Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


r 


*^a.i',  ■  •    ■ 


MNTIATDRBERICHTE 

AUS   DEUTSCH  LAN 

SEHST  BBGANZKSDEN  ACTläSaTÜOKB« 

ZWKITK  ABTIIEIIJ-N«: 
1560-1672 

I.  BAND 


iiriitusviiNKiirK 

VOM  1>KK 

niüTOlUaCUEN  COMMiaalON 
KALSnuiJOltKN  ^KADKMIH  lHt{  \VI(18KKSi;iUCTKX 


ffIKN.  IX!i; 

IS    O'iMAllKVlitX    KCl    irAUI.    UKnOMt  H   HU»X 


C«      1. 


cu 


.\v^.Ovu-VV^ 


NÜNTIATüRBEßlCHTE 

AUS    DEUTSCHLAND 


NEBST  ERGÄNZENDEN  ACTENSTÜCKEN 


ZWEITE  ABTHErLüNG 


1560-1572 


IIEKAUSGEaEßEN 

VON  DER 

HISTORISCHEN    COMMISSION 

DEU 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


WIEN,  1897 

IN    COMMISSION   BEI   CARL  GEROLD'S  SOHN 

miCIlHÄXIiLKK    nEK   KJ(I8.  AXADRHIE   DER   WISSENRCIIAPTIK. 


NÜNTIATÜRBEBICHTE 

AUS  DEUTSCHLAND  1560-1572 


NEBST  ERGÄNZENDEN  ACTENSTÜCKEN 


ERSTER  BAND 

DIE  NUNTIEN  HOSIUS  UND  DELFINO  1560-1561 


cc 


IM   AUFTRAGE 

DEU 

HISTORISCHEN   COMMISSION 

DEE         ^ 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 

BEAKBEIT£T  TON 

S.  STEINHERZ 


WIEN,  1897 


IN   COMMISSION   BEI   CARL  GEROLD'S  SOHN 

BUCHHÄNOMIB   DER   KAIR.  AKADKMIE  DER  WIRSENSCHAFTEK. 


f 


THE  NEW  YORK 

^'-  ■  .-•  i  *j 

A5TCO, lENOX   AND 
liuLibN  FO'JNCaTiONS. 

1898. 


Drnck  von  Ailolf  Hol7,han«^n, 
k.  unil  k   llrtf.  un<1  UnlreMitltn-Buch.lnirker  in  Wiwi. 


i  • 


Vo  r  ^v^  o  r  t. 


Indem  diesem  ersten  Bande  der  zweiten,  die  Jahre  1560 — 157!^ 
umfassenden  Ahtheiluntj  der  Nuntiaturherichte  aus  Deutschland  flehst 
ergänzenden  ActcnstilcJcen ,  zu  dereti  Ilerausgahe  sich  das  Istituto  au- 
strinco  di  studii  storici  in  Rom  vor  Jahren  verpflichtet  hat,  schon  eine 
lieihe  vmi  Bänden  der  Ähtheilungen  vorausgegangen  ist,  deren  Publi- 
cation  doLS  k.  preussische  historische  Institut  in  Born  und  das  Institut 
der  GörreS'GesellscIiaft  übernommen  haben,  braucht  hier  nicht  mehr  alles 
tciederlwlt  zu  werden,  ivas  über  das  ganze  Unternehmen  von  anderer 
Seite  und  insbesondere  von  dem  verstorbenen  Heinrich  von  Sybel  im 
Vorworte  zu  Band  I  der  Abtheilung  I  gesagt  loorden  ist.  Es  wird 
getiügen,  dass  ich  als  Leiter  des  Istituto  austriaeo  und  zugleich  als 
Mitglied  der  181)5  von  d^  philosophisch'histo^'ischen  Classe  der  k,  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Wien  für  die  Herausgabe  der  eineti  Äb- 
theilung bestellten  Cammission  hier  berichte,  wie  unsere  Betheiiigung 
an  dieser  gemeinsamen  Publication  entstanden  ist,  und  wie  sie  sich  na^h 
und  nach  gestaltet  hat. 

Bald  nachdem  Se,  Heiligkeit  Papst  Leo  XIII.  den  erleuchteten 
Entsclduss  gefasst  luxtte,  die  Vaticanischen  Archive  der  Forschung  zu- 
gänglich zu  machen,  haben  auch  wir  Oesterreicher  uns  in  Born  ein- 
gefunden und  haben,  um  die  hier  vorhandenen  Schütze  vornehmlich  für 
die  Geschichte  Oesterreichs  im  Mittdalter  auszubeuten,  allmälig  unser 
Institut  in  Bom  eingerichtet.  Was  von  dessen  Mitgliedern  in  den  ersten 
Jahren  in  dieser  Bichtung  geleistet  worden  ist,  ist  in  den  Mittheilungen 
des  österreichischen  Instituts  in  Wien  VI,  203—223;  XII,  200;  XIII, 
307 — 370,  063 — 007  berichtet  worden;  dabei  war  auch  bereits  (rit ahnt 
worden,  dass  wir  in  der  Verfolgung  des  ersten  Arbeitsplanes  auf  un- 
überwindliche Hindernisse  gestossen  und  daher  seit  1889  darauf  bedacht 
waren,  auf  andere  Tliemata  überzugeJien. 

War  nun  damals  in  Deutschland  zugleich  in  tnehreren  Kreisen 
von  Forschern  der  Plan  entworfen  und  Schritt  für  Schritt  in  Angriff 
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yenommcn  worden,  die  für  die  Geschichte  des  10.  Jahrhutiderts  wert 
vollen  Nimtiaturhericfite  ans  BeutscMand,  welche  man  tu  dem  jct 
eröffneten  päpstliclicn  Geheimarchive  mehr  oder  minder  vollständiy  c. 
halten  glaiAte,  herauszugeben,  und  hatten  steh  das  jireussische  Jnstiti 
und  die  GÖrres-GeseUschuft  in  diese  Arbeit  gethciÜ,  dabei  aber,  soweit  vo 
erst  bekannt  geworden  war,  die  Jahre  1564 — 157(i,  d.  h.  die  Regierung 
zeit  des  Kaisers  Maximilian  IL  unberiicksichligt  gelassen,  so  wollte  dt 
Istituto  austriaca,  als  es  im  Herbst  1890  definitiv  eingerichtet  wttrtl 
diese  Lücke  ausfüllen  und  eine  Edition  der  Nuntiaturen  aus  den  ebt 
genannten  Jahren  vorbereiten.  Doch  kaum  haften  wir  in  Honi  m 
der  dahin  eidcndcn  Forschung  begonnen,  als  das  preussische  Instit\ 
mit  Berufung  auf  den  imwiscJtcii  gefassten  Beschluss,  auch  die  Fcriot 
Maximilians  IL  in  seine  Fublication  eineubczii'hen,  uns  sumuthctc,  a< 
unser  Vorhaben  eu  vereichten. 

Damit  war  ein  unliebsamer  Conßict  geschaffen,  welchen  es  er 
nach  einem  Jahre  zu  beheben  gelang.  Um  eine  Verständigung  anzt 
bahnen,  waren  auf  Anregung  des  Herrn  Professor  Cornelius  in  MiinclH 
deutsche  und  österreichische  Historiker,  unter  ihnen  auch  Vertreter  dt 
beiden  römischen  Institute,  eu  einer  Conferenz  zusammengetreten,  ai 
welcher  in  erster  Linie  eine  gemeinsame  und  einheitliche  Publicatii 
der  Nuntiaturberichtc  aus  Deutschland  empfohlcti  wurde  undimtcdti 
Linie  der  voti  mir  gemachte  Vorschlag,  die  Arbeit  nach  Fontificati 
SU  theilen,  ivie  es  bereits  bei  dem  Abkommen  zwischen  dem  prcussiscJu 
Institute  und  der  Görres-Gcscüschafl  geschehen  war,  und  uns  Oesiei 
reichern  die  Fontißcate  Fius  IV.  und  Fius  V.  zu  iiberlassen.  Inda 
diesen  in  München  geäusserten  Wünschen  von  den  massgebenden  Stellt 
in  Berlin  und  in  Wien  liechmtng  getragen  icurde,  kam  zu  Bcgin 
des  Studienjahres  ISOlj'JH  eine  Vereinbarung  zu  Stande,  deren  Haup. 
punkte  auch  hier  angegeben  werden  mögen.     Sic  lauten: 

Die  Ausgabe  der  ^Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  ni^. 
ergänzenden  Actenstücketi  (1533 — 1585)'  tritt  «7»  ein  einhcit 
licJies  Ganzes  in  die  Oeffentlickkcit. 

Die  erste  Äbthe'dung  (1583 — 155'J)  utid  die  dritte  (157 
— 1585)  werden  in  Gemeinschafi  mit  d^.r  h.  preussischcn  Archii 
i-t.rwaltung  von  dem  k.  preussisclten  Institute  in  Rom  heraut 
gegeben,  die  e-wcitc  dagegen  (15110 — 1573)  ron  dem  Istitui 
ausfriaco  di  studii  storici  in  Rom. 

Alle  Abllieilungen  erkalten  dasselbe  Format,  Papier,  Sati 
gleiche  Vertvcndung  der  Typengattungcn  u.  s.  w.   In  der  innere 
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Einrichtung  (TextbeJuindlung,  Orttiographie,  Anmerkmigen,  Bei- 
lagen  u,  s.  w.)  JuindcU  jedes  Institut  selbständig. 

Beide  Institute  werden  in  jeder  Besiehung  ihre  Arbeiten 
wecliselseitig  unterstützen  und  fördern. 


Da  der  erste  Band  der  preussischen  Fublication  damals  bereits 
im  Drucke  weit  vorgeschritten  war,  ivar  es  selbstverständlich,  dass  wir 
das  Verspreclwn  gaben,  das  wir  jetzt  eingelöst  haben,  die  Bände  un- 
serer Abtheilung  ganz  den  ihrigen  gleich  auszustatten.  Andererseits 
haben  tvir  von  der  Erlaubniss  vollen  Gebrauch  gemiicht,  unsere  Editiofi 
so  einzurichten,  wie  es  uns  im  Allgemeinen  und  mit  Rücksicht  auf 
den  tins  gebotenen  Stoff  am  besten,  dünkt.  Wir  haben  über  grosse  Lücken 
im  Materiale  aus  den  Jahren  1560 — 1572  zu  klagen,  und  doch  liegt 
es  uns  schon  jetzt  in  solchem  Umfange  vor,  dass  tvir,  um  mit  fünf 
bis  sechs  Bänden  auszukommen,  beschlossen  haben,  nicht  sämmtlidie, 
sondern  nur  die  mchtigeren  Stücke  vollständig  zum  Abdrucke  zu 
bringen  und  von  den  minder ivertMgen  nur  die  HauptsteUen  oder  den 
Inhalt  mitzutheilen.  Darüber,  tvie  dieser  Beschluss  im  ersten  Bande 
durchgeführt  tvurde,  wird  dessen  Editor  Dr.  S.  Steinherz  selbst  Rechen- 
schaft geben. 

Mir  liegt  es  ob,  über  die  Vorarbeiten  zu  beriehten^  welche  ich  zu 
leiten  berufen  war,  aber  erst  nach  Jahren  mit  den  rechten  Mitteln  be- 
treiben lassen  konnte.  Muss  ich.  Letzteres  zu  erklären,  auf  den  für 
den  Gang  der  Forschung  massgebenden  Stand  des  Materials  für  die 
uns  zugefallenen  Nuntiaturen  eingehen,  so  tvill  ich  mich  doch,  weil  die 
Sammlung  des  aus  den  Jahren  1560 — 1572  auf  uns  gekommenen  Stoffes 
noch  nicht  zum  Abschluss  gekommen  ist,  hier  wie  in  den  von  mir  ver- 
öffentlichten ^Römischen  Berichten*  (bislwr  I  und  II  in  den  Sitzungs- 
berichtfm  der  Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Classe,  CXXXIII  und 
CXXXV)  auf  die  Nuntiaturen  unter  Pins  IV.  beschränken  und  unter 
ihnen  die  erste  in  diesem  Bande  gebotene  besonders  berücksichtigen.  Die 
einstige  Voraussetzung,  dass  die  Nuntiaturacten  des  16.  Jahrhunderts 
ziemlich  vollständig  in  der  nach  ihnen  benannten  Abtheüung  des  päpst- 
lichen Geheimarchives  zur  Verfügung  stehen  tvürden,  hatte  sich  bald 
als  nicht  zutreffend  erwiesen.  Von  deuten  aus  dem  Pontiftcate  Pius  IV. 
fand  sich  dort  Jcaum  der  zehnte  Theil  des  ursprünglichen  Bestandes 
noch  vor.  Dass  wir  diese  Periode  doch  zu  bearbeiten  übernahmen^ 
geschah  in  der  Hoffnung,  für  die  Jahre  1561 — 1563  in  der  Abtheilung 
der  Trienter  Concilacten  Ersatz  zu  fluiden,  eine  Hoffnung,  welcJie  zum 
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3%eilc  atich  in  Erfüllung  gegangen  ist,  eum  TheHc  aber  nicht.  Am  un- 
günstigsten stand  CS,  auch  nacJtdem  aUe  Partien  des  Materials  im  Vati- 
canischen  Archive  durchforscht  worden  waren,  mit  der  Nuntiatur  des 
Hosius,  mit  der  wir  zu  beginnen  Jiatten.  Da  er  schon  am  25.  März 
15G0  an  den  Kaiserhof  gesandt  wurde,  versagte  für  das  erste  Jahr 
seiner  Legation  auch  die  Quelle  der  Concilacten.  Und  mit  den  Docu- 
menten  für  diese  Nuntiatur,  d.  h.  mit  den  dem  Hosius  crtheüten  Wei- 
sungen (proposte)  und  den  von  ihm  erstatteten  Berichten  (risposte),  hat 
es  üherJiaupt,  wie  schon  hier  in  Kürze  erwähnt  werden  muss,  seine 
eigene  Bewandtniss.  Fast  alles,  was  sich  von  den  ersteren  erhalten  Itat, 
ist  einst  von  der  herzoglichen  Bililiotlieh  in  GotJui  erworben  und  ist 
bereits  1743  von  Cyprian  recht  gut  veröffentlicht  worden,  und  mehr  als 
ein  Drittel  der  im  Vaticanischen  Archive  aufheivahrten  Rispostcn  iaf-  in 
unserem  Jahrhundert  von  Titeiner  veröffentlicht  worden.  Wenn  es  nicht 
gelang,  wesentliche  Ergänzungen  zu  beiden  l'ublicationen  aufzutreiben, 
mussten  mr  uns  die  Frage  vorlegen,  ob  es  lohnen  würde,  eine  neue 
Attsgabe  der  Briefe  an  und  von  Hosius  als  Nuntius  zu  veranstalten. 
Eine  analoge  Frage  halte  sich  unseren  preussisehen  Coüegen  zu  Beginn 
ihrer  Arbeiten  aufgedrängt  und  war  von  ihnen  verneint  worden,  Uidan 
sie  ihre  Serie  der  Nuntiaturen  nicht,  wie  ursprünglich  die  Absicht  war, 
mit  dem  Jahre  1519,  sondern  erst  mit  1533  eröffneten. 

Bevor  ich  sage,  wodurch  uns  ein  solcher  Verzicht  erspart  worden 
ist,  berichte  ich  über  Schicieriglteiten  anderer  Art,  die  sich  uns  in  den 
Weg  stellten  und  nicht  so  leicht  za  umgehen  oder  zu  beheben  wäre». 
Unser  Institut,  wie  es  von  Anb^inn  an  ausgestaltet  tvordcjt  war,  zeigte 
sich  in  zweifacher  Hinsicht  der  hier  iibernommeticn  und  erst  mit  der 
Zeit  übcrsclibaren  Aufgabe  nicJit  getcacJisen.  Der  eine  schwache  Funkt 
trat  bald  zu  Tage.  Unsere  zumeist  von  Jahr  zu  Jahr  wechsclndeit 
Stipendisten  konnten  sehr  wohl  als  Mitarbeiier  verivendet  werden,  und 
als  sdche  haben,  seitdem  das  neue  Thema  in  Angriff  genommcH  icurdi; 
die  Herren  Mayr,  Schneller,  Witting,  Pogatschcr  und  v.  Ambras  ihre 
Schuldigkeit  gethan.  Aber  eines  der  Mitglieder  musste  wenigstens  bis 
zur  Vollendung  eines  Bandes  ausharren  u$id  sidi  ganz  der  gqilanlctt 
Arbeit  widmen.  Hatte  sich  ilaza  Herr  Dr.  Starzer  bereit  erklärt,  so 
schied  er  doch  im  Jahre  1893,  als  ihm  eine  feste  Anstellung  in  Wie» 
geboten  wurde,  aus  unserem  Kreise  aus,  bevor  er  zum  Ahschluss  gdangt 
war.  Nach  dieser  Erfahrung  nmsste  ich  darauf  bedacht  sein,  einen 
Ersatzmann  zu  finden,  welclier  nicht  allein  die  volle  Eignung  holte, 
sondern  aucli  weitere  Verpflichtungen  auf  sich  zu  ndimen  gewiÜt  war, 
als  sie  einem  unserer  Stipetidisten  zugemutJiet  werden  konnten.  Aus 
and'Tcm  Grunde,  das  wurde  mir  bald  el>enso  klar,  musste  dein  Heraus- 
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(/e6er  auch  eiiie  freiere  Stdlwig  als  die  eUies  Institutsmitgliedes  ein- 
geräumt werden. 

Als  die  Ausbeute  aus  den  römischen  Sammlungen  unseren  Er- 
ivartun^en  nicht  entsprach,  hatte  ich  Dr.  Starker  in  Mailand  U7id 
anderen  Städten  Oberitaliens,  nach  denen  durch  den  Cardinalnepoten 
Pius  IV.,  Carlo  Borromeo,  Amtspapiere  der  Curie  übertragen  ivorden 
sein  sollten,  ebenfalls  nachforscheyi  lassoi;  aber  da  fanden  sich  nur 
geringe  Bruchstücke  von  Nuntiaturen  aus  diesem  Pontificate  und  gar 
nichts  von  Hosius  betreffeyiden  Acten.  So  iväre  es  angezeigt  gewesen, 
die  Forschung  "nach  letzteren  in  ganz  anderer  Richtung  zu  betreiben. 
Auch  diese  Art  von  Correspondenz  ist  ursprünglich  in  doppelter  Gestalt 
vorhanden  gewesen,  und  wenn  der  einstige  Antheil  der  Curie  an  ihr 
bis  auf  geringe  üeberreste  zu  Grunde  gegangen  ist,  so  ist  möglicher- 
weise  der  dem  Uosius  verbliebene  Antheil  so  weit  erhalten,  um  Ersatz 
zu  bieten.  Wussten  wir  doch,  dass  von  den  von  Hosius  hinterlassfmen 
Papieren  andere  und  grössere  Partien  als  die  in  der  Gothaer  Bibliothek 
geborgene  an  verschiedenen  Orten  seines  Heimatslandes  tvieder  zum 
Vorschein  gekommen  waren.  Doch  diesen  Spuren  durch  unsere  Stipen- 
distefi  ernstlich  und  pkinmässig  nachgehen  zu  lassen,  hinderten  mich 
die  Statuten  des  Instituts:  diese  schreiben  nämlich  den  Stipendisten 
UeibefHlen  Aufenthalt  in  Born  vor  und  gestatten  nur  ausnahmsweise 
den  Aufenthalt  in  anderen  Städten  Italiens.  War  unter  diesen  Um- 
ständen die  Forschung  zwei  Jahre  lang  im  wesentlichen  auf  Born  be- 
schränkt geblieben,  so  waren  die  Ergebnisse,  ivie  sie  Dr.  Starzer  noch 
nach  seifwm  Bücktritte  auf  meiyien  Wunsch  zusammenstellte,  nichts 
weniger  als  befriedigend.  Es  ivar  z.  B.  aus  der  Zeit  vom  Februar 
bis  Juni  1561  nicht  ein  neues  Stück  aufgefunden  worden,  und  wenn 
wir  uns  auch  entschlossen  hätten,  fünf  von  Cyprian  veröffentlichte  Briefe 
Borromeo' s  und  einen  von  Bzovius  im  Auszuge  mitgeiheilteti  Bericht 
des  Nuntius  wieder  abzudruckeyi,  so  wäre  selbst  damit  der  Anforderung 
nicht  genügt  worden,  welche  an  eine  neue  Edition  dieser  Art  gestellt 
werden  muss,  dass  aus  ihr  der  Gang  der  Verhandlungen  in  alhn 
wesentlichen  Punkten  ersichtlich  werde.  Es  war  vorauszusehen,  dass 
tcir  auch  bei  der  Publication  der  folgenden  Nuntiaturen  in  ähnliche 
Nothlage  geratlien  würden,  aus  welcJwr  es  nur  den  einen  Ausweg  geben 
würde,  die  Forschung  auf  weitere  Gebiete  auszudehnen.  Doch  solchen 
Versuch  zu  maclien,  musste  das  ganze  Unternehmen  auf  andere  Grund- 
lage gestellt  werden. 

Als  Herausgeber  dieses  Bandes  Iwibe  ich  schon  Dr.  Steinherz  ge- 
nannt. Er  trat  im  Februar  1894  als  Stipendist  des  Istituto  austriaco 
ein,  um,  bevor  er  betreffs  der  ihm  zugedachten  Aufgabe  eine  Verpflich- 
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tung  übernahm,  sich  mit  der  Sachlage  und  mit  dem  Stande  der  Vor- 
arbeiten vertraut  zu  machen.  Seit  Starzer's  Rücktritt  hatte  ich  selbst 
die  Forschung  in  den  römischen  Sammlungen  in  die  Hand  genommen, 
um  womöglich  noch  Nachlese  zu  halten  und  um  Fragen  zu  lösen, 
welcJie  von  Starzer  und  seinen  Genossen  nicht  beantwortet  worden  und 
doch,  ehe  zur  Edition  geschritten  werden  konnte,  zu  beantworten  waren. 
So  war  ich  in  der  Lage,  Dr,  Steinherz  über  die  Bestände  der  Vati- 
canischen  Archive  genau  zu  unterrichteti  und  ihm  dort  die  richtigen 
Wege  zu  tveisen.  Blieb  aber  ihm  ivie  seifiem  Vorgänger  überlassen, 
die  einschläglichen  Publicationen  zu  Rathe  zu  zieJien,  so  verdanke  ich 
es  ihm,  auf  eine  Notiz  in  der  Vorrede  zu  dem  von  Ilipler  und  Za- 
krzewski  edirten  Corpus  epistolarum  Stanislai  Hosii  aufmerksam  gemacht 
worden  zu  sein,  laut  welcher  die  Krakauer  Universitätsbibliothek  unter 
zahlreichen  Minuten  der  Briefe  des  Bischofs  von  Ermeland  auch  die 
aus  den  Jahren  seiner  Wiener  Nuntiatur  besitzen  sollte.  In  der  Thai 
erwies  sich,  wie  Dr,  Steinherz  im  December  1894  an  Ort  und  Stelle 
constatirte,  diese  Fundgrube  als  für  unsere  Zwecke  sehr  ergiebig. 

Ich  bedurfte  eines  so  durchschlagendem  Argumentes,  um  zu  er- 
wirken,  icas  ich  ins  Auge  gvfasst  und  angestrebt  hatte,  seitdem  ich  das 
römiscJie  Material  unzureichend  befunden  hatte,  nämlich  die  Erweiterung 
des  bisher  für  die  Forschung  aufgestellten  Frogrammes  und  eine  ihr 
entsprechende  neue  Organisation  der  Arbeit,  Ich  komme  hier  'nochmals 
auf  die  Stellung  zurück,  welche  ich  den  Editoroi  unserer  AbtheUung 
ah  Vorbedingung  des  Erfolges  bereiten  zu  müssen  glaubte.  Die  Aus- 
beutung der  päpstlichen  Archive  ivird  ihnen  erleichtert  werden,  wenn 
ihwn  alle  Vortheüc  des  Verbandes  mit  dem  Institute  in  Rom,  und 
zwar  auf  längere  Zeit,  gewahrt  werden.  Aber  um  überall  forsclien  zu 
können,  werden  si^  jener  beschränkenden  Bestimmting  unserer  Statuteti 
zu  entbinden  sein.  Als  gewöhnlicher  Aufenthaltsort  der  Herausgeber 
empfieJdt  sich  am  meisten  Wien,  Die  dortigen  Archive  verdienen  eben- 
falls BerücksiMigung.  Nach  Wien  wird  auch  von  anderen  Städten 
Material  eingesandt  werden  können.  Für  alle  Stadien  der  Arbdt 
stehen  dort  reich  ausgestattete  Bibliotheken  zur  Verfügung,  Endlich 
lässt  sich  in  Wien  die  Arbeit,  soweit  es  nöthig  ist,  leiten  und  über- 
ivaclien.  Letzteres  zu  ermöglichen  und  das  Unternehmen  auch  sonst 
zu  sichern,  entschloss  ich  mich,  die  k,  Akadetnie  der  Wissenschaften  in 
Wien  zu  bitten,  dass  sie  sich  an  der  PuMication  der  Nuntiaturberichte 
in  ähnlicher  Weise  tvie  die  Berliner  Akademie  betheilige.  Strebte  ich 
also  mehr  als  eine  tiefgreifende  Acnderung  an,  so  habe  ich  das  Ziel 
erst  nach  geraumer  Zeit  zu  erreichen  vermocht.  Nachdem  das  Jwlu) 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  die  für  die  Ausdehnung 
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und  Neugestaltung  der  Arbeit  erforderlichen  Geldmittel  bewilligt  hatte, 
ermächtigte  es  mich  auch  zu  Verhandlungen  mit  der  k.  Akademie, 
welche  zu  Ende  1895  zu  dem  Ergebnisse  führten,  dass  diese  es  üher- 
nahm,  die  zweite  Abtheilung  der  Nuntiaturberichte,  so  wie  es  das  Isti- 
tuto  austriaco  versprochen  hatte,  veröffentlichen  zu  lassen  und  mit  der 
Leitufhg  der  Publication  eine  Commission  betraute,  bestehend  aus  den 
Herren  Akademikern  Beer,  Fiedler,  Huber,  v.  Zeissberg  und  dem 
Unterzeichneten. 

Inzunsclien  hatte  sich  Dr.  Steinherz  unablässig  der  Arbeit  ge- 
tvidmet  und  hatte  es  sich  besonders  angelegen  sein  lassen,  die  neuen 
Fundgruben  auszubeuten.  Die  Gothaer  und  die  Krakauer  Archiualien 
hatte  er  in  Wien,  wohin  sie  ihm  zugesendet  wurden,  aufarbeiten  können. 
Auf  eifier  zweiten  Reise  yiach  Rom,  wo  es  noch  Einiges  nachzuliolen 
galt,  war  es  ihm  gelungen,  auch  aus  Trient,  Mantua  und  Modena  er- 
gänzendes Material  herbeizuschaffen.  Daraufhin  von  der  Commission 
definitiv  zum  Editor  des  ersten  Bandes  bestellt,  erwirkte  er  von  dieser 
die  Genehmigung  zweier  Vorschläge,  wclclie  hier  erwähnt  werden  müssen. 
Es  wurde  erstens  bescJdossen,  dass  nach  Erforderniss  auch  schon  ver- 
öffentlichte Stücke  in  die  Edition  aufgenommen  werden  sollen,  so  in 
diesem  Bande  7iach  Vergleichung  mit  den  Originalen  elf  einst  von 
Cyprian  edirte  Schreiben  Borromeo's,  weil  sie  zum  Verständnisse  un- 
entbehrlich sind,  und  weil  jenes  Druckwerk  schon  äusserst  selten  ge- 
worden ist;  desgleichen  ist  eine  wichtige  Instruction  (Nr.  20^)  ohne 
weiteres  aus  Lagomarsini  abgedruckt  worden,  weil  deren  Vorlage,  das 
lieisst  die  einzige  bislang  bekannte  Ueberlieferungsform ,  dem  jetzt  un- 
zugänglichen Archive  der  Graziani  in  Cittä  di  Castello  (siehe  meinen 
Römischen  Bericht  H,  S.  90,  Anmerkung)  angehört.  Die  Commission 
hat  ferner  auf  Antrag  des  Dr.  Steinlierz,  welchoi  dieser  selbst  begründe^i 
wird,  bestimmt,  dass  im  erstell  Bande  über  die  Nuntiatur  des  Hosius 
hinausgegangen  und  auch  die  nächstfolgende  Nuntiatur  des  Zaccaria 
Delfino  bis  Ende  des  Jahres  1561  berücksichtigt  werde.  Ist  so  Schritt 
für  Schritt  das  Programm  miserer  Publication  überhnupt  und  zumal 
bezüglich  des  ersten  Bandes  wesentlich  erweitert  tvorden,  so  erwuchs 
daraus  für  Dr.  Steinherz  die  Aufgabe,  das  gesammte  Material  vmi 
Proposten,  Risposten  und  sonstigen  zur  Erläuterung  dioienden  Docu- 
menten,  mochte  es  von  den  Mitgliedern  des  Istituto  oder  erst  von  ihm 
selbst  Iwrbeigeschafft  worden  sein,  nach  neue^i  Gesiehtspunkten  zu  sichten 
und  über  die  Art  der  Verwerthung  zu  entscheiden:  er  hat  die  Stücke 
ausgetcähU,  deren  ganzer  Wortlaut  hier  veröffentlicht  wird,  und  hat 
betreffs  der  übrigen  bestimmt,  in  welchem  Umfange,  in  welcher  Form 
und  an  welcher  Stelle  sie  mitgetheilt  werden. 
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So  werden  unter  Nr,  1 — 84  zuerst  08  und  im  Anhange  noch 
IS  Stücke  vollständig  geboten,  dazu  noch  in  den  Anmerkungen  aus- 
erlesene Stellen  von  262  Stücken.  Hält  man  nun  die  hier,  so  weit  sie 
erreichbar  war,  ganz  edirte  Correspond4inz  des  Hosius  und  die  zunächst 
nur  zum  TJteil  einhezogene  Corresimidenz  des  Delßno  auseinander,  so 
wird  sofort  ersichtlich,  wie  verschieden  sich  die  Ueberlieferung  und  die 
Erhaltung  der  einzelnen  Nuntiaturen  gestaltet  haben,  und  wie  sehr 
der  Editor  von  deren  Beschaffenheit  abluingig  ist.  Für  die  zweite 
Hälfte  dieses  Bandes  sind,  abgesehen  von  vier  aus  Mailand,  Mantua 
und  Modena  beigebrachten  Briefen,  ausschliesslich  Vaticanische  Hand- 
schriften benützt  norden,  aus  wel-chen  bisJwr  nur  zwei  Stücke  veröffent- 
licht wordtm  waren.  Dagegen  ist  die  Erweiterung  des  ursprünglichen 
Frogramnws  der  erstm  Hälfte  sehr  zu  statten  grlcomm^n:  insbesondere 
sind  für  den  zuvor  hervargehobcnen  Zeitraum  von  Februar  bis  Juni 
1501  ausser  fünf  schon  edirten  Stücken  elf  aus  der  Krakauer  Minuten- 
sammlung gewonnen  worden,  welcher  auch  18  weitere  des  vollständigen 
Abdruckes  ivürdige  und  über  100  in  den  Anmerkungen  verwendete 
Documente  entnommen  sind. 

Das  Uebereinkommen  zwischen  der  Akademie  und  dem  Institute 
in  liom  ist  nicht  allein  darauf  berechnet  worden,  dass  der  erste  Band 
nach  tätiger  Verzögerung  endlich  erscheinen  konnte,  sondern  auch  darauf, 
dass  ihm  die  weiteren  Bände  trotz  der  Ausdehnung  dir  Forschung  auf 
alle  Fundstätten  möglichst  schnell  werden  folgen  können.  Einen  grossen 
Theü  des  in  Born  befindlichen  Materiales  haben  die  Mitglieder  des 
Instituts  bereits  gesammelt,  und  wenigstens  hier  werden  sie  nach  nie 
vor  den  Editoren  unserer  Abtheilung  an  die  Hand  gelten^  so  dass  diese 
sich  vornehmlieh  der  archivalischen  Farschung  ausserhalb  Italiens  werden 
widmen  und  dann  sofort  zur  Verarbeitung  des  Stoffes  werden  über- 
gehen Icönnen.  Nur  der  ganz  regidäre  Fortgang  der  Buhlication  wird 
durch  ein  schon  in  Sicht  stehendes  Hindern iss  beirrt  werden.  Dem 
zweiten  Bande  wird  nämlich  die  Correspondenz  mit  Commendoyie  zu- 
zuweisen sein,  welcher  1501  zugleich  mit  Dclfino  beauftragt  wurde, 
die  deutschen  Fürsten  zur  Beschickung  des  Concih  einzuladen,  eine 
Correspondenz,  welche  in  der  besten  Ueberlieftrungsform  und  fast  in- 
tact  erhalten  ist,  aber  in  dem  zuv&r  erwähnten  Archive  der  Graziani 
erliegt.  Da  die  liesitztrin  desselben  dem  einmal  gefassten  Entschlüsse, 
dass  ihre  reiche  und  werthvolle  Sammlung  erst  nach  ihrem  Tode  den 
Historikern  zugänglich  werden  soll,  nicht  unireu  werden  will,  wir  also 
augenblicklich  diesen  Schatz  nicht  heben  können,  hat  die  Commission 
beschlossen,  dass  die  Edition  der  Legation  des  Commendone  vertagt 
und  vorerst  der  dritte  Band  unserer  Serie,   ivelcher  die  Fortsetzung 
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der  Nuntiatur  Ddfin's  am  Kaiserhofe  bieten  ivird,  in  Angriff  genom- 
men und  ausgegeben  werde.  Die  Herstellung  desselben  ist  tviederum 
Dr,  Steinherz  anvertraut  worden. 

Die  Er  fahrung  j  welche  wir  mit  dem  einen  Archive  macJien,  hat  es 
uns  recht  zum  Beiiusstsein  gebracht,  wieviel  Dank  wir  denen  schulden, 
deren  Sammlungen  tcir  bislang  auszunützen  ermächtigt  ivorden  sind,  vor 
allem  dem  Papst  Leo  XIIL,  denn  an  die  Fublicatiofi  der  Nuntiaturen 
hätte  ohne  Erschliessung  des  Vatikanischen  Geheimarchivs  als  der  Haupt- 
fufidgrube  nicht  gedacht  werden  kmnefh.  Unser  innigstgefüJdter  Dank 
gilt  nickt  minder  als  Sr.  Heiligkeit  den  fünf  Fräfecten,  welche  diesem 
Archive  seit  seiner  Eröffnung  vorgestanden  haben,  den  verstorbenen 
Cardinälen  Hergenroether  und  Galimberti,  den  Moyis"^  Ciasca  und  Tripepi 
und  Sr.  Em.  dem  jetzigen  Cardinalpräfecten  Segna.  Und  wie  diese 
Herren,  den  hochherzigeri  Absichten  des  Papstes  zu  entsprecJien,  unsere 
Forschung  jederzeit  gefördert  hüben,  so  haben  es  auch  die  Beamten 
des  Vaticanischen  Archivs  und  der  Vaticanischen  Bibliothek  gethan, 
so  dass  wir  nur  eine  angenehme  Pflicht  erfüllen,  indem  ivir  allen 
insgcsammt  und  iyisbesondere  Mons"^^  P.  Wenzel,  Padre  E.  Denifle  und 
Padre  Fr.  Ehrle  öffentlich  unseren  aufrichtigen  Dank  sagen.  Erfreuten 
wir  un>s  auch  an  anderen  Orten  einsichtsvoller  Unterstützung,  so  fühlen 
wir  uns  namentlich  den  Herren  A.  Ratti,  Dottore  ddla  Biblioteca 
Amhrosiana  zu  Mailand,  und  C.  Malaguzzi-VcUeri,  Director  des  Staats- 
archivs zu  Modena,  zum  Danke  für  die  vielfaclie  Förderung  unserer 
Arbeiten  verpfliclUet. 


Rom,  April  1897. 


Sickel. 
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Die  vorliegende  Sammlung  von  Adenstücken,  welche  die  zweite 
Ahtheilung  der  Nuntiaturherichte  aus  Deutschland^  eröffnet,  umfasst 
die  Zeit  vom  März  1560  bis  zum  Decemher  1561,  Der  Zeitraum,  in 
den  uns  diese  Documente  einführen,  wird  begrenzt  einerseits  durch  den 
Regierufigsantritt  Pius'  IV.  und  die  Wiederaufnahme  des  diplomatischen 
Verkehrs  zwischen  der  Curie  und  Kaiser  Ferdinand  L,  andererseits 
durch  die  Eröffnung  der  dritten  Periode  des  Concils  von  Trient.  Zwei 
grosse  Aufgaben  sind  in  dieser  Zeit  den  Vertretern  der  Curie  am  kai- 
serlicheti  Hofe  gestellt  worden:  die  Lossagung  Maximilians  von  der 
k/ztholischen  Kirclie  zu  verhindern  und  die  Zustimmung  des  Kaisers 
zur  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  zu  erlangen.  Beide  Aufgaben 
sind  in  gewissem  Sinne  im  Jahre  1561  gelöst;  die  Gefahr,  dass  sich 
Maximilian  offen  als  Anhänger  der  Lehre  Luther^s  bekenne,  ist  ver- 
schwunden, andererseits  hat  der  Kaiser  seine  Opposition  gegen  das  vom 
Papste  geplante  Concil  aufgegeben  und  Gesandte  zu  demselben  abge- 
ordnet.^) Wdclien  Umständen  diese  Erfolge  zu  verdanken  waren,  tvird 
später  erörtert  werden.  Ein  Moment  ist  jedoch  schon  hier  zu  erwähnen  : 
Pius  IV.  hat  im  schärfsten  Gegensatz  zu  seinem  Vorgänger  Paul  IV. 
aües  aufgeboten,  um  die  Beziehungen  zum  Kaiser  mögliclist  freund- 
schaftlich und  intim  zu  gestalten.  Dieses  Bestreben  des  Papstes  kommt 
ganz  besofiders  darin  zum  Ausdruck,  dass  er  in  der  Wahl  der  Persön- 


^)  Dieses  sachlicJte  Moment  ist  für  die  Abgrenzung  dieses  Bandes  entscheidend 
gewesen,  nicht  die  Eintlieüung  fiach  Ntmtiaturen.  Wäre  der  letztere  Eintheilungs- 
grund  angenommefi  worden^  müsste  dieser  Band  die  Äctenstücke  vom  März  1560  bis 
Juli  1561,  bis  zum  Abschltisse  der  Nuntiatur  von  Hosius  enthalten,  und  der  nächste 
Band,  der  die  Nuntiatur  Delfino's  behandelt,  würde  von  August  1561  bis  De- 
cember  1565  reichen.  Es  geht  aus  den  vorliegeyiden  Documenten  hervor,  dass  mit 
Juli  1561  keine  der  grossen  Fragen,  die  d<Jifnals  zwisclien  Papst  und  Kaiser  schwebten, 
erledigt  war,  und  es  braucht  andererseits  nicht  besonders  ftervorgeJioben  zu  werden, 
dass  das  Coticil  von  Trient  1562—1563  in  dem  VerMJtniss  zwischen  Papst  und 
Kaiser  eine  neue  Situation  schafft  und  den  Beziehungen  zwischen  beiden  einen  an- 
deren Inhalt  gibt. 

Nnntiatarberichte,  IL  Abtbeilang,  Bd.  1.  b 
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Uchkeiten,  die  ihn  am  kaiserlicJien  Hofe  vcrUreten  sollten^  nnch  Thun- 
lichJceit  den  Wünschen  des  Kaisers  entgegenkam.  Zuerst  teurde  Sta- 
nislaus  Hosius,  BiscJwf  von  Ermland,  fast  ein  Landsmann^)  des  Kaisers*, 
zum  ordentlichen  Nuntius  in  Wien  hesteUt.  Als  dieser  jedoch  schon 
nach  einigen  Monaten  durch  seine  SchroffJieit  sich  den  Kaiser  und 
Maximilian  entfremdet  hatte,  wurde  Zaccaria  Ddßno,  der  scJioyi  unter 
den  Vorgängern  Pius'  IV.  Nuntius  am  Icaiserlichen  Hofe  gewesen  und 
die  Gunst  Ferdhiands  in  hohem  Masse  hesass,  als  ausserordentlicher 
Gesandter  nach  Wien  geschickt.  Delfino,  der  über  die  Coficilsangel^en- 
heit  mit  dem  Kaiser  verhandelte,  verblieb  in  Wien  vom  October  11)60 
bis  zum  Jänner  1561.  Als  er  den  kaiserlicheti  Hof  verliess,  um  sich 
nach  Naumburg  und  von  dort  auf  die  Fahrt  durch  Süddeutscldand  zu 
begeben,  war  die  Abberufung  von  Hosius  bereits  bescJdossen,  Sie  er- 
folgte in  rfer  Weise,  dass  Hosius  am  26.  Februar  1561  zum  Cardinal 
und  am  10.  März  desselben  Jahres  zum  Concillegaten  ernannt  wurde. 
An  seine  Stelle  —  Hosius  verliess  erst  Ende  Juli  1561  Wien  —  trat 
als  ordentlicher  Nuntius  Delfino  und  verblieb  auf  diesem  Posten  bis 
zum  Deceniber  1565,  das  ist  durch  die  ganze  Regierungszeit  Pius^  IV, 
Demgemäss  beziehen  sich  die  folgenden  Actenstüeke  auf  die  Nuntiatur 
dieser  beiden  Männer,  die  in  den  Jahren  1560  und  1561  tlieüs  nelten 
einander,  theüs  nach  einander  in  Wien  thätig  gewesen  waren.  Eine 
selbständige  Stellwng  nehmen  die  im  I.  Anliang  abgedruckten  Acten- 
stücke  ein,  wdclie  die  Nuntiatur  Delfino's  in  Süddeutschland  1561  be- 
treffen. Sie  sind  der  vorliegenden  Sammlung  aus  Gründen  der  Zweck- 
mässigkeit angefügt  worden,  da  auf  sie  in  den  die  Wiener  Nuntiatur 
Delfino's  betreffenden  Actenstücken  wiederlioU  Bezug  genommen  wird. 
Es  sind  also  vorwiegend  Berichte  vo^i  Hosius  und  Delfino  an 
den  Papst  und  den  Cardinal -Nepoten,  den  Jieil.  Borromeo,  und  Wei- 
sungen des  Papstes  oder  Borromeo' s  an  Hosius  und  Delfino,  welche 
hier  abgedruckt  werden.  Indess  beschränkt  sich  die  vorliegende  Sammlufig 
nicht  auf  diese  beiden  Griippen  von  Schriftstücken;  Schreiben  des  Kaisers 
an  den  Papst  und  umgekehrt  sind  ebenso  aufgenommen  worden  als 
Schreiben  der  Nuntien  an  ihnen  befreundete  Persönlichkeiten,  also  nicht 
officielle  Berichte,  sondern  Schreiben  privater  Natur,  wenn  sie  werth- 
volle  Nachrichten  enthalten.  Bedarf  diese  Erweiterung  des  Themas 
keiner  besonderen  Begründung,  so  muss  andererseits  eine  sehr  erJieblicJie 
Einschränkung  desselben  mit  einigen  Worten  begründet  werden.  Es  ist 
auf  den  ersten  Blick  ersichtlich,   dass  in  der  vorliegenden  Puhlicatian 


*)  /juasi  (lella  natione*,  heisst  es  von  Hosius  in  der  Instruction  für  Delfino, 

N.  n.  p.  100. 
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weder  alle  Berichte  der  Nuntien,  noch  alle  Weisungen  an  dieselben  im 
Wortlaute  abgedruckt  sind.  Von  rund  100  Berichten  von  Hosius  sind  39, 
van  40  Berichten  Delfino's  sind  22  vollständig  abgedruckt;  ähnlich  ist 
das  Verhältniss  bei  den  Weisungen.  Es  ist  also  etwa  die  Hälfte  der 
Actenstiiclce  im  Wortlaute  gedruckt,  die  aridere  Hälfte  ist  durch  Ab- 
druck einzelner  Stellen,  Inhaltsangaben  oder  Notizen  je  nach  der  Qua- 
lität des  Inhaltes  nutzbar  gemacht.  So  ist  eine  ganze  Gruppe  von 
Hosiusberichten  —  es  sind  diejenigen,  welche  die  Beligionsgespräche  mit 
Maximilian  zum  Inhalt  hohen  —  in  verkürzter  Form  wiedergegeben 
und  nur  Ergänzungen  oder  Verbesserungen  zum  Abdruck  derselben  bei 
Bzovius  hier  mitgetJieilt  (vgl.  Anhang  II).  Der  Bearbeiter  hat  diese 
Editionsmethode  gewählt,  um  den  zwei  Forderungen,  die  man  nach 
seiner  Ansicht  an  Actenpublicationen  stellen  soll,  gerecht  zu  werden: 
einerseits  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  des  Materials  zu  bieten, 
andererseits  durch  eine  kritische  Sichtung  dieses  Materials  den  Weg 
zur  Benützung  desselben  gangbar  zu  machen.  Es  wird  heutzutage 
kaum  mehr  bestritten  werden,  dass  auch  die  Nuntiaturberichte  des 
IC).  Jahrhunderts  denselben  Cliar acter  ivie  andere  GesandtscJiaftsberichte 
dieser  Zeit  tragen.  Es  ist  durch  die  Art  dieser  Berichte,  die  regel- 
mässig in  kurzen  Zwischenräumen  abgeschickt  worden  sind,  bedingt, 
dass  sie  neben  edlem  Metall  auch  taubes  Gestein  enthalten,  neben 
wcrthvollen  Nachrichten,  auch  werthlose,  Wiederiwlungen,  leere  Gerüchte, 
falsche  Nachrichten  die  bei  näclister  Gelegenheit  berichtigt  werden  u.  s.  w. 
Soll  nun  der  Benutzer  von  Adenpublicationen  sich  selbst  durch  diesen 
ganzen  Wust  mühsam  den  Weg  bahnen?  Soll  er  nochmals  dieselbe 
Arbeit  vollbringen,  die  der  Herausgeber  und  Bearbeiter  pflichtmässig 
leisten  muss?  Die  Frage  ist  doch  zu  verneinen.  Man  tvird  dem- 
jenigen, der  das  ganze  Material  vor  sich  hat,  zutrauen  können,  dass 
er  es  vor  der  Ausgal)e  nach  allen  Richtungen  durchgearbeitet  hat,  in 
aUen  Details  kennt  und  im  Stande  ist,  die  Spreu  von  dem  Weizen  zu 
sondern.  Auch  wenn  bei  dieser  kritischen  Sichtung  Missgriffe  unter- 
laufen .sollten  (und  der  Bearbeiter  der  vorliegenden  Sammlung  ist  weit 
entfernt  zu  glauben,  dass  von  ihm  trotz  aller  aufgewendeten  Mülie  und 
Vorsicht  kein  solcher  Missgriff  begatigen  worden  sei),  ist  doch  die  Gefahr, 
dass  irgend  eine  nach  irgend  einer  Richtung  hin  brauchbare  Notiz  unter- 
drückt werden  könnte,  viel  geringer  als  die,  einen  Berg  von  Acten- 
stücken  aufzuluiufen  und  die  MöglichJccit  zu  verringern,  dass  dieses 
aufgespeicherte  Material  leicht  benützt  werden  könnte.  Aus  diesem 
Grunde  ist  im  vorliegenden  Bande  nur  eine  Auswahl  von  Actenstücken 
im  Wortlaute  veröffentlicht  worden;  die  Auswald  ist  nach  Möglichkeit 

dahin  getroffen  xvorden,  dass  die  einzelnen  Phasen  der  Verhandlungen 

b* 
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Mar  hervortreten,  ebenso  sind  Schilderungen  von  Personen  und  Zu- 
ständen, auch  ivenn  sie  falsch  sind,  ai)er  den  Gang  der  Politik  beein- 
flussen, wörtlich  wiedergegeben.  Diese  im  Wortlaute  abgedruckten  Acten- 
stücke  werden  durch  das  in  den  Anmerkungen  verarbeitete  Material 
ergänzt  und  erläutert;  die  Anmerkungen  dienen  in  erster  Linie  sur 
Aufnahme  desjenigen  archivalischen  Materials,  das  in  verkürzter  Form 
wiedergegeben  ist,  erst  in  zweiter  Linie  sollen  sie  Verweise  auf  die  ein- 
schlägigen QueUeniverke  und  Darstellungen  bringen. 


Man  wird  schon  bei  einer  flüehtigen  Durchsieht  der  hier  gebote- 
nen Documente  erkennen,  dass  dieselben  sehr  ungleichmässig  überliefert 
sind.  Die  Weisungen  Borromeo's  an  llosius  sind  nach  den  Originalen, 
die  Weisungen  an  Delfino  nach  der  Aufzeiehnung  in  einem  gleich- 
zeitigen liegistcr  gedruckt,  die  Beriehte  von  llosius  theils  nnch  Origi- 
nalen, theils  nach  Minuten,  während  von  den  Berichten  Delfino's  kein 
einziger  im  Original,^)  nur  ein  Theil  im  Wortlaute,  der  andere  Theil 
in  Form  von  Auszügen  (Estratti)  überliefert  ist.  Diese  Fülle  von  Ueber- 
lieferungsformcn,  in  welclien  unsere  Documente  erscheinen,  ist  auf  eineti 
einzigen  Umstand  zurückzuführen,  der  in  neuerer  Zeit  oft  erörtert  worden 
ist:  dass  das  Vaticanische  Archiv,  in  welchem  man  sowold  die  Originale 
der  von  den  Nuntien  eingesandten  Berichte,  als  auch  die  Minuten  der 
an  die  Nuntien  erlassenen  Weismigen  vermutlien  sollte,  für  das  10,  JaJir- 
hundert  nur  lückenliafte  Bestände  aufweist.  Am  allermeisten  ist  dies 
(vgl.  Vorwort  VII  f)  bei  der  hier  in  Betracht  kommenden  Abtheilung 
nunziature  di  Germania*  aus  dem  Pontificat  Pius'  IV.  der  Fall;  sie 
enthält  nur  einen  kleinen  TJieü  des  gewaltigen  Actenmaterials,  das  eitist 
vorhanden  gewesen  ist.  Wie  es  nun  mit  der  Ueberlieferung  unserer  Acten 
aus  den  Jahren  1560  und  1561  steht,  ist  hier  in  den  Hauptzügen  dar- 
zulegen. 

Auf  die  Nuntiatur  von  Hosius,  deren  Dauer  von  1560  März  18 
bis  1561  August  2  anzusetzen  ist,^)  beziehen  sich  vier  Hathdschriften 
des  VaticaniscJien  Archivs. 


*)  Ich  sehe  hier  utid  im  Folgenden  von  deti  im  I.  Ätüiang  abgedruckten  Acten- 
stücken  abf  unter  welclum  sich  ein  Originalbericht  Delfino' s  (von  1561  Juni  3)  be- 
findet, da  es  sich  um  die  Actenstücke  der  Wioier  Nuntiatur  handelt. 

*)  Von  1560  März  IS  ist  d<is  an  den  Kaiser  gerichtete  Bcglaubigungsschreibe^i, 
von  1561  August  2  der  Bericht  von  Hosius  über  die  Ahschiedsaudienzen  beim  Kaiser 
und  Maximilian  datirt. 
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1.  nunsf.  di  Germania  64;  besteht  aus  zwei  nicht  zusammen- 
gehörigen Thdlen,  Der  erste  Theil  fol,  1 — 111  enthält  Berichte  des 
Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe  Giovanni  Delfino  von  1571  Juni  9  bis 
1571  Decernber  26,  und  zwar  Originale.  Der  zweite  TJieü  fol.  112 — 230 
enthalt  Schreiben  von  Uosius  von  1560  April  6  bis  1560  Decernber  28, 
ebenfalls  Originale.  Mit  Ausnahme  eines  einzigen  an  den  Cardinal 
von  Augsburg  gerichteten  Schreibens  finden  wir  hier  durchwegs  Schreiben 
von  Hosius  an  den  Papst  und  an  Borromeo;  von  den  Beiiagefi  zu 
diesen  Schreihtm  schedae^,  tvelche  oft  selbständige  Berichte  darstellen, 
ist  nur  ein  kleiner  TJwU  hier  erhalten.  Die  Afwrdnung  ist  in  der 
Hauptsache  die  chronologische.  Wie  aus  den  Schreiben  selbst  hervor- 
geht und  durch  die  unten  zu  erwähnenden  Handschriften  der  Kra- 
kauer Universitätsbibliotliek  bestätigt  wird,  ist  die  in  nunz.  di  Germ.  64 
enthaltene  Sammlung  der  Hosiusberichte  aus  dem,  Jahre  1560  nicht 
vollständig. 

2.  a^a  concilii  tom.  35.  Da  Sickel  eine  Beschreitung  dieser 
Handschrift  in  Aussicht  gestellt  hat  (Rom.  Berichte  1,  78  Note  2),  sei 
hier  nur  kurz  bemerkt,  dass  dieser  Ba)id  eine  Sammlung  von  Hosius- 
briefen,  die  bis  zum  Jahre  1573  reicht,  und  zwar  in  Copien^)  des  aus- 
gehmden  16.  Jahrhunderts  enthält.  Die  Sammlung  ist  nicht  vollständig, 
si<i  entMlt  aus  dem  Jahre  1560  nur  13  Briefe  von  Hosius  und  von 
Nuntiaturberichten  nur  jene,  welche  die  Religionsgespräche  mit  Maxi- 
milian zum  Gegenstande  haben. 

3.  acta  concilii  tom.  138,  vgl.  dazu  Sickel,  Rom.  Berichte  I, 
65  —  67.  Sammlung  von  Auszügen  (Estratti)  aus  Nuntiaturberichten 
von  1560 — 1564  und  zwar  nicht  blos  aus  Berichten  der  deutschen  Nun- 
tien, sondern  auch  der  nach  Frankreich  und  Spanien  entsandten.  Eine 
Beschreibung  des  Bandes  und  Inhaltsangabe  findet  sich  auf  fol.  2  ^addita 
ad  armarii  XVIII  capsulam  anno  domini  1628.  libro  longo  e  stretto, 
coperto  in  pergameno  con  le  fittucie  di  seta  rossa,  di  fogli  229,  nel 
qnale  si  contengono  diversi  sommarii  d'avvisi,  di  relationi,  di  lettere, 
instnittioni  e  negotii  principalmente  di  Germania  e  del  concilio,  scritti 
et  inviati  a  Roma  nelli  anni  15G1.  1562.  1563.  et  1564  a  papa  Pio  IV.  et 
al  cardinale  S.  Borromeo  dalli  3  nuntii  che  in  quel  tempo  si  trovavano 
in  Germania,  ehe  furono  li  vescovi  Comendone,  Delfino  e  Vanniense; 
e  piü  altri  sommarii  d'avvisi,  relationi  e  negotii  di  Francia  inviati  qua 
nel  medemo  tempo  dal  vescovo  Santa  Croce  nuntio  in  Francia,  e  piü 
dal  cardinale  di  Ferrara  di  Parigi  c  dair  abbate  San  Soluto  pure  di 


*)  Nachträglich  sind  dem  Bande  einige  Originalbriefe  von  Hosius  an  Mo- 
rone  aus  den  Jahren  1560  und  1561  eingeklebt  worden. 
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Francia ;  e  piü  altri  sommarii  d'avvisi  et  negotii  di  Spagna  inviati  qua 
nel  medemo  tempo  da  tre  nuntii  che  furono  in  quel  regno  ciofe  dal 
vescovo  Crivelli  da  Mona.  Odescalco  e  da  Mons.  Visconte  oltre  al 
somraario  delle  lettere  del  segretario  Danco.*  Bei  der  Ordnung  der 
Estratti  ist  die  chronologische  Reihenfolge  atigestrtM,  jedoch  nur  zum 
Theü,  etwa  bis  fol.  174  (=  1560—1502)  durchgeführt  worden;  fol  175 
—195  entlwlten  Estratti  von  1504,  fol  190—211  soWw  von  1563.  Die 
Sammlung  enthält  nur  nne  geringe  Anzahl  von  Estratti  aus  Berichtai 
von  Hosius, 

4.  acta  concilii  tom.  150,  vgl,  Sidcel,  Hörn,  Berichte  I,  71.  81; 
II,  74  Note  1.  Correspondenz  der  ConciUegaten  in  Trient  1561  —1503 
in  Copie  des  heginnenden  17.  Jahrhunderts,  Die  Sammlmig  umfasst  die 
an  die  Legaten  gerichteten  und  die  von  ihnen  abgesandten  Schreiben, 
also  Einlauf  und  Expedit, 

Von  diesen  Handschriften  ist  für  die  Edition  der  Hosiusberichte  haupt- 
sächlich nunz.  di  Germ.  04  benützt  norden,  da  ivir  darin  die  Originale 
der  Hosiushrichte  von  1500  (soweit  sie  in  Rom  gesammelt  worden  sind) 
finden ;  acta  com.  35  kam  ganz  ausser  Betracht,  da  die  Krakau<r  Hand- 
schriften die  Briefe  von  Hosius  vollständiger  und  in  besserer  Uehcr- 
lieferung  enthcdten ;  und  nur  gelegentlich  sind  acta  conc.  138  und  150  *) 
benützt  worden.  Soweit  tvir  aus  den  Originalen  in  nunz,  di  Germ.  04 
schliessen  kömwn,  sind  die  Berichte  von  Hosius  fast  durchwegs  von  einem 
seiner  Secretäre  geschrieben  und  von  Hosius  fiur  upiterzeichfiet.  Sehr 
selten  sind  die  Berichte  von  Hosius  selbst  geschrieben ;  seine  Handschrift 
war  nicht  leicht  zu  entziffern,  und  deshalb  ist  das  eigenhändige  Schreiben 
von  1500  Mai  2  (N,  B,  Nr,  4b)  in  Born  sofort  in  lesbare  Schrift  über- 
tragen ivorden,  ebenso  ivie  die  von  Hosius  geschriebrne  Beilage  zum 
Bericht  von  1500  August  9  (N.  B.  Nr.  18c). 

Enthalten  die  eben  genannten  Hafidschrißen  nur  einen  Theil  der 
Berichte  von  Hosius  und  fehleyi  die  an  ihn  ergangenen  Weisungen  in 
den  römisclien  Handschriften  gänzlich,  so  bieten  uns  dafür  Hand- 
schriften aus  Krakau  und  Gotha  Ersatz.  Ueber  die  zahlreichen  in 
Krdkuu  befindlichen  Hosiushandschriften  unterrichtet  uns  die  praefatio 
zum  I,  Bande  des  corpus  epist.  Hosii,  das  die  Krakauer  Akadenm 
der  Wissenschaften  zu  verö/faitli'Chen  begonnen  hat  (Acta  Boloniae  hi- 
storica  4,  XVIII* — XXII*).  In  zwei  grossen  Sammlungen,  in  der 
fürstlich  CzartoryskV selten  Bibliothek  und  in  der  Universitätsbibliothek 


*)  Ebenso  vcie  acta  conc.  42  und  Bibl.  Vatic.  cod.  Vatic.  0409,  trelche  Briefe 
von  Hosius  an  Marone ^  und  Bibl.  Vatic.  cod.  Vatic.  6201  ^  welche  solclie  an  Ikiteo 
utid  dessen  Secretär  Latinus  Latinius  enthalten. 
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ist  der  grösste  TIml  der  noch  vorhandenen  Correspondenz  von  Hosius 
aufgespeichert;  aus  der  CzartoryskV sehen  Bibliothek  werden  32  Hand- 
schriften, aus  der  Universitätsbibliothek  25  verzeichnet^  welche  Briefe 
und  Acten,  die  sich  auf  Hosius  beziehen,  enthalten.  Aus  dieser 
formlieh  erdrückenden  Masse  tritt  eine  Gruppe  von  Handschriften 
der  Universitätsbibliothek  Jwrror,  welche  ganz  eigenthündiches  Ma- 
terial, das  keine  aridere  Fundstätte  von  Hosiusbriefen  bietet,  ent- 
halten: es  sind  die  Handschriften  Nr,  60,  61,  63,  160,  161,  162, 
Sie  enthalten  Minuten  der  von  Hosius  abgesandten  Briefe,  Sie  sind 
von  dessen  Sccretärcn  geschrieben,  meist  in  flüchtiger  Schrift,  und 
mit  zahlreichen  Correcturen  und  Nachträgen  versehen;  die  üblichen 
Schlussformeln  fchlefi,  die  Adresse  und  Datirung  ist  möglicJist  kurz  an 
den  Band  geschrieben.  Ein  glückliches  Geschick  hat  uns  in  diesen 
Handschriften  die  Schreiben  von  Hosius  aus  der  Zeit  seiner  Nuntiatur 
fast  lückenlos  erhalten.  Nicht  wetiiger  als  343  Schreiben  aus  dieser 
Zeit  sind  i7i  den  am  meisten  in  Betracht  Jcommenden  Handschriften 
Nr,  63,  160,  161  enthalten,  man  ivird  die  Gesammtzahl  der  aus  Wien 
1660  und  1561  abgesandten  Schreiben  von  Hosius,  die  sich  in  den 
oben  genannten  sechs  Handschriften  finden,  auf  mindestens  400  an- 
setzen können ;  darunter  befinden  sich  74  Schreiben  an  Borromeo,  13  an 
den  Papst  und  82  an  die  Vertrauensmänner  von  Hosius,  an  die  Car- 
dinäle  Puteo  und  von  Augsburg,  Das  überraschend  reiche  Ergebniss, 
welches  uns  diese  Handschriften  gewähren,  hat  eine  weitere  syste- 
matische Forschung  nach  den  Berichten  von  Hosius  überflüssig  ge- 
macht; denn  es  ist  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Stücken,  welche 
in  den  Krakauer  Handschrifteyi  felüen  und  aus  anderen  Sammlungen 
(Bibl,  civica  in  Trient,  Arch.  di  stato  in  Modena  und  Arch,  Vat,  acta 
conc,  138)^)  ergänzt  worden  sind.  Bei  der  Venverfhung  der  Minuten 
ist  die  Frage  zu  erledigen,  ob  die  Schreiben.,  deren  Minuten  uns  vor- 
liegen,  in  dem  Wortlaute  der  Minute  abgesandt  worden  sind.  Die 
Frage  ist,  was  die  Hosiusberichte  bdrifft,  zu  bejahen ;  soweit  Originale 
mit  dfin  Minuten  verglichen  werden  konnten,  hat  sich  derselbe  Wort- 
laut ergeben,  und  andererseits  ist  bei  Minuten  von  Schreiben,  welche 
nicht  abgeschickt  wurden,  ein  entspreehtmder  Vermerk  gemacht  worden 
(vgl,  N.  B,  p,  151  =  Anmerkung  zu  Nr,  29), 

Wird  es  um  durch  die  getmnnten  Krakauer  Handschriften  er- 
möglicht, die  eine  Lücke,  ivelche  die  römischen  Sammlungen  aufweisen. 


*)  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  bemerkt,  dass  auch  einzelne  Berichte,  die  in 
nunz.  di  Germ.  64  im  Original  enthalten  sind,  in  der  Minutensammlung  der  Kra- 
kauer Handschriften  fehlen. 
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aus^sufüllen,  das  ist  die  verlormieti  Originale  der  Berichte  durch  die  noch 
erhaltenen  Minuten  zu  ersetzen,  so  treten  andererseits  an  die  St^Ue  der 
in  Rom  fehlenden  Minuten  der  an  Hosius  erlassenen  Weisungen  Hand- 
Schriften  der  herzoglichen  Bibliothek  in  Gotlui,  in  welcher  Origittalc 
der  an  Hosius  gerichteten  Schreiben  enthedten  sitid.  Es  sind  dies  die 
Handschriften  Nr,  381 — 384.^)  Von  diesen  entliält  Handschrift  381 
die  Schreiben  aus  1560  und  1561,  darunter  19  Schreiben  Borromeo^s 
an  Hosius  aus  der  Zeit  seiner  Nuntiatur  (das  erste  von  1560  Mai  18, 
das  letzte  von  1561  Juli  3 — 5).  Leider  ist  die  Sammlung  nickt 
vollständig,  sondern  weist  erhehlicJie  Lücken  auf.  So  feUeth  z,  B, 
aus  der  Zeit  von  1560  Juni  29  bis  September  25  mindestens  fünf 
Schreiben  Borromeo^s,  von  welchen  nur  eines  (in  der  Bibliotl^  zu  Lin- 
köping)  aufgefunden  worden  ist,  ebenso  sind  Lücken  von  1560  October  12 
bis  December  9  und  von  1561  Mai  22  bis  Juni  28  nachzuweisen.  Ob 
es  gelingen  wird,  jemals  diese  jetzt  fehleyiden  Weisungen  Borromeo's  auf- 
findig  zu  machen,  muss  hei  dem  Schicksal,  welches  das  Archiv  der  erm- 
ländischen  Bischöfe  betroffim  hat  (vgl,  Anmerkuyig  1)  dahingestellt  bleiben. 
Blanmässige  Nachforschungen  nach  den  in  den  Gothaer  Handschriften 
fehlenden  Stücken  hätten  bei  dem  Umstände,  dass  Hosiusliandschriften 
durch  fast  ganz  Europa  verstreut  sind,  die  Ausgabe  des  vorliegenden 
Bandes  unverhältnissmässig  lafige  verzögert ;  da  überdies  der  Gang  der 
päpstlichen  Politik  aus  den  in  den  Gothaer  Handschriften  vorhandenen 
Stücken  und  aus  dem  gleich  zu  erwähnenden  liegister  der  Weisungen 
an  Delfino  sich  erkennen  lässt,  ist  von  weiteren  Forschungen  abgeseJwn 
worden. 

Anders  steht  es  mit  der  zweiten  Gruppe  von  Schriftstücken,  welche 
hier  veröffentlicht  werden,  das  ist  mit  den  auf  die  Nuntiatur  Delfine's 
bezüglichen  Acten.  Es  sei  vorausgeschickt,  dass  sich  in  der  Nuntiatur 
Delfino's  1560  und  1561  drei  Abschnitte  scheiden  lassen:  1.  von  1560  Sep- 
tember 28  bis  1561  Jänner  14  *)  ist  Delfino  ausserordaitlicher  Nuntius  in 
Wien;  2.  von  1561  Jänner  15  bis  Juni  17  ist  Delfino,  vom  kaiserlichen 


*)  Wie  diese  Briefe  nach  Gotha  gekommen  sind,  lässt  sich  noch  gaiau  fest- 
stellen. Als  Karl  XI I.  von  Schweden  im  Jahre  1704  Ueilsberg,  die  Residenz  der 
ermländischen  Bischöfe,  einnahm,  bemächtigte  er  sich  auch  des  dortigen  Archivs; 
bei  diesem  Anlasse  erhielt  der  General- Superintendetit  von  Schwedisch- Pommern, 
JoJuinn  Friedrich  Mayer,  welcJier  den  König  auf  seimm  Zuge  begleitete,  die  Hosius- 
papiere  vom  König  zum  Geschenk,  und  aus  seinem  Nachlasse  gingen  sie  1722  in 
den  Besitz  des  Herzogs  Friedrich  II.  von  SacJisen- Gotha  über.  (Einzelne  Stücke 
aus  dem  Ermländer  Archiv  und  auch  auf  Hosius  bezügliche  Papiere  wurden  tiach 
Schweden  verschleppt.) 

•)  Die  beiden  Baten  beziehen  sich  auf  Ankunft  in  Wien  und  Abreise 
con  Wii'H. 
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Hofe  abwesend,  zuerst  in  Naumburg,  dann  in  Süddeutschland  als  Nuntius 
thätig;  3.  van  1561  Juni  18^)  an  ist  Delfino  ordentliclier  Nuntius  in 
Wien,  Es  kommen  also  für  uns  die  Äctenstücke  von  1560  September 
28  bis  1561  Jänner  14  und  von  1561  Juni  18  bis  December  31  in 
Betracht.  Der  eine  Theü  dieses  Materials  ist  uns  im  VaticaniscJien 
Archiv  vollständig^)  und  in  bestbeglaubigter  Form  erhalten:  es  sind  die 
\Veisungen  an  Delfino,  welche  uns  in  einem  amtlichen,  im  Geheimsecrc- 
iariat  entstandenen  Register  überliefert  sind,  Nunz,  di  Germ.  10 
enthält  dui  Weisungen  an  Delfino  von  1560  September  21  bis  1563 
März  27,  vgl,  Sickd,  Rom,  Berichte  II,  101  —105,  Aber  für  die  zweite 
Hälfte  des  Materials,  Berichte  Delfino's,  versagt  die^e  Abtheilung  des 
Vaticanischen  Archivs  völlig.  Während  uns  von  den  Ilosiusberkhten 
wenigstens  ein  Theil  in  nunz,  di  Germ.  64  im  Original  vorliegt,  ist  von 
den  Berichten  Delfino's  von  1560  und  1561  in  der  Abtheilung  nunz. 
di  Germ.^  kein  einziger  im  Original  oder  in  Copie  überliefert.  Was 
von  solchen  Schrißstücken  aus  dem  Vaticanischen  Archiv  ans  Licht 
gezogen  tvorden  ist,  stammt  aus  anderen  Abtheilungen  und  verdankt 
zufälligen  Umständen  seine  ErhMtung.  Es  ist  auch  nicht  die  ge- 
sammte  amtliche  Correspmidetiz  Ddfino's  von  1560  und  1561,  sondern 
nur  ein  Theü  derselben,  der  nach  und  nach  zusammengelesen  worden 
ist.  Diese  noch  erhaltenen  Berichte  zerfallen  ihrer  Provenienz  nach 
in  drei  Gruppen:  1.  Duplicate  der  officiellen  (an  Borromeo  ge- 
sandten) Berichte,  welche  Delfino  seinem  Gönner,  dem  Cardinal  Ma- 
rone, einschickte,  Si-e  finden  sich  in  zwei  Handschriften  des  Vati- 
canischen Archivs,  welche  Morotiepapiere  enthalten,  in  acta  conc, 
tom,  82  und  42,  Diese  Duplikate  sind  vom  Secretär  Ddfino^s  ge- 
schrieben, zum  Tlieü  ohne  Datum,  durchwegs  ohne  Adresse  und  Unter- 
fertigung, da  sie  Beilagen  zu  Schreiben  Ddfifw's  bildeten.  Von  diesen 
Begleitschreiben  ist  nur  eines,  von  1560  November  4,  in  acta  conc, 
tom,  42  fol.  411  enthalten.  Diese  Gruppe  besieht  aus  sechs  Berichten 
aus  dem  October  mid  November  1560.  2.  Berichte  Ddfino's  an  die 
Concülegatefh  in  Trient,  acta  conc.  tom,  150,  vgl,  S,  XXII  und  Sickel, 
Böm,  Berichte  I,  4 — 5,  Diese  Berichte  sind  in  den  meisten  Fällen 
Duplicate  der  officiellen  (an  Borromeo  gesandten)  Berichte,  jedoch  mit 
der  Einschränkung,  dass  nicht  alles,  was  von  Delfino  an  Borromeo  be- 
richtet wurde,  auch  den  Coneillegaten  mitgetheilt  wurde.  Diese  Gru2^)e 
besteM    aus    siebzehn   Schreiben   Delfino' s    von   1561   Juli  9  bis  De- 


*)  Eintreffen  in  Wien. 

•)  Ein  einziges  Stück,  von  1560  November  2  (vgl.  N.  B.  Nr.  32).  das  uns 
jedoch  im  Wortlaute  nicht  überliefert  isty  ist  im  Register  nicht  eni/ialten. 
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cember  29;  fieun  Schreif)en  süid  im  Wortlaute,  acht  in  Ausziujen 
(Estratti)  erhalten.  3,  Estratti  aus  Berichten  Ddfino's,  acta  conc, 
tom.  138,  vgl.  S.  XXI;  diese  (jhruppe  besteht  aus  neun  Stücken  von  loOl 
Juli  1  bis  Decernbcr  21,  davon  finden  sich  bereits  zwei  in  tom.  150, 
so  dass  ivir  aus  tom.  138  tveitere  sieben  Berichte  geuHnnen.  Dagegen 
ersehen  wir  aus  den  Weisungen  Borromeo^s,  dass  Delfino  in  der  crsteti 
Periode  seiner  Nuntiatur  (1560  September  28  bis  1561  Jänner  14) 
14  Berichte  und  in  der  Zeit  von  1561  Juni  18  bis  Dec(mibf*r  31 
38  Berichte  abschickte.^)  Von  dieser  Gesammtsald  von  52  Beriditcn 
sind  uns  in  den  oben  genannten  Handschriften  des  Vaticanischen  Ar- 
chivs 30  und  von  diesen  30  nur  15  im  Wortlaute  erhalten.  Wieder- 
Jwlte  Durchforschungen  der  etwa  in  Betracht  kommenden  Handschriften 
des  Vaticanischen  Archivs  Imben  dazu  nur  ein  weiteres  Stück  (Bericht 
von  1560  November  17)  zu  Ta^e  gefördert. 

Dieses  für  die  Edition  so  utigünstige  Verhültniss  ist  durch  For- 
schungen in  anderen  Archiven  zu  verbessern  gesucht  worden.  Da  die 
Originale  der  Delßnoberichte  in  Rom  fehlen,  lag  es  naJw,  diesell)en  in 
der  Ambrosianischen  Bibliothek  in  Mailand  zu  suchen,  welche  die  Pa- 
piere des  Cardinais  Borromeo  bewahrt.  Als  Borromeo  1565  Born 
verliess  und  sich  in  seine  Diöcese  Mailand  begab,  iiahm  er  dem 
damals  herrschenden  Brauche  entsprechend  die  Amtspapiere,  die  an  ihn 
als  Staatssecretär  geriehtet  waren,  an  sich.  Indess  haben  die  Nach- 
forschungen in  der  Ambrosiamt  (die  Herr  Dr.  Starzer  und  späterhin 
Herr  L.  SchiaparelU  anstellten)  nur  ein  sehr  geringes  Ergebnis  gehabt: 
ein  einziges'^)  Schreiben  Delfino's  (von  1501  Juni  3)  ist  gefunden  worden. 
Dieses  höchst  dürftige  Resultat  fand  nachträglich  durch  Forschungen 
SickeVs  seine  Erklärung.  Als  Borromeo  15 ()5  sich  in  seine  Diöcese 
Mailand  begab,  nahm  er  allerdings  die  an  ihn  gerichteten  Amtspapiere 
an  sich,  beliess  sie  jedoch  in  Botn,  und  zwar  in  Verwahrung  bei  seinen 
Agenten,  lieber  die  weiUren  Schicksale  dieser  Papiere  vgl.  Sickel,  Rom. 
Berichte  II,  84  ff.  Ebenso  wie  nach  Originalen  der  Delfinoberichtc 
ist  auch  nach  Älinuten  und  Copien  derselben,  die  als  Ersatz  für  die 
Originale  dienen  kennen-,  gesucht  warden.     Eiir  die  Minuten  kam  das 


*)  Genauer  gesagt^  an  14  Tagen  und  an  38  Tagen  Berichte  abschickte.  Am 
der  ersten  Periode  werden  erwähnt  Berichte  von  1560  October  15.  16.  18.  oO.  31.; 
November  4.  15. 16.  17.  26;  December  8.  0.  10;  Jänner  3.  Aus  der  zweiten  Periode 
Berichte  von  1561  Juni  18.  25;  Juli  1.  9.  15.  22.  23.  20;  August  1.  6  7.  14.  15.  10. 
20.  21.  27;  September  4.  10.  14.  18.  25.  26.  27;  October  6.  13.  20.  26:  November  2. 
10.  24;  December  1.  2.  8.  16.  21.  20.  30. 

*)  Um  Missverständnissen  vorzubeugen^  sei  bemerkt,  dnss  es  sich  hier  nur  um 
Berichte  von  1560  und  1561  handelt. 


i 
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Archiv  der  noch  heute  blühenden  Familie  Delfino  iw  Bassano,  even- 
tuell die  Sammlungen  in  Venedig  in  Betracht.  Aber  die  Forschuthgen 
in  dieser  Richtung  sind  gänzlich  erfolglos  geblieben,  vgl,  Sichel  in  den 
Mitth,  des  Instituts  13,  665,  Ein  vielversprechender  Anh^ütspunht 
ergab  s^idi  für  Forschungen  nach  Copien,  Maurenbrecher  hat  in  seiner 
Schrift  Karl  V,  und  die  deutscJien  Protestanten  1545 — 1555^  eine 
Anzahl  von  Berichten  Ddfino's  aus  dem  Jahre  1555  aus  dem  Archiv 
zu  Sinmncas  veröffefitlicht.  Diese  Berichte  stammen  aus  der  grossen 
Cqpiensammlung  Jiibros  de  Berzosa*,  ivelche  über  Auftrag  Philipps  IL 
von  Juan  de  Berzosa  in  Rom  angelegt  norden  ist.  Leider  erwies 
sich  bei  gomuer  Durclmeht  dieser  Sammlung  (welche  von  den  Herren 
Archivbeamten  in  Simancas  unter  freundlicher  Unterstützung  des  Herrn 
Dr,  Hopfen  vorgenommeti  worden  ist)  die  Hoffnung,  der  fehlenden  Ddfin- 
berichte  habhaft  zu  werden,  als  trügerisch;  die  Ausbeute  umfasst  nur 
zwei  Berichte  aus  dem  Jahre  1560,  Sind  di^e  planmässig  unter- 
nommenen Forschungen  von  geringem  Erfolge  begleitet  geivesen,  so  ist 
es  andererseits  nur  einem  Zufalle  zu  verdanken,  dass  neues  Material 
ans  Licht  getreten  ist.  Im  Archivio  di  stato  in  Modena  fand  sicJi 
ein  Fascikel  mit  der  Ueberschrift  concilio  di  Trento*,  aus  zwölf  Heften 
bestehend,  welche  Auszüge  aus  der  Correspondenz  der  Coticillegaten  mit 
der  Curie,  Berichte  der  Nuntien  in  Frankreich  1560 — 1563  und  auch 
in  zwei  Heften  Copien  und  Auszüge  aus  Delfinberichten  entJwdten, 
Für  die  Zeit  von  1561  Juli  1  bis  Dccember  31  sind  16  Berichte  Dd- 
fino's  in  dieser  Sammlung  efithalten,  davon  2  im  Wortlaute  und  14  in 
Form  von  Estratti;  diese  Estratti  decken  sich  jedoch  nicht  mit  den  in 
Arch.  Vat,  acta  concilii  138  befindlichen,  sondern  sind  sdbständig  aus 
den  Berichten  geschöpft.  Aus  dieser  Sammlung  sind  hieben  neue  Be- 
richte Ddfino's  gewonnen  teorden,  und  damit  ist  es  gdungen,  für  die 
zweite  Periode  der  Nuntiatur  Delfino*s  das  Material  einigermassen  zu 
ergänzen.^) 

Man  wird  aus  den  vorstellenden  Bemerkmigen  ersehen,  dass  die 
Sammlung  des  Materials,  das  im  vorliegenden  Bande  veröffentlicht 
unrd,  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden  tvar,  Ist  es  trotz 
aller  Mühe  nicht  gdungen,  eine  geschlossene  Reihe  der  Nuntiaturberichte 
von  1560  und  1561  hier  zu  bieten,  so  sind  doch  di-e  Lücken  nicht  be- 
deutend. Allerdings  ist  es  nicht  durchaus  neues,  bisher  unbekanntes 
Material,  das  hier  veröffentlicht  tvird.  Einzdne  Stücke  sind  bereits 
früher  gedruckt  gewesen,   ein  einziges  (Nr.  20b,   Instruction  für  Del- 


^)  Es  ist  überflüssig^  hier  alle  Archive  und  Bibliotheken  Italiens  aufzuzählen^ 
in  welchen  nach  Delfinoberichteri  vergeblich  gesucht  worden  ist. 
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fino)  ist,  da  die  einzige  hckunnte  Vorlage  unzugmiglich  ist,  aus  einer 
frühereil  Publication  übernommen.  Diese  früheren  Fublicatiotien  be- 
schränken sich  fast  durchivegs  auf  die  Nuntiatur  von  Hosius,  Bzo- 
vius  hat  in  seinen  Annales  ecclesiastici  zum  Jahre  1560  und  1561 
aus  einer  bisher  unbekannten  Vorlage  eine  Anzahl  von  Hosiusberichten 
i-eröff entlicht,  welche  die  Religionsgespräche  mit  Maximilian  zum  In- 
lialt  hohen.  Dann  ist  eine  Anzahl  dieser  Berichte  nochmals  von  Ray- 
nald  zu  den  Jahren  1560  und  1561,  und  zwar  aus  Arch,  Vat.  acta 
conc.  85  gedruckt  worden.  Eine  umfassendere  Aufgabe  stellte  sidi 
Theiner.  Indem  er  im  zweiten  Bande  seiner  Vetera  Monumenta 
Poloniae  die  Wirksamkeit  von  Hosius  zu  beleuchten  unternahm,  hat 
er  eine  Anzahl  von  Actenstücken  abgedruckt,  welche  dessen  Thätigkeit 
als  Nuntius  in  Wien  betreffen  und  mit  der  Geschichte  Polens  fast 
gar  nichts  zu  thun  haben.  Zivei  Handschriften  des  VaticaniscJten 
Archivs  sind  von  ihm  benützt  worden,  nunz.  di  Germ.  64  und  actn 
concilii  150.  Aus  nunz.  di  Germ.  64,  das  44  auf  die  Nuntiatur 
von  Hosius  im  Jahre  1560  bezügliche  Actenstücke  enthält,  Jiat  Theiner 
16  Stücke  edirt  und  aus  acta  concilii  150  den  ganzen  Briefwechsd 
zwischen  Hosius  und  den  Concillegaten  im  Jahre  1561.  Von  welchen 
Gesichtspunkten  aus  Theiner  die  Auswahl  aus  nunz.  di  Germ.  64  vor- 
genommen  hat,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Neben  werthvollen  Berichten 
sind  auch  von  ihm  ganz  inhaltsarme  abgedruckt  worden,  und  andererseits 
sind  sehr  wichtige  Stücke  von  ihm  bei  Seite  gelegt  worden.  Von  einzelnen, 
nicht  zaJdreicJien  Fehlern  abgesehen,  sind  die  Drucke  bei  Theiner  vor- 
lässlich.^)  Sind  durch  die  Werke  von  Bzovius,  Raynald  und  Tlwiner 
einzelne  Berichte  von  Hosius  bekannt  geworden,  so  sind  in  einer 
andern  Publication  fast  alle  noch  erhaltenen  Weisungen  an  Hosius 
gedruckt;  sie  finden  sich  in  der  Schrift  von  Cyprianus  tahularium 
ecclcsiae  Rmnanac  (1743).  In  diesem  werthvollen  Quellenwerke  s^itid 
die  in  Gotha  befindlichen  Handschriften,  welche  die  an  Hosius  ge- 
richteten Briefe  enthalten,  fast  ganz  zum  Abdruck  gebracht;  van  den 
im  cod.  381  enthaltenen  19  Briefen  Borromeo's  an  Hosius  als  Nuntius 
sind  von  Cyprianus  18  abgedruckt  und,  von  sehr  wenigen  Fehlern  ab- 
gesehen,  bewunderungswürdig  genau  abgedruckt  worden. 


*)  Dagegen  ist  auf  einen  üehelstand  der  TJieitier^schen  Drude  aufmerksam 
zu  maclien^  der  viel  Verwirrung  anrichtet.  Theitier  druckt  sowohl  Briefe  von 
Hosius  als  die  der  Legaten  in  der  Weise,  dass  die  Briefe,  die  fast  durchweg 
Nachschriften  enthalten,  einfach  aneinandergekleht  sind,  so  dnss  es  in  vielen  Fällen 
unmöglich  ist,  die  Datirung  eines  Passus  in  einem  Briefe  festzustelletif  wetin  man 
nicht  die  Vorlagen  im  Archiv  einsehen  kann. 
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Die  genannten  Werke  haben  es  ermöglicht,  die  Wirksamkeit  von 
Hosius  in  Wien  1560  und  1661  wenigstens  in  einzelnen  Zügen  zu 
erkennen.  Dagegen  ist  von  der  Thätigkeit  des  zweiten  Nuntius  in 
Wien,  Delfino^s,  bisher  fast  gar  nichts  bekannt  gewesen ;  denn  was  vofi 
Actenstücketi  aus  der  Nuntiatur  Delfino's  veröffentlieht  ist,  ist  ausser- 
ordentlich wenig.  Ein  einziges  Stück,  die  Instruction  für  Ddfino  1560 
(Nr,  20b),  ist  im  Wortlaute  von  Lagomarsini  in  seiner  Ausgäbe  der 
epistolae  Julii  Pogiani  mitgetlieüt  worden.  Auszüge  aus  demselben 
Stücke  und  aus  einem  ausführlichen  Berichte  Delfino's  von  1561  Juni  3 
(N.  B.  I.  Anhang  Nr.  VIITb)  finden  sich  bei  Pallavicino  Jstoria  del 
concüio  di  Trento^  O^IV,  1^ ;  XV,  10) ;  PaUavidno  luxt  auch  aus  ein- 
seinen  Actenstücken,  welche  die  süddeutsche  Nuntiatur  Delfino^s  1561 
betreffen,  Auszüge  gegeben  (XV,  2.  9).  Endlich  ist  ein  Schreiben  Dd- 
fino's  an  deti  Bisclwf  von  Angouleme  (französischen  Gesandten  in  Rom) 
von  1560  October  19  bei  Le  Ldlfoureur  memoires  de  Castclnau  1, 4  73,  weiters 
ein  Schreiben  an  den  Bischof  von  Naumburg  voyi  1561  December  13 
bei  Cyprianus  täbularium  559  und  einzelne  Stellen  aus  einem  SchreH>en 
Delfino's  an  Maximilian  von  1561  November  2,  bei  Sickd,  Actenstücke 
zur  Geschichte  des  Co7icils  von  Trient,  p.  237,  gedruckt.  Das  ist  alles, 
was  an  Actenstücken  aus  der  Nuntiatur  Delfino's  von  1560  und  1561 
hisJicr  bekannt  gewesen  ist. 


II. 


Die  beiden  Nuntien,  deren  Berichte  hier  veröffentlicht  werden, 
sind  so  grundverschiedene  Persönlichkeiteil ,  dass  der  Gegensatz  zwischen 
heiden  auch  aus  ihrcfi  Berichten  Mar  hervortritt.  Der  eine,  Hosius, 
selhsthewusst  und  schroff^  im  Auftreten,  ein  Vertreter  der  unbedingten 
Autorität  des  Papstthums,  ein  bedeutender  Tlicdoge,  ai>er  kein  Diplomat, 
sucht  die  Forderungen  der  Curie  beim  Kaiser  und  Maximilian  durch- 
zusetzen, unbekümmert  um  ihre  Gunst  oder  Ungunst;  der  andere,  Dd- 
fino,  geschmeidig  und  gewinnend,  vertraut  mit  den  höfischeti  Umgangs- 
formen, darauf  erpicht,  die  Gunst  des  Kaisers  zu  getcimien,  ist  mit 
aüen  Kräften  bemüht,  die  Absichten  des  Papstes  mit  den  Wünschen 
des  Kaisers  in  Einklang  zu  bringen  und  gegebenen  FaUs  auch  die 
pä^jstliche  Politik  zu  Gunsten  des  Kaisers  zu  beeinflussen.  Dieser  in 
die  Augni  springende  Gegensatz  erklärt  sich  zum  Tlteil  aus  dem  Um- 
stände, dass  die  beiden  Männer,  Hosius  und  Delfino,  einen  ganz  ver- 
schiedenen Lebenslauf  zurückgelegt  hattoi. 

Stanislaus  Hosius,^)  geboren  am  5.  Mai  1504  zu  Krakau,  war  von 
bürgerlicher  Herkunft  und  der  Abstammung  nach  ein  Deutscher  (sein 
Vater  Ulrich  Hos  stammte  aus  Baden),  Seine  erste  Ausbildmig  erhielt 
er  in  Krakau,  bezog  dann  die  Universitäteti  Krakau,  Bologna,  Padua 
und  trat  im  Alter  von  29  Jahren  in  die  königlich  polnische  Kanzlei, 
zuerst  als  Geliilfe  des  Vicekeinzlers,  des  Bischofs  Tomicki  von  Krakau. 
Als  dies(r  1535  starb,  trat  Hosius  in  den  Dienst  des  Reichskanzlers 
Johann  CJioinski,  Bischofs  von  Plock,  und  stie^  nun  langsam  in  die 
Halle.     1530  erhielt  er  ein  Canonicat  an  der  Ermländ^r  Kirche^  1639 


*)  Eichhorn  (Der  ermländische  Bischof  und  Cardinal  Stanislaus  Hosius, 
zwei  Bände,  Mainz  1854—1855)  ftat  auf  Grundlage  des  gedruckten  Materials  und 
der  Handschriften  des  ErrnUinder  Bisthuinsarchivs  chw  ausführliche  Biographie  von 
Hosius  veröffentlicht,  auf  die  ich  rericeise.  Zu  den  von  Eichhorn  benutzten  QueÜen 
kommt  jetzt  noch  hinzu  die  Correspomlenz  von  Hosius  bis  zum  JaJire  1558,  welche 
die  Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften  lier ausgegeben  hat  (Acta  J*oloniae  hi- 
storica  tom.  IV.  IX  ed.  Hipler  et  Zakrzewski). 


i 
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ein  solches  in  Krakau  und  entscMoss  sich  nun,  die  Iwhcren  Weihen  zu 
nehmen  und  sich  gang  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen,  Naclidcm 
er  noch  weitere  zehn  Jahre  als  Secretär  in  der  königlichen  Kanzlei 
gedient  liatte,  erhielt  er  1549  im  Alter  van  45  Jahren  von  Sigismund 
August  vofi  Poleti  das  Bisthum  Kulm.  Im  seihen  Jahre  1549  kam  er 
zum  ersten  Male  in  Berührung  mit  Ferdinand  L,  da  er  ais  polnisclier 
Gesandter  in  Angelegenheit  der  Secularisation  des  Deutschordensgebietes 
zum  Kaiser  (Karl  V,)  und  zum  römischen  König  (Ferdinand  L)  ge- 
schickt worden  war.  1551  tvurde  er  Biscliof  von  Emdand  und  trat 
nun  als  Vorkämpfer  der  katlwlischen  Kirclie  in  Poleti  OAAf.  Nicht  nur 
dass  er  in  seiner  Diöcese  jede  Hinneigung  zu  den  Lehren  der  Refor- 
matoren auf  das  entschiedenste  beJcämpfte  (und  deshalb  mit  der  Stadt 
EUfing  in  Conflict  gerieth),  viel  bedeutender  ist  seine  literarische  Thä- 
tigkeit,  die  seinen  Namen  bald  bei  Freufid  und  Feind  bekanntmachte. 
1552  veröffentlichte  er  den  ersten  Theil  der  Confessio  catholicae  fidei 
christiarm ,  der  1558  in  zweiter  Auflage  erschien  (u)id  1554  in  eitler 
anonymen  Schrift  aufs  h^^ftigste  angegriffen  wurde).  Ihr  folgten  Schriften 
über  die  Hauptstreitfragen  der  Zeit,  über  Communion  unter  beiden  Ge- 
stalten, Priesterehe,  Gebrauch  der  Muttersprache  bei  der  Messe  und 
die  umfangreiche  Streitschrift  gegen  Brenz  Canfutatio  prolegomenon 
Brentii  (gedruckt  1558),  iveiters  die  Schrift  De  expresso  dei  verbo\ 
worin  er  die  Ansicht  bekämpfte,  dass  die  heilige  Schrift  jedermann 
verständlich  sei,  vielmehr  bedürfe  es  zum  Verständnis  eines  von  Gottes 
Ginst  erleuchteten  Interpreten  u.  s.  w.  Durch  diese  Schrifteti,  die  ihm 
die  heftigsten  Angriffe  von  protestantiscJier  Seite  eintrugen  (es  sei  hier 
nur  an  Vergerio  erinnert),  und  durch  seinen  regen  Verhilir  mit  dem 
Nuntius  in  Polen,  Lipomano,  h<itte  er  die  Aufmerksamkeit  Pauls  IV. 
auf  sich  gezogen,  der  ihn  1557  nach  Rom  berief.  Uosius  leistete 
diesem  Rufe  im  nächsten  Jahre  Folge;  am  14.  Juni  1558  verlies 
er  seine  Residenz  und  traf  nach  kurzem  Aufenthalte  in  Wien  am 
1.  September  in  Rom  ein.  Er  erwarb  sich  bald  die  Gunst  Pauls  IV., 
der  ihn  zum  Cardinal  erheben  wollte,  was  jedoch  Hosius  ablehnte.  In 
Rom  trat  er  in  ein  intimes  Verhältnis  zu  einigen  Mitgliedern  des 
Cardinalcollegiums,  Otto  Truehsess  v.  Waldburg,  Bischof  von  Augsburg 
(Cardinal  von  Augsburg  goiannt),  Christof  Madruzzo,  Bischef  von 
Trient  utid  Brixen  (Cardinal  von  Trient)  und  Jakob  Puteo.  Die  beiden 
ersten  (die  Hosius  während  seiner  Studienzeit  in  Bologna  kennen  gelernt 
hettte)^)   standen  ihm  als  deutsclie  Bischöfe  nahe,  und  mit  Puteo,   dir 


*)  Sie  waren  auch  bei  der  Promotion  von  Hosius  zum  JJoctor  iuris  utrittsque 
in  Bologna  anwesend.  Rescius,  vita  Hosii  I,  7. 
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van  niederer  Abkunft  war  und  sich  durch  die  Kraft  seiner  Persönlich' 
keit  emporgearbeitet  hatte,  verband  ihn  Gemeinsamkeit  der  Anschauun- 
gen und  des  Charakters.  Diese  drei  Personen,  besonders  Puteo  be- 
gegnen uns  wiederholt  in  den  Briefen  von  Hosius.  Nach  dem  Tode 
Pauls  IV.  (1559  August  18)  verblieb  Hosius  in  Born  und  wurde  schon 
im  Condave  als  zukünftiger  Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe  bezeichnet. 
Als  er  dieses  Amt  antrat,  war  er  56  Jahre  alt.  Ein  Leben  voll  Arbeit 
Uig  hinter  ihm;  die  Zeit  des  kräftigsten  Mannesalters  hatte  er  in 
Polen,  theüs  in  der  k&niglichen  Kanzlei,  thcUs  als  Bischof  von  Kulm 
und  später  von  Ermland,  und  zwar  ais  Bischof,  der  Besidenz  hielt, 
verbracht. 

Ganz  anders  Juitte  sich  die  Laufbahn  des  zweiteti  Nuntius,  Dd- 
fino,  gestaltet.  Zaccarixi  Delfifw,^)  geboren  am  29.  Mai  1527  zu  Ve- 
nedig, entstammte  einem  der  ältesten  und  vornehmsten  Gescldechter  der 
Lagunenstadt.  Nachdem  er  an  dir  Universität  in  Padua  Philosophie 
und  Jurisprudenz  studirt  Jiatte,  wandte  er  sich  dem  geisÜichen  Stande 
zu  und  begab  sich  nach  Bom.  Hier  gelang  es  ihm,  zu  Ende  des  Jahres  1550 
Zutritt  zum  ncugmvählteti  Papst  Julius  III.  und  Aufnahme  in  dessen  fa- 
miglia  zu  erlangen.^)  Welche  Stellung  er  damals  bekleidete,  ist  noch  unbe- 
kannt ;*)  gewiss  ist,  dass  er  sich  rasch  die  Gunst  Julius'  III.  erwarb.  Denn 
nuch  zweieinhalb  Jahreti,  am  5.  Mai  1553  wird  ihm  vom  Papste  das 


*)  Eine  ausreichende  Biographie  Delfinö's^  gedruckt  oder  handschriftlich  (tcie 
man  sie  in  den  Hss.  6092.  6093.  6097.  6097*.  6098.  6561  der  Foscarinisammlung  in 
der  Wiener  Hofbihliothek  vemiuthen  soüte),  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  und 
deshalb  tJieile  ich  das  urkundliche  Material^  das  mir  zugekommen  ist,  vollständig 
mit.  Was  Ciacconius  (vitae  pontif.  et  card.  2y  1673)  und  sein  Geicährsmann  Petra- 
mellarius  (ad  librum  Onuphrii  Panvinii  de  summis  pontificibus  et  cardinalibus  con- 
tinuatio,  p.  259)  über  Delfino  berichten^  ist  ganz  umureicliend  und  nicht  frei  fnm 
erJieblichen  Fehlem.  Brauchbare  Nachrichten  bietet  die  sehr  kurze  biographische 
Skizze  bei  Farlatiy  Illyricum  sacrum  4,  268—269. 

')  Wie  aus  den  beiden  ersten  ruoli  di  famiglia  Julius*  III.  (Rom,  Vatic. 
Bibliothek)  hervorgeht^  ist  Delfino  zwischen  1.  November  1550  und  20.  Jänner  1551 
in  die  famiglia  eingetreten.  Fr  wird  als  ^M.  Zacharia  Delphino*  unter  den  ßiversi 
ad  pane  et  vino\  die  eine  Brot-  und  eitie  Weinportion  erhalten^  genannt.  In  dieser 
Stellung  nennen  ihn  die  ruoli  bis  zum  Jahre  1554;  im  nwlo  vom  11.  Juli  1554 
ioird  er  als  abwesend  von  der  Curie  angeführt.  Ich  verdanke  diese  und  die  fol- 
genden  Mittheilungen  aus  den  rtwli  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  J.  Susia. 
lieber  die  ruoli  di  famiglia  vgl.  Sickel  in  den  Mitth.  d.  Instituts  14,  537  ff. 

')  Nach  Farlati  a.  a.  0.  hatte  D.  Titel  und  Amt  (titulum  munusque)  eines 
apostolischen  Protonotars.  Dagegen  nennen  ihn  die  Consistorialacten  vom  5.  Mai  1553 
(Verleihung  des  Bisthutns  Lesina  an  D.)  ^clericus  Venetiarumy  S.  Ä'**  familiaris*. 
Farlati  a.  a.  0. 
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(allerdings  nicht  hedeute^ide)^)  Bisthum  Lesina  in  Dalmatien  über- 
tragefi,  und  was  vid  sckiverer  in  die  Wagschale  fällt,  kurz  darauf 
(am  20.  November  1553)  wird  er,  im  Alter  von  26  Jahren,  zum  Nun- 
tius bei  Ferdinand  L  bestellt,^)  Eben  hatte  sich  in  DeutscJdand  eine 
der  gewaltigsten  Veränderungen  vollzogen:  Moriz  von  Sachsen  und  mit 
ihm  die  protestantiscJie  Partei  hatte  über  Karl  V,  einen  vollständigen 
Sieg  davongetragen,  und  die  Protestanten  hatten  durch  den  Passauer 
Vertrag  von  1552  voüe  GleicJisteUung  mit  den  Katholiken  erlangt; 
ayidererseits  hatte  Karl  V.  sich  van  der  Regierung  in  Deutschland 
zurückgezogen  und  dieselbe  seinem  Bruder,  dem  römischen  Könige  Fer- 
dinatid  übergeben.  Man  braucht  nur  an  diese  Tliatsacheth  zu  erinnern, 
um  die  Widitigkeit  des  Amtes,  das  Delfino  übertragen  wurde,  zu  er- 
kennen.  Die  Tliäiigkcit,  die  Delfino  damals  als  Nuntius  entwickelte, 
entzieht  sich  fast  ganz  unserer  Kenntnis;  es  sind  nur  wenige  Berichte, 
die  er  über  die  Vorgänge  auf  dem  Augsburger  Reichstage  (Juni  1555) 
erstattete,  veröffentlicht.^)  Man  ersieht  aus  ihien,  da^  er  Ferdviand 
und  die  katholisclien  Fürsten  zum  Widerstände  gegen  die  Forderungen 
der  Protestanten  aneifertc,  dass  er  jedoch  auch  die  Haltung  Ferdinands, 
der  in  einer  Zwangslage  sei  und  den  Protestanten  nachgeben  müsse, 
rertheidigte.  Er  thut  es  mit  wenigen  vorsichtig  gewählten  Worten,  um 
beim  neuen  Papste  Paxd  IV.  (gewählt  1555  Mai  23)  keinen  Anstoss 
zu  erregen,  aber  die  Absicht,  Ferdhiand  einen  Dienst  zu  erweisen,  ihn 
in  der  schwierigen  Stellung  gegenüber  den  Protestanten  und  dem  Papste 
zu  unterstützen,  ist  unverkennbar.  Würde  man  schon  daraus  auf  sein 
Verhältnis  zu  Ferdinand  einen  Schluss  ziehen  können,  so  lässt  sich  aus 
anderen  Documenten  erweisen,  dass  er  sich  die  Gunst  des  Königs  in 
ungewöhnlichem  Masse  erworben  h<itte.    Als  Julius  III.  gestorben  war 


*)  Die  Einkünfte  aus  dem  Bisthum  wurden  1574,  als  Delfino  unter  Vorbehalt 
einer  Pension  von  600  Scudi  auf  dasselbe  resignirte,  auf  1800  Scudi  geschätzt 
Farlati,  a.  a.  0. 

')  Julius  III.  an  Ferdinand  7.,  Rom  1553  November  20:  mittimus  ad 
Mtom  T.  dilectum  filium  Zachariain  electum  Pharcnsem  prelatum  nostrum  do- 
mesticum,  qui  Mti  T.  has  litteras  reddidit,  hominem  nobis  propter  eius  nobili- 
tatem  prudentiam  et  fidem  probatum  et  gratum,  ut  dilecto  filio  Hieronymo 
MartincDgo  euccedens  apud  ipsam  M^om  T.  nostrum  et  huius  sanctae  sedis  nun- 
tium  agat.  (Wien,  St.-A.f  Bomana,  Orig.)  Die  bei  Druff  eh  Beiträge  zur  Reichs- 
geschichte 4,  Nr.  301  angeführte  Urkunde  Julius^  III.  von  1553  November  1, 
tconach  D.  als  Legat  de  latere  beglaubigt  wirdy  und  die  in  Copie  in  den  Ro- 
mana des  Wiener  Staatsarchivs  vorhanden  sei,  konnte  ich  nicht  finden;  vielleicht  ist 
sie  identisch  mit  der  vorstehenden  Urkunde  t^om  20.  November. 

")  Maurenbrecher  y  Karl  V.  und  die  deutschen  Protestanten  1545—1555, 
Anhang  p.  168  ff. 

Hnntiaturberichte,  li.  Abtheiiong,  Bd.  1.  c 
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(1555  März  23),  wandte  sich  Ferdinand  unverzüglich  an  die  Car- 
dinäle  S,  Croce  und  Moroni,  damit  sie  heim  künftigen  Papst  ihren 
Einfluss  geltend  macJien,  dass  Delfino  auf  seinem  Posten  als  Nuntius 
verbleibet)  Und  als  Paul  IV,  im  Juli  1555  Delfino  fiach  Rom  berief, 
um  sich  von  ihm  über  die  deutsdwn  Verhältnisse  mündlichen  Bericht^)  er- 
statten zu  lassen,  schrieb  Ferdinand  am  8.  August  —  am  sdben  Tage,  an 
welchem  der  Nuntius  sich  van  ihm  verabschiedet  hatte  —  an  den  Papst, 
dass  Delfino  wegen  seiner  ausgezeichneten  Eigoischafteti  (die  Ferdinand 
in  den  wärmsten  Ausdrücken  rühmt)  mehr  als  irgend  ein  Anderer  für 
die  Stelle  eines  Nuntius  in  DeutscMand  geeignet  sei,  ufid  dctss  er  die 
Hoffnung  hege,  ihn  bald  wieder  als  Nuntius  zu  sehen})  Einen 
Monat  später  schrieb  er  neuerlich  an  Paul  IV,,  dass  er  Niemanden 
lieber  als  Nuntius  in  Deutschland  sehen  würde  als  Delfino,  der  die 
VerMltnisse  genau  kenne})  Diese  Schritte  Ferdinands  blieben  nicht 
ohne  Erfolg,  Der  Papst  glaubte  durch  Delfino,  der  in  saldier  Grunst 
bei  Ferdinand  stand,   der  katholischen  Sache  und  den  Interessen  der 


*)  1555  April  5,  Augsburg  (Wiefi^  St.-A.,  Romanüf  Min.). 

')  Paul  IV.  an  Ferdinand ^  liom,  l')55  Juli  10:  ite  nos  commovenmt 
ea  quae  a  venerabili  fratre  Zacharia  cpi8Popo  Pharensi  nostro  apud  Ser**™  T. 
nuntio  de  conventu  isto  ad  noB  scripta  sunt,  iit,  non  content!  eis  literis  et  man- 
datis  quae  propterea  venerabili  fratri  Aloisio  episcopo  Veronensi  nuntio  nostro 
ad  te  et  ad  alios  dediinus,  suminopere  cupiamus  aliquid  omnino  remedii  adhibere 

.    quare  ut  ex  eodem  episcopo  Pharensi  coram  certius  atque  uberius  quam 

ex  ipsius  literis  omnia  cognoscamus,  ad  eius  fraternitatem  scripsimus,  ut  ubi 
primum  episcopus  ipse  Veronensis  ad  Ser*«™  T.  pervenerit,  bona  tua  cum  venia 
se  ad  nos  recipiat.  cum  enim  nobiscum  fuerit  collocutus,  quanto  citius  fieri  a 
nobis  poterit,  vel  ipsum  eundem  remittemus,  vel  si  forte  eius  opera  bic  nobis 
necessaria  fuerit,  alterum  in  eius  locum  venturum  curabimus,  qui  non  minore 
studio  diligentia  fide  communcm  bonorum  causam  procuret.  (Ibid.  Orig.) 

') porro    ex    altero   S*«  V.  brevi   nobis  a  prefato  Rev^o  Pharensi 

nuntio  apostolico  reddito  cognovimus,  S*»  V.  visum  esse  eundem  Rev^«™  nuntium 
ad  se  revocare,  quem  quidem  inviti  dimitteremus,  nisi  speraremus  cum  a  S*«  V. 
propediem  ad  nos  remissum  iri,  ut  in  posterum  etiam  S*>s  V.  et  apostolicae 
sanctae  sedis  nuntium  apud  nos  agat,  quemadmodum  hactenus  cum  magna 
sua  laude  et  singulari  S**«  V.  et  apostolicae  sedis  dignitate  egit  cidemque  egrc- 
giam  sane  et  prestantem  operam  navavit.  nos  enim  ipsum  propter  multas  et 
predaras  suas  virtutes,  gravitatem  cum  lenitate  coniunctam,  et  in  rebus  trae- 
tandis  insignem  prudentiam,  diligentiam,  et  dextoritatem  singulari  favore  com- 
plectimur,  et  omnino  iudicamus,  quod  propt(;r  cxactam  notitiam  et  experientiam 
rerum  istarum  Germanicarum,  quam  sua  diligentia  industria  et  studio  consecutus 
est,    plus  commodi  et  boni  prcstare  posset  quam  alii  qui  de  ii«  nunc  primum 

forent  informandi  atque  instituendi .  (Ibid.  Min.)  Achnlichtn  Inhalts  Schreiben 

Ferdinands  vom  selben  Tage  an  die  Car dinäle  Morone,  Compostellay  Carpi,  von 
Augsburg  (Ibid.  Min.). 

*)  1555  September  2^  Thehver,  Monum.  Poloniae  2,  582. 


Einleitung.  XXXV 

Curie  am  meisten  nützen  zu  können,  und  bestellte  ihn  im  December  1655 
wieder  zum  Nuntius  in  Wien,  JVir  senden  als  unsern  Nuntius  Za- 
cJiarias  (Ddfino)^  heisst  es  in  dem  an  Ferdinand  gerichteten  Credenz- 
briefe  vom  18.  December,^)  dessen  Dienste  dir  und  uns  angenehm,  für  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  wegen  seiner  Treue  und  Tüchtigkeit  ausser- 
ordentlich  nützlich  utid  wegen  seiner  Sachkenntnis  nothwendig  sind.^ 
Diesmal  war  die  Legation  Delfino's  von  kürzerer  Dauer  als  das  erste 
Mal;  schon  nach  einem  halben  Jahre  —  im  Juli  1556^)  —  reiste  er 
tcahrscJieinlich  über  Auftrag  des  Papstes  nach  Rom  zurück.  Er  er- 
klärte  es  für  nothwendig,  da^  zum  Regensburger  Reichstag  ein  päpst- 
licher Legat  entsendet  werde,  um  Ferdinand  gegen  die  Protestanten  zu 
unterstützen,  drang  aber  mit  seinem  Vorschlage  beim  Papste  nicht 
durch.  Zu  Ende  des  Jahres  1556  scheint  Paul  IV.  nochmals  die  Ab- 
se}idung  Ddfino's  als  Nuntius  beabsichtigt  zu  halben;  wir  besitzen  ein 
sehr  merkwürdiges  Schreiben  des  Papstes  an  Maximilian,  worin  (unter 
Lobsprüchen  auf  seine  Frömmigkeit)  dieser  ermahnt  wird,  auf  dem 
gpgeniiärtigeti  Reichstag  zu  Regensburg  sich  der  Sache  der  Kirche  an- 
zunehmen ;  am  Schlüsse  dieses  Schreibens  wird  Maximilian  in  Betreff 
der  Verfolgungen,  denen  der  Papst  in  Rom  ausgesetzt  sei,  auf  Mit- 
tJieilungen  des  Nuntius  Delfino  verwiesen,^)  Indess  kam  es  zu  dieser 
Sendung  Ddfino's  nicht. 


*)  Baynald  1555  Nr.  51 ;  am  7.  December  hatte  Delfino  bereits  an  Älbrecht  von 
Bayern  geschrieben^  dass  er  hoffe^  zu  Wegmachten  nach  Bologna  und  um  Mitte 
Jänner  zu  ihm  kommen  zu  können.    Druffel  4,  Nr.  685. 

■)  In  der  unten  zu  ertcahfienden  Beantwortung  der  Anklageschrift  gegen 
Ferdinand  sagt  Delfino,  dass  er  vor  dem  Beichstag  zu  Begensburg  (der  am 
15.  Juli  1556  eröffnet  wurde)  sich  nach  Born  begab,  und  dass  der  Papst  weder 
Legaten  noch  Nuntien  zum  Beichstag  schickte  und  auch  bei  Ferditiand  keinen 
Nuntitis  unterhielt  (Sickel,  Zur  Geschichte  des  Concils  von  Trient,  p.  31 — 32).  Von 
den  Berichten  Delfino's  von  1556  ist  kein  einziger  veröffentlicht;  acht  Berichte 
aus  der  Zeit  von  1556  März  15  bis  Juli  20  (Wien)  sind  in  Abschrift  in  Si- 
maneas,  leg.  2(X)7  (libros  de  Berzosa)  erhalten.  Auf  diese  Nuntiatur  von  1556  be- 
ziehen sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Worte  Vergerio's  (secretarii  pontificis 
actianes  tres),  dass  Delfino  versucht  Juzbe,  protestantische  Fürsten  zu  einem 
Bündnis  mit  dem  Papst  gegen  Karl  V.  zu  gewinnen  (die  Stelle  ist  abgedruckt 
p.  369  der  vorliegenden  Sammlung).  Indess  ist  hier  der  hasserfüllten  Feder  Ver- 
geriö's  kaum  zu  trauen.  In  den  Acten  des  Processes  gegen  Cardinal  Caraffa 
(Archivio  stör.  ital.  12,  461  ff.)  und  in  dem  Process  gegen  Johann  Beich,  Diener 
des  Bischofs  von  Osnabrück  (Le  Bret,  Magann  l),  22  ff.)  finden  sich  allerdings 
Anhaltspunkte  für  eine  Verbindung  der  Curie  mit  dem  Markgrafen  Albrecht  Alci- 
hiades  von  Brandenburg,  aber  kein  Wort,  dass  Delfino  seine  Hand  im  Spiele  ge- 
habt habe. 

")  1556  December  4,  bei  Baynald  1556  Nr.  17  (die  Verfolgungen,  von  denen 
der  Papst  spricht,  beziehen  sich  auf  den  Krieg  Alba' 8  gegen  den  Kirchefistaat) ; 


c* 


XXXVI  Einleitung. 

Paul  IV.,  damals  im  Kriege  mit  Karl  V.  und  Philipp  TL  und 
unzufrieden  mit  der  üaltung  Ferdinands  in  der  BeUgions frage,  hat 
bei  Ferdinand  keinen  ständigen  Nuntius  mehr  besteUt,  Er  behielt  Del- 
fino  in  Rom ;  die  Listen  des  päpstlichen  Hofstaates  (ruoli  di  famiglia) 
verzeichnen  Delfino  als  am  9.  Jänner  1557  in  die  famigliu  des  Papstes 
aufgenommen,^)  und  er  verbleiht  durch  die  nächsten  zwei  Jahre  (bis 
zum  Frühjahr  1559)  in  dieser  Stellung.  Es  scheint,  dass  er,  ohne 
ein  Amt  zu  bekleiden,  vom  Papst  oder  seinem  Nepoten,  dem  Cardinal 
Caraffa,  in  den  Deutschland  betreffenden  Fragen  zu  Bathe  gezogen 
worden  ist.  Wir  tvissen,  dass  er  eine  Schrift^)  über  das  Religions- 
gespräch zu  Worms  (1557)  verfasste,  worin  er  sich  gegen  die  Abhaltung 
solcher  Colloquien  ausspra^ch,  und  eine  wichtige  Denkschrift,^)  die  er 
Ende  des  Jahres  1558  ausarbeitete,  ist  uns  noch  erholten.  Sie  bcfasst 
sich  mit  den  Fragen,  die  damals  an  der  Curie  erörtert  tcurdcn,  mit 
der  Abdankung  Karls  V.  und  dem  üebergang  der  Kaiserwürde  auf  Fer- 
dinand L.,  und  mit  dem  Verhalten  Ferdinands  gegenüber  den  Prote- 
stanten, das  ist  mit  den  Rdigions frieden  zu  Passau  und  Augsburg 
(1552,  1555)  und  dem  Colloquium  zu  Worms.  Die  Schrift,  die  sehr 
geschickt  gearbeitet  ist  und  in  jeder  Zeile  mit  dem  Hasse  Pauls  IV, 
gegen  die  Protestanten  und  Karl  V,  rechnet,  vertheidigt  durchwegs  das 
Verhalten  Ferdinands,  /n  der  Frage  des  Passauer  und  Augsburger 
Friedens,  die  Delfino  als  ^grandissirao  fomento  alla  rovina  de  infi- 
nite anime*  bezeichnet,  wird  alle  Schuld  auf  Karl  V.  und  die  lauen 
geistlichen  Fürsten  geschoben;  Ftrdinand  habe  nur  im  Auftrage 
Karls  V.  gelmndelt  und  habe  nur  das  approbirt,  worüber  sich  die  ka- 
tholischen und  protestantischen  Fürsten  geeinigt  hätten.  Die  Abdayikung 


Schreiben  ähnlichen  Inhalts  an  Älbrecht  vofi  Bayern,  ibid.  Nr.  20.  Mit  diesen  beiden 
Schreiben  stimme^i  nicht  überein  ein  zireitts  Schreiben  des  Papstes  an  Albrecht 
von  Bayern  vom  selben  Tage  (ib.)  und  ein  Schreiben  des  Papstes  an  Ferdinatid  I. 
ebenfalls  vom  selben  Tage,  tcorin  dieser  aufgefordert  icird,  auf  dem  liegensburger 
lieichstage  die  Sache  der  Kirche  auf  das  entschiedenste  zu  t^rtreten(Wien,  St-A,, 
Bomana,  Orig.).  In  beiden  Schreiben  findet  sich  kein  Wort  über  Delfino,  und 
es  hat  den  Anschein,  dass  die  beiden  ersten  Schreiben  (an  Maximilian  und  erstes 
Schreiben  an  Albrecht  von  Bayern),  die  Raynald  aus  einem  Brerenregister  druckt, 
nicht  abgesendet  worden  sind. 

*)  ^Aggionto  a  pane  et  vino  Mons.  Delphino  a  di  9  di  Genaro  1557,  por- 
tione  1.*    Nachträge  zum  ruolo  di  f.  Pauls  IV.  von  1556—1557. 

•)  Informazione  p.  238,  vgl.  die  nächste  Anmerkung. 

')  Informazione  del  Rev^o  vescovo  Delfino  data  a  Mona.  111™«  et  Rev™o 
Carafa*,  gedruckt  bei  Döllinger,  Beiträge  1,  228  ff.  Leider  lässt  der  Abdruck,  wie 
schon  Reimann  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  5,  323  hervor- 
gehoben hat,  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  ganz  abgesehen  davon,  duss  der  Text 
unvollständig  ist,  da  die  Einleitung  fehlt. 


Einleitung.  XXXVII 

Karls  V.  habe  Ferdinand  so  lange  als  möglich  zu  verhindern  gesucht ; 
als  endlich  die  Kurfürsten  in  Frankfurt  die  Abdankung  Karls  zur 
Kenntnis  nahmen  und  die  Kaiserimirde  auf  Ferdinand  übergieng 
(wobei  Delfino  bemerkt,  dass  alle  Vorgänge  in  Frankfurt  der  Giltigkeit 
entbehren,  weil  Karl  ohne  Wissen  des  Papstes  nicht  abdanken  durfte), 
habe  Ferdinand  einen  Gesandten,  Gusman,  nach  Rom  geschickt,  um 
dem  Papste  die  ganze  Angelegenheit  zu  unterbreiten.  Der  Papst  hohe 
versprochen,  einen  Nuntius  zu  Ferdinand  zu  schicken,  den  dieser  noch 
jetzt  sehnsüchtig  erwarte.  In  ähnlicJier  Weise  wird  Ferdinand  wegen 
der  Suspendirxmg  der  Mandate  gegen  die  Communion  unter  beiden  Ge- 
stalten (1556  in  Oesterreidi)  vertheidigt.  Die  Schrift  schliesst  mit  dem 
Ausdrucke  des  Bedauerns,  dass  Paul  III.  den  nach  Deutschland  ent- 
sandten Nuntien  die  Facultät  gab,  den  Laienkelch  zu  bewilligen,  und 
mit  der  Betheuerung,  dass  jeder  Christ  eher  sterben  würde,  als  auf 
Drängen  der  Ketzer  ein  Jota  von  der  heiligen  Schrift  nachzulassen 
oder  die  heiligen  Dogmen  um  Geld  für  den  Türkenkrieg  zu  verkaufen. 
Sieht  man  von  diesen  Schlussbemerkungen  ah,  die  nur  darauf  berechnet 
sind,  den  Glaubenseifer  Delfino's  in  hellem  Liehte  erstrahlen  zu  lassen 
so  möchte  man  meinen,  dass  die  Schrift  van  einem  Agenten  Ferdinands 
geschrieben  sei;  denn  sie  geht  offenbar  darauf  aus,  den  Papst  für  Fer- 
dinand einzunehmen,  auf  dessen  Verludten  kein  SchatUm  fällt,  der 
immer  correct  geliayidelt  hat  und  sich  immer  in  einer  Zwangslage  be- 
funden hat. 

Man  darf  vermutlien,  dass  der  Kaiser  (Ferdinand  I.)  von  dieser 
Schrift  Kenntnis  erhalten  hat,  und  vielleicht  ist  sie  auch  über  seinen 
Wunsch  oder  Auftrag  verfasst  ivorden.  Denn  Delfino  war  bemüht, 
während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  die  Verbindung  mit  dem  Kaiser 
zu  pflegen,  ihm  Dienste  zu  erweisen,  um  sich  seine  Gunst  zu  erhalten. 
Wir  besitzen  zahlreiche  Schreiben^)  Delfino's  an  Ferdinand  aus  dem 
Jahre  1557;  es  sind  Berichte  über  die  Ereignisse  in  Rom  und  über  den 
Feldzug  Alba's  gegen  den  KircJu^nstaat.  Die  einzelnen  Vorgänge  sind 
trocken  und  sachlich  erzählt,  ohne  kritische  Bemerkungen,^)  ohne  dass 
die  Persönlichkeit  des  Schreihers  hervortreten  ivürde.  Aber  so  viel  er- 
sieht man  doch  aus  diesen  Schreiben,  dass  es  Delfino  sehr  darauf  an- 
kam, den  Kaiser  regelmässig  mit  Nachrichten  zu  versorgen.  Der  letzte 
uns  fnrhaltene  Bericht  ist  vom  28.  August  (1557)  datirt;  dann  scheint 


*)  Von  März  20,  Aprü  17,  Mai  15.  22.  29,  Juni  5. 12. 19,  Juli  3. 11.  17.  24, 
August  7.  21.  28  (Wien,  St.-A.,  Romana,  Origg.). 

•)  Als  Ausnahme  wäre  eiiie  Stelle  in  dem  Schreiben  vom  5.  Juni  anzuführen, 
irorin  Delfino  über  die  Gefangensetzung  Morone's  in  der  EngeUburg  bemerkt,  dass 
nie  ,con  dolore  et  despiacerc  universale  di  tutta  questa  cittä*  erfolgt  sei. 


XXXVIII  Einleitung. 

Dclfino  diese  TliätigkrAt  eingestellt  zu  haben.  Als  dir  Bischof  Antonio 
Agostini  im  Februar  1568  als  ausserordrntlirher  Nuntius  an  dcfi 
Kaiser  geschickt  wurde,  überbrachte  er  auch  ein  Schreiben  Delfino's, 
worin  dieser  bemerkt,  dass  er  in  den  htzten  Monaten  seltener  geschrieben 
habe,  nicht  aus  Nachlässigkeit,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit- 
Verhältnisse;  könne  er  auch  gegenwärtig  nicht  durch  Thaten  seine  Er- 
gebenheit beweisen,  so  wolle  er  es  doch  durch  dieses  Schreiben  thun.^) 
Erinnern  wir  uns,  dass  Paul  IV.  damals  durchaus  nicht  gut  auf 
Ferdinand  zu  sprechen  war,  und  dass  andererseits  Delfino  der  famiglia 
des  Papstes  angehörte,  so  verstehen  ivir  die  Zeitverhältnisse,  die  ihn 
abhielten,  öfters  an  Ferdinand  zu  schreiben.  Und  es  ist  gewiss  mit 
Rücksicht  auf  diese  Zeitverhältnisse  geschehen,  dass  Delfino  in  einem 
Schreiben  an  Ferdinand  vom  4.  Februar  jrjßO  über  dessen  Angelegen- 
heit (Anerkennung)  an  der  Curie  nichts  berichtd,  da  ja  der  Kaiser 
durch  Berichte  Anderer  hinlänglich  informirt  sei.^)  Trotz  dieser 
scheinbaren  Zurückhaltung  war  er  im  Interesse  Ferdinands  thätig;  das 
zeigt  uns  die  früher  erwähnte  Denkschrift,  und  das  sehen  wir  noch 
deutlicher  aus  einem  späteren  Schreiben  Delfino's  an  Maximilian  (von 
1560  Jänner  13).  Darin  rühmt  sich  Delfino,  keine  Gefahr  gescheut 
zu  haben,  um  die  Bestrebungen  der  Feinde  des  Kaisers  zu  durch- 
kreuzen, ebenso  habe  er  Maximilian  (der  damals  an  der  Curie  als 
offenkundiger  Ketzer  galt)  nach  Kräften  vertheidigt.^)   Die  Bemühungen 

*)  165S  Fehmar  19:  ^nollcm  saeram  M***™  V.  exiHtimare,  aut  negligentia 
factum  esse  mea  aut  oblivione  suae  erga  mc  boTiigiiitatis  atque  clementiae,  ut 
raras  ad  eam  superioribus  bis  mcnsibus  litteras  doderini;  non  enim  ex  pretcr- 
mittendi  officii  causa  fuit,  sed  me  ratio  teniporuiii  retjir<bivit,  presertim  cum 
nibil  baberem,  quod  M***  V.  dignum  iudicjirein  —  — *  (Ihid   Griff ) 

•)  ^de  negotio  M*»''  V.  sacratissimao  (|ui<l  bic  actum  dictumve  sit,  scio 
illam  ex  aliorum  literis  abunde  enniitam  esse,  idcirco  boc  labore  ipse  facile 
supersedeo  —  — *  (Tbid.  Griff,  eiffeuhfindiff:  der  Hauptfheil  den  Schreibens  hcfasst 
sich  mit  der  AnffeJeffenheit  des  Michael  Ccrnorirh  [siehe  unten J). 

^)  Das  interessante  Schreiben,  ron  dem  Si<M,  Zur  Geschichte  des  Concils 
ron  Trient,  p.  20,  einest  hirzen  Avszuff  mitffHheilt  hat,  inöffe  hier  im  Wortlaute 
folgen:  Quod  ad  M*«'«"  V.  multos  menses  scribere  iutermiserim,  id  factum  est 
vebementi  et  periculosa  quadam  Pauli  quarti  suspitioue.  existimabat  enim 
S*as  S.  maximam  intcr  M^oin  y.  et  me  couvcnientiam  esse,  minabaturque  ideo  se 
male  me  mulctaturum.  banc  igitur  ob  causam  scribendi  intercapedinem  facere 
statui,  eoque  libentius  quod  meac  literae  V.  M*»  parum  Interessent,  mea  vero 
referent  plurimum.  talis  enim  erat  pontifi<-is  iracundia,  tauta  acerbitas,  ipsa 
ut  innocentia  maxime  illum  formidaret.  ego  vero  M»^'''"  V.  ea  qua  decuit 
reverentia  prosequi  nunquam  destiti  memor  summae  eins  in  me  benignitatis 
et  benevolentiae,  dedique  pro  viribus  opcram  ut  illorum  insolentiam  compri- 
merem,  qui  nomini  M^is  V.  nobilissimo  detraberc  ausi  sunt,  et  quamvis  neminem 
unquam  babuerim,  cui  tuto   darc  potuorim   inclusas  literas  quas  nunc  M'»  V. 


Einleitung.  XXXIX 

Delfifw's  waren  jedoch  erfolglos ;  Paul  IV.  blieb  bis  zu  seinem  Tode  ein 
leidenschafüicher  Feind  des  Hauses  Habsburg,  und  er  Hess  in  den 
letzten  Monaten  seines  Pontificates  auch  Ddfino  seine  Ungnade  fühlen. 
Vielleicht  hatte  Ddfino  schon  durch  die  früher  erwähnte  Denkschrift 
den  Unwillen  des  Papstes  erregt,  zweifellos  hat  jedoch  die  Parteinahme 
ßir  Maximilian  Paul  IV.  aufs  Höchste  erbittert.  Er  bedrohte  Ddfino 
mit  schwerer  Strafe,  und  dieser,  der  das  Schicksal  Morofie's  vor  Äugen 
hatte,  musste  zufrieden  sein,  dass  er  mit  einer  massigen  Strafe,  mit 
der  Entlassung^)  aus  der  famiglia  des  Papstes  davonkam. 

Der  Tod  Pauls  TV.  (1659  August  18)  befreite  auch  Ddfino  von 
schwerefi  Sorgen.  Als  nach  einem  langen,  an  Wechselfällen  reichen  Con- 
dave  Pius  TV.,  ein  Freund  der  Habsburger,  gewählt  worden  tvar, 
konnte  Ddfino  offen  als  Parteigänger  des  Kaisers  auftreten.  Er  ver- 
fasste  eine  Widerlegung^)  der  Anklagen,  die  unter  Paul  IV.  gexfen  Fer- 
dinand I.  erhoben  ivorden  waren,  und  liess  sie  durch  den  kaiserlichen 
Gesandten  Franz  von  TJiurm  Ferdinand  ühersetiden.  Da  Pius  IV. 
kein  Hehl  daraus  machte,  dass  er  Ferdinand  als  Kaiser  anerkennen 
wolle  und  nur  der  Form  wegen  eine  Widerlegung  der  Anklagen 
wünsche,  beschränkt  sich  die  Vertheidigungsschrift  Ddfino's  (in  wdcher 
es  auch  an  versteckten  Vorwürfen  geger^  Paul  TV.  nicht  fehlt)  darauf, 
die  einzdnen  AnklagepunJcte  als  unbegründd  hinzustellen  oder  das 
Verhalten  Ferdinands  zu  entschuldigen.  Ddfino  erkannte  rasch,  dass 
jetzt  in  Born  ein   anderer  Wind  weite,   dass  das  Verhältnis  zwisclien 


mitto  una  cum  commentariolo  quod  (!)  mibi  M*"  V.  isthinc  novissime  disce- 
denti  dederat,  pro  certo  tarnen  habeat  velim,  nee  literas  illas  nee  eommenta- 
riolum  e  manibuH  meis  unquam  elapsum,  pretcrquam  unum  me  et  CarafFam 
cardinalcm  ea  vidisse  neminem,  et  quoniam  quo  tempore  hie  agebatur  de 
Mtc  Ges.,  patre  M*»«  V.,  ego  nullum  periculum  recusavi  idque  unum  studui,  ut 
quioqnid  malevoli  obiieiebant  diluerem  ac  confutarem,  cum  hodie  deus  optimus 
maximuH  Pium  et  divinum  nobis  pontificem  dederit,  ita  ut  liceat  tuto  cum 
amicis  et  dominis  colloqui,  meum  esse  duxi,  ea  omnia  ad  M*em  V.  mittere  quae 
et  Ges.  M'»  misi;  poterit  itaque  ea  videre  et  hoc  in  animum  suum  inducere, 
me  summa  eam  obricrvantia  colere,  illique  ex  animo  precari  felicitatem.  non 
dubito  D"um  comitem  a  Turri  M'»s  Ges.  hie  Romae  oratorem  certiorem  fecisse 
Mtem  V.,  nullo  me  loco  nullaque  in  rc  etiam   dum   ipse  adfuit  defuisse,   ut  res 

tarn  M*»"  Ges.  ()uam  Gelsitudinis  V.  benc  felicitcrque  »uecederent (Wien^ 

St.-A.f  Romana,  Orig.).  Leider  sind  die  Beilagen  zu  diesem  Schreiben,  die  Jiterae 
inclusae  una  cum  commentariolo'  nicht  erhalten.  Ob  sich  die  Worte  ,quod  mihi 
Mtas  V.  isthinc  novissime  discedenti  dederat*  auf  einen  späteren  Aufenthalt 
Delfino's  in  Wien  als  1556  beziehen,  muss  vorläufig  dahingestellt  bleiben. 

*)  Er  wird  getiannt  in  der  /amiglia  levata  o  partita  doppo  la  riforma 
dal  1  Marzo  a  20  del  Luglio  1559*,  ruoli  di  f.  von  1550. 

')  Gedruckt  bei  Sickcl,  a.  a.  ().,  j).  30-37. 
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Papst  und  Kaiser  ein  ganz  anderes  sei  als  früher,  und  deshalb  war 
er  mit  fieberhaftem  Eifer  bemüht,  dem  Kaiser  gefäUig  zu  sein. 
Dem  kaiserlichen  Gesandten  Franz  von  Thurm  gieng  er  mit  Rat 
und  Tliat  an  die  Hand,^)  und  auch  ausserhalb  Roms  war  er  für 
den  Kaiser  tJuitig,  indem  er  die  Vermittlung^)  der  Berichte  eines  ge- 
wissen Michael  Cernovich,  der  in  Constantinopel  die  Dienste  eines 
Spions  für  den  Kaiser  versah,  übernahm.  Der  Lohn  für  diese  Be- 
mühungen blieb  nicht  aus.  Der  Kaiser  verwendete  sich  für  Ddfino 
beim  Cardinal  Morone,^)  und  Morojie,  dessen  Einfluss  bei  Fius  W, 
nicht  gering  war,  lenkte  die  Aufmerksamkeit  des  Papstes  auf  Delfino, 
Jetzt  konnte  dieser  die  Gunst,  in  der  er  beim  Kaiser  stand,  mit  Erfolg 
geltend  macJien,     Als  der  Papst   im  Juli  1560  sich   entschloss,   einen 


*)  Franz  von  Thurm  an  Ferdinand  J.,  Hom  1500  Juli  1:  nel  tenipo  che 
io  sono  stato  qui  in  Roma  havendo  non  solo  intcso  per  relatione  d'altri,  ma 
conosciuto  per  esperientia,  che  il  Rcv^o  vcscovo  Delfino  c  servitore  tanto  svisce- 
rato  di  V.  M^^  Ces.  quanto  si  poBsa  desi derare,  ho  giudicato  csser  debito  mio, 
fanie  fede,  avanti  che  io  partA  di  questa  citti  a  la  Ces.  M^  V.,  certificandola 
che  io  in  tutte  l'occasioni  Tho  trovato  pieno  di  reverente  osservantia  vcrso 
V.  M^  Ces.  (Wi€fi,  St.'A.,  Eomana,  Orig.) 

•)  Delfino  an  Ferdinand  J.,  Eom  1560  April  11:  Simon  Fata  qui  has 
literas  Mt»  V.  Ces.  reddet  dedita  opera  a  me  missus  est,  ut  M*«™  V.  Ces.  de  iis 
rebus  doceat,  quas  ei  significandas  et  observantia  erga  cum  mea  et  fidum  ob- 
sequium  admonuere  (ibid.  Orig.).  Die  Beilage  zu  diesem  Schreiben  enthält  eine  Auf- 
zeichnung von  der  Hand  Fata^s,  des  Secretärs  Delfino's,  folgenden  Inhalts:  mio 
patrone  [Delfino]  unterhält  jetzt  zur  Vermittlung  der  Briefe  des  Mich^le  (Cernovich) 
einen  eigenen  Agenten  in  Vei\edig.  Dieser  wird  die  Briefe ^  die  ,con  un  A  grande*  be- 
zeichnet sindy  mit  eitlem  Umschlage  (Couvert)  versehen,  ^diretta  a  me,  in  corte  della 
M'^  V.  Ces.,  appresso  il  S»"  conte  Scipion  d'Arco;  et  questo,  perch6,  non  essendo 
io  alla  Corte,  possa  il  Sr  conte  aprir  la  coperta  et,  trovando  la  lettera  col  se- 
gnale,  darla  alla  M*^  V.,  la  quäle  rcstarA  a  questo  modo  servito  come  prima*. 
Da  Michele  April  1556  gegen  Zusicherung  von  300  fl.  jährlich  seinen  Diefist  begann, 
jedoch  bisher  nur  700  fl.  erhalten  hat,  erimiert  ,mio  j)atrone*  den  Kav^er^  dem  Mi- 
chele die  ausständigen  500  fl.  unter  Beobachtung  grösster  Vorsicht  zukommen  zu 
lassen.  (Es  sei  hier  nebenbei  erwähnt^  dass  diese  Angelegenheit  späterhin  11563]  für 
Delfino  sehr  unangenehme  Folgen  hatte,  da  die  renetianviche  Eegierung  gegen  ihn 
wegen  Vermittlung  dieser  Spiofisdienste  mit  harten  Strafen  rorgieng.) 

^)  Morone  an  Ferdinand  I.,  Born  1560  Juli  1:  binas  accepi  epistolas  M^»» 
V.,  quarum  altera  venientem  ad  Urbem  Prosperum  comitcm  oratorem  suum  pro- 
sequitur  fidemque  ut  eins  verbis  habeam  me  monct,  altera  Zachariam  Pharensem 
episcopum  mihi  diligcnter  comraendat;  —  —  episcopum  vero  Pharensem,  non 
solum  quia  prestanti  virtute  vir,  sed  etiam  quia  a  V.  Ser*^  commendatus  est, 
libenter  tuebor  et  quibuscunque  rebus  potcro  apud  pontificem  iuvabo.  quem 
ego  virum  sie  diligo,  ut  etiam  M*»  V.  quod  illum  tarn  earum  habeat  maximas 
gratias  agam,  et  quaecunque  in  illum  studia  atque  oruamenta  contulerit  M**«  V., 
recipio  illam  esse  preclarissime  posituram  —  —  (Ibid.  Orig.) 
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besonderen  Gesandten  an  Ferdinand  zur  Verhundlxing  über  die  Coneüs- 
angelegenheit  zu  senden,  wurde  Delfino  als  Vertrauensmann  des  Kaisers* 
dazu  ausersehen,  und  in  der  Instruction,  die  ihm  ertheilt  wurde,  wird 
wiederholt  hervorgeJwben ,  dass  er  bei  Ferdinand  grosses  Vertrauen 
geniesse}) 

Zum  dritten  Male  innerJialb  weniger  Jahre  war  Delfino  jetzt  als 
Nuntius  bei  Ferdinand  beglaubigt;  er  stand  in  blühendem  Alter  (33  Jahre), 
ein  Mann  von  brennendem  Ehrgeiz,  erfüUt  von  dem  Bestreben,  grosse 
diplomatische  Erfolge  zu  erringen  utid  durch  die  Hilfe  des  Kaisers, 
um  dessen  Gumt  er  sich  sehr  bemüht  hatte,  rasch  zu  den  hdclisten 
geistlichen  Würden  emporzusteigen.  In  Born,  im  päpstliclien  Talast, 
hatte  er  seine  Carriere  gemacht,  und  mit  dem  Leben  und  Treiben  an 
der  Curie,  mit  den  Fersänlichkeiten  in  der  Umgebung  des  Papstes  und 
im  Cardinahcollegium  war  er  wohl  vertraut ;  er  hatte  seit  sieben  Jahren 
Einblick  in  das  Getriebe  der  grossen  Politik  und  kannte  aus  eigener 
Anschauung  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  in  DeutscJdand 
und  in  den  österreichischen  Ländern, 


*)  yg^-  P'  ^00  der  vorliegenden  Actenstücke. 


III. 


Versuclien  wir  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Aetenpubliectiion, 
zusammenzufassen,  so  tvird  die  TJiäiigkeit  der  beiden  Nuntieti  nicht  imdi 
allen  Richtungen  zu  verfolgen  sein.  Es  tvird  geniigen,  die  entscheidenden 
Punkte  herauszugreifen  und  an  ihnen  zu  zeigen,  inwieweit  die  Re- 
sultate der  bisherigen  Forschungen  durch  unsere  Acten  bestätigt  oder 
al>geändert  tverden.  Zwei  Fragen  sind  in  der  Zeit  unserer  ActenstUcke 
von  ausschlaggehender  Bedeutung :  das  religiöse  Verhalten  Maximiliafis, 
und  die  Stellung  des  Kaisers  in  den  Verhandlungen  über  das  Concil, 


Es  ist  durch  die  bisherigen  Forschungen  festgestellt,  dass  Maxi- 
milian seit  dem  Jahre  1555  sich  der  protestantischen  Partei  immer 
mehr  näherte.  Er  suchte  in  ein  möglichst  enges  Verhältnis  zu  den 
protestantischen  Fürsten  zu  treten,  mit  einem  derselben,  Christoph  von 
Würtetnberg,  unterhielt  er  einm  lebhaften  Brie ftvrch sei  vertrauliehstf^ 
Art,  und  in  diesen  Briefen  machte  er  wiederholt  Aeusserungen,  die 
in  einem  protestantischen  Fürsten  die  Uehrzmgung  hervorrufen  mussten, 
Maximilian  sei  ein  Anhänger  der  Lehre  Luthers,  wenn  er  sie  auch 
noch  nicht  offen  bekennen  dürfe.  Der  Inhalt  dieser  streng  vertrauliehen 
Aeusserungen  tvird  gnviss  nach  und  nach  auch  den  übrigen  protestan- 
tischen Fürsten  bekannt  geworden  sein;  wrifrrr  Kreisr  wurden  auf  Ma- 
ximilian aufmerksam,  als  er  kirchlichen  Tu'irrlichkeiten  von  ausgeprägt 
katholischem  Charakter,  wie  der  Frohnleichnamsprocession,  aus  dem 
Wege  gieng,  als  er  die  Communion  unirr  beiden  Gestalten  forderte  und 
sieh  von  seinem  prot est anii scheu  llofpredigrr,  Johann  Sebastian  Pfauser, 
nicht  (rennen  wollte.  Dieser  soll  die  Sinnesänderung  bei  Maximilian 
bewirkt  haben,  seiner  eindringlichen  Beredfsamkeif  wird  zugeschrieben, 
dass  Maximilinn  sich  imnur  offener  von  der  katholischen  Kirche  ent- 
fernte, sich  mit  den  Schriften  Lufher's  und  Melanchthon's  beschäftigte, 
und  einem  Todfeinde  des  Papstthums,  Vergerio,  Zutritt  gewährte.  Der 
grosse   Einfluas    Pfauser's    scheint    auch    daraus    hervorzugehen,   dass 
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Maximilian  seincthalben  dm  heßigsteti  Conflict  mit  dem  Kaiser  (Ferdi- 
nand I.)  bestand.  Während  die  Protestanten  allerorten  das  intime 
Vfrhältnis  zicischen  Pfauser  und  Maximilian  mit  stehen  Hoffnungen 
betrachteten,  wurden  andererseits  die  katholischen  Kreise  von  Unruhe 
und  Misstrauen  erfüllt  und  von  ihnen  auf  Ferdinand  eingeicirkt, 
Pfauser  zu  vertreiben.  Der  Kaiser,  der  über  das  religiöse  Verhalten 
Maximilians  den  bittersten  Kummer  empfand,  hatte  Pfauser  wieder- 
holt seine  Ungnade  fühlen  lassen.  Aber  dieser  nahm  auch  die  heftig- 
sten Drohungen  des  Kaisers  gelassen  hin,  da  er  sich  von  Maximilian 
geschützt  u^sste.  Als  nun  Ferdinand  im  Winter  von  1559  auf  1560 
immer  entschiedener  von  Maximilian  die  Entfernung  Pfauser's  forderte 
und  trotz  der  Weigerung  Maximilians  auf  seiner  Forderung  bestand, 
Jcam  es  ztvischen  Vater  und  Sohn  zu  Scenen,  die  die  Herzen  Beider 
auf  das  Schmerzlichste  verivundeten.  Ferdinand,  der  die  zärtlichste  lAehe 
für  seine  Kinder  empfand,  zitterte  für  das  Seelenheil  Maximilians, 
so  lange  Pfauser  in  Wien  verblieb ;  und  Maximilian,  ein  Mann  von  33 
Jahren,  voll  EJirgeiz  und  Selbstgefühl,  durch  Pfauser  und  die  Schriften 
Luther^s  und  Mdanchthon's  für  die  Augsburgische  Cmifession  geivonnen, 
sah  in  der  Forderung  des  Kaisers  eine  unerträgliche  Bedrückung  seines 
Gewissens  und  seiner  persönlichen  Freiheit.  In  diesem  Kampfe  blieb 
der  Kaiser  siegreich ;  er  erzwang  durch  die  Drohung,  Pfauser  ertränken 
zu  lassen,  von  MaximilieLn  das  Versprechen,  ihn  zu  entlassen  (Jänner  1560). 
Noch  trug  sich  Maximilian  mit  der  Hoffnung,  an  Stelle  Pfauser's  einen 
anderen  protestantischen  Prediger  zu  erhalten;  aber  hier  stiess  er  auf 
den  unerbittlichen  Widerspruch  des  Kaisers,  der  sich  nur  zu  dem  einen 
Zugeständnis  bereit  erklärte,  den  Laienkelch  für  Maximilian  vom  Papste 
zu  erbitten.  Nicht  mehr  um  Pfauser,  um  seine  eigene  Gewissensfreiheit 
und  Srlhständigkeit  rang  jetzt  Maximilian  mit  dem  Kaiser.  Ferdinand 
hielt  Maximilian  vor,  dass  er  die  Aussicht  auf  die  Kaiserwürde  und 
auf  den  Erwerb  Spaniens  verliere,  wenn  er  in  seiner  religiösen  TTaltung 
verharre:  Maximilian  antwortete,  man  müsse  Gott  mehr  gehorchen  als 
den  Menschen,  und  das  (rewissen  stehe  höher  als  Königreiche  und 
Länder.  Und  bei  dieser  Erklärung  rerblirb  er,  als  der  Kaiser  zur 
schärfsten  Waffe  griff  und  ihn  mit  völliger  Enterbung  bedrohte.  Maxi- 
milian fühlte  den  Boden  unter  sich  wanken:  zwei  Worte  hallten  un- 
ablässig in  ihm  wieder:  Unterwerfung  oder  Enterhung T  Indem  er  aus 
dieser  verzweifelten  Lage  einen  Ausweg  suchte,  tausend  Gedanken  auf 
ihn  einstürmten,  kam  er  immer  wieder  zu  dem  Entschlüsse,  sich  nicht 
zu  beugen,  sondern  Widerstand  zu  leisten  um  jeden  Preis.  Hatte  er 
es  bisher  auch  den  protestantischen  Fürsten  gegenüber  vermieden,  sich 
über  seine  religiöse  Stellung  ganz   klar  und   zweifellos   auszuspreclien. 
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SO  wurde  er  jetzt  durch  den  ungeJwuern  Druck,  den  er  empfand,  dazu 
getrieben.  Er  sandte  anfangs  April  1560  seinen  Rath  Niclas  von 
Warnsdorf  an  die  protestantischen  Fürsten  (von  Sachsen,  Brandenburg, 
Hessen,  Pfalz),  um  ihnen  mitzutheilen :  dnss  ihm  der  Kaiser  leinen 
protestantischen  Hofprediger  gestatte,  ihn  zur  Messe  und  ^anderen  päbsti- 
8chen  missbreuchen'  zwingen  wolle,  während  er  die  Augsburgische  Con- 
fessi<m  als  die  rechte  christliche  lieligion  erkenne  und  darin  sein  Leben  zu 
bescMiessen  gedenk^.;  und  zweitens  eine  Erklärung  von  ihnen  zu  fordern, 
welcher  Hilfe  er  sich  zu  versehen  hätte,  falls  er  vom  Kaiser  und  vom 
Papst  der  Religion  tvegen  weiterhin  bedrückt  werde.  Mit  tvMien  Plänen 
Maximilian  sich  damals  trug:  Flucht  zu  den  protestantischen  Fürsten, 
vielleicht  sogar  (nach  dem  Vorbilde  des  Kurfürsten  Moriz  von  Sachsen) 
Widerstand  mit  gewaffneter  Hand,  tvird  man  niemals  mit  Sicherheit 
feststellen  kmnen.  Die  Sendung  Warnsdorf s  erfolgte  im  tiefsten  Ge- 
heimnis; aber  das  Zerwürfnis  zwischen  dem  Kaiser  und  Maximilian, 
das  fast  unheilbar  schien,  Hess  sich  trotz  der  höfischen  Etikette  eben- 
soivenig  verbergen  als  die  Ursache  des  Zerwürfnisses:  die  Forderung 
des  Kaisers,  dass  Maximilian  katholisch  werdr.  Am  kaiserlichen  Hofe 
flüsterte  man  sich  zu,  Maximilian  sei  daran,  sich  offen  zum  Lutherthum 
zu  bekennen,  und  selbst  der  Kaiser  fürchtete,  dass  Maximilian  einen 
verzweifelten  Schritt,  eine    Thorheif  begehen  könne. 

In  diese  unendlich  schwierige  Situation  trat  der  neue  Nuntius 
am  kaiserliclwn  Hofe,  Stanislaus  Hosius,  ein.  Zweierlei  war  ihm  vom 
Papste  besonders  eingeschärft  ivorden:  seine  Reise  derart  zu  beschleu- 
nigen, dass  er  noch  vor  Ostern  in  Wien  eintreffe,  zweitens  alles  auf- 
zubieten,  um  Maximilian  wieder  für  die  Kirche  zu  gewinnen.  Der  erste 
Auftrag  war  über  Wunsch  des  Kaisers  erfolgt.  Ferdinand  hatte  in 
dem  Schreiben  vom  6.  März  15  (W,  worin  er  den  Papst  in  der  ein- 
dringlichsten Weise  um  die  Bewilligung  des  Kelches  für  Maximiliun 
bat,  es  als  sehr  erspriesslich  bezeichnet,  dass  der  Nuntius  vor  dem 
Palmsonntag  in  Wien  eintreffe,  um  noch  während  der  Charwoche  auf 
Maximilian  einzutvirken.  Der  Kaiser  baute  ebenso  zu  virsichtlich  auf 
das  rechtzeitige  Eintreffen  des  Nuntius  als  auf  die  Gewährung  des 
Kelches,  sah  sich  aber  bald  in  beiden  Richtungen  enttäuscht.  Der 
Papst  hielt  es  für  bedenklich,  zu  Beginn  seines  Pontificates  eine  solche 
Dispens  zu  gewähren,  und  für  besonders  bedenklich,  sie  einem  Fürsten 
wie  Maximilian  zu  gewähren,  der  in  Bezug  auf  Rechtgläubigkeit  im 
schlimmsten  Rufe  stand;  andererseits  traf  Hosius  statt  am  Palmsonntag 
(7.  April)  erst  eine  Woclie  nach  Ostern  (21.  April)  in  Wien  ein.  Der 
Kaiser,  der  der  Ankunft  des  Nuntius  mit  wachsender  Ungeduld  ent- 
gegengesehen hatte,  nahm  ihn  auf  das  Herzlichste  auf;    auf  die  feier- 
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liehe  Ansprache  von  Ilosius  erividerte  er,  er  wolle  immer  und  in  allen 
Dingen  seine  Ergehenlieit  gegen  den  heiligen  Stuhl  betveisen.  Dann, 
in  Thränen  ausbrechend,  begann  er  von  Maximilian  zu  sprechen;  er 
habe  in  seinem  Lebern  viele  Schicksalsschläge  erduldet,  aber  keiner  habe 
ihn  so  liart  getroffen  als  die  Neigung  seines  Sohnes  zu  religiösen  Neue- 
rungen, Er  habe  alles  aufgeboten,  um  ihn  auf  den  rechten  Weg  zu 
lenken,  das  Schiverste  habe  er  ihm  angedroht,  jedoch  zur  Antwort  er- 
halten, man  müsse  um  das  Heil  der  Seele,  nicht  um  irdische  Beiche 
besorgt  sein.  Dann  fragte  der  Kaiser,  ob  Ilosius  ermächtigt  sei,  Ma- 
ximilian die  Communion  unter  beiden  Gestalten  zu  gestatten.  Als 
Hosius  die  Frage  verneinte,  ivurde  der  Kaiser  betroffen.  Das  darf 
ich  meinem  Sohne  nicht  sagen ,  erwiderte  er  sojist  begeht  er  eifie  Thor- 
heit.^  Am  nächsten  Tage  —  24,  April  —  erzählte  der  Kaiser  dem 
Nupitius,  Maximilian  habe  sich  unverzüglich  erkundigt,  ob  Hosius  die 
Bewilligung  des  Laienkelches  mitgebracht  habe;  als  er  (der  Kaiser)  in 
barschem  Tone  erwidert  hed)e:  vielleicht  hat  der  Nuntius  ettvas,  mit 
dem  er  später  hei'ausrücken  wird,^  hahc  Maximilian  geantwortet:  Mein 
Entschluss  ist  gefasst,  es  ist  genug,  dass  ich  bis  zur  Ankunft  des  Nun- 
tius gewartet  )mbe\  Der  Kaiser  ivar  fassungslos.  Ich  fürchte  sehr,^  saugte 
er  mein  Sohn  wird  eine  Thmheit  begehen,^  Hosius,  der  diese  Eröff- 
nungen mit  wachsendem  Staunen  angehört  hatte,  bat  den  Kaiser,  er 
möge  doch  Maximilian  von  einem  solchen  Schritt  abhalten;  er  soll  sieh 
von  mir  belehren  lassen  ,  sagte  Hosius  wenn  er  über  etwas  Zweifel  hegf, 
^Er  icird  sich  in  keine  Disputation  mit  dir  einlassen^  erwiderte  der 
Kaiser.  Hosius  brauste  auf:  Wenn  Maximilian  einen  Ffauser,  einen 
Menschen  von  lasterhaßetn  Lebenswandel,  angehärt  hat,  warum  tcill  er 
mich,  einen  apostolischen  Nuntius,  nicht  anhören?^  Der  Kaiser  lenkte 
ein:  Jir  wird  dich  anhören,  ich  selbst  werde  mit  ihm  reden,  dass  er  dir 
Gehör  gibt.^ 

Die  MittJieilungen  des  Kaisers  berichtete  Hosius  in  einem  eigen- 
händigen Schreiben  nach  Rom;  er  woUte  sie  nicht  seinem  Secretär  an- 
vertrauen, und  wir  begreifen  diese  Vorsicht.  Es  waren  Staatsgeheim- 
nisse ersten  Banges,  die  auf  das  Sorgfältigste  gehütet  werden  mussten. 
Erst  jetzt',  aus  diesem  Berichte  von  Hosius,  gewinnen  wir  vollen  Ein- 
blick in  die  Lage,  in  der  sieh  der  Kaiser  und  Maximilian  befanden, 
Maximilian  ist  gegenüber  den  Bitten  und  Drohungen  Ferdinands  fest 
geblieben,  er  Imt  nur  (wie  er  selbst  zu  Ferdinand  sagte)  die  Ankunft 
des  Nuntius  abwarten  tvoUen,  aber  jetzt  ist  sein  Entschluss  gefasst. 
Er  nennt  diesen  Entschluss  nicht,  aber  der  Kaiser  weiss,  was  damit 
gemeint  ist:  der  öffentliehe  Uebertritt  zur  Augsburgischen  Confession. 
Einer  solclien    ThorJieii*  steht  Ferdinand  rathlos  gegenüber;   er  sucht 
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sehw  Autorität  ah  Vater  und  als  Kaiser  geltend  zu  machen,  er  sucht 
Maximilian  einzusdiüchtern,  aber  in  seinem  Innern  verzweifelt  er  am 
Erfolg.  Ganz  anders  sieht  Hosius  die  Sachlage  an:  Maximilian  ist 
durch  seinen  ketzerischen  Prediger  Pfauser  auf  Abwege  geleite  wardeti, 
aber  er  wird  wieder  zum  Glauben  und  zur  Walirheit  zurückkehren^ 
wenn  er  die  richtige  Belehrung  erhält.  Hosius  kennt  die  protestanti- 
schen Lehren  sehr  gut,  er  weiss,  dass  er  sie  widerlegen  wird,  und  im 
schlimmsten  Falle,  wenn  Maximilian  sich  sehr  verstockt  zeigen  sollte, 
wird  Hosius  seine  Autorität  als  apostoliscJter  Nuntius  in  die  Wag- 
scfiale  werfen. 

Von  diesen  Erivägungen  gieng  der  Nuntius  aus,  als  er  am 
27.  April  —  drei  Tage  nach  der  oben  geschilderten  Unterredung  mit 
dem  Kaiser  —  von  Maximilian  empfangen  wurde.  In  längerer  Rede 
führte  er  aus,  der  Papst  sei  auf  das  Tiefste  betrübt  gewesen,  als  sich 
über  Maximilian  unschöne  GerüMc  verbreiteten;  um  so  grösser  war 
jedoch  seine  Freude,  als  der  König  vor  einigen  Monnten  diejenigen  von 
seinem  Hofe  entfernt  habe,  die  solche  Gerüchte  verschuldet  hätten.  Maxi- 
milian nahm  diese  Anspielung  auf  Pfauser,  um  den  er  mit  dem  Kaiser 
einen  solcJien  Kampf  geführt  hatte,  ruhig  hin;  mit  derselben  Buhe  hörte 
er  Hosius  an,  als  dieser  fortfuhr:  der  Papst,  der  zum  Seelenarzt  der 
ganzen  Christenheit  von  Gott  eingesetzt  sei,  habe  ihn  geschickt,  um  die 
Krankheit  Maximilians  zu  heilen,  und  er  stelle  alle  Kräfte  dem  König 
zur  Verfügung.  Maximilian  antwortete  mit  vollendeter  Höflichkeit ,  er 
wünsche  dem  Papste,  der  sich  als  warmer  Freund  des  Hauses  Oester- 
reich  schon  früher  gezeigt  habe,  aUes  Glück,  und  er  wolle  sich  stets 
um  seine  Zufriedenheit  bemühen.  Das  Anerbieten  de^s  Nuntius  nehme 
er  mit  Dank  an  und  stelle  auch  ihm  seine  Dienste  gern  zur  Verfügung. 
Hosius  stutzte;  war  das  derselbe  unbeugsame  Maximilian,  der  den 
Kaiser  fast  zur  Verzweiflung  gebracht  hatte?  Er  trug  neuerlieh  dem 
Könige  seine  Dienste  an;  wenn  Maximilian  jenen  unzüchtigen  Pre- 
diger angehört  hohe,  möge  er  auch  die  Belehrung  von  ihm  annehmen. 
Zuerst  soU  Maximilian  seine  Schrift  über  das  ausdrückliche  Wort 
Lottes*  lesen;  dazu  biete  sich  im  Bade,  wohin  der  König  eben  reise, 
die  erwünschte  Müsse.  Hosius  wolle  in  einigen  Tagen  den  König  be- 
suchen und  etwaige  Zweifel,  die  dieser  noch  haben  könnte,  zerstreuen; 
aber  es  sei  noth wendig,  dass  Maximilian  seine  Kranklieit^  eingestehe. 
Nun  fand  das  Gespräch  ein  Ende;  Maximilian  antwortete  kurz,  er 
tvolle  das  Buch  lesen,  und  verabschiedete  den  Nuntius.  Hosius  war 
sich  über  den  Erfolg,  den  er  erzielt  haite^  nicht  ganz  klar  und  deshnlb 
auch  über  sein  iveiieres  Vorgehen  unschlüssig.  Soll  er  bei  der  näc/isten 
Unterredung  dem  König  stärkei'   zusetzen    oder  nicht?    Er  gieng  am 
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1,  Mai  zum  Kaiser y  um  sich  mit  ihm  zu  heratlien,  und  hier  erfuhr  er 
zu  seiner  Ueberraschung,  dass  Maximilian  bereits  den  Kaiser  van  der 
Unterredung  in  Kenntnis  gesetzt  und  erklärt  habe,  er  werde  den  Nun- 
tius rufen  lassen,  wann  er  ihn  benöthige,  ^ber  ich  wül  nicht  warten^ 
sagte  Hosius,  bis  er  mich  rufen  lässt,  ich  wiU  ihn  in  einigen  Tagen 
im  Bade  besuchen.^  Ferdinand  rieth  Hosius  davon  ab:  Maximilian 
sei  erkrankt ;  und  da  auch  er  selbst  (Ferdinand)  in  Folge  der  Gemütlis- 
aufregungen  in  ein  Fieber  verfiel,  musste  Hosius  in  den  nächsten  Tagen 
von  jeder  weiteren  Action  abstehen.  Immer  deutlicher  erkannte  er,  welche 
Wichtigkeit  der  Bekehrung  Maximilians  zukomme,  der  aüe  ketzerischen 
Bestrebungen  in  Wien  unterstütze.  Er  allein  ist  es,  der  den  Frommen 
entgegenunrkt*  schrieb  Hosius  um  den  10.  Mai  an  Borromeo;  er  hat 
seinem  Gefolge  in  der  heiligefi  Woche  den  Kelch  reichen  lassen,  und 
er  ist  fioch  vor  vierzehn  Tagen  {d.  i.  nuch  der  Unterredung  mit 
Hosius)  jnit  Pfauser,  der  noch  immer  nicht  das  Land  verlassen  hat, 
sondern  sich  in  eijiem  Kloster  nahe  bei  Wien  versteckt  hält,  zusammen- 
getroffen und  hat  eine  zweistündige  Unterredung  mit  ihm  gehoibt.^ 

Hosius  brannte  vor  Ungeduld,  die  Bekelirung  Maximilians  in  An- 
griff  zu  fiehmen.  Er  gieng  am  10.  Mai  zum  Kaiser,  der  noch  bettlägerig 
war,  und  bat  ihn,  auf  Maximilian  einzuwirken,  dass  dieser  doch  ihm 
(Hosius)  Vertrauen  sclienke ;  der  König  hat  Pfauser,  einen  unmssendeti 
und  lastei'Jiaften  Menschen,  so  hoch  geschätzt,^  sagte  er  zum  Kaiser, 
umsomehr  verdiene  ich  sein  Vertrauen,  auch  wenn  ich  nicht  apostoli- 
sclier  Nuntius  wäre.  Der  Kaiser  versiclierte  ihm,  dass  er  ihn  längst 
seinem  Sohne  empfohlen  habe,  und  dass  auch  Maximilian  keine  schlechte 
Meinung  von  ihm  habe;  er  werde  sich  noch  weiter  für  ihn  bei  Maxi- 
milian verwenden.  Einen  Tag  nach  dieser  Unterredung  traf  Maxi- 
milian in  Wien  ein,  um  seinen  krank-en  Vater  zu  besuchen.  Das  Zer- 
würfnis zwischen  Beiden  schien  verschwunden.  Wie  Hosius  später 
horte,  verlangte  der  Kaiser,  dass  Pfauser  endlich  fortgeschickt  werde; 
Maximilian  versprach  dies  zu  thun,  sobald  Pfauser,  der  gegenwärtig 
krank  darniederliege,  wieder  hergestdlt  sei.  Als  Hosius  von  der  An- 
kunft Maximilians  hörte,  erbat  er  sich  am  12.  Mai  Audienz.  Sie 
wurde  ihm  gewährt  mit  dem  Bemerken,  dass  der  König  am  nächsten 
Morgcfi  wieder  abreise,  und  für  eine  späte  Stunde  des  Abends,  so  dass 
die  Unterredung  nicht  lange  dauern  konnte.  Maximilian  zeigte  sich 
et>enso  h/j flieh  und  zuvorkommend  wie  das  erste  Mal;  er  sprach  seine 
Freude  darüber  ans,  dass  Cardinal  Morone  rehahilitirt  sei,  fragte  dann, 
ob  auf  ein  Concil  zu  hoffen  sei,  vermied  jedoch  sorgfältig  auf  religiöse 
Fragen  einzugehen.  Als  Hosius  bemerkte,  er  tvoUe  in  einigen  Tagen 
Maximilian   im  Bade   besuchen,    um   sich   mit   ihm  ausführlich   zu 
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besprechen,  erwiderte  Maximilian ,  die  Herbergen  im  Bade  böten  wenig 
Bequemlichkeit,  und  auch  die  Strasse  sei  durch  ausgetretene  Wässer 
kaum  gangbar.  Trotz  dieser  deutlichen  Ablehnung  erklärte  jedoch  Uosius, 
er  wolle  am  nächsten  oder  übernächsten  Tage  kommen.  Damit  schloss 
die  Unterredung.  Hosius,  der  die  höfischen  Umgangsformen  wenig 
k<innte,  war  entschlossen,  mit  dem  Unterrichte  bei  Maximilian  jetzt  zu 
beginnen  und  am  15.  Mai  zu  ihm  zu  reisen.  Aber  da  er  von  ver- 
schiedenen Seiten  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde,  dass  Maximilian 
ein  Zusammentreffen  mit  ihm  vermeiden  wolle,  und  da  sich  sogar  das 
Gerücht  verbreitete,  Ma^müian  wolle  sieh  na^h  Böhmen  begeben,  um 
dem  Nuntius  auszuweiclien,  unterliess  Uosius  die  geplante  Fahrt. 

Vollständige  Klarheit  gewann  jedoch  der  Nuntius  erst  nach  vierzehn 
Tagen,  als  Maximilian  wieder  nach  Wiet%  zurückkehrte.  Viermal  suchte 
er  im  Zeitraum  von  vier  Taigen  um  Audienz  an ;  jedesmal  erhielt  er  zur 
Antwort,  der  König   werde  ihn  bei  passetider  Gelegenheit  empfangen. 
Diese  wiederholte  Ablehnung  verletzte  den  Nuntius  tief;  und  da  er 
überdies  gewarnt  wurde,  nicht  zu  heftig  gegen  Maximilian  aufzutreten, 
sonst  werde  sich  dieser  offen  als  Lutheraner  beketmen,  beschloss  er,  niM 
mehr  um  Audienz  anzusuchen,  aber  alles  aufzubieten,  um  die  Entfer- 
nung Ffauser's  aus  Oesterreich  durchzuführen.    Er  beklagte  sich  am 
31.  Mai  beim  Kaiser,  dass  Pfauser  sich  noch   immer  in  Oesterreich 
aufhalte,  während  der  Kaiser  versirJiert  liabe,  Pfauser  hal)e  bereits  das 
Land  verlassen.    Ferdinand  rechtfertigte  sich:  Maximilian  habe  erklärt, 
Pfauser  sei  krank;  aber  die  Klage  von  Hosius  hatte  den  Erfolg,  dass 
der  Kaiser  unmittelbar  nach  der  Unterredung  seinen  Hofrath  Doctor 
Ludtvig  Schradin  und  den  Bischof  von  Wien  (Brus  von  Müglitz)  nach 
Lilienfdd,  tvo  sich  Pfauser  aufhielt,  sandte,  um  vom  Abt  wegen  der 
Aufnahme  Pfauser^s  Rechenschaft  zu  fordern.  In  der  Th<it  fanden  die 
kaiserlichen  Commissäre  in  Lilienfeld  Pfauser,  der  gesund  und  wohlauf 
herumspazierte ;  und  als  sie  den  Abt  zur  Rede  stellten,  wies  dieser  ein 
Schreiben  Maximilians  vor,  worin  in  den  dringendsten  Worten  um  Auf- 
nahme  Pfauser's   gebeten   wurde.     Die   Commissäre    berichteten    dem 
Kaiser,  was  sie  gesehen  hatten,    und  in  Gegenwart  des  Bischofs  von 
Wien  machte  Ferdinand  seinem  Sohne  heftige  Vorwürfe,   da>ss  dieser 
Pfauser  als  krank  ausgegeben  habe,  ivährend  er  doch  gesund  sei.  Ma^i- 
milian  hatte  noch  immer  gehofft,  Pfauser  zu  halten,  aber  jetzt  war  jede 
Möglichkeit  verschwunden,  und  kurze  Zeit  darauf,  am  30.  Juni,  musste 
Pfauser,    versehen  mit  einem  Empfelüungsschreiben  Maximiliam   an 
Christoph  von  Würtemberg,  den  Wanderstab  ergreifen  und  Oesterreich 
verlassen.    Aber  für  seine  eigene  Person  blieb  Maximilian  ebenso  un- 
nachgiebig als  früher.    Das  erfuhr  der  Nuntius,   als  er  am  8,  Juni 
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die  langersehnte  Gelegenheit  fand,  mit  Ma^ximilian  über  dogmatische 
Fragen  zxi  sprechen.  Diesmal  hatte  er  nicht  um  Audienz  ang^ucht, 
sotulern  Maximilian  Juitte  ihn  (wahrscheinlich  über  ausdrücklichen 
Befehl  des  Kaisers)  zu  einem  Gespräche  eingeladen,  Uosius,  der  sich 
seinen  Gegner  nicht  entschlüpfen  lassen  tvollte,  gieng  schnurstracks  auf 
die  Belehrung  Maximilians  los,  indem  er  ihn  fragte,  warum  er  auf  dem 
Kelch  bestehe.  Maximilian  antivortete,  sein  Gewissen  dränge  ihn  dazu; 
nun  führte  Hosius  aus,  dass  weder  die  Eltern  Maximilians,  noch  dessen 
Brüder  und  Schivestern  jemals  den  Kelch  verlangt  hätten,  dass  erst 
durch  Magister  Jctcobellus  in  Böhmen  und  Luther  diese  neue  Religion 
eingeführt  worden  sei;  das  Heil  der  Seele  bestehe  nicht  im  Kelch, 
sondern  in  der  GemeinscJiafl  mit  der  Kirche  und  dem  Papste.  ÄUein 
seine  Auseinandersetzuyigen  machten  keinen  Eindruck ;  Maximilian 
erklärte,  van  dem  KelcJie  nicht  zu  lassen,  auch  tvenn  der  Papst 
seine  Zustimmung  verweigere.  Als  Hosius  erwiderte,  in  einem  solchen 
Falle  würde  der  Papst  entspreclietide  Mittel  finden  und  der  König 
seine  That  bereuen,  wies  Maximilian  diese  Bemerkung  scharf  zurück: 
es  seien  jetzt  andere  Zeiten  als  frülier,  durch  Geicalt  sei  nichts  zu 
erreichen,  sondern  es  müssten  Zugeständnisse  gemacht  werden;  in 
den  österreichischen  Ländern  verlangen  zivei  Drittel  der  Bevölkerung 
nach  dem  Kelch.  Alles,  was  Hosius  dagegen  vorbrachte,  prallte  wir- 
kungslos ab ;  der  Kelch  muss  den  Laien  bewilligt  ivcrden,  erklärte  Maxi- 
milian, wenn  der  Kirche  die  frühere  Eulie  zurückgegeben  werden  soll. 
Als  der  Nuntius  sah,  dass  Ma^ximilian  von  seiner  Ansicht  nicht  ab- 
zubringen sei,  verabschiedete  er  sich  mit  den  Worten,  er  werde  wieder- 
kommen, tcann  es  dem  König  erwünscht  sei.  Sein  Plan,  Maximilian 
zu  unterrichten,  war  vollständig  gescJieitert. 

War  schon  früher  in  Oesterreich  das  religiöse  Verhalten  Maxi- 
milians sorgfiiltig  beobachtet  tvorden,  so  blickte  jetzt,  wo  ein  aposto- 
lischer Nuntius  in  Wien  weilte,  alles  mit  verdoppelter  Aufmerksamkeit 
auf  den  König:  Add  und  Bürgerschaft,  die  fast  ganz  protestantisch 
waren,  mit  der  Hoffnung,  dass  Maximilian  derselbe  bleiben  werde ;  der 
Kaiser,  die  Verwandten  Maximilians,  die  hoJie  Geistlichkeit  mit  der 
Hoffnung,  dass  er  durch  die  Einwirkung  von  Hosius  sich  bessern 
werde.  Aber  die  Hoffnungen  der  katholischen  Kreise  wurden  sehr 
her  abgestimmt,  als  Maximilian  an  der  Frohnleichnamsprocession  nicht 
theilnahm  und  es  vermied,  katholiscJien  Predigten  beizuwohnen.  Im 
Juli  1560  traf  der  Bisclwf  von  Bitonto,  Cornelio  Musso,  der  als 
Kanzelredner  ausserordentlich  gerühmt  wurde,  in  Wien  ein;  Maximi- 
lian hörte  seine  Predigten  ebensowenig  an  als  die  des  kaiserliclien 
Hofpredigers  Citliard,  der  seit  dem  Juni  1560  in  Wien  war.   Er  blieb 
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ihnen  fern,  trotzdem  ihn  der  Kaiser  niederholt  aufforderte,  katholische 
Predigten  zu  hären,  er  hestürmte  den  Kaiser  unahlüssig  mit  Bitten, 
ihm  einen  ^christlichen  Frediger  zu  gestatten,  er  vermied  es  durch 
zwei  Monate,  mit  Ilosius  sich  in  ein  Gespräch  einzulassen,  wieder  kam 
es  zu  stürmischen  Auftritten  zwischen  Vater  und  Sohn  —  mit  einem 
Worte,  von  einer  Wandlung  hei  Maxitnilian  war  auch  nicht  das  Ge- 
ringste zu  verspüren.  Der  Kaiser  hatte  allerdings  die  Entfernung 
Tfauser^s  durchgesetzt,  aber  Maximilian  war  der  Alte  gehliehen,  Dn 
Kaiser  hutte  ihn  mit  Enterbung  und  Erniedrigung  bedroht,  wenn  er 
in  SacJien  der  Religion  sich  nicht  bessere,  und  Ma<cimilian  war  noch 
im  August  des  Jahres  1560  so  wenig  gebessert,  dass  der  Kaiser  noch 
immer  eine  Thorheif  von  Seiten  Maximilians  befürchtete,  wenn  ihm 
der  Kelch  verweigert  tverde.  Als  Hosius  am  11,  August  hei  Maxi- 
milian um  Audirnz  ansuchte  und  diese  ihm  gewährt  wurde,  Hess  der 
Kaiser  den  Nuntius  augenhlicklich  zu  sich  rufen.  Du  gehst  heute  zu 
meinem  Sohne ;  sj^rach  Ferdinand,  Jch  bitte  dielt,  geh'  sanft  mit  ihm 
um;  du  wirst  nur  durch  Schmeicheleien  etwas  erreiclien,*  Der  Kaiser 
konnte  bei  diesen  Warten  seine  heftige  Erregung  nicht  rerhergen.  War 
es  nur  die  Liehe  zu  Maximilian,  die  den  Kaiser  zur  Bitte  an  Ilosius 
bestimmte?  Hatte  er  nur  deshalb  die  Halsstarrigkeit  Maximilians  hin- 
genommen, nur  deshalb  sich  bemüht,  eine  Thorheif  zu  verhindern? 
Man  wird  diese  Frage  schiverlieh  bejahen  können.  Der  Kaiser  hatte 
Maximilian  zur  Umkehr  zu  zwingen  versucht  aus  väterlicher  Liebe, 
aber  auch  aus  Gründen  der  Politik,  aus  der  liesorgniss,  dass  Maxi- 
milian durch  seine  offene  Hinneigung  zum  Protestantismus  die  Stellung 
des  Hauses  Hahshurg  in  Deutschland  und  die  Verbindung  mit  Spa- 
nien schädigen  könne.  Heide  Motive,  die  Liebe  zum  Sohne  und  po- 
litische Rücksichten  hielten  jetzt  den  Kaiser  davon  ab,  auf  seinen 
Sohn  den  stärksten  Druck  auszuüben,  trotzdem  dieser  sein  religiöses 
Verhalten  nicht  im  Gn'ingsten  geändert  hatte,  Maximilian  ist  beim 
Volke  viel  beliebter  als  drr  Kaiser,  vertraute  der  Herzog  von  Haynu 
(der  Schwiegersohn  Ferdinands)  dem  Nuntius  im  tiefsten  Geheim- 
nisse an,  dem  Kaiser  droht  mehr  Gefahr  von  Maximilian  als  diesem 
vom  Kaisey\  Ferdinand  lichte  Maximilian,  aber  er  fürchtete  ihn 
auch;  er  fürchtete,  dass  Maximilian,  zum  Aeussersten  getrietwn. 
sich  an  den  protestantischen  Adel  und  die  protestantischen  Städte  in 
den  österreichischen  Ländern  wenden  und  die  gefährlichsten  Unruhen 
hervorrufen  könnte.  Dieser  Gedanke  beherrschte  den  Kaiser,  so  dass 
er  weit  davon  entfernt,  Maximilian  zu  erniedrigen,  wie  er  es  ihm  an- 
gedroht hatte,  den  Nuntius  bat,  möglichst  schonend  und  rücksichtsvoll 
gegen    ihn  aufzutreten.     Ferdinand  sah  es  (ds  einen  Gewinn  an,  dass 
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Maximilian  dem  Nuntius  am  11,  August  die  Audienz  gewälwte,  die  er 
ihm  in  Juli  wiederholt  veriveigert  hatte ;  er  sah  es  als  einen  Gewinn  an, 
dass  Maximilian,  der  am  2.  Juli  neuerlich  seinem  Vater  erUärt  hatte: 
^Mein  Entschluss  ist  gefasst\  diesen  Entscfduss  noch  nicht  ausgeführt 
Jiatte.  Dem  Kaiser  fiel  ein  Stein  vom  Herzen,  als  ihm  der  Nuntius 
über  di€  Unterredung  mit  Maximilian  beri<^htete:  der  König  liabe  sich 
diesmal  ungetvöhnlich  gnädig  gezeigt,  die  Unterredung  mit  ihm  h<ihe 
eine  volle  Stunde  gewährt,  und  er  habe  versprochen,  die  Schriften  von 
Ilosius  gegen  Brenz  zu  lesen. 

In  der  That  wa/r  die  Unterredung  zivischen  Hosius  und  Maxi- 
milian am  11,  August  ganz  anders  verlaufen  als  die  vom  8.  Juni, 
War  Hosius  damals  schroff  aufgetreten,  fast  tvie  ein  strenger  Lehrer 
gegenüber  einem  ungeberdigen  Schüler,  so  hütete  er  sich  jetzt,  einen 
solchen  Ton  anzuschlagen.  Sein  VerJwlten  Jiatte  in  Rom  geringen  Bei- 
fall gefunden,  und  in  der  schonendsten  Form  tvar  ihm  von  Borromeo 
geantwortet  ivorden,  dass  der  Papst  zwar  die  Verstocktheit  Maxi- 
milians aufs  Schärfste  missbiUige,  und  den  Kelch  nicht  bewillige,  dass 
jedoch  Hosius  möglichst  sqnft  und  liebevoll  mit  Maximilian  verfahren 
solle,  um  dessen  vollständigen  Abfall  von  der  Kirche  zu  verhüten. 
Aus  den  Hofkreisen  giengen  Hosius  fort  und  fort  Warnungen  zu,  ja 
nicht  zu  schroff  aufzutreten,  sonst  werde  sich  Maximilian  offen  als 
Lutheraner  bekennen.  Und  noch  ivenige  Tage  vor  der  Unterredung 
vom  11,  August  hatte  Hosius  von  einer  JwJien  Persönlichkeit  (deren 
Namen  uns  nicht  genannt  ist)  MittJieilungen  über  Maximilian,  dessen 
Hartnäckigkeit  und  Widersetzlichkeit  gegen  den  Kaiser  erhalten,  die 
ihn  doppelt  zur  Vorsicht  mahnten.  So  mitschloss  er  sich  denn,  dies- 
mal nicht  als  streitbarer  Theologe,  sondern  als  Diplomat  aufzutreten. 
Als  er  bei  Maximilian  eintrat,  tvar  eine  zahlreiche  Gesellscliaft  um 
defi  König  versammelt,  Hosius  überreichte  Maximilian  sein  Buch  Bc- 
kenntniss  der  christlichen  Lehre"  und  seine  Schriften  gegen  Brenz  mit 
der  Bitte,  auch  diese  Bücher  zu  lesen,  da  er  ja  geiciss  die  Schriften 
von  Brenz  besitze.  Der  König,  der  die  Situation  überschaute,  fragte 
Hosius,  ob  er  ohne  Zeugen  mit  ihm  sich  besprechen  tvolle;  Hosius  be- 
jahte. Nun  gerieth  der  Nuntius,  der  das  Gespräch  vom  8.  Juni  noch 
in  Erinnerung  hatte,  in  Verlegenheit,  womit  er  beginnen  solle.  Er  war 
freudig  überrascht,  als  Maximilian  auf  die  Beformen,  die  der  Kaiser 
damals  vom  Papste  verlangt  hatte,  Laienkelch  und  Priesterehe,  zu 
sprechen  kam,  und  ergriff  diese  Gelegefiheit,  um  diese*  beiden  Forde- 
rungen zu  bekämpfen,  Maximilian  suchte  das  Gespräch  auf  ein 
anderes  Gebiet,  (auf  die  Bewegungen  der  türkischen  Flotte)^ zu  lenken, 
aber    kurz    darauf^,     berichtet    Hosius,     kehrten    wir    wieder    zur 

d* 
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Friesterehe  zurücTc.  Das  Gespräch  gieng  dann  auf  die  Glaubens- 
Streitigkeiten  unter  den  Protestantefi  über.  Maximilian  missbilligte 
die  Verschiedefiheit  der  Glaubenshek^mntnisse  der  Protestanten,  be- 
merkte nebenbei,  dass  die  Eintracht  in  der  Kirclie  leicht  hergestdlt 
werden  könnte,  wenn  die  Streitsucht  und  Leidenschaft  aufhören  würde, 
und  als  Uosius  sich  verabschieden  wollte,  hielt  er  ihn  noch  durcJi  ein 
längeres  Gespräch  zurück.  Hosius  war  überrascht  von  der  Herab- 
lassung  und  Freundlichkeit  Maximilians;  drei  WocJien  später  (am 
2.  September)  fand  neuerlich  ein  Gespräch  zwischen  den  beiden  statte 
worin  Maximilian  sich  entschieden  für  die  Abhaltung  eines  Coneils 
aussprach. ^)  Auch  diesmal  hatte  Hosius  über  den  König  nicht  zu 
klagen;  aber  die  vollste  Befriedigung  empfand  der  Nuntius  in  der 
midisten  Unterredung  am  15.  September.  Er  sprach  wieder  über  die 
Streitigkeiten  unier  den  Protestanten,  über  die  Mufigen  Aenderungen 
ihres  Glaubensbekenntnisses  und  griff  Lutlier  an,  dessen  Aussprüche  als 
Evangelium  verehrt  würdoi,  der  sich  aber  durch  seine  angeldi^Jie  Ehe  mit 
einer  Nonne  eines  fürchterliclienVerbrechens  schuldig  gema^cht  Iwbe.  Maxi- 
milian erklärte,  dass  die  Ehe  Luther's  durcJiaus  nicht  gebilligt  werden 
könne;  und  als  Hosius  einen  Satz  von  Brenz  bekämpfte,  gab  Maxi- 
milian nicht  undeutlich  zu  verstehen,  dass  auch  er  mit  diesem  Satze 
nicht  einverstandefi  sei.  Er  erwähnte  hiebei,  dass  auch  Pfauser,  der 
sich  gegenwärtig  beim  Kurfürsten  von  der  Pfalz  aufJialte,  aber  von 
vielen  Fürsten  begehrt  werde,  mit  Brenz  nicht  übereinstimme.  Hosius 
suchte  Pfauser  herabzusetzen,  er  h<xbe  nur  geringes  Wissen,  und  sein 
Lebensivandel  sei  nicht  ehrbar  getcesen.  Maximilian  rertheidigte  seinen 
früheren  Prediger  ziemlich  lau;  und  als  das  Gespräch,  in  welchem 
Hosius  die  Nothwendigkeit  der  guten  Werke  weitläufig  behandelte,  zu 
Ende  gieng,  sagte  Maximilian :  Es  ist  nothwendig,  dass  wir  uns  öfter 
besprecJien,  denn  solche  Beden  sind  mir  Glicht  unangenehm.^  Hosius 
strahlte  vor  Freude.  Was  wünsclie  ich  denn  anders?'  erwiderte  er, 
ich  bin  bereit,  täglich  solclie  Gespräche  mit  Eurer  Hoheit  abzuhalten.' 
Am  nächsten  Tage  berichtete  Hosius  dem  Kaiser  den  Verlauf  der 
Unterredung  und  bemerkte,  er  hege  jetzt  Ober  Maximilian  bessere  Hoff- 
nungen als  früher.  Ferdinand  war  über  die  Mittheilungen  von  Hosius 
sehr  erfreut  und  schrieb  den  günstigen  Erfolg  dem  Umstände  zu,  dass 
der  Nuntius  jetzt  anders  auftrete.     Du   tvirst  auf  diese  Weise  nwhr 


*)  In  diese  Zeit  fällt  auch  das  Schreiben  Maximilians  ayi  den  Papst y  das 
hei  SicJcel  Aktenstücke  p.  96  erwähnt  ist.  Jjcidcr  ist  rfrw  Seh  reihen  hisJter  nicht  auf- 
gefunden worden  und  man  kann  nur  rermnthen,  dass  Maci'imilian  darin  die  För- 
derung der  Concilsangelegenheit  versprach. 
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erreielien,   sagte  er  zu  ihm,    als  durch  offene  Bdehrungeti  mid  Ermah- 
nungen,^ 

Verglich  der  Kaiser  die  schroffe,  ja  feindselige  Haltung,  die  Ma^ 
müian  fri'üwr  gegen  den  Nuntius  beobachtet  liatte,  mit  dem  Jwrab- 
lassenden  wnd  liebenswürdigen  Wesen,  das  Maximilian  jetzt  zeigte,  so 
musste  sich  ihm  der  Gedanke  aufdrängen,  dass  die  Aenderufig  Maximilians 
durch  das  müde,  nachgiebige  Verhalten  von  Uosius  hervorgerufen  sei. 
Aber  wer  die  weitere  EntwicMung  betrachtet,  tver  die  langsame,  höchst 
vorsichtige,  aber  zweifellose  Annäherung  Maximilians  an  die  JcatholiscJien 
Kreise  überblickt,  wie  sie  sich  von  jetzt  an  bis  zu  seiner  Wahl  zum 
römisciwn  König  zeigt,  wird  andere  Motive  als  die  sanfte  Spraclie  von 
Ilosius  suclien  müssen.  Weder  der  Nuntius,  noch  der  Kaiser  Juiben 
die  Aenderung  in  Maximilian  hervorgebracht,  sondern  die  prote- 
stantischen Fürsten.  Wir  sahen,  dass  Maximilian  zur  Zeit  des 
schärfsten  Conflictes  mit  seinenh  Vater  sich  an  Sachsen,  Brandenburg, 
Pfalz  und  Hessen  gewandt  hatte,  um  ihre  Hufe  in  ca>su  necessitatis' 
SU  erlangen.  Ein  Vertrauter  Maximilians,  Nickis  v.  Warnsdorf,  Jiatte 
sieh  Anfang  April  1560  zu  den  genannten  Fürsten  begeben,  um  ihnen 
selbstverständlich  im  tiefsten  Geheimniss  das  Anliegen  Maximilians 
vorzutragen.  Die  Antworten  der  protestantischen  Fürsten,  die  er 
nach  Wien  brachte,  musstoi  auf  Maximilian  den  stärksten  Ein- 
druck machen.  Alle  waren  voll  von  Trostsprüchen,  Versicherungen  der 
Tlieünuhme,  wohlfeüen  Ratschlägen,  aber  alle  waren  ablehnend.  In 
wdclier  Lage  befand  sich  nun  Maximilian!  Er  hatte  mit  Hufe  der 
protestantischen  Fürsten  sich  von  dem  Drucke,  den  der  Kaiser  auf 
ihn  ausübte,  befreien  woüen,  er  liatte  im  Vertrauen  auf  die  Fürsten 
sich  nicht  gebeugt,  sondern  Widerstand  geleistet,  nun  zerrann  die  Hoff- 
nung auf  Hufe  in  nichts  —  aber  er  hatte  seine  Selbstständigkeit,  seine 
Geu'issepisfreiJieit  gewahrt.  Prüfte  Maadmüian  noch  so  oft  die  Ant- 
worten der  protestantischen  Fürsten,  so  musste  er  immer  wieder  zur 
Ueberzeugung  kommen,  dass  sich  diese  nur  von  politischen  Rücksichten 
leiten  Hessen.  Sie  ivaren  gewiss  aUe  mit  Leib  und  Seele  Protestanteti, 
alle  unerschütterlich  im  Glauben,  aber  alle  schieden  sorgfältig  Politik 
und  Religion.  Kein  einziger  von  ihnen  woUte  um  Maximilians  willen, 
oder  wie  3Iaximilian  es  auslegen  musste:  um  des  Glaubens  willen, 
sich  in  ein  gefährliches  Unternehmen,  in  einen  Kampf  mit  dem  Kaiser 
einlassen:  der  mäclUigste  der  protestantisclien  Fürsten,  August  von 
SacJisen,  erinnerte  an  die  Pflichten  gegen  den  Kaiser  als  ReicJisober- 
haupt  —  und  Maximilian  nahm  sich  die  Lehre,  die  ihm  die  prote- 
stantischen Fürsten  ertheilten,  zu  Herzen.  Auch  er  schied  von  nun 
an  Religion  und  Politik.    Er  hatte  für  seine  eigene  Person  sich  die 
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Glauhensfroilwit  erstritten,  aber  darüber  hUmuszugeheti,  sich  offen  zur 
Augshurgischen  Confession  zu  bekennen,  den  Kaiser,  den  Papst,  Sjhi- 
nien,  die  katJwlischen  Kreise  in  Deutsclüand  sich  zu  unerbittlichen 
Feinden  zu  machen,  erschien  ihm  nun  als  die  grösste  TIwrJteit.  Hatten 
ihm  die  protestantischen  Fürsten  nahegelegt,  sich  mit  seinem  Vater  zu 
vertragen,  so  wurde  er,  wenn  er  diesen  Gedanken  verfolgte,  darauf  ge- 
führt, sich  auch  mit  den  katholischen  Kreisen  und  in  erster  Linie  mit 
dem  Fapst  zu  vertragen.  Damit  war  bei  Ma^cimilian  der  Wendepunkt 
eingetreten.  Indem  er  darauf  ausgieng,  sich  den  katholischen  Kreisen 
zu  nüliern,  ohne  seine  schwer  erkämpfte  Freiheit  aufzugeben,  musstc 
er  das  Misstrauen,  das  gegen  ihn  herrschte,  zerstreuen  \md  den  Glauben 
erwecken,  dass  er  auf  dem  Wege  zur  ^Besserung'  sei.  Der  erste  Schritt 
war,  dass  er  die  feindselige  Haltung  gegen  den  Nuntius  aufgab,  ihm 
Audienz  gewährte  und  seine  Vorträge  anhörte.  Aber  wie  vorsichtig 
und  zurückhaltend  ist  Maximilian,  und  nie  versteht  er  es,  Hosius  den 
Glauben  an  seine  fortschreitende  Besserung^  beizubringen!  In  einetn 
Gespräch  vom  28.  October  1560,  in  welchem  Hosius  tvieder  über  die 
Glaubensstreitigkeiten  unter  den  Protestanten  sich  verbreitete,  sagte 
Maximilian,  einer  seiner  Hofdie)ier  habe  sich  geäussert,  tvenn  Luther 
aus  dem  Grabe  auferstünde  und  die  Streitigkeiten  unter  seinen  Schülern 
und  die  fortschreitende  Sectenbildung  sähe,  würde  er  selbst  wieder  zum 
Papstthum  zurückkehren.  Ein  anderes  Mal,  am  4.  November,  sagte 
Maximilian,  er  sei  öfter  gefragt  worden,  warum  er  sich  nicht  offen 
erkläre,  ob  er  Papist  oder  Lutheraner  sei;  und  er  habe  geantwortet, 
er  sei  weder  Papist,  noch,  evangelisch,  sondern  ein  Christ.  Diese  Er- 
Idärung  befriedigte  zwar  den  Nuntius  nicht  vollständig,  aber  war  es 
nicht  ein  Fortschritt,  dass  Maximilian  sich  als  Christ,  nicht  als  Evan- 
gelischer bezeichnete  ?  Der  Nuntius  wird  imnur  hoff'nungsseliger.  Nach 
einnn  Gespräch  mit  Maximilian  am  17.  November  schrieb  er  an  Borro- 
meo, es  sei  jetzt  Hoffnung,  dass,  wenn  der  König  in  Sachen  des  Glaubens 
noch  ein  Bedenken  habe,  dieses  mit  Gottes  Hilfe  i\ber wunden  werden  könnte. 
Und  doch  hatte  Maximilian  in  diesem  (rcspräclie,  wenn  auch  mit  verdeckten 
Worten,  die  protestantischen  Forderungen:  Laienkelch  und  Gebrauch 
der  Mutterspraclie  beim  Gottesdienst,  vertreten!  Aber  er  hatte  nach 
dem  Gespräch  zum  spanischen  Gesandten  Lima  bemerkt,  er  wolle  in 
Hinkunft  Hosins  an  den  Festtagen  zu  sich  berufen  und  seine  Vorträge 
an  Stelle  einer  Predigt  hären.  Diese  Bemerkung  rief  in  Luna  und 
in  Hosius  den  Glauben  hervor,  dass  Maximilian  bald  ganz  gewonnen 
werden  kannte.  Den  stärksten  Findruck  mussten  Aeusserungen  Maxi- 
milians maelien,  die  er  in  der  nächsten  Zeit  zu  Cithard  und  Ho- 
sius that.     uils  Cithard  in  eitwm  Gespräche  vom  27.  November  1360 
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MiLtimilian  aufforderte,  sich  offen  als  Katholiken  sa  bekennen  und 
diejenigen,  die  dem  Volke  über  ihn  (Maximilian)  eine  falsche  Meinung 
heiWingen,  Lügen  zu  strafen,  erwiderte  Maximilian:  In  der  ganzen 
Welt  wird  verbreitet,  dass  ich  ein  Freund  der  Secten  bin;  aber  mir 
geschieht  grosses  Unrecht.  Denn  ich  habe  keinen  anderen  Glauben 
als  den  katholiscJum,  wenn  ich  auch  manchmal  gegen  Missbräuclie 
rede.^  Und  als  Hosius  einige  Tage  darnach  zu  Maximilian  bemerkte, 
dass  die  Protestanten  (oder  wie  er  sagte  ßie  Neuerer )  den  Namen 
des  Königs  missbrauchen,  um  den  Katholiken  Furcht  einzuflössen, 
während  doch  die  Katholiken  sich  das  Beste  vom  König  versprechen, 
antwortete  Maximilian  scherzhaft:  Jch  habe  noch  keinen  KatJiolilcen 
verscldungen  oder  hinrichten  lassen.^  Man  kann  nicht  leugnen,  dass 
solche  Aeusserungen  Maximilians  eine  beicusste  Zweideutigkeit  ent- 
hielten; Maximilian  war  ein  Gegner  der  Secten,  darunter  verstand 
Cithard  (aber  nicht  Maximilian)  auch  die  Anhänger  der  Augs- 
burger  Confession;  Maximilian  nannte  sich  einen  Katholiken,  aber 
diese  Bezeichnung  (im  Gegensatze  zu  römisch-katholisch)  iiahmen  auch 
die  Protestanten  für  sich  in  Anspruch, 

Im  Jahre  1561  wird  das  Verhältniss  zwischen  Maximilian  und 
dein  Nuntius  anscheinend  immer  vertraulicher;  die  Unterredungen 
werden  Mufiger,  in  den  Verhandlungen  über  die  Concil frage  fiiidet 
Hosius  dieselben  Ansichten  bei  Maximilian  wie  bei  Ferdinand,  ja  er 
glaubt  sogar  eine  günstige  Einwirkung  Maximilians  auf  Ferdinand 
herbeiführen  zu  können.  Die  Schroffheit  Maximilians  gegen  den 
Nuntius  ist  ganz  verschwunden;  er  zeigt  sich  liebenswürdig,  er 
spricht  Hosius  in  Iwflichen  Worten  seine  MissbiUigung  über  die  Be- 
handlung der  päpstlichen  Nuntien  auf  dem  Naumburger  Tage  aus; 
freilich  hat  Hosius  keine  AJmung,  wie  sich  Maximilian  in  einem  ver- 
trauliehen Schreiben  an  Christoph  von  Würt(miberg  über  die  Nuntien 
und  ganz  besonders  über  Delßno  geäussert  hutte.  Hosius  sieht  jetzt 
das  Verhalten  Maximilians  mit  anderen  Augen  an  als  früher.  Fr  hat 
kein  Wort  des  Widerspruches,  als  Maximilian  ihm  sagt,  er  könne  sich 
icegen  seifwr  geschtvächten  Gesundheit  nicht  an  die  Fastengebote  halten ; 
und  als  die  Osterzeit  näher  kommt,  vermeidet  es  Hosius,  über  die  Com- 
munion  unter  Einer  Gestalt  mit  Maximilian  zu  sprecJien,  Fr  tvürde 
es  für  einen  grossen  Frfolg  anseilen^  wenn  Maximilian  den  Fredigten 
Cithard^s  beiwohnen  würde;  Maximilian  Mit  sieh  von  diesen  Fre- 
digten nach  wie  vor  fern,  aber  der  Nuntius  verzeichnet  mit  Genug- 
thuung,  dass  Maximilian  diesmal  dem  Kaiser  bei  der  feierlichen  Fuss- 
waschung  ministrirt  habe.  Maximilian  hört  auch  fernerhin  die  Vor- 
träge von  Hosius  ruhig  an,  und  der  Nuntius,  der  immer  dieselben  zwei 
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Themen,  die  Glaiibensstreitigkeiten  unter  den  Protestani^i  tuid  das 
credo  unam  sanctam  Catholicam  ecdesiam  behandelt,  zweifelt  nidU 
daran,  auf  den  König  Eindruck  gemacht  zu  haben.  Als  Uosius  am 
29.  Juli  1561  Wien  verliess,  sprach  Maximilian  in  der  Abschieds- 
audienz  sein  Bedauern  über  den  Weggang  des  Nuntius  aus;  die  Ge- 
spräche mit  ihm  hätten  nicht  nur  Unterhaltung,  sondern  auch  reiche 
Belehrung  geboten.  Man  wird  diese  höflichen  Worte  Maximilians 
richtig  deuten,  wenn  man  sein  VerJialten  seit  dem  August  ufid  Sip- 
tetnber  1560,  seit  der  Zeit,  wo  seine  Besserung"  ersichtlich  wird,  prüft. 
Maximilian  drängt  nicht  mehr  den  Kaiser,  ihm  einefi  dirisüiclien' 
Prediger  zu  gestatten ;  aber  er  ist  auch  nicht  zu  bewegen,  katholischen 
Predigten  wie  denen  Cithard's  beizuwohnen.  Er  droht  nicht  mehr  mit 
einer  TliorhciC  wie  im  Jahre  1560,  wenn  ihm  die  Communion  unter 
beiden  Gestalten  versagt  werde,  aber  er  weigert  sich  auf  das  Entschie- 
denste, bei  der  Krönung  zum  König  von  Ungarn  das  Jwrkömmlich^  Ccrc- 
monieli  zu  beobachten,  das  ist  öffentlicJie  Communion  unter  Einer  Ge- 
stalt. Die  Vorbereitungen  zur  Krönung  waren  getroffen,  der  ungarische 
Reiclistag  bereits  für  den  24.  Aprü  1561  einberufen,  aber  Maximilian 
beharrt  auf  seiner  Weigerung,  und  so  unterbleibt  die  Krönufig.  Man 
sieht,  Maximilian  that  keinen  einzigen  Schritt,  der  bei  deti  Prote- 
stanten Missdeutungen  hätte  hervorrufen  könnefi,  und  keinen  ein- 
zigen Schritt,  der  gegen  seine  eigene  religiöse  Ueberzeugung  war.  Aber 
war  diese  dieselbe  geblieben  wie  im  Jahre  1560?  War  er  auch  jetzt 
noch  davon  überzeugt,  dass  die  Augsburger  Coufrssion  die  rechte  christ- 
liclie  Religion  sei,  in  dir  er  sein  Leben  zu  schliessen  gedenke  i^  Die 
Frage,  von  der  auch  das  Urtheil  üJIter  die  Einwirkung  von  Hosius  auf 
Maximilian  abhängt,  ist  nicht  zu  lösen.  Sieher  hat  der  Verlauf  des 
Naumhurger  Fürstentages  auf  Maximilian  Eindruck  gemadU,  und  wahr- 
sclieinlich  ist  es,  dass  er  nach  dem  Naumburger  Tage  und  durdi  die 
Ausführungm  von  Hosius  veranlasst,  sich  oft  und  oft  die  Frage  vor- 
gelegt hat,  wer  dmn  in  Deutschland  an  der  Augsburgischct%  Cotifessioti 
(nach  der  Auffassung  Maximilians)  festhalte.  Ob  sich  deshalb  in  Ma- 
ximilians religiösem  Denken  und  Empfinden  eine  Wandlung  vollzogen 
hat,  ob  er  im  Innern  von  seiner  protestantischen  Gesinnung  zu  einer 
Art  Mittelstellung  zwischen  Lutherth^m  und  katholischer  Kirche  fort- 
geschritten ist,  darüber  geben  auch  unsere  Documente  keinen  AufscJduss. 
Der  neue  Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe,  Zaccaria  Delfitio,  trat 
in  ein  ganz  anderes  VerJiältniss  zu  Maximilian  als  Hosius.  Delfino, 
der  sich  als  Diplomat  fühlte,  machte  gar  keinen  Versuch,  auf  das  re- 
ligiöse Verhalten  Maximilians  einzuwirken;  er  hielt  keine  Vorträge 
über  dogmatische  Fragen,  aber  er  war  mit  allen  Kräften  bemüht,  das 
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Bestreben  Maximilians,  sich  der  Curie  zu  näliern,  su  unterstützen. 
Dieses  Bestrd)en  Ma^ximüians  tritt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1601 
vid  deutlicher  hervor  als  früher,  und  Ddfim  erMlt  von  Zeit  zu  Zeit 
Gelegenheit,  Mittheilungen  über  Maximilian  nach  Rom  zu  senden,  die 
dort  einen  angenehmen  Eindnick  hervorrufen  mtissten.  Am  19,  Au- 
gust  (1561)  berichtete  Delfino,  MaximUi<in  habe  über  Vergerio  die 
Aeusserung  gethan:  er  sei  ein  bösartiger  Narr.  Dass  Vergerio,  die 
VerJcörperung  des  glühendsten  Hasses  gegen  die  Curie,  von  Maximilian 
mit  einem  solchen  Prädicat  bedacht  wurde,  ist  in  Rom  gewiss  mit 
Beifall  aufgenommen  worden,  umsmnehr,  da  Maooimüiati  einige  Jahre 
vorher  (1557)  Vergerio  zu  sich  berufen  und  mit  ihm  vertraulich  ver- 
kehrt Imtte.  Wenige  Tage  sj)äter,  am  27.  August  (1561),  weiss  Ddßno 
zu  mdden,  Maximilian  habe  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass  auch 
die  Herzoge  von  Weimar  den  Beschlüssen  des  Naumburger  Tages  beitreten 
könnten,  was  doch  soviel  sagte,  Maximilian  tvünsche  das  Gegentlieil,  d.  i. 
dass  eine  Einigung  der  protestantischen  Fürsten  auf  die  Naumburger  Be- 
scidüsse  nicht  erfolge.  Wird  man  dieser  Aeusserung  Maximilians  kein 
grosses  Gewicht  beiUgoi  und  aus  ihnen  nichts  Anderes  als  den  Ausdruck 
diplomcUischer  Höflichkeit  lierauslesen,  so  wird  man  auch  aus  den  Hand- 
hingen  Maximilians,  über  icelche  der  Nuntius  berichtet,  nur  sein  Be- 
streben, sich  den  katholiscJien  Kreisen  zu  iiähern,  aber  nicht  mehr,  folgern 
können.  Am  25.  September  berichtet  Delfino,  Maximilian  Juibe  ci^w 
Deputation  der  Protestanten  in  Erlau  empfangen,  welche  sich  über  den 
Bischof  ihrer  Stadt  beschwerten,  tveil  er  ihnen  keinen  protestantiscJwn 
Prediger  gestatte.  Maaimilian  habe  geantwortd,  sie  sollten  ihrem  Bischof 
folgen  oder  sich  beim  Kaiser  beschwerm.  Weiters  habe  er  einem  Pre- 
diger seiner  Gemahlin,  der  von  den  Ketzern  verfolgt  wordefi  sei,  Schutz 
gewährt  und  ihn  aufgefordert  auch  weiterhin  zu  predigen.  P.  Vittoria 
von  der  Gesellschaft  Jesu  übe  einen  woJdthätigen  Einfluss  auf  den 
König,  und  dieser  könne  ganz  für  die  Kirche  gewonnen  werden,  wenn 
man  Vertrauen  zu  ihm  zeige,  denn  die  Kdzer  Jialten  ihn  immer  mehr 
für  verdächtig.  Dass  Maximilian  die  Beschwerde  führenden  Prote- 
stanten an  den  Kaiser  wies,  dass  er  einem  Prediger  seiner  Gemahlin 
(der  in  gewissem  Sinne  zu  seinem  Hofstaate  geliörte)  Schutz  gewährte, 
dass  er  dem  P.  Vittoria  (der  wahrscheinlich  ebenso  wie  Hosius  ihm 
Vorträge  hidt)  Zutritt  gestattde,  das  alles  wog  genau  besehen  nicht 
viel ;  und  wenn  Ddfino  die  Ueberzeugung  aussprach,  Maximilian  könne 
jetzt  ganz  gewonnen  werden,  wenn  man  ihm  Vertrauen  zeige,  so  sprach 
er  im  Interesse  Maximilians,  der  sich  mit  dem  Papste  ausgleichen, 
aber  keinen  Schritt  thun  wollte,  durch  den  er  sich  in  offenen  Gegen- 
satz zu  den  Protestanten  gestellt  hätte.    Denn  was  Maximilian  seit 
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(latn  Somnicr  des  Jahres  1560  anstrebte,  war:  aus  der  r^ponirten 
Stellung,  in  die  er  durch  seine  offen  hehannte  protestantiscJic  Gesimmng 
gekommen  war,  sich  mit  Anstand  herauszuziehen,  die  katJiolischen 
Kreise  zu  geivinnen,  ohne  die  protestantischen  abzustossen,  zwischen  beiden 
Parteien  eine  freie  Stellung  einzunehmen,  nicht  Papist  und  nicht 
evangelisch* ,  sondern  nur  ßhrist'  zu  sein.  Er  ivoUte  es  beiden  Par- 
teien überlassen,  ihn  zu  den  Ihrigen  zu  zählen,  er  selbst  woUte  alles 
vermeiden,  was  seinen  Anschluss  an  die  eine  oder  andere  Richtung 
unzweifelhaft  dargethan  Mite.  Aus  dieser  Stellung  (die  er  späterhin, 
als  deutscher  Kaiser,  durch  seine  ganze  liegierungszeit  festzuhalten  ge- 
sucht liat)  trat  Mcurimilian  im  October  15(il  heraus,  indem  er  einen 
Gesandten,  Adam  v.  Dietrichstein,  an  den  Papst  schickte  und  die  lie- 
wüligung  dir  Communion  unter  beiden  Gestalten  erbat.  Der  Schritt 
ist  auffallend  und  er  wird  Maximiliun  gewiss  viel  Ueberwindung  ge- 
kostet haben.  Hatte  er  doch  am  8.  Juni  1560  Ifosius  ins  Gesicht  ge- 
sagt, der  Kelch  miissc  den  Laien  bewilligt  werden,  und  er  selbst  werde 
aus  dem  Kelch  trinken  mit  oder  ohne  Bewilligung  des  Papstes!  Utid 
hatte  er  sich  doch  ausdrücklich  verwahrt  Papi^t^  zu  sein!  Indem  er 
jetzt  einefi  eigenen  Gesandten  nach  Rom  schickte  und  den  Kekh  vom 
Papste  erbat,  erkannte  er  den  Papst  als  geistliches  Oberhaupt  an  und 
bekannte  sich  selbst  als  ^Papist*.  Was  veratdasste  ihn  zu  diesem 
Schritt?  Darüber  belehrt  uns  ein  vertrauli<:hes  Schreiben  des  Kaisers 
an  den  Papst  (vom  14.  October  1561),  das  der  Gesandte  Maximi- 
lians, Dietrichstein,  nach  Rom  brachte.  Der  Kaiser,  der  die  Bitte 
seifies  Sohnes  unterstützt,  giebt  in  diesem  Schreiben  Aufklärung  über 
die  Vorgeschichte  der  Sendung  Dietrichsteins  und  über  Maximilian 
selbst.  In  der  Einleitung  des  Schreibens  weist  Ferdinand  auf  seine 
Bemühungen  hin,  Maximilian  in  der  Obedicnz  des  heiligen  Stuldes  zu 
erJuilten  und  ihn  von  seinen  Ansichten  über  die  neuen  Sccten  utul 
ganz  besonders  über  die  Communion  unter  beiden  Gestalten  abzubringen: 
Nun  ereignete  es  sich  ^vor  einigen  Monaten,^  lauten  die  Warte  Ferdi- 
minds,  dass  ich  bei  meinen  Lebzdten  Maximilian  zum  ungarischen 
König  krönen  lassen  wollte,  um  die  Thronfolge  in  Ungarn  zu  sichern. 
Als  mein  Sohn  vernahm,  dass  er  am  Krönungstage  icährend  der  Messe 
öffentlich  unter  Einer  Gestalt  zu  eommuniciren  habe,  konnte  er  auf 
keimte  Weise  durch  mich  überredet  werden,  darin  einzuwilligen.  Er  gab 
meinen  Argumenten  und  Ueberredungen  nicht  nach,  er  wollte  die  Com- 
munian  unter  beiden  Gestalten  oder  gänzliche  Unterlassung  der  Com- 
munion; dazu  musste  ich  wiederum  meine  Zustimmung  verweigern. 
So  blieb  diese  Angelegenheit  bis  jetzt  unerledigt,  denn  auch  ich  wollte 
in  dieser  Sache  nicht  weiter  gehen.  Als  mein  Sohn  mich  drätigte,  meine 
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Zustimmung  (zur  Unterlassung  der  Communion)  zu  geben,  konnte  ich 
nicht  zustimmen ;  ich  Jiahe  jedoch  meinem  Sohne  freigestellt,  eine  ent- 
sprechende Dispens  von  Eurer  Heiligkeit  einzuholen.  Und  da  diese 
Angelegenheit  so  wichtig  ist,  hielt  mein  Sohn  es  für  angemessen,  den 
Uel)€rbringer  des  gegenwärtigen  Schreibens,  H.  v.  Dietriclistein  an  Eure 
Heiligkeit  im  GeJieimen  zu  senden,  um  die  Erlaubniss  (Unterlassung 
der  Communion  unter  Einer  Gestalt  am  Krönungstage)  zu  erhalten 
und  auch  die  Beuüligung,  im  Geheimen  unter  beiden  Gestalten  zu  com- 
fnuniciren.  Pflichtgemäss  muss  ich,^  fährt  das  Schreiben  fort,  Eurer 
Heiligkeit  mittheüen,  was  ich  über  diese  Sache  iceiss.  Es  ist  zweifel- 
los, dass,  wenn  meinem  Sohne  die  Erlaubniss,  unter  beiden  Gestalten 
zu  communiciren  verweigert  ivird,  er  auch  ohne  diese  Erlaubniss  dazu 
schreiten  wird,  und  dann  ist  zu  fürchten,  dass  er  auch  in  anderen 
GlaubenssacJhen  AehnlicJics  thut.  Und  da  der  Kelch  selten  vielen  Per- 
sonen bewilligt  worden  ist,  tvas  Maximilian  sehr  gut  weiss,  so  wird 
er  im  Falle  einer  Verweigerung  den  Anlass  benützen,  um  sich  ganz 
der  Obedienz  des  lieüigen  Stuhles  zu  entziehen;  und  seinem  Beispiele 
werden  viele  folgen,  wenn  er  nach  meinetn  Tode  zur  Regierung  kommt.^ 
Aus  diesen  Erwägungen  möge  der  Papst  der  Bitte  Maximilians  willfahren. 
Man  ersieht  aus  diesem  kostbaren  Documente,  wie  sich  das  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  Kaiser  wnd  Maximilian  gestaltet  liatte.  Der 
Kaiser  unterlässt  es,  auf  seinen  Sohn  einen  Zwang  auszuüben ;  er  will 
ihm  nicht  so  hurt  zusetzen  icie  im  Frühjahr  löOO,  und  er  will  sieh 
und  seinefi  Sohn  vor  einem  so  schweren  Confliet  (wie  1560)  bewahren. 
Ferdinand  iceiss,  dass  Maximilian  sich  nieht  geändert  Imt,  aber  er 
lässt  ihn  gewähren.  Wie  Maximilian  bei  der  ungarisclwn  Krönung 
den  Laienkelch  durchsetzen  ivill,  erhebt  Ferdinand  Widerspruch  und 
sucht  Ma^ximilian  von  diesem  Vorhaben  abzubringen.  Aber  er  geht 
aber  diese  Linie  nicht  hinaus,  er  übt  keinen  Zwang  am,  sondern  über- 
lässt  es  Maximilian,  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Endlich  geht 
Maximilian  auf  deth  Vorschlag  Ferdinands,  den  Papst  um  Dispens  zu 
bitten,  ein,  ungern  und  widerstrebend  (das  liest  man  aus  dem  Schreiben 
Ferdinands  heraus,  der  bei  Maximilian  noch  immer  einen  gänzliclwn 
Abfall  von  der  Kirche  fürchtet),  aber  endlich  schickt  Maximilian  doch 
an  den  Papst,  weil  die  ungarisclw  Kröniaig  von  solcher  Wichtigkeit 
ist.  Es  geht  ganz  klar  aus  diesem  Schreiben  Ferdinands  hervor  — 
und  man  muss  seinen  ungekünstelten,  aus  dem  Herzen  kommenden 
Worten  Glauben  schenken  —  dass  der  Entsclduss  Maximilians  nicht 
durch  den  Kaiser  erzwwngen  worden  ist,  ja  dass  er,  weü  er  Maxi- 
milian nicht  überreden  konnte,  alle  weiteren  Versuche,  ihn  von  seinem 
Vorhaben  abzubringen,   aufgab.     Maximilian  hat  also  von  selbst  den 
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EntscJüuss  gefusst,  sich  an  den  Papst  zu  wenden,  Sourit  werden  wir 
den  Warten  Ferdinmids  vollen  Glauben  heiniessen;  aher  wenn  er  den 
Entschluss  Maximilians  kurzweg  damit  hegriindet,  dass  die  ungarisclie 
Krönung  von  solcher  Wichtigkeit  sei,  so  werden  wir  dieses  Motiv  hei 
Maximilian  nicht  als  ausschlaggehend  annehmen  können.  Denn  3Iaxi' 
milian  luit  vom  März  his  Octoher  1561,  also  mehr  als  ein  halbes  Jahr 
gezögert,  das  vom  Kaiser  bezeichnete  Ilinderniss  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  das  ist  um  Dispens  heim  Papste  anzusucJien;  und  wenn  wir 
sehen,  dass  Maximilian  erst  im  Octoher  15 68  (fast  zwei  Jahre,  tMch- 
dem  ihm  der  Papst  die  Communion  unter  beiden  Gestalten  bewilligt 
hatte)  sich  in  Ungarn  krönen  lässt,  werden  wir  flicht  glauben,  dass  er 
im  Jahre  1561  der  ungarischen  Krönung  eine  solehe  Wichtigkeit  bei- 
gelegt und  deshalb  an  den  Papst  geschickt  hat,  OfficieU^)  ist  die  Krönung 
in  Ungarn  als  Motiv  für  die  Sendung  Dietrichstein^s  angegeheti;  in  Wirk- 
lichkfdt  haben  andere  Momente  Maximilian  zu  diesem  Schritte  veranlasst. 
Wir  lernen  sie  aus  den  Beriehten  Delftno^s  kennen:  es  handelt  sich  nicJd 
um  die  Krönung  Maximilimis  in  Ungarn,  sondern  im  deutsclien  Reidi. 
Im  Sommer  des  Jahres  1561  verbreiteten  sich  Gerüchte  im  Reich, 
dass  die  protestantischen  Fürsten  die  Wahl  des  Königs  von  Dänemark 
zum  römischeti  König  vorbereitetest.  Diese  Gerüchte  fanden  eine  Stütze 
an  der  Nachricht,  dass  am  25.  August  anlässlich  der  Vermählung  Wü- 
heims  von  Oranien  mit  einer  säciisischai  Prinzessin  in  Leipzig  eine 
grosse  Versammlung  protestantischer  Fürsten  stattfinden  sollte,  zu  der 
man  auch  den  König  van  Dänemark  erwartete.  Der  kaiserliche  Ge- 
sandte Uassenstein,  der  an  die  Kurfürsten  van  Sachsen  und  Branden- 
burg wegen  AbJialtung  eines  Reichstages  geschickt  worden  war,  sandte 
über  die  Leupzigisclie^  Hochzeit  allarmirende  Berichte  nach  Wien,  ^Ich 
vornem  Wunderding  di  Ir  37'"'  zu  wissen  von  nötten.  besorg,  man  gehe 
gutte  wort,  und  werd  der  kais.  J/**'  und  dem  könik  [Maximilian]  er- 
gehen wie  kayser  Carlen  mit  herzog  Morizen,'  schrieb  er  am  28.  Juli. 
Der  Kaiser  hntte  am  24.  Mai  (wahrscheinlich  auf  Grund  einer  vmn 
Markgrafen  Johann  von  Brandenburg  gegebenen  Anregung)  seinen  Ge- 
sandten, die  wegen  eines  Reiclistages  mit  den  Kurfürsten  verJwDideln 
sollten,  den  gelwimen  Auftrag  ertheilt,  hei  den  Kurfürsten,  die  anu 
Hause  Oesterreich  festhielten,  wegen  der  Wahl  eines  römischen  Könige 
anzuldopfen.  Gewiss  hat  der  Kaiser  nur  an  die  Wahl  Ma^milian^ 
gedacht,  nur  dieser  (und  kein  anderer  Sohn  des  Kaisers)  luitte  wegen 


*)  Diesen  Wort  ist  (tele  gleich  hier  hemerl't  werden  soll)  durch  ein  unlieb- 
sames  Versehen  in  Anmerkung  ztc  Nr.  78  (S.  318)  ausgefallen,  vgl.  Zusätze  und 
Berichtigungen  zu  S.  318. 
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seiner  freundscliafilich^n  Beziehungen  su  den  protestantischen  Kur- 
fürsten Aussicht,  gewählt  zu  werden.  Jetzt  änderte  sich  plötzlich  die 
Situation.  Maximilian  hielt  es  für  zweifellos,  dass  die  Bewerbung  des 
dänischen  Königs  van  dem  Kurfürsten  August  von  Sachsen  (Schwager 
des  dänischen  Königs)  unterstützt  werde,  und  er  Jiatte  zu  fürchten, 
dass  die  beiden  anderen  protestantischen  Kurfürsten,  Brandenburg  und 
Pfalz,  dem  Beispiele  Sachsens  folgen  und  den  Dänenkönig  als  einen 
protestantischen  Fürsten  ivählen  würden.  Wollte  er  dieser  Gefahr  ent- 
gegentreten, so  musste  er  die  katlwlisclic  Partei  im  Kurfürstencollegium, 
die  geistlichen  Kurfürsten,  vor  die  Alternative:  WaM  eines  protestan- 
tischen oder  katholischen  Fürsten  stellen.  Trat  Maanmilian  als  ka- 
ilwlischer  Fürst  dem  protestantischen  Dänenkönig  gegenüber,  so  konnte 
er  die  geistlichen  Kurfürsten  gewinnen.  Aber  zu  diesem  Zwecke  musste 
er  wenigstens  äusserlich  seine  Zugelwrigkeit  zur  katholisclien  Kirche 
manifestiren  —  und  das  geschah  durch  die  Soidung  DietricJistetn^s  an 
den  Papst.  Denn  war  sie  auch  in  das  tiefste  Geheimniss  gehüllt,  so 
kam  sie  doch  geunss  den  katholischen  Fürsten  zur  Kenntniss;  anderer- 
seits war  nicht  zu  fürchten,  dass  sie  auch  den  protestantischen  Fürsien 
bekannt  werden  konnte.  Indem  Maximilian  durch  die  Gesandtschaft  an 
den  Papst  sich  als  katholiscJier  Fürst  zeigen  wollte,  wollte  er  durch 
den  Papst  auf  die  katJwlischen  Kurfürsten  wirken. 

Die  Sendung  Dietr ichstein' s  erfüllte  den  Papst  mit  grosser  Be- 
friedigung. Zwar  Jiatte  die  Bitte  Maximilians  um  den  Kdch  einen 
BeigeschmOrCk  von  Ketzerei  (wie  Hosius  Maximilian  oft  auseinander- 
gesetzt hatte),  auch  war  eine  geivisse  Hartnäckigkeit  Maximilians  nicht 
zu  verkennen,  wenn  er  1561  mit  derselben  Bitte  auftrat,  die  ihm  1560 
abgescldagefi  worden  war  (allerdings  war  damals  Ferdinand  für  seinen 
Sohn  und  nicht  dieser  selbst  als  Bittsteller  aufgetreten).  Aber  all  das 
trat  doch  in  den  Hintergrund  gegenüber  der  Thatsaclie,  dass  ein  Ge- 
sandter Maximilians  vor  dem  Papste  erschien  und  (wie  man  mit  Si- 
clierheit  annehmen  kann)  die  Ergebenheit  Maximilians  gegen  den  apo- 
stolischen Stuhl  zum  Ausdruck  brachte.  Wie  gewaltig  hatte  sich  das 
Verhältnis  Maximilians  zum  Papstthum  geändert!  Als  Hosius  seine 
Nuntiatur  antrat,  war  Maximilian  nahf  daran,  sich  als  Protestant 
zu  erklären;  nun  war  diese  Gefahr  glücklich  abgewendet,  und  Maxi- 
milian erbat  sich  durch  einen  eigenen  Gesandten  vom  Papste  den  Lai^m- 
kelch.  Das  bedeutete  einen  grossen  Erfolg  der  Kirche,  ivenn  auch 
Maximilian  noch  immer  schwankte,  noch  immer  zu  Befürchtungen 
Anlass  gab.  Aber  er  konnte  ganz  gewonnen  werden,  und  Pius  IV.,  der 
ganz  anders  als  sein  Vorgänger  Paul  IV.  geartet  ivar,  wollte  ihn  ganz 
gewinnen.    Noch  bevor  Maximilian  den  entscheidenden  Schritt  in  Rom 
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getlmn  luxUe,  wollte  der  Fapst  ihm  entgegenlcommen,  ihn  officiell  ah 
katholische)i  Fürsten  anerkemien  und  über  alles  Vergangetw  einen 
Schleier  breiten.  Pius  IV.  wollte  einen  eigenen  Nuntius  hei  Maximilian 
bestellen.  Umsomehr  war  er  entschlossen,  Alaximilimi  jetzt  feMzuhalten, 
als  dieser  durch  die  Sendung  Dietrichstei^i's  den  ersten  Schritt  gethan 
hatte.  Maximilian  sollte  die  Communion  unter  beiden  Gestalten  er- 
leiten,  das  stand  beim  Papste  fest;  aber  die  Farm  für  die  BeuHUigung 
zu  finden  war  schwer.  In  der  nücJisten  Zeit  sollte  das  Coficil  zu- 
sammentreten, und  mit  dem  Hinweise  auf  das  Concil  hatte  der  Papst 
im  Vorjahre  Maximilian  den  Laienkelch  verweigert.  Dem  Concil  wollte 
der  Papst  nicht  vorgreifen,  und  er  wollte  auch  Maximilian,  der  sidi 
1C)C)0  durch  Hartnäckigkeit  und  Trotz  deti  Kelch  hatte  erzwingen  wollen, 
nicht  zu  sehr  nachgeben.  So  entstand  das  merkwürdige  Schreiben  des 
Papstes  an  den  Kaiser  vom  10.  Deceniber  16  Gl,  in  welclie^n  der  Kaiser  die 
Gewalt  erhilt,  unter  bestimmten  Bedingungen  Ma^cimilian  die  Communion 
unter  beiden  Gestalten  zu  bewilligen.  Der  Kaiser  hat  das  Schreiben,  welches 
iveder  die  Kraft  einer  Bulle  noch  eines  Breves  Juit  (also  in  jedem  Mo- 
mente ohneweiters  widerrufen  werden  kann)  geheimzuluilten ;  Maxi- 
milian hat  von  der  Co^nmunion,  welche  möglichst  geheim  zu  geschehen 
hat,  vor  einem  katholischcti  Priester  feierlich  zu  erklären,  er  glaube, 
dass  unter  Einer  Gestalt  ebensoviel  entludtefi  sei  als  unter  beiden,  towi 
da.'is  die  Kirche,  welche  die  Communion  unter  Einer  Gestalt  bestimmt 
habe,  nicht  geirrt  habe. 

Durch  die  Sendung  DietricJiStein's  einerseits,  durch  die  Bewilli- 
gung des  Kelches  andererseits  war  zwischen  Maximilian  und  de$n 
Papste  der  Friede  geschlossen.  Da  mittlerweile  der  Kurfürst  von 
Sachsen  dem  Gerücht,  dass  er  dem  Dänenkönig  zur  deutschen  Krom 
verhelfen  wolle,  entschieden  entgegengetreten  war,  war  die  Gefahr,  der 
Maximilian  durch  den  Anschluss  an  das  Papstthum  vorbeugen  wollte, 
von  selbst  rersch Kunden.  Nun  hatte  Maximilian  den  Plan,  deti  er 
seit  dem  Sommer  1560  verfolgt  hatte,  durchgeführt:  die  Katholiken 
selten  ihn  auf  dem  Wege  der  Besserung^,  die  Protestanten  betrachten 
ihn  als  den  Ihrigen.  Die  Wahl  Maximilians  zum  römischen  König 
ist  zweifellos,^  schrieb  Delfino  an  liorromeo  am  21.  Decefnl)er  li^Gl, 
denn  er  ist  Vertrauensmann  der  KatholiJcen  und  Lutheraner.^  ^) 

*)  Vielleicht  vit  es  notkicefulig  hier  ausdrücklich  hervorzuliehen,  dass  die  vor- 
stehenden Zeilen  nichts  anderes  beabsichtigen,  als  auf  die  hier  gesammelten  Akten- 
stücke aufmerksam  zu  machen.  Deshalb  sind  neben  andern  die  Beziehungen  Maxi- 
viilians  zu  Philipp  IL  r.  Spanien,  auf  die  MaurenbrecJier  so  grosses  (nach  meiner 
Meinung,  fiel  zu  grosses)  Gmcicht  gelegt  hat,  hier  nicht  berührt  worden. 
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Wenden  wir  uns  zur  anderen  Frage ,  welclie  die  Beziehungen 
zirischen  Kaiser  und  Papst  in  den  Jahren  1560  und  1561  beJierrscht, 
zum  Verhalten  des  Kaisers  in  den  Verhandlungen  über  das  Concü,  so 
sei  es  gestattet,  einige  Worte  vorauszuschicken. 

Nach  langen  VerJiandlungen  war  im  Jahre  1545  vom  Papst  Paul  IIL 
ein  allgemeines  Concü  in  Trient  versammelt  worden.  Das  Concil  sollte, 
nach  dem  Plane  Karls  V.,  der  sich  um  das  Zustandekommen  desselben  sehr 
bemüht  hatte,  durch  Einfuhrung  von  Reformern  in  der  Kirche  dem  Prote- 
stantismus den  Boden  entzidien  und  eine  Rückkehr  der  Protestanten 
zur  katholischen  Kirche  herbeiführen;  allein  es  erreichte  diesen  Zweck 
nicht.  Die  Protestanten  erkannten  das  Concil  als  die  Vertretung  der 
gesammten  abendländisclien  Christenheit  nicht  an,  und  andererseits 
gieng  das  Concil  nicht  den  Weg,  den  Karl  V.  gewünscht  hatte,  es  be- 
schäftigte sich  weniger  mit  Reformdecreten  als  mit  Formulirung  der 
Dogmeti,  Als  es  1547  vertagt  tcurde,  war  (JiauptsäcJdich  durch  das 
Dogma  von  der  Rechtfertigung)  die  Kluft  zwisclien  Protestanten  und 
Katholiken  noch  breiter  und  tiefer  getvorden.  Vier  Jahre  später  trat 
das  Concil  zur  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  wieder  in  Trient  zusammen. 
Damals  (1551)  stand  Karl  V.  auf  dem  Höliepunkte  der  Macht,  in  Trient 
fanden  sich  nicht  nur  die  geistlicJien  Kurfürsten,  sondern  auch  prote- 
stantische Gesandte  ein;  dagegen  lehnte  Frankreich  jede  Betheiligung 
am  Concil  ab  und  legte  formdien  Protest  ein,  dass  diese  Kirchen- 
rersanimlung  in  Trient  als  allgemeines  Concü  angesehen  werde.  Nach 
kurzer  Dauer  (September  1551  bis  April  1552)  wurde  das  Concil 
wieder  vertagt ;  es  hatte  sich  ganz  klar  gezeigt,  dass  auf  dem  Boden 
des  ConeHs  eine  Vereinigung  der  Protestanten  mit  der  katholischen 
Kirche  unmöglich  sei.  Die  protestantischen  Gesandten  ivoUten,  dass 
ohne  Rücksicht  auf  die  in  der  vorhergehenden  Concilsperiode  (1545 — 
1547)  beschlossenen  Dogmen  die  Grundlehren  des  Augsburgischen  Be- 
ketintnisses  und  der  katholischen  Kirche  geprüft  tverden  sollten;  damit 
hätte  das  Concil  von  1551  die  Decrete  von  1546  einfach  fallen  lassen. 
Ebenso  waren  die  Forderungen  der  Protestanten,  dass  die  Bischöfe 
von  dem  Obedienzeide  gegen  den  Papst  etitbunden  ivürden,  dass  sich 
der  Papst  den  Concüsbeschlüssen  unterwerfe  u.  s,  tv.  auf  einem  von 
päpstlichen  Legaten  geleiteten  Concil  kaum  zu  erörtern.  In  den  nächsten 
Jahren  wurde  in  Deutschland  wiederholt  ein  allgemeines  Concil  als 
Mittel  bezeichnet,  das  die  kirchliche  Einheit  herstellen  könnte.  Aber  da 
durch  den  Augsburger  Religionsfrieden  von  1555  die  protestantische 
Lehre  als  gleichberechtigt  mit  der  katholischen  in  Deutschland  erklärt 
mirde,  da  überdies  die  proteMantiscIw  Lehre  immer  mehr  Anhänger 
fand,  war  eine  Vereinigung  der  Protestanten  mit  den  Katholiken  (worunter 
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die  einen  die  Bekehrung  der  Protestanten,  die  anderen  die  der  Katho- 
liken verstanden)  im  friedlichen  We^e,  durch  ein  allgemeines  Concil, 
kaum  zu  hoffen.  Auf  dem  Augsburger  Reichstage  van  1569  erklärten 
die  Protestanten  sich  den  BescJdüssen  eines  allgemeitien  Concils  zu 
unterwe}'fen,  nenn  das  Concil  nicht  vom  Papste  einberufen  icerde, 
wenn  sich  der  Papst  demselben  unterwerfe,  wenn  die  Decrete  des 
Trienter  Concils  als  ungütig  erklärt  tvärden,  icenn  die  Jieüige  Schrift 
aUein  m<issgehend  sei  u,  s.  w.  Solche  Forderungen  waren  nidU  nur 
für  den  Papst,  sondern  auch  für  die  Jcatholischen  Fürsten  unannelimi>ar, 
und  sie  mussten  in  Kaiser  Ferditmnd  I.  den  Eindruck  hervorrufen, 
dass  die  Protestanten  von  einem  Co)icü  überliaupt  nichts  wissen  wMten. 
Trotzdem  liess  Ferdinand  I,  den  Gedanken  an  ein  allgevneines 
Concü  nicht  fallen.  War  auch  die  Hoffnung,  die  Protestanten  wieder 
für  die  katlwlische  Kirche  zu  gewinnen,  iwch  so  gering,  so  fühlte 
er  sich  doch  als  Kaiser  in  seinem  Geicissen  verpflichtet,  aüe  zur 
Herstellung  der  kirchlicJien  Einheit  führenden  Schritte  zu  unternehmen  ; 
und  der  einzige  Weg  zu  diesem  Ziel  war  na^h  der  damaligen  Ansicht 
ein  allgemeines  Concil.  Vid  stärker  empfand  Ferdinand  als  katho- 
lischer Landes  fürst  die  Noth  wendigkeit  eines  Coficils.  In  seinen  eigenen 
Ländern  hatte  er  mit  aUen  Mitteln  der  Staatsgewalt  die  Ausbreitung 
des  Protestantismus  nicht  hindern  können.  Der  Adel  und  die  Städte 
in  den  niederösterreichiscJien  Ländern  (Oesterreich  ob  und  unt^r  der 
Enns,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  die  windische  Mark)  hatten 
fast  ganz  sich  der  neuen  Lehre  zugewandt,  und  sie  hatten  1556  Fer- 
dinand genöthigt,  die  Mandate  gegen  die  Communion  unter  beiden  Ge- 
stalten ausser  Kraft  zu  setzen,  da  sie  vor  Erledigung  ihrer  Rdigions- 
heschwerden  in  keine  Verhandlung  über  die  Steuer  zum  Türkenkriege 
eingehen  wollten.  Durch  dieses  Zugeständniss,  das  ein  Zurückweichen 
des  katholischen  Landesherrn  vor  den  %)rotestantischen  Stä}iden  be- 
deutete, und  durch  den  Umstand,  dass  der  Thronerbe,  Maximilian, 
.sich  der  neuen  Lehre  zuneigte,  wurde  die  Ausbreitung  des  Protestan- 
tismus in  den  österreichischen  Ländern  sehr  gefordert.  Der  Abfall 
von  der  katJiolischen  Kirche  nahm  auch  in  den  Kreisen  der  niederen, 
mit  der  Sedsorge  hetrauteti  Geistlichkeit  zu;  theils  aus  eigener  IJeher- 
zeugung,  theils  durch  die  protestantisclwn  Gutsherren  und  das  Volk 
gezwungen,  giengen  die  Pfarrer  Ehen  ein  und  reichten  dem  Volke  bei 
der  Communion  den  Kelch.  Dazu  kam,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Ordoisgeistlichkeit  durch  seine  Unwissenheit  und  sittliche  Verkommoi- 
heit  Aergo'niss  erregte  und  sich  ah  ganz  tin fähig  erwies,  den  Kampf 
gegen  das  protestantische  Bekenntniss  erfolgreich  zu  führen.  Diese  re- 
ligiösen Zustände  forderten  gehiettrisch  eine  dureli greifende  Reform  des 
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Clerus,  und  eine  solche  Reform  war  nur  vofi  einem  aUgemeinen  Concil 
zu  erwarten.  Diese  Erwägungni  hestimmten  den  Kaiser,  bei  Fapst 
Pius  IV.  gleich  zu  Beginn  seines  Pontificates  die  Concilsfrage  zur 
Sjyrache  zu  bringen.  Der  kaiserliche  Gesandte  Graf  Scipio  d^Ärco, 
der  Ende  Jänner  1560  nach  Rom  geschicld  wurde,  um  dem  Papste  zu 
seiner  Thronbesteigung  in  herkömmlicher  Weise  die  Ehrfurcht  des 
Kaisers  auszudrücken,  erhielt  den  Auftrag,  den  Papst  zu  bitten,  auf  ein 
allgemeines  Concil  bedacht  zu  sein.  Die  Änregmig  des  Kaisers  fiel  auf 
günstigen  Boden. 

In  dem  Conclave,  das  nach  dem  Tode  Pauls  IV.  (18.  August  1559) 
zusammengetreten  war,  hatte  sich  das  CardinalscoUegium  über  eine  Wahl- 
capitulation  geeinigt,  die  der  Politik  des  künftigen  Papstes  eine  be- 
stimmte Richtung  vorschrieb.  Einer  der  ersten  Punkte  dieser  Ueber- 
einkunft  lautete:  der  Papst  wird  mit  allem  Fleisse  dahin  streben, 
dass  durch  ein  allgemeines  Concil  und  durch  andere  zulässige  Mittel 
die  Ketzer eieih  und  Missbräuche,  welche  sich  seit  Langem  in  die  Kirche 
und  in  die  Christenheit  eingeschlicJien  haben,  ausgerottet  ivorden.  Die 
Wahlcapitulation  wurde  von  Pius  IV,,  der  am  25.  Dece^nber  1559 
gewählt  ivorden  uar,  mittels  Bulle  vom  12.  Jänner  1560  förmlich 
approbirt,  und  der  Papst  that  schon  in  der  nächsten  Zeit  Schritte, 
um  die  Forderung  imch  einem  Co}%cü  zu  erfüllen.  Nachdem  er  zuerst 
nur  in  ganz  allgemeinen  Worten  seine  Bereitivüligkeit ,  ein  Concil 
zusammenzuberufen  ausgesprocJien  hatte  und  das  iveitere  Vorgehen 
von  den  Antworten  der  katholischen  Mächte,  des  Kaisers,  Spaniens 
und  Frankreich  abMngig  gemacht  hatte,  trat  er  im  Mai  1560  mit 
einem  bestimmten  Vorschlage  h^vor:  das  Concil  von  Trient,  das  1552 
vertagt  ivorden  ivar,  zur  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  wieder  zusammen- 
zuberufen. Der  Vorschlag  war  in  ganz  unverbindlicher  Form  gehalten ; 
der  Papst  wollte,  dass  die  katholischot  Mächte  ihn  um  dieses  Concil 
tntteyi  sollten.  In  diesem  Sinne  hatte  er  den  kaiserlichen  Gesandten  in 
Rom,  Franz  von  Thurm,  bearbeiten  lassen,  und  in  diesem  Sinne  war 
die  Weisung  abgefasst,  die  am  18.  Mai  Hosius  zugeschickt  wurde. 
Allein  der  Papst  sah  sich  sehr  bald  genöthigt,  aus  seiner  ahwartenden 
Stellung  herauszutreten.  In  Frankreich  war  in  den  ersten  Tagen  des 
April  ein  Nationakoncil  für  den  10.  Septemher  1560  ausgeschrieben 
worden.  Dieses  Ereigniss  beicirkte,  dass  der  Papst  aus  Furcht,  dass 
dieses  Nationakoncü  der  erste  Schritt  zur  Loslösung  Frankreichs  von 
der  Obedienz  gegen  den  heiligen  Stuhl  sein  kmnte,  durch  ein  allge- 
meines Coneil  diesem  Nationalconcü  zuvorkommen  wollte,  ylm  26.  Mai 
wurde  Hosius  beauftragt,  dem  Kaiser  mitzuthcilen ,  dass  der  Papst 
sich    entschlossen   habe,    das   Trienter   Cancil,    das   nur   unterbrochen 
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aber  nicht  geschlossen  worden  sei,  fortzusetzen;  und  am  3,  Juni 
verkündigte  Pius  IV.  diesen  seinen  Entsciüuss  den  in  Rom  an- 
ivesenden  Gesandten  in  solenner  Form,  das  Concü  könne  später , 
wenn  es  erforderlich  sei,  in  einen  andern  Ort  verlegt  werden,  aber 
die  Einberufung  'nach  Trient  sei  zur  Vermeidung  aller  Streitfragen 
unerlässlich. 

Der  Kaiser  hatte  anfänglich  den  Aeusserungen  des  Papstes,  dass 
er  bereit  sei,  ein  allgetneines  Concil  einzuberufen,  kein  besonderes  Gewicht 
beigelegt.  Als  ihm  Uosius  am  10.  Mai  die  Absicht  des  Papstes  mit- 
theüte,  antwortete  er,  ein  Concü  sei  sehr  erspriesslich,  jedoch  sei  län- 
gere Ueberlegung  nöthig,  wo  und  wann  es  zusammenzurufen  sei.  Drei 
Wochen  später,  am  3.  Juni,  begab  sich  Hosius  zum  Kaiser,  um  ihm 
(gemäss  der  Weisung  vom  18.  Mai)  den  Vorschlag,  das  Trienter  Concil 
wieder  aufzunehmen,  vorzutragen.  Nun  sah  der  Kaiser  zu  seiner  Freude, 
dass  es  mit  dem  Concü  ernst  gemeint  sei;  er  erwiderte  dem  Nuntius, 
die  Wahl  des  Cancilartes  erfardere  Ueberlegung,  aber  er  gab  zu  ver- 
stehen, dass  er  Trient,  das  an  der  Grenze  von  DeutscJdand  und  Italien 
gelegen  sei,  für  geeignet  halte  und  mit  der  Fortsetzung  des  Tri4mter 
Concils  einverstanden  sei.  Ganz  anders  sprach  sich  der  geheime  Rath, 
den  Ferdinand  am  5.  Juni  versammelte,  aus.  Man  erörterte  die  voraus- 
sichtliche Haltung  des  Papstes  und  der  anderen  kutholisclien  Mächte 
(Frankreichs  und  Spaniens)  zum  Concil;  ferner  seien  in  Deutschland 
nicht  nur  die  Protestanten,  sondern  auch  die  geistlichen  Fürsten  —  die 
letzteren  aus  Furcht  vor  Beformen  —  dem  Concil  abgeneigt  und  eine 
Ausführung  der  Concüsbeschlüsse  gegen  die  Protestanten  sei  tvegen  des  Re- 
ligionsfriedens  von  1555  und  weü  der  Kaiser  allein  stehen  würde,  nidU 
möglich.  Andererseits  sei  der  Kaiser  durch  sein  Gewissen  und  wegen 
der  Werbung  des  Grafen  Scipio  d^Arco  verpflichtet,  sich  der  Concü- 
Sache  anzunehmen.  Man  kam  zum  Schlüsse,  eine  möglichst  vorsich- 
tige und  zurückhultende  Politik  zu  empfehlen.  Der  Kaiser  erkannte 
die  liichtigkeit  der  vorgebrachten  Argumente  an;  am  näclisten  Tage  — 
6.  Juni  —  liess  er  den  Nuntius  zu  sich  rufen  und  trug  ihm  auf,  nach 
liom  zu  schreiben,  dass  der  Papst  mit  der  Fartsetzung  des  Trienter 
Concils  nicht  früher  vorgehen  solle,  bis  er  seine  (des  Kaisers)  Ansicht 
erfahren  hübe.  Die  Sache  sei  schwierig  und  jede  Ueberstürzung  zu 
vermeiden.  Er  lasse  ein  ausführliches  Schriftstück  über  diese  Ange- 
legenheit ausarbeiten,  dasselbe  werde  in  zwei  oder  drei  Tagen  nach 
Rom  abgeschickt  werden.  Noch  stärkere  Bedenken  als  der  geheime  Rath 
machte  Herzog  Albrecht  von  Bayern,  der  Schwiegersohn  des  Kaisers, 
der  am  8.  Juni  in  Wien  eintraf,  geltend.  Albrecht  von  Bayern,  unter 
den  weltlichen  Reichsfürsten   der  einzige,   der  unzweifelhaft  katholisch 
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fear  und  über  ein  ansehnliches  Territorium  gebot,  fürchtete  de^i  Aus- 
bruch eines  Rdigionskrieges  in  Deutschland^  tvenn  der  Kaiser  in  der 
ConcHsfrage  unbedacht  vorgehe.  Zuerst  sei  in  Deutschland  ein  Reichs- 
tag abzuhalten  und  über  das  Concil  zu  berathen;  sonst  würden  die 
Protestanten  im  Glauben,  dass  sie  zur  Unterwerfung  unter  die  Con^iüs- 
beschlüsse  geztoungen  werden  könnten,  zu  den  Waffen  greifen  und  den 
Kaiser  in  seinem  eigenen  Lande  überfallen.  Ferdinand  lehnte  den  Vor- 
schlag, einen  Reichstag  einzuberufen,  ab;  von  den  Protestanten  würde 
niemand  erscheinen,  ausser  man  würde  ein  solches  Concil,  wie  sie  es 
auf  dem  letzten  Augsburger  Reichstage  verlangten,  halten.  Aber  der 
bayrische  Herzog,  der  bis  Ende  Juni  in  Wien  verblieb  und  an  den 
weiteren  Berathungen  theilnahm,  drang  doch  in  der  Hauptsache  durch. 
Der  Kaiser  gab  den  Gedanken,  der  Fortsetzung  des  Trienter  ConcUs 
zuzustimmen,  auf,  und  approbirte  die  von  seinem  Rathe  Gienger  ver- 
fasste  Antwort  auf  den  päpstlichen  Vorschlag,  die  so  viele  Bedenken 
erhebt,  so  viele  Forderungen  aufstellt,  dass  dadurch  der  Vorschlag  des 
Paj)stes  vollständig  abgelehnt  erscheint. 

In  der  Einleitung  des  umfangreichen  Schriftstückes  ivird  die 
Absicht  des  Papstes,  ein  Concil  zu  berufen,  aufs  Höchste  gelobt ;  es  sei 
nicht  nur  wegen  der  in  der  Christenheit  verbreiteten  Ketzereien  und 
wegen  der  Sittenverderbniss  nothwendig,  es  werde  auch  der  Gefahr,  die 
von  den  Türken  drohe,  entgegenwirken,  indem  es  die  christlichen  Staaten 
einigen  werde.  Aber  der  Kaiser  könne  (fährt  die  Denkschrift  fort) 
einige  Schuderigkeiten,  die  sich  in  dieser  Angelegenheit  zeigen,  nicht 
mit  Stillschweigen  übergehen,  wenn  er  auch  davon  überzeugt  sei,  dass 
der  Papst  sie  leicht  beseitigen  werde.  Die  erste  Schwierigkeit  sei  der 
gegenwärtige  Krieg  zwischen  England  und  Frankreich,  denn  zur  Ab- 
haltung eines  allgemeinen  Condls  sei  ein  allgemeiner  Friede  in  der 
ChristenJieit  nöthig.  Ferner  sei  die  Betheiligung  aller  christlichen  Reiche 
am  Concil,  sei  es  durch  ihre  Fürsten  oder  durch  Gesandte,  nothwendig, 
also  nicht  nur  des  Kaisers  und  Königs  von  Spanien  (auf  die  mit  Sicher- 
Jieit  zu  rechnen  sei),  sondern  auch  eine  Betheiligung  von  Frankreich, 
England,  Portugal,  Schottland,  Dänemark,  Schtveden,  Polen,  Venedig. 
Das  in  den  früheren  Jahren  zu  Trient  abgehaltene  Concil  sei  zum 
grössten  Theile  deshalb  ohne  Wirkung  geblieben,  iveil  viele  Fürsten 
nicht  vertreten  waren.  Was  Deutschland  betreffe,  so  würden  die  ka- 
tholischen Reichsstände  ihre  Pflicht  thun,  aber  die  grösste  Schwierigkeit 
sei  bei  den  Protestanten  zu  überwinden,  welche  auf  dem  Augsburger 
Reiclistage  von  1559  die  schiversten  Bedingungen^  für  ein  Concil  auf- 
gestdU  hätten.  Weiters  habe  das  in  Trient  abgehaltene  Concil  in  Folge 
der  Abwesenheit  des  Papstes  keine  Autorität  besessen,   daher  sei   die 
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Anwesenlmt  des  Papstes  auf  dem  jetzt  in  Frage  stehenden  Conc'd  un- 
erlässlich.  Der  Kaiser  kmne  auch  nicht  unterlassen,  Se,  Heiligkeit 
ehrfurchtsvoll  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  protestaniisclien 
Stünde  sich  beschiverten,  es  sei  auf  dem  Concil  zu  Trient  zu  luirt  mit 
ihnen  verfahren  worden.  Weder  sei  ihnen  das  freie  Geleite  in  der  von 
ihnen  verla)igten  Form  gewährt  tvorden,  noch  seien  sie  über  die  vofi 
ihnen  vorgelegten  GlauJjensartikd  in  genügender  Weise  angehört  tvorden. 
Deshalh  wäre  es  rathsam,  ihnen  in  diesen  Punkten  Entgegenkommen 
zu  zeigen.  Beziehen  sich  diese  Bedenken  und  Forderungen  auf  die 
Abhaltung  eines  allgctneinen  Concils  überJiaupt,  so  sind  zwei  weitere 
Artikel  speciell  dem  päpstlichen  Vorschlage,  das  Concil  in  Trient,  und 
zwar  als  Fortsetzung  des  früheren  Concil  abzuhalten,  gewidmet. 
Gegen  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  spreche  ein  dreifaches  Be- 
denken: einmal  ivürden  die  Protestanten  über  die  auf  dem  Trienter 
Concil  bereits  beschlossenen  Artikel  nochmals  verhandeln  wollen.  Zwei- 
tens sei  von  einigefn  katholisclien  Fürsten  Protest  erhöbet^  norden, 
dass  das  Trienter  Concil  als  allgemeines  betrachtet  werde;  endlich  sei 
ja  das  Trienter  Concil  nur  auf  zwei  Jahre  vertagt  worden,  es  seien 
aber  seit  seiner  Vertagung  schon  acht  Jahre  verflossen.  Was  den  Ort 
des  Concils  anlangt,  sei  Trient  nicht  geräumig  genug,  um  den  Hofstaat 
des  Papstes,  des  Kaisers  und  der  anderen  Fürsten  aufzunehmen. 
Ueberdies  sei  seit  Beginn  der  gegenwärtigen  Glaubensspaltung  von  der 
Abhaltung  eines  Concils  in  Deutschland  gesprochen  worden;  hier  würde 
sich  am  meisten  Köln  empfelde^i,  wohin  der  Papst  durch  Frankreich 
und  die  Niederlande  gefahrlos  reisen  könnte,  oder  nenn  dieser  Ort  dem 
Papste  zu  entlegen  sei,  käme  liegcusburg  oder  Constanz  in  Betracht, 
welche  Orte  auf  dem  Wege  durch  die  Länder  des  Kaisers  und  des  bay- 
rischen Herzogs  leicht  und  sicher  zu  erreichen  seien. 

Prüft  man  diese  in  der  kaiserlichen  Denkschrift  geltend  gemachten 
Forderungen  oder  Wünsche,  so  zeigt  sich,  dass  die  Erfüllung  derselben 
zum  Theil  gar  nicht  in  der  Macht  des  Papstes  war  (Herstellung  eines 
allgemeinen  Friedens,  Betheiligung  aller  christlichen  Beiche  am  Concil), 
zum  andern  Theil  den  Interessen  des  Papstthums  und  der  Entwicktu)^, 
die  es  geglommen  hatte,  aufs  Stärkste  widersprach  (Abhaltung  des  Concils 
auf  deutschem  Boden,  unter  persönlicher  Anwesenheit  des  Papstes, 
Verhandlung  mit  den  Protestanten  über  die  Glaubenssätze).  Man  er- 
wartet, dass  die  Denkschrift  den  Schluss  zieht:  wegen  aller  dieser  Be- 
denken ist  die  Abhaltung  eines  Concils  nicht  anzurathen;  und  dieser 
Schluss  ist,  wenn  aueh  mit  wenigen  Worten,  angedeutet.  Da  es  offen- 
bar ist,  wie  schwierig  die  Einberufung  des  Concils  ist,^  lauten  die 
Worte  der  Denkschrift,    da  der  Fortgang  desselben  langsam,  sein  Aus- 
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gang  unsicher  und  die  Ausführung  (der  ConcüsbescMüsse)  mit  viel 
mehr  Gefahren  ah  früher  verbunden/  schlägt  der  Kaiser  die  Ein- 
führung von  Reformen  durch  den  Papst  noch  vor  Zusammentritt  des 
ConciU  vor.  Diese  Reformen  sind :  Gestattmig  der  Communian  unter 
beiden  Gestalten  und  der  Priesterche.  Die  Forderung  der  Communion 
unter  beiden  Gestalten  wird  unter  Ablehnung  aller  dogmatisclien  Strei- 
tigk^nten  damit  begriindety  dass  die  Kirche  mit  Rücksicht  auf  di^  Zeit- 
verliältnisse  und  zur  Tröstung  des  Gewissens  vieler  Menschen  das  Con- 
stayiscr  Verbot  rückgängig  machen  und  bis  zur  Entscheidung  eines  all- 
gemeinen Cmicüs  die  Communion  unter  beiden  Gestalten  (jedoch  in 
derselben  Kirche,  von  demselben  Priester  und  während  derselben  Messe) 
gestatten  könne.  Weitläufiger,  unter  Aufbietung  eines  grossen  Appa- 
ratfts  von  Stellen  aus  der  heiligen  Schrift,  und  mit  scharfen  Worten 
gegen  die  Sittenlosigkeit  der  Geistlichen  unrd  die  Erspriesslichkeit  der 
Priesterelte  motivirt.  Würden  diese  beiden  Reformen  zugestanden  — 
und  dazu  habe  der  apostolische  Stuhl  die  Gewalt  —  so  würde  nicht 
nur  die  wenig  zahlreiche  katholische  Bevölkerung  im  Glauben  erhalten, 
Sandern  es  sei  auch  Hoffnung,  die  von  der  Kirche  Abgefallenen  wenig- 
stens zum  Th<nl  wieder  zu  geivinnen.  Zum  Schhisse  verweist  die  Denk- 
schrift auf  die  Forderungen,  welche  eine  jüngst  in  Salzburg  abgehaltene 
Synode  an  den  Kaiser  gestellt  habe:  nämlich  in  den  österreichischen 
Ländern,  welche  zur  Salzburger  Erzdiöcese  gehören,  die  Communion 
unter  beiden  Gestalten  und  die  Priesterehe  zu  verbieten,  und  auf  die 
ablehnende  Antwort,  die  der  Kaiser  geben  musstc.  Es  ist  in  der  Denk- 
schrift nicht  ausgesprochen,  aber  in  den  Berathungen  über  dieselbe 
gewiss  hervorgehoben  ivorden,  dass  gerade  jetzt  Aussicht  tvar,  die  beiden 
Forderungen  (Laienkelch  und  Prie^terelie)  gewährt  zu  erhalten;  denn 
der  gegenwärtige  Papst  hatte  noch  als  Cardinal  (während  des  Con- 
claves)  sich  geäussert,  dass  wegen  der  Deutschen  ein  Concil  einzuberufen 
sei,  um  zu  sehen,  ob  man  ihnen  in  Betreff  rfcs  Laienkclches  und  der 
Priesterehe  Zugeständnisse  machen  könnte;  und  er  hatte  deutlich  zu 
verstehen  gegeben,  dass  er  mit  solchen  Concessionen  einverstanden  sei. 
Da  nach  Vollendung  dieser  Schrift  der  Kaiser  von  der  Erklärung  des 
Papstes  vom  S.  Juni  Kenntniss  erhalten  hatte,  wurde  der  Denkschrift 
eine  Note  beigelegt,  in  welcher  der  Papst  mit  Rücksicht  auf  die  ausführ- 
lichen Erörterungen  in  der  beigeschlossenen  Schrift  aufgefordert  wurde, 
von  der  Fortsetzung  desTrienter  Concils  abzustehen;  falls  ein  neues  Concil 
einberufen  würde,  könnte  der  Kaiser  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  die 
Verhandlungen  mit  den  Protestanten  wegen  Theilnahme  am  Concil  fühnm. 
Am  20,  Juni  übergab  der  Kaiser  die  beiden  Schriftstücke  Hosius ; 
er  theiltc  ihm  in  Kürze  den  Inhalt  derselben  mit  und  betonte,  dass  in 
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Betreif  des  Concüs  jede  Ueherstürzung  zu  vermeiden  sei.  Sonst  könnte 
es  ähnlich  ergeheti  wie  im  Jahre  1552,  als  Moriz  von  Sachsen  die 
Concilväter  auseinundersprengte.  Wäre  ich  damals  um  d^n  Frieden 
nicht  hemüht  geivesen,  sagte  Ferdinwid,  wären  alle  Katholiken  aus 
Deutschland  vertrieben  worden.  Zum  Dank  dafür  bin  ich  mit  Vor- 
würfen überhäuft  worden,  dass  ich  den  Frieden  zu  ungünstigen  Be- 
dingungen abgeschlossen  hätte\  Hosius  erwiderte,  dass  Gott  die  Sei- 
nigen  nicht  verlasse,  und  verwies  auf  das  Beispiel,  das  die  Kötiigin 
Maria  von  England  gegeben  hohe,  Ferdinand  antwartete:  ^Man  darf 
Gott  nicht  Versuchern/  Leider  konnte  Hosius  diese  Ansicht  nicht  be- 
kämpfen (wie  er  wollte),  denn  das  Gespräch  fand  sehr  rasch  ein  Ende. 
Nach  Hause  zurückgekehrt,  las  er  die  kaiserlicJie  Denkschrift.  Sie  erregte 
sein  Missfallen  so  sehr,  dass  er  noch  am  selben  Tage  um  Äudietiz  bei 
Ferdinand  bat,  um  ihn  zur  Aenderung  der  Schrift  zu  veranlassen. 
Die  Audienz  fand  am  nächsten  Tage  —  21.  Juni  —  statt,  und  Hosius 
trug  seine  Bedenken  vor.  Man  möchte  glauben,  dass  er  gegeti  die  Ab- 
lehnung des  päpstlichni  Vorschlages,  wie  sie.  in  der  Denkschrift  aus- 
gesprochen ist,  oder  gegen  einzelne  Forderungen  derselben,  wie  etwa 
die  Abh<iltung  des  Concils  in  Deutschland  und  unter  Amvesenheit  des 
Papstes  sich  gewendet  hätte.  Nichts  von  alledem.  Was  ihn  mit  Un- 
willen erfüllte  und  ivas  na^h  seiner  Meinung  in  Bom  noch  grösseren 
Anstoss  erregen  musste,  waren  einige  Bemerkungen  der  DenkscJirift, 
welche  das  unkeusche  Leben  des  Clerus  verurtheilten,  und  die  Anfüh- 
rung von  Stellen  aus  der  helligen  Schrift,  welche  den  Nutzen  der 
Priesterehe  erweisen  sollten.  In  längerer  Bedr  führte  Hosius  aus, 
dass  zwar  eine  Beform  des  Clerus  nothwendig  sei,  dass  sie  jedoch  auf 
einem  and/ren  Wege  anzustreben  sei.  Diesen  Weg  habe  die  jüngst 
(am  5.  Mal)  in  Salzburg  abgehaltene  Provlnzlalsynodc  angezeigt,  das 
Ist:  gegen  die  abtriinnlgai  Priester  einzuschreiten.  Würde  die  welt- 
liche Gewalt  den  Bischöfen  ihre  Unterstützung  leihen,  so  könnte  das 
Uehel  an  der  Wurzel  angepackt  werden.  Wenn  dagrgen  unter  den  jetzigen 
Verhältnissen  die  Bischöfe  In  Ihren  eigenen  Territorien  gegen  abtrün- 
nige Priester  einschreiten  wollten,  so  hätten  sie  zu  fürchten,  dass  diese 
sich  in  das  Gebiet  des  Kaisers  flüchten  und  aus  schlechten  Geistlichen 
Ketzer  würden.  Damit  wäre  die  Lage  noch  verschlimmert,  die  Kirchen 
würden  von  Geistlichen  verlassen  sein,  und  die  Anzahl  der  Ketzer  würde 
zunehmen.  Der  Kaiser  möge  den  Forderungen  der  Salzburger  Synode 
nachgeben;  denn  eher  sei  das  lasterhafte  Leben  der  Geistlichkeit  als 
Ketzerei  zu  ertragen.  In  der  kaiserlichen  Schrift  helsse  es  allerdings, 
dass  schlechte  Katholiken  ärger  als  Ketzer  seien,  und  an  einer  anderen 
Stelle,  dass  schlechte  Priester  ärger  als  Ketzer  seien;  den  Ketzern  sei 
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eben  ÄUes  erlaubt,  auch  mehrere  Weiber  gleichzeitig  zu  hohen.  Gäbe  es 
lasterhaftere  Menschen  als  Vergerio  und  Pfauser?  Und  doch  seien  dem 
Einen  in  Wien  grosse  Ehren  erimesen  worden,  und  den  Ändern  (Pfauser) 
lujtbe  man  nicht  einmal  mit  tmfreundlichen  Äugen  ansehen  dürfen. 

Der  Kaiser  hörte  diese  Erörterungen  ruhig  an ;  er  forderte  Hosius 
auf,  seine  Bedenken  gegen  die  Denkschrift  ihm  schriftlich  zu  übergeben, 
jedoch  von  Maximilian,  der  vom  Nuntius  einige  Male  mit  scliarfen  Be- 
merkungen bedacht  worden  war,  nichts  zu  erwähnen,  Hosius  weigerte 
sich  anfangs,  gab  jedoch  nach,  als  ihm  der  Kaiser  zusicherte,  seine 
Schrift  vor  Maximilian  geheim  zu  halten.  Der  Nuntius  gieng  nun 
ans  Werk,  seine  Ausstellungen  gegen  die  Denkschriß  zu  Papier  zu 
bringen.  Er  hob  neun  Stellen  aus,  die  amtössig  seien;  in  erster 
Linie  die  Bemerkungen,  dass  schlechte  Katholiken  (schlechte  Priester) 
ärger  seien  als  Ketzer.  Bei  einer  Stelle  (wenn  dm  Gesetz  der  Ent- 
haltsamkeit starr  aufrecht  erhalten  ivird,  tvird  dem  Priesterstandc  eine 
Fessel  afigelegt,  dem  unreinen  Cölibat  und  der  schändlichen  Hurerei 
Thür  und  Thor  geöffnet')  bemerkte  er,  das  seien  Worte  der  Lutlwraner. 
Von  einer  andern  (das  Heil  der  Christgläubigen  ist  allen  Dingen,  die 
dem  Worte  Gottes  nicht  zuwider  sind,  vorzuziehen)  sagte  er,  diese 
Worte  habe  Maximilian  in  einem  Schreiben  an  Papst  Pius  IV,  ge- 
braucht, und  sie  hätten  damals  Änstoss  genug  erregt;  detm  ivas  dem 
Worte  Gottes  nicht  zuwider  sei,  können  diejenigen,  die  sich  das  ganze 
Leben  mit  der  JieUigen  Schrift  befassen,  besser  wissen  als  Laien.  Zum 
Schlüsse  empfahl  er,  wenn  schon  die  beiden  Artikel  (Laienkelch  und 
Priesterehe)  vorgebracht  würden,  sie  ohne  Belegstellen  aus  der  heiligen 
Schrift  vorzubringen  und  die  Entscheidung  dem  Papste  anheimzustdlen. 
Da  diese  Ausstellungen  die  wesentlichen  Punkte  der  Denkschrift  unbe- 
rührt Hessen,  stimmte  der  Kaiser  zu,  dass  alle  von  Hosius  bea/nstän- 
deten  Punkte  entsprechend  geändert  würden ;  er  verwarf  jedoch  seinen 
Vorschla^g  betreffs  der  beiden  Artikel.  Die  geänderte  Schrift  wurde 
am  27.  Juni  vom  Kaiser  dem  Nuntius  übergeben.  Ferdinand  ergriff 
die  Gelegenheit,  um  die  Andeutungen  von  Hosius,  dass  Lutheraner 
an  der  Abfassung  theilgenommen  und  der  Einfluss  Maximilians  sicht- 
bar sei,  zurückzuweisen.  Die  Schrift  sei  nur  von  Katlwliken  verfasst, 
und  Maximilian  habe  zwar  an  den  Berathungen  theilgenommen,  jedoch 
weder  die  erste  Fassung  der  Denkschrift  noch  die  Note  von  Hosius  ge- 
sehen, dagegen  sei  ihm  die  zweite  Fassung  mitgetheilt  worden,  und  zwar, 
wie  der  Kaiser  sagte,  um  ihn  hinzuhalten .  Ebenso  hohe  der  Kaiser 
nicht  für  sich,  sondern  für  seine  ünterthanen  Kelch  und  Priesterehe 
verlangt,  um  sie  hinzuhalten  .  Am  28.  Juni  sandte  Hosius  die  kaiser- 
liche Denkschrift  nach  Rom.    In  dem  Begleitschreiben  bemerkte  er,  er 
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habe  es  nicht  für  nöihig  gehalten,  in  Betreff  des  Concils  utul  des 
Concilortes  weiter  mit  dan  Kaiser  su  verhandeln,  da  es  ja  in  der  Hand 
des  Papstes  gelegen  sei,  eine  Entscheidung  zu  treffen.  In  Wien  sei  man 
für  das  Concil  nicht  sonderlich  eingenommen;  am  besten  wäre  es,  das 
Trienter  (^oncil  fortzusetzen  und,  wenn  sich  die  Stadt  Trient  als  zu  Hein 
erweisen  sollte,  das  Coficil  in  einen  anderen  Ort  zu  verlegen,  vielleicht 
in  einen  der  vom  Kaiser  vorgeschlagenen  Orte,  um  ihn  dadurch  günstig 
zu  stimmen. 


Bevar  wir  uns  den  weiteren  Verhandlungen  über  das  Concil  zu- 
wenden, sei  es  gestattet,  der  Thäti^^keit,  die  Hosius  in  der  nächsten 
Zeit  in  Wien  entwickelte,  einige  Warte  zu  widmen.  Wir  sahen,  dass 
er  in  den  ersten  Wocheti  seiner  Nuntiatur  allen  Eifer  aufgeboten 
hatte,  um  Maximilian  zu  bekehren.  Aber  damit  und  mit  den  Ver- 
handlungen über  das  Concil  war  seine  Wirksamkeit  nicht  beschlossen. 
Als  apostolischer  Nuntius  suchte  er  in  allen  kirchlichen  Fragen  eine 
Art  Nebenregierung  neben  dem  Kaiser  darzustellen,  und  in  seinetn 
Glauhenseifer  wollte  er  die  religiösen  Zustände  der  österreichischen 
Länder  mit  einetn  Schlage  ändern  und  auf  allen  Gebieten  den  Prote- 
stantismus zurückdrängen.  So  sehen  wir  ihn  im  Sommer  des  Jah- 
res li)()0  mit  allem  Eifer  bemüht,  die  Volitik  Ferdinands  in  streng 
katholischem  Sinne  zu  beeinflussen,  ihr  eine  ausgesprochene  feindliche 
liichtuug  gegen  die  Vrotestautni  zu  geben.  In  einer  Audienz  am 
29.  Juli  führte  er  Klage,  dass  ein  Edicf  des  niederösterreichischen 
Begiments  die  Austreibung  dtr  Wifdertäuftr,  Zwinglianer  und  Cal- 
viner (Sacranwntarier)  und  der  Schwenkfrldianer  aus  den  öster- 
reichischen Läfidf'rn  bf fehle,  jedoch  der  Lutheraner  keine  Erwähnung 
thue,  was  den  (ilaubcn  erwecke,  dass  der  Kaiser  die  lutherische  Secte 
nicht  zu  den  Ketzereien  rechne.  Ferdinand  suchte  einer  directen 
Antwort  auszuweichen,  indem  er  bemerkte,  die  Anhänger  des  Kelehes 
und  die  beweibten  Priesttr  könne  er  nicht  vertreiben ;  das  sei  unmöglich. 
Hosius  erwiderte,  das  seien  hiterimisten  und  keine  Lutheraner ,  ent- 
weder sollten  alle  Secten  geduldet,  oder  alle,  auch  die  Lutheraner,  V(r- 
trieben  werden.  Da  die  unmittelbare  Austrribung  allrr  Ketzer  auf 
einmnl  zu  schwifrig  sei,  lasse  sich  das  Zid  auf  einem  anderen  Wege 
erreichen.  Der  Kaiser  möge  durch  ein  Mandat  anbefehlen,  dass  an 
allen  Kirchen  nur  (reistlkhe,  die  von  katholischen  Bischöfen  dir  Weihen 
erhalten  hätten,  ztigelassen  würdm.  Ferdinand  war  nicht  einen  Augen^ 
blick  im  Unklaren,  dass  ein  solches  Fdict,  falls  es  strenge  durchgeführt 
wurde,    Conflicte   mit    den    protestantischen    Ständen    heraufbeschwor, 
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und  deshalb  lehnte  er  den  Vorschlag  von  Uosius  ah.  Es  gebe  auch 
unter  den  von  Bischöfen  geweihten  Geistlichen  Lutheraner,  sagte  er, 
und  andererseits  seien  viele  ähnliche  Edicte  von  ihm  erlassen  worden, 
leider  fehle  es  an  der  Durchführung,  Es  sei  in  den  österreichischen 
Ländern  nicht  so  wie.  in  Spanien,  tvo  jeder,  der  einen  Befehl  des 
Königs  übertrete,  ergriffen  würde.  Die  Deutschen  rechnen  es  sich  jsur 
Schande  an,  jemanden  wegen  eines  Vergelwns  anzuheben.  Das  gehe 
so  weit,  dass  zum  Beispiel  in  dem  Kriege  gegen  die  Schmalkaldener 
niemand  von  den  Deutschen  als  Späher  Dienste  thun  tvollte,  weil  sie 
einen  solchen  Dienst  als  Verrath  erklärten,  Uosius  versuchte  nun  durch 
ein  anderes  Argument  auf  den  Kaiser  zu  tvirken.  Es  sei  sehr 
schmerzlich  zu  sehen,  dass  die  Ketzereien  gerade  in  der  Residenz  des 
Kaisers  und  in  den  zumchst  gelegenen  Ländern  Oesterreich,  Steiermark 
und  Kärnten  so  eingewurzelt  seien ;  je  mehr  ein  Land  von  Wien  ent- 
fernt sei,  desto  weniger  sei  es  von  Ketzereien  angesteckt.  In  Böhmen, 
wo  Erzherzog  Ferdinand,  der  Sohn  des  Kaisers,  regiere,  stünde  es  viel 
besser;  an  einem  einzigen  Tage  seien  dort  hundert  und  sechzig  be- 
weibte Priester  verjag  worden.  Der  Kaiser  antwortete,  die  Ausführung 
der  fürstlichen  Mandate  in  Böhmen  und  Oesterreich  sei  eine  ganz  ver- 
schiedetie.  Und  als  Uosius  ihm  vorwarf,  dass  Mähren  und  Schlesien,  seitdem 
sie  unter  seiner  Regierung  seien,  von  der  Kirche  abgefallen  seien,  schloss 
er  die  Unterredung  mit  den  Worten,  er  habe  Alles  gethan,  um  die 
Ketzer  auszurotten ;  er  liabe  viele  verbrennen,  köpfen,  aufluingen  lassen, 
aber  je  härtere  Strafen  verhängt  worden  seien,  desto  mehr  sei  ihre  Zahl 
angewachsen,  so  dass  er  von  weiteren  Verfolgungen  abstehen  musste. 
Einige  Tage  nach  dieser  Unterredung,  am  4.  August,  erschien 
Uosius  beim  Kaiser,  um  ihm  von  einem  Schreiben  des  Erzbischofs  von 
Salzburg  (vom  27,  Juli)  Mittheilung  zu  machen,  in  welchem  dieser 
darüber  Klage  erhob,  dass  in  den  Ländern  des  Kaisers  die  Geistlichen 
ohne  Scheu  vor  kirchlichen  Strafen  Ehen  eingehen  und  dem  Volke  den 
Kelch  reichen;  er  müsse  fürchten,  dass  auch  seine  eigenen  Unterthanen 
und  Geistlichen  diesem  Beispiele  folgen,  Hosius  bemerkte  hiezu,  er 
könne  dem  Erzbischof  keinen  Rath  geben,  sondern  er  wende  sich  an 
den  Kaiser  um  Rath  und  Hilfe,  Ferdinand  erividerte,  er  habe  ihm 
scJuyn  früJier  (am  29.  Juli)  gesagt,  dass  er  Kelch  und  Priesterehe 
nicht  verbieten  könne;  er  habe  vor  zwei  Jahren,  als  ei'  sich  in 
einer  Nothlage  befand,  versprochen,  wegen  dieser  beiden  Punkte  nie- 
manden zu  bestrafen.  Diese  Eröffnung  brachte  den  Nuntius  ausser 
Fassung.  ^Also  Eure  Majestät  wollen  es  allen  Priestern  freistellen,^ 
sprach  Hosius  zum  Kaiser,  ^sich  mit  einer  solchen  Unzucht  zu  beflecken  ? 
oder  glauben  Eure  Majestät,  dass  dies  Ehen  sind  und  nicht  vielmehr 
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untüchtige  Sclieinehefi?^  Ferdinand  antwortete  auf  diese  heftigen 
Worte,  er  wisse,  dass  nmn  hier  nicht  von  Ehen  sprechen  könne,  aber 
es  sei  ihm  unmöglich,  dagegen  einzuschreiten.  Der  Nuntius  nahm  gar 
keine  Bücksicht  darauf,  dass  sich  der  Kaiser  in  der  Denksdtrift  für 
die  Gestattung  der  Priesterehe  eingesetzt  hatte;  er  verlangte  twchmals, 
dass  solche  Elien  nicht  geduldet  werden,  erhielt  aber  wieder  zur  Antwort, 
das  sei  unmöglich.  Als  Hosius  sah,  dass  der  Kaiser  seinen  Argu- 
menten nicht  nachgehe,  rief  er  aus,  das  geschehe  auf  das  Anstiften 
von  jemandem,  der  den  Kaiser  bewogen  habe,  die  bekannten  Bitten 
(Kelch  und  Priesterehe)  an  den  Papst  zu  stellefi,  Ferdinand,  der  die 
Ueberredungsversuche  von  Hosius  schweigend  hatte  über  sich  ergelien 
lassen,  verharrte  auch  bei  dieser  Anspielung  auf  Maximilian  im 
Schweigen.  Vo7i  Tag  zu  Tag  sieht  man  deutlicher,^  schrieb  Hosius  an 
Borromeo  weshalb  der  Kaiser  den  Laien  deti  Kelch  und  den  Priestern 
die  Ehe  gestattet:  weil  seine  Unterthwien  nur  unter  diesen  Bedin- 
gungen Steuern  bewilligen  wollten.  So  ist  schon  Christus  verkäuflich 
und  die  christliche  PeligionT 

Nach  dieser  entschiedenen  Ablehnung  gab  Hosius  die  Hoffnung 
auf,  den  Kaiser  zu  einem  strengen  Auftreten  gegen  die  beweibten 
Priester  bestimmen  zu  können ;  um  so  beharrlicher  betrieb  er  in  dieser 
Zeit  eine  andere  Angelegenheit,  von  der  er  sieh  eine  günstige  Wirkung 
auf  die  religiösen  Zustände  der  österreichischen  Länder  versprach:  das 
ist  die  Wiener  Universität  zu  reformiren.  Unter  Ferdinand  L  hatte 
die  Wiener  Universität  eine  bedeutsame  Acnderung  erfahren.  Sie  war 
aus  einer  autonomen  Corporation  von  streng  kirchlichem  Charakter  zu 
einer  vom  Staate  beaufsichtigten  und  geleiteten  Anstalt  geworden.  Es 
hängt  damit  zusammen,  dass  die  protestantische  Bewegung  auch  an 
ihr  Eingang  gefunden  hatte.  Indem  Ferdinand  bestrebt  war,  die 
Universität  wieder  zur  Blüthe  zu  bringen,  die  Lehrkanzeln  mit  tüch- 
tigen Professoren  zu  besetzen,  Hess  er  es  zu,  dass  auch  Professoren, 
die  zum  Protestantismus  neigten,  thätig  waren;  und  die  Berufung 
von  protestantischen  Professoren  wurde  durch  die  Universitätsreform 
von  15r)4  erleichtert,  indem  an  Stelle  des  lieligionsexanKms,  dem  sich 
die  Professoren  früher  unterziehen  mussten,  das  (relöbniss  getreten  war, 
der  orthodoxen  lieligion  und  der  römischen  Kirche  anzugehören  und 
gegen  die  katholische  Kirche  nichts  zu  lehren.  Seitdem  zeigten  sich  an 
der  Universität  zwei  Parteien:  eine  streng  katholische,  geführt  von  denir- 
Professor  Georg  Eder  und  den  Jesuiten,  welche  zwei  Lehrkanzeln  att^ 
der  theologischen  Facultät  innehatten;  ihr  stand  gegenüber  die  über- 
wiegende Mehrzahl  der  Professoren,  die  sich  zur  katholisclicn  Kirchen 
gleiehgiltig  verhielten  oder  sich  schon  dem  Protestantismus  zugewandt 
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hatten.  Dieses  VerMltniss  tvoUte  Hoshis  von  Grund  auf  ändern^  die 
Protestanten  sollten  von  der  Universität  verdrängt  werden,  sie  sollte 
tcieder  einen  streng  katholiscJien  Charakter  erhalten.  Wie  er  dabei  vor- 
gieng,  ist  hezeichncfid  fiir  die  Auffassung,  die  er  von  seiner  Stellung 
als  apostolischer  Nuntius  Jiatte. 

Am  21.  Juli  begab  er  sich  zum  Kaiser  und  brachte  vor,  dc^s  an 
der  Universität  einige  ketzerische  Professoren  sein  sollen.  Man  müsse 
verhindern,  dass  das  Lehramt  Personen,  die  nicht  verlässliche  KatJw- 
liken  seien,  übertragen  tcerde;  desJialb  möge  der  Kaiser  zur  Berathung 
der  nothwendigen  Universitätsreform  eine  Commission  (deren  Mitglieder 
Hosius  bezeichnete)  einsetzen  und  ihr  auftragen,  keine  Entscheidung  zu 
treffen,  ohne  sich  vorher  mit  ihm  (Hosius)  zu  beraihen.  Endlich  seien 
Disputationen  über  Glaubenssacheti  nur  dann  zu  gestatten,  tvenn  der 
Nuntius  seine  Zustimmung  gegeben  hätte.  Der  Kaiser  sagte  in  all- 
gemeinen Worten  zu,  diese  Forderungen  zu  erfüllen.  Indess  wurden 
die  Hoffnungen,  die  Hosius  nach  dieser  Unterredung  hegte,  sehr  bald 
Jterabgestimmt.  Als  er  sich  eine  Woche  später  —  am  29.  Juli  —  zum 
Kaiser  begab,  empfieng  ihn  dieser  mit  der  3Iittheilung,  er  habe,  seinem 
Wunsche  entsprechend,  die  Disputatien  über  die  Kelchfrage  untersagt. 
Was  jedoch  die  Einsetzung  einer  Commission  wegen  der  Universitätsreform 
beireffe,  glaube  der  Kaiser,  dass  es  sieh  nur  um  eine  Erweiterung  des 
Glaubenseides,  dtm  die  Professoren  abzulegen  hätten,  handle.  Nun  sei 
die  jetzt  übliche  Formel  erst  vor  wenigen  Jahren,  und  zwar  von  gut 
katholischen  Männern  aufgestellt  tvorden ;  es  liabe  den  Anschein,  als  ob 
einige  sich  in  seinen  (des  Kaisers)  Rath  eindrängen  wollen  und  des- 
halb die  Reform  der  Universität  betreihen.  Hosius  erwiderte  in  einer 
längeren  Ausführung,  dass  die  Formel  des  Glaubenseides  jetzt  anders 
gefasst  werden  müsse.  Es  genüge  jetzt  nicht  mehr  wie  einst  zu  be- 
kemwn,  dass  man  der  orthodoxen  Religion  und  der  römischen  Kirche 
anhänge  und  gegen  die  kxithelische  Religion  nichts  vorbringen  woUe. 
Das  schwören  auch  die  Protestanten,  weil  sie  ihm  einen  ganz  anderen 
Sinn  unterlegen;  sie  erklären,  dass  ihre  Ketzerei  die  orthodoxe  und 
katholische  Religion  sei,  und  dass  sie  auch  in  der  römischen  Kirche 
geheime  Anhänger  hätten.  Jetzt  sei  es  nothwendig  in  den  Glaubenseid 
alle  die  einzelnen  Bekenntnisse  aufzunehmen,  das  Augsburger,  Wür- 
temberger,  ZüricJier,  Genfer  u.  s.  iv.,  und  die  Professoren  zu  vir- 
pflichten,  mit  diesen  Bekenntnissen  nichts  gemein  zu  haben.  Es  sei 
bekannt,  dass  an  der  Universität  ketzerische  Professoren  seien  (Hosius 
zählte  sie  namentlich  auf),  und  deshalb  sei  die  Ernennung  einer  Com- 
mission, die  aus  Katholiken  bestehe  und  sich  mit  ihm  (Hosius)  ins 
Einvernehmen  setze,  nothwendig.    Diese  Ausführungen  schienen  auf  den 
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Kaiser  Eindruck  gemacht  zu  hahen;  er  gah  su,  da^s  einige  Profeasorcn 
der  Ketzerei  verdächtig  seien,  und  versprach,  die  von  Hosius  verlangte 
Commission  einzusetzen.  Einige  Tage  darauf  —  am  4.  August  — 
als  Hosius  dem  Kaiser  wegen  des  Verbots  der  Priesterehen  so  hart 
zusetzte,  brachte  er  auch  die  Universitätsreform  wieder  vor.  Ferdinand 
erwiderte  kurz,  er  berathe  eben  über  diese  Sache.  Ifosius  kam  wieder 
mit  der  Bitte,  nichts  ohne  ihn  zu  verfügen.  Der  Kaiser  stimmte  zu. 
jedoch,  uHe  sich  später  zeigte,  mit  der  Absicht,  gar  keine  Aenderung  des 
Universitätsstatutes  vorzunehmen.  Alles,  uas  der  Nuntius  erreichte, 
war,  dass  der  Kaiser  auf  sein  Drängen  den  Auftrag  ertheUtc,  einzelne 
Professoren,  die  als  Protestanten  bezeichnet  icorden  waren,  von  der  Uni- 
versität zu  entferneyi.^)  Als  Uosius  am  8.  September  klagte,  dass  es 
mit  der  Reform  so  langsam  vorwärts  gehe,  antwortete  Ferdinand,  die 
SacJie  sei  sehr  wichtig  und  bedürfe  eingehender  Berathung:  und  als 
er  von  detn  Nuntius  später  (am  6.  October)  nochmals  wegen  der  Beform 
gedrängt  wurde,  wies  er  ihn  rundweg  ab,  indem  er  bemerkte,  es  sei  in 
Betreff  der  Universität  alles  ganz  gut  eingerichtet.  Uosius  gieng  jetzt 
in  seiner  Forderung  herunter,  er  verlangte  nur,  dass  die  Formel  des 
Glaubenseides  lauten  solle:  zu  geloben  ein  Anhänger  zu  sein  der  rö- 
miscJien  Kirche,  ^welcher  jetzt  vorsteht  Pius  IV.  und  vorstehen  wird 
sein  legitimer  Nachfolger'.  Darüber  verhandelte  er  Mitte  October  mit 
dem  kaiserlichen  Vicekcinzler  Seid,  der  sich  als  warmer  Freund  der 
Universität  gezeigt  hatte.  Aber  auch  diese  Beform  wurde  vom  Kaiser 
(vielleicht  über  Anrathen  Seld^s)  abgelehnt.  Nun  gah  Hosius  alle  wei- 
teren Versuche  auf. 

Der  Ntmtius  hatte  gehofft,  den  Kaiser  von  seiner  vorsichtigen,  nach- 
giebigen Haltung  gegenüber  dem  Protestant is^^nus  abzubringen  und  ihn 
zu  bewegen,  ein  Begiment,  icie  es  die  katholische  Maria  in  England 
geführt  hatte,  zu  beginnen.  Aber  an  allen  Punkten,  wo  er  den  Hebel 
angesetzt  hatte,  hatten  sich  seine  Bemühungen  als  fruchtlos  erwiesen. 
Der  Kaiser  und  seine  Bathgeber  Seid,  (Henger  und  der  Bischof  von 
Wien  Brus  von  Müglitz  waren  einer  scharfem  Politik,  wie  sie  Hosius 
wollte,  abgeneigt,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Maximilian  am  Hofe 
und  im  Bathe  des  Kaisers  seinen  Einfluss  geltend  machte.  Dazu  kam, 
dass  das  persönliche  VerhMtniss  zwischen  dem  Kaiser  und  Hosius  ein 
schlechtes   war.     Die  schroffe  Art  des  Nuntius,   der  den  Kaiser  ab- 


*)  Es  scheint,  d^iss  diese  Verfügung  skh  nur  auf  die  Professoren  Georg 
Muschler  und  Georg  Tanner  bezog,  ipelche  jedoch  auch  nur  für  kurze  Zeit  Wien 
verliessen.  Weitere  Aufschlüsse  werden  erst  möglich  sein,  wenn  die  neue  Bearbeitung 
der  bei  Aschbach  (Geschichte  der  Wiener  Universität.  Band  3)  stehenden  Gelehrten- 
geschichte durch  Schrauf  vollendet  sein  wird. 
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kanzelte,  mit  heftigen  Vorwürfen  nicht  surückhielt,  der  selbst  sagte  (in 
einem  Briefe  an  den  Cardinal  von  Augsburg  vom  5.  September  1560), 
doss  der  Kaiser  von  ihm  noch  kein  angenehmes  Wort  geJwrt  habe, 
missfiel  Ferdinand  höchlich,  Uosius  war  alles  eher  als  ein  Diplomat, 
die  Kunst,  deti  Gegner  zti  überreden  und  zu  gewinnen,  fehlte  ihm  gänzlich. 
Das  erkannte  man  in  Rom  sehr  bald. 


In  der  Zwischenzeit  war  in  den  Verhandlungen  über  das  Coticil 
eine  entscheidende  Wendung  eingetreten.  Im  Juli  1560  waren  in  Rom 
die  Antivorten  der  drei  katholischen  Mächte  (des  Kaisers,  Frank- 
reichs und  Spaniens)  eingelaufen.  Philipp  von  Spanien  hatte  durch 
seinen  Gesandten  in  Rom,  Vargas,  dem  Papste  erklären  lassen,  dass 
er  seine  Absicht,  das  Concü  van  Trient  fortzusetzen,  billige,  jedoch 
die  Zustimmung  des  Kaisers  und  Frankreichs  für  nothwendig  halte. 
Dagegen  hatte  Franz  IL  van  Frankreich  den  päpstlicJien  Vorschlag 
abgelehnt;  er  verlangte  die  Berufung  eines  neuen  Concils  und  in 
einen  Ort,  wohin  nicht  nur  Katholiken,  Sandern  auch  Protestanten 
kommen  ivürden.  Er  schlug  eine  Reilie  von  deutsclien  Städten  (Speier, 
Hagenau,  Worms,  Trier  und  Constanz)  vor  und  bezeichnete  Constanz 
als  den  geeignetsten  Ort,  Von  der  Berufung  eines  französischen  Na- 
tioncUconcils  könne  nur  dann  Abstand  genommen  werden,  wenn  der 
Papst  unverzüglich  ein  allgemeines  Concil  unter  den  oben  erwähnten 
Bedingungen  einberufe.  Noch  weiter  giengen,  wie  tvir  salien,  die  An- 
träge  des  Kaisers,  Es  sollte  nicht  nur  ein  neues  Concil,  und  zwar 
auf  deutschem  Boden  einberufen  werden  und  der  Papst  persönli<;h 
an  demselben  theünehmen,  es  sollten  auch  vor  Zusammentritt  des  Con- 
cils wichtige  Reformen,  Laienkelch  und  Priesterehe  eingeführt  werden. 
Der  französische  König  und  der  Kaiser  legten  das  grösste  Gewicht 
darauf,  die  Protestanten  zur  Theilnahme  am  Concil  zu  bewegen,  und 
erklärten  sich  deshalb  gegen  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils,  dessen 
De^^ete  einen  Vergleich  mit  den  Protestanten  noch  schwieriger  gestaltet 
hatten.  In  diesem  Sinne  suchten  die  Gesandten  der  beiden  Mächte  die 
Entscheidung  des  Papstes  zu  beeinflussen,  während  der  spanische  Ge- 
sandte mit  noch  grösserem  Eifer  als  sein  Herr  für  die  Fortsetzung 
des  Trienter  Concils  eintrat,  Pius  IV.  schwankte  nicht  lange,  auf 
wessen  Seite  er  zu  treten  hntte.  Ein  Concil  im  Sinne  des  Kaisers 
und  Frankreichs,  auf  deutschem  Boden  und  unter  TJieilnahme  der  Pro- 
testanten abgehaltcfi,  konnte  die  Autorität  des  apostolischen  Stuhles  sehr 
gefährden;  aber  auch  die  Einberufung  eines  neuen  Concils  und  nicht 
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die  ausdrückliche  Fortsetzung  des  Trienter  war  hedenklich,  da  sich 
Spanien,  die  erste  Macht  auf  der  italienischen  Halbinsel,  für  die  Fort- 
setzung ausgesprochen  hatte.  Andererseits  bedeutete  es  ein  Zurück' 
weichefi  der  katholischen  Kirche  vor  detn  Protestantismus,  trenn  die 
BescMüsse  des  Trienter  Concüs  von  1545  — 1547  und  1551 — 1552 
fallen  gelassen  tvurden,  ohne  die  sichere  Aussicht,  die  Protestanten 
zu  gewinnen.  Zwar  hatte  Uosius  in  seinni  Berichten  die  Uneinigkeit 
unter  den  Protestanten  stark  hervorgehoben  und  von  einem  der  prote- 
stantischen Kurfürsten  (Brandenburg)  mit  Bestimmtheit  erklärt,  dass 
er  das  Concü  nicht  ablehnen  iverde.  Aber  der  Papst  selbst  und  die 
in  den  deutsclien  Angelegenheiten  unterrichteten  Cardinüle,  wie  Marone, 
kannten  die  Lage  in  Deutschland  besser  als  Uosius,  Nicht  um  Deutsch- 
land und  um  die  deutschen  Protestanten  hatidelte  es  sich  gegenwärtig, 
sondern  umFrankreich;  das  französische Nationalcoytcil  musste  verhindert, 
die  Gefahr,  dass  Frankreich  in  den  kirchlichen  Angelegenheiten  seine 
eigenefi  Wege  gehe,  beseitigt  werdeyi.  Alle  Erwägungen  führten  zu  dem 
einen  Ergebniss,  das  Concü  von  Trient  fortzusetzen.  Der  Bischef  S.Croce, 
der  am  14.  Juli  Rom  verliess,  um  sich  als  Nuntius  nach  Portugal  zu 
begeben,  wurde  beauftragt,  Philipp  II.  die  Antworten  des  Kaisers  und 
Frankreichs  mitzutheilen  und  zu  erklären,  dass  der  Papst  auf  Trient 
bestehe  und  die  vom  Kaiser  verlangten  Reformen,  Laienkelch  und 
PriestercJie,  von  sich  aus,  ohne  allgemeines  Concil  nicht  zugesteheti 
werde.  Grössere  Schivierigkeiten  machten  die  Antworten,  die  dem  fran- 
zösiscJien  König  und  dem  Kaiser  zu  ertheilen  waren.  Nach  Frankreich 
wurde  am  20.  August  geantwortet,  dass  der  Papst  keinen  afideren 
Ausweg  sehe,  als  baldigst  das  Concil  von  Trient  wieder  zu  berufest, 
dass  er  jedoch,  tvenn  das  Concil  bereits  versammelt  sei,  keinen  An- 
stand nehmen  werde,  es  in  einen  anderen  Ort,  der  sicher  und  nicht  der 
Ketzerei  verdächtig  sei,  zu  verlegen,  wenn  dies  angonessen  erscheinen 
sollte.  Spanien  sei  mit  der  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  ein- 
verstanden und  werde  in  diesem  Sinne  beim  Kaiser  Schritte  thun, 
dasselbe  möge  auch  Frankreich  thun.  Der  Papst  sei  überzeugt,  dass 
der  französische  König  unter  diesen  Umstünden  zum  Nationalconcü 
nicht  greifen  werde.  Man  war  sich  jedoch  in  Rom  bewusst,  dass  diese 
Antwort  allein  nicht  die  beabsichtigte  Wirkung  haben  werde ;  erst 
musste  der  Kaiser,  an  dem  Franz  II.  von  Frayikreich  einen  Rückhalt 
suchte,  auf  die  Seite  des  Papstes  gebracht  werden. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wandte  Pins  IV.  verschiedene  Mittel 
an.  Das  eine  bestand  darin,  dass  er  dem  Kaiser  in  der  entschiedensten 
Weise  seine  Absicht  erklärte,  das  Concil  wieder  in  Trient  zu  versammeln. 
Das  Schriftstück  (vom  30.  August  1560),  ivelches  die  officieUe  Antwort 
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auf  die  kaiserlicJie  DenJcschriß  enthält,  tveist  die  Vorstellungen,  die 
der  Kaiser  erhoben  hatte,  in   überlegenem  Tone  zurück.     In  Sachen 
der  Religion  müsse  man  ohne  Nebenabsichten  vorgehen;   man  sehe  in 
Deutschland,  wohin  die  von  irdischen  Rücksichten  geleiteten  und  auf 
irdische  Vortheüe  bedachten  Bestrebungen,  die  religiösen  Streitigkeiten 
SU  beseitigeti,  geführt  hätten.    Der  Papst  sei  der  Meinung,  dass  man 
ohne  Furcht,  ohne  Zaudern  und  nur  zu  dem  einzigen  Zwecke,  der 
Religion  zu  ihrem  früheren  Stande  zu  verhelfen,   an  die  Eröffnung 
des  Trienter  Concils  schreiten  müsse.     Die  Eimcände  gegen  die  Fort- 
setzung des  Concils,  die  dem  Kaiser  von  Änderen  eingeflüstert  worden 
seien,  seien  belanglos.    Der  Krieg  ziviscJien  England  und  Frankreich, 
der  an  sich  für  das  Concil   wenig  Bedeutung  habe,   sei  beigelegt.^) 
Weiters  habe  das  Trienter  Concil  im  Jahre  1552  sich  allerdings  auf 
zwei  Jahre  vertagt ;  aber  diese  Vertagung  sei  von  Julius  HL  auf  un- 
bestimmte Zeit  nach  Ermessen  des  heiligen  Stuhles  ausgedehnt  worden. 
Dass  Trient  als  Concüstadt  zu  wenig  geräumig  sei,  sei  nicht  ernst  zu 
nehmen ;  es  sei  früher  für  das  Concil  ausreichend  gewesen,  und  seither 
sei  die  Stadt  vergrössert  worden.    Und  wenn  Trient  mrklich  nicht  aus- 
reichend wäre,  würdest  nur  die  fremden  Fürsten,  aber  nicht  der  Kaiser 
Unbequemlichkeiten  in  der  Unterkunft  haben,  da  ja  der  Kaiser  in  Tirol 
Landesherr  sei.    Die  Vorschläge,  das  Concil  in  Deutschland,  und  zwar 
unter  persönlicher  Theünahme  des  Papstes  abzuhalten,  femer  Laien- 
kdch  und  Priesterehe  noch   vor  dem  Concil  zu  gestatten,   werden  mit 
wenigen  Worten  abgethan.    In  Deutschland  gebe  es  keinen  Ort,  wo  der 
Papst  oder  auch  nur  der  Kaiser  sicher  wäre;  denn  dort  stünde  es  in 
der  Macht  jedes  tollkühnen  Fürsten,  mit  einem  Haufen  t^on  Söldnern, 
ron   denen  Deutschland  voll  sei,   das  Concil  zu  unterdrücken.     Da- 
gegen werde  den  Protestanten  für  die  Fahrt  nach  Trient  freies  Geleit 
im  weitesten  Ausmass  verbürgt,  und  sie  ivürden  von  dem  Concü  an- 
gehört werden.  Was  die  Theilnahme  des  Papstes  am  Concil  betreffe,  so 
hänge  diese  von  seinem  (des  Papstes)  Ermessen  ab.    Reformen  würden 
ebeti  in  Rom  durchgeführt ;  was  jedoch  vom  Kaiser  über  Einflüsterun- 
gen Änderer  verlangt  worden  sei,  nämlich  Laienkelch  und  Priesterehe, 
sollte  ihn  (den  Kaiser)  bewegen,  unverzüglich  und  ohne  alle  Bedenklich- 
keit wegen  Ort  und  Zeit  und  Personen  dem  Triento'  Concil  zuzustimmen, 
damit  über  diese  Artikel  auf  dem  Concil  eine  Entscheidung  getroffen 
werde.    Ueber  eine  allfällige  Verlegung  des  Concils  wird  mit  denselben 
Worten  wie  in  der  Antwort  an  Frankreich  gesprochen :  tvenn  das  Concil 
versammelt  sei,  versprecJie  der  Papst,  falls  die  Verlegung  erspriesslich 


>)  Durch  Vertrag  vom  6.  Juli  1560. 
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erscheinen  würde,  einem  sichern  und  nicht  der  Ketzerei  verdächtigen 
Orte  zuzustimmen.  Der  Kaiser  wird  daran  /rinnert,  dass  er  als  König 
von  Ungarn  und  Böhmen  und  Herr  ansehnliclier  deutsclu^  Gebiete  dem 
Trienter  Concil  (1646)  zugestimmt  habe;  er  möge  deshalh  sich  nicht 
von  Änderen  gegen  die  Fortsetzung  dieses  Concils  einnehmen  lass(*n, 
smidern  mit  Rücksicht  auf  die  gegenivärtige  Lage  und  ganz  besonders 
auf  die  VerMUnisse  in  Frankreich,  die  eine  schleunige  Berufung  des 
Concils  erfordern,  ohne  Rücksicht  auf  eigenen  Vortheil  und  nur  zur 
Ehre  Gottes  und  zum  Wohle  der  Völker  dem  Trienter  Concil  bei- 
stimmen. 

Diese  Antivart,  die  an  einzelnen  Stellen  von  schneidender  Schärfe 
ist,  sollte  dem  Kaiser  jeden  Zweifel  benehmen,  dass  dtr  Papst  an  der 
Fortsetzung  des  Trienter  Concils  festhalte.  Andererseits  suchte  Fius  /!'. 
den  Kaiser  zu  gewinnen,  indem  er  in  mehreren  Gesprächen  mit  dem 
kaiserlichen  Gesandten  Arco'^)  durchblicken  Hess,  dass  er  nicht  abgr- 
neigt  sei,  die  beiden  Reformen,  die  dein  Kaiser  so  am  Herzen  lagen, 
Laienkrich  und  Priesterehr  und  sogar  die  Cassirung  der  Trietiter  De- 
crete  (1646 — 1647  und  1661 — 1662),  wenn  sich  dies  ohne  Scheiden  für 
die  Kirche  thun  lasse,  durchzuführen.  Allerdings  hntte  die  Cardinals- 
congregation,  die  zur  Berathung  der  Reformen  eingesiizt  war,  sieh  dahin 
ausgesprochen,  dass  nur  ein  allgemeines  Concil  die  beiden  Reformen 
einführen  könne.  Aber  der  Kaiser  und  seine  Rathgeber  waren  der 
Amicht,  dass  dir  Papst  allein  (ohne  Concil)  diese  Reformen  bewilligen 
kmne;  und  durch  dir  vorerwähnten  Aeusserungen  des  Papstes  war  die 
Hoffnung,  ihn  zur  Bewilligung  der  Reformen  bestimmen  zu  können, 
doch  nicht  abgeschnitten.  Endlich  suchte  der  Papst  auf  die  Person 
des  Kaisers  einzuwirken,  indem  die  wdteren  Verhandlungen  über  das 
Concil  nicht  dem  ordentlichen  Nuntius  in  Wien,  Ifosius,  sondern  einem 
ausserordentlichen  Gesandten,  Zaccaria  Delfino,  der  sehen  früher  Nun- 
tius bei  Ferdinand  gewesen  war  und  seine  Gunst  in  Jtohem  3Iasse 
besass,  übertragen  ivurdcn. 

In  der  ausführlidien  Instruction,  die  Delfino  erhielt,  wurde  ihm 
aufgetragen,  die  ofßcieUe  Antwort  auf  die  kaiserliche  Denkschrift  zu 
überreieJwn  und  sie  mündlich  zu  erklären,  das  heisst  sie  zu  mildern 
und  mundgerecht  zu  machen.  War  in  der  officiellen  Antwort  erklärt 
ivorden:  so  oft  über  religiöse  Dinge  verhandelt  wird,  muss  man  mit 
aller  Reinheit  und  Einfalt  vorgehen,  weil  diese  Dinge  Gott  zugeJioren\ 
und  nur  zur  Ehre  Gottes,  ohne  Rücksicht  auf  eigenen  Vortheil  muss 
man  handeln ,  so  kommen  in  dieser  Delfino  ertheilten  Instruction  fast 

*)  Berichte  Arco's  von  1560  Juli  J5,  August  10,  17. 
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ausschliesslich  die  Jrdischen  Rücksichten  zum  Wart.  Ddfifw  soll  zuerst 
dem  Kaiser  ins  GedäcJitniss  rufen,  wie  woldwoUend  sich  bisher  der 
Papst  gegen  ihn  gezeigt  iMhe^  besonders  in  der  Frage  der  Anerkennung 
(seiner  Kaiserwürde),  Dann  sind  die  Gründe,  die  für  die  Abhaltung 
des  Concäs  in  Trient  sprechen,  vorzuführen.  Würde  das  Cancü  in 
Deutschland  abgehalten  werden,  so  könnten  (ganz  aljgesehen  davon, 
dass  die  nichtdeutschen  BiscJiöfe,  ohne  welche  doch  ein  Concil  nidit 
abgehalten  werden  kann,  nicht  nadi  Deutschland  kommen  tcürden)  die 
Protestanten,  die  an  Macht  und  Zahl  die  KatJwliken  in  Deutschland 
übertreffen,  den  Kaiser  zwingen,  auf  ihre  Seite  zu  treten  und  sich  mit 
den  übrigen  katholischen  Fürsten  zu  verfeiiiden.  Wenn  der  Kaiser 
Schwierigkeiten  mache  und  in  Trient  nicht  einwillige,  gebe  er  dem  heiligen 
Stulde  ufid  den  katholischen  Fürsten  Anlass  zu  Beschwerden;  denn 
Trient  sei  früher  von  Katholiken  uful  Protestanten  als  Concdsort  an- 
genommen  worden,  und  da  das  Trienter  Concil  wegen  des  Krieges  (des 
Kurfürsten  Moriz  von  SacJisen  gegen  Karl  V.)  vertagt  worden  war,  so  sei 
es  nur  vernünftig,  dass  das  Coficü  wieder  in  Trient  zusammentrete.  Trient 
sei  ein  sicherer  Ort,  dort  Iwbe  der  Kaiser  von  den  Protestanten  nichts 
zu  fürcJUen ;  nicht  nur  würden  die  Herzoge  von  Bayern  und  von  Cleve 
(Schwiegersöhne  Ferdinands),  fertier  die  niederländischeti  Unterthanen 
Philipps  IL  mid  die  geistlichen  Fürsten  von  Deutschland  imch  Trient 
kommen,  der  Papst  biete  auch  die  Macht  des  heiligen  Stuhles  an  ufid 
werde  sich  bemühen,  ein  Bütidniss  der  italienischen  Fürsten  mit  dem 
Kaiser  zu  Stande  zu  bringen.  In  Trient  würden  die  Protestanten, 
denen  freies  Geleit  in  jeder  von  Htnen  gewünschten  Form  zugesichert 
werde,  mit  Güte  und  Wohlwollen  angeliört  werden.  Sollten  alle  diese 
Argumente  keinen  Eindruck  macJien,  so  sei  der  Kaiser  darauf  auf- 
merksam  zu  machen,  dass  seitie  Entscheidung  in  Betreff  des  Concüs 
auch  auf  die  Nachfolge  Maximilians  im  Reiche  von  Einfluss  sei;  wenn 
er  sich  in  katlwlischem^  Sinne  entsclieide,  würden  die  geistlichen  Kur- 
fürsten Maximilian  ihre  Stimmen  geben  und  —  das  ist  zwischen  den 
Zeilen  zu  lesen  —  der  Papst  ihn  anerkennen.  Sollte  auch  dieses  Ar- 
gument versagen,  so  soll  Ddfino  vorbringen,  dass  der  Papst  mit  Rück- 
sicht auf  Frankreich  baldigst  ein  Concil  berufen  müsse  und  es  anders- 
wo (das  heisst  in  Italien)  versammeln  werde.  Im  schlimmsten  Falle, 
wenn  der  Kaiser  iMrtnäckig  Trient  und  die  Orte  in  Italien  verwerfe 
und  auf  Reform  und  Bewilligung  einiger  Dinge  (Laienkelch  mul  Priester- 
die)  bestehe,  möge  Ddfino  den  Vorschlag  unterbreiten,  dass  der  Papst 
aus  jeder  Kirclienprovinz  vier  Bischöfe  und  ausgewählte  Theologen 
nach  Rom  berufe  und  mit  ihnen  über  die  nothwendigen  Reformen  be- 
rat lie.     Man  sieht,   icie  sdtr  diese  Instruction  die  officieUe  Antwort 
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auf  die  kaiserliche  Denkschrifl  ergänzte,  und  wieviel  auf  die  Geschieh 
lichkeit  des  UnterMndlers  anJcnm. 

Am  28.  September  traf  Delfino  in  Wien  ein ;  am  nächsten  Tage 
wurde  er  vom  Kaiser  empfangen,  der  ihn  auf  das  herdickste  als  altefi 
Freund  begrüsste.  Delfino  überreichte  die  schriftliche  Antwort  des 
Papstes  und  führte  gemäss  seiner  Instruction  aus,  welche  Motive  den 
Papst  zur  Fortsetzung  des  Trienter  ConcHs  bewegen;  die  Protestanten 
tvürden  auch  in  Trient  angehihi  und  mit  Sanftmuth  ufid  Müde  be- 
handelt werden.  Der  Papst  habe  bereits  begomien,  die  nothwetidigen 
Reformen  ins  Werk  zu  setzen,  ivoUe  jedoch  über  Laienkelch  und  Priester- 
ehe  ohne  allgemeines  Coneil  nicht  entscheiden,  wenn  er  auck  von  Gott 
volle  Gewalt  habe;  der  Kaiser  möge  schon  wegen  dieser  von  ihm  ver- 
langten Reformen  einem  allgemeinen  Coneil,  und  zwar  der  Fortsetzung 
des  Trienter  Concüs  zustimmen.  Ferdinand  gab  seifier  Freude  darüber 
Ausdruck,  dass  der  Papst  zu  Reformen  schreite;  im  weiterefi  Verlaufe 
des  Gespräches  beklagte  er,  dass  er  wegen  seines  Vorschlages  v(m  Eini- 
gen in  Rom  getadelt  worden  sei;  die  ihm  überreichte  Schrift  werde  er 
einer  Durchsicht  unterziehen  utul  über  die  Antwort  berathen.  In  den 
näclisten  Tagen  verhamldte  der  Kaiser  mit  seineti  Räthen  über  die  Ant- 
wort auf  die  päpstliche  Schrift;  Brus  v.  Müglitz  (Bischof  von  Wien) 
legte  ayn  2.  October  einen  Entwurf  vor,  der  vielfachen  Berathungeti 
und  Abänderung^m  unterzogen  wurde.  Dir  Berathungcn  galten  mehr 
der  Form,  die  das  Schriflstück  erhulten  sollte,  als  dem  Inhalt;  denn 
über  das  Meritorische  der  Antwort,  die  Ferdinand  nach  Rom  zu  er- 
theilen  hatte,  war  er  sehr  bald  schlüssig  geworden.  Seitdem  die  Denk- 
schrift vom  27.  Juni  nach  Rom  abgegangen  war,  hatte  er  sich  unaus- 
gesetzt mit  der  Concilfra^e  und  mit  der  Rückwirkung  dersdbeti  auf  das 
Verhältniss  zu  deti  protestantischen  Fürsten  beschäftigt.  Der  spanische 
Gesandte  in  Wien,  Luna,  bemühte  sich,  ihn  für  die  Fortsetzung  des 
Trienter  ConciU  zu  gewinnen.  Seit  Ende  Juli  weilte  ein  französischer 
Gesandter,  Bocheiel,  Bischof  von  Rennes,  in  Wien,  um  ein  gemein- 
sames Vorgehen  des  Kaisers  und  des  Königs  von  Frankreich  zu  erzielen; 
Boclietel  vertrat  mit  grösstem  Eifer  den  Standpunkt  Fratikreichs,  dass 
mit  Rücksicht  auf  die  Protestanten  das  Coneil  nicht  als  Fortsetzung 
des  Trienter,  sondern  als  neues  Coneil,  und  zwar  in  Constanz  berufen 
werden  sollte.  Endlich  wurde  Ferdinand  von  seinem  Beichtvater  Ci- 
tard  (der  von  Ilosius  Instructionrn  erhielt)  bearbeitet,  dass  er  als  ge- 
Jiarsanwr  Sohn  der  Kirche  der  Fortsetzung  des  Trienter  ConcHs  nicht 
widerstrebe.  Fast  zur  selben  Zeit,  als  man  in  Rom  die  Instruction  für 
Delfino  fertigstellte  und  für  den  Fall  des  äussersten  Widerstandes  des 
Kaisers  das   Coneil  fallen  lassen  wollte,  äusserte  sicf^  Ferdituifid  zu, 
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Citard,  er  sei  selbst  zur  Zeit  Pauls  IV,,  der  sein  Todfeind  gewesen,  in 
der  Ergebenheit  gegen  den  apostolischen  Stuhl  verblieben,  umsomehr 
woUe  er  dem  jeteigen  Papste,  der  ihm  väterliches  Wohlwollen  bezeige, 
gehör  dien;  er  erwarte  von  Rom  Antwort,  wie  auch  dieselbe  lauten 
möge,  er  werde  sich  nicht  widersetzen.  Damit  wollte  Ferdinand  sagen, 
dass  er  für  seine  eigene  Person  cUs  frommer  Christ  sich  der  Entschei- 
dung des  Papstes  füge;  aber  er  wollte  damit  nicht  sagen,  dass  er  in 
seiner  Eigenschaft  als  Kaiser  sich  unbedingt  füge.  Durch  diese  einiger- 
massen  gezwungene  Unterscheidung  wollte  er  das  gute  Verhältniss  zu 
Pius  IV.  erhalten,  aber  dabei  doch  seinen  Standpunkt,  der  dem  des  Papstes 
entgegengesetzt  war,  zur  Geltung  bringen.  Aus  der  schriftlichen  Antwort 
des  Papstes  und  aus  den  Erörtertmgen  Delfino's  ersah  er,  dass  sein  Vor- 
schlag, das  Concü  in  Deutschland  (in  Köln  oder  Regensburg)  abzuhalten, 
vom  Papste  unbedingt  abgelehnt  werde;  er  konnte  sich  auch  nicht  ver- 
hehlen, dass  das  Argument  der  päpstlichen  Schrift,  in  Deutschland  sei 
das  Concü  in  Gefahr,  in  jedem  Moment  von  den  Protestanten  aus- 
einandergejagt zu  werden,  zutreffend  sei.  Deshalb  liess  er  diesen 
Punkt  fallen,  dagegen  wollte  er  a^f  die  anderen  Anträge:  Berufung 
eines  neuen  Concüs,  persönliche  Theilnahme  des  Papstes  an  demselben, 
Gewährung  von  Laienkelch  und  Priesterehe,  nicht  verzichten.  Diese 
Anträge  waren  in  der  päpstlichen  Schrift  bereits  abgelehnt  worden, 
ufid  wenn  Ferdinand  sie  nochmals  vorbringen  wollte,  ohne  in  Born 
Anstoss  zu  erregen,  stdlte  er  seine  Bäthe,  die  das  entsprechende  Schrift- 
stück abzufassefi  hatten,  vor  eine  schwierige  Aufgabe,  Sie  umrde  schlecht 
und  recht  gdöst,  und  am  9,  October  übergab  der  Kaiser  den  beiden  Nun- 
tien Hosius  und  Ddfino  die  Entgegnung  au f  die  Antwort  des  Papstes,  Das 
Schriftstück  ist  voll  Höflichkeit  und  Devotion  gegen  den  apostolischen 
Stuhl,  Wenn  auch  einzelne  Stellen  der  päpstlichen  Schrift  Unwillen  erregt 
hatten,  so  die  Aufforderung  an  den  Kaiser,  furchtlos  ohne  Zaudern 
ufid  ohne  Nebenabsichten  dem  Trienter  Concü  zuzustimmen,  ferner  die 
Bemerkungen,  dass  der  Kaiser  von  Einflüsterungen  Anderer  abhängig 
sei,  so  sind  doch  in  der  Schlussfassung,  die  die  Entgegnung  erhielt, 
die  polemischen  Bemerkungen  zum  Theil  unterdrückt,  zum  Theil  sorg- 
faltig (Abgeschliffen  worden. 

Der  Kaiser,  heisst  es  in  der  Entgegnung,  begrüsse  mit  Freuden 
den  Eifer  des  Papstes  für  das  Concü;  der  Papst  möge  überzeugt  sein, 
dass  auch  der  Kaiser  in  dieser  Angelegenheit  von  den  reinsten,  lau- 
tersten Absichten  beseelt  sei.  Wenn  über  ihn  (den  Kaiser)  geredet  werde, 
dass  er  aus  Furcht  oder  Kleinmüthigkeit  oder  über  Einflüsterung  An- 
derer sich  mit  wenig  Eifer  der  Concüsaclie  annehme  oder  dem  Concil 
tviderstrebe,  so  sei  dcts  nur  bösunlliges  Geschwätz,    Er  habe  sich  für 
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verpflichtet  gehalten y  seine  Ansichten  Mar  auszusprechen,  ohne  die  Ab- 
sicht, deni  Fapste  Vorschriften  zu  machen;  denn  er  habe  ja  ausdrücklich 
seine  Ansicht  ganz  dem  Urth^iil  des  heiligen  Stuhles  untericorfen.     In 
Deutscldand  hätten  die  religiösen  Zivistigkeiten  ihren  ürsprwvg  genotn- 
men,  und  deshnlb  glaube  er,  da^s  auf  die  deutsclie  Natioti,  die  er  aus 
langer  Erfahrung  kenne,  am  meisten  Rücksicht  genommen  werden  müsse. 
Der  Entschluss  des  Papstes,  den  Protestanten  freies  Geleit  zuzusichern 
und  dafür  zu  sorgen,   dass  sie  angehört  werden,  sei  fruchtbar  und 
Erfolg  verheissend;  es  sei  zu  erwägen,  ob  nicht  an  die  protestantischen 
Stände  Legat eyi  geschickt   werden  sollen,  um  sie  zur  Betheüigung  am 
Concil  zu  bestimmen.  Der  Kaiser  würde  in  diesem  Falle  die  Legaten 
unterstützen.     Die  Bede^iken,   die  er  gegen  Trient  vorgebracht  luibc, 
seien  nicht  durch  die  Rücksicht  auf  seine  eigene  BequendicMceit ,  son- 
dern durch  die  Rücksicht  auf  die  fremden  Fürsten  hervorgerufen  wor- 
den.    Er   halte   sie  auch  jetzt  (nach  Einsichtnahme  in  die  päpstliche 
Schrift)  nicht  für  belanglos,  ganz  besonders  wenn  es  sich  darum  handle, 
in  Trient  d<is  frühere  Concil  fortzusetzen.  Für  seine  eigefie  Person  habe 
er  gegen  die  Fortsetzung  nichts  einzuwenden,  aber  er  müsse  doch  auf 
seiner  Ansicht  bestehen,  dass  ein  Concil  derart  berufen  werden  solle,  dass 
nicht  nur  die   übrigen  christlichen  Fürsten,  sondern  auch  die  Stände 
der  Augsburger  Conffssion  sieh  an  demselben  betheüigen  könnten.    Es 
sei  zu  erwägen,  wie  die  chriMlicIwn  Fürsten  bestimmt  werden  könnten, 
diese  Fortsetzung  des  Trienter  Concils   anzticrkennen ;    denn  es  sei  be- 
ka,nnt,  dass  der  König  von  Frankreich  gegen  d<is  letzte  Concil  zu  Trient 
Protest  eingelegt  hihe,   und  dnss   auch   andere  Fürsten   und  Staaten, 
England,  Schottland,  Dänetnark,   Schweden,   Polen,   Venedig,   Schweiz 
u.  a.,  beim  Coneil  nicht   vertreten  wareti.     Was  die  Stände  der  Augs- 
burgisclien  Confession  betreffe,  so  seien  ihre  Forderungen  auf  dem  letzten 
Augsburger  Reichstage  bekannt.     Der  Kaiser  wiederhole  den  Wunsch, 
dass  der  Papst  persönlich  an  dem  (hncil  theilnehme;  dieser  Vorgang  sei 
von  friUieren  Päpsttm  beobachtet  worden,  und  es  sei  auch  i/t  einigen 
Concilien  ausdrücklich  bestimmt  worden,  dass  die  Gegenwart  des  Papstes 
und  der  Cardinäle  dem  Concil  sehr  nützlich  sei ;  der  Kaiser  sei  bereit, 
selbst  zum  Concil  zu  kmnmen,  wenn  der  Papst  bei  demselbefi  erscheine. 
Mit  Freuden  habe  er  vernomnum,   dass  der  Papst  bereits  am  Werke 
sei,  in  Rom  Reformen  einzuführen.   Sie  seien  nicht  nur  in  Rom,  son- 
dern ül)erall,  wo  religiöse  Zw istigkeiten  herrschen,  thoth wendig;  denn  diese 
würden  t)er schwinden,  wenn  eine  Besserung  des  Leben swapidels  und  eine 
fromme  und  katholisclie  Reform  in  allen  Stmiden,  geistlich  und  weltlich, 
eingeführt  werde.  Wenn  der  Papst  zu  diesem  Zwecke  aus  den  einzelnen 
Läfhdern  fromme  und  erfahrene  Männer  zu  sich   berufe  und  sich  mit 
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ihneti  herathe,  werde  er  von  allen  gelobt  werden.  Den  Vorschlag  des 
Kaisers  betreffs  Laienkdch  und  Priester  ehe,  scMiesst  die  Entgegnufig, 
liabe  Se.  Heiligkeit  einem  allgemeinen  Concil  zugeiviesen ;  von  frommen 
katholiscJien  und  rechtgläubigen  Männern ,  ergebenen  Anhängern  des 
heiligen  Stuhles  y  welche  die  Wünsche  und  Neigungefi  der  Deutschen 
besser  als  Andere  ketinen,  sei  erklärt  worden,  dass  diese  Zugeständ- 
nisse grossen  Vortheil  bringen  würden.  Der  Kaiser  sei  überzeugt  davon, 
dass  über  diese  Dinge  ein  allgemeines  Goncü  am  besten  entscheiden 
könne.  Aber  da  dem  Concil  noch  so  viel  Schwierigkeiten  entgegen- 
stch/m,  andererseits  Clerus  und  Volk  nicht  außören,  beide  Artikel  stür- 
misch zu  verlangen,  könne  der  Kaiser  nicht  unterlassen,  der  beiden 
Artikel  nochmals  Erwähnung  zu  thun. 

Das  Schriftstück  war  von  Ferdinand  a^jprobirt  und  zur  üebergabe 
an  die  Nuntien  vorbereitet,  da  traf  am  8.  October  ein  Courier  mit 
wichtigen  Dreschen  aus  Rom  ein.  Der  kaiserliche  Gesandte^  Arco, 
meldete:  Der  Papst  habe  am  23,  September  die  Gesandten  (mit  Aus- 
nahme des  französischen)  zu  sich  berufen  und  ihnen  mitgetheilt,  in 
Frankrei<^h  sei  ein  Nationalconcil  auf  den  10,  Jänner  ]561  aus- 
geschrieben worden,  wenn  nicht  früher  ein  allgemeines  Concil  an  einem 
entsprechenden  Orte  einberufen  sei.  Der  Papst  sehe  sich  jetzt  genöthigt, 
das  Trienter  Concil  fortzusetzen,  ohne  jedoch  die  Giltigkeit  oder  Un- 
giltigkeit  der  früheren  (Trienter)  Decrete  auszusprechen.  Sollte  Trient 
sich  als  ungeeigneter  Ort  erweisen,  so  sei  der  Papst  bereit,  das  Concil 
später  nach  Vi<:enza,  Mantua  oder  Montferrat  zu  verlegen ;  es  sei  billig, 
(lass  die  Ketzer  in  dieser  Sache  keine  Befehle  ertheilen,  smidern  empfan- 
gen, wenn  auch  der  Papst  mit  ihtien  milde  und  freundlich  verfahren 
wolle.  Gleichzeitig  mit  diesem  Berichte  Arco's  war  eine  Depesche  Borro- 
fneo's  an  Delßno  eingelaufen,  worin  in  kurzen  Worten  die  Einberufung 
des  Nationalcoficils  mitgetheilt  und  erklärt  wurde,  es  gebe  kein  anderes 
Mittel,  dieses  Nationalconcil  zu  verhindern,  als  die  Fortsetzung  des 
Trienter  Concüs.  Der  Papst  wünsche  du^en  Schritt  mit  Zustimmung 
des  Kaisers  thun  zu  können,  sei  jedoch  entschlosse^i,  im  Noth falle  elier 
dns  Coiicü  zu  eröffnen  ohne  die  Zustimmung  eines  Fürsten  der  sich 
hartnäckig  zeigen  sollte,  als  den  noch  übrigen  Tlieil  der  Christenheit 
im  Sticlie  zu  lassen.  Nach  Empfang  dieser  Weisung  suchte  Delfino  für 
sich  und  Hosius  um  Audienz  an,  Sie  wurde  ihm  vom  Kaiser  für  deth 
nächsten  Tag  gewährt  mit  dem  Bemerken,  er  sei  durch  seinen  Gesandten 
in  Born  bereits  informirt,  worüber  die  Nuntien  mit  ihm  verliandeln 
icoUen. 

Am  9.  October  erschienen  die  beiden  Nuntien  beim  Kaiser;  Del- 
fino hielt  eine  Ansprache,  worin  er  den  Entschluss  des  Papstes,  die 
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Vertagung  des  Trientcr  Concüs  aufzuheben,  darlegte  und  den  Kaiser 
aufforderte,  dieses  Unternehmen  zu  unterstützen.     Ferdinand  übergab 
nun  den  Nuntien  dus  vorerwähnte  Schriftstück,  und  hielt  an  sie  eine 
Rede,  die  durch  ihre  Schärfe  und  Entschiedenheit  keinefi  geringen  Ein- 
druck machte.  Er  verwahre  sieh  dagegen,  begann  er,  dem  Papste  Vor- 
schriften geben  zu  wollen ;  er  spreche  nur,  um  seiner  Pflicht  als  Kaiser 
Genüge  zu  thun.  Ebenso  wie  er  für  seine  eigene  Person  jede  Entschei- 
dung des  Papstes  gut  aufnehme,  könne  er  andererseits  nicht  unterlassen, 
Sr.  Heiligkeit  klar  und  deutlich  zu  saugen,  dass,  wenn  die  Fortsetzung 
des  Trienter  Concüs  ausgesproeJien  werde,  nicht  nur  kein  allgemeines 
Concil  zustande  kommen,  sondern  auch  unendliche  Scliäden  und  Ud>d 
hervorgerufen    ivürden.     Gegen  die  Fortsetzung   des   Trienter   Concüs 
würden  die  Protestanten  mit  den  Waffen  in  der  Hand  auftreten,  auch 
wenn  dieses  fortgesetzte  C&ncü  in  Rom  stattfände.    Frankreich  werde 
in  die  Fortsetzung  nicht  einwilligen.     Die  Lage  in  diesem  Lande  sei 
im  liöclisten  Masse  gefahrdrohend,  und  man  müsse  aUes  vermeiden, 
was  ihm  Anlass  zu  Neuerungen  in  Glaubenssachen  gebefi  könnte.  Wenn 
Frankreich  sich  den  'neuen  Lehren  zuwende,  werde  der  Abfall  von  der 
Kirche  allgemein  werden.   Nur  durch  die  Ansagung  eines  neuen  Coticäs 
könne  der  gegenwärtigen  Noth  der  Christenheit  abgeholfen  werden.    Er 
wolle   dieses   heilige  Unternehmen   unterstützen,   er  neltme  Trient  als 
Concüsort  an:   aber  da  sclwn  der  Name  Trient  bei  den  Protestanten 
verhasst  sei,  so  biete  er  Lmsbruck  an.    Der  Kaiser  sprach  über  das 
Thema,   dass  nur  von  einem  neuen  Concil  ein  Erfolg  zu  erwarten  sei, 
eine  h<dhe  Stunde  lang  mit  solchem  Eifer,   dass  er  die  Nuntien  nicht 
zum  Worte  kommen   liess.    Als  Hosius  die  Ansicht  des  Papstes  ver- 
theidigte,   dass  durch  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concüs  Frayücreich 
geu'07inen   werden  könnte,    ivährcnd  man  auf  die  Protestanten  wegen 
ihrer  Verstockflwit  keine  Rücksicht  nehmen  solle,  wies  Ferdinand  seine 
Ausführufigen  unwillig  ab.  Gerade  durch  die  Fortsetzung  des  Tricfiter 
Concils  werde  Frankreich  zum  Abfall  von  der  Kirche  gebracht.     ^Du 
bist  älter  tind  gelehrter  als  ich,*  sagte  er  zu  Hosius,    aber  ich  kenne 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  besser  als  du.  Ich  will  nicht  versprechen, 
dass   die  Protestanten  zu  einem  neuen  Concil  kommen  werden,  aber 
ich  weiss,   dass  sie  nach  Trient  zur  Fortsetzung  des  Concils  niemals 
kommen  werden.     Wenn  der  Papst  auf  seiner  Amicht  besteht,  ruft  er 
den  Verdacht  hervor,  dass  er  das  Concil  nicht  will  uyid  einen  Vorwand 
sucht,  ihm  auszuweichen.^     Dann  gieng  Ferdinand  auf  einen  anderen 
Punkt  über,  auf  die  persönliclie  Tlieihmhme  des  Papstes  am  Cmwä.  Sie 
sei  unbedingt  nothwendig,  denn  ohne  Zustimmung  des  Papstes  würden 
die  Concilsdecrete  nicht  erlassen.    Die  Lutherafier  behaupten  spöttisch, 


Einleitung.  LXXXVII 

dass  die  Concüsväter  jedesmal  nach  Rom  um  den  heiligen  Geist  schicken, 
d,  i.  um  die  Zustimmung  des  Papstes,  Der  Papst  sei  der  Hirt  der 
ganzen  Kirdie;  wenn  diese  durch  das  Concü  repräsentirt  sei,  dürfe 
sich  der  Hirt  seiner  Heerde  nicht  entziehen.  Zum  Schlüsse  sprach  der 
Kaiser  Ober  die  nothwendigen  Beformen  und  erklärte  es  für  uner- 
lässlich,  dass  die  Missbräu^he  bei  den  Ca/rdinalsernennungen  abgestellt 
werden. 

Nach  der  Audienz  unterzogen  die  Nuntien  das  Schriflstiick,  das 
ihneti  der  Kaiser  übergeben  hatte,  einer  Berathung,  Delfino  meinte, 
man  kfjnne  sich  damit  zufriedengeben,  denn  der  Kaiser  habe  erklärt, 
in  alles  einzuwilligen,  was  der  Papst  beschliesse,  und  nicht  zu  hindern, 
dass  der  Papst  wo  und  wann  er  woUe  das  Concil  fortsetze  oder  ein- 
berufe. Hosius  scJdoss  sich  dieser  Ansicht  an;  da  er  jedoch  in  der 
kaiserlichen  Schrift  auch  eine  Erwähnung  des  Laienkelches  und  der 
I^esterehe  fand  und  diese  Punkte  in  dem  Gespräch  nicht  berührt  wor- 
den waren,  hielt  er  es  für  gut,  den  Kaiser  zu  ermahnen,  diese  Artikel 
zu  streichen,  damit  er  nicht  in  den  Verdacht  der  Hartnäckigkeit  komme. 
Ferdinaml  erwiderte,  er  tverde  darüber  berathen,  liess  jedoch  noch  am 
selben  Tage  durch  den  Vicekanzler  Seid  dem  Nuntius  mittheilen,  dass 
das  Schriftstück,  welclies  bereits  den  Gesandten  von  Frankreich  und 
Spanien  mitgetJmlt  worden  sei,  nicht  geändert  werden  känne.  Ueber- 
dies  habe  er  nichts  verlangt,  sondern  sich  mit  der  Antwort  des  Papstes 
zufriedefigegeben. 

In  den  nächsten  Torgen  fanden  noch  weitere  Besprechungen  zm- 
scheti  dem  Kaiser  und  Delfino  statt.  Ferdinand  kam  immer  wieder 
darauf  zurück,  dass  nur  die  Berufung  eines  neuen  Concüs  Erfolg  ver- 
spreche. In  der  entschiedensten  Weise,  ohne  irgend  eine  eitle  Rücksicht^, 
(wie  er  an  Arco  schrieb),  sprach  er  sich  gegen  den  Plan  aus,  das 
Trienter  Concü  fortzusetzen.  Wenn  der  Papst  nicht  ein  neues  Concil 
berufe,  ohne  des  Trienter  Erwähnung  zu  thun,  tvürden  die  Dinge  ein 
schlimmes  Ende  nehmen.  Im  Reiche  seien  gefährliche  Praktiken  im 
Gange,  und  aUe  hätten  nur  ihren  Ursprung  in  der  Concilsfrage.  Fer- 
dinand suchte  mit  alleti  Mitteln  der  Ueberredungskunst  Delfino  für 
seine  Ansicht  zu  gewinnen,  und  er  verstärkte  seine  Argumente  dadurch, 
dass  er  die  Bewerbung  Ddfin6*s  um  das  vacante  Bisthum  Verona  in 
der  wärmsten  Weise  beim  Papste  unterstützte.  In  der  That  traten  Del- 
fino und  durch  ihn  bewogen  auch  Hosius  der  Ansicht  des  Kaisers  bei. 
Hatte  Delfino  nach  der  ersten  Unterredung  vom  9.  October  nach  Rom 
gemeldet,  dass  der  Papst  bei  der  Berufung  eitles  neuen  oder  der  Fort- 
setzmig  des  Trienter  Concils  keinen  Widerstand  finden  werde,  so  kamen 
er  und  Hosius  nach  einigen  Tagen  zur  Ansicht^  dass,  wenn  der  Papst 
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ein  neues  Concil  berufe,  ohne  damit  die  GütigTceii  oder  UngiUigkeii  der 
Trieiiter  Decrete  aus^usprecJien,  jeder  Katholik  zur  Ueherzeugung  kom- 
men müsse,  dass  damit  ein  guter  und  entsprechender  Anfang  gemacht 
sei.  Aber  dabei  suchte  Delfino  durch  seine  Berichte  in  Rom  den  Ein- 
druck hervorzurufen,  dass  der  Kaiser  sich  jedem  Beschlüsse  des  Pa2)stes 
fügen  werde,  und  deshalb  sich  fügen  werde,  weil  er  durch  die  diplo- 
matische Kunst  Delfino's  dazu  bestimmt  worden  sei.  War  doch  Delfino 
nach  Wien  gesandt  worden,  um  dm  Kaiser  zur  Auffassung  der  Curie, 
d.  i.  zur  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  zu  bekehren ;  fvefin  nun  der 
Kaiser  mit  solclier  Entschiedenheit  für  die  Berufung  eines  neuen 
Concils  eintrat  und  Delfino  und  Ilosius  seiner  Ansicht  beip/lichtetm, 
so  hatte  in  den  Verhandlungen  er,  und  nicht  Delfino  gesiegt. 

In  Rom  war   man  auch   mit  den  Erfolgen   Deifino^s  durchaus 
nicht  zufrieden.     Borromeo  schrieb  ihm  am  2.  November,   der  Kaiser 
sei  nur  scheinbar  mit  der  Absicht  des  Papstes  einverstanden,   denn  in 
Wirklichkeit   mache   er    tausend   Schwierigkeiten.     Delfino   möge   den 
Kaiser  darüber  aufklären,   dass  die  Berufung  eines  Coficils  niemand 
Anderem  als  dem  Papst  zustehe;  es  sei  sehr  auffallend,  dass  der  Kaiser 
eine  grosse  Concession   zu   machen  glnube,   wenn   er  in  die  Berufung 
eines  neuen  Concüs  einwillige.    Wenigstens  hätte  er  versprechen  sollen, 
wenn   dn  neues  Concil  einberufen  iverde,  die  Lutheraner  zur  Unter- 
icerfung  unter  dasselbe  zu  nöthigen.    Dagegen  machte  Delfino  die  Er- 
folge geltend,  die  er  errungen  habe.     Als  er  in  Wien  angekommen  sei, 
sei  die  Lage  derart  gewesen,  dass  an  einen  Erfolg  zu  verzteeifeln  war. 
Frankreich  hübe  sich  bemüht,  den  Kaiser  in  dem  Widerstände  gegen 
die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  zu  trhaltcn  und  ihn  für  Speier, 
Constanz  und  ähnliche  Orte  zu  gewinnen.     Dagegen   habe  Delfino  es 
dazu  gebracht,  dass  der  Kaiser  in  Bdreff  von  Zeit  und  Ort  des  Concils 
sich  der  Entscheidung  des  Papstes  füge  und  sogar  in  Trient  einwilligr, 
was  geradezu   durch   ein  Wunder   geschehen   sei.     Der   Kaiser    Iwibe 
erklärt:    ich   bin   mit   einem   neuen  Concil   oder    mit  der   Fortsetzung 
des  Trienter  zufrieden,    wenn  ich  auch  deutlich  sehe  und  mit  Händen 
greife,   dass  das  letztere   keine  Frucht  bringen,  sondern   Krieg   Jter- 
vorrufen   wird\     Ferdinand  sei  weit  davon  entfernt,  die  Protestanten 
bezwingen  zu  kännen,  es  sei  ja  zu  verwundern,  dass  er  nicht  von  ihnen 
überwältigt  werde.    Die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  sei  nnch  der 
Ansieht  des  Kaisers  mit   den  grössten  Gefahren   verbunden,  und  des- 
halb sei  er  von  seinem  Widerstände  gegen   die  Fortsetzwig  nicht  ab- 
zubringen gewesen,  obwohl  er  für  seine   eigene  Person  nichts  dagegen 
hätte,  da  er  ja  die  Trienter  Decrete  für  heilig  halte.  Aber  er  verlange 
die  Einberufung  eines  neuen  Concils,  weil  Frankreich  dem  Trienter  nieht 
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sustimmen  und  Deutschland  zu  den  Waffen  greifen  werde,  um  es  zu 
verhindern. 

Man  ersieht  aus  diesem  Schreiben,  dass  Delfino  die  Ansicht  des 
Kaisers  billigte  und  ihr  in  Rom  Geltung  zu  verschaffen  suchte.  Noch 
deutlicher  geht  sein  Bestreben  aus  den  Vorschlägen  hervor,  die  er  über 
die  weitere  Behandlung  der  Cancilsangdegenheit  machte.  Der  Kaiser 
hatte  (in  einem  Gespräch  mit  Ddßno)  es  als  wünschenswerth  bezeichnet, 
dass  der  Papst  unmittelbar  nach  Erlass  der  Concilsbulle  alle  protestan- 
tischen Fürsten  durch  Breven  zur  Beschickung  des  Cancüs  einladen 
und  ihnen  freies  Geleite  verbürgen  solle;  andererseits  möge  an  ihn 
(den  Kaiser)  ein  Breve  gerichtet  werden  des  Inhalts,  dass  der  Papst 
entschlossen  sei,  über  die  Herstellung  der  Einheit  in  der  Kirche  mit 
Liebe  und  Müde  zu  verhandeln,  und  dass  er  den  Kaiser  ersuche, 
entweder  auf  einem  Reichstage  oder  Fürstentage  die  protestantischen 
Fürsten  zur  Theilnahme  am  Concü  einzuladen.  Dieser  Vorschlag 
wurde  von  Delfino  in  folgender  Weise  erweitert :  der  Papst  möge  keine 
BuUe  über  die  Einberufung  des  ConcHs  erlassen,  sondern  vier  zusammefi- 
gehörige  Breven  durch  den  Druck  veröffentlichen.  Das  erste  Breve, 
gerichtet  an  die  Legaten  des  Concils,  sollte  diese  auffordern,  jeden  ge- 
duldig anzuhören  und  mit  ihm  liebevoll  zu  verhandeln.  Li  dem  zweiten 
Breve  seien  aUe  Prälaten  zum  Concil,  das  der  Papst  in  Trient  ver- 
sammle, zu  berufen;  es  sei  weder  eines  neuen  Concils,  noch  der  Fort- 
setzu}ig  des  früheren  Erwähnung  zu  thun  und  zu  bemerken,  dass  der 
Papst,  wenn  er  auch  Legaten  ernannt  habe,  doch  selbst  zum  Concil 
kommen  werde,  tcenn  ihm  seine  Gesundheit  es  gestatte.  Das  dritte 
Breve,  gerichtet  an  Kaiser  Ferdinand  und  die  anderen  katholischen 
Könige  und  Fürsten,  soUte  diese  auffordern,  dem  Concil  beizusteJien 
und  die  deutschen  Fürsten  zu  überreden,  dass  sie  dem  Concil  zu- 
stimmen. Das  vierte  Breve,  gerichtet  an  die  edeln  und  erlauchten 
weltlichen  Kurfürsten  und  andere  Fürsten  der  edlen  deutschen  Nation, 
welche  irgendwie  von  der  katholischen  Kirche  abgetvichen  sind\  sollte 
zum  Inhalt  haben:  der  Papst  hoffe  von  ihnen,  dass  sie  ihrer  Vor- 
fahren, wdclie  Leuchten  in  der  Kirche  gewesen  seien,  nicht  ganz  ver- 
gessen können  u.  s.  w. ;  er  lade  sie  zur  Theilnahme  am  Concil  ein  und 
verspreche  ihnen  freies  Geleit,  sie  würden  über  alle  Dinge,  welche 
ihfien  jemals  Bedenken  erregt  hätten,  auf  das  Geduldigste  angehört 
werden,  und  man  woUe  mit  ihnen  nur  in  Rechtschaffenheit  und  MUde 
verfahren.  Es  ist  klar,  wie  sehr  dieser  Vorschlag  Delfino's  den 
Absichten  des  Kaisers,  auf  die  Protestanten  Rücksicht  zu  nehmen 
und  eine  persönliche  Theünahme  des  Papstes  am  Concü  zu  bewirken, 
entsprach. 
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Die  Bemühungen  des  Kaisers,  der  auch  durch  Arco  den  Papst 
fort  und  fort  zur  Berufung  eines  neuen  Concüs  drängte,  hatten  nur 
IheUweisen  Erfolg,  Der  spanische  Gesandte,  Vargas,  arbeitete  Arco 
und  dem  framösisclien  Gctsandteti,  der  sich  ebenfcMs  mit  grösster  Ent- 
schiedenheit für  ein  neues  Concil  aussprach,  mit  leidenscliafÜichem 
Eifer  entgegen,  und  auch  Im]  CardinalscolUyium  wareti  getciclitige 
Stimmen  für  die  Fortsetzung  des  Tri^mter  und  gegeti  die  Berufung 
eines  neuen  Concüs.  Endlich,  am  14.  November,  that  der  Papst  einen 
entscheidenden  Schritt :  er  erklärte  in  der  Cardinalscongregation  seinen 
festen  Entschluss,  das  Concil  in  Tricnt  einzuberufen,  und  ertheilte  drei 
Cardinälen  den  Auftrag,  die  betreffende  BuUe  auszuarbeiten.  Am 
20.  November  ururde  die  Ablassbulle,  die  dem  Concil  vorauszugehen 
hatte,  veröffentlicht;  darin  heisst  es,  dass  der  Papst  ein  allgemeines 
Concil  in  Trient  fortsetzen  und  einh^ufen  wolle.  Die  beiden  Worte 
fortsetzefi  und  einberufen  (continuarc  et  indicere),  die  den  Gegetisatz 
zwisclwyi  neuem  Concil  und  Fortsetzung  des  Trienter  ausdrückten, 
standen  unvermittelt  nebeneinander,  und  dieselbe  Unklarheit  und  Zwei- 
deutigkeit fand  sich  auch  in  der  Coneilsbulle  vom  29.  November.  ^Nach 
Berathung  mit  den  Cardimdoi  haben  wir  ein  JieUiges  öcumeniscJtes 
und  allgemeines  Concil,^  heisst  ßs  in  der  Bulle,  für  den  Ostersonntag 
des  nächsten  Jahres  (IfiOl)  einberufen  und  beschlossen  es  dort  unter 
Aufhebung  jedweder  Vertagung  abzuJiaUen. 


Am  19.  December  erhielt  der  Kaiser  eine  Depesche  Arco^s  (vom 
30.  November),    welche   eine  Mittheilung   über  den  Inhalt  der  CmicilS' 
bulle  enthielt.     Arco  meldete,   der  Papst  habe   ihm  am  30.  Novemhr 
die  Bulle  vorgelesen  und  zur  Erläuterung  bemerkt,  nur  mit  Mülu  seien 
die  Cardiniile  dazu  zu   bringen  gewesen,   die  Worte   wir  berufen  ein 
Concil  ein    zuzuhssen.     Arco  erwiderte,   der  Wortlaut  der  Bulle  weise 
auf  Fortsetzung  des  Concils,   und  das   werde  in  Deutschland  alles  in 
Aufruhr  bringen.     Der  Papst  bestritt  diese  Ansicht;  die  Trienter  De- 
crete  seien  weder  bestätigt,    noch  ausser  Kraft  gesetzt,  und  die  Prote- 
stanten würden  mit  Milde  angehört  werden.    Eine  Woche  detrauf,  am 
27.  Decemher,   traf  eine  Depesche  Arco's  vom  6.  December  ein,   rf/« 
Inhalts,  dass  der  Papst  einen  Gesandten,  Commend&ne,  an  die  deutsciwn 
Fürsten  schieken  wolle,  um  sie  zur  persönlichen  Theünalime  am  Cofieil 
einzuladen.     Zur  selben  Zeit  kannte  der  Kaiser   bereits  den  Wartlaut 
der  beiden   Bullen,   der  Ablassbulle   und   df,r  Coneilsbulle.     Er   ersah 
aus  ihnen,   dass   weder  die  Berufung   eines   neuen  ConeHs,   noch  die 
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Fortsetzung  des  Trienter  klar  ausgesprochen  sei,  dass  jedoch  die 
Clausd  der  ConcüsbuUe  unter  Aufhebung  jedweder  Vertagung*  den  Ver- 
dacht }ien:orrufey  dass  es  auf  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  ab- 
gesehetir  sei.  Nun  traten  die  Schwierigkeiteti  und  Gefahren,  deneti  er 
hatte  vorbeugen  wollen,  doch  an  ihn  heran.  Wie  sollte  er  als  Kaiser 
2U  diesem  Concü,  das  schon  zu  Ostern  1561  zusammentreten  sollte,  sich 
verlialten  ?  Gesandte  zum  Conoil  zu  schicken,  die  Bischöfe  des  Reiches 
zur  Fahrt  nach  Trient  zu  verhauten,  die  Protestanten  zur  BcMhickung 
d^s  Concils  zu  bestimmen,  waren  die  Aufgaben,  die  ihm  oblagen,  wenn 
er  als  Kaiser  die  Zustimmwig  zum  Concü,  die  Annahme  der  Concüs- 
buUe, erklärte.  Nur  die  erste  dieser  Aufgaben  konnte  er  aus  eigener 
Macht  erfüllen;  er  konnte  weder  die  Reiclisbiscfwfe  noch  die  Prote- 
stanten zur  Theünahme  am  Concü  zwinget! ,  Aber  selbst  die  Absendung 
von  Gesandten  zum  Concü  erschien  ihm  mit  Gefahren  verbunden.  Wie, 
wenn  die  protestantischen  Fürsten  gegen  dieses  fortgesetzte^  Concü 
wirklich  die  Waffen  ergriffeti  ?  Vor  wenigen  Wochen  —  am  10.  No- 
vember —  lear  ihm  ein  Schreiben  sei^ies  Schwiegersohnes,  Albrecht 
von  Bayern,  zugekommen,  das  die  Besorgnisse,  die  er  hegte,  noch  ver- 
stärkte, Albrecht  von  Bayern  hatte  geschrieben,  die  Protestanten 
würdefi  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  nieht  andere  auffassen, 
als  oh  sie  in  dem  letzten  Trienter  Concil  bereits  verurtheüt  wären  und 
jetzt  eine  scharpfe  durchdringende  executioti  wider  sie  vollzogen  wer- 
den soUte ;  sie  unirden  gewiss  dem  zuvorkommen  und  selbst  die  Waffen 
ergreifen.  Jetzt  ivar  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils,  wenn  auch 
in  verhüllten  Worten  ausgesprochen  und  wie  als  Antwort  darauf  Ende 
December  die  Nachricht  nach  Wien  gekommen,  dass  die  protestan- 
tischen Fürsten  am  20,  Jänner  1561  in  Naumburg  ei}ie  Versammlung 
abhalten  wollten.  Der  Kaiser  sah  schon  unheildrohendes  Gewölk  auf- 
steigen. Was  er  im  Jahre  1552  mitangesehen  hatte,  der  plötzliche 
Angriff  des  Kurfürsten  Moriz  von  Sachsen  und  die  Flucht  Karls  V., 
stand  ihm  immer  vor  Augen,  Er  fürchtete,  dass  die  Protestanten 
auch  jetzt  plötzlich  losschlagen  wid  die  Waffen  gegen  die  katholischen 
Fürsten,  in  erster  Linie  gegen  ihn  selbst  erheben  könnten;  und  be- 
herrscht vofi  dieser  Furcht  glaubte  er  nur  durch  die  grösste  Vorsicht, 
die  äusserste  ZurüekJialtuf^j  einen  Krieg  in  Deutschland  vermeiden 
£u  könfien.  Nichts  ist  bezeichnender  für  die  Aengstlichkeit,  mit  welcher 
er  auf  die  Protestanten  blickte,  als  dass  er  die  AblassbuUe  vofn 
20,  November  in  Wien  nicht  publiciren  lassen  wollte,  tveil  in  ihr 
die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  erwähnt  sei.  Als  der  Bischof 
von  Wien  ihm  am  6,  Jänner  1561  vorhielt,  dass  die  Bulle  in  Augs- 
burg,   Salzburg  und  anderen  Städten   Deutschlands  bereits  publieirt 
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seiy  erwiderte  Ferdifiand,  auch  er  hätte  nichts  gegen  die  Puhlicati^n, 
wetm  er  nicht  eben  in  Wien  anwesend  wäre;  aber  er  müsse  auch  den 
Schein  vermeiden,  der  Fortsetzung  zuzustimmen,  um  nicht  die  Prote- 
stanten aufzubringen.  Nur  mit  Mühe  konnten  Hosius  und  die  Mittels- 
personen, deren  er  sich  bediente  (der  Jcaiserliclie  Beichtvater  Citard, 
der  bei  Ferdinand  viel  vermochte,  der  Bischof  von  Wien  und  Franz 
von  Cordova,  der  Beichtvater  der  Gemahlin  Maximilians)^  Ferdinand 
dazu  beiregen,  dass  er  (am  20.  Jänner  156])  in  die  feierliche  Puhli- 
cation  der  Bulle  einwilligte  und  auch  —  was  er  bisher  verweigert 
hatte  —  gestattete,  dass  vor  ihm  über  die  Bulle  gepredigt  werde.  War 
der  Kaiser  in  dieser  Sache  Schritt  für  Schritt  zurücicge wichen,  und 
Imtte  er  seine  Furcht  vor  den  Protestanten  überumnden ,  so  war  e$ 
nicht  zum  geringsten  Theile  deshalb  geschehen,  weil  er  als  frommer 
Katholik  der  Wohlthaten  des  Ablasses  theilhaftig  werden  tcoUte.  Und 
ganz  dasselbe  Verh<dten  liat  Ferdinand  in  den  nun  folgetiden  Ver- 
handlungen über  das  Concil  1561  beobachtet.  In  seiner  Frömmigkeit 
und  Ergebenheit  gegen  den  apostolischen  Stuhl  fühlte  er  sich  ver- 
pflichtet, die  Sachr  des  Concils  zu  fordern ;  aber  mit  seiner  Frömmig- 
keit und  seinem  Pflichtgefühl  lag  fortwährend  im  Kriege  seine  Furcht 
vor  den  Protestanten. 

Am  3.  Jänner  16G1  traf  der  päpstliche  Abgesandte,  Commen- 
d&ne,  dessen  Sendung  nach  Deutschland  von  Arco  gemeidet  wordeti 
war,  in  Wien  ein.  Er  überbrachte  (nebst  Anträgen,  die  das  Wohlwolleti 
des  Papstes  für  den  Kaiser  bezeugen  sollten:  Bildung  einer  Liga 
gexjen  die  Türken  und  Vermählung  einer  Tochter  Maximilian.^  mit 
einem  Sohne  Cosimo^s  von  Florenz)  die  i^oncilsbulle  nebst  einem  Breve 
und  Handschreiben  des  Pa^ystes.  In  dem  Breve  wurde  der  Kaiser  auf- 
gefordert, Gesandte  zum  (^oncil  zu  schicketi  und  die  Bischöfe  seiner 
Länder  zur  Reise  nach  Trifmt  zu  bestimmen ;  in  dem  Handschreiben 
erklärte  der  Papst  seinen  Entschluss,  für  die  Herstellung  der  Ein- 
heit in  der  Kirche  und  für  den  allgemeinen  Frieden  zu  wirken;  es 
seien  alle  Fürsien  und  Völker  Deutschlands  zum  doncil  geladen,  alle 
würden  in  Liebe  und  Milde  angehört  und  gerechte  Bitten  erfidlt  wer- 
den. Am  5.  Jänner  wurden  die  drei,  Nuntien,  Commendotie,  Hosius 
und  Delfino,  vom  Kaiser  empfangen.  Commendone  hielt  eine  Ansprache^ 
worin  er  (nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Einberufung  des 
Concils)  auseinandersetzte,  dass  der  Papst  davon  überzeugt  sei,  dass 
die  Concüsbulle  Niemandem  Anlass  zur  Beschwerde  geben  könne;  aüe 
seien  zum  Concil  geladen,  und  der  Papst  sende  zwei  Nuntien  (Com- 
mendone  und  Delfino)  nach  Deutschland,  iim  diese  Ei^iladung  zu  über- 
bringen.   Der  Kaiser  erwiderte,  dass  er  aus  vielen  Gründen  getcünscht 
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Mite,  dass  seine  Vorschläge  vom  Papste  angenommen  worden  wären, 
er  wolle  jedoch  trotzdem  mit  allem  Eifer  das  Concil  fordern.  Im  Ver- 
laufe des  Gespräches  betnerkte  er,  dass  die  beiden  Bidlen  zu  Bedenket^ 
Anlass  geben,  die  Ablassbulle  durch  Erwähnung  der  Fortsetzung  und 
die  ConcilshuUe  durch  die  Aufzählung  der  früheren  Perioden  des  Trienter 
ConciU  und  die  Clausd  unter  Auf hebung  jedweder  Vertagung*,  Er  rieth 
den  Nuntien  die  Versammlung  der  protestantischen  Fürsten  in  Naum- 
burg zu  besuchen  und  versprach  ihnen  kaiserliche  Commissäre  zur  Unter- 
stützung beizugeben.  In  einer  späteren  Unterredung  mit  Cotnmendone 
(ayn  12,  Jänner)  erwähnte  er,  dass  die  protestantischen  Fürsten  das  jetzt 
berufene  Concü  für  die  Fortsetzung  des  Trienter  halten  und  deslialb  arg- 
wöhnisch seien;  es  wäre  gut^  dass  Delfino  und  Commendone  ihnen  diesen 
Vf*rdacht  benehmen  würden,  Commendone  erwiderte,  der  Kaiser  habe 
seU)st  aus  der  Concilsbulle  geseheti,  wie  väterlich  der  Papst  vorgegangen 
sei:  in  eine  Disputation  über  die  Bulle  kennten  die  Nuntien  nicht 
eintreten.  Wiederholt  hatte  der  Kaiser  in  den  Gesprächen  mit  Com- 
mendone sich  geäussert,  dass  er  das  Concil  fordern  wolle,  und  in  dem- 
selben Sinne  beantwortete  er  die  beiden  Schreiben  des  Papstes,  die  ihm 
Commendone  überbracht  liatte.  Das  päpstliche  Breve  beantwortete  er 
mit  Schreiben  vom  9,  Jämier;  er  verwies  auf  die  in  den  letzten 
Monatefi  geführter^  Verhandlungen,  aus  welchen  klar  ersichtlich  sei, 
dass  er  ein  allgemeines  Concil  für  das  beste  Mittel  lialte,  um  Ein- 
heit und  Ruhe  in  der  Christenheit  herzustellen.  In  Betreff  der  Ab- 
sendung von  Gesandten  zum  Concü,  die  vom  Papste  verlangt  werde, 
werde  keine  Schwierigkeit  sein,  den  grössten  Nutzen  werde  jedoch 
dem  Concil  die  persönliche  AnwesenJieit  des  Papstes  bringen.  Das 
Hafwlschreiben  des  Papstes  beantwortete  Ferdinand  am  15.  Jänner 
ebenfalls  mit  einem  eige^ihäfidigen  Schreiben,  das  nur  in  ganz  aUge- 
meifwn  Worten  die  Unterstützung  des  Concils  in  Aussicht  stellt.  Mit 
Absicht  Hessen  die  beiden  Schreiben  es  im  Dunkeln,  was  Ferdinand 
zu  thun  gedenke;  die  Phrase  in  Betreff  der  Absendung  von  Gesandten 
uird  keine  Sdiwierigkeit  sein  war  vieldeutig  und  kein  bestimmtes  Ver- 
sprechen, Gesandte  zu  schicken. 

Viel  deutlicJwr  sprach  sich  Ferdinand  gegenüber  den  protestan- 
tischen Fürsten  aus.  Die  Instruction,  die  die  kaiserlichen  Commissäre 
für  die  Verhandlungen  in  Naumburg  erhielten,  trug  ihnen  auf,  den 
Fürsten  mitzutheüen,  dass  der  Kaiser,  um  den  Zwiespalt  der  Religion 
SU  beseitigen  und  die  Macht  der  Christenheit  gegen  ihren  Erbfeind, 
die  Türken,  zu  stärken,  fleissig  um  ein  ailgemeifies  Concü  angesucht 
hohe.  Der  Papst  hohe  versichert,  dass  aüe  Beschwerden  der  Prote- 
stanteti  auf  dem  Concü  atigehört  utid  in  Güte  erledigt   werden  sollen. 
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Deshalb  hide  der  Kaiser  die  Fürsten  zur  Beschickung  des  Concils  ein. 
Sollten  sie  auf  einem  Reichstage  oder  Fiirstentage  darüber  verhandeln 
wollen,  so  sei  er  damit  einverstandeyi.  Gerüchte,  dass  er  sich  mit  dem 
Tapst  und  Spanien  verbündet  hohe,  um  die  protestantischen  Ftlrst^i 
wegen  ihrer  Religion  anzugreifen,  seien  ganz  grundlos.  Er  sei  ernstlich 
entschlossen,  ob  nun  die  strittige  Religion  verglichen  werde  oder  nicht, 
den  Rdigions frieden  kaiserlich  und  aufrichtig^  zu  haUeti.  Indem  also 
Ferdinand  seinmi  festen  Entschluss  aussprach,  den  Religiansfrieden 
unter  aUmi  Umständen  zu  halten,  hoffte  er  die  Prot^stanteti  zu  Ver- 
handlungen über  die  Theünahme  am  Cancil  bewegen  zu  können.  Wenn 
ein  Reichstag  oder  ein  Fürstentag  sich  mit  dem  Concil  befasste  und  es 
nicht  von  vornherein  verwarf,  war  der  Kaiser  in  einer  ungleich  bes- 
seren La^ge  als  jetzt.  Dann  war  die  Unsiclierheit,  icie  sich  das  Reich 
zum  Concü  verhalten  werde,  verschwunden  ufid  ein  grosser  Theü  der 
Verantwortung,  die  jetzt  auf  ihn  drückte,  ihm  abgenommen.  Die  Ent- 
scheidung über  die.se  Frage  hieng  von  der  Antwort  der  protestatUischen 
Fürsten  ab.  Erst  wenn  diese  vorlag,  wollte  der  Kaiser  über  sein  wei- 
teres Verhalten  zum  Concil  scJdüssig  werden.  Allein  bevor  diese  Ant- 
wort eingelaufen  tvar,  wurde  er  von  zwei  Seiten  gedrängt,  hold  eine 
Entscheidung  zu  treffen:  von  Frankreich  und  vom  Papst. 

In  Frankreich,  wo  am   5.  December  1560  Franz  IL  gestorben 
und  der  minderjährige  Karl  IX.  auf  den  Thron  gekommen  war,   war 
man  von  der  Cancilsbulle  durchaus  nicht  befriedigt.    Die  Clausel  unter 
AuPtebung  jedweder  Vertagung^  missfiel ;  und  da  die  französische  Regie- 
rung im  Jahre  1560  sich  auf  das  entschiedenste  für  die  Berufung  eines 
neueti  Concils  ausgesproclien  hatte,   beschloss  Katliarina  von  Medici, 
welche  die  Regierung  führte,   der  BuUe  vorUiufig  nicht  zuzustimmen, 
sondern  in  Gemeinschuft  mit  dem  Kaiser  eine  Abänderung  der  Bulle, 
eine  kla/re  und  offene  Erklärung,  duss  ein  neues  Coficil  beabsichtigt  sei, 
vom  Papste  zu  verlangefi.     Der  französische  Gesandte  in  Wien,   Bo- 
chetel,   wurde  am   24.  December  1560  beauftragt,   dem  Kaiser  mitzu- 
theilen,   dass   ihm   Frankreich  die  kräftigste  Unterstützung  zusichere, 
falls   er  eine  Abänderung  der  Bulle  verlangen   würde;  sollte  in  Rom 
eine  VerscMeppung  der  Concilsangelegenheit  versucht  werden,  wäre  die 
französische  Regierung  gezwungen,  auf  den  Plan  eines  Natiofialconcils 
(das  für  den   10.  Jänner   1561  einberufen,  jedoch  wieder  rückgängig 
gemacht  worden  war)  zurückzugreifen.   Die  Nachricht  von  diesem  Be- 
schlüsse rief  in  Rom  Bestürzung  hervor.     Sollte  der  Papst  nach  Er- 
lass  der  Concilshxdle  denselben  Kampf  mit  Frankreich  und  dem  Kaiser 
führen  wie  im  Vorjahre!^    Oder  soUte  rr  sich  den  Willen  FrankreicJis 
aufzwingen  lassen  ?   Pius  IV,  war  entschlossen,  nicht  nachzugeben.  Da 
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Frankreich  an  dem  Kaiser  einen  RückJialt  suchte,  mit  Hufe  des  Kaisers 
seinen  Plan  durcheusetzen  trachtete,  war  das  Vorgehen  des  Papstes  deut- 
lich vorgejseichnet :  es  musste  auf  den  Kaiser  der  stärkste  Druck  aus- 
geübt tverden,  um  ihn  von  der  Verbindung  mit  Frankreich  abzuhalten 
und  ihn  zur  Annahme  der  Concilsbulle  zu  bestimmen,  Hosius  wurde 
mittelst  Weisung  vom  13,  und  IS,  Jänner  1561  beauftragt,  aUes  auf- 
zubieten, um  die  Einflüsterungen  der  Franzosen  unschädlich  zu  machen; 
er  möge  geltend  machen  dass  der  Kaiser  bisher  sich  so  fromm  und 
katJiolisch  gezeigt  habe,  indem  er  seine  Antworten  nur  in  Form  von 
RathscJdägen  gegeben  und  seine  Ansicht  der  Entscheidung  des  Papstes 
unterworfen  habe.  Der  Papst  vertraue  darauf,  dass  der  Kaiser  die 
Bulle  bereits  gutgeheissen  habe;  sollte  dies  noch  nicht  der  Fall  sein, 
möge  Hosius  auf  ihn  einwirken.  Es  sei  dem  Kaiser  vorzustellen,  dass 
man  nicht  sagen  könne,  die  Concilsbulle  spreche  mehr  die  Fortsetzung 
des  Trienter  ConcHs  als  die  Berufung  eines  neuen  aus,  vielmehr  seien 
die  Worte  der  Bulle  so  vorsichtig  und  massvoll  gewählt,  dass  jeder 
zufrieden  sein  könne.  Wenn  der  Kaiser  der  Bulle  zustimme,  würden 
die  Franzosen  dasselbe  thun,  im  anderen  Falle  wäre  die  Sache  des 
ConcHs  verloren.  Gleichzeitig  mit  diesen  Schreiben  wurden  Hosius  zwei 
Breren  übersandt,  welche  sich  auf  die  vom  Kaiser  galante  Visitation 
der  österreichischen  Klöster  bezogen.  Ferdinand  hatte  am  29,  November 
1560  den  beiden  Nuntien  Hosius  und  Delfino  eröffnet,  dass  er  eine  Visi- 
tation der  österreichischen  Klöster  vorzunehmen  beabsichtige,  da  einzelne 
Aebte  durch  ihren  Lebenswandel  und  ihre  Amtsführung  grosses  Aerger- 
niss  erregten;  er  beabsichtige  im  Einvernehmen  mit  den  Nuntien  diese 
Visitation  durchzuführen.  Hosius  war  über  dieses  Vorhaben,  das  ihm 
als  ein  Eingriff  in  die  Rechte  des  Papstes  erschien,  ungehalten,  und 
er  gab  dem  Rathe  Gienger^  der  in  dieser  Sohlte  zu  ihm  geschickt  wor- 
den war,  und  auch  dem  Kaiser  selbst  zu  verstehen,  dass  eine  solche 
Visitation  nur  dem  Papste  zustehe.  Aber  Hosius  war  diesmal  päpstlicher 
als  der  Papst.  Pius  IV,  billigte  in  der  obenerwähnten  Weisung  vom 
13.  Jänner  den  Plan  des  Kaisers  und  ertheüte  in  dem  einen  Breve, 
das  an  Hosius  geschickt  wurde,  diesem  die  Vollmacht,  bestimmte  (vom 
Kaiser  vorgeschlagene)  Personen  zu  Visitatoren  der  österreichischen 
Klöster  zu  ernennen.  Für  den  Fall,  dass  diese  Verfügung  ungünstig 
aufgenommen  werden  sollte,  wurde  in  dem  zweiten  Breve  dem  Kaiser 
selbst  die  Befugniss  ertheüt,  die  Visitatoren  zu  ernennen.  Zeigt  sich  in 
diesen  Breven  die  Absicht  des  Papstes,  den  Wünsclien  des  Kaisers  ent- 
gegenzukommen, so  spricht  ein  Geschenk,  das  der  Papst  damals  dem 
Kaiser  zusandte,  noch  deutlicher:  dieses  Geschenk  war  ein  geweihtes 
Schwert,    Am  12.  Jänner  —  also  fast  gleichzeitig  mit  den  Weisungen 
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an  Hosius  —  sagte  Pins  IV.  zu  Arco,  als  er  ihm  von  diesem  Geschenke 
Mittheilung  machte,  er  ivolle  den  Kaiser  nicht  nur  gegen  die  Ungläubigen 
(TürJceti),  sondern  auch  gegen  die  Ketzer  (Protestanten)  mit  den  Waffen 
unterstützen,  und  er  verspreche,  nicht  nur  selbst  zu  Itdfeti,  sondern  auch 
Hilfe  vofi  vielen  italieniscJien  Fürsten  und  vielleicht  auch  vom  König 
von  Spanien.  I}ieses  (reschenTc  sollte  ein  sichtbares  Zeichen  sein^  dass 
der  Papst,  wie  er  am  8.  December  Arco  erklärt  hatte,  die  cose  tem- 
porali  des  Kaisers  fordern  wolle,  andererseits  sollte  es  auch  zum  Aus- 
druck bringen,  was  der  Papst  vom  Kaiser  erwartete:  Vertheidigutig  der 
Kirche  gegen  die  Türken  und  auch  gegen  die  Protestanten. 

Als  die  Weis^ungen  an  Hosius  (am  1.  Februar)  und  der  Bericht 
Arco's  (am  2.  Februar)  in  Wiai  eintrafen,  hatte  der  französische  Ge- 
sandte bereits  seine  Werbwng  beim  Kaiser  angebradit.  Er  hatte  ihn 
aufgefordert,  in  Gemeinschaft  mit  Frankreich  die  Berufung  eines 
neuen  Concüs  (ohne  Erwähnung  der  Fortsetzung  des  Trienter)  zu 
verlangen;  dies  sei  nothwendig,  weil  sonst  die  Protestanteti  nicht  zum 
Coficil  kommen  würden,  und  tveil  ein  fortgesetztes  Concil  keine  wirk- 
samefi  Beschlüsse  fassen  könne.  Man  hatte  in  Frankreich  geglaubt, 
dass  der  Kaiser,  der  mit  solcliem  Eifer  für  die  Berufung  eines  neuen 
Coneils  eifigetreten  war,  der  Aufforderung,  neue  Schritte  beim  Papste 
zu  unternehmen,  ohne  weiters  beipflichten  werde,  aber  man  hatte  sich 
getäuscht.  Ferdinand  wollte  weder  nach  der  einen  noch  naeh  der  andern 
Richtung  sich  entscheiden,  bevor  die  Antwort  der  protestantischen  Fürsten 
ihm  zugekommen  war.  Er  erklärte  dem  französischen  Gesandteti,  auch 
er  sei  immer  der  Ansicht  gewesen,  dass  ein  neues  Concil  einzuberufen 
sei,  und  er  habe  die  Clausel  unter  Aufhebung  jedweder  Vertagung' 
missbilligt;  nicht  wegen  seiner  Person,  da  er  bis  zum  letzteti  Athemzuge 
in  der  alten  und  orthodoxen  Rdigion  bleiben  wolle,  sondern  wegen 
der  Protestanten,  die  er  dazu  bringen  wolle,  ihre  lieligionssaclie  dem 
Concil  zur  Entscheidung  zu  überlassen.  Aber  da  der  Papst  sich 
anders  entschieden  habe,  wolle  er  ihm  nicht  neuerlich  durch  dieseOwn 
Bitten  lästig  fallen,  ganz  besonders  da  er  nicht  mit  Sicherlwit  ver- 
sprechen könne,  dass  die  Protestanten  zu  einem  neuen  Concil  kommen 
würden.  Er  wolle  zuerst  das  Ergebniss  der  Protestantenversamndutuf 
in  Naumburg  abwarten  und  erst  dann  über  den  Apitrag  Frankreichs 
sich  entsclieiden.  Diesen  Bescheid  tlieilte  der  Kaiser  am  19.  Jänner 
Hosius  mit;  dei'  Nuntius  war  vollauf  befriedigt  und  meldete  diese 
Antwort  sofort  nach  Rom  und  nach  Paris  (an  den  Nuntius  in 
Frankreich).  Zwei  Wochen  später,  währoid  Ferdinatid  mit  Spannung 
die  Nachriehten  aus  Naumburg  erwartete,  kum  Hosius  die  Weisung 
vom  IS.  Jänner  zu.     Er  begab  sich  am  2.  Februar  zum  Kaiser  und 
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drang  mit  Ungestüm  in  ihn,  die  Annahme  der  ConcilsbuUe  ausdrück- 
lich zu  erklären.  Von  seinem  (des  Kaisers)  Entschlüsse,  führte  Uosius 
aus,  hänge  die  Sache  des  Concils  ah.  Wenn  er  seine  Zustimmung  zur 
Bulle  erkläre,  würde  auch  Frankreich  einwilligen,  und  alle  Schwierig- 
keiten seien  behoben;  im  andern  Falle  müsse  man  sagen,  dass  er 
das  Concü  verhindern  wolle.  Diese  Bemerkung  nahm  Ferdinand  sehr 
ungnädig  auf.  Nicht  bei  ihm  liege  die  Schuld,  antwortete  er  dem  Nun- 
tius, Sandern  bei  den  liathgebern  des  l^apstes.  Er  habe  vorausgesehen^ 
welche  Schwierigkeiten  eintreten  würden,  wenn  nicht  ein  neues  Concü 
einberufen  würde.  Nun  sehe  der  Tapst  den  Erfolg.  Die  Franzosen 
nehmen  die  Bulle  nicht  an,  die  Protestanten  noch  weniger,  tver  würde 
also  zum  ConcU  kommen?  Als  Hosius  das  Vorgehen  des  Papstes  ver- 
theidigte  und  auch  die  Clausel  unter  Aufhebimg  jedweder  Suspension 
als  nothwendig  bezeichnete,  sagte  Ferdinand  in  gereiztem  Tone:  Das 
sind  Spitzfindigkeiten,  durch  welche  die  Abhaltung  des  Canciis  verhin- 
dert werden  soü;  es  gibt  Leute,  die  mehr  wissen  wollen,  als  nothwendig 
ist.^  De}'  Nuntius  wiederlwlte  die  Bitte,  dass  der  Kaiser  den  Anträgen 
Frankreichs  kein  Gelwr  geben  möge,  vermochte  jedoch  ni^ht  ihn  zu 
einer  unzweideutigefi  Erklärung  zu  bewegen.  Ferdinand  bestand  da/rauf, 
zuerst  den  Ausgang  dr^  Naumburger  Tages  abzuwarten;  für  seitie  eigene 
Person,  erklärte  er,  habe  er  die  Bulle  bereits  angenommen,  aber  die 
Protestanten  würden  sie  nicht  amiehmen,  und  auch  die  BiscJwfe  des 
Reiches  würden  sich  nicht  trauen,  nach  Trient  zu  reisen.  Damit 
scidoss  die  Unterredung. 

Der  Kaiser  wollte  aus  seiner  abwartenden  Haltung  sich  nicht  heraus- 
drängen lassen,  und  er  wollte  alles  vertneiden,   was  den  Protestanten 
Misstrauen  gegen  ihn  einflössen  könnte;  deshalb  hatte  er  sich  gesträuht, 
die  AblassbuUe  in  Wien  publiciren  zu  lassen.     Um  so  unangenehmer 
wurde  er  berührt,   als   er  van  dem   ihm  zugedachten  Gesclienk  eines 
geweihten  Schwertes  Kenntniss  erhielt.     Was  dieses  Geschenk  besagen 
aoUte,  ersah  er  aus  den  Aeusserungen  des  Papstes  zu  Arco:  er  sollte 
energisch,  eventuell  mit  den  Waffen  gegen  die  Protestanten  auftreten. 
Eine  solche  Zumuthung  ^vidersprach  so  sehr  seinem  politischen  Systeme 
dass  er  vielmehr  sich  bemühte,  das  Geschenk,  das  bei  den  Protestanteti 
unliebsames  Aufsehen  erregen  konnte,  unschädlich  zu  machen.  Als  der 
jfjäj^stliehe  Kämmerer  Ca^Mbio,  der  Ueberbringer  des  geweihten  Schwertes, 
rim   7.  Februar  in  Wien  eingetroffen  war  und  dem  Kaiser  die  Instruc- 
tion betreffs  seines  feierliclien  Einzuges  hatte  vorlegen  lassen,   verbot 
^Ferdinand,  dass  das  Schwert  öffentlich  durch  die  Stadt  getragen  werde, 
TAful  dass  bei  der  Ueberreichung  desselben  der  Protestanten  irgendwie 
J^rw  hnung  gethan  werde.  Er  sagte  zu  Hosius,  (ds  er  ihm  dieses  Verbot 
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mittheilte,  er  nehme  das  Geschenk  des  Papstes  gerne  an,  aber  es  sei 
bekannt,  ivie  argwöhnisch  die  Protestanten  seien;  »ie  würden  glauben, 
das  Schtvert  sei  gesandt,  um  gegen  sie  gehraucht  bu  werden,  und  sie 
würden  vielleicht  selbst  zu  den  Waffen  greifen;  mun  müsse  daher  jeden 
solchen  Verdacht  vermeiden.  Ilosius  war  nicht  wenig  betroffen,  dass 
der  Kaiser  solche  Bedingungen  stellte.  Der  feierliche  Einzug  Canobio's 
musste  unterbleiben,  dagegen  suchten  Hosius  und  Canobio  in  der  Audienz 
am  11,  Februar  den  Kaiser  zu  bestimmen,  das  vorgeschrid>ene  Gere- 
monidl  bei  der  Ueberreiehung  des  Schwertes  zuzulassen.  Ferdinand 
bezeichnete  zwei  Stellen  in  der  Rede,  die  an  ihn  gehalten  werden  sdUe, 
als  anstössig  und  wollte,  dass  die  Ceremonie  nicht  öffentlich  in  der 
Kirche,  sandern  in  einer  Kapelle  stattfinde;  dann  verlangte  er,  dass 
die  Rede  ihm  schriftlich  übergeben  werde,  um  sich  darüber  berathen 
zu  können.  Er  hielt  diese  Angelegenheit  für  so  bedenklich,  dass  er 
seine}}  geheimen  Rath  zusammenrief.  Obwohl  diese  Sache  (das  Geschenk 
des  geweihten  Schivertes)  nicht  zeitgemäss  ist^  lautete  das  Gutachten 
des  geheimen  Rathes,  kann  sie  doch  nicht  abgelehnt  werden.^  Nun 
machte  der  Kaiser  noch  einen  Versuch,  die  Ueberreiehung  des  Schwertes 
in  der  Kirche  zu  verhindern;  als  jedoch  Canobio  dagegen  Eitisprache 
erhob,  gah  er  nach,  bestand  jedoch  darauf,  dass  die  vofi  ihm  als  an- 
stössig bezeichneten  Stellen  der  Rede  weggelassen  werden. 

Inzwischen  hatten  die  protestantischen  Fürsten  in  Naumburg  die 
Antwort  auf  die  Troposition  dtr  kaiserlichen  Commissäre  bereits  ertJmU. 
Sie  verwiesen  auf  die  Forderungen,  dir  sui  auf  dem  letzt-en  Augsburger 
Reichstage  (löoQ)  gestellt  hatten;  diesen  Forderungen  entspreche  das 
jetzt  berufene  Concil  nicht,  da  es  die  Fortsetzung  des  früheren  (Trienter) 
Concils  sei  und  deshalb  werde  es  von  ihien  abgelehnt.  Sie  bai^n  schliess- 
lieh  deti  Kaiser,  nicht  zu  gestatten,  dass  unter  dem  schein  des  ange- 
mästen  concilii  oder  in  andere  weeg^  gegen  den  Passauer  Vertrag  ufid 
den  Religians frieden  die  Stände  der  Augsburger  Confession  beschwert 
würden;  andererseits  sicherten  auch  sie  dem  Kaiser  die  unverbrüchliche 
Haltung  des  Religionsfriedens  zu.  Noch  schärfer  weir  die  Antwort,  die 
sie  den  Nuntien  Delfino  und  Commendofie  ertlieilten.  Sie  schicktet^  die 
an  sie  gerichteten  päpstlichen  Breven  wegen  der  Aufschrift  dem  ge- 
liebten Sohne^  unerö/fnet  zurück,  weil  sie  dem  Papst  nicht  als  ihren 
Vater  anerkennen,  und  sie  liessem  dem  Nuntien  durch  ihre  Räthe  ant- 
worteyi,  dass  sie  enne  Autarität  des  Papstes  weder  bei  der  Berufung 
eines  Concils  noch  in  anderen  Dingen  anerkennen;  sie  hatten  auf 
Erden  nu/r  Einen  Herrn,  das  sei  der  Kaiser,  und  auf  die  kaiserliche 
Proposition  betreffs  des  Concils  hätten  sie  bereits  geantwortet.  Am 
13.  Februar  enipfieng  der  Kaiser  durch  seine  Commissäre  die  Antwort 
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der  protestantischen  Fürsten.  Seine  Hoffnung,  die  Protestanten  eur 
TImlnahme  am  Concü  bewegen  zu  können,  war  zerstört;  jetzt  erhöh 
sich  die  Frage,  ob  die  Reichsbischöfe,  vor  allem  die  drei  geistlichen 
Kurfürsten,  sich  zum  Concil  begeben  würden,  zu  einem  Concü,  das 
die  Protestanten  so  schroff  abgelehnt  liatten.  Dem  Kaiser  erschien  die 
Lage  in  Deutschland  drohend  und  die  Gefahr,  dass  der  religiöse  Ge- 
gensatz ztcischen  Katholiken  und  Protestanten  einen  Krieg  heraufbe- 
seh  worein  könnte,  näher  gerückt.  Durch  die  ahlehnende  Anttvort  der 
Protestanten  war  nach  seiner  Meinung  das  Concil  ernstlich  in  Frage 
gestellt,  und  er  glaubte,  dass  auch  der  Papst  die  gewaltige  Aenderung 
der  Situation,  die  durch  den  Naumburger  Ta^g  hervorgerufen  sei,  er- 
henneyi  und  berücksichtigeti  iverde.  Er  wollte  jetzt  noch  mehr  als  früher 
vorsichtig  und  zurückhaltend  sein,  und  er  tvar  noch  weniger  als  friüier 
geneigt,  die  Coficüsbulle  ohneweiters  anzunehmen.  Als  Hosius  am  14.  Fe- 
bruar  wieder  in  ihn  drang,  die  Bulle  anzunehmen,  wiederholte  er,  dass 
er  sie  für  seifte  eigene  Person  längst  angenommen  habe,  aber  er  wolle, 
dass  das  Concü  von  Erfolg  begleitet  sei,  und  dass  nicht  aus  der  Be- 
rufung desselben  ein  Krieg  entstehe.  Wie  die  Bischöfe  des  ReicJies 
ungefährdet  das  Concil  besuclien  können,^  sagte  er  zu  Hosius,  ist  jetzt 
m€ir$e  Sorge.  Ich  will  den  protestantischen  Fürsten  Frieden  zusagen, 
tcenn  sie  ihn  ebenso  den  Bischöfen,  die  sich  zum  Concil  begeben,  ver- 
spreehen.^  Zwei  Tage  darauf  machte  er  Hosius  die  Mittheilung,  dass 
er  die  Acten  des  Naumburger  Talges  dem  Papste  übersenden  und  seinen 
liath  erbitten  wolle,  wie  das  Concü  seinen  Fortgang  haben  könne.  Die 
Lage  sei  sehr  schwierig  und  gefährlich.  Er  wollt*,  die  katholischen  Beichs- 
fürsten  darüber  befragen,  ob  sie  das  Concil  besuchen  wollen  und  ob  sie 
es  ungefährdet  besuchen  können.  Hosius  versuchte  wiederum  den  Kaiser 
zur  Antiahme  der  CondlsbuUe  zu  bewegen;  es  sei  Gefahr  im  Verzuge, 
wenn  die  Franzosen,  ungeduldig  über  die  vom  Kaiser  bereitete  Verzöge- 
rung, ein  Nationalconcü  abhielten  und  in  kirchlichen  Dingen  ihre  eige- 
nen Wege  giengen,  so  icürdefi  nur  die  Protestanten  den  Nutzen  davon 
habeti,  da  ihre  Ma£ht  dadurch  gestärkt  werde.  Ferdinand  verblieb  je- 
doch bei  seiner  Meinung;  er  müsse  früher  wenigstens  mit  den  geistliclien 
Kurfürsten  sich  beratlien,  was  zu  thun  sei.  Am  selben  Tage  —  16.  Februar 
- —  liess  er  den  drei  geistlichen  Kurfürsten  Abschriften  des  Vortra^ges  der 
kaiserlichen  Commissäre  und  der  ihnen  ertheüten  Antwort  in  Naum- 
burg zuschicken  und  forderte  sie  auf,  ihm  ihre  Ansicht  mitzutheilen, 
ofr  ein  Beichstag  abzuhalten  sei,  auf  dem  vielleicht  die  Protestanteti 
heireffs  des  Cof teils  eines  Besseren  belehrt  oder,  wenn  dies  nicht  ge- 
Zingen  sollte,  die  katholischen  Fürsten  wegen  der  Beschickung  des  Con- 
cils  einen  Beschluss  fassen  könnten.     Ebenso  wurden  die  genannten 
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Schriftstücke  an  Arco  ühtrsanäty  damit  er  sie  deni  Papste  übergehe  und 
gleichzeitig  um  Mittheilung  ersuche,  welche  Antworten  aus  den  audtrcn 
Ländern  eingelaufen  seien  und  fvas  der  Papst  in  der  ConcUsfrage  he- 
schliefen  werde. 

Während  Hosius  in  den  nächsten  Tagen  unermüdlich  detn  Kaiser 
zusetzte,  die  Annahme  der  Concilshidle  zu  erkUiren,  Ferdinand  da- 
gegen darauf  beharrte,  zuerst  die  Antworten  der  geistlichen  Kurfürsten 
abzuwarten,  erfolgten  von  Seite  der  zwei  anderen  katholischen  Mächt*\ 
Frankreichs  und  Spaniens,  wichtige  Frklärungefi.  In  Frankreich 
fasste  man  die  beiden  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Papst  vorn 
9.  und  15,  Jänner,  welche  in  allgemeinen  und  unbestimmten  Ausdrückett 
eine  Unterstützung  des  Concils  in  Aussieht  stellten,  so  auf,  als  ob  der 
Kaiser  die  Concilsbulh  angenommen  habe,  trotzdem  Arco  dem  fran- 
zösischem Gesandten  in  liom  erklärt  hatte,  dass  Ferdinand  nur  für 
seine  eigene  Person  (comme  Ferdinand),  aber  nicht  als  Kaiser  die 
Bulle  angenommen  habe.  Die  französische  Pegierung  ivurde  in  ihm 
Auffassung  dadurch  bestärkt,  dass  der  Kaiser  ihren  Antrag,  eine  Ab- 
änderung der  Concilsbidle  zu  verlangen,  abgelehnt  hatte;  und  da  in 
den  bishfrigen  Verhandlungen  Frankreich  sich  immer  bestrebt  hatte, 
Hand  in  Hand  mit  dem  Kaiser  zu  gehen,  schloss  sich  die  französische 
Regierung  auch  jetzt  der  Haltung  des  Kaistrs,  die  von  ihr  als  eim 
zustimmende  aufgrfasst  wurde,  an.  Sie  sprach  in  einer  Note  vom 
3.  März  1f)61  die  bedingte  Annahme  der  Concilsbulle  aus,  d.h,  sie  er- 
klärte, Gesandte  und  Prälaten  zum  (^oneil  schicken  zu  wollen,  solyald 
die  übrigen  christlichen  Fürsten  (d.  i.  d(r  Kaisfr  und  Philipp  IL  ron 
Spanien)  dasselbe  thun  würden,  (hinz  andfrs  nrhielt  sich  Spanien. 
Hatten  der  Kaiser  und  Frankreich  die  Concilsbulle  betnängclt,  tveil  in 
ihr,  wtmn  auch  rfrderkf ,  die  Fortsetzung  des  Trientir  Concils  ausge- 
sprochen m,  so  renveigerte  Philipji  11.  die  Annahme  der  Bulle,  weil 
in  ihr  nicht  ausdrücklich  die  T^ort Setzung  ausgesprochen  sei.  Bevor  die 
Kunde  von  diesen  Frklärungen  nach  Born  gekommen  war,  hatte  d(r 
Papst  einen  weitn'en  Schritt  zur  Verwirkli^hutig  des  Coneils  gethan: 
am  14.  Februar  waren  die  Cardinüle  Mantua  und  Puteo  zu  ConciU 
legaten  ernannt  worden,  am  10.  März  erfolgte  die  Frnennung  dreier 
iveiterer  Legaten,  von  Seripando,  Simonetta  und  Hosius.  Nun  ergab 
sich  der  eigen thümli ehe  Fall,  dass  ein  Concil  ausgeschrieben,  die  Con- 
ciUegaieyi  ernannt  waren  und  .:wei  von  diesen  bereits  in  der  fuiehsten 
Zeit  nach  Trient  aufbrachen,  ohne  dass  eine  der  drei  katholischen 
Mächte  ihre  Zustimmung  zum  Concil  bedingungslos  erklärt  hätte  odtr 
Bischöfe  aus  diesen  Ländern  sich  zum  Concil  begeben  h/itten.  Lndem 
jedoch  der  Papst  consequent  auf  dem  einmal  beschrittenen  Wege  verblidf, 
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icurde  ein  immer  stärkerer  Drude  auf  du  Mächte  ausgeübt,  welche 
das  Concü  zu  fordern  versprocJien  hatten. 

Am  aUerstärTcsteti  empfand  der  Kaiser  diesen  Druck,  Zwar  er- 
klärte  er  am  2.  März,  als  Hosius  ihm  die  Ernennung  der  ConciUegaten 
mitflmlte  und  wieder  zur  Absendung  voti  Gesandten  nach  Trient 
drängte,  er  könne  keine  Entscheidung  treffen,  solange  nicht  die  Antivort 
der  geistlichen  Kurfürsten  eingelaufen  sei.  Aber  als  diese  Antwort  auch 
in  den  nächsten  Tagen  nicht  eintraf,  andererseits  der  Termin  für  die 
Eröffnung  des  Coficüs  —  Ostern  1561  —  näher  rückte,  konnte  sich 
der  Kaiser  selbst  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  er  durch  seine  ün- 
schlüssigkeit  das  Concil  verzögere.  Er  sandte  am  13,  März  nochmals 
an  die  geistlichen  Kurfürsten  u/nd  verlangte  schleunige  Antwort,  am 
gleichen  Tage  Hess  er  jedoch  von  dem  Grafen  Haug  von  Montfort,  der 
hei  dem  früheren  Trienter  Concil  Gesandter  Karls  V,  gewesen  war,  die 
Instructioti  und  Mandate,  die  dieser  erhalten  hatte,  abverlangen;  ein 
Betreis,  dass  er  sich  schon  mit  dem  Gedanken  vertraut  machte,  einen 
Gesandten  nach  Trient  zu  schicken.  Aber  diesen  Gedayiken  auszusprechen, 
fragte  er  noch  nicht.  Als  ihm  Hosius  am  18.  März  mittheüte,  in  Frank- 
reich sei  das  Gerücht  verbreitet,  dass  er  (der  Kaiser)  einen  Aufschul)  des 
Concüs  verlangt  Jiabe,  fühlte  sich  Ferdinand  getroffen.  Ich  habe  keinim 
Aufschub  verlangt,^  sagte  er  in  schroffem  Tone  zu  Hosius,  und  der- 
jetiige,  welcher  behauptet,  dass  ich  das  Concil  nicht  will  oder  es  ver- 
zögere, ist  ein  Lügner.'  Und  als  Hosius  entgegnete,  niehtsdestoweniger 
seien  solche  Gerüchte  verbreitet,  und  die  Schuld  icerde  dem  Tapste  zu- 
geschoben, dem  zu  Liebe  ein  solcher  Aufschuh  begehrt  worden  sei, 
wiederholte  der  Kaiser  den  scharfen  Ausdruck.  Der  Nuntius  Hess 
sieh  jedoch  nicht  aus  der  Fassung  bringen.  Der  Papst  habe  sieh  be- 
reits von  diesem  Verdacht  gereinigt,  erwiderte  er,  indem  er  Legaten 
nach  Trient  geschickt  habe;  wenn  Eure  Majestät  dasselbe  thun,  werden 
die  Verleumder  verstummen.  Der  Angriff  war  geschickt  geführt,  und 
Ferdinand  wusste  ihn  nicht  anders  abzuwehren,  als  dass  er  einen 
netten  Grund  dafür  anführte,  dass  er  noch  keine  Gesandten  schicken 
konnte.  Hatte  er  zuerst  deti  Naumburger  Tag  abgewartet,  dann  auf  die 
Antwort  der  geistlichen  Kurfürsten  gewartet,  so  erklärte  er  jetzt,  der 
Papst  sei  schuld,  dass  er  (der  Kaiser)  noch  keine  Entscheidung  treffen 
honnte,  denn  von  Rom  werde  die  Antwort  auf  seine  Vorschläge  und 
Schreiben  sehr  verzögert.  Er  habe  vor  einiger  Zeit  den  Papst  um 
Jiath  in  einer  Angelegefiheit  gebeten;  eine  Anttvort  sei  noch  nicht  er- 
folgt, und  ohne  diese  Antwort  könne  er  sich  nieht  entscheiden.  Der 
Kais^  meinte  damit  die  Zusendung  der  Naumburger  SchrifUm  und  die 
Anfrage  an  den  Papst,  was  er  weiterhin  in  der  ConcHsfrage  zu  be- 
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scMiessen  gedenke.  Hosius  war  von  diesem  Argumente  verblüfft;  er  ge- 
stand zu,  dass  der  Kaiser  die  Geschäfte  rascher  erledige,  bemerkte 
jedoch,  eine  zu  grosse  Vorsicht  und  Bedenklichkeit  schade  ebenso  wie 
eine  zu  geringe.  Nun  wiederholte  Ferdinand,  wie  so  oft,  dass  die  Lage 
in  Deutschland  gefährlich  sei  und  sehr  rasch  dort  ein  Krieg  ausbrechen 
könne.  Hosius  suchte  diese  Befürchtungen  zu  iciderlegen,  die  Prote- 
stanten hätten  keinen  Moriz  von  Sachsen  nwhr,  und  der  Landgraf  t-<w* 
Hessen  sei  alt  und  stecke  tief  in  Schulden.    Aber  seine  Ausführungpn 

machten  keinen  Eindruck.    Ich  kenne  die  Verhältnisse  in  Deutschland 

< 

besser  als  du,^  antwortete  ihm  Ferdinand. 

In  den  nächster^  Unterredungim  mit  Hosius  kam  der  Kaiser 
immer  wieder  darauf  zurück,  dass  er  nach  der  Antwort  von  Rom  eine 
Entscheidung  treffen  werde.  In  der  Zwiscliefizeit  war  er  jedoch  über 
die  Absicht  des  Papstes  bereits  unterrichtet  worden.  Am  18.  Märe  war 
ihm  eine  Depesche  Arco's  (vom  6.  März)  zugekemmen,  worin  dieser 
meldete,  dass  er  die  Naumburger  Acten  detn  Papste  übergeben  habe. 
Der  Papst  habe  geantwortet,  da  das  Concü  für  Ostern  einberufen 
sei,  müsse  er  Legaten  nach  Trient  schicken,  jedoch  würden  diese  mit 
den  dort  anwe^emlen  Bischöfen  und  Prälaten  keine  Session  abhalten, 
sondern  der  Papst  werde  die  EntSchliessung  der  kutlkolischen  Fürsten 
in  Deutschland  abwarten;  mit  ander(m  Worten,  Pius  IV.  Hess  sich 
durch  den  Natimlmrger  Tag  durchaus  nicht  beeinflussen,  währetid  der 
Kaiser  das  Gegentheil  geglaubt  hatte.  Wenn  nun  Ferdinand  trotzdem 
auf  einer  formlichen  Antwort  des  Papstes  bestand,  so  wird  man  daßr 
kaum  ein  anderes  Motiv  finden  können,  als  dass  er  einen  Vorwand 
suchte,  um  seine  Unschlüssigkeit  zu  verbergen.  Als  nun  im  April  1501 
die  Antwort  der  geistlichen  Kurfürsten  einlangte,  worin  sie  die  Ab- 
haltung eines  Beichstages  widerriethen  und  Einzelverhandlungen  mit 
den  protestantischen  Fürsten  vorschlugen  (was  bei  der  damals  in 
Deutschland  üblichen  Art  zu  verhandeln  keine  geringe  Zeit  in  Afi^ruch 
genommen  hätte),  musste  sich  der  Kaiser  zu  einem  Entschlüsse  auf- 
raffen. Er  wurde  ihm  durch  einen  Vorschlag,  den  Hosius  Ende  Fe- 
bruar (in  einer  Unterredung  mit  Maximilian  am  20.,  mit  dem  Kaiser 
am  2H.  Februar)  gemacht  hntie,  erleiehtert:  Hosius  hatte  vorgeschlagen, 
dass  der  Kaiser  iyi  seiner  Eigenschaft  als  König  von  Böhmen  und 
Ungarn  und  Erzherzog  von  Oesterreich  die  Zustimmung  zum  Concü 
erklären  und  Gesandte  nach  Trient  schi-cken  solle.  Diesen  Plan,  der 
einen  Ausweg  aus  den  Schwierigkeiten  bot,  nahm  Ferdinand  auf: 
sollte  die  Absendung  dtws  Icaistrlichm  (resandten  mit  zu  vid  Schwie- 
rigkeiten verbunden  sein,  konnte  er  doch  als  König  von  Ungarn  und 
Böhmen  Gesandte  schicken.   Ende  April  hatte  Hosius  bereits  die  Per- 
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sonen  in  Erfahrung  gebracht,  welche  als  Gesandte  in  Aussicht  ge- 
nommen waren:  die  Biscliöfe  von  Fünfkirch^n  U7id  liaab  für  Ungarn, 
Graf  Jörg  von  Helfenstein  für  die  oberösterreichischen  und  der  Bischof 
rofi  Wiener-Neustadt  für  die  niederösterreichischen  Länder;  aber  auch 
ein  Gesandter  für  das  Reich  (der  Bischof  von  Merseburg)  wird  ge- 
nannt. 

Während  Ferdinand  nach  langem  Zögern  doch  zu  dem  Ent- 
schlüsse gekommen  war,  Gesandte  zu  bestimmen,  hatte  Philipp  IL  seine 
Opposition  gegen  die  ConcilsbuUe  nicht  aufgegeben,  sondern  energisch 
geltend  gemacht.  Am  16,  Aprü  traf  in  Rom  ein  spanischer  Gesandter, 
Ayala,  ein,  um  von  dem  Papste  eine  ausdrückliche  Erklärung  zu  for- 
dern, dass  durch  die  GoncüsbuUe  nicht  ein  neues  Concil  berufen, 
sondern  die  Fortsetzung  des  Trienter  beabsichtigt  sei.  Da  eine  Theil- 
nahme  der  spanischen  Bischöfe  an  dem  Concil  ohne  vorausgängige  Ver- 
stäfidigung  der  Curie  mit  dem  spanischen  König  ausgeschlossen  war, 
war  ein  Aufschub  des  Concils  unvermeidlich.  Der  Papst  hatte  Ende 
März  1561  Canobio  (der  früher  das  geweihte  Schwert  nach  Wien  ge- 
hraiM  hatte)  wieder  nach  Wien  schicken  wollen,  um  der  Gemahlin 
Ma^müians  die  goldene  Rose  zu  überbringen  und  —  was  die  Haupt- 
sache war  —  den  Kaiser  aufzufordern,  ivenigstens  Einen  Gesandten 
unverzüglich  nach  Trient  zu  schicken;  dadurch  würde  Frankreich  eben- 
falls zur  Absendung  von  Gesandten  veranlasst  und  damit  das  noch 
immer  drohende  Nationaiconcil  verhindert  werden.  Durch  die  Sendung 
AyaWs  war  jedoch  eine  neue  Situation  geschaffen  worden.  Es  tväre 
zwecklos  gewesen,  den  Kaiser  zur  Absendung  von  Gesandten  anzu- 
treiben, so  lange  die  Zustimmung  Philipps  von  Spanien  noch  ausstand. 
Deshalb  wurde  Hosius  am  16,  Aprü  angewiesen,  den  Kaiser  nicht  mehr 
zur  Absendung  von  Gesandten  zu  drängmi,  sondern  zu  verlangen,  dass 
er  seine  Gesandten  bereit  halte,  um  sie  sofort  abzusenden,  sobald  die 
spanischen  Bischöfe  nach  Trient  aufgebrochen  seien.  Aehnlich  lautete 
die  Instruction,  die  Canobio  (am  16.  April)  erhielt;  er  sollte  weiters 
mittheilen:  da  der  Kaiser  die  persönliche  Theünahme  des  Papstes  am 
Concil  so  sehr  toünsche,  so  sei  der  Papst,  sobald  es  ihm  angemessen 
Ufid  nothwendig  erscheinen  werde,  bereit,  mit  dem  ganzen  Cardinals- 
collegium  sich  zum  Concü  zu  begeben.  Vorläufig  sei  dies  jedoch  un- 
thurdich.  Deshalb  schlage  der  Papst  vor,  dass,  sobald  die  Verhandlungen 
(des  GotwUs)  beginnen,  er  na^ch  Bologna  und  der  Kaiser  nach  Innsbruck 
komme,  um  dem  Concü  näher  zu  sein  und  es  zu  unterstützen.  Endlich 
Erhielt  Canobio  auch  den  Außrag,  den  Papst  zu  rechtfertigen,  ivcil  er, 
xme  der  Kaiser  sich  beklagte,  nicht  geantivortet  habe;  man  wisse  nicht, 
t€orauf  der  Kaiser  Antwort  erwarte.    Am  2.  Mai  überreichte  Canobio 
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dem  Kaiser  seine  Proposition ,  am  4.  Mai  erfolgte  die  Antwort.  Fer- 
dinand spraeh  zuerst  seinen  Dank  dafür  aus,  dass  seiner  Schwieger- 
tochter  die  goldene  Rose  übersandt  worden  sei.  Er  verwies  dann  aufseim 
Bemühungen,  die  protestantischen  Reiehsstände  zur  Theilnahme  am  Concil 
zu  bewegen,  oder  dass  sie  tvenigstens  den  Tcatholisclien  Reichsstätiden  eine 
Garantie  geben,  dass  diese  ungefährdet  sich  zum  Concil  begd)en  konnten. 
Mit  dieser  Angelegenheit  sei  er  noch  immer  beschäftigt.  Jnztcischen 
aber  (heisst  es  in  der  schriftlicJwn  Antwort)  hat  der  Kaiser  nidits  von 
dem,  was  ihm  als  Kaiser  in  dieser  Sache  obliegt,  verabsäumt  utid  be- 
reits Gesandte  zum  Concil  bestimmt,  die  er,  sobald  dies  möglich  sein 
wird,  nach  Trient  schicken  wird.'  Die  Zusicherufig  des  Papstes,  ge- 
gebenen Faüs  mit  dem  ganzen  CardinalscoUegiiim  nach  TrietU  zu  kom- 
men, nehme  er  mit  Freuden  zur  Kenntniss,  und  in  diesem  Falle 
würde  er  selbst  nicht  nur  nach  Innsbruck,  sondern  auch  nckch  Trieni 
kommen.  Zum  ScMusse  klärte  der  Kaiser  das  angebliche  Missverständ- 
niss  betreffs  der  Antwort  des  Papstes  auf. 

Erst  durch  dieses  Schriftstück  Imtte  Ferdinand  die  Annahme  der 
Concilsbulle  förmlich  ausgesprochen.  Hatte  er  in  den  Schreiben  vom 
9.  und  15.  Jänner  nur  in  allgemeinen  Worten  die  Förderufig  des  Con- 
cils  versprochen  und  in  den  Verhandlungen  mit  Uosius  immer  gesagt, 
dass  er  nur  für  seine  eigene  Person  die  Concilsbulle  amwhme,  so  ist 
jetzt  diese  Einschränkung  weggefallen.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
die  ungestüme  und  unermüdliclie  Beredtsamk4*it  von  Hosius  viel  dazu 
beigetragen  hat,  dass  der  Kaiser  seine  Bedenken  überwanid  und  die  Ab- 
sendung von  Gesandten  zusicherte.  Dagegen  lehnte  er  die  weiteren  Forde- 
rungen, die  Hosius  (am  8.  und  18.  Mai)  an  ihn  stellte,  beharrlich  ab. 
Uosius  wollte,  dass  der  Kaiser  wenigstens  Einen  Gesayidten  unverzüglich 
nach  Trient  schicke,  damit  dieses  Beispiel  aufmunternd  auf  die  übrigen 
Fürsten  wirke.  Aber  gerade  das  wollte  Ferdinayid  vermeiden.  Er  wollte 
einersdts  wegen  der  Protestanten,  andererseits  mit  Rücksieht  auf  seine 
kaisfrliche  Würde  nicht,  dass  seine  (resandten  frütier  in  Trient  er- 
schnnen,  bevor  die  Beschickung  des  Concils  durch  die  atideren  Mächte 
gesiehert  sei.  Er  versicherte  Hosius,  dass  seine  Gesandten  als  die  ersten 
in  Trient  eintreffen  würden,  aber  erst  dann,  wenn  die  übrigen  Mächte 
ihren  Gesandten  den  Befehl  zur  Abreise  7iach  Trient  gegeben  Juitten. 
Hosius  war  mit  diesem  Bescheide  nicht  zufrieden;  aber  eifien  weiteren 
Erfolg  konnte  er  nieht  erzielen,  denn  snne  Bemühungen  wurden  vom 
Papste  in  der  entschiedensten  Art  durchkreuzt.  Am  25.  Mai  erhidt 
der  Kaiser  einen  Bericht  Arco's  über  eine  Unterredmig  mit  dein  Papste 
vom  !).  Mai.  Der  Papst  hatte  Arco  aufgetragen,  detn  Kaiser  mitzu- 
tlwilen,  dass  er  sieh  um  das  Drängen  von  Hosius  betreffs  Abseiwlung 
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von  Gesandten  nicht  kümmern  solle.  Der  Cardinal  (Hosius)  ist  ein 
guter  Mensch,^  sagte  Pius  IV,,  ^aber  von  dieser  Sache  versteht  er  nichts. 
Ich  selbst  werde  dir  sagen,  wann  die  Zeit  (zur  Absendung  von  Ge- 
sandten) sein  wird.  Ich  möchte,  dass,  wenn  der  König  von  Spanien 
seine  Gescmdten  und  Prälaten  zum  ConcU  schickt,  der  Kaiser  ihm  zu- 
vorkommt  und  seine  Gesandten  als  die  ersten  in  Trient  eintreffen.^ 
Diese  Eröffnung  ma^^hte  auf  den  Kaiser  den  angenehmsten  Eindruck. 
Er  beauftragte  am  28.  Mai  Arco,  dem  Papste  seinen  Dank  auszu- 
sprechen und  nochmals  zu  versichern,  dass  er  in  dieser  Solche  seine 
Pflichten  als  Kaiser  und  katholischer  Fürst  nicht  vernachlässigen 
werde. 

Nun  trat  in  Wien  eine  Pause  in  den  Verhandlungen  ein,  Hosius, 
der  zum  Concülegaten  ernannt  war,  fühlte  sich  unglücklich,  weil  er 
noch  nieht  nach  Trient  abreisen  durfte,   sondern   (bis  zur  Ankunft 
Delfino^s)  in  Wien  verbleiben  musste.  Er  war  sehr  verstimmt  darüber, 
dass  die  Vorbereitungeti  zum   Goncil  ins  Stocken  gerathen  und   nur 
wenige  Bischöfe  von  Rom  nach  Trief it  geschickt  tvorden  waren,  und 
noch  mehr  verstimmt,  weil  er  die  in  Wien  auftauchenden  Gerüchte,  dass 
der  Papst  nur  zum  Scheine  mit  dem  Concü  sich  beschäftige  und  in 
Wirklichkeit   das   Zustandekommen  desselben   verhindern   wolle,  nicht 
durch  Hinweis  auf  Thatsachen  Lügen  strafen  konnte.  Aber  was  Hosius 
wollte,  eine  baldige  Eröffnung  des  ConcUs  oder  wenigstens  tmzwei fei- 
hafte Schritte  des  Papstes  in  dieser  Richtung,  hätten  damals  die  Sa^he 
des  Concüs  gefährdet.     Noch  hatte  Philipp  II.  die  Concüsbulle  nicht 
angenommen,  und  auch  die  Verhandlungen  Ayala's  in  Rom  hatten  zu 
keinem  Abschlüsse  geführt.  Der  Papst  sah  sich  genöthigt,  einen  eigenen 
Gesandten,  den  Bischof  von  Terradna,  zur  Fortführung  der  Verhand- 
lungen nach  Spanien  zu  schicken.  Endlich  entschloss  sich  der  spanische 
König  zur  Annahme  der  Buüe,  nachdem  ihm  zugesichert  worden  war, 
dass  der  Papst  eine  authentische  Auslegung  derselben,  d.  i.  eir^  Erklä- 
rung, dass  nur  die  Fortsetzung  des  Trienter  Concils  beabsichtigt  sei, 
erlassen  werde;  am  13.  Juni  schrieb  er  dem  Papste,  dass  er  die  Bulle 
annehme  und  den  Bischöfen  seiner  Länder  auftragen  werde,  im  Monate 
August  sich  nach  Trient  zu  begeben.  Jetzt  war  die  gefährlichste  Klippe 
umschifft  und  das  Concü  gesichert.  Das  freudige  Ereigniss  wurde  vom 
JPapste  in  eigenhändigen  Schreiben  dem  Kaiser  und  dem  König  von 
^Frankreich  mitgetheüt;  das  Schreiben  an  den  Kaiser  enthielt  die  Auf- 
forderung,  die  Absendung  von  Gesandten  wnd  Prälaten  nach  Trient 
"nicht  länger  mehr  zu  verzögern.  Am  18.  Juli  überreichte  Hosius  dieses 
Schreiben  dem  Kaiser;  Ferdinand  unederholte  die  Antwort,  die  er  Ca- 
nöbio  gegeben  halte,  er  habe  sich  bereits  entschlossen,  sobald  es  möglich 
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sei,  Gesandte  naeh  Trient  zu  schicken,  aber  eimn  hestimmien  Tag  für 
die  Abreise  d(r  Gesandten  könne  er  nicht  angeben. 

Wenige  Tage  nach  dieser  ErkUirutig  rerliess  Hosius  Wien.  Snn 
Nachfolger,  Delfino  (der  sdt  18.  Juni  in  Wien  weilte),  liess  keine  Ge- 
legenheit vorübergdien,  ohne  den  Kaiser  an  sein  Versprechen  zu  mahnen; 
Ferdi'nand  antwortete  jedestnal,  seine  Gesandten  würden  früher  als  die 
Spanier  in  Trient  eintreffen.  Er  war  entschlossen,  sein  Ver^}rechen  sn 
halten,  aber  mit  der  Absendung  dtr  Gesatidtepi,  so  lange  es  möglich 
war,  3urücksuhdlte}i.  Die  Zusammefikunft  protestantischer  Fürstefi  in 
Leipzig  anlässlich  der  Vermihlung  Wilhelms  von  Oranien  (18.  August) 
flösste  ihm  Besorgniss  ein;  andererseits  hielten  die  massgebenden  Rathe 
des  Kaisers,  Gienger  und  Seid,  und  durch  sie  beeinflusst  wohl  auch 
der  Kaiser  wenig  davon,  dass  das  Cancil  für  Deutschland,  d.  h.  für 
den  Vergleich  zwischen  Protestanten  und  Katholiken  fruchtbringend  sein 
werde.  Die  beiden  Räthe  und  der  aus  Ingolstadt  an  den  kniserliehm 
Hof  berufene  Staphylus  hielten  es  für  ausgeschlpssefi,  dass  die  Beichs- 
bischöfe  ohne  vorhergängigr  TJebereinkunft  mit  den  Protestanten  das 
Coficil  beschicken  würden,  und  erklärten  weiters  das  Concil  für  gans 
erfolglos,  wenn  ihm  nicht  ein  lieligionscolloquium  vorausgienge.  Noch 
am  18.  September  (1561)  inisste  Delfino  naeh  Rom  zu  berichten,  dass 
sie  dem  Kaiser  empfahlen,  nur  dann  Gesandte  nach  Trient  zu 
schicken ,  wenn  er  srhe,  dass  Hoffnung  auf  einen  erfolgreichen  Fort- 
schritt des  Concils  sei.  Sie  hätten  angeführt:  das  C&ncü  werde  nirhts 
leisten,  und  Deutschland  werde  durch  die  Haltung  des  Kaisers  noch 
mehr  erbittert  werden:  endlich  werde  der  Kaiser  nicht  nur  grosse 
Kosten  (1200  fl.  monatlich  für  den  Unterhalt  dreier  Gesandte^})  zu 
tragen  hahen,  sondern  auch  dazu  beitragen,  duss  dieses  letzte  Mittel 
zur  Vtrglnchung  der  Religion  discreditirt  werde.  Inwiareit  diese  Md- 
düng  Delfino^s  zutreffend  ist,  muss  daJringesteUt  bleiben.  Sieher  ist, 
dass  Ferdinand  solchen  Rathschlägen ,  wenn  sie  wirklich  ertheilt  worden 
sind,  nicht  Folge  gab  und  auch  nieht  geben  konnte,  wenn  er  nicht 
seinem  gegebenen  Versprechen  untreu  werden  und  dc^  gute  Verhältniss 
zum  Tapste  aufs  Spiel  setzen  wollte.  Dagegen  erhob  sich  jetzt  eine 
Schwierigkeit,  die  ihm  ernstlich  zu  schaffen  maehte:  der  Ma'ngel  an 
geeigneten  Personen,  die  als  Gesandte  naeh  Trient  geschiekt  werden 
konntefi.  Ferdinand  beahsichtigte ,  als  Kaiser  zwei  Gesandte,  einen 
geistlichen  und  einen  weltlichen,  und  als  König  von  Ungarn  einen 
Gesandten  zu  schicken.  Zum  ungarischen  Gesandten  war  der  Bisclwf 
von  Erlau,  Verancsics,  seit  langer  Zeit  in  Aussicht  genommen,  und 
als  dieser  durch  die  Unruhen,  die  in  seiner  Bischofstadt  ausgebrochen 
waren,  zurückgehalten  wurde,   trat  an   seine  Stelle  der  Bischof  von 
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FünfkircJtefi,  DrcLskovich,  Dagegen  lehnten  die  Persönlichkeiten,  die  als 
kaiserliche  Gesandte  nach  TrietU  gehen  sollten,  der  Reihe  nach  ah.  Die 
liingste  Zeit  hoffte  Ferdinand,  den  tum  erwählten  Bischof  von  Passaii, 
Ulrich  vofi  Trennbach,  zur  Uebernahme  de^  (iesandtenpostens  hewegeyi 
zu  können.  Und  gerade  deshalb,  weil  der  Passauer  als  zukünftiger 
Gesandter  des  Kaisers  galt,  war  ihm  vom  Papste  die  Confirmation 
taxfrei  ertheüt  worden.  Im  letztem  iloment  sagte  der  Passauer  Bischof 
af),  und  es  musste  an  seiner  Statt  der  designirte  Erzbischof  von  Prag, 
Brus  von  Müglitz  (bisher  Bischof  von  Wien),  zum  Gesandten  ernannt 
werden.  Ebenso  schwierig  gestaltete  sieh  die  Bestellung  eines  weltlichen 
Vertreters  den  Kaisers:  Freiherr  Sigmund  von  Pollweiler,  mit  dem  seit 
Juli  1561  verhandelt  worden  war,  erklärte  am  IS.  Decembcr,  erst  zu 
Oatern  sein  Amt  antreten  zu  hmnen,  und  es  musste,  da  kein  Aufschub 
nu*hr  möglich  war,  sofort  eine  andere  Persönlichkeit  als  Ersatz  gefund/m 
werden:  es  war  Graf  Siegmund  von  Thun. 

Wir  haben  damit  den  Ausgang  der  Verhandlungen  schon  vorweg- 
genommen.    Als  der  Kaiser  im  October  über  di^  Fürstenversammlung 
in  Leipzig  und  hauptsächlich  über  die  Haltung  des  Ktirfürsten  August 
von  Sachsen  beruhigende  Aufklärungen  erhalten  halte,  schwanden  die 
letzten  Bedenken,   die  er  noch   gegen   die  Absendung  von  Gesandt^i 
nach  Trient  hoitte.   Am  20.  October  schrieb  er  an  Arco,  er  habe  gemäss 
der  Mittheilung,  die  ihm  der  Papst  seinerzeit  machte,  (vgl.  S.  CV)  bis- 
her darauf  gnvartet,  eine  Mahnung  betreffs  der  Sendung  nach  Trient  zu 
erhalten;  da  nun  eine  solche  erfolgt  sei,   und  nach  den  Aeussemngen 
des  Papstes  Hoffnung  sei,  dass  die  abriefen  Fürsten  bald  Gesandte  nach 
Trient  schicken  werden,  tvoUe  auch  er  als  Kaiser  seine  Pflicht  thun. 
Aber  auch  jetzt  gieng  Ferdinand  mit  aller  Behutsamkeit  und  Biick- 
sicht  auf  seine  kaiserliche  Würde  vor.   Erst  als  er  durch  Arco  Kennt- 
niss  erhalten  hatte,  dciss  der  Papst  Auftrag  gegeben  habe,  die  Eröff- 
nung   des    Concils    t'orzunehmen ,    that    er    den    letzten    Schritt:    am 
1.  Deeember  gab   er  gegenüber  Delfino   die   bindende    Erklärung  ab, 
dass  seifte  Gesandten   zuverlässig  Mitte  Jänner   1:jC)2   in   Trient  er- 
scheinen würden.     Zwei  Wochen  vorher  (am  12.  November)  war  der 
Gesandte  Maximilians,    Dietrichstein,   in  Rom  eingetroffen,   um  für 
seinen  Herrn   den  Laienkelch   zu  erbitten.     Auf  beiden  Linien  hatte 
I^ius  IV.  mit  Ablauf  des  Jahres  1561  einen  volhtändigen  Sieg  davon- 
ffetragen.  Maximilian,  der  beim  Begierungsantritt  Pius'  IV.  als  noto- 
rischer Ketzer  galt,  bezeugte  dem  Papste  seine  Ergebenheit,  und  Fer- 
rlinand  I.,   der  ein  anderes   Coneil  gewollt  und  in  das  vom  Papste 
^ertifene  so  lange  nicht  hatte  eimvüligen  wollen,  gab  seinen  Gesandten 
rien  Auftrag,  nach  Trient  abzureisen. 


1. 

Papst  Pins  IV,  an  Kaiser  Ferdinand  L  Born,  1560  März  18. 

Beglaubigt  Stanislaus  Hositis,  Bischof  von  Ermland,  als  päpstlichen 
Nuntius  am  kaiserlichen  Hofe, 

Wien,  Staatsarchiv y  Romana.  Orig.  mit  den  Vermerken  in  verso:  S(el(i); 
25  April,  a"  60;  nihil  responsiim;  —  gedruckt  von  Theiner  in  Monum. 
Toloniae  2,  596  ^ex  Reg.  orig.  An.  I.  Brev.  Tom.  X  fol.  8V  (mit  Dati- 
rung  März  17  und  einzelnen  stilistiscJien  Ähtpeichutigen). 

Pius  papa  IV. 

Charissirae  in  Christo  fili  noster  salutera  et  apostolicam  bene- 
dictionein.  convenire  patemo  nostro  erga  M*®™  T.  amori  tuaeque  erga 
sedem  apostolicam  observantiae  ac  devotioni  putavimus,  mittere  ad 
te,  sicut  huius  sanctae  sedis  est  mos,  quempiam  qui  nostri  et  ipsius 
sedis  apud  te  nuncii  fungatur  officio,  per  quem  omnia  quae  tractanda 
erunt  negocia  inter  nos  commode  tractari  possint.  itaquc  misimus 
venerabilem  fratrem  Stanislaum  episcopum  Varmiensem,  in  quo  ea  est 
vitae  ac  morum  honcstas,  ea  erga  deum  religio,  ea  sacrarum  literarum 
scientia,  ut  cum  ad  hoc  munus  obeundum  merito  aptissimum  esse 
daxerimus.  ad  repraesentandam  autem  istic  nostram  et  sedis  aposto- 
licae  auctoritatem  eas  illi  facultates  concessimus,  quae  aliis  tribui 
consueverunt.  quam  ob  rem  hortamur  M*^"  T.,  ut  eum  pro  sua  erga 
hanc  sanctam  sedem  reverentia  eo  quo  decet  honore  advenientem 
excipere  velit,  eandemque  iidem  illi  habere  omnibus  de  rebus,  de 
quibus  cum  ipsa  vel  hoc  tempore  vel  in  posterum  nomine  nostro 
aget,  quam  nobis  ipsis  si  secum  loqueremur  esset  habitura.  id  nobis 
vehementer  gratum  erit.  datum  Romae  apud  sanctum  Petrum  sub 
^nnio   piscatoris   die  18.  Martii  1560  pontificatus  nostri  anno  primo. 

Ant.  Florebellus  Lavellinus. 
(in  verso:  Charissimo  in  Christo  filio  nostro  Ferdinande  Ungariae 
ac   Bohemiae  regi  illustri  electo  Romanorum  imperatori.) 

Schon  in  den  ersten  Wochen  seines  Pontificats  hatte  Pitts  IV.  die  Äbsendung 
*^'*     JSosius  an  den  kaiserlichen  Hof  ins  Äuge  gefasst  (über  die  Verabredung  tcäh- 
^*  «ntiaturberielite,  U.  AMheiiang,  Bd.  1.  1 
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rcnd  des  Conclave^  vijl.  die  von  liescius,  Homis*  Sccrctärj  verfassic  Vita  card.  Ilosii 
Hb.  I.  cap.  XXIV  in  der  neuen  von  Bipler  und  Zdkrzewski  besorgten  Ausgabe  des 
Corpus  epistolarum  ITosii,  1,  XXXIII).  Am  6.  Januar  1560  meldete  drr  kaiserliche 
Gesandte  in  Rom,  Franz  von  Thurm,  der  Papst  hohe  iJim  mitgetheilt,  dass  er  H. 
an  den  Kaiser  senden  xcolle,  und  eine  Woche  später  wiederholte  Thurm  diese  Mel- 
dung in  bestimmterer  Form,  H.  sei  bereits  zum  Gesandten  bestimmt,  qui  ad  M*^  V. 
veniat  et  in  curia  permaneat  eique  iiiiungeiitur  tractAuda  nomine  pontifieis  cum 
M*«^  V.  (Sickelj  Zur  Geschichte  des  Concils  von  Trient,  Actenstücke  aus  österr. 
Archiven  nr.  18.  19.)  In  dem  Consistorium  vom  2.  Februar  erfolgte  dann  die  form- 
licfie  Bestellung  von  II.  zum  Nuntius,  wie  wir  aus  seinem  Schreiben  an  Kromer 
(polnischen  Gesandten  in  Wien)  ersehen:  hcri  fuit  consistorium  in  quo  creati  sunt 
tres  cardinalcs,  relatum  est  etiam  de  me  ad  cesarem  Icgando.  cum  sententiac 
dicerentur,  certatum  est  inter  cardinales  maledictis  in  nie  iaciendis.  Tridentinus 
superasse  dicitur  omnes.  itaque  decretum  est  in  consistorio,  nuntiuB  ut  mitten^r, 
neque  morae  quicquain   interponeretur,  simul  ut  obcdientiam  prestitisset  nun- 

tiu8    cesaris  ut   in  viam  e  vestigio  me  darem. fortassis  intra  dies  quin- 

decim  hinc  discedam.  —  —  magna  spes  est  hie  multorum  legationem  hanc 
meam  non  parvum  aliquem  fi-uctuni  allaturam  esse,  mihi  quidem  omnis  fidueia 

mea  in  »olius  dei  prcsidio  est  collocata, (1560  Feb.  3;  Frauenburg,  bischöfi. 

Archiv,  Grig.,  gütige  Mittheilmig  des  H.  Domcapitular  Ilipler).  Indess  verzögerte 
sich  die  Abfertigung  des  Nuntius,  auch  nachdem  die  Obedienzleistung  durch  den 
kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Scipio  d^Arco  am  17.  Februar  erfolgt  war,  und 
erst  ein  Schreiben  Ferdifiands  I  vom  6.  März,  in  toelchem  auf  das  dringendste 
gebeten  wurde,  dass  der  Nuntius  vor  dem  Palmsonntag  —  7.  April  —  in  Wien  ein- 
treffen  möge,  machte  dieser  Verzögerung  ein  Ende  (Schlecht,  ^Dispensbreve  Pius'  IV. 
für  Maximilian  II.\  Ilist.  JaJirbuch,  14,  25).  Wie  der  Papst  dieses  Schreiben  erhieU 
(es  soll  in  der  erstaunlich  kurzen  Zeit  von  sechs  Tagen  von  Wien  nadi  Born  über- 
bracht  worden  sein,  vgl.  Baader,  Vertraul.  Briefwechsel  des  Card.  Otto  Truchsess  twi 
Waldburgy  Bischofs  von  Augsburg,  mit  Albrecht  V.,  Herzoge  von  Bayern,  1560—1569, 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Bisthums  Augsburg,  2, 151),  beschloss  er  H.  sofort  abzusenden, 
und  nun  icurden  in  grösster  Ilast  alle  Anstalteti  zur  Abfertigung  des  Nuntius  ge- 
troffen. Obwohl  die  päpstliche  Kanzlei  in  der  kurzen  Zeit  nicht  alle  zur  Ausstat- 
tung eines  Nuntius  erforderlichen  Schriftstücke  herstellen  konnte  (vgl.  Lagomarsini, 
Epistolae  Julii  Pogiani,  2,  27.  41),  wurde  ein  iceiterer  Aufschub  nicht  gewährt,  und 
nachdem  IL  vom  Papst  mündlich  Weisungen  für  sein  Verhcdteti  (vgl.  nr.  2)  und 
den  stricten  Auftrag,  vor  Ostern  in  Wien  einzutreffen,  erhalten  hatte,  reiste  er  am 
20.  März  von  Rom  ab. 

Es  sei  gestattet,  gleich  hier  die  auf  die  Ausstattung  des  Nuntius  bezüglichen 
Fragen  zu  erörtern.  Mit  viererlei  war  der  Nuntius  zu  v^erschen:  mit  Credembriefen, 
Instructivn,  Facultätefi  wid  Geld. 

An  Crcdenzbriefen  erhielt  II.,  neben  dem  oben  gedruckten,  noch  soldie  an 
die  Söhne  des  Kaisers:  Maximilian  König  von  Böhmen  (datirt:  März  17),  die  Erz- 
herzoge Karl  und  Ferdinand,  an  Maria,  Gemahlin  Maximiliafis,  femer  an  Herzog 
Albrecht  von  Baiem  und  an  die  Bischöfe  Wolf  gang  ro»  Passau,  Friedrich  von 
Würzburg  und  Georg  i^on  Bamberg  (datirt  vom  18.  März;  Arch.  Vat.  epistolae 
Pii  IV,  I,  fol.  180—221  Beg.). 

Die  schriftliche   Instniction,   die   dem  Nwitius  mitgegeben  tcerden  sollte, 
konnte  aus  Mangel  an  Zeit  nicht  fertiggestellt  werden;  sie  sollte  am  23.  März  H.    - 
nachgeschickt    iverden   (cgi.   Card,  von  Augsburg   an  H.: tabellarii,  quem-Ä:: 
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ad  te  mittit  Carolus  cardinalis  Borromcus  cum  capitibus  et  coinmentario 
publicarum  actionum  tuarum,  Epist.  Pogiani,  2,  27),  aher  die  Sendung  unterblieb, 
da  der  Papst  im  Vertrauen  auf  die  Kluglieit  von  H,  eine  schriftliche  Instrt$ction 
für  überflüssig  hielt  (vgl,  nr.  2  und  Epist.  Pogiani,  2,  40.  52).  Da  jedoch  U.  in 
allen  im  April  1560  nach  Rom  gesandtefi  Briefen  über  den  Mangel  einer  schrift- 
lichen Instruction  klagte  (die  Phrase  nuntius  abscjuc  mandatie  lässt  er-  sich  in 
keinem  dieser  Briefe  entgehen),  befahl  der  Papst  die  Ausarbeitung  einer  schrift- 
lichen Instruction,  die  am  18.  Mai  expedirt  tcurde  (nr.  6). 

Dasselbe  Geschick  widerfuhr  II.  mit  der  Bulle,  die  seine  Facidtäten  als 
Nuntius  enthalten  sollte;  auch  sie  ist  erst  nach  seiner  Abreise  fertiggestellt  und 
ihm  nachträglich  etu/esendet  worden.   In  einem  Schreiben  an  Borromeo  vom  5.  Juni 
1560  (Theiner,  Monum.  Poloniae,  2,  606)  bestätigt  U.  den  Empfang  der  Bulle  mit 
dem  Bemerken,  der  Papst  wisse,  dass  H.  solche  Facultäten  nicht  angestrebt  habe; 
immerhin  ist  es  unverkennbar,  dass  er  durch  den  reichen  Inhalt  der  Bulle  eine 
angenehme  Ueberraschwng  erfuhr.     Die  Facultäten,  von  denen  Pius  IV.  in  dem 
Credembriefe  für  H.  ericahnte,  es  seien  dieselben  quae  aliis  tribiii  coiisueverunt, 
sind  datirt  vom  16.  März  1560  und  sitid  ausgestellt  für  II.  als  nuntius  cum  pote- 
ßtate  Icgati  de   latere  (Arch.    Vat.  armar.  LXII  tom.  72  pag.  511—524,   Copie 
saec.  XVI  eines  notariellen  Tratissumtes  ddo.  Trient  1562  Juli  24;  da  der  Wortlaut 
der  Bulle  in  ^Mittheil.  d.  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforschung*,  Band  XVIII, 
veröffentlicht  wird,  gebe  ich  im  Folgenden  nur  eine  kurze  Uebersicht  des  Inludtes). 
Da  H.  als  Nuntius  bei  ^Ferdinand,  König  der  Römer,  von  Ungarn  und  Böhmen, 
erwählter  Kaiser  wnd  für  diejenigen  Orte  Deutschlands,  die  er  anlässlich  seiner 
Legation  berühren  sollte,  bestellt  unrd,  erstreckt  sich  seine  Competenz  auf  Angehörige 
der  genannten  Beiche  und  Orte  und  aller  Gebiete  Ferdifiands,  das  ist  auf  Per- 
sonen, die  in  den  genannten  Reiche^h  und  Orten  gebürtig  und  ansässig  sind,  und 
auf  die  Personen  seines  Gefolges  (ohne  Bücksicht  auf  Geburtsort  und  Domicil). 
Innerhalb  dieser  Schranken  erhält  der  Nuntius  die  Befugniss:  alle  vor  ein  geist- 
liches Gericht  gehörigen  Rechtssachen,  sei  es  dass  sie  in  erster  Instanz  oder  im 
Wege  der  Appellation  an  ihn  gebracht  werden,  ctidgiltig  zu  entscheideti;  gegen 
Verbrecher  (Fälscher  päpstlicJier  Urkunden,  Schismatiker,  Ketzer,  Wucherer,  Räuber 
ufid  anderweitige  Uebelthäter),  seien  es  GeistlicJie  oder  Laien,  mit  Strafest  vorzu- 
gehen und  sie  nach  getJianer  Busse  zu  absolviren;  von  Eiden  zu  efitbinden;  von 
kircMichen  Censuren,  Excommunication,  Suspension  etc.  zu  absolviren,  auch  solche, 
die  an  Geistliche  Hand  angelegt  oder  in  Kriegszeiten  Raub,  KirchenscMndung, 
Diebstahl  oder  andere  Verbrechen  begangen  haben;   Universitäten,  Kirchen  und 
Klöster,   auch  exempte  und  dem  apostolischen  Stuhl  unmittelbar  unterstellte,  zu 
visitiren  und  hiebei  vorgefundene  Schäden  zu  beseitigen;  die  Statuten  von   Uni- 
itrsitfiten,  Kirchen  und  Klöstern  zu  bestätigen,  nöthigenfalls  zu  ergänzen  oder  zu 
ändern;  bei  Ordination  vofi  Geistlichen  von  allen  Irregularitäten^  atisgenommen 
vorsätzlichen  Mord  und  Bigamie,  zu  dispensiren;  den  Verzicht  auf  Beneficieti  etit- 
gegenzunehmen  und   solche  oder  durch  Tod  erledigte  Beneficien  (mit  Ausnahme 
'reservirter  Fälle)  zu  verleihen;  zum  Besitz  von  zwei  beneficia  curata  Dispens  zu 
crtheilen;  graduirten  Pfarrern  zu  gestatten,  auch  in  Fällen,  die  dem  Ordinarius 
'»•eservirt  sind,  zu  absolviren;  von  dem  Ehehindemiss  der  Verwandtschaft  im  vierten 
ytnd  dritten  Grade  in  fünfzig  Fällen,  von  dem  der  Verwandtschaft  im  dritten  und 
zweiten  Grad  in  zwanzig  Fällen  zu  dispensiren;  uneheliche  Kinder  zu  legitimiren; 
cw  Notaren  zu  ernennen,  desgleichen  zu  milites  aureati,  poetae  laureati,  unter  be- 
stimmten Bedingungen  zu  Doctoren,  Licentiaten,  BacccUarien  und  Magistern  zu 

1* 
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promoviren;  zwölf  comites  pcdatini  zu  ernennen,  (lesgleicJien  ehensoriele  cappeilani 
und  ehensoviele  notarii  apostolicae  sedis;  u.  8.  w.  Waren  die  Faeultäten  in  erster 
Linie  dazxi  bestimmt,  dem  Nuntius  gegenüber  den  Erzbischöfen  und  Bisdtöfen 
seines  Legationsbezirkes  eine  entsprechende  Stellung  zu  sichern,  so  ist  doch  aiuh 
die  Tradition,  dass  die  Faeultäten  für  den  Nuntius  eine  Einnahmsqueüe  darstell- 
ten, nicht  ganz  verschiounden.  Zioar  schrieb  Borromeo  am  18,  Mai  1560  dem 
Nuntius:  facultates  non  sane  S*"  S.  reformare  curavit,  sciens  te  pro  modestia 
prudcntiaqae  tiia  ita  caute  illis  et  temperaiiter  usurum,  ut  non  modo  nemo 
scandalum  iucurrat  sed  inulti  in  fide  et  devotioue  erga  hanc  sanctam  sedem 
aedificentur,  quo  magis  tu  curare  debcbis,  nc  quid  a  quoquam  praeter  hone- 
stam  scripturae  mereedem  exigatur  (Cyprianus,  täbularium  eccUsitu  Bomanae, 
p.  77).  Aber  der  Ausdruck  honesta  scripturae  merces  liess  doch  der  Auslegung 
einen  geioissen  Spielraum,  und  andererseits  ist  bei  der  Bestimm%mg  des  dem  Nun- 
tius anzuweisenden  Monatsgehaltes  vom  Cardinal  Morone,  dem  der  Papst  diese 
Angelegenheit  zur  Berichterstattung  zugeteiesen  hatte,  geradezu  auf  die  Faeultäten 
als  Einnahmsquelle  aufmerksam  gemacht  worden  (vgl.  das  unten  folgende  Schreiben 
von  H.  an  Puteo  von  1560  Attgust  8);  dasselbe  geschah  späterhin  von  einem  der 
angesehensten  Mitglieder  des  Cardinalscollegiums,  Puteo,  als  Hosius  im  Sommer 
1560  sich  in  grossen  Geldnöthen  befand  und  su^  an  Puteo  um  Bath  uxmdte:  er 
möge  von  den  FaaUtäten  honeste  et  sine  provincialium  offensione  Gebrawh 
machen  (1560  August  3;  Cyprianus,  p.  103),  Diesen  Credanken  lehnte  H.  auf 
das  entschiedetiste  ab;  ebenso  wie  er  Morone  erklärt  Tratte,  er  begehre  die  Faeul- 
täten nicht  und  wilrde,  was  er  umsonst  erhalten,  umsonst  wieder  geben,  schrieb  er 
späterhin  an  Borromeo  est  mihi  prorsus  deliberatum,  prius  esurire  quam  ex  illis 
(facultatibus)  me  vellem  alere  (1560  Juni  26;  Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64 
fol.  150  Orig.).  Und  bei  dieser  AnscMuung,  die  Fcic%Utäten  nicht  als  Geldquelle 
zu  benutzen,  ist  H.  dttrch  die  ganze  Dauer  seiner  Legation  verblieben. 

An  Geld  war  dem  Nuntitts  ein  Betrag  rot»  1000  Scudi  (scutati,  coroncUi) 
für  die  Beisekosten  und  ein  Monat^gehcUt  von  200  Scudi  vom  1.  Mai  1560  an  zu- 
gewiesen worden.  Der  Festsetzutig  dieses  Gehaltes^  der  H.  zu  gering  schien,  waren 
langwierige  Verhandlungen  vorhergegangen,  die  er  in  einem  Schreiben  an  Puteo 
schildert  (1560  August  8;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  204  Minute):  hoc  mihi 
vivae  vocis  oraculo  dixit  pontifox  ^si  tibi  non  sufFecerit  haec  provisio,  modo 
siguifica,  non  paciemur  tibi  <]ui('<iuam  decRse*;  dixit  et  111™*"  D»"  Tridentiuus 
^ne  sis  sollicitus,  si  forte  non  sufl'ecerint  tibi  ducenti,  dabitur  a  me  opera  ut 
extra  ordineni  tibi  quadringenti  aut  quingenti  numerentur,  me  vide*.  Rev"" 
D"""  cardinalis  Moronus,  fateor,  haud  aliter  mecum  licitatus  est,  quam  si  me 
conduceret  ad  opus  aliquod  facienduin.  nam  initio  ofFerrebat  150,  deinde  volebat 
ut,  quot  equos  alerem,  in  singuloa  menses  mihi  numerarentur  a  singulis  decem 
Vallenscs;  nam  tantum  suis  aulicis  M^™  Ces.  numerare  solere.  addidit,  fore 
necessarium  ut  ex  facultatibus  quoque  viverem,  ac  de  meo  nonnihil  etiam  ad- 
derem.  ego  licitari  uolui,  facultates  negavi  me  petere,  si  quae  datae  mihi  essent, 
gratis  acceptas  gratis  esse  daturum;  ex  illis  plus  ad  me  detrimenti  quam  com- 
modi  pervcnturum,  quod  necessc  habiturus  essem  et  auditorcm  cum  famulo  et 
abbreviatorem  alcre  ac  Stipendium  illis  numerare  (de  quo  non  ignorat  111"* 
D'o  V.),  de  meo  me  centum  menstruos  additurum  recepi,  nee  optAre  me  Incrum 
alium  ex  hac  legatione  preter  hierum  animarum,  modo  ne  plus  quam  centum 
aureos  menstruos  addere  de  meo  necesse  liaberem.  sie  inter  me  et  Hl«»»»  D°"" 
Moronum  res  acta  est .    Hatte  IL  gehofft,  mit  einem  geringen  Zuschius  aus 
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Eigenem  die  Kosten  der  LegcUion  betttreiten  eu  können,  so  wurde  diese  Hoffnung 
bald  zunichte.   Bereits  in  Innsbrtsck  waren  die  1000  Scudi,  die  als  Beisegeld  u/nd 
Gehalt  für  Aprü  bestimmt  waren,  auf  12  zusammengeschmolzen,  und  der  Nuntius 
musste  für  die  weitere  Reise  mit  seinem  eigenen  Gelde  aufkommen  (vgl,  nr.  3).  Das 
Unbehagen,  das  er  hieriiber  empfand,  steigerte  sich,  als  er,  in  Wien  angelangt,  von 
dem  Agenten  Anton  Fugger's  erfuhr,  dass  von  dem  Hause  Olciati  in  Rom  keine 
Geldanweisung  für  ihn  eingelaufen  sei;  er  habe  bereits  von  seinem  eigenen  Gdde 
600  Ducaten  zugesetzt,  schrieb  H.  am  2.  Mai  an  Borromeo,  und  könne  höchstens 
noch  einen  Monat  auskommen  (Theiner,  2,  601).    Doch  schon  am  näcJisten  Tage, 
am  3.  Mai,  meldete  ihm  der  Agent  Fugger%  dass  die  Wechsel  von  Rom  eingetroffen 
seien,  und  zwar  seien  ihm  300  Scudi  als  Monatsgehalt  angeiciesen.    Auf  das  freu- 
digste Überrascht,  sprach  H,  dem  Papst  für  diese  Freigebigkeit  seinen  Dank  aus: 
cum  eseem  Romae,  ducentos  mihi  tantum,  non  autem  trecentos  esse  promissos 
intellexeram ;  ego  vero  non  possum  quin  gratias  ingentes  agam  S^  V.  quod  factis 
est  quam  promissis  liberalior  (Theiner,  2,  603).    Aber  die  Freude  dauerte  nicht 
lange.    Als  H.  das  Schreiben  Borromeos  vom  18.  Mai  erhielt,  sah  er  zu  seinem 
Schrecken,  dass  nur  200,  nicht  300  Scudi  a/ngewiesen  seien  (mandatum  ad  prefectos 
rei  nummariae  dedi  exsolvendi  Bernardino  Olgiati  tuo  nomine  duceutos  seutatos 
aureos  ab  calendis  Maias  per  omne  tempus  legationis  tuae,  Cyprianus,  76).  In 
dem  Antwortschreiben  vom  5.  Juni  bemerkte  H.,  dass  ihm  für  Mai  und  Juni  je 
300  Scudi,  wofür  er  385  taleri  sive  Vallenses  erfüllten  Jiabe,  ausbezahlt  wurden,  und 
wenn  er  auch  im  Mai  aus  Eigenem  100  Scudi  habe  zuschiessen  müssen,  sei  er  doch 
mit  dem  bezahlten  Betrage  zufrieden  (Theiner,  2,  607).   H.  hegte  noch  die  Hoffnung, 
dass  es  bei  dem  Monatsgehalte  von  300  Scudi  bleiben  werde  (H.  an  den  CardincU 
von  Augsburg  1560  Juni  13  nummi  suppeditantur  liberalius  quam  conventum 
fuerit,  numerantur  enim  mihi  385  taleri,  Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  142 
Orig.).    Diese  Hoffnung  wurde  jedoch  auf  das  gründlicJiSte  zerstört,  als  er  am 
25.  Juni  von  dem  Hause  Olciati  in  Rom  die  Mittheilung  erhielt,  es  seien  ihm  irr- 
thümlich  200  Scudi  zu  viel  bezählt  worden,  die  für  die  demnächst  fällige  Julirate 
angerechnet  würden.     Wie  diese  Mittheüung  auf  H.  wirkte,   lässt  sich  aus  dem 
Schreiben,  das  er  am  nächsten  Tage,  am  26.  Juni,  an  Borromeo  richtete,  ersehen: 
seitdem  er  Rom  verlassen,  habe  er  aus  Eigenem  800  Scf*di  zugesetzt;  er  könne  diese 
Ijasten  nicht  weiter  ertragen,  da  seine  Mittel  durch  die  Berufung  nach  Rom  unter 
Paul  IV.  und  durch  den  Aufenthalt  in  der  ewigen  Stadt  erschöpft  seien;  man 
möge  auf  seine  bedrängte  Lage  Rücksicht  nehmen,  nam  alioqui  nnde  vivam,  pro 
eo  ut  personae  quam  gero  exigit  ratio,  habiturus  non  sum   (gleichlautend  cm 
die  (Jardinäle  Borromeo,  Puteo,  von  Trient  und  von  Augsburg,  Krakau  Univ.-Bibl. 
cod.  63  fol.  90  Minute).   Dieses  Schreiben  hatte  den  erwarteten  Erfolg:  am  26.  Juli 
sdirieb  der  dardinal  von  Augsburg  an  H.,  die  Geldfrage  werde  gelöst  werden,  ztoar 
nicht  dwrch  Erhöhung  des  Monatsgehaltes,  denn  dem  stehe  die  Tradition  entgegen, 
sondern  durch  einen  ausserordentlichen  Zuschuss,   den  ihm  der  Papst  bewillige 
(Epist.  Pogiani,  2,  89).    Aber  bis  dieses  Schreiben  an  H.  gelangte,  hatte  dieser  in 
Wien  qualvolle  Zeiten  verlebt.     Am  20.  Juni  hatte  Borromeo  dem  Nuntius  ge- 
schrieben, es  sei  immer  nt$r  von  200,  nicht  von  300  Scudi  die  Rede  gewesen,  scio 
te  pro  tua  modestia  his  ducentis  contcntum  fore,  und  in  seinem  nächsten  Briefe 
vom  29.  Juni  betreffs  der  Geldangelegenheit  lakonisch  auf  sein  früheres  Schreiben 
verwiesen  (Cyprianus,  p.  97. 100).   Darüber  war  der  leicht  reizbare  Nuntius  ausser- 
erdenüich  erbittert:  atqui  mea  ista  modestia,  schrieb  er  am  2.  August  an  den 
Cardinal  von  Trient,  duorum  iam  et  amplius  anuorum  sie  me  exhausit,  ut  mihi 
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diutiiig  esse  modeste  nou  liceat,  niei  velim  aere  alieno  dimtiis  et  obrutus  et 
me  et  creditores  meos  in  suinmas  difficultates  adducere.  cuperem,  ut  e&set 
eodem  loco  111"""  D»"»  cardinalis  Borromeus,  fortassia  aliam  eantilenam  caneret 
(Krdkau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  131  Minute),  und  in  einem  anderen  Schreiben 
an  Puteo  (1560  August  8)  bemerkte  er,  dass  ihm  von  den  Söhnen  seiner  Schtcester 
das  nothtcendige  Geld  vorgestreckt  würde,  er  wolle  nicht,  dass  seine  Neffen  semeU 
halbeti  zu  ScJuiden  kommefi.  Diese  finanziellen  Nöthen  (und  auch  andere  Umstände, 
vgl.  Änm.  zu  nr.  18)  verstimmten  H.  derart,  dass  er  am  8.  August  den  Papst  um 
Abberufung  von  dem  Posten  des  Nuntius  bat;  er  führte  in  dem  Schreiben  aus, 
wie  sehr  der  Aufenthalt  in  Rom  unter  Paul  IV.  seine  Mittel  in  Anspruch  genom- 
men habe,  und  dass  er  trotzdem  dem  Auftrage  des  Papstes,  sich  nach  Wien  zu 
begeben,  freudig  Folge  geleistet  habe,  et  quamvis  et  viatico  instructus  et  men- 
struo  Bumptu  fucrim  a  S*«  V.  sublevatus,  in  hac  tarnen  summa  annonae  caritate 
multo  plus  expendere  me  fuit  nceesse,  quam  quantum  est  a  S*«  V.  uumeratum; 
et  hoc  omni  assecuratione  affirmare  possim,  quod  iam  de  meo  plus  quam  mille 

duecnto»  coronatos  exposui .   quid  S"  V.  debeam  non  ignoro,  neque  recuso 

quaecunque  mandaverit  summa  cum  animi  mei  alacritate  facere,  modo  vires 
facultatesquc  non  desint.  quibus  cum  esse  prorsus  destitutus  videar  —  — , 
provolutus  ad  beato»  V.  S^  pedes  supplex  ab  illa  peto:  faciat  mihi  redeundi 

ad  oves  meas  potestatem (Krakau   Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  205  Minute). 

Dieses  Schreiben  wurde  jedoch  von  Cardinal  Puteo,  dem  es  H.  übersandt  hatte, 
nicht  d^m  Papste  vorgelegt,  da  Pius  JV.  mittlerweile  einen  ausserordentlicJien  Zu- 
schuss  von  500  Scudi  beuoilligt  hatte.  Diese  500  Scudi,  die  der  neuemannte  Nuntius 
Bischof  Delfino  im  October  nach  Wien  brachte,  bedeuteten  eine  Erhöhung  des 
Monatsgehaltes  von  200  auf  300  Scudi  für  die  Monate  Mai  bis  September.  Am 
15.  October  stattete  II.  dem  Papste  für  diese  Zuwetidung  den  wärmsten  Dank  ab 
(Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  199  Orig.),  und  damit  fand  diese  Greldangelegeti- 
heit  vorläufig  ihren  Abschluss. 

Die  hier  wiederholt  eruähnten  Goldmünzen  (scutati,  coronati,  aurei)  sind 
die  scudi  d'oro  papali,  icelche  in  Born  seit  1531  geprägt  icurden  (Garampi,  saggi 
di  ossercazioni  sul  vnlore  delle  antiche  moneie  poniificie  p.  60  ff.).  1560  leurdeti 
100  Scudi  aus  einem  Pfunde  22-karätigen  Goldes  angebracht,  ioonach  sich  für  den 
Scudo  ein  BauhgeuHcht  von  6  932  Gramm  und  ein  Feingacicht  von  6'336  Crramm 
ergibt.  Für  300  Scudi  erhielt  II.  im  Juni  1560  385  Thaler  (vgl.  S.  5)  und  an- 
dererseits nach  einer  Angabe  vom  Mai  1561  (nr.  55)  für  1  Scudo  IfO  Kreuzer;  H. 
führte  an,  dnss  er  bei  letzterer  Umrechnung  bei  jedem  Scudo  4  Kreuzer  verliere 
und  im  abgelaufenen  ersten  Jahre  seiiier  Nuntiatur  eineti  Gesammtverlust  von 
300  Scudi  erlitten  habe.  Vergleichen  icir  diese  Angaben  mit  dem  Umrechnungscurs 
der  Wiener  Stadtrechnung  von  1560,  wonach  1  llialer  gleixih  70  Kreuzer  gerechnet 
wird,  so  stellt  sich  für  den  Scudo  (300  Scudi  =  385  Thaler;  1  Thaler  =  70  Kreuzer) 
ein  Werth  i^n  89  83  Kreuzer  heraus;  noch  ungünstiger  wäre  das  Verhältniss,  tcetin 
mr  die  Bestimmung  der  Münzordnung  Ferdinaftds  I.  von  1560  August  1  Wien, 
tcelche  für  den  Tlialer  eitlen  Werth  von  68  Kreuzer  festsetzt,  zu  Grunde  legten; 
dann  würde  sich  bei  der  Gleichsvtzung  von  300  Sctidi  und  385  Iheder  ein  Werth 
von  87'26  Kreuzer  für  dcfi  Scudo  ergeben.  Hingegen  ist  bei  der  directen  Umrech- 
nung von  Scudi  auf  Kreuzer,  wie  sie  mis  die  Angabe  von  H.  aus  dem  Mai  1561  vor 
Augen  führt  und  icie  sie  in  den  meisten  Fällen  zur  Anivendung  gekommen  sein 
dürfte,  der  von  H.  erzielte  Curs  ron  [K)  Kreuzer  für  den  Sciulo  ufigünstiger  als  die 
Bestimmung  der  Münzordnung  von  1560,   welche  für  ain    babstisch    cron    einefi 
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Werth  von  91  Kratzer  festsetzt.  Nur  diese  Differenz  ist  massgebend,  und  sie 
ist  durch  die  Transportkosten  hinlänglich  zu  erklären.  Eine  Vergleichung  der  Scudi 
mit  Münzen  einer  modernen  Währung  ist  nur  nach  dem  Meiallwerthe  durchführbar; 
darnach  sind  1000  Scudi,  die  dem  Nuntius  für  die  Eeisekosten  angewiesen  waren, 
gleich  6336  Gramm  Feingold  =  21.857  Francs  =  17.698  Reichsmark  =  20.884  österr. 
Kronen,  und  200  Scudi  (MoneUsgehalt)  =  12672  Gramm  Feingold  =  43715  Francs 
-^  3539-66  Reichsmark  =  417675  österr.  Kronen. 


3. 

Pitts  IV,  an  Hosius.  Born,  1500  April  6. 

Der  Cardinal  von  Trient  ist  beauftragt,  die  Schreiben  t^on  Hosius  zu 
beantworten;  die  mündlich  ertheilte  Instruction  ist  ausreicJiend, 

Krdkau  Univ.-Bibl.  cod.  1131  nr.  87  Orig.;  die  Ueberschrift  Pius  papa  IV. 
und  das  Postscript  nos  tibi  —  nos  admonebis  eigenhändig. 

Pius  papa  IV. 

Venerabilis  in  Christo  frater.  post  tuum  ab  Urbe  discessum 
vidimus  ea  quae  ad  cardinalem  Tridentinum  Florentia  Bononiaque 
scripsisti;  et  quoad  illa  quae  ad  nos  pertinent,  te  scdulo  hortamiir, 
uti  diligenter  (quod  commodo  valetudinis  tuae  facere  poteris)  itcr 
tuum  proscquare,  eoque  confccto  negotia  quae  tibi  a  nobis  sunt  in- 
iuneta  curabis,  quae  pro  tua  prudentia  non  dubitamus  optifne  abs  te 
expeditum  iri.  super  quibus,  quia  quaecumquc  ad  te  scribere  posse- 
mus  ea  cum  cardinali  Tridentino  cuncta  contulimus  qui  tibi  nostro 
nomine  illa  perscriberet,  nos  longiores  non  crimus,  tantum  tibi  ab 
deo  et  domino  nostro  Jesu  Christo  incolumitatem  et  felicitatem  pre- 
camur.     Romae  die  6.  Aprilis  1560. 

Nos  tibi  in  disccssu  tuo  de  omnibus  locuti  sumus,  non  est  quod 
a  nobis  amplius  expectcs,  nisi  quod  ea  quae  tibi  a  nobis  ore  proprio 
commissa  sunt  exequare;   si  quid  novi  supcrveniet,  nos  admonebis. 

(in  verso:  Venerabili  in  Christo  fratri  Stanislao  cpiscopi  Var- 
miensi  nostro  apud  Ces.  M**™  nuntio). 

Die  Instruction,  die  H.  vom  Papste  in  der  Ahschiedsaudienz  erhielt,  können 
xrir  aus  einigen  späteren  Schriftstücken  reconstruiren  (Berichte  11.^  van  1560 
Mai  2.  13,  Juni  5;  Weisung  Borromeo's  vofi  1560  Mai  18  ^  TJieiner,  2,  600.  603. 
606;  Cyprianus,  76).  Sie  umfasste  fünf  Punkte:  1.  der  erste  und  icichtigsle,  ma- 
xime  urgens  mandatum,  war  die  Bekehrung  Maximilians;  in  liac  rc  omne  con- 
aiatit,  si  Ser""*»  regem  Bohcmiae  lucrifeceris,  schrieb  Borromeo  am  18.  Mai  an  H. 
2.  Darlegung  der  Haltung  des  Papstes  gegenüber  den  Concilsbestrebutigen;  de  con- 
cilio  inibi  dixerat  S*»*  S.:  cupcre  sc  quidcm  ilhid  coiivot'.arc,  scd  cudi  nccduin 
venerillt  Galliarum  et  Hispaniaruin  regum  oratores,  nequc  ccrti  quicqiiain  de 
voluntate  eorum  babeat,  nibil  se  quoque  ccrti  de  concilio  statuerc  posse;  posse 
me  tarnen  significare  Ces.  M*'  quod  a  convocando  concilio  S''"  cius  volnntas 
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alicna  non  est,  H.  an  Borromeo,  Mai  2.  3.  Einflußnahme  des  Papstes  auf  die 
HeiratsverJiandlungen  sicischen  Königin  Elisabeth  von  England  und  Erzherzog 
Karl  von  Oesterreich;  quod  matrimonium,  persistente  in  schismatis  obstinatione 
regina,  non  posset  non  displicerc  S**  S.;  contra  si  rcgina  ad  agnitionem  dei 
sanctacquc  hiiius  sedis  redirct,  nihil  magis  placerc  posset  S^  S.  quam  hoc  ma- 
trimonium, Borromeo  an  H.,  Mai  IS.  4.  Frage  der  Kaiserkrönung  Ferdinand»: 
de  coronatione  noiuit  (S^  S.)  ut  ego  prius  mentioncm  facerem;  sed  si  peteret 
se  coroTiJiri  Cos.  M***,  non  defuturam  eius  desiderio  S**"  illiua  dicerem,  H.  an 
Borromeo y  Mai  2.  5.  Einmrkung  auf  den  Kaiser  als  Schiedsrichter  in  dem  Streit 
um  Bari;  ut  peterem  a  Ces.  M*%  quandoquidem  est  compromissarius  iudex  sive 
arbit^r  in  causa  Barensi  inter  Ser">'"  Ilispaniarum  et  Poloniae  reges,  daret  ope- 
ram  ne  diu  causa  cxtrahcrctur,  sed  quod  iuris  esset  id  primo  quoque  tempore 
Ser"»»*  rex  mens  Poloniae  conswjui  posset,  H.  an  Borromeo,  Mai  2. 

Ausser  diescfi  Weisunge^i  scheint  der  Nuntius  zu  seiner  Informatio9i  eine 
Copie  der  Anklageschrift  der  Curie  gegen  Ferdifiand  I.  (gedruckt  Sidcel,  Acten- 
stücke  nr.  22)  erlialten  zu  haben. 

3. 

Hosius  an  den  Cardinal  von  Trient  und  mutatis  mutandis'  an  den 
Cardinal  von  Augsburg.  Innsbruck  (1560)  April  S. 

Heise  nach  Innsbruck;  Klagen  über  Mangel  an  Geld  und  Zurückbleiben 
des  Gepäcks,  welche  Umstände  sein  rechtzeitiges  Eintreffen  in  Wien 
verhindern;  kirchliche  Zustände  in  Innsbruck;  Empfang  durch  die 
kaiserlichen  Prinzcssinn<m  und  die  Statthalter  Tirols. 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol.  96  Min. 

Tridcntino  et  Augustano  mutatis  mutandis. 

Veni  iam  tamlem  per  dei  gratiam  Oeiiopontum  quoque  valetu- 
dine  tolerabili;  iiam  ürenorus,  cum  per  eum  iter  facerem,  committere 
noiuit  quin  suo  nomini  responderet,  mihique  catarrbi  nonnihil  con- 
ciliavit.  Brixiae  cum  essom,  acceptus  fui  perhonorifice;  misit  mihi 
lecticam  ohviam  maiordomus  111"**  D"'*'  V.  vir  humanissimus  ad 
Septem  aut  octo  milliaria  Italica,  cum  acccpisset  nie  fessum  de  via 
nonnibil  languere.  reliquum  itineris  onuie  confeci  equo  Tridcnto  buc 
usque.  duobus  t^intum  niilliaribus  Germanicis,  cum  Tridento  dis- 
cessissem,  lectica  111«»'«'  1)"'«  V.  sum  usus,  quam  ex  oppido  Naimark 
Tridentum  remisi;  pro  cuius  usu  mibi  concesso  itcrum  atque  herum 
ingentes  illi  ago  gratias.  de  rcliqua  familiae  meae  parte  deque  sar- 
cinis  meis  quid  agant,  in  bunc  uscjue  diom  prorsus  i^oro.  nibil  est 
((Uüd  magis  cupiam  quam  S"'  D°*  N.  mandato  satisfacere.  sed  Oeno- 
pontum  veniens  numeratae  mibi  in  Urbe  pecuniae  non  babui  reliquos 
plures  quam  12  coronatos,  itaque  velim  nolim  cogor  sarcinas  meas 
(»xpectare,  ibi  nonnibil  tarnen  adbuc  babeo  pecuniae  meae  qua  possim 
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coeptnm  iter  prosequi.  mille  coronati  iam  sunt  consiiinpti,  dimidia 
pars  exposita  est^  prinsquam  Urbe  discederem.  aiant  obedientiam 
esse  caecam  oportere,  prestiti  revera  caeeam  obedientiam.  reliqui 
facultatulas  meas^  reliqui  familiam  meam,  ncqne  ulla  valetudinis 
qnoque  meae  ratione  habita  magnis  itineribus  hnc  tandem  vcni^  unde 
quatriduo  possem  reliquum  iter  conficere  et  mandato  S°'  D"*  N.  satis- 
facere;  sed  me  nervus  deficit,  ego  duobus  mensibns  et  amplius  ante 
quam  ex  Urbe  discessi  ad  hoc  iter  iucundum  fui  paratuS;  verum  a 
pecunia  tantum  fui  imparatus.  quae  si  mihi  triduo  ante  fuisset  nume- 
rata,  potuissent  me  biduo  aut  triduo  sarcinae  meae  precedere,  ut  ego 
in  itinere  illas  consequerer,  simul  providerem  quo  possent  absque 
difiicultate  aliqua  Viennam  pervenire.  et  ista  fuisset  oculata  obe- 
dicntia,  quam  si  potius  quam  caecam  illam  prestare  mihi  licuisset, 
causae  nihil  esset,  quin  Viennam  ante  Pascha  venirem.  sed  eodem 
die  quo  ego  muli  cum  sarcinis  meis  Roma  exierunt,  quas  ego  per 
totum  hoc  iter  non  vidi,  cur  ista  vocarentur  impedimenta,  nunquam 
intellexi  magis  quam  hoc  tempore;  nam  impediunt  iter  meum,  quod 
prosequcrcr  nihilominus,  si  pecunia  saltem  non  essem  destitutus.  huc 
acccdit  quod  instructionem  nullam  habeo,  qualis  autem  sum  futurus 
nuntius  absque  mandatis?  mirum  est  quam  negligenter  isthic  agantur 
quae  pcrtinent  ad  religionem.  si  mihi  sie  se  dant  initia,  quid  est 
quod  deinceps  futurum  sperem?  narravit  mihi  D°^'  Bergomensis,  cum 
esset  missus  in  Portugaliam  nuntius  a  Paulo  EH.,  quod  bicnnio  nullum 
ad  suas  Uteras  responsum  accepit,  quibus  de  religione  quaedam  scri- 
pserat  de  novis  fortasse  insulis  Christo  lucrifaciendis;  itidem,  in 
Polonia  cum  esset  nuntius,  toto  anno  nihil  a  Paulo  IV.  nee  literarum 
nee  pecuniae  acceperat.  D°^  vero  Sutrianensis,  qui  fuerat  ante  ses- 
quiannum  a  Paulo  IV.  nuntius  missus  in  Poloniam,  modo  non  fame 
mortuus  esse  dicitur;  adeo  nee  scribebant  illi  fere,  nee  mittcbatur 
quicquam.  ego  de  meo  sumptus  libenter  faciam  quoad  potero;  sed 
quominus  diu  possem,  facit  caeca  obedientia  quam  prestiti  Paulo  IV., 
quae  mihi  Septem  milUbus  ducatorum  plus  minus  constitit.  facit 
etiam  conflagratio  castri  mei  Heilsbergh,  ad  cuius  restaurationem 
magna  pecuniae  vis  requiritur;  mihi  plus  quam  tertia  pars  meorum 
proventuum  est  retenta.  nihilominus  deo  frctus  a  fame  mihi  non 
metuo.  si  non  potero  vivere  ut  nuntius  apostolicus,  vivam  ut  non 
dives  episcopus.  sed  si  nee  pecunias  nee  instructionem  uUam  habuero, 
non  video  quomodo  me  pro  nuntio  gercre  possim.  unus  ad  omnia 
mnncra  obeunda  non  sufficit,  etiam  si  sit  prudentissimus.  vellem 
tale  consilium  suppeditari  pontifici,  quäle  dedit  Jethro  Moisi.  credi- 
bile    non    est   quantum   animo   discrucior,    quod   mandato  S™'  D°'  N. 
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satisfacere  non  possum,  et  hie  haerere  cogor  fortassis  etiam  ad  festa 
Pasehalia.  nom  eertuin  est  quod  absque  pecnnia  reliqnnm  iter  con- 
ficere  non  possum,  et  nisi  venerint  sarcinae  meae  in  hoc  quadriduo, 
nihil  est  quod  pedem  hinc  moveam  ante  Pascha,  metuo  ne  quid  illis 
negotii  sit  exhibitum  in  terris  Venetorum;  nusquam  enim  est  maior 
quam  in  illis  barbaries  in  exigendis  vectigalibus.  metuo  deinde  novam 
difficultatem,  cum  Tridentum  venerint;  nam  ibi  alia  est  ratio  depor- 
tandarum  sarcinarum.  deinde  vero  equi  conducticii  non  repcriuntur  fere 
preter  eos  qui  pertinent  ad  cursum  publicum;  cursus  autem  publicns 
pro  magno  constat.  et  fortassis  ea  res  moratur  meos^  quominus  ad  me 
venire  queant.  reliqui  Mantuae  pecuniam,  reliqui  Tridenti  quoque 
apud  maioremdomus  111™*®  D°**  V.;  sed  cum  de  equis  essem  soUicituä, 
plures  Septem  reperire  non  potui,  mihi  vero  sedecem  minimum  opus 
essent.  itaque  magnis  versor  in  difficultatibus.  maiorem  in  modum  ab 
lUma  2)ne  y  p^^Q.  yQ\[^  j^q  J^p^^  gmum  j)niim  jj  excusarc,  quod  illius  man- 

dato  satisfacere  non  possum.  nam  certe  per  me  non  stat,  voluntas 
prompta  non  defuit,  et  facultates  meas  reliqui  una  cum  familiae  parte, 
et  valetudinis  curam  nullam  habui,  qua  nunc  utor  non  omnino  prospera. 
Veni  buc  hora  nona;  premiseram  heri  quendam,  ut  signiiicaret 
sacerdoti  me  venturum  sub  hoc  tcmpus,  ut  esset  paratus  ad  rem  di- 
vinam  faciendam  simul  ut  venissem,  cum  sacerdotem  meum  ad  sar- 
cinas  cum  rcliqua  familia  reliqueram,  meumque  adventum  expectaret; 
verum  id  factum  non  est.  ingressus  sum  nihilominus  templam,  sed 
nee  in  templo  nee  deinceps  toto  hoc  die  quisquam  ex  sacerdotibus 
me  est  allocutus.  niisi  quendam  ex  mois,  qui  videret  quid  ageretur 
in  templo.  narravit  is  mihi  quod  audirentur  quidem  peccata  conti- 
tentcs,  verum  vix  tria  vcrba  diccrent  inter  confitendum,  et  absolve- 
rentur  e  vestigio.  ex  eo  coniecturam  capio,  quod  non  is  est  hie 
religionis  status  quem  cuperem.  neque  parochus  neque  ])redicator  ad 
me  venit  neque  sacerdotum  (juisf^uam,  quorum  aliquem  ad  me  foiiasse 
cras  vocabo,  et  quac  gerantur  hie  diligentius  explorabo,  deque  rebus 
Omnibus  Hl«"»™  Doom  y  ccrtiorem  faciam.  si  usquam  alibi,  videretur 
hie  quoque  mihi  comprimis  necessarium  ut  institueretur  collegium 
societatis  Jesu  saltem  audiendarum  confessionum  causa,  qua  de  re 
agam  cum  Ces.  M*°,  si  deus  volet.  audio  quod  Septem  sunt  sacer- 
dotcs  in  hac  ecclesia,  (jui,  quoties  Ser™*®  M*"  imperatoris  filiac  in 
teniplum  veniunt,  simul  omnes  rem  divinam  absohnint.  quod  mihi 
({uidem  pai'um  probatur.  magis  placet  quod  fit  in  Italia,  ut  una  tan- 
tum  missa  celebretur,  qua  pcracta  succcdat  alius  et  iterum  alius,  dum 
suum  pensum  absolvant  omnes.  puto  autem  hanc  esse  diocesim 
jlliuae  iji.is  y^  quam  etiam  ob  causam  haec  illi  scribenda  putavi. 
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Haec  scripsi  Hl"*®  D°*  V.  eo  die  quo  Oenopontum  veni.  spera- 
bam  enim  fore  ut  statim  ad  111"*™  D°®™  V.  transinittere  possim.  cum 
autein  prius  tabellarius  hinc  discessisset  in  Urbem^  quam  eae  scriptae 
a  me  fuerunt^  factum  est  ut  eas  diutius  apud  me  retinere  necesse 
habuerim.  interea  venit  ad  me  familia  mea,  quae  me  de  sarcinis  et 
aliis  impedimentis  meis  certiorem  fecit,  quod  crastino  die  huc  essent 
perventura.  itaque  subsistam  hie,  donec  ea  ad  manum  liabuero.  die 
vero  Mercurii  statui  in  dei  noraine  iter  meum  prosequi,  ut  saltem 
Pattaviam  pervenire  et  ibi  Pascha  celebrare  possim.  nam  Viennam 
ante  Pascha  pervenire  me  non  posse  video.  heri  a  prandio  functus  sum 
officio  meo  apud  Dl™*"  reginas  et  Regentes  comitatus  istius.  magnus 
hie  mihi  bonos  est  habitus.  deductus  enim  sum  in  pallatiuma  plerisque 
honoratis  viris,  qui  et  ipsi  ex  eorum  numero  fuerunt  qui  Regentes 
vocantur.  quantum  autem  ex  istis  exterioribus  coUigere  mihi  licet, 
Catholici  sunt  omnes,  et  se  sanctae  sedis  huius  studiosissimos  esse  pre 
se  Fenint,  porro  quid  egerim  et  cum  111™'"  reginabus  et  cum  D°"  Re- 
^entibus,  abunde  perscripsi  S"'°  D""  N.,  quas  ut  hteras  111"''  D'^  V.  S. 
S*'  reddere  ne  gravetur  maiorem  in  modum  ab  illa  peto.  mitto  autem 
jjjmae  j)ni  y^  ipsaiTim  ctiam  exemplar,  ut  quid  scripserim  scire  queat. 
illud  preterea  Hl™"  D"^  V.  significandum  esse  duxi,  quod  cum  perfunctus 
essem  muneri  meo  in  pallatio,  domum  reversus  illico  febricula  quadam 
tcntari  coepi,  non  periculosa  quidem  illa  sed  molesta  tamen.  volebant  D"* 
Regentes  me  in  templum  deducere,  ut  ibi  vespertinas  preces  audirem, 
sed  medicus  me  quiescere  neque  domo  prodire  iusserat.  cuius  consilium 
hac  in  parte  sum  secutus.  hodie  meliuscule  valeo,  deo  sit  gratia;  quid 
futurum  sit  deinceps  nescio.  ceterum  deliberatum  erat  mihi  ad  impera- 
toriam  quoque  M**^"  ex  itinere  literas  dare,  quarum  exemplum  cum  essem 
Florentiae  111""  D°*  V.  transmisi,  simul  petivi  ut  mihi  de  mittendis  illis 
ad  Ces.  M***"  consilium  suum  impertiret.  quoniam  vero  nuUum  in  hunc 
diem  ab  illa  responsum  accepi,  non  putavi  esse  mittendas,  ne  quid  secus 
quam  expediret  facere  videri  possem.  scripsi  tamen  omnia  oratori  Ser"' 
regis  mei  qui  est  apud  Ces.  M**",  a  quo  petivi  ut  M*®"  eins  de  adventu 
raco  in  hanc  civitatem  deque  valetudine  mea  certiorem  redderet.  quod 
eum  facturum  esse  non  dubito.     feria  II.  post  Palmaruni  Ocnoponti. 

Sextae  sunt  autem  hae  quas  nunc  ad  Hl™»™  Dnem  y  gcnbo, 
quamm  nullis  adhuc  est  ab  111"*  D°®  V.  responsum. 

Eine  Fortsetzung  dieses  Berichtes  über  die  kirchliclien  Zustände  in  Innsbruck 
safulte  II.  dem  Cardinal  von  Trient  von  München  aus  am  13.  April: 

Oenoponti  sum  commoratus  dies  4;  pridie  cius  dici  quo  mihi  disceden- 
dum  fucrat  convocayi  sacerdotcs  qui  sunt  uumero  septem,   conciouator   enim 
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non  venerat.  admonui  eos  periculorum  quae  nunc  impendent  ecelesiac,  quantis 
viribus  eam  sathanas  oppuguet,  idque  sub  specioso  dei  verbi  et  evangelii 
titulo. . 

Tria  autem  dixi  me  animadvertisse  quae  emendationis  indigcrent  unum: 
quod  cuinprimum  ingrcssus  essem  ecclesiam,  non  vidi  lampadem  ullam  ardentem 
ante  sacrosanetam  eucbaristiam,  me  tarnen  cxistimare  magis  id  incaria  factum 
esse  quam  contemptu.  scire  etiam  quod  summa  pietatis  in  eiusmodi  rebus  visi- 
bilibus  non  eonsistit,  sed  quoniam  homines  bominum  eorda  et  renes  scrutari 
non  possunt,  ex  eiusmodi  rebus  plerumquc  fit  iudieium,  quemadmodura  sit 
quisque  erga  deum  affcctus.  —  —  alterum  quod  me  non  leviter  offendit  fiiit 
boc:  quod  animadverti  statim  post  boram  oetavam  divina  omnia  offieia  atque 
inter  ea  vespertinas  quoque  preces  absolvi,  quas  tarnen  ad  meridiem  extractas 
oportuerit;   cumprimis  boc  mibi  turpe  videri,  si  forte   facerent   boc   ingluviei 

causa. non  sie  in  Italia  neque  Romae  fieri,  ubi  extrabuntur  divina  officia 

usque  ad  meridiem,  dum  et  in  ipso  meridie  quandoque  missam  reperiri  licet, 
inde  sumere  eos  exemplum  debere,  neque  statim  bora  octava  sacra  omnia  ab- 
solvere.  fuisse  me  duabus  quadragesimis  apud  M^"  Ces.  anno  49  et  50,  anim- 
advertisse boc  quod  preterquam  diebus  dominicis,  Martis,  et  Jovis  non  sumeret 
cibum  preterquam  bora  undecima.  ipsi  vero  tribus  boris  antevertnnt.  quam 
esse  boc  turpie,  religioslus  observari  quadragesimam  a  laicis  quam  a  sacerdoti- 
bus!  tertium  quod  est  animadversum  a  me  est  boc:  quod  triginta  aut  quadra- 
ginta  confitentcs  absolvuntur  in  una  bora,  et  videntur  nibil  aliud  dieere  sacer- 
doti  quam  quod  sint  peccatores.  mirari  me  satis  non  posse  quomodo  tales  ab- 
solvantur.  babcre  sacerdotes  ligandi  et  solvendi  potestatem,  quid  autem  liga- 
bunt aut  quid  solvent,  si  peccata  non  fuerint  enumerata? . 

Haec  fere  dicta  sunt  a  me  pluribus  verbis  lingua  Latina,  quod  plerosque 
sacerdotes  esse  cognoveram  qui  Germanice  non  callerent.  tum  parocbus  petivit, 
ut  illi  seccdere  liccret  communicatoquc  cum  suis  sacerdotibus  consilio  lingua 
materna  respondere.  quam  ego  potestatem  illi  non  gravatim  pcrmisi.  reversus 
pauIo  post  dixit:  quod  primo  loco  commemorassem  de  lampade  non  ardente,  casu 
quodam  inopinato  id  accidisse;  nam  alioqui  solere  diligcnter  observari  per- 
petuo,  ut  ignis  arderet  coram  cucharistia.  quod  vero  sacra  celerius  absolventur, 
non  Bua  culpa  id  fieri  sed  niandato  Ser™*™*"  principum,  quae  vellent  simul  quasi 
uuo  coutextu  absolvi  sacra  omnia  mature.  quod  ad  confessionem  attinet,  esse 
populum  rüdem  vebementcr,  et  babcre  sc  prescriptum  a  Regentibus  comitatus 
quomodo  eos  in  confessione  instruere  debeant;  simul  coepit  ibi  ccrta  quaedam 
capita  recenscre,  de  quibus  agi  D"'  Regeutes  cum  confitentibus  voluerint  ego 
vero  rcspondi  illi :  non  esse  cuiusquam  in  ecclesia  facienda  prescribere  preter- 
quam episcopi;  nunquam  passurum  divum  Ambrosium  fuisse,  ut  ei  vel  eesar 
ipse  prescriberet ;  mirari  autem  mc,  quod  a  D"'»  Regentibus  docerentur  potius 
quemadmodum  erga  confitcntes  gercre  se  debeant,  quam  ab  ordinario  suo  epi- 
scopo  ad  quem  boc  munus  proprie  spectat.  itaque  sum  eos  bortatus,  ut  de  qui- 
bus admoniti  per  me  sunt  ea  deinceps  emendarent,  quod  se  facturos  promise- 
runt.    baec  fere  cum  sacerdotibus  acta  per  me  sunt. 

Dicitur  autem  parocbus  esse  rudis  quidam  et  indoctus,  predicator  autem 
non  omnino  literarum  est  expers.  is  eo  die  non  venerat  ad  me,  quod  mibi 
permolestum  acciderat,  et  expostulavi  ea  de  re  cum  uno  ex  Regentibus,  D»* 
Sebastiano  Gotb,  quem  ego  virum  doctum  et  citra  dubitationem  ullam  Catboli- 
cum  esse  iudico.    qui  mox  ad  cum  accessit,  ac  ut  ad  me  veuiret  iussit    venit 
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itaqne  duabus  horis  antequam  fucrat  mihi  discedendum.  prius  autem  sermoncm 
ad  populum  habuerat,  in  quo  iuxta  admonitionem  per  me  factam  ad  sacerdotes 
pridie  ciu8  diei  dih'genter  populum  adhortatus  est,  ut  cnumcrarent  peccata  sua, 
cum  ea  confiterentur;  et  magnam  sermonis  partem  in  eo  consumpsit,  et  in  sacer- 
dotes invectuB  est  qui,  priusquam  audissent  peccata  confitentium,  eos  absol- 
vercnt,  et  absolutionem  hanc  nullam  esse  docuit,  fallique  eos  vehementer  qui 
sc  absolutos  crederent,  si  peccata  sua  non  enumerassent.    valde  mihi  scrmonc 

hoc  suo  satisfecit narravit  is  mihi  quod  D*»*  Regentes  sunt  omnes  Catho- 

lici  et  orthodoxi,  qua  ex  re  non  parum  consolationis  acccpi;  de  magistratu 
civitatis  non  idem  sensit,  quod  eum  ex  magna  parte  labe  Lutherana  infectum 
esse  diceret.  quantum  hoc  brevi  tempore  coniicere  licuit,  satis  tolerabili  statu 
sunt  res  Oenoponti.  illud  nonnihil  grave  est  quod  neque  Tridenti  neque  Brixinae 
sufFraganeus  episcopus  esse  dicitur,  qui  sacros  ordines  petentibus  conferat,  cum 
tarnen  deo  sit  gratia  sit  unde  suffraganeus  ali  rccte  queat,  vel  in  alterutra 
j^altem  diocesi.  in  Polonia  nuUus  est  episcoporum  qui  non  habeat  suffraganeum. 
petitum  est  a  me  ut  cuidam  ordines  conferrem.  facturum  esse  mc  respondi,  si 
me  Monacum  sequi  vellet,  quod  illic  Pascha  celebrare  statuissem.  haec  ego 
soli  V,  III»»«  D»*  scribenda  putavi,  quandoquidcm  ad  illius  diocesim  proprie 
pertinere  videntur. 

Fui  in  Svatz  in  matutino  diei  Mercurii,  vidi  populi  vim  ingentem,  ma- 
gnamque  voluptatem  ex  eo  cepi,  precipue  cum  omnia  Catholico  ritu  fieri  animad- 
vcrtissem.  postero  die  fui  in  Rettenborgh,  ubi  missam  et  contionem  audivi, 
visa  mihi  sunt  omnia  Catholica.  verum  hoc  tamen  displicuit,  (^uod  statim 
Bumpta  eucharistia  fere  omnes  discesserunt  ex  ecclesia,  et  cum  vesperae  canta- 
rcntur,  paucissimos  in  ea  videre  licuit^  cum  tamen  satis  mujti  communicassent. 

Faceret  rem  perutilem  V.  111°»»  D'",  si  de  loco  deque  proventibus  alicubi 
provideret  in  alterutra  diocesi  sua,  quibus  ali  possent  aliqui  de  societate  Jesu, 
ut  iuventutem  ad  pietatem  institucrent,  et  qua  deinde  sacerdotes  ordinari  pos- 
sent, quorum  ingens  penuria  esse  dicitur.  (Krakau  Üniv.-Bibl  cod.  63  fol.  15  Min.) 

Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Bericht  vom  8.  April  gingen  drei  weitere 
Schreiben  H'  nach  Born  ab:  an  den  Ckirdinal  Puteo  (Aprü  7;  Bxbl.  Vat.  cod.  Vat 
6201  fol.  45  Orig.),  dem  H.  die  Reise  nach  Innsbruck  in  ähnlichcfi  Wendungen  wie 
in  dem  vorliegenden  Schreiben  schildert;  an  Borromeo  (Aprü  6;  Arch.  Vat.  nunz. 
dt  Germ.  64  fol.  112  Orig.),  des  Inhalts,  dass  er  noch  immer  nicht  eine  schriftliche 
Instruction  erhalten  habe  und  erst  nach  Einlangen  seines  Gepäcks  die  Heise  nach 
Wien  fortsetzen  könne;  und  endlich  ein  Schreiben  an  den  Papst  (April  8;  gedruckt 
Theiner,  Monum.  Poloniae,  2,  599),  in  welchem  H.  die  von  ihm  an  die  kais.  Prin- 
eeseinnen  und  die  Statthalter  Tirols  gehaltenen  Ansprachen  nebst  deren  Antworten 
im  Wortlaute  mittheüt.  Alle  drei  Schreiben  schliessen  mit  dem  (auch  in  den  vor- 
liegenden Bericht  aufgenommenen)  Passus,  dass  H.  leider  nicht  dem  Auftrage  des 
I\ipstes  entsprechen  und  vor  Ostern  in  Wien  eintreffen  könne,  und  dass  der  Papst 
dies  nicht  uhel  aufnehmen  möge. 

Das  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Berichtes  erwähnte  Schreiben  an  den  Kaiser 
ist  in  der  dem  Cktrdinal  von  Trient  eingesandten  Copie  im  Vaiicanischen  Archiv  er- 
halten  (Bibl.  Pia  198,  fol.  363,  ohne  Datum;  die  Datirung  ,Florentiae  in  crastino 
annunciationis  b.  virginis*  findet  sich  in  der  Minute,  Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63 
fol.  47).  In  demselben  spricht  H.  die  Befürchtung  aus,  dass  es  ihm  vielleicht  nicht 
möglich  sein  werde,  vor  Ostern  in  Wien  einzutreffen,  und  beschwort  den  Kaiser, 
Neuerungen  in  Eeligionssachen  weder  in  seinen  Erblanden  noch  am  Hofe  zuzu^ 
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lassen,  ^venim  hoc  intcrea  reducenduin  illi  in  mcmoriam  putavi,  (\\\od  in  proxi- 
mis  BuperioribuB  Augustanis  comitiis  magnam  ex  ea  rc  M***  V.  laudom  retulit, 
qiiod  Omnibus  iis  qui  suam  aulam  sequebantiir  seque  V.  M**»  servitores  esse 
gloriabantur  gravitcr  intcrminata  fuerat,  ne  vel  minimum  Bignum  darent  ab 
ccclesia  dei  prccisionis  sed  in  rebus  omnibus  illam  ducem  sequereutur;  quin 
ctiam  a  suo  ministerio  quosdam  rcpulit  ex  principum  genere,  quos  eodem  illo 
die  V.  M'*»  exemplo  deo  quo^jue  ministrare  noluisHe  cognoverat.  crc<lat  sacra 
M**«  V.,  quod  exemplum  hoc  ab  illa  editum  nescio  quas  suspitioncB  illi  con- 
flatas  prorBus  amovere,  et  in  eam  opinionem  omnium  animoB  adducere  visum 
est,  ut  omnino  crederent  iniuriam  ab  üb  fieri  sacrae  M**  V.  qui  Becus  fuenini 
nescio  quid  de  illa  suspicati*.  Dieses  Schreiben  ist  jedoch,  wie  aus  unserem  Be- 
richte, hervorgeht f  nicht  abgesandt  worden. 

Die  in  dem  vorliegenden  Berichte  ertoähnten  Nuntien  in  Polen  sind  Aloisius 
Lipomano,  Bischof  von  Verofia,  dem  1558  das  Bisthum  Bergamo  übertragen  wurde, 
und  Michael  Ghislieri,  Bischof  von  Sutri.  vgl.  Theiner,  Monum.  Poloniae,  2,  580. 
591.  592. 

lieber  die  im  Berichte  vom  13.  April  encähnte  auffallende  Thatsache,  dass 
der  Nuntius  in  Innsbruck  voriviegend  nicht-deutsche  Priester  antraf,  vgl.  Hirn, 
Erzherzog  Ferdinand  IL  von  Tirol,  I,  86. 

4S 

Hosius  an  Pius  IV.  Wien,  1560  Mai  2, 

Reise  von  Innsbruck  i%a<ih  Wien;  Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  23. 
und  24.  April',  mit  Maximilian  am  27.  Aprü;  verlangt  Weisufigen  für 
sein  ferneres  Verhalten. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  124  Orig. ;  —  daraus  gedruckt  von  Theinerf 
Monum.  Poloniae  2,  601. 

Beatissime  j)atcr. 

Post  peduin  oscula  boatoruin.  Oenoponti  scripsi  S**  V.  quae  ibi 
acta  per  mc  sunt,  et  cogitabam  quidem  indc  recta  Pattaviam^  sed 
quoniam  in  mcdio  propcmodum  itineris  erat  111'"  D°"'  dux  Bavariae, 
si  quisquain  alius  in  Gennania  princeps  vcre  Catbolicus,  non  milii 
prctereundus  esse  videbatur,  cum  presertim  propter  adversos  ventos 
negaront  nautac  se  die  Mercurii  navigare  posse,  quod  periculum  esset 
ne  foitc  vix  pervenirem  ad  civitatem  illam  pro  festis  Paschatis,  ex- 
cepit  autem  nie  III''  D""^  dux  perhumaniter,  et  singularcm  erga  S*"" 
V.  devotionem  ostcndit.  utinam  autem  multos  eius  similes  haberet 
Gennania !  minus  nunc  laboraremus.  quae  mecum  is  egerit,  quoniam 
ex  illo  cognoveram,  quod  ea  nulli  communicari  magis  cuperet  quam 
Rev™**  et  111'°**  cardinali  Augustano,  scribenda  ad  illum  putavi,  necjue.-^ 
dubito  quin  ea  quae  scripsi  S**^  V.  legerit.  Monaci  per  diem  Paschati^^- 
commoratus,  die  Lunae   sum   ulterius   progressus,   ac  necesse   habu^^:: 
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Wasserburgo  plus  quam  uno  die  commorari,  priusquam  pro  navibus 
nieis  naucleros  conquisivissem.  veni  Pattaviam  die  lovis;  simul  ut 
de  aduentu  mco  factus  est  certior  D°"'  episcopus,  convenit  me  domi 
meae,  ac  magnam  ex  eo  consolationem  capere  visus  est,  quod  in  has 
terras  nuntium  suum  S*"V.  misisset.  ^iam  tandem  incipiemus',  in- 
quit,  ^respirare,  ac  omnino  fore  confidimus,  ut  causa  religionis  meliore 
sit  loco*.  quaerebatur,  frustra  seculare  brachium  implorari,  exequutio- 
nem  nullam  fieri,  quidvis  impune  licere.  postero  die  abeuntem  pro- 
sequutus  est  me  ad  navim  usque,  et  suppeditavit  viiium  panes  pisces, 
ac  humanitatem  erga  me  maximam  ostendit.  ad  D°""  Salisburgensem 
archiepiscopum  non  fiii  profectus,  sed  ei  misi  literas  V.  S^,  quibus 
meas  adiunxi  quarum  exemplum  Rev"^  D"**  cardinali  Augustano  mise- 
ram;  non  dubito,  quin  cum  V.  S**  communicaverit.  ad  tertium  nonas 
Maii  synodum  is  provincialem  edixit,  ex  ea  puto  futurum  ut  aliqui 
mittantur  ad  me,  qui  mihi  vias  et  rationcs  indicent  quibus  agendura 
sit  cum  Ces.  M'®;  itaque  nihil  liactenus  tractatum  est  a  me  prcter 
urgens  illud  negotium,  de  quo  manu  mea  plura  scribam.  significatum 
erat  mihi  Pattaviae,  quod  venerat  quidam  cum  litteris  Cos.  M*^  ad 
me,  cumque  me  biduum  expectasset,  postea  Lincium  rediit.  ego 
vero  die  Veneris  intra  octavas  Paschae  praetemavigavi  Lincium,  sed 
eo  tamen  meos  misi  qui  mihi  significarunt,  quod  is  qui  litteras  habebat 
Ces.  M'"  ad  me,  factus  certior  me  Pattaviam  venisse,  reversus  eo  fuit 
cum  litteris.  pemoctavi  eo  die  in  Mathhausen;  in  medio  noctis  venit 
ille  cum  litteris,  signum  tubae  dedit.  ego  iussi  domum  apeiiri  et 
eum  intromitti;  et  quoniam  responsum  urgebat,  ca  ipsa  hora  respondi. 
literarum  autem  Ces.  M*"  exemplum  S*^  V.  mitto.  libenter  autem 
postero  die  venissem  Viennam,  sed  nuUa  ratione  potui;  itaque  veni 
die  dominico  praeter  spem  et  expectationem  omnium. 

Misit  ad  me  Ces.  M*"  Rev™"'"  i^num  Transylvaniae  cpiscopum  et 
jlliem  j)Diim  comitcm  Scipionem,  qui  me  nomine  M*"  illius  humaniter 
exceperunt.  quaesiverunt  etiam  num  vollem  die  crastino  M'®™  illius 
con venire;  respondi  me  facturum  quod  vellet  M'**  eins,  sed  si  bona 
cum  illius  venia  fieri  posset,  malle  me  fessum  de  itinerc  per  diem 
erastinum  quiescere.  venit  iterum  postridie  D**""  comcs  Scipio  inter- 
rogans,  num  vollem  proximo  insequenti  die  M**"*  illius  convenire. 
cum  ita  viderem  urgere  M**"  eins,  dixi  me  facturum  quod  illa  ius- 
serit.  die  Martis  venerunt  ad  me  D°^'  Jauriensis  episcopus  cum 
comite  Leostennio  et  ad  M**™  Ces.  deduxcrunt,  quae  certe  videbatur 
singularem  pre  se  ferro  laetitiam  de  misso  ad  se  nuntio  per  S*^"V.; 
cumque  salutationem  meam  audivissct,  respondit:  se  esse  servitorem 
et  assistentem  V.  S*%  ac  omnibus  in  rebus  declaraturum  semper  esse 
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Studium  suum  observantiam  ac  devotionem  erga  S**"  V.  et  erga 
sanctam  sedem  apostolicam^  cuius  advocatum  ac  defensorem  se  esse 
agnoscit.  audivit  me  maxima  cum  animi  sui  attentione,  ut  plane 
pendere  videretur  ex  ore  meo;  cum  absolvissem  orationem^  dixit: 
^gratia  spiritus  sancti  vobiscum  est^  et  verissima  sunt  omnia  quae  dici- 
tis',  ac  prorupit  in  lachrimas^  neque  verbum  ullum  facere  potuit.  idem 
et  mihi  contigit,  itaque  flevimus  uterquc.  tandem  ego  resomptis  viri- 
bus rogavi  ut  esset  animo  fortiore^  respondit  mihi^  sibi  nunquam 
istud  contigisse  preterquam  semel  uxore  mortua.  fui  cum  illius  M** 
per  duas  horas;  ita  mecum  rem  cgit  ut  mihi  nihil  certius  persuasum 
sit,  quam  esse  M*^"  illius  vere  christianum  Catholicum  et  orthodoxum 
imperatorem,  nee  quicquam  magis  cupere  quam  priscam  religionem 
tueri,  novationes  istas  prohibere,  haereses  propulsare,  modo  quam  est 
ad  eam  rem  voluntate  promptus,  tam  esset  facultate  paratus.  post- 
ridie  ipso  die  Mercurii  itcrum  ad  se  me  vocavit,  et  Aiimus  una  per 
tres  horas  et  amplius,  etiam  usque  ad  noctem.  magis  etiam  opinionem 
hanc  de  se  meam  confirmavit;  et  nihil  a  sc  studii  diligentiaeque 
pretermissum  esse  demonstravit. 

Proximo  superiore  Sabbato  accessi  ad  Ser"^"  regem  Maximilia- 
num,  qui  et  ipse  mihi  porbenigne  respondit  lingua  Germanica:  nihil 
suis  auribus  gratius  accidere  potuisse,  quam  cum  intellixisset  S**"V. 
ad  hoc  summum  honoris  fastigium  evectam  esse;  magnam  ex  eo  se 
voluptatcm  accepisse,  cum  presertim  etiam  in  minoribus  cum  esset 
S**^  V.,  eam  vidisset,  semperque  domus  Austriacae  studiosam  fuisse 
cognovissct;  precari  illi  fausta  et  felicia  omnia,  ac  ita  se  gerere  in 
Omnibus  vclle  ut  S"  V.  gratum  id  sit  futurum,  porro  quod  meam 
operam  sibi  deferrem,  id  quoque  se  grato  animo  accipere,  ac  quibus- 
cunque  in  rebus  gratificare  mihi  posset,  nullam  eins  rei  occasionem 
esse  pretermissurum.  haec  fere  ftiit  summa  verborum  eins,  ego 
vero  Germanice  rcspondi,  me  significaturum  V.  S**  quae  audissem  ab 
illius  Ser*®,  neque  me  dubitare  quin  cä  libenter  sit  auditura,  quod 
erga  S**^"  V.  et  sanctam  sedem  apostolicam  tantum  Studium  et  obser- 
vantiam pre  se  ferat;  atquc  iterum  pluribus  illi  verbis  operam  meam 
detuli,  simul  rogavi,  si  non  gravata  est  Ser***  illius  impurum  illum 
concionatorem  audire,  ut  ne  gravaretur  audire  me  quoque  se  privatim 
instruentcm;  quamvis  enim  non  me  prolitear  excellenti  doctrina  prc- 
ditum,  fidem  tarnen  et  Studium  recte  consulendi  Ser**  illius  mihi  nun- 
quam esse  defuturum.  postea  donavi  Ser**  eius  libellum  ^de  expresso 
dei  verbo',  quandoquidem  ad  thermas  esset  profectura  et  in  iis  a 
negociis  ceteris  vacatura,  ut  eius  libelli  lectioni  operam  daret;  me  ,^ 
vero  conventurum  Ser**"  illius   etiam  in  thermis,   ac  si  quid  fortasse^^ 


Nr.  4»:  1660  Mai  2.  17 

dubii  occurreret  in  eo  libello,  perlibenter  explicatarum.  esse  V.  S**" 
communem  orbis  totius  ehristiani  medicnm^  cupere  pro  officio  suo 
qnod  egrotum  est  sanare^  sed  non  posse  tarnen  ubique  loconim  pre- 
sentem  adesse^  qnam  ob  rem  huc  me  suo  loco  misisse  ut  ego  officio 
illius  fiingcrer,  quod  me  facturum  fideliter  et  diligenter  promisi;  verum 
esse  necessarium^  ut  mihi  morbum  suum  detegat.  respondit^  se  libenter 
esse  lecturum. 

Nunc  hie  opus  erit  mihi  informatione  a  S'*V.,  si  (quod  nonnulli 
putant)  nolit  fortasse  morbum  suum  detegerc,  nee  indicare  mihi  si 
quibus  de  rebus  dubitet,  num  vehementius  urgere  debeam  nee  ne? 
nihil  agere  velim  precipitanter,  sed  quicquid  mandaverit  S***  V.  ea 
fide  qua  debeo  faciam  intrepide,  ac  habeo  deliberatum  Ser**™  illius 
post  aliquot  dies  in  thermis  convenire,  communicato  prius  cum  pa- 
tema  M*®  consilio.  dixi  autem  Ser**  eins,  quod  mirifice  sit  S*"  V.  de 
Salute  illius  sollicita^  ac  non  minus  illius  quam  Ces.  M^^"  causa  me 
miserit.  idem  et  patemae  M'^  dixeram  tribus  ante  diebus,  cui  fuit 
hoc  gratissimum.  cetera  ex  iis  quae  manu  mea  scripsi  S*"  V.  co- 
gnoscet.  perferuntur  huc  ad  me  multa^  sed  ego  de  iis  nondum  esse 
tempus  existimavi  cum  Ces.  M*®  agere;  expecto  enim  quid  sit  ad  me 
scripturus  a  synodo  Rev"°"  D°"*  archiepiscopus  Salisburgcnsis,  expecto 
etiam  adventum  Rev™*  D"*  Strigoniensis  et  aliorum  episcoporum  ex 
Hungaria;  neque  mihi  videtur  statim  quacunque  de  re  cum  Ces.  M*^ 
agendum^  non  prius  cum  istis  primoribus  episcopis  consilio  communi- 
cato. fortassis  autem  vix  expedierit  vehementius  urgere,  nisi  prius 
periculum  fecero,  si  quid  possim  apud  Ser""™  Dnum  Bohemiae  regem 
proficere.  quem  si  firmiorem  habere  posscmus,  nihil  dubitarem  quin 
omnia  essent  meliere  loco  brevi  futura,  neque  puto  ex  rc  forc,  ut 
illius  animus  offendatur,  non  prius  omnibus  aliis  medicinis  adhibitis. 
nara  quae  perferuntur,  bona  pars  eorum  est  eiusmodi  ut  ea  tractari 
non  possint  absque  Ser™'  regis  offensionc;  nullum  in  mora  periculum 
esse  puto,  precipue  cum  iam  preterierint  haec  neque  sit  de  preteritis 
consilium,  sed  ne  deinceps  eadem  designentur  providendum  est;  quod 
matura  deliberatione  habita  faciendum  existimo. 

Passim  in  Germania  et  Hungaria  nunc  habentur  synodi,  trac- 
tatur  etiam  de  reformatione,  cuius  exemplum  ad  me  misit  Rev""*  D°"" 
8alisburgensis;  nondum  legi,  non  dubito  quin  ex  omnibus  synodis 
nnntii  sint  ad  me  venturi;  sed  ego  nuUa  de  re  statuam  quicquam, 
nisi  prius  ad  S**™  V.  retulero  et  sententiam  eins  cognovero.  cetera 
per  aliam  occasionem  scribam.  deum  precor,  ut  S**™  V.  pro  ecclesiae 
suae  consolatione  et  fidei  Catholicae  reparatione  diu  servet  incolumem 
et  felicem,  cuius  me  servitutemque  meam  perpetuam  gratiae  clemen- 
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tiae   quam   possum   maxima   animi   mei   submissione  diligenter  com- 
mendo.     datuin  Viennae  2.  Maii  anno  dominl  1560. 

Eiusdem  V.  S*» 

humillimus  servns 
Stanislaus  episcopus  Varmiensis  subscripsit. 

(in  verso:  S"®  et  beatissimo  in  Christo  patri  ac  D°*  D""  Pio  divina 
Providentia  sanetae  Romanae  et  universalis  ecclesiae  papae  IV.  D"**  D"** 
clementissimo.) 

Mit  dem  vorliegenden  Berichte  sandte  H.  dos  unten  <üftnr.4^  folgende  eigen- 
händige Schreiben  an  den  Papst  y  und  einen  Bericht  an  Borromeo  (gedruckt  Tkeiner, 
Monum.  Poloniae  2,  600).  In  dem  letzteren  klagt  er  über  das  Ausbleiben  der  schrift- 
lichen Ifistruction  ufid  recapitulirt  die  ihm  vom  Papst  mündlich  ertheüten  Wei- 
sungen (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  2).  Es  ist  daraus  nur  eine  Sieüe  hervorzuheben: 
dicitur  autein  hie,  iinmo  ex  Urbe  scribitur,  Ser"»*"  Angliae  reginam  habere 
secretarium  isthic  Hiium,  per  quem  potat  se  redeuntem  ad  ecclesiae  gremium 
reci]>i,  ac  ad  obedientiam  Banctae  sedi  apostolicae  prestandam  se  promptam 
offert,  ein  Gerücht,  das  von  Borromeo  als  völlig  grundlos  erklärt  wurde. 

Zu  einzelneti  Punkten  unseres  Berichtes  ist  zu  bemerken: 
Das  Schreiben  an  den  Cardinal  von  Augsburg  über  die  Unterredung  von  H.* 
mit  Herzog  Albrecht  von  Bayern  ist  nicht  erhalten  (auf  dieses  Schreiben  beziehen 
sich  zwei  Briefe  des  Carditials,  an  II.  von  1560  Mai  11,  gedruckt  epist.  Pogiani, 
2y  50,  und  an  Albrecht  von  Bayern  von  1560  Mai  16,  gedruckt  Baader  166).   An 
seiner  Statt  mag  hier  eine  Stelle  aus  einem  Briefe  H.*  an  den  Cardinal  Morone 
Platz  finden,  welcher  ebenfalls  über  die  Aufnahme  bei  Herzog  Albrecht  handelt: 
itaque  voni  Monacbnm   in  sancta  Parasceve,  Sabbato  et  domenica  die  qiiievi; 
feria  pceunda  vero  accessi  ad  lU*«"  oius  ante  praudium.    admonuerat  autein  is 
mc  per  suos  consiliarios,  ut  lingiia  Germanica  potius  uterer  quam  Latina,  nam 
quam  vis  intelb'geret  ctiam  quac  J^atine  dicerentur,  non  perinde  tarnen  eloqui  se 
posse.    rcspondi,  quod  in  lingua  (Germanica  minus  ossem  exercitatus  et  habebam 
dcliboratum  Latine  loqui,  sed  quando  haec  esset  illins  voluntae,  me  paritunun, 
duininodo  boni  consulerct,  si  minus  diserte  loquerer;  me  necesse  habitunun,  si 
forte  mihi  non  suppcterent  Germanica,  Latinis  interdum  verbis  uti.    rcsponsum 
est  a  consiliariis,  omnia  y)oni  consulturam  IIU*"™  eins,  quae  nihil  magis  cupen*t, 
quam  ut  scmotis  ar])itris  familiariter  illi  mecum  de  multis  rebus  ad  religioneiii 
pertinentibus    collofjui    liceret,    atque    idco   velle  se  me  Germanice   loquentein 
audire,  ut  cadcm  lingua  respondere  mihi   et  plerisque  de  rebus  mecum  agere 
possit.    cxcepit  me  vonicntcm  porliumanitor.    audivit  admodum  benigne,  zelum 
crga  Catholicam  fidem  singularcm  oatendit,  sed  et  erga  sanctam  sedem  apostoli- 
cam  devotionem  non  vulgarem,    prius,  diccbat,  se  et  facultates  suas  omnes  di- 
missurum  et  vitac  periculum    aditurum,    quam    ut  a  placitis   ecclesiae  vel    in 
minimo  discederet.    (Passau,  1560  April  18.  Bihl.  Vat.  cod.  Vat.  6400  fol  64  (Mg.) 

Auch  die  in  unserem  Berichte  angekündigte  Beilage,  der  Brief  des  Kaisers, 
der  dem  Nuntius  in  Mauthausen  um  Mittemacht  überhracht  wurde,  hat  sich  nicht 
gefunden.    Seineti  Inhalt  ersehen  irtr  aus  einem  Schreiben  von  H.  an  den  Cardina^ 
von  Trient,  worin  ebenso  wie  im  vorliegenden  Berichte  die  Reise  nach  Wien  ge — : 
schildert  wird.    ^ —  —  literas  cesaris  quas  in  vigilia  Paschac   scripserat   legi^ 
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eadem  hora  rescripsi  quod  non  posscm  citius  venire  quam  die  postero;  vehe- 
menter enim   urgebat  Ces.  M***,  ut  meum  adveutum  maturarem. *    (Wien, 

1560  Mai  3,  Krakau  Üniv.-Bibl  cod.  63  fol  166  Min.) 

Seine  am  21.  April  erfolge  Ankunft  in  Wien  meldete  H.  am  nächsten  Tage 
in  einem  kurzen  Schreiben  an  Borromeo  (Theiner,  3Ionum.  Poloniae  2, 600);  während 
sich  dieses  Schreiben  auf  Klagen  über  das  vergebliche  Warten  auf  die  schriftliche 
Instruction  und  über  Mangel  an  Geld  beschränkt,  war  ein  anderes  Schreiben,  das 
zur  selben  Zeit  an  den  Cardinal  von  Augsburg  abging,  inhaltsreicher:  darin  meldete 
H.,  dass  Maximilian  das  Abendmcthl  unter  Einer  Gestalt  genommen  habe  (vgl.  nr.  6.  9). 

Die  feierliche  Ansprache,  die  U.  an  Maximilian  hielt,  ist  in  cod.  63  fol.  94 
der  Krakauer  Univ.-Bibl.  überliefert.  Sie  beginnt:  cum  S™°*  D»"*  N.  nuntium 
suum  ad  M^™  Ce».  mitteret  pro  ea  suae  voluntatis  incliuatione  qua  iam  inde  a 
inultis  annis  pumma  semper  in  hanc  inclytam  Austriae  domum  propendet,  facere 
non  potuit,  quin  mandarct  eidem  ut  Celsitudincm  cius  S^'*  illiu»  nomine  viseret 
et  paternam  ei  benedictionem  impartiretur,  cui  diuturuam  incolumitatem  et 
rerum  omnium  prosperitatem  ex  animo  precatur  et  optat,  inprimia  autem  gra- 
tiam  et  pacem  a  deo  patre  et  domino  nostro  Jesu  Christo,  qua  cor  Celsitudinis 
eins  »tabiliri  cupit,  simul  ea  illi  officia  prolixe  defert  omnia,  quaecunque  filium 
ab  amantc  sui  patre  expectare  par  est.  quanto  maiorem  ex  eo  dolorem  animo 
conceperat  S*"  eins,  cum  adhuc  in  minoribue  existens  sparsoa  de  Celsitudine 
ciu8  minime  bellos  rumores  audivissct,  quasi  nonnihil  in  eorum  qui  segrega- 
verunt  se  ipsoa  parte«  inclinaret,  tanto  nunc  vehcmentius  gaudet  in  domino, 
posteaqnam  cognovit  proximis  superioribus  mensibus  Celsitudinem  eius  eos  loco 
suo  moviBse  et  ab  aula  comitatuque  suo  amaudasBC,  quorum  culpa  facta  fuerit 
ut  in  hanc  tam  gravem  suspitionem  apud  multos  incurreret/  Das  sei  eine 
Fügung  Gottes  u.  s.  w.  üeber  die  Unterredung  mit  Maximilian  bemerkte  H.  in 
dem  oben  erwähnten  Briefe  an  den  Cardinal  von  Trient,  Maximilian  habe  ihn  zwar 
nicht  mit  derselben  Aufmerksamkeit  angehört  wie  der  Kaiser,  .sed  audivit  tarnen, 
et  bcnignum  ac  placidum  responsum  dedit,  se  forc  S™^  1)»^  N.  semper  observa- 
tissimum  promisit  suaque  facta  omnia  S*«™  illius  probaturum.  et  quoniam 
<>perani  illi  meam  detuleram,  habereque  mc  dixcram  in  mandatis  a  S'«  illiuB, 
ut  si  qua  fortassis  animi  iufirmitate  laboraret  mederi  illi  conarer,  egit  mihi 
gratias  seque  vicissim  esse  mihi  libenter  in  omnibus  gratificaturum  respoudit; 
non  valde  tamen  meam  operam  expetere  vi  aus  est. 

Der  impurus  concionator,  vmi  dem  in  unserem  Berichte  (und  in  den  fol- 
genden öfter)  die  Bede  ist,  ist  Johann  Sebastian  Pfauser,  der  protestantische  Hof- 
predicant  Maximilians.  Noch  vor  dem  Eintreffen  des  Nuntius  hatte  der  Kaiser, 
der  wusste,  wie  sehr  es  ihm  an  der  Curie  verübelt  wurde,  dass  er  Pfauser  duldete 
^^obietto  duodecimo*  der  Beschioerden  gegen  den  Kaiser,  Sickel,  Actenstücke  p.  35), 
seine  Entlassung  bei  Maximilian  durchgesetzt.  Vgl.  Eeimann  in  der  Allg.  d.  Bio- 
graphie 25,  737 — 739  und  ausführlich  in  der  AbJiandlung  J)\e  religiöse  Enttcick- 
lung  Mcueimilians  IL  in  den  Jähren  1554—1564*,  SybeVsche  Zeitschrift  15,  4  ff., 
wo  die  Hauptquellen,  die  Berichte  Blahoslav^s  an  die  Gemeinde  der  böhmischen 
Brüder  (veröffentlicht  von  Gindely  in  den  Fontes  rerum  Austr.  IL  19,  p.  125  ff.), 
vollständig  vertoerihet  sind. 

Nach  unserem  Briefe  und  den  früheren  lässt  sich  das  Itinerar  des  Nuntius 
folgendermassen  eusammenstellen:  Abreise  von  Bom  nach  Viterbo  März  20;  Auf- 
enthalt in  Florenz  März  26;  Ankunft  (über  Bologna,  Mantua,  Trient)  in  Innsbruck 
April  6;  Aufenihalt  in  Innsbruck  April  6—10;  Abreise  von  Innsbruck  April  10; 
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Ankunft  in  Münc?i€n  April  12;  Aufenthalt  in  München  April  12—15;  Abreise  von 
München  nach  Wasserburg  am  Jnn  April  15;  Atücunft  in  Tasaau  April  18;  Auf- 
enthalt in  Passau  April  18— lü;  Fahrt  von  Passau  (über  Linz)  nach  Mauthausen 
an  der  Donau  April  19;  Ankunft  in  Wien  April  21. 

Hosius  an  Pius  IT.  (Wim,  1560  Mai  3.) 

Vertrauliclwr  Bericht  über  die  Unterredungen  mit  dem  Kaiser,  der  über 
das  Verhalten  Maximilians  atifs  tiefste  bekümmert  sei. 

Ar  eh.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fvl.  117  Orig.  eigenhändig;  ebd.  fol.  120  gleich- 
zeitige Copie,  in  welcher  die  chiffrirte  Stelle  fMt. 

Post  pedum  oscula  beatorum.  qaibus  vcrbis  egcrim  et  cum  C^s. 
M'*'  et  cum  Ser"®  Bohemiae  rege,  quoniam  ea  scripto  mandavi^  ex  eo 
S***  V.  cognoscct.  vix  est  credibilc  quam  sc  dolenter  ferre  M***  eins 
ostendcrit,  quod  Ser™""*  iilium  suum  ad  novationes  istas  animum  ad- 
iccisse  viderct.  ^multas'  incjuit  ^in  vita  mea  graves  calamitates  per- 
tuH;  sed  nulla  unquam  aeque  ut  haec  una  cor  meum  adflixit^  ut 
vitam  etiam  accrbam  mihi  reddiderit\  quae  dicta  sunt  a  me,  eadem 
illa  magna  ex  pailc  a  sc  quoque  dicta  esse  filio^  ac  plura  etiam  et 
duriora.  nihil  intentatum  sc  reliquisse,  gravissima  quoque  intemii- 
natum  esse;  dixisse  etiam  quantum  illi  sit  impedimenti  allatura  su- 
spicio  haec  quoad  succcssicmcm  vcl  in  imperio  vel  in  regno  Cath**; 
sed  resj)onKum  hoc  ab  co  tulisse,  quod  nihil  regna  vel  imperia  mo- 
retur,  verum  de  animae  tantum  salute  sit  solicitus.  tum  ego:  ^quam 
igitiir  de  V.  M''-,  quam  de  suis  sanctis  maioribus,  quam  de  toto  orl)e 
christiano  quam  latc  patet  ecclesia  Oatholica,  opinionem  concepit? 
num  preter  Scr**^"  eins  et  cos  qui  proximis  superioribus  annis  ab 
ecclesia  dei  discesscrunt  nemo  est  de  animae  suae  salute  solicitus, 
ncc  habet  quisquam  conscientiamV'  ^dicta  sunt  haec'  inquit  cesar  ^a 
me,  sed  ille  respondit:  oportet  obedire  deo  magis  quam  hominibus*. 
^quasi  vero'  in([uam  ^V.  M***  et  nos  omnes  Catholici  non  obcdiamus 
deo/  ^scio'  inquit  ^ita  esse,  et  quae  dicis  vera  esse  confiteor,  nee 
aliter  credo  nee  aliter  cupio,  quam  sicut  a  te  dictum  est;  sed  habet 
ille  Caput  suum.'  postea  surrexit  et  scripta  quaedam  ostensurum  se 
mihi  dixit,  ex  quibus  colligcre  mihi  licuit,  quantum  operae  navaverit 
in  retinendo  filio  suo  in  officio,  quae  cum  ex  archivo  suo  protu- 
lisset,  exegit  a  me  ut  stipulata  manu  me  clam  habiturum  haec  neque 
communicaturum  cum  quopiam  praeter  S**™  V.  promitterem.  quod 
ego  feci.  volebat  ut  ad  me  fasciculum  reciperem;  sed  quoniam  erant 
ipsius  manu  scripta,  metuebat  ut  legere  possem.  ego  vero  nescire 
legere  dixi  M^'^  illius  manum.    itaque  legit  ipse  tantum  unas  longas, 
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et  quoniam  erat  iam  hora  prandii,  reliquain  earum  lectionem  in  alium 
diem  sustulit.  quaerebat  postea  num  haberem  facultatcm  calicis  usum 
pennittencli;  negavi  me  habere,  ^non  dicam  hoc^  inquit  ^filio,  sed 
dicam  quod  retinet  adhue  aliquid,  non  vult  omnia  simul  expromere. 
nam  vehementer'  inquit  ^metuo,  ne  faciat  ahquam  stultitiam.*  respondi: 
jjtas  y  potest  dicere  quod  illi  visum  fuerit;  sed  ego  facultatem  non 
liabco,  sed  habeo  mandata  ad  Ser*®™  eius  a  S"°  D°**  N.;  ea,  cum  illi 
commodum  erit,  exponam/ 

Postridie  eius  diei  voeavit  me  iterum  ad  se,  et  quod  reliquum 
restabat  legit   plus  quam  duabus  horis.     ^hacc  ego  diligenter'  inquit 
^asservo,   ut  appareat   diligentia   mea   in  retinendo  filio,    neque  scire 
velim  quae  scripta  sunt  per  me  quempiam   alium  preter  pontificem, 
cui  dices  omnia  cum  ad  S'®™  illius  redieris.    spero  quod  non  erit  ne- 
cesse^  sed  si  necessitas  postulaverit^  non  ista  diutius  celabo^  sed  faciam 
ut  sciant  omnes   quid  a  me  sit  actum  in  ista  cauäa^   et  scripta  haec 
mea  testamenti  loco  relinquam  Uberis  meis.    quid  autem  tibi  videtur? 
num    feci   satis   officio  meo?*  respondi:   ^fecit  M^  V.,  quod  a  patre 
Catholico   factum   oportuit.'     tum  illet   ^venit  ad  me  filius;   quaesivit 
quid    mccum   cgisses.     dixi   illi.     quaesivit  num   haberes   facultatem 
permittendi  calicis.     respondi  quod   ipse  deten'uit  oratione  sua  a  pe- 
tendo calice,   sed   non  uno  ictu  deiicitur  arbor,    „fortassis  adliuc  ali- 
quid habet,   quod  suo  tempore  proferet".     filius  autem  „iam"   inquit 
„non  possum  expectare  diutius;  satis  est  quod  adventum  nuntii  sum 
prestolatus".'    ^metuo'  dicebat  mihi  cesar  ^ne  faciat  unam  stultitiara'. 
ego  vero   pctivi   ut   cum   cohiberet.     ^nam  si  fecerit   stultitiam  hanc, 
quod  absit,  fortasse  me  pontifex  revocabit;  nam  tale  quid  intellexisse 
videor,  et  erant  magnae  turbae.    patiatur  mc  tarnen  sccum  loqui,  ut 
instruatur  a  me,    si  qua  de  re    dubitat.'     respondit  cesar:   Jpse  non 
ingredietur  tecum  in  disputationem.'    ego  vero:  ^quid  igitur?  sie  volo 
sie  iubeo,  sit  pro  ratione  voluntas.    ergo  nee  doceri  vult  nee  audirc 
nuntium  pontificis.*     tum    cesar   ^audiet'   inquit  ^scd  non  disputabit'. 
respondi:   ^nec  ego  volo  disputare,   sed  cum  pro  officio  meo  docerc. 
audivit  concionatorem  haereticum,  hominem  impurissiumm;  cur  et  me 
non    audiat    nuntium    apostolicum?     ego    cupiam    ex   co  cognoscere, 
quibus    rationibus   adductus   petat  calicem.     nam  sie  volo    sie  iubeo, 
non  est   apud   me   ratio.'     ^necesse   est   quod   te   audiat,   precipuc  si 
literas  ad  cum  habes  apostolicas.'    Jiabco*  inquam  ^ct  paternc  scrii)ta8, 
quibus   indicat  pontifex   quod  non  minus   ad  Ser*^"  illius  me  miserit 
quam  ad  M^™  V.;  nam  certe  valde  solicita   est  S*"  eius   de  animae 
illius  Salute.'     tum  cesar   ^si  vis,   ego   agam   cum  illo,   ut  audiat  te.' 
^capio'  inquam  ^maxime  et  petam  etiam  ipse.' 
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Diebus  aliquot  interiectis  adii  ad  regem,  quid  mihi  responderit, 
aliis  literis  V.  S*'  scripsi.  calendis  Maii  veni  ad  cesarem.  qui  me 
statim  ad  se  voeavit,  ac  dixit  quod  audivit  ex  filio  quod  cum  eo  lo- 
cutus  fuerim.  tum  ego:  ^modo  dixerit  omnia.  nam  hoc'  inquam 
^inter  alia  dixi  quod,  cum  V.  S^  totius  orbis  christiani  medicus  a  deo 
sit  constitutus  nee  ubiquc  presens  adesse  qucat^  me  loco  suo  miserit 
ad  Ser"""  Bohcmiae  regem,  ut  illius  infirmitati  mederer.  quamvis 
autem  ad  alium  id  muneris  delatum  esse  maluissem,  tamen  quando 
sie  deo  visum  est,  me  summa  lide  fungi  eo  velle.'  ^dixit  mihi*,  inquit 
cesar,  ^quod  vult  signiiicare  tibi,  si  opus  fuerit'.  ^ego  vero  non  ex- 
pectabo*,  inquam,  ^dum  significet;  in  thermis  etiam  Ser**"  eius  visere 
cupio\  ^laborat'  inquit  ^nunc  graviter  ex  dissenteria,  sed  cum  con- 
valuerit,  nihil  impedict  quominus  cum  vises/  ego  vero  ^dabo  operam*, 
inquam  ^ut  (Quantum  in  libello  meo  profecerit  cognoscere  queam/  haec 
fere  scribenda  nunc  putavi;  quoniam  vero  tabellarius  hie  diutius  ex- 
pectare  non  vult,  in  aliud  tempus  reliqua  scribenda  reiiciam.  hoc 
tantum  addani,  narrassc  mihi  cesarem  quod  ei  dixerit  iilius  quod 
cuidam  feminae  nobilissimae  permissus  calix  fuerit  in  Hisjianiis,  qua 
nihil  erat  religiosius,  cum  et  sacerdotia  et  ptochodochia  multa  funda- 
verit,  et  se  scire  quod  hoc  verum  est.  respondi,  fieri  posse  quod 
hoc  sit  religiosae  feminae  jicrmissum  projiter  illius  devotionem,  cum 
ea  res  nemini  pareret  ofFendiculum ;  sed  hie  diversam  esse  rationem, 
nam  et  religioneni  tantam  hie  me  non  videre,  et  sine  multorum  ofFen- 
diculo  concedi  non  posse.  quod  singularis  esse  vult  nee  eodem  quo 
alii  Catholici  ritu  communicarc,  probari  id  non  posse.  utinam  esset 
illorum  Augustini  verborum  memor.  „(jui  accepit  mysterium  unitatis 
et  non  tenct  vincuhim  pacis,  non  j)ro  se  mysterium  sed  contra  se 
testimonium  accipit."  vult  ne  tcstimonium  accipere,  quod  non  sit 
Catholicus,  dum  ab  ecclesiae  Catliolicae  ritu  dissentit  in  saci*a  com- 
munione?  —  —  —  ^)  rex  Bohemiae  valere  melius  iam  dicitur. 


*)  Hier  folgen  im  Original  die  tiachstehenden  Chiffem: 

GlX)TSL>«i;3()H42« :  0<>2sas4H7131  7(;l>H301  1 .  39 . 7« .  87 .  28 
T2 .  K  J .  ()2r> .  72:J4871  50 .  82«30()1 2t>44 1  JH)T4 .  G7 .  30. 
TH .  3ü;J9(k3  •  002Ha(  )1 3 . 8:5 . 1 1 G2 .  481 77263()G(5 .  83 .  Gl .  T8 
TG .  ( )3(  )34(;(>2H252<  )2287877(k  YJ^TH .  ()7G8,3 .  48 
191072G7G8G;«). 

Eine  Auflösung  dieser  Chi  ff  im  können  wir  leider  nicht  bieten,  da  der  Chiffem-  s  ^ 
Schlüssel  für  die  Correspondenc  zicischen  11.  und  Borromeo  bisher  nicht  aufgefundetm  -^ 
wurde.  Auch  das  Vaticanischc  und  das  Wiener  Chiffrircabinet,  die  sich  in  bereite  -m 
willigster  Weise  mit  dieser  Aufgabe  befassten,  haben  eine  Entzifferung  nicht  Inete-^^ '. 
können,    lieber  den  Inhalt  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  rtrmuthenf  dass  ^ 
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Dadurch,  dass  auf  dieses  Schreiben  %nnr.4^  Bezug  genommen  wird,  ist  seine 
DeUinmg,  resp.  die  Gleichzeitigkeit  mit  4«  gesichert;  vgl.  nr.  10*^. 

Durch  das  vorliegende  Schreiben  erfährt  der  Bericht  des  sächsischen  Agenten 
Sebotlendorf  von  1560  April  9  über  den  Conflict  zwischen  dem  Kaiser  und  Maxi- 
milian eine  überraschende  Bestätigimg  (Archiv  f  sächsisclie  Geschichte  3,  321  ff.). 


Hosius  an  Plus  IV,  Wien,  1560  Mai  13, 

Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  10.  Mai  über  die  Concüfrage,  Streit 
um  Bari,  betreffs  Maximilians;  kurze  Audienz  hei  Maximilian  am 
12,  Mai, 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  f.  126  Orig.;  daraus  gedruckt  von  Theiner, 
Manum.  Poloniae  2,  603,  mit  falscher  Datirung  (Mai  3). 

---0 

Est  hie  nunc  D°°'  episcopus  Modrusensis,  qui  Sequester  et 
interpres  inter  me  et  Ser™""  regem  Bohemiae  futurus  existimatur; 
heri  mecnm  coenavit,  hodie  se  venturum  et  quaedam  acturura  dixit. 
quicquid  illud  fuerit,  faeiam  S**"V.  postea  vel  iis  etiam  ipsis  litteris 
certiorem;  nam  cum  hie  nuUa  sit  certa  ratio  literas  isthuc  mittendi, 
necesse  est  habere  paratas^  ut,  posteaquam  obtulerit  se  tabellarius 
dari  illi  reete  possint.  ad  sextum  idus  mensis  huius  facta  mihi  fuit 
potestas  ad  M**™  Ces.  adeundi,  quae,  cum  laboraret  febre  terciana,  eo 
die  fuit  libera^  cum  tres  iam  paroxismos  habuisset.  quamvis  autem 
non  ignorarem  ubi  Fauserus  esset,  visum  tarnen  mihi  fuit  dissimulare, 
cum  presertim  decumbentem  in  leeto  M**"  eins  viderem,  non  puta- 
bam  esse  faeiendum  ut  maiorem  illi  animi  afflictionem  adderem. 

Itaque  tribus  tantum  de  rebus  egi  cum  illius  W^.  primum  de 
concilio:  quod  haberet  S*^  V.  deliberatum  illud  convocare,  nisi  quod 
de  tempore  deque  loco  quae  sit  sententia  M**^  illius  et  aliorum  regum 
christianorum,  prius  certior  fieri  cuperet.  itaque  S*®"  V.  expectare, 
quid  allaturi  sint  Galliarum  et  Hispaniarum  regum  oratorcs;  post- 
eaquam id  certo  cognoverit,  et  inter  M^"  Ces.  ceterosque  reges 
ehristianos  de  loco  deque  tempore  oportuno  convenerit,  nihil  in  eo 
congregando  morae  S*®"  V.  interposituram.  laudavit  consilium  hoc 
V.  S*"*  M*"  eins,  nee  aliud  esse  presentius  remedium  dixit  ad  suc- 
currendum  oalamitatibus  istis  ecclesiae,  quam  ut  concihum  celebretur; 


tick  auf  Maximilian  bezog  und  todhrscheinlich  die  Frage  der  Bewilligung  des  Kelches 
für  denselben  behandelte. 

')  Die  Einleitung  des  Briefes  bildet  ein  Passus  über  die  Geldangelegenheit  des 
^'untius,  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  1. 
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ceterum    quo    loco    quove    tempore    congregandnm    sit,    rem    hanc 
longioris  deliberationis  indigere. 

Egi  postea  iuxta  mandatum  S*"  V.  de  Ser"®  rege  meo  Poloniae: 
quod  cum  orator  illius  hoc  ab  illa  petivisset,  dederit  mihi  S*"  V. 
negocium  ut  ah  illius  M*®  peterem,  quandoquidem  in  illam  ab  utroque 
rege  compromissum  esset  factum^  ut  efficeret  ne  mora  longior  inter- 
poneretur  in  eo  quod  iuris  est  decemendo.  nihil  enim  aliud  postu- 
lare  S*®""  V.,  quam  ut,  quod  Ser"®  regi  meo  iure  debetur,  eo  citra 
moram  aliquam  longiorem  potiri  queat;  cum  presertim  duo  iam  et 
amplius  anni  intercesserint,  quibus  ille  se  ad  suum  pervenire  non 
potuisse  queritur.  promisit  mihi  M***  eins  liberaliter,  omnino  se  fac- 
turam  ut  primo  quoque  tempore  negocium  terminetur. 

Tcrtio  loco  dixi  M**  eins:  quandoquidem  accepissem  bene  iam 
valere  Ser™^™  Bohemiae  regem,  velle  me  ad  Ser**"  eins  ad  theraias 
proficisci,  quod  communicandum  tamen  prius  cum  illius  M^  putavi. 
simul  petivi,  ut  me  diligenter  illi  commendaret,  vehementer  enim 
cupere  me  in  familiaritatem  illius  me  insinuare;  nam  hoc  esse  mihi 
mandatum  a  S**  V.,  ut  omnes  rationes  persequerer  quibus  in  viam 
reduci  posset.  plurimum  autem  interfuturum,  qualem  ille  de  me  con- 
cepturus  esset  opinionem;  nam  si  ea  esset  in  me  voluntate  qua  vellem, 
facilius  persuasionibus  meis  locum  Ser**^^"  eins  esse  daturam.  ^fecit* 
inquam  JUa  plurimi  Fausenim,  hominem  ut  audio  et  indoctum  et  vita 
contaminatissima,  me  fatcri  quidem  quod  sim  et  ipse  pcccator,  neque 
mihi  doctrinam  aliquam  excellentem  arrogare,  sed  existimare  tarnen 
quod  longe  alia  de  me  audiverit  ir***  cius,  quam  quae  de  Fausero 
palam  dicuntur.  quamobrem  etiamsi  non  essem  nuntius  apostoUcus, 
non  debere  tamen  Scr°*"™  Bohemiae  regem  a  familiaritate  sua  me 
repellere,  nccjue  minoris  facere  quam  Fausenim;  nunc  vero  multo 
maiorem  habere  mei  rationem  debere,  cum  personam  istam  sustineo. 
iterum  atque  itenim  petivi  M*''*°  eins,  ut  me  Ser"®  iilio  suo  diligenter 
commendaret,  quo  sibi  omnia  de  me  persuaderet,  quae  de  quovis  alio 
servitore  suo  sibi  addictissimo,  nihil  aliud  me  quam  salutem  illius 
aniniac  quacsitunnn,  neque  michi  meam  ipsius  salutem  quam  illius 
chariorcm  futuram.  obortac  sunt  lachrimae  Ges.  M**  ^scio\  inquit  ^qui 
sit  Fauserus,  scio  etiam,  (jui  sis  tu\  multa  deinde  de  illo  mala,  ita 
ut  improbitas  hominis  merctur,  multa  postea  de  me  dicere  cocpit 
cum  laude  moa  coniuncta  ^noli*  inquit  ^existimare  quod  ego  prideuL 
officium  hoc  non  fecerim;  commendatus  es  per  me  filio  meo  diligenter 
et  novit  ille  te,  iictjue  male  persuasus  est  de  te,  sed  faciam  tame 
adhuc  quod  petis,  et  est  mihi  gratum  quod  ad  illum  proficisci  s 
tuisti/     ego  vero  gratias  egi  M*'  illius,  quod  magis  pro  bonitate  s 
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quam  pro  meritis  meis  tarn  preclare  de  me  sentiret^  vidisse  me 
literas,  quas  et  ad  oratorem  suum  et  ad  S*®"  V.  hac  ipsa  de  re  scrip- 
serat^  et  hoc  nomine  me  M**  eins  debere  plurimum. 

Ad  qoartam  idus  venit  huc  Ser™"*  Bohemiae  rex,  quem  ego 
putabam  per  diem  sequentem  commoraturum.  et  quoniam  illi  non- 
dum  reddideram  S*"  V.  literas,  quibus  annexa  fait  absolutio  III™^ 
cardinalis  Moroni,  tum  et  eas  quas  Rev""  et  111"««  D°"*  cardinalis 
Boromeus  ad  Ser^™  eins  dederat,  misi  ad  magistrum  curiae  Ser*" 
illiuS;  meque  regem  convenire  cupere  significavi,  quod  haberem  V.  S*" 
ad  eum  literas.  ille  mox  ingressus  ad  regem,  responsum  hoc 
dedit:  quandoquidem  habcrem  literas  V.  S***,  significaturum  se  quo 
tempore  mihi  liceret  ad  Ser**"  illius  accedere;  nam  proximo  in- 
sequenti  die  bene  mane  regem  discessurum.  itaque  renunciatum  est 
mihi,  ut  venirem  sub  noctem.  ego  vero  maluissem  rem  reiici  ad  re- 
ditum  usque  Ser*"  eins  ad  thermas,  quod  videbam  parum  temporis 
mihi  datum  iri  ad  conferendum  cum  Ser*®  illius,  sed  veni  nihilominus 
sub  nocte.  literas  reddidi;  fuerunt  pergratae  Ser**  eius,  et  visa  est 
vehementer  gaudere,  quod  Rev™"''  D°"*  cardinalis  Moronus  innocens 
esset  dcclaratus.  ^non  solus,*  inquit,  ^ille  fuit,  qui  tanta  hac  est  in- 
iuria  affectus.^  quaesivit  postea  quac  spes  esset  concilii.  respondi, 
quod  omnino  deliberatum  habeat  S***  V.  primo  quoque  tempore  con- 
cilium  congregare,  modo  de  tempore  deque  loco  inter  principcs 
christianos  convenire  queat.  tum  ille:  ^hic  vero  magna  erit^,  inquit 
^difficultas*.  deinde  cum  aliis  de  rebus  mentionem  iniecisset,  dixi 
illi  quod  cupio  Ser**"  illius  in  thermis  visere,  et  ibi  cum  illa  colloqui 
uberius.  respondit  mihi  nuUam  ibi  commoditatem  esse  diversoriorum, 
tum  autem  ita  exundasse  aquas  ut  non  parum  difücultatis  huc  veniens 
in  itinere  senserit.  dixi,  me  incommoditatibus  illis  parum  moveri, 
sed    post    unum    aut   alterum   diem   ad   Ser**^'"    eius   esse    venturum. 

de  um  supplex  precor,  ut  S^^  V. datum  Viennae  13.  Maii  anno 

domini  1560. 

Wenige  Tage  nach  der  hier  mitgetheilten  Verhandlung  über  die  Cancilfrage 
traf  in  Wien  der  Bericht  des  kais.  Gesandten  in  liom,  F.  v.  Tliurtn  (von  1560 
April  26;  Sickel,  Actenstücke  nr.  31),  ein,  tconach  Moronc  und  der  Cardinal  von 
Trient  den  Gesandten  aufforderten,  auf  Ferdinand  einzuwirken,  dass  er  vom  Papst 
die  Berufung  eines  Concils  verlange.    Vgl.  auch  nr.  6. 

lieber  das  negotium  Barcnse  handelt  ausführlich  Eichhorn  in  der  Bio- 
graphie von  Hosius  1,  315 — 318.  Die  Mutter  Sigismufid  Augusts  von  Polen,  Bona 
Sforza  (eine  Tochter  des  mailändischen  Herzogs  Johann  Galeaz  Sforza  und  der 
Iftabeüa  von  Aragonien),  hatte  wegen  Zwistigkeitefi  mit  iJirem  Sohne  1556  Polen 
verlassen  und  sich  nach  Neapel  begeben.  Als  sie  dort  1557  gestorben  war,  fand 
iich  in  ihrem  Nachlass  ein  Testament  vor,  in  welcJiem  zwar  Uir  Sohn,  der  König 


26  Nr.  B»— 6»»:  1660  Mai  13. 

van  Polen,  zum  Universalerhen  eingesetzt,  jedoch  der  weitaus  grösste  Theil  der  Erb- 
schaft, das  Ilerzogthum  Bari  in  Apulien  und  das  Färstenthum  Rossano  in  Cala- 
hrien,  nicht  ihm,  sondern  König  Philipp  IL  von  Spanien  vermadit  worden  icar. 
Auf  Grundlage  dieses  Testamentes,  das  auch  dem  Kammerherm  der  Königin,  Papa- 
coda, einen  beträchtlichen  Theü  der  Mobüien  und  Immobilien  des  Nachlasses  zu- 
sprach, nahm  die  fieapolitanische  Regierung  sofort  Bari  und  Rossano  für  ihren 
König  in  Besitz.  Sigismund  Äugtist  erklärte  das  Testament  für  unterschoben,  und 
daraus  entsprang  der  Streit  zwiscJ^n  den  Königen  von  Spanien  und  Polen  um 
Bari,  ein  Streit,  der  sich  auch  fiach  UebertiaJ^me  des  Schiedsrichteramtes  durch 
den  Kaiser  ein  ganzes  Decennium  fortschleppte.  In  einem  Schreiben  an  den  König 
von  Polen  (1560  Mai  13,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  4  Min.)  berichtet  H.  am- 
fuhrlicher  über  seinen  Vortrag  an  den  Kaiser;  er  habe  bereits  vor  zwei  Jahren  im 
Auftrage  des  polnischen  Königs  mit  ihm  verhandelt,  damals  habe  der  Kaiser  ge- 
antwortet, die  Mobilien  würden  ohne  Verzug  dem  Polenkönig  übergeben  werden, 
betreffs  des  status  Barensis  sei  jedoch  ein  Compromiss  der  beiden  Streitiheile  auf 
ihn  nothwendig.  Jetzt  seien  zwei  Jdiire  vergangen,  und  trotz  der  Aufträge  da 
katholischen  Königs  an  den  Vicekönig  und  Magistrat  von  Neapel  habe  der  Polen- 
könig die  Mobilim  noch  nicht. 

Von  der  Absolution  Morone*s  (der  unter  Paul  IV,  wegen  angeblicher  Häresie 
in  der  Kngelshurg  eingekerkert  wurde)  sind  der  Kaiser,  Maximilian  und  Albrecht 
von  Bayern  durch  Notifhationsschreiben  verständigt  worden  (Arch.  Vat  epist.  Pii  IV 
1,  fol.  159  Reg.).  Ursprünglich  sollten  auch  der  Herzog  von  Cleve  und  der  Ers- 
bischof  von  Salzburg  verständigt  werden,  allein  die  betreffenden  Adressen  sind  tiach- 
trüglich  getilgt  worden.  Das  Ahsolutionsdecret  ist  gedruckt  bei  Raynald  1560  nr.  98. 

BeiInge  zum  Schreihen  an  Pins  IV.  (Wien,  1560  Mai  IS.) 

Prminciahynode  in  Salzhnrg:  Wichtigkeit  der  Bekehrung  Maximilians: 
Pfausir;  Vorgänge  in  Wien. 

Anh.  Vat.  nunz.  di  Germ.  04  fol.  131  Orig.  undalirt,  in  verso  übliche  Aussen- 
adressc  (S«»«  et  lieatissiiiio  in  Christo  etc.);  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63 
fol.  24  Min.  mit  Margitmlnoie  ^hcIumUi  latina*  wul  Datirung  ,13.  Maii 
IfMW)  Vionnao*. 

Res  religionis  sunt  hie  loco  valdc  difficili,  et  est  illius  Status 
perturbatio!'  (juani  ut  facilc  quisquaui  credore  possit.  Pattaviae  cum 
essem,  scripscram  ad  Rev""'"  j)""'»  archiepiseopum  Salisburgensem, 
qui  mihi  rescripsit  perhuiuaniter  (est  enini  in  tuenda  tidc  Catholica 
si  quis(iuam  alius  diligentissinms),  ac  j)er  episeopuni  üurcensem  plera-  - 
que  milii  renunciari  fecit,  ([uao  sie  se  habent: 

Ces.  M^^**  in  proximis  sui)erioribus  coniitiis  Augustanis  postula- — . 
verat  ab  arehiepiseopis  et  episeopis  precipuc  vcro  ab  archiepiscopoc::^ 
Salisburgensi,  ut  aHquam  clcri  reforniationcm  instituerent;  quod  &' ^ 
diligenter  ab  illis  factum  esset,  minore  negocio  haeresibus  obviam  ir*"!«" 
posse.    itaque  fecit  D""*  Salisburgensis  archiepiscopus,  ut  in  provincit  .M 


Nr.  5>>:  1660  Mai  13.  27 

sna  synodum  episcopomm  celebraret.  in  qua,  cum  de  reformatione 
tractaretur,  visum  est:  quamdiu  clerus  omnis  in  suorum  episcopomm 
potestate  non  esset,  nihil  de  ea  recte  constitui  posse.  nam  si  vellet 
episcopus  aliquis  libidinem  aut  insolentiam  sui  sacerdotis  in  iis  locis, 
ubi  non  spiritualem  magis  quam  temporalem  habet  iurisdictionem, 
refrenare,  statim  eum  alio  commigraturum  et  ad  quintum  evangelium 
se  translaturum,  ubi  liberius  vivendi  potestas  daretur.  quamobrem 
fieri  nulla  ratione  posse,  ut  instituerctur  aUqua  reformatio,  nisi  prius 
auctoritate  cesaris  effectum  esset,  ut  non  solum  in  suis,  vei*um  etiam 
in  ipsius  M^"  terris  plenam  haberent  episcopi  iurisdictionem  in  omnem 
clerum,  ut  si  quid  contra  sacerdotem  aliquem  decrevissent  qui  degeret 
in  terris  Ces.  M**',  id  statim  a  magistratu  loci  aut  a  prefecto  exe- 
cutioni  mandaretur.  precipue  vero  questi  sunt  de  co  patres  in 
synodo  congregati,  quod  in  terris  Ces.  M***,  nimiruni  Austria  Styria 
Carynthia  et  aliis,  passim  essent  sacerdotcs  coniugati  ac  laici  quoque 
nonunquam  sacerdotum  officio  fungerentur  et  calicem  populo  mini- 
strarent.  proinde  si  quae  aKa  hacc  imprimis  reformationis  indigerent, 
cum  nullum  sit  crimen  quam  schismatis  gravius,  prohiberi  itaque  per 
C^s.  M***"  haec  debere;  quod  quamdiu  factum  non  esset,  reformationem 
institui  posse  nullam.  quod  cum  semel  et  iterum  a  Ces.  M**  petitum 
esset,  responsum  hoc  patres  tulisse,  quod  hoc  tempore  M**"  illius  id 
prestare  nulla  ratione  posset,  quemadmodum  ex  ea  schcda,  quam 
ex  Germanica  lingua  in  Latinam  transferendam  curavi,  uberius  co- 
gnoscere  licebit. 

Petitum  est  igitur  a  me,  num  urgere  deberent  nihilominus  duo 

isla  patres,  qui  nunc  etiam  in  synodo  Salisburgensi  sunt  congregati, 

ut  ne  liceret  sacerdotibus  incaestis  uti  adulteriis  sub  honcsto  coniugii 

nomine,  et  calicem  populo  ministrare.    difficilis  mihi  fuit  plane  ea  de 

re  deliberatio.     nam  quin  esset  illis  urgendum,  nihil  dubitabam;  sed 

«i  nihil  esset  profectum   presente   hie  nuntio  apostolico,   maiorem  ex 

^o    audaciam   et  licentiam   sequuturam   videbam.     itar|uc  prius  illud 

<3on8iderandum   existimabam,   quae  nam  esset   spcs   rei    pcriiciendac ; 

deinde  parum  esse  tempestivum  videbatur,  prius  iis  de  rebus  agere, 

«)uam  essent  a  me  tentata  omnia  quaecunijue  ad  flectendum  animum 

fc>er"*  Bohemiae  regis  pertinere  viderentur,  si  forte  daret  deus  gratiam 

suam,   ut  ad  officium  sanitatemque  reduci  possit;   solus  enim  is  esse 

videbatur,    qui   piorum    conatibus    vehementer    obstaret.     priusquam 

igitur  aliquid   cum  eo  actum  esset  per  me,   non   satis   esse  maturum 

putabam   ad  ea  aggredi,   de  quibus   ingens   cum  illo  ccrtamen  mihi 

futurum  esset,     cuperem   enim   prius   in  illius   me  faniiliaritatem  in- 

sinuare,  et  omnes  rationes  inire  quibus  efficere  possem,  ne  me  prius 
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odisset  quam  cognovisset.  ceterum  et  propter  absentiam  eius  ab 
ista  civitate  et  propter  morbum  in  quem  inciderat  nondum  licuit 
mihi  cum  eo  preterquam  semcl  congredi.  itaquc  cupivissem  vehe- 
menter aliquandiu  rem  extrahi,  dum  semel  et  iterum  cum  Ser»'>  Bo- 
hemiae  rege  colloqui  et  eius  animum  pertentare  mihi  licuisset^  cum 
presertim  nou  ignorem^  quod  sacerdoti  cuidam  in  sancta  hcbdomada 
mandaverit^  ut  familiaribus  suis  calicem  porrigeret  in  templo  quodam 
extra  moenia  civitatis,  quod  S.  Marci  vocatur.  quamobrem  adhiben- 
das  mihi  prius  machinas  omnes  putavi,  quibus  animum  rcgis  ex- 
pugnare  possim.  archiepiscopo  vero  Salisburgensi  consilium  hoc  dedi, 
ut  e  synodo  mitterentur  huc  alicjui,  quibus  hac  ipsa  quoque  de  re 
mandata  darentur.  me  non  putare,  quod  esset  negatura  M**®  Ges., 
verum  aliquandiu  potius  iis  de  rebus  deliberatura.  intcrea  mihi  curae 
futurum,  si  quid  possem  apud  Ser"°™  Bohemiae  regem  proficere,  cui 
si  deus  auferret  cor  lapideum  et  daret  cor  cameum,  ut  nostrarum 
partium  potius  esse  vellet,   minus   futurum   esset  in   reliquis  negocii. 

Perferuntur  ad  me  multa  de  monachis  et  abbatibus  ctiam  Iiae- 
reticis,  neque  desunt  qui  procedi  contra  eos  velint;  sed  mihi  non 
videtur  expedire,  ut  ab  odiosis  istis  rebus  exordiar.  etiamsi  res  in 
unum  adhuc  mensem  difFeratur,  non  video  quid  sit  in  mora  periculi, 
consilium  isthinc  expectabo,  quicquid  mandatum  mihi  iuerit,  libenter 
et  intrepide  facturus,  interea  temporis  dissimulare  pleraque  satius  duco. 

Scripseram  de  impuro  illo  concionatore  Fausero,  quod  ipsa  mihi 
dixerat  M^  Ges.,  iam  cum  ex  omnibus  rcgnis  et  terris  suis  haeredi- 
tariis  discessisse;    vei*um   postoA   comperi  rem   secus  liabere.     latitat 
enim  sexto  abliinc  milliario  apud  abbatcm  quendam  Luthenanum,  et 
congressus    cum   eo   rex  Bohemiae  dicitur  ante  duas  hebdomadas  ac 
prüj)e  duas  lioras  colloquutus.    nee  ignorat  id  pater.     fortassis  etiam 
haec  est  ilHus  morbi  causa,   quam  vis  a  nonnullis   hie  diceretur,   rae 
sie  egisse   cum   patre  et  filio,   ut  in   morbum  uterque  inciderit;   sed 
eae  sunt  fabulae,  cum  ego  summa  sim  in  dicendo  lenitate  usus,   cer- 
tum    autem   est   turbarum   quiddam    inter  patrem   et   iilium  exortum 
esse,    et   magis   animo  affligi  videtur  Ges.  M*"  quam  corpore,     filius 
tarnen   iam  bene  valere   dicitur  et  hilares  dies  agere.    nee  aliam  su- 
spicor  inter  illum    et  i)aternam  M*®"  turbarum   causam   fuisse,   quaiL*k^ 
quod  in  morbo  suo  dicitur  Fauserum   illum  impurum  concionatorer^jn 
ad  se  accersivisse,   quem,    sicut   ex  oratore  Ser"*  regis  HispaniaruLum 
intellexi,  omnino  iam  ablegaturus  esse  videtur.    quod  ego  ut  creda-^n 
tiuito  facilius  adducor,   quod  ad   (juartum   idus  venit  huc  Ser""*  rf-^=» 

satis  alaeer,    (juantum  ox  vultu  colligcrc  potui,   ita  ut,  si  quid  offc gi 

sionis  inter  illum  fuit  et  paternam  M'®*",  id  sublatum  esse  puto.    qizzzrui: 
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et  me  hilarius  et  humanius  excepit  quam  antea.  mihi  vero  propo- 
Bitum  est  idibus  huius  mensis  in  thermis  Ser*®"  eius  visere.  faxit 
autem  deus,  ut  tandem  aliqnando  Fansems  ille  concionator  ex  terris 
istis  exterminetur;  sed  quamdiu  hie  haeret  uxor  eius^  non  video  quid 
ea  de  re  mihi  certi  promittere  possim.  iam  ab  uno  et  altero  audivi 
futurum  ut  Ser™"  rex  meum  congressum  fdgiat,  ac  non  modo  non 
accedat  ad  civitatem  hanc^  verum  etiam  alio^  nimirum  in  Bohemiam 
commigret.  ego  vero  nego  me  credere,  facturum  hoc  Ser**™  illius, 
ac  si  maxime  faceret,  me  nihilominus  sequuturum  esse  Ser**™  eius, 
quod  non  minus  ad  illam  quam  ad  cesarem  missus  sim. 

Dixit  mihi  quidam  ^erit  periculum,  ne  quae  vitae  tuae  fiant 
in8idiae\  respondi  me  certura  habere,  quod  non  prius  mihi  morien- 
dnm  sit,  quam  advenerit  a  deo  constitutus  terminus,  nee  alia  morte, 
quam  quae  mihi  ab  illo  prefinita  est;  itaque  pericula  ista  me  non 
magni  facere,  neque  mihi  mortem  contingere  posse  gloriosiorem,  quam 
quae  sit  pro  iide  Catholica  suscepta,  ut  non  solum  [non]^)  fiigienda, 
verum  etiam  expetenda  esse  videatur;  quam  ad  rem  sperare  me, 
quod  Christus  vires  mihi  sit  suppeditaturus.  etsi  autem  discessurum 
aliquo  Ser"""  regem  Bohemiae  non  puto,  si  quid  tamen  eius  modi 
preter  expectationem  acciderit,  doceri  me  peto,  num  sequendus  mihi 
sit  quocunque  se  contulerit,  quod  ego  non  gravatim,  quin  summa 
alacritate  fecero,  si  mihi  mandatum  fuerit;  vehementer  enim  Ser**" 
illius  Christo  lucrifacere  cupio. 

Officialis  civitatis  huius  citasse  dicitur  sacerdotem,  qui  sacra- 
mentum  eucharistiae  ministravit  in  suburbio  sub  utraque  specie. 
quoniam  vero  meticulosius  rem  agere  fertur,  sum  admonitus,  ut  illi 
adderem  animum.  sed  mihi  nondum  id  esse  tempestivum  videtur. 
nam  quicum  in  certamen  mihi  descendendum  esset,  video;  quem 
abalienatum  a  me  prius  noUem,  quam  fecissem  omnia,  quaecumque  ad 
flectendum  illius  animum  pertinerent.  itaque  facile  passus  fuissem 
tantisper  saltem  factum  hoc  dissimulari,  dum  prius  cum  eo  aliquid 
egissem.  sed  quominus  tamen  munere  suo  fangeretur  officialis,  im- 
pediendum  esse  non  putavi. 

Sed  nee  illud  retinere  volui,  quod  qui  mecum  egit  nomine 
Bev"*  D^  archiepiscopi  Salisburgensis,  vocat  se  quidem  Gurcensem 
^piscopum,  sed  a  sancta  sede  apostolica  confirmatus  non  est.  qua  de 
^e  cum  essem  diligentius  percuntatus,  renunciatum  est  mihi,  quod 
^um  confirmaverit  archiepiscopus  ipse;  nam  cum  et  hunc  et  alium 
c^uendam   episcopatum   ipse  ftindaverit,   ins  hoc   sibi   competere   pre- 


»)  FehU  im  Orig. 
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tendit.  est  is  M^'  Ces.  a  sacris  ooncionibns^  qui  foit  aliquando  sus- 
pectus^ quasi  non  esset  alienus  a  novis  dogmatibus.  quem  et  ipse 
audivi  quaedam  praedicantem  ante  annos  prope  duos^  quae  cum  ec- 
clesiae  doctrina  non  consentiunt.  dicitur  tarnen  esse  nunc  mutatus, 
neque  suum  aut  alicuius  alterius  privatum,  sed  ecclesiae  potius  sensum 
et  consensum  sequi,  an  mihi  de  conlirmatione  illius  diligentius  in- 
quirendum  sit,  scire  cupio,  facturus  quod  imperatum  fuerit. 

Eine  zweite  Fassung  dieses  Berichtes  findet  sich  in  cod.  63  fol.  19  der 
Krakauer  Univ.-Bibl    Ich  hebe  die  Stellen  über  Maximilian  heraus,  die  in  den 

vorstehetiden  Bericht   nicht  anfgenommeyi  wurden: quamdiu  Scr™""  Bohe- 

miae  rex  non  apertc  declarat  pc  noHtraruin  c»»c  partium,  non  video  profici 
quicquam  i)088e;  multuni  eniin  illius  persuasiones  apud  M*'"  patemam  habent 

loci,  ut  contra  voluntatem   illius  difficulter  aliquid  effici  queat. dicitur 

mihi  quod  emit  Ser'"""  rcx  Maximilianus  ntatum  quendam  in  Bohemia  non 
mediocri  pccunia,  quam  partim  donarunt  partim  mutuam  dederunt  quidam  ex 
Hubditis,  fere  Lutherani  omncs;  nam  Catholici  nihil  ad  eam  rem  conferrc  vo- 
luisse  dicuntur.  istam  esse  causam  suspicantur  quam  ob  rem  calicem  tant- 
opere  urgeat.  nam  tale  (piid  ab  eo  promissum  esse  creditoribus  et  iis  qui 
pecuniam  gratis  etiam  contulerunt  existimatur.  itaquc  gravatur  eius  conscientia, 
quod  acccpta  pecunia  prcstare  non  debcat  quod  promisit.  quod  ego  tarnen  pro 
certo  non  scribo,  sed  illud  ccrtum  est  quod  ante  pecuniam  hanc  acceptam  cali- 
cem tantopcre  non  expetebat.  —  —  audio  quod  Italos  quosdam  variis  haoresi- 
bus  infectos  facessere  iussit  Ces.  M**"  ex  bac  urbe  sua;  qui  cum  ad  regem 
confupissent,  illo  intcrcedente  facta  est  eis  potestas  permancndi,  et  alia  pleraque 
eius  rei  exempla  commomorantur.  —  — 

Wie  hei  andereti  von  H.  eingesandten  Berichten  Insst  sich  auch  bei  diesem 
constatireriy  dass  er  aus  zu  verschiedenen  Zeiten  geschriebenen  Theilen  besteht;  der 
erste  Theil  (etwa  bis  .scripseram  de  impuro  illo  concionatore^  ist  vor  der  Büdc- 
kehr  Maximilians  nach  Wien,  d.  i.  vor  dem  12.  Mai  geschrieben,  der  :rweite  Theil 
nach  der  Audienz,  die  H.  am  12.  Mai  bei  Maximilian  hatte. 

Die  in  dem  Berichte  angekündigte  Beilage,  der  Schriftwechsel  des  Kaisers 
mit  der  Salzburger  Synode  (^quomadmodum  ex  ea  scheda  quam  ex  Germanica 
linfi^ua  in  Latinam  transferendam  curavi  uberius  cognoscere  licebit*),  ist  nicht 
erhalten;  der  Verlust  ist  bedeutungslos,  da  uns  die  Antwort  des  Kaisers  anderweitig 
überliefert  ist  (Bucholtz,  Gesch.  Ferdinands  I.,  8,  208;  vgl.  Sickel,  Actenstücke, 
p.  71).  Die  Proposition  des  Kaisers  auf  dem  Augsburger  Reichstage  von  1559  ist 
mitgetheilt  von  Bucholtz,  7,  432.  Ueher  die  Verharuilmigen  der  Salzburger  Synode.^ 
die  auf  den  5.  Mai  einberufen  war,  besitzen  wir  nur  sehr  dürftiges  Material,  vgl  _ 
Sickel,  Beformntionslibell  Ferdinand.^  L,  Archiv  f  öst.  Gesch.  45, 84  Anm.  1. 

Am  19.  Mai  übersandte  IL  das  an  Hin  gerichtete  S(^reiben  der  SaUburge — 
Synode  vom  12.  Mai  dem  Tapst;  leider  ist  nur  das  kurze  Begleitschreiben  (Art 
Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  133  Orig),  nicht  aber  das  beigelegte  Schreiben  dt 
Synode  erhalten.  Eine  Copie  des  Synodalschreihens  h<itte  Sickel  im  Fase.  490  d^  '^^ 
Wiener  Statthaltereiarchivs  betiützt  (Archiv  f.  öst.  Gesch.  45,  84  Anm.  1).  (rege — ^s 
icärtig  ist  sie  nicht  auffindbar,  und  auch  Nachforschungen  in  Salzburg,  die  Scht^^Kn 
rath  P.  Willibald  Hauthaler  anzustellen  die  Güte  hatte,  sitid  fruchtlos  geblieb^^-  t 
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üeber  den  hier  erwähnten  Bischof  (Urhan)  von  Gurk,  der  in  der  That  in 
jüngeren  Jahren  nicht  ganz  frei  von  protestantischen  Anschauungen  gewesen  war, 
vgl.  Sichel  im  Archiv  f.  öst,  Gesch.  45,  57  und  Wiedemann,  Gesch.  der  Beformation 
und  GegenreformiUian  im  Lande  u.  d.  Enns  2,  99. 

Der  spanisch  Gesandte  in  Wien,  dessen  Mittheilungen  H.  in  dem  vorliegenden 
Berichte  encahnt,  ist  der  Graf  von  Luna;  seine  Berichte  und  die  an  ihn  ergangenen 
Weisungen  (1559—1563)  sind  veröffentlicht  in  der  ^coleccion  de  documentos  iniditos 
para  la  historia  de  Espana  tom.  98. 

6. 

Cardinal  Carlo  Borromeo  an  Hosius.  Rom,  1560  Mai  18. 

Beantwortet  dessen  Schreiben  vom  Aprü  22  und  Mai  2,  übersendet  die 
verlangte,  in  fünf  Fufikte  (Bekehrung  Maximilians,  Goncil,  Heirats- 
verhandlungen mit  Elisabeth  von  England,  Krönung  Ferditiands  L, 
Streit  um  Bari)  gegliederte  Instruction. 

Gotha,  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  30  Orig.;  daraus  gedruckt  von  Cyprianus 
Tahularium  ecclesiae  Bomanae  p.  76. 

Rev^®  in  Christo  pater  et  D°®  lionorandc. 

Accepi  his  proximis  diebus  breves  litteras  D"'''  T.,  quibus  signi- 
ficabat  et  se  incolumem  Viennam  pervenisse,  et  quantis  benevolentiae 
signis  atque  honoribus  Ces.  M***  adventum  eius  exceperit.  id  omne 
gmos  jjnns  jj  magna  cum  animi  voluptate  cognovit,  multoque  maiore 
litteras  legit  D°"  T.  ad  Rev"°™  cardinalem  Augustanum  eodem  ipso 
tempore  scriptas^  in  quibus  de  eucharistia  sumpta  ab  Ser™®  rege 
Boemiae  optabilem  nuntium  afFerebas;  cuius  rci  gaudium  parum  sane 
duravit,  cum  deinde  in  litteris  ad  S^™  S.  et  ad  me  VI.  nonas  Maias 
datis  nullam  de  ea  re  facias  mentionem^  ex  quo  suspicari  licet  eum 
nuntium  de  eucharistia  sumpta  verum  non  fuisse. 

Nunc  ut  ad  eas  litteras  respondeam,  scito  S'*  S.  cognitu  fuisse 
gratissimum  primum  id  quod  in  transitu  egisti  cum  Hl"**  duce  Bavariae, 
cuius  pietas  atque  religio  magnam  certe  laudem  meretur;  deinde  id 
quod  et  cum  Ces.  M^  et  cum  Ser™°  rege  Boemic  prima  ipsa  congres- 
sione  fecisti,  vehementerque  S'*  S.  placuisse  ea  duo  prolixa  scripta 
quae  ad  nos  manu  tua  exarata  singularis  prudentiae  excellentiaeque 
doctrinae  et  veri  zeli  plena  misisti.  itaque  speramus  ex  hoc  bono 
semine  quod  sparsisti  laetum  uberemque  proventum,  dignumque  ea 
optima  voluntate  qua  te  isthuc  misit  S***  S.;  quod  in  hac  re  omne 
consistit;  si  Ser™""  regem  Boemiae  lucrifeceris.  qui  postquam  tibi 
tarn  humaniter  tantaque  cum  amoris  atque  observantiae  erga  S*^"  S. 
significatione  respondit,   dubitare   non   possumus   quin   tua  scdulitate 


32  Nr.  6  :  1560  Mai  18. 

et  diligentia  Ces.  que  M^'  potissimum  opera  consilio  exemplo  in  veram 
salntis  viam  et  ipse  rcgrediatnr;  et  ad  alios  in  eandem  viam  redu- 
cendos  propugnator  noster  atque  adiutor  futaris  sit.  tu  hac  in  re 
qaaecunqae  expedire  videbuntur  tibi  officia  renovabis,  omnia  prius 
cum  M^  Ces.  communicans^  dcinde  iuxta  consilium  imperinmque  eins 
illa  administrans.  si  enim  ita  feceris^  pro  certo  habet  S^**  S.  nullo 
modo  errare  te  posse. 

Reliqua  quae  in  tuis  litteris  continebantur^   haec  tria  postulata 

tua  erant:  facultates,  pecunia,  instructio. ')  quod  ad  instruetio- 

nem  attinet,  arbitrabatur  volebatque  S*"  S.  mandata  illa  sufficere  quae 
tibi  yerbo  dederat  in  discessu  tuo.  nunc  quoniam  tantum  instas  ut 
e^  scripta  habeas^  ea  quinque  dicit  fuisse: 

Primum   de  Ser"*®  rege  Boemiae;    qua   de   re   satis   explicatum 
superius  liabes  voluntatera  desideriumque  S*"  S. 

Secundum  de  concilio,  quod  S**®  S.  celebrare  in  animo  habet 
summcquc  desiderat,  si  et  M*"*  Ces.  et  reges  Christ™"  atque  Cath^» 
pari  mente  et  voluntate  consenserint;  qua  de  re  nondum  certus  est 
gmns  j)nu8  jj ^  g^^j  ^^^  fucrit,  tum  ad  summovendas  omnes  alias  diffi- 
cultates  omnes  controversias,  quarum  intervcntu  res  in  longum  saepe 
diflfertur,  constituit  S***  S.  revocare  suspensionem  olim  feictam  de  con- 
cilio  Tridentino;  non  enim  tunc  dissolutum  concilium  sed  dnmtaxat 
suspensum  fuit.  qua  suspensione  sublata  intelligetur  scilicet  Tridenti 
pcrseverare  concilium,  qui  certe  locus  toti  Europae  commpdissimus 
est.  quod  si  postca  is  locus  omnibus  non  placuerit,  non  propterea 
S**^  S.  opus  tarn  sanctum  turbari  sinet,  sed  matura  examinatione  sua 
itcmque  Ces.  M*'*  et  principum  aliorum  atque  concilii  deliberabit, 
utrum  et  quo  expediat  id  transferri.  haec  dicta  sint  tibi  et  ad  tuam 
instinictioncm  et  ut  oa  etiam  Ces.  M**  insinuarc  possis,  quam  volumus 
ut  omni  suo  cum  commodo  et  sponte  sua  veniat  ad  hoc  concilium 
expctendum  ac  postulandum.  satis  enim  videtur  S*'  S.,  animum  ei 
suum  et  intentionem  declarare. 

Tertium  de  matrimonio  quod  tum  tractabatur  inter  arcliiducem 
Austriae  Angliaeque  reginam;  quod  matrimonium,  persistente  in  schis- 
matis  obstinatione  regina,  non  posset  non  displicere  S**  S.,  esset  enim 
id  manifesta  pemicies  illius  boni  et  Catholici  adulescontis,  qui  si 
amorem  eins  sibi  lucrifacere  vcllet,  ipse  sc  fallere  ac  perdcre  coge- 
retur.  contra  si  regina  ad  agnitionem  dei  sanctaeque  huius  sedis 
redirct,  nihil  magis  i)laccre  posset  S*'  S.  quam  hoc  matrimonium. 


')  Die  folgende  Stelle  über  Facultäten  und  Oeldangelegenheü  ist  verwerti 
in  der  Anmerkung  zu  nr.  1. 
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per  huius  rei  occasionem  hoc  scire  te  velim,  constituisse  S**™  S. 
mittere  ad  reginam  nuntium  suum^  temptatum  si  qua  eam  possit  ab 
errore  removere  et  in  viam  veritatis  inducere.  quam  ad  rem  trac- 
tandain  et  conficiendam  cupit  etiam  S*"  S.  favorem  et  auxilium  Ces. 
M*''  accedere,  scribereque  eam  ad  suum  illic  legatum,  ut  nuntio  Uli 
apostolico  omni  officio  suo  atque  omni  ope  adsistat,  neque  ei  in  quo- 
qnam  desit  quod  is  ab  eo  requirat.  quia  vero  eins  nuntii  discessus 
brevi  iuturus  est,  poteris  primo  quoque  tempore  cum  Ces.  M*®  de 
hoc  agere.  ceterum  quod  isthic  fertur,  reginam  illam  secretarium 
suum  ad  S"^°™  D"'*™  N.  misisse,  merum  mendacium  est. 

Quartum  de  coronatione;  qua  de  re  vetat  te  S**®  S.  a  te  ipso 
sermonem  instituere.  sed  si  de  eo  Ces.  M*"  tecum  prior  loqueretur, 
tum  ei  dices:  habere  te  persuasum  S*®"  S.  libentissime  semper  factu- 
ram  quaecunque  ad  honorandam  M**™  S.  satisque  ei  faciendum  spec- 
tabunt,  teque  ad  S**™  S.  scripturum  quidquid  tibi  M*"  S.  iniunxerit, 
responsumque  hinc  et  S*"  S.  sententiam  expectaturum. 

Quintum  de  causa  Bariensi;  cuius  expeditionem  S*"  S:  cupiebat 
8tia  etiam  intercessione  cordi  esse  M**  S.,  quando  iam  duo  reges 
Hispaniae  et  Poloniae  eam  iudicem  legerunt,  neque  aliud  quicquam 
petant  quam  ins  sibi  administrari.  sed  hoc  officium  cum  omni  mo- 
destia  fiat;   nihil  enim  omnino  expetit  S*"  S.  quod  M**  eins  incommodet. 

Haec  tota  est  materia  mandatorum  S*^*  S.,  quae    cuncta    quoad 

rationem   tempusque   tractandi   iudicio   tuo   prudentiaeque  creduntur. 

interim  non   omittam   ad  te   mittere   horum   duorum   scriptorum   ex 

Germania  exempla,  quae  tibi  ad  maiorem  instructionem  atque  rerum 

intelligentiam  servient,   cum   certe   expediat   scire   te   ea  quae   nunc 

contingit  agitari.    mittimus  etiam   eorum  exemplum  Camerinensi  epi- 

scopo  in  regno  Poloniae  nuntio.    sane  hortatur  te  S**^  S.,  ut  des  ope- 

ram   quo   bene   tibi   in  omnibus   conveniat   cum  Bavariae  duce;    qui 

S**  S.  significari  fecit,  non  expedire  aperiri  concilium  antequam  con- 

ventus  Germaniae  qui  proxime  futurus  est  fiat,  ad  quem  etiam  auctor 

est  legatum  apostolicum  esse  mittendum.     potes  et  de  hoc  consulere 

Ces.  M**°,  et  quid  ei  videatur  ad  nos  scribere. 

Ego  me  tibi  ex  toto  corde  oflFero,  deumque  ac  dominum  nostrum 
Jesnm  Christum  precor  ut  te  incolumem  conservare  sanctasque  actiones 
tnas  prosperare  dignetur.     Romae  18.  Maii  1560. 

His  iam  scriptis  redditae  sunt  S™^  D°**  N.  aliae  litterae  D°"  V. 

et  eins  manu  scriptae,    in   quibus   et   si  non  adscriptus  est  dies  quo 

datae  sunt,  colligitur  tamen  esse  recentiores  illis  quibus  hisce  respon- 

diraus.     verum  cum  D"^®  Jacobus  S.  S*'"  cubicularius  et  presentium 

^QQtiatarberichte,  n.  Abiheilong,  Bd.  1.  3 
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exhibitor  expectarc  non  possit^   responsum   eis  alias  dabimns^  com- 

mendantcs  interea  et  pmdentiam   et  diligentiam  D°"  V.;  animadver- 

sum  est  enim  diligenter^  qnod  notis  secretioribus  significavit. 

Valeat  iterum  D*^  V. 

Rev^  D°»  V.  ,.  .   , 

nti  frater 

Carolus  cardinalis  Borromens. 

(in  verso:  Rev^*  in  Christo  patri  tanquam  fratri  honorando  D" 
Stanislao  episcopo  Varmiensi  S™*  D°*  N.  et  sedis  apostolicae  apud  Ces. 
M*«»  nuntio.) 

Die  angekündigten  Beilagen  zu  diesem  Schreiben  ,exempla  homm  duoram 
seriptorum  ex  Germania',  die  dem  Nuntius  zu  weiterer  Information  dienen  sollten^ 
sind  nicht  erhalten  (üir  InJuilt  ist  angegeben  in  nr.  10^),  ebenso  wenig  die  von  H. 
nach  Born  gesandten  ,duo  prolixa  scripta',  die  beim  Papste  so  grossen  BeifaU 
fanden.  WahrscIieinlicJh  bezieht  sich  auf  die  letzteren  eine  Bemerkung  in  einem 
Briefe  des  Cardinais  von  Augsburg  an  H.  (1560  Mai  18,  JEpist.  Pogiani,  2,  57): 
Huiit  in  manibus  duae  orationes  tuae,  quarum   ezempla  misisti  ad  pontificem 

maximum;  utraque  est  doctrinae  Bingularie  testis ,  und  dann  spricht  alles 

dafür,  dass  die  Anspraclven  an  den  Kaiser  und  Maximilian  in  der  ersten  Audienz 
gemeint  sind. 

lieber  das  Setireiben  an  den  Cardinal  von  Augsburg  mit  der  falschen  Nadh 
rieht  über  Maximilian  vgl.  nr.  9. 

Die  in  dem  vorliegenden  Schreiben  angekündigte  Absendung  eines  Legaten 
(des  Abtes  Parpaglia)  nach  IJngland  erfolgte  am  25.  Mai.  Tags  darauf  wurde  B. 
von  Borromeo  in  einem  kurzen  Schreiben  (Gotha  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  33  Orig.; 
gedruckt  in  ^Unschuldige  Nachrichten  auf  das  Jahr  1723\  p.  15)  davon  verständigt 
ufid  angewiesen,  dem  Kaiser  d€is  beigeschlossene  Breve  (gedruckt  Raynald  1560, 
nr.  45)  zu  üherreicJien. 

Der  in  der  Nachschrift  erwähnte  widatirte  Brief  von  H.  ist  nr.  4*. 

Die  hier  mitgetJieilte  Instruction  war  über  Auftrag  des  Papstes  von  Morone 
a^isgcarbeitet  worden  (Cyprianus  tab.  75).  Sie  weist  gegenüber  den  H.  mündlich 
ertheilten  Aufträgen  (vgl.  nr.  2)  nur  in  einem  Punkte,  der  allerdings  an  Wichtig- 
keit alle  anderen  übertraf,  eine  Aenderung  auf,  d.  i.  in  der  ConcHsfrage ;  und  viel- 
leicht ist  diese  Aenderung  ganz  auf  die  Thätigkeit  Morone*s  zurückzuführen,  den 
der  Papst  Ende  April  1560  gerade  zur  Verhandlung  über  das  Concil  an  den  Kaiser 
hatte  entsenden  wollen  (Sickel,  Actenstücke  «r.  31).  lieber  die  Verhandlungen  in 
Betreff  des  Coimls  vgl.  Reimann,  Unterhandlungen  Ferdinands  I.  mit  Pius  IV. 
über  das  Concil  im  Jahre  1560  und  1561,  Forsch,  z.  deutschen  Geschichte  6,  587  ff.^ 
und  Voss,  Verhandlungen  Pius''  IV.  mit  den  katholischen  Mächten  über  die  Ne 
berufung  des  Tridentiner  Concüs  1560,  Dissertation  Leipzig  1887. 

7. 
Hosius  an  Pius  IV.  Wien,  1560  Mai  2^ 


Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  22.  Mai:  über  ErmahnungsscJireibe= 
an  die  katholischen  Reichsfürsten;  Verbot  der  Einfuhr  keteerisclier  Büchi 
in  Wien,;  Pfauser. 
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Krakau  Ümv.-Bibl  cod.  161  fol.  142  Min. 

Pridie  ascensionis  dominicae  conveni  M*®"  Ces.  (quandoquidem 
:cr  Canisius  qui  nuper  huc  vocatus  ad  me  venit  cgissc  cum  illius 
*  se  dixerat,  ut  ad  civitates  imperii  quin  et  ad  principcs  quosdam 
[  sunt  Catholicae  fidei  daret  suas  litcras^  quibus  admoneret  ut  in 
e  Catholica  constantes  permanerent,  atque  ut  idem  a  me  quoque 
iquam  nuntio  V.  S*"  fieri  pateretur  ut  coniunctae  utriusque  literae 
kterentur,  nee  renuisse  M^™  iUius),  ut  quomodo  se  res  haberet  co- 
oscerem.  annuit  M*"  illius  ut  scriberem  ad  prineipes  ecclesiasticos, 
3d  etiam  illa  non  annuente  facere  mihi  licuit;  de  eo  autem  utrum 
civitates  quoque  darem  literas,  visa  est  nonnihil  dubitare.  petivi 
im,  quandoquidem  instarent  in  hac  civitate  nundinae,  ut  prohiberet 
ros  haereticorum  importari.     quod  sibi  curae  futurum  promisit. 

Dixit  postea,  habere  se  quoque  quod  mecum  ageret  de  Ser"^ 
>  suo.  se  teuere  memoria,  quod  mihi  retulerat,  Fauseioim  quo 
dicatore  fucrat  usus  iam  hinc  discessisse;  verum  postea  se  com- 
isse,  quod  secus  res  haberet,  nee  mediocrem  ex  eo  dolorem  ac- 
dsse.  ceteinim  venisse  filium  ante  dies  undecem,  et  cum  illius  M*®™ 
)Ostulantem  secum  ea  de  re  durius  audivissct,  responsum  hoc  de- 
30,  quod  omnino  fuerat  ille  iam  discessurus,  sed  cum  adversa 
etudine  afficeretur,  non  potuisse  cum  iter  suum  prosequi.  ^nunc 
[ue  certo  scias',  inquit  ^quod  eum  dimittet,  modo  ut  vires  Fausenis 
aperet\  haec  fere  fuit  eorum  summa  quae  mecum  egit.  22.  Mai 
•0  Viennae. 

Ein  solches  Mahnschreiben  an  einen  geistlicJten  Fürsten,  den  Erzbischof 
tiel  von  Mainz,  ist  gedruckt  in  Uosii  opera  otnnia  2,  165;  die  dort  stehende 
irung  ,XXX  Maii*  ist  nach  der  3Iinute  in  cod.  63  fol.  29  der  Krakauer  Univ.- 
l  in  ,XXV  Maii*  zu  verbessern. 

Petrus  Canisius,  der  berühmte  Verfasser  des  Katechismus,  von  1552  bis  1558 
fessor  an  der  Wiener  Universität,  hatte  1558  Wimi  verlasscfi  mid  sich  nach 
}sburg  begeben,  wo  er  als  Domprediger  wirkte.  Vgl.  über  ihn  die  von  Schrauf 
i  Hartl  herausgegebenen  Ädditametita  zu  Äschbach,  Geschichte  der  Wiener  Uni- 
ntät  Band  3. 

8. 

^romeo  an  Tlositis.  Born,  1560  Mai  26. 

"r  Papst  hat  sich  entschlossen,  dem  französischen  Nationalconcü  durch 
Fortsetzung  des  Concüs  V07i  Trient  zuvorzukommen. 

Gotha  herz.  Bibl  cod.  381  nr.  32  Orig.;  —  daraus  gedruckt  ^Unschuldige 
Nachrichten  auf  das  Jahr  172^,  p.  13  und  Ct/prianus  Tabularium,  p.  84. 

3» 
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XV.  calendas  lunias  rescripsi  sane  copiose  ad  omnes  littcras 
jjeydao  j)ni8  'p ^  quac  cpistola  oratori  Ces.  M*"  data  est.  in  ea  inter 
alia  continebantur  nonnuUa  de  concilio,  quodque  S""'  D°"*  N.  in 
anirao  habebat  tollere  suspensioncni  concilii  Tridentini,  quod  concilium 
ut  nosse  debes  suspensum  non  extinctnm  fuit.  sed  antequam  hoc 
faceret,  volebat  hoc  ab  se  postulari  per  Ces.  M**™,  eamque  omni  cum 
coinmodo  suo  et  propensione  voluntatis.  ad  hunc  actum  devenire. 
sed  quia  deinde  cognitum  est,  Christ"""  Francomm  regem  consti- 
tuisse  celebrare  concilium  nationis  suae,  idque  ad  sex  menses  proxi- 
mos  indixisse:  considerans  S.  S***  quanti  id  scandali  universo  populo 
Christiane  quamque  mali  esset  exerapli,  decrevit  celebratione  univer- 
salis oecumenicique  concilii  nationale  illud  pre venire,  atque  ut  omnes 
controversias,  quae  vel  super  loco  concilii  vel  super  eius  aperiendi 
ratione  oriri  remque  tarn  sanctam  nimis  diflFerre  possent,  pre^jidat, 
nullam  aliam  neque  breviorem  neque  tutiorem  viam  invenit,  ea  quae 
supra  dicta  est:  ut  scilicet  suspensione  sublata  concilii  Tridentini  illud 
continuare  pennittat.  quod  quidem  certum  deliberatumque  S**  S.  est, 
dummodo  ad  haue  rem  adsensum  habeat  et  placitum  Ces.  M**%  sine 
quo  super  tanta  re  tantique  momenti  quicquam  statuere  neque  vult 
neque  potest  neque  debet. 

Proinde  iniungit  tibi  S***  S.,  ut  statim,  cum  has  acceperis,  hoc 
omne  cum  Ces.  M**'  communices,  eamque  hortere  verbis  S**'  S.  ut  huic 
eius  sententiae  de  tollen  da  suspensione  concilii  acccdat,  quodetiPS. 
placitui*um  conlidimus  et  fomnibus  etiam  aliis  principibus  christianis, 
ab  quibus  idem  S*"  S.  nomine]*)  postulatum  est,  brevique  responsum 
expectatur.  de  eo  autem  quod  Ces.  M*^  placuerit  certiorem  statim 
facito  S**™  8.  litteris  tuis,  quas  per  nuntium  dedita  opera  abs  te  per 
dispositos  equos  mittendum  omnique  cum  diligentia  et  celeritate  ven- 
turum  ad  me  mittcs,  ut  primo  quoque  tempore  ad  rem  tam  lauda- 
bilem  tam  sanctam  tam  necessariam  quieti  totius  populi  christiani  ei 
aversioni  tam  perniciosi  scandali,  quod  ex  concilio  illo  nationali  posse 
existere,  veniatur. 

Confido  nulla  in  re  defuturam  tuam  solitam  dexteritatem  atq 
prudentiam,    ideo    plura    non    dixerim.    —  —   Romae  VIT   calend^^=j 
Junias  1560. 

Zu  diesem  Schreiben,  das  die  Motive  für  die  WiederaufnaJime  des  Com         ih 
vo^i  Trient  klar  darstellt,  vgl.  die  Erörterungen  von  Sickel,  Äctenstücke  nr.  33  At^^b-pi. 


*)  Die  in  Klammern  stehenden  Worte  sind  nach  d^n  nocfi  sichtbaren  5te — ^- 
stabenresten  ergänzt.  Bas  Original  weist  in  der  dritten  Zeile  einen  Biss  auf,  ^er 
'nachträglich  verklebt  wurde,  wobei  die  eben  erwähnten  Worte  fast  ganz  verd^srckt 
ivarden  sind. 
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9. 

Hosius  an  Pius  IV.  Wien,  1560  Juni  1. 

Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  31.  Mai:  über  das  falsche  Gerücht, 
dass  Maximilian  das  Abendmahl  unter  Einer  Gestalt  genommen  habe; 
Entfernung  Pfauser^s;  ablehnende  Haltung  Maximilians. 

Krakau  üniv.'Bxbl  cod.  160  Min. 

Quater  iam  alloquendi  Ser"''"^  Bohemiae  regem  darf  mihi  pote- 

statem  petivi,  cuius  Ser*"  huc  rediit  ad  quintum  calendas  lunii;   re- 

sponsam   hoc  tuli,   quod   significatnra  mihi  esset  Ser*"  eius,   quando 

fiittiram  Uli  esset  oportnnum.    itaque  pridie  calendas  lunii  ad  ipsam 

Ces.  M**™  adii.     quae  cum   prior  triste   mihi   novum   renunciasset  de 

Ser™'  regis  Cath^*  classe  per  Turcas  profligata,  quaesivi  num  habuisset 

aUquas  a  Rev™*  D°®  cardinali  Augustano  literas;   respondit   se  nullas 

habuisse.     tum  ego  ^mihi  misit^  inquam  ^V.  M***  ab  illo  datas  ad  me 

literas^    itaque   putabam    quod   ad  V.  quoque  M**™  scripsisset.     quod 

cum  factum  non  sit,  confitebor'  inquam  ^V.  M*^  errorem  mcum.    quo 

die  primum  in  hanc  civitatem  appuleram,  venerunt  ad  me  Ser™*  regis 

mei  oratores   una   cum  oratore  Veneto,   et  cenarunt  in  aedibus  meis, 

et  narrarunt  unanimes  uno  ore  quod  Ser""*  Bohemiae  rex  in  die  cenae 

domini  Catholico  ritu  communicaverit  una  cum  suis  famiUaribus  sub 

una  specie.    quod  ego  cum  accepissem,  vehementer  exhilaratus,  quo- 

niam  oflFerebat  se  tum  scribendi  occasio,   scripsi  Rev™**  D°°  cardinali 

Augustano,  ac  mox  legi  quae  suis  mihi  literis  Rev™^  D°"*  cardinalis 

respondit:   quantam  ex  eo  letitiam  conceperit  S*"  S.,*)  ut  vim  etiam 

lachrimarum  profunderet,  et  genibus  nixa  sublatis  manibus  deo  gratias 

egerit.     ex  eo'  inquam  ^coniecturam  capere  potest  M'"  V.,   quomodo 

sit  erga  illam  et  Ser™°"  filium  eins  affectus  S°"^  D""*«  N.,  quantaeque 

curae  sit  illi  salus  ipsius.     me  pudet'  inquam  ^quod   ista  scripserim, 

<}aae    postea    secus   habere   comperi.     sed   fortasse    futurum    est    ali- 

«[uando,   quod   iam  factum   esse   scripsi.     a  magnis   id   autoribus  ac- 

ceperam.*     respondit    mihi    M*"    illius    ^quandoquidem    a    talibus    id 

autoribus    acceperas,    habes    excusationem    legitimam.     sed   si   quid 

eiusdem  fuisset,    ego  non  tacuissem,   primus  id  renunciari   tibi  fecis- 

eem/    ego  vero  ^scripsi  deinde'  inquam  ^non  iam  Rev°°  D^^  cardinali 

Augustano,  sed  ipsi  S°**  D°**  N.,  quod  ex  ore  V.  M*''*  audiveram,  Fau- 

semm  iam   ex  regnis  et  terris  V.  M*^*  discessisse,   neque  amplius  in 

illis  locum   ullum   habiturum.     nunc   et   hoc'   dixi   ^factum   non   est. 

')  Min.  ß^'  Y: 
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iam  deinceps  non  audebo  quicquam  scribere/  rcspondit  mihi  ^ego 
non  8um  mentitus,  quamvis  vcra  non  dixi.  nam  promiserat  mihi 
filius  meus,  et  ego  putabam  ita  esse,  sed  postea  dixi  tibi  causam 
quam  is  attulit:  quod  egrotaret  Fauserus,  egrotantem  vero  illum  ex- 
pellere  parum  humanum  esse  videbatur.  sed  iam  certum  est  quod 
discedet,  et  potes  iam  pro  certo  scribere.*  tum  ego  ^quamdiu  haeret 
in  ista  civitate  impudica  femina  quam  voeat  Fauserus  uxorem  suani, 
tam  diu  non  credunt  homines  Fauserum  esse  discessurum.  an  non 
posset  V.  M**"  iubere  iUam  in  curru  aliquo  colloeari^  ut  ad  eum  quem 
voeat  suum  maritum  duceretur?*  respondit  ^his  dicbus  fiet.  pro- 
misit  mihi  filius  mens.*  ^utinam  fiat*  dixi.  narravi  postea^  vehe- 
menter cupivisse  me  alloqui  Ser™'*™  Dnnm  Bohemiae  regem,  sed  videre 
me  iam  id  fieri  non  posse  ante  fcsta  Penthecostes,  tum  iUe  ^laborat* 
inquit  ^ex  cruce  morbo  quodam  quem  vocant  erisipilam.  sed  ego 
dixi  illi,  quod  esses  eum  conventurus,  et  quao  secum  egeram,  quod- 
que  iam  scripseris  in  Urbem.* 

Ego  nondum  satis  oportunum  esse  tempus  putavi  gravius  ex- 
postulandi  de  eo,  quod  cum  quater  petiverim  darf  mihi  potestatera 
conveniendi  Ser"""  regem,  obtinere  tamen  non  potuerim;  lieri  nam- 
que  potest  ut  me  vocet  aliquando  ad  so,  sed  mihi  dccretum  est  interea 
non   amplius   ab  eins  Ser*^*®   petere,  ut  mihi  potestatem  conveniendi 

se  faciat,   nisi  forte  secus  videbitur  S*'  V. die    1.  lunii  1560 

Viennae. 

Den  EindnicJc,  welchen  H.*s  MitiheUung  auf  den  Papst  machte,  schildert 
ausführlich  der  Cardinal  vmi  Augshurg  in  dem  hier  ericahnten  ScJkreiben  an  H. 
(1560  Mai  11,  Epist.  Vogiani  2,  f)0).    Aber  nicht  nur  die  falsche  Meldung  inirde 
IL  verübelt,  ebenso  auch,  dass  er  eine  so  icichtige  Mittheilung  dem  Cardifwl  von 
Augsburg  und  niemandem  Anderen  gemacht  hatte.    Darüber  schrieb  er  am  14.  Juni 
an  Cardinnl  Puieo:  nunc  mihi  dixit  D""*  JacobuB:  pormoicstc  quosdam  tuli^se, 
quod  ad  illuin  [Augustaiiuui]  potius  ea  de  ro  Hcri])8erim  quam  ad  alium  queni- 
piam,  cum  non  sit  in  gratia  pontificis;  —  —  vellem  autem  ut  eardiiialis  Augu-   — 
BtanuH  cissct  in  maiuri  gratia  quam  esse  dicitur;  nam  hoc  sciat  111™*  D»*  V.,  si^ 
talca  esscnt  in  Germania  scptcm   cpiscopi    ({ualiß  est  ille,  qui  pari   studio  in — ^ 
cumberent  in  fi<lem  (^atholicam   tucndam  et  conscrvandam,   nn'nu»  nunc  labo-w 
raretur  in  iis  terris  relipo.    amatur  a  cesare,  amatur  a  duce  Bavarie,  laudatur  ^ 
a  Catholicis  Omnibus,  mirabiliter  cxobuh  est  haereticin  omnibus.   vellem  ut  fierc 
amnistia.   diffieile  est  autem  et  neseio  quam  deeorum,  »\  qui  minsuB  est  nuncii 
ad  imperii  terras,  nihil  cum  eo  coumiunicare  qui  prc»tector  est  imperii.   sed  haesL 
tamen  soli  III'"»*  D'"  V.  scril)o,  ne  fortasse  magi»  etiam  oAV^udam  quos  oifensc 
nollem (Krakau,  Univ.-Bibl.  cod.  63,  fol.  100  Min.). 

Die  wiederholte  Ablehnung,  die  der  Nuntius  bei  Maximilian  erfahren  hatc 
machte  ihn  ängstlich  und  rathlos.    ^sum  hie  animo  comprimis  anxio  et  solicit— 
schrieb  er  am  1.  Juni  an  die  Cardinäle  Ihitco  und  von  Trient,  ,neque  quid  agr 
prorsuH  scio.    Scr"»""  rex  nieum  cougressum   relugere  videtur.    si  cum  Ces.  ^ 
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loquor,  ad  quam  semper  mihi  sunt  aditus  facilcs,  iu  suspitionem  yenio  quasi 
velim  cum  filio  patrem  committere.  dicitur  autem  Ser"*"*  rex  eo  prcditus  iu- 
genio,  semper  ut  contra  nitatur;  itaque  sunt  qui  me  tcrrcant,  si  quid  egero 
forte  ychementius,  futurum  ut  aperte  se  Lutheranum  declaret.  id  si  accideret 
(quod  omen  deus  procul  avertat),  iu  me  quod  absit  culpa  conferretur  omnis, 
qui  nescierim  ingenium  principis  tractare;  quod  ego  libenter  fateor  me  uescire, 

prccipue  quando  me  non  admittit,  nee  audire  dignatur '  (Krakau  üniv.- 

Bibl  cod.  160  Min.). 

In  den  Unterredungen  mit  dem  Kaiser  war  noch  ein  anderer  Gegenstand 
verlnindeU  icorden,  der  dem  Kaiser  sehr  am  Herzen   lag:  die  Confirmation  der 
ungarischen  Bischöfe.    Unter  Paul  IV.  habe  kein  Bischof  aus  Deutschlatid  und 
aus  den  Erhländem  des  Kaisers  die  päpstliche  Bestätigung  erlangen  können,  da- 
durch sei  ganz  besonders  in  Ungarn  die  kirchliche  Disciplin  in  Verfall  gerathtth, 
Ketzereien  hätten  überhand  genommen,  und  in  einigen  ungarischen  Diöcesen  gebe 
es  kaum  zehn  Pfarrer,  die  nicht  Weiber  genommen  hätten.    Der  Kaiser  umnsche 
sehr  die  Bestätigung  der  ungarischen  Bischöfe,  und  diese  selbst  hätten  noch  die 
Bitte  hifizugefügt,  dass  ^inen  mit  Rücksicht  auf  ihre  sehr  geschmälerten  Einkünfte 
die  Anfiaten  erlassen  würden.    An  diesen  Bericht  schloss  H.  eine  kurze  Charakte- 
ristik einzelner  Bischöfe  an:  de  clecto  Quinqueecclesiensi  testimonium  hoc  dare 
possum,  \'irum  esse  pium,  doctum,  Catholicum,  et  si  qucmquam  alium  sauctae 
sedis  npostolicae  comprimis  observantcm;  qui  cum  sit  M^'  Ces.  a  confcssionibus, 
et  salubria  illi  subinde  consilia  suppeditct,  dignus  videtur,  cuius  ratio  isthic 
pre    ceteris   habeatur.     clectus   quoque   Varadiensis    vir  idoneus  esse  dicitur, 
iieque  vulgari    doctrina   preditus.    itidem    etiam  Viennensis,    qui   et  ipse  mihi 
iiarravit,  antecessores  suos  nihil  annatarum  nomine  in  Urbe  sohisse,  et  benigne 
agi  secum  petit;  quem  et  ipsum  Catholicum  esse  dubium  non  est.    Modrusen- 
sem  quoque  virum  esse  doctum    constat.    narrat  is  plurimum  se  laborassc,  ut 
Fausenim  a  se  Ser»»»  Bohemiae  rex  amandaret.*    (H.  an  Borromeo  1560  3{ai  30, 
gedruckt  Theiner,  2,  605;  gleichlautend  an  die  Cardinäle  Morone,  Puteo  und  von 
Augsburg  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  27  Min.;  ebd.  fol.  17  vom  selben  Tage 
Schreiben  an  den  Papst,  worin  besonders  die  vorzüglichen  Eigenschaften  des  Bischofs 
von  Fünfkirchen  hervorgehoben  werden.)    Ueber  diese  Angelegenheit  vgl.  auch  Sickel, 
Actenstücke  nr.  80  Anm. 

10*. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1560  Juni  5. 12. 

Entschuldigung  wegen  der  falschen  Nachricht  ülrr  Maximilian  und 
Pfauser;  über  Geldangelegenheit  und  Facultäten;  Verhandhing  mit  detn 
Kaiser  am  3.  Juni  über  Coneil  und  Heiratsjüäne  mit  Elisabeth  vofi 
England;  Stellung  der  protestantischen  Fürsten;  Ztvivspalt  der  Prote- 
stanten in  der  Abendmahlslehre;  Intriguen  Vergerio^s. 

Naclischrift  vom  12.  Juni:  Unterredung  mit  Maximilian  am  8.  Juni; 
Ankunft  des  Herzogs  von  Bayern;  Berufung  Cithard's. 

Arch.  Vai.  nunz.  di  Germ.  64  f.  138  Orig. ;  daraus  gedruckt   von   l'heiner 
Nmmm.  Polotiiae  2,  606. 
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Rev"*  in  Christo  pater,  111°*®  D°*  D"**  observandissime,  salutem 

et  servitutis  commendationem. 

Redditac  mihi  sunt  literae  111™*®  D°"  V.,  quas  ego  pridem  ex- 
pectabam.  quod  scribit,  non  diutumum  fuisse  gandiam^  quo  S°" 
j)Tnis  jj  fucrat  afFectus,  quo  tempore  legerat  illi  Rev"'"  D°""  cardinalis 
Augustanus,  quae  scripseram  de  Ser™**  rege  Bohemiae,  ne  quaeso 
existimet,  id  aliqua  levitate  mea  factum  esse:  —  — ^) 

Quantam  autem  animo  meo  solicitudinem  adferat  Ser"°*  Bohemiae 
rex,  non  facile  quisquam  crediderit;  a  cuius  Ser*®  nee  in  hunc  usque 
diem  sum  auditus,  postcaquam  ex  tliermis  rediit,  neque  statui  amplius 
illi  esse  molestus,  priusquam  ab  111™*  D°*  V.  cognovero  quid  mihi 
porro  sit  faciendum,  nisi  forte  me  sponte  sua  interea  teraporis  ad  sc 
vocaverit.  Ser"°^  D"""  archidux  Carolus  donavit  mihi  sub  haec  festa 
Penthecostes  unum  vas  vini  boni,  quem  ego  nonis  lunii  convcni  et 
ei  gratias  egi,  simul  quosdam  libros  a  me  conscriptos  dono  vieissim 
obtuli;  declarat  is  erga  sanctam  sedem  apostolicam  Studium  singulare, 
prefectus  camerae  ipsius  est  mihi  pridem  notus,  quicum  ego  familia- 
ritatem  contrahere  conabor;  et  si  gratum  id  prineipi  ftierit,  Celsitu- 
dinem  eins  visam  crebrius.  Ser™"*  archidux  Ferdinandus  propediem 
huc  est  venturus;  simul  ut  vencrit,  S™*  D°*  N.  literas  eius  Celsitu- 
dini  offeram,  et  quae  fuerint  officii  mei  faciam.  commendatur  et  is 
plurimum  quod  sit  in  Catholica  iide  tuenda  coustantia  singulari,  ut 
111"  D"**  duci  Bavariae  hac  in  parte  minime  cedere  videatur.  qui 
cum  et  ipse  sit  brevi  huc  venturus,  Hl*'*  eius  consilio  libenter  utar, 
quemadmodum  gerere  me  debeam  erga  Ser™^™  regem  Bohemiae. ^) 

Quod  autem  Ill°*  D'°  V.  instruetionem  quoquc  mihi  miserit,  et 
hoc  nomine  ago  illi  ingentes  gratias;  nam  nescio  quomodo,  quam  vis 
quae  mihi  vivae  vocis  oraculo  dixerat  S™"®  D°"^  N.  memoria  tenebam, 
pudebat  me  tamen  absquc  scriptis  etiam  maiidatis  esse  nuntium.  et 
interest  certe  unius  cuiusquc  nuntii  ut  scriptam  instruetionem  habeat, 
nam  quid  aliquando  sit  uonnullis  exhibitum  negocii  non  ignoro. 

Quod  attinet  ad  8er™°™  Regem  Bohemiae,  eum  et  nocte  somnio 
et  perdiu  vigilo;  utinam  aliquid  proficerc  possim! 

De  concilio  iterum  cgi  cum  Ces.  M**^  tcrtio  nonas  mensis  huius. 
laudabat  ea  consilium  S°'  I)"*  N.,  ceterum  de  loco  dicebat,  rem  in- 
digcre  niaturae  delibcrationis,  etsi  probare  visa  est  M**"  eius  quod 
revocare  S™"''  cogitet  suspensionem  factam  de  concilio  Tridentino;  se 


*)  Entschuldigung   wegen   der    falschen    Nachricht    über   Maximilian  und 
Pfauser,  vgl.  nr.  9. 

*)  Ueber  Facultäien  und  Geldangelegenheit  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  1. 
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quoque  iudicare  dixit  locum  esse  aptum  et  idoneam^  cum  civitas  illa 
sit  in  finibns  Italiae  ex  Italis  et  Germanis  conflata.  posteaquam  ye- 
nerint  isti  principes  qui  expectantur,  precipue  vero  D"'*'  dux  Bayariae^ 
itenim  ea  de  re  cum  Hl*®  eins  tractabo. 

De  matrimonio  cum  Ser°*  regina  Angliae  in  primo,   nisi  fallor^ 

congressu,  quem  habui  cum  Ces.  M%  fecerat   illa  mentionem.     dixit 

enim^   fuisse  reges  et  magnos  principes  qui  postulabant  in  matrimo- 

nium  sibi.dari  M*"  illius  filias^   sed  quod   essent  haeretici^   se  af&ni- 

tatem   illorum   respuisse.     ^quin   etiam'   inquit  ^ipsam  Ser™*"  Angliae 

reginam^    si    maxime    illa  voluisset^    copulari    filio   meo   passus    non 

fuissem^   nisi  prius  ad  iidem  Catholicam  et  sanctae  sedis  apostolicae 

obedientiam  revertisset/    tum  ego  dixi  me  habere  eadem  de  re  man- 

data  ad  M**"  illius,  sed  quoniam  longo  tempore  me  detinuerat  et  iam 

nox    aderat,  alio   tempore   me   prolaturum   ea.     ceterum    ad   tertium 

nonas  vertentis  huius  mensis  de  hac  ipsa  Ser™*  regina  egi  cum  illius 

M**  gmi  j)ni  jj    verbis  iuxta  prescriptum  111™*«  D°''  V. ;  quac  mihi  re- 

9poiidit,   se  iam  pridem  cogitationem  omnem  de  matrimonio  isto  ab- 

iecisse,    et   quem   habuerat  apud    illam  nuntium  revocasse,   quem  in 

ho  ras    expectaret.    itaque   nee   de  ceteris   rebus,   de   quibus  egeram 

cum    illius   M*%  se   posse   dare   mandata   ad   oratorem    suum,    quem 

nullum  ibi  haberet. 

De  coronatione  nunquam  fecit  mihi  verbum  M*-*^  illius.  ego 
ircTO  memor,  quae  mihi  vivae  vocis  oraculo  S™°'  D°°''  N.  dixerat,  nee 
^pae  memini  quicquam,  nee  mentionem  ullam  facere  volo,  nisi  prior 
M*"  illius  ea  de  re  mecum  agat. 

De  causa  Barensi,  quemadmodum  egerim  cum  Ces.  M**,  scripsi 
hüjmo  jjno  jj  tertio  idus  Mai;  nee  aliter  egi  quam  ipsa  mihi  prescri- 
pserat  S**"  eins,  et  videntur  esse  res  bono  loco,  si  modo  verba  ad 
rem  conferantur. 

Quae  nova  mihi  misit  111™*  D***  V.,  quamvis  ea  scribat  ex  variis 

locis  ad  se  pervenisse,  tamen  ego  non  dubitaverim,   quod  magna  ex 

parte    sit   eorum   architectus  Petrus   ille  Paulus  Vergerius,   quo  mihi 

^'idetur  vix  quisquam  esse  nunc  sub  coelo  sceleratior  et  ad  ciusmodi 

mendacia   comminiscenda   instructior.     non   credat  Hl™*  D'°  V.,   tarn 

<i8se  principes  Lutheraner  inter  se  coniunctos.    certum  est  quod  inter 

Augustum   principem  Saxoniae   electorem   et   duces  Vinarienses  non 

optime  convenit,    dolet   iis   ereptum   sibi   esse   electoratum,   et  de  eo 

quandoque   recuperando  cogitant.     sed   nee   in  causa  religionis  inter 

se  consentiunt,   habentque    ii  qui  subsunt  ducibus  Vinariensibus  eos 

qui   sunt  Augusto   subiecti    pro    non    obscuris   haereticis.     quominus 

autem  ita   esse   111"*  D'°  V.  dubitet,   mitto   illi   ducum  Vinariensium 
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libellum;  ex  eo  quid  sentiant  de  vicinis  suis  cognoscet,  sive  qnod  ad 
istas  adiaphoricas  mutationes  sive  qnod  ad  articulam  de  libero  arbitrio 
attinet.  marchio  Brandeburgensis  elector  videtur  esse  minus  a  Ca- 
tholica  alienns^  nee  adduci  se  ad  ullas  einsmodi  practicas  patietnr; 
et  eum  non  detrectaturum  esse  concilium  arbitror.  Palatinus  elector 
dicitur  cum  suis  theologis^  vel  matheologis  potius^  plurimom  habere 
negocii;  nee  eos  vel  in  una  sna  civitate  concordare  posse  adeo  nt 
non  parvam  ex  ea  re  molestiam  capiat.  solus  prope  dox  est  Virtem- 
bergensis^  qui  ceteris  est  efferatior^  et  in  quo  plus  quam  in  aliis 
fiduciae  coUocatur.  sed  quin  omnes  metuant  dubium  non  est;  pre- 
cipue  si  duraverit  inter  reges  istos  Christ™""  et  Cath^**"  constituta 
semel  concordia.  illud  interea  negari  non  potest^  quod  est  quaedam 
tamen  inter  Gcrmaniae  prineipes  nonnullos  et  Angliae  reginam  con- 
spiratiO;  a  qua  non  abfuisse^)  dieuntur  etiam  quidam  in  Galliis  et  in 
Hispaniis;  et  si  sueccssissent  res  in  Galliis^  crevissent  istis  hie  animi 
procul  dubiO;  fortassis  et  ipsi  tentassent  armis  aliquid,  sed  non  de- 
stituet  suos  deus  auxilio  suO;  qui  nunquam  ecclesiae  suae  deesse  solet 

Dieuntur  haeretici  prineipes  quodam  in  loco  suos  doctores  con- 
gregasse,  si  forte  posset  inter  eos  de  doctrina  presertim  vero  de 
venerabili  eucharistiae  sacramento  con venire;  sed  cum  in  unum  con- 
venissent,  magis  quam  antea  discordes  discessisse  feruntur.  rem 
nuper  legi  ridiculam :  loannes  a  Lasco  contendit^  Sacramentarios  suos 
una  cum  Philippe  Melanchtone  qui  iam  excessit  ex  hac  vita  esse 
confessionis  Augustanae,  eos  vero  qui  vcri  sunt  Lutherani  ab  ea  ex- 
cludit,  neque  \nilt  in  ea  pacificatione  contineri  quae  facta  est  inter 
prineipes  Catholicos  et  eos  qui  sunt  confessionis  Augustanae.  qua  et 
ipsa  de  re  conscriptum  libellum  Dl"*®  D"*  V.  mitto,  ut  videat,  quanta 
sit  inter  istos  haereticos  consensio.  interea  vero  quaeso  111™*"  D°*™V.j 
velit  a  S"°  D"*^  N.  breve  impetrare,  quo  liceat  mihi  libros  haereticorum 
legere,  et  aliis  quos  in  fide  Catholica  bene  fundatos  esse  cognovero 
potestatem  eandcm  concedere;  nam  quamvis  permiserit  hoc  mihi  vivae 
vocis  oraculo  S^  illius,  tamen  ut  literis  quoquc  testatam  faciat  volun- 
tatem  hanc  suam,  vehementer  cupio. 

Quod  negatur  ad  concilium  celebrandum  consensuros  nonnullos 
prineipes  Lutheranos,  quin  verum  sit  de  quibusdam  precipue  de 
Virtembergensi  nihil  ambigo.  sed  cgo  tamen,  posteaquam  statum 
Germaniae  melius  cognovero,  hac  quoque  de  re  ccrtior  üeri  curabo; 
quod  ad  concilium  attinet,  quid  nobis  de  uno  quoque  principe 
Lutlicrano  poUiceri  debeamus,   num  ex  aequo  omnes   ab   illo   ablior- 


')  fuiöse  Orig. 
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reant;  quod  ego  non  credo.  spero  jne  intra  anum  menscm  literas  ea 
de  re  habituram.  minas  istas  de  Turcis  a  Vergerio  coniictas  arbitror, 
etsi  Bpargi  einsmodi  aliqna  per  quosdam  homines  prefractos  non  est 
prorsos  incredibile. 

De  Ser"®  rege   meo   memm  est  Vergerii   mendacium,   qui   fuit 

ante  qnadragesimam  in  anla  M^''  eins;    sed  ut  audio^   pamm  gratus. 

traetavit  is  qnidem  nonnnlla  de  iis  quae  scribnntnr,  sed  ut  mihi  nar- 

ratur,  nnllo  cnni  fruetu;  discessit  enim  rebus  infectis.    edidit  libellum 

quendam  de  hac  mea  legatione  plenum  conviciis  et  in  sanctam  sedem 

apostolicam  et  in  me;  quin  etiam  conscripsit  capita  quaedam  de  qni- 

bns  actnms   essem  cum  Ces.  M*%   sed  et  responsum   quod  mihi  M*" 

illias    esset   datnra^    prinsquam    ego   pedem   Roma   movissem.     quae 

etiam  obtulit  Ser"**  reginae  meae.    quam  cum  e  sacro  fönte  levaverit 

quo  tempore  nuntinm  agebat  Pauli  III.  pontificis,  conatus  est  Uli  per- 

snadere  ut  relicta  tide  christiana  Lutheranam  amplccteretur;  sed  illa 

responsum   Uli  dedit  Catholica  regina  dignum^    et  fortiter  satanam  a 

se  repulit.  mira  est  huius  hominis  improbitas^  mirum  odium  in  sanctam 

sedem  apostolicam^   mirum  Studium  in  deterrendis  et  avertendis  ho- 

minibus  ab  illius  obedientia.     scribitur  mihi^  quod  is  aliam   preterea 

responsionem   scripserit   ad   articulos   quos   ipse   finxit  a  8°°  D°®  N. 

M**  Ces.  propositos,  tanto  cum  dolo  et  astutia  ut  non  ab  homine  sed 

a  satana  scripta  videatur;  sie  enim  omnium  principum  quin  et  plebis 

mentes  exacerbare  conatur  contra  cesarem  et  contra  publicam  pacem, 

ut  nichU  minus  eos  cogitarc  velit,  quam  ut  concUium  aliquando  con- 

gregari  cupiant.     haec  ab  amico   quodam   ad   me   scripta  cum  111*"* 

ü°®  V.  communicanda  putavi,  spero  autem  futurum  ut  ipse  scriptum 

hoc  Vergerii  videam,  quod  111"*®  D°^  V.  postea  mittam. 

Rev^"'  j)nus  Camerinus  episcopus  nondum  venit,  sed  simul  ut 
venerit,  Dl"**  D°"  V.  literas  ei  reddam. 

Quod  me  hortatur  ut  mihi  bene  conveniat  cum  Hl"  D°®  Bavariae 
duce,  hoc  vero  summum  est  mcum  Studium  futurum;  nee  est  ullum 
dubium  quin  sit  optime  conventurum  inter  nos,  quandoquidem  nullus 
est  principum  Catholicorum  in  Germania  qui  sit  in  veteri  et  ortho- 
doxa  religione  tuenda  zelo  maiore.  simul  ut  huc  venerit,  conveniam 
111**°  eins,  cum  qua  de  rege  quoquc  Bohemiae  consUia  communicabo, 
et  de  iis  agam  de  quibus  ad  me  scripsit  Ill°*  D*®  V.,  de  quibus  agendi 
cum  Ces.  M}^  non  visuni  est  mihi  fuisse  tempus  oportunum,  prins- 
quam ipse  111°""  ü"°'  dux  veniret. 

Literae  meae,  de  quibus  meminit,  manu  mea  scriptae,  schedae 
loco  fuerunt  et  eodem  tempore  datae  sunt  quo  illae  aliae,  nihil  ut 
necesse  fuerit  diem  adscribere.     quod  quae  secretioribus  notis  signi- 
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ficavi  lecta  sunt  et  intcUecta;  gaudeo;  nam  cgo  dnbitabam  ntram  ca 
quae  manu  mea  scriberem  legi  possent.  quod  camerario  S™*  D*"  N. 
D"®  Jacobe  literas  non  dederit,  cessit  hoc  tanto  felicius;  nam  eo 
celerius  mihi  sunt  redditae^  accepi  enim  illas  calendis  lunii.  o])to 
jjjmam  j)nein  y  ^^  ^gg^  incolumem  et  felicem,  cuius  me  gratiae  dili- 
genter  commendo.  datum  Viennae  in  Austria  nonis  lunii  anno  do- 
mini  1560. 

Post  has  scriptas  ad  sextum  idus  lunii  vocavit  me  ad  se  Ser"'^- 
Bohemiae  rex;  cum  eo  pluribus  egi,  sicut  e  scheda  manu  mea  scripta 
111"*  D*°  V.  cognoscet.  fecit  is  inter  alia  de  refomiatione  quoque 
mentionem,  quod  eam  cumprimis  esse  necessariam  diceret.  cui  re- 
spondi;  mihi  quoque  videri  cumprimis  necessariam^  sed  si  usquam 
alibi  tum  in  iis  terris  difticilis  est  admodum  reformatio,  ^nuper*  in- 
quam  ^a  synodo  Salisburgensi  literas  accepi,  quibus  patres  in  illa 
congrcgati  nichil  se  magis  cupere  quam  reformationem  ostende- 
bant*. '). 

Vocavit  autem  me  Ser™"''  rex  eo  ipso  die,  quo  in  hanc  civitatem 
ingressurus  erat  111"''  J)""*  dux  Bavariae,  aliquot  horis  antequam  esset 
ingressus;  et  quam  vis  nonnulli  suaderent,  ut  obviam  illi  proticiscerer, 
tamen  quoniam  cum  Ser"®  rege  fuerat  obviam  prodeundum,  omnino 
deliberatum  habebam  non  fungi  hoc  officio,  quod  panim  esse  deco- 
inim  existimarem,  ad  eum  regem  accedere  qui  toties  a  me  rec^uisitus 
potestatem  alloquendi  ae  mihi  non  fcceiit.  sed  postquam  ea  mihi 
concessa  fuit,  mutavi  consiUum;  cum  presertim  et  Ser*"*  regis  Cath*^* 
et  Ser"^'  regis  Poloniae  et  aliorum  principum  oratores  111"  1)"**  duci 
obviam  prodire  cognovissem,  nolui  videri  singularis,  hoc  presertim 
tempore  quo  onmil)Us  omnia  facere*)  nuntium  apostolicum  oportet,  ut 
omnes  Christo  lucrifaciat.  nondum  autem  cum  ipso  1)°**  duce  loqiii 
mihi  nisi  obiter  contigit,  ipso  die  quo  fuit  a  me  exceptus,  et  postri- 
die  eins  diei  cum  Ces.  M*''™  una  cum  illo  precessissem ;  incedebat 
enim  medius  inter  me  et  111'»"™  j)num  archiducem  Carolum. 

Vocavit  autem  huc  Ces.  M**^  concionatorcm  quendam  ad  se 
Dominicanum,  qui  videtur  ardens  et  vehemens  esse  in  suis  concioni- 
bus,  virum  doctum  et  pium,  quem  aedificaturum  ali(}uid  spero. 

Heri  venit  huc  S"*'  D"'  N.  camerarius  l)""*"  lacobus,  cum  quo 
expostulavi  quod  literas  lH^^e  D»«  y^  ^on  expectaverit.  dicebat  autem 
is  l)iduo   se  integre  expectasse,   tertio  vero  die,   cum   potestatem  ilH 


*)   Wiederholung  dtr  Forderungen  der  Sahburger  Synode,  vgl.  nr.  5*. 
•)  iieri  Orig. 
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gmns  j)Dus  jj  discedendi  fecisset,  discessisse,  neque  se  diutius  expec- 
tare  potuisse.  itemm  Hl™"  D°^  V.  me  servitutemque  meam  diligenter 
commendo^  quam  diu  salvam  esse  cupio.  datum  ubi  supra  (Vieiinae) 
pridie  idus  lunii  anno  1560. 

Eiusdem  Rev""  et  111"»"  D"^«  V. 

servitor  addictissimus 
Stanislaus  episcopus  Varmiensis  subscripsit. 

(hl  vtirso:  Rev™<*  in  Christo  patri  111"°  D"<*  I)°°  Carolo  BoiTomeo 
sanctae  Komanae  ccclesiae  cardinali  diacono  archiepiscopo  Mediola- 
nensi  et  legato  Bononiensi  D°**  obsen^andissimo.) 

Der  vorliegende  Bericht  war  mit  drei  Beilagen  verseheti:  dem  libellus  ducum 
Vinariensium  (womit  das  roti  Herzog  Johann  Friedrich  von  Sachsen -Weimar  im 
Jahre  1550  erlassene  sogenannte  fionfutatiansbucK  gemeint  ist),  eiftem  libellus 
des  Joamies  de  Lasco  (vielleicht  dessen  Schrift  ^Nothwendige  christliche  Verant- 
wortung etc.*,  vgl.  Friese,  Kircfiengesch.  Polens  2<^,  298)  und  dem  von  Hosius  nieder- 
geschriebenen Bericht  über  das  Beligionsgespräch  mit  Maximilian.  Alle  drei  Beilagen 
fehlen  heute  im  Vaticanischen  Archiv.  Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Bericht 
Sandte  H.  noch  ein  weiteres  in  Deutschland  erschienenes  Buch  (,librum  queiidam 
m  Germania  editum,  ex  eo  cognoscet  quid  nunc  i^tie  presertim  in  religionifl 
öegocio  agatur*)  an  Borromeo;  auch  von  dieser  Sendung  ist  nur  das  kurze  Begleit- 
schreiben erhalten  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  141). 

Zu  dem  in  dem  vorliegenden  Berichte  enthaltefien  Passvts  über  die  Verhaml- 
iungen  in  der  Concilsfrage  bietet  eine  Ergänzung  ein  Schreiben  von  IL  an  den 
JCfmig  von  Polen  von  1560  Juni  6:  hodie  (Cch.  M*")  iuBnit  me  venire  ad  He,  atque 
u  me  postula\nt  ut  scriberem  S"  illius,  ne  prius  concilii  Tridentini  HUHpennioneni 
snblatam  vellet,  quam  sententiam  ipsiu»  M""  ea  de  re  cognovisset.  OHse  enim 
rvm  arduam  et  difficilem  neque  festinanter  agendam.  ceterum  «e  iam  curare 
«liligenter  perscribi  ea  omnia  quaecunque  ad  concilium  celebrnndum  pertinerent, 
iutra  biduum  aut  triduum  confecta  iri,  seque  communicaturum  niecum,  jiOHtea 
Komam  ad  suum  oratorem  missuram,  ut  offerat  S'"*»  D"«  X.  et  cum  eiu8  S**  ali- 
<iuid  de  concilio  Btatuat. (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.) 

lieber  die  Heiratsverhandlungen  mit  Elisabeth  von  England  vgl.  Wertheimer, 
Verhandlungen  über  die  beabsichtigte  Vermählung  Elisabeths  von  England  mit  Erz- 
herzog Karl,  SybeVsche  Zeitschrift  40,  385  ff.,  und  Brosch,  Habsburgische  Ver- 
mälungspläne  mit  Elisabeth  von  England,  Mitth.  des  öst.  Instituts  10,  121  ff.;  der 
kais.  Gesandte,  von  dessen  Rückkehr  in  unserem  Schreiben  die  Hede  ist,  ist  Herr  v. 
Helfenstein,  der  seit  November  1550  in  England  weilte. 

Der  Jibcllus  de  legatione  Hosii'  des  Vergerio,  der  den  Unwillen  des  Nuti- 
tius  in  so  hohem  Grade  erregte,  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  der  Schrift  Vcr- 
gerio's  ,de  Rev***  D»<»  Stanislao  Ilosio  Varmien«i  epif-copr»  a])Ostolico  nuntio  [H;r 
Germaniam  destinato:  Regiomonti  mense  Febmario  UAV)'  (vgl.  das  von  M'eller 
im  Serapeum  XIX  veröffentlichte  Verzeich niss  der  »Schriften  Vergerio' sj.  In  einem 
Schreiben  an  Puteo  äussert  sich  H.  über  diese  Schrift:  ^VerfrerinM  Viln«*  fnit  ajiud 
Ser»"»  regem  menm:  seripsit  de  legatione  bac  mea  libellum  plenitm  r-oiitumelÜH 
et  maledictionibus.  naui  et  pontificid  concilium  reprehendit  qui  mihi  munuH  hoc 
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mandaverit^  et  meuin  qui  susceperim.  dicit  me  nihil  aliud  [velle],  quam  incitare 
cesarem  ad  sanguincin  fundeudum  ut  Bcviat  in  principes  et  homines  Lutheranoe, 
magnam  apud  omiies  invidiain  conflarc  mihi  conatur.  fingit  etiam  quod  super- 
Rtite  Paulo  quarto  fuerit  inquisitum  in  libros  meos,  et  fuerint  18  errorcs  haere- 
tici  in  eis  reperti.  quam  ob  rem  careeri  me  mancipaverit.  nihil  est  hoc  homine 
pestilentius.  novum  salutandi  morem  invehit  inter  bibendum,  ut  qui  prebibit 
alteri  dieat  „pereant  Romani",  qui  vero  poculum  aeeipit  i-espondeat  „vivaut 
Catholici«\  (Undatirt;  Krdkau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol  28  Min.)  lieber  den  Auf- 
enthalt Vergerio's  am  polnischen  Hofe  vgl.  Sixt,  P.  P.  Vergerius,  päpstlicher  Nun- 
tius etc.,  p.  439  f.  545. 

Am  13.  Juni,  einen  Tag  nachdem  der  vorliegende  Bericht  abgeschlossen  icurde, 
fand  in  Wien  die  Frohnleichnamsprocession  stutt.  An  derselben  nahm  der  Kaiser 
mit  den  Erzherzogen  Karl  und  Ferdinand  und  seinem  Schwiegersohne,  dem  Herzog 
von  Bayern,  TMl;  Maximilian  /luamvis  eorpore  sanus*  feldte.  (H.  an  Puteo 
1560  Juni  14,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  100  Min.) 

Der  am  Schlüsse  unseres  Berichtes  erwähnte  Dominikanermönch,  der  vom 
Kaiser  berufen  worden  war,  ist  Cithard.  Cithard  (eigentlicJt  Mathias  Esche,  ge- 
bürtig aus  Sittard  nördlich  von  Aachen),  geboren  1522,  bezog  1542  die  Kölner 
Hochschule,  wo  er  seinen  Ruf  als  Kanzelredner  begründete,  und  wirkte  seit  etwa  1545 
als  Prediger  in  Aachen.  In  den  religiösen  Wirreti  und  Parteikämpfen,  die  das  Ein- 
dringen des  Protestantismus  in  Aachen  zur  Folge  hatte,  hatte  Cithard  als  Vor- 
kämpfer des  Katholicismus  eine  grosse  TJiätigkeit  enttcickelt,  die  aiich  in  den  folgenden 
Berichten  hervorgehoben  wird,  lieber  Citltard  vgl.  den  Aufsatz  (von  Paulus)  in 
Histor.-Polit.  Blätter  116,  237—252;  329—340. 

Beilngc  zum  Schreiben  an  Borromeo,  (Wiru,  15(10  Juni  8, — 12,) 

Gespräch  mit  Maximilian  (am  8.  Juni)  über  den  Laienk^lch. 

Trient  Bibl.  civica  cod.  116  fol  101) ^  moderne  Copie,  mit  dtr  Uebersdirift 
^episeopi  VermicnBis  apud  Co».  M*«™  nuntii*. 

Facta  mihi  tandcm  aliquando  potestas  est  Scr™°"  Bohemiae 
regem  alloquendi.  quod  nactus,  ex  patema  M**^  cognovisse  me  dixi, 
quod  adliuc  in  siio  ille*^)  instituto  persisterct;  quamvis  autem  ad 
gmuin  j^nnm  jj  ^^  ^q  quod  iiihilominus  urgere  pcrgit  scripserim,  cupere 
me  tamen  prius  fieri  certiorem,  qua  causa  potissiraum  adducatur, 
quod  sie  instat  de  calice;  gravem  enim  esse  causam  oportere,  qua 
moveri  debeat  poiUifex,  ut  eius  usum  permittat,  respondit,  religionem 
in  causa  esse,  quod  non  posset  esse  pacata  conscientia,  nisi  de  calice 
bibisset.  ego  vero  ^quid  autem  credit  Ser*"  V.,  nulla  rc  tangi  religione 
nee  ullam  quod  ad  usum  attinet  huius  sacramenti  habere  conscientiam 
g^j.inos  parentes,  fratres,  sorores,  propinquos,  et  quotquot^)  sunt  in 
orbe   Christiane  Catholici  et  orthodoxi,    qui   credere    se    sanctam   ec- 

•)  JUo'  Copie.  *»)  ,et  quott^uot  et  quotquot*  Copie. 
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clesiam  Catholicam  profitentes  in  illius  placitis  libenter  acqniescant^ 
aec  ullo  calicis  desiderio  tenentur?  ex  quo  tempore  Christi  reeepit 
svangelinm  Anstria^  non  pnto  qaod  in  ea  calicis  usus  fuerit^  quin 
etiam  in  reliquo  orbe  christiano  multis  iam  seculis  non  sie  biberit 
ex  calice  quispiam  extra  sacrificem^)  in  occidentali  presertim  ecclesia. 
quid  igitur?  num  tot  seculis  nulla  fuit  in  terris  religio?  nulla  con- 
Bcientia?  nullo  dei  timore  mortales  prediti  fuerunt^  nisi  posteaquam 
nescio  qui  in  Bohemia  Jacobellus  et  in  Germania  Luterus  nati  sunt^ 
qui  primi  novam  hanc  reiigionem  invexisse  videntur?*  ^nunquam*  in- 
quit  ^hoc  sensi;  nee  eos  damno  qui  sunt  altera  tantum  specie  content!.' 
^non  putat  igitur*  inquam  ^esse  de  necessitate  salutis  de  calice  bibereV* 
^non  puto'  inquit.  ego  vero  ^atqui  de  necessitate  salutis  est  ecclesiam 
audire;  quam  qui  non  audit;  cum  tanquam  ethnicum  et  publicanum 
haben  Christus  precipit.  hie  igitur  gravari  potius  debebat  Ser'"  V. 
conscientia/)  quam  in  eo  quod  non  esse  de  necessitate  salutis  ipsa 
confitetnr.  "fuit  autem  hoc  olim,  et  est  adhuc  apud  Catholicos,  quod 
non  sibi  quispiam  suo  arbitratu  ligat  conscientiam  aut  laxat,  sed  epi- 
scoporum  aut  sacerdotum  quibus  hoc  ab  illis  munus  datum  est  iuditio 
rem  permittit^  eins  precipue  qui  Christi  vicarius  et  Petri  legitimus 
est  successor:  Romani  pontificis.  cuius  cum  ego  nunc  indignus 
nuntium  agam^  illius  verbi  dico  Ser^  V.^  nihil  esse  quod  sibi  formet 
conscientiam  quod  calicis  particeps  non  tit^  sed  esse  quod  mctuat 
deum,  si  se  in  eins  sacramenti  usu  ab  ecclesiae  recepto  more  diiun- 
Xerit,  per  quod  maxime  nos  coniunctos  et  unitos  deus  voluit,  ut  esset 
jrmbolam  quoddam  unitatis  et  vinculum  mutuae  coniunctionis  et  cari- 
atis.  utinam  teneret  memoria  V.  Ser***  et  secum  diligenter  expen- 
.eret  ea  Augustini  verba,  quae  primo  congressu  nostro  recitavi,  qui 
ie  venerabili  hoc  sacramento  verba  faciens  „nos^  inquit  y,in  hoc  sacra- 
aento  dominus  designavit^  nos  ad  se  pertinere  voluit^  mysterium 
hacis  et  unitatis  in  hac  mensa  consecravit.  qui  accipit  my^terium 
unitatis^  et  non  tenet  vinculum  pacis^  non  pro  se  mysteriumj/j  »ed 
:>ontra  se  testimonium  accipit. •  vultne  V.  Ser***  accipere  mysterium 
■Jiitatis;  et  dirumpere  vinculum  pacis?  vuJt  non  pro  se  mystcrium, 
»^  contra  se  testimonium  accipere^  quo  se  non  esse  Catholicum 
^tatum  orbi  faciat  universo^  cum  Catholicum  sacramenti  huius  usum 
rcicere  conatur?  si  nostri  temporis  haeretici  non  in  eo  conscntirent/j 
qi^nod  de  calice  bibunt  omnes,  fortassis  minus  difficulter  Ser*'  V.  quod 
p^tit  concedi   posset.     nunc  vero^   posteaquam   calix   fere  non  aliam 


•)  ^sacrificimn'  Copie.        **;  ^con»cientiani'  Copü.        *f  Fehlt  in  der  C<fpie. 
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ob  causam  usurpatnr  quam  ut  sit  symboluin  quoddam  ab  ccclesia  dei 
discessionis^  ac  tcssera  qua  se  mutuo  filii  desertores  agnoscunt^  vult 
nc  V.  Ser*"  eorum  potius,  quam  Catholicorum  uti  tessera?'  ^fiiit  et 
apud  Catholicos*  inquit  ^olim  usus  calicis.'  ^füit'  respondi  ^sed  est 
tacito  quodam  ecclesiae  consensu  iam  inde  a  seculis  aliquot  abroga- 
tus.  postea  in  concilio  Constantiensi  cum  in  dubium  a  nonnullis  vo- 
caretur^  num  et  ante  coenam^)  et  sub  altera  tantum  specie  sacramen- 
tum  eucharistiae  recte  sumcretur,  laudabilis  ecclesiae  consuetudo  sub 
una  tantum  specie  laicos  communicandi  fiiit  approbata;  simul  sacer- 
dotibus  ut  calicem  illi  ministrarent  est  interdictum.  nunc  veUe  venire 
contra  id  quod  in  concilio  generali  decretum  est  nil  aliud  fuerit, 
quam  eodem  loco  quo  est  ethnicus  et  publicanus  haberi  velle.  quod 
nisi  concilii  hoc  interdictum  intercessisset,  minus  negotii  forct  in  eo 
quod  petit  V.  Ser***  impetrando.'  ^dicitur  esse  tamen^  inquit  ^indiflFerens^ 
priusquam  tacito  consensu  primum  abrogatus,  deinde  concilii  dccreto 
fuit  interdictus.*  ^non  in  usu  calicis  vitium  est,  sed  in  precisione 
tantum  est  crimen,  ut  omnia  reliqua  cum  hoc  uno  collata  festuca  sint 
cum  trabe  comparata.  Chore,  Dathan  et  Abiron  quid  peccarunt,  quod 
incensum  deo  obtulerunt?  proprius  hie  dei  cultus  fuit,  et  iUi  soli  de- 
bitus,  et  tamen  quam  horrendo  et  inusitato  supplicio  a  deo  affecti 
fuerint,  non  ignorat  Ser**^  V.;  non  quod  in  ipso  incenso  oflFerendo  tan- 
tum esset  vitii,  sed  quod  loci  sui  ministcrium  pretergressi  seorsum 
a  Moise  et  Aaronc  id  fccerint.  tam  est  odiosa  deo  a  piorum  coetu 
segregatio.*  j)088et*  inquit  ^hoc  pontifex  concederc.'  respondi  ^nihil 
posse  vult  pontifex,  quod  sit  cum  pcmicie  V.  S*^**  coniunctum.  cuius 
gcneris  esse,  quod  nunc  petit,  primo  congressu  Ser**^)  V.  pluribus 
demonstravi.  nam  et  fortuniis  ^)  illius  et  existimationi  plurimum  ea  res 
adferret  detrimenti,  si  testatum  orbi  faccrct,  (|uod  in  eins  sacramenti 
usu  a  rccepto  ecclesiae  ritu  se  disiunxerit,  per  quod  unum  cum 
Christo,  unum  et  inter  nos  corpus  efticimur  omnes.* 

Aliquando  videbatur  hie  indicare,  quod  mihi  M**^  quoque  Ces. 
dixit,  quod  niallet  assentiente  S^^  D"°  N.  de  calice  bibere  quam  id 
prcter  assenaum  illius  nihilominus  facerc.  cgo  vero  ^quid  sit  fac- 
turus S™**^  1)""''  N.  nescio,  sed  causam  nullam  video,  qua  possit  ut 
assentiatur  moveri.  si  vero  nihilominus  obiinnato  animo  sibi  Ser*** 
V.,  quod  absit,  calicem  usurpare  conaretur,  non  deerunt  S"*^  D°^  N. 
rationcs,  quibus  efficiat   ut  eam  sui  facti  poeniteat.*     respondit  Ser*" 

•)  Die  Copie  hat  hier  d<J8  unverständliche  ^a  ciunis*;   vgl.  das  Decret  des  - 
Cofistanzer  ConciU,  Baynald  1415  nr.  25. 
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eiu8   ^oportet  aliquid   conccdi,   non   cadem   nunc   est  quae  fuit  olim 

temporum  ratio;  nihil  nunc  vi  profici  potest\    ^non  audivit  adhuc*  in- 

quam   ^ex  me  Ser****  V.,  quod  8""*  I)""''  N.  aliqua  vi   uti  decreverit. 

Piu8  est  pontifex,   noinini  suo  respondere  cupit;   utinam  autcm  aspe- 

rioribus  remediis  uti  neccsse   non   habeat!*    ^nimis  altas*   inquit  ^iam 

haec   radices  egerunt.     etiam   in   hereditariis  Ces.  M*'^  terris  vix  est 

hominum  tertia  pars,   quae  sit  una  specic  communicandi*^)  contenta.' 

^atinam   hoc  non   esset  nimis  verum!*  inquam  ^quod   si  statim  initio 

fuisset  huic  morbo  prospectum,  non  eo  tarn  multi  laborarent.^    cumque 

multa  diceret  Ser*"  eins,   non  esse  cauteriis   iam  locum  sed  fomenti, 

respondi  ^nisi  cauteriorum  esset  usus  in  Ilispaniis,  fortasse  non  esset 

in   eo    regno   Status   religionis   melior   quam   in  Germania,     nee  ego' 

inquam    ^propterea    mentionem    Hispaniarum    inieci   quod    itidem    in 

Oermania  fieri  velim,    cum  et  ipse  longo  dissimilcm  utriusque  regni 

i*ationem  esse  soiam,   nee  habeo  mandata  alia  a  S'"°  D^^  N.,  quam  ut 

in  spiritu  lenitatis  agam.'    dixit  Ser**®  eins:  ^non  sum  doctus,  nee  in 

^heologia  versatus.*    respondi  ^tanto  minus  debet  inniti  prüden tia  sua. 

XI on  est  opus  maxima  doctrina^  ut  salutem  aliquis  consequatur;  unum 

Itioc  est  maxime  necessarium,   quod   in  symbolo  profitemur  „credere 

sanetam  Catholicam  ecclesiam".     non  dicimus  „crcdo  sancta  biblia", 

^ed  „credo  sanctam  ecclesiam".    non  quod  non  recte  credatur  et  bibliis, 

sed  quod   in  bis  ipsis  non  creditur  nisi   libris  bis  qui  sunt  ecclesiae 

:sudicio  recepti^  et  bis  ipsis  non  creditur  iuxta  solitarium  alicuius  aut 

<;um  paucis   communem   sed   iuxta   sensum   et   consensum  ecclesiae/ 

<;oepit  postea  quaerere,   quis  esset  sensus  ecclesiae.     dixi,   ^quod  ec- 

^esiam  representant  oecumenica  concilia,  quem  illa  sensum  scripturae 

.^dferunt,  is  nobis  est\    de  concilio  postea  facta  est  mentio.    ^si  vultis' 

inquit  ^ut  ecclesiae  pristina  tranquillitas  restituatur^  calix    erit  laicis 

üiecessario  permittendus.'    ego  vero  ^si  scirem  quod  hac  ratione  certo 

fosset  ecclesiae   tranquillitati   prospici,    pcdibus   et    manibus   obnixe 

contenderem  ut  id  fieret,  sed  mihi  nondum  est  hoc  persuasum.    unum 

adhac,  et  alterum  preterea  si  contenderetur,  iam  esset  pax  in  ecclesia. 

non  vero   solus   calix'   inquam   ^petitur,    sed   initium   discessionis   in 

calice  quaeritur.     quod   semel  inventum,   non  facile  finem  inveniet^) 

qai  adducitur  ut  satanae  dicenti  pareat,  „mitte  te  deorsum" :  scriptum 

est  enim   „horret  mens  hominis,  cum  sc  mittere  debet  deorsum;  sed 

po«teaquam  semel   se  misit  deorsum,    iam  in  illius   potestate  non  est 

°*    se   labentem    sustineat,   nee    quominus   in    imum   usque    preceps 

feratur  prohibere  potest".     in  Bohemia  cum  primum  est  calix  usur- 


•)  ,comanicare*  Copie.  *»)  jiiveniet  non  facile*  Copie. 
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pari  coeptus  ante  Lutenim  natum^  an  in  uno  oppido  sex  aut  septcm 
horribiles  haereses  viderc  [non]")  licuit?  an  idem  in  Germania  quo- 
que  factum  non  est?  quid  enim  initio  nisi  solus  calix  j)etebatury 
quo  per  vim  usurpato,  quae  postea  hacrescon  portenta  non  sunt  sub- 
secuta?  Jioc  agitur'  inquam  ^ut  iugum  ecclesiae,  iugum  pontificis 
excutiatur;  quo  semel  excusso  iam  nihil  est,  quod  sibi  licere  quis- 
quam  non  putet.  si  maximam  alicui  contumeliam  volunt  facere,  vo- 
cant  papistam.  sed  ul)i  papa  non  est,  videt  Ser'^  V.  qui  sit  reliprio- 
nis  ibi  Status.'  haec  et  alia  multa  cum  SeW®  eins  egi;  quam  cum 
minime  flecti  vidercm,  et  mei  iam  esset  pertaesum,  dixi  me  deum 
precaturum,  ut  cor  Ser*"  eins  in  eam  voluntatem  inclinaret,  qua  saluti 
illius  provideri  posset,  ac  quando  commodum  esset  futurum  illius 
Ser*',  iterum  esse  me  venturum,  et  hac  ipsa  de  re  pluribus  acturum. 

Conventus  liorum  princijmm  causam  sunt  qui  hanc  esse  dicant, 
quod  velit  [imperator]*)  Ungariae  regimm**)  Ser"®  regi  Bohemiae  ce- 
dere.  contra  vero  dicunt  alii,  quod  vult  omnes  machinas  adhibere, 
quibus  animum  illius  expugnare  queat,  ut  sc  Catliolicum  declaret. 
ego,  simul  ut  ludi  i)reterierint,  officio  meo  non  sum  defiiturus.  cum 
duce  Madeburghensi  rex  Bohemiae  magnam  habet  consuetudinem; 
huius  intemuntio  ante  biennium  monebatur  rex,  ne  Canisium*')  audiret. 
imperator  sibi  plus  timet  a  ülio,  quam  filius  a  patre.  exigua  »pes  est 
concilii  fiendi. 

Eine  Erpänznng  tlieses  Berichtes  (fiht  neben  der  Nachschrift  sum  Haupt- - 
schreiben  (nr.  10^)  ein  Schreiben  an  den  Krzbischof  von   Salzburg    %H)m  12.  Junm 
^iiuiltis  egi   cum   illius   Ser***,    dunivit  vwun   colloquium    noi^trum   per    iutogrnir 
boriim;   vult  vi«ltTi   Cath(>lifus.    —  —    luirravit    mihi    (|uao(1}iin   excmpla   Ser**— 
eius  quonniilam    vita(^    flaptiosao,   s<'il    nomiiia    piTsonarum    exprimerc    iioluii 
Corte  digiii  csseiit  fifravi  auimadvcrsione,  cpiamvin  t^j^o   viciH.sim  enuincravi  Sit 


eiuH  alicpiot  iiiter  Lutlicranos  et  in  quadam  civitate  (lioceniB  meao  quae  iupiir:-:^ 
meum  excuHsit  et  in  vicinia  mea,  qui  nee  duabus  ac  vix  tribuH  etiam  uxoribi — : — i 
superstitibus^    i'uerunt   contenti,   et   nibilominuH    babiti    sunt    boni    predicat(»r^H^', 

evanpelii.    bic  inta  dixi  animadverti  in  Catholicis,  in  haereticis  non  item,  cii u 

tamen  scribat  Erasnuis  inter  illos  versatus,  se  neminem  vidisne  qui  nit   fact    -^min 
ut  nunc  vocant  Evangelicuf»,  qui  non  multo  sit  postea  redditus  nequior  qui"^^») 
tuit  ante,    concessit  Ser***  illius,  etiam  inter  eos  qui   discesserunt  a  nobis  ca-  i^go 
vitam  non  inculpatam. *    (Krakeiu  Univ.-Bibl,  cod.  160  Min.) 

Der  im  Eingan tje  unseres  Stückes  erwähnte  Jacohelht^  in  Bohemia  ist  7^ Ma- 
gister Jacob  von  Mies,  der  1414  mit  der  Forderung  des  Laienkelches  aufgetr^' fett 
war  und  in  Böhmen  die  Partei  der  Calixtiner  begründet  hatte.   Mit  dem  am  Schl^^ssc 
erivähnten  dux  Madeburg(?nsis    dürfte  —  vorausgesetzt^   dass  die    Ueberliefer'ung 
correct  ist  —  der  Kurfürst  August  ro»  Sachsen  gemeint  sein. 

•)  Fehlt  in  der  Copie.  ^)  ,regno*  Copie.  ^)  ,Caniijum*  Copie. 
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11. 

Borromeo  an  Hosius,  Rom,  1560  Juni  20, 

Empfang  seiner  Schreiben  vom  Mai  13.  18.  23.,  Juni  1.;  Loh  der  Salz- 
hurger  Synode;  Verhüten  gegenüber  Maximilian;  die  Anhvort  des 
Kaisers  in  der  Concüsache  ist  sclüeunigst  nach  Rom  zu  berichten. 

Gotha  herz.  Bibl  cod.  381  nr.  36  Orig.,  mit  dem  Vennerk  ,re(ld.  14.  Julii 
1500,  resp.  15.';  —  daraus  gedruckt  von  Cyprianus,  Tabuiarium,  p.  95. 

Ab  26.  Mali  usque  in  hunc  diem  non  scripsimus  D°^  T.,  quam- 
vis  ab  ea  complures  acceperimuB  litteras;  tum  quia  aliis  occupationi- 
bu8  districtus  S""*  D°"*  N.  huic  negotio  vacarc  non  potuit,  tum  quia, 
cum  supradicta  die  ad  te  scripsisscmus  de  eo  quod  ad  bonum  publi- 
cum  pertiuet  magisque   cordi   est  S**  S.  quam   cetera  omnia:   id  est 
de  celebratione  concilii,  nobis  videbatur  omne  momentum  negotiorum 
in   ea,    quam  ad   nos  super   hac    ipsa   re   mitteres,    responsione   con- 
sistere,     reliqua     vero    omnia    non    incommode    aliquantulum    posse 
differri,   saltem  donee  S***  S.  super  eis  consultius  deliberasset.     nunc 
ßcito,    recepisse  nos  litteras  tuas  datas  13.  die,  item  18.  et  23.  Maii 
cum  exemplo  litterarum  congregationis  Saltzburgensis,  et  hodie  quoque 
xiobis  rcdditas  esse  alias  tuas  calendis  luniis  datas,  ex  quibus  omni- 
1>U8  S™^*  D°"'  N.  quaecunque  sunt  agitata  cognovit,   tuamque  et  dili- 
gentiam  et  in  rebus  gerendis  animadversioncm  probavit. 

Ceterum  quoad  congregationem  Saltzburgensem  attinet,  maxime 
commendavit  S***  S.  ea  quae  illi  Rev™*  principes  super  coniugio  et 
communione  sentiunt,  nullam  maiorem  aestimans  ab  eis  dcsiderare  posse 
pietatem  aflFectionemque  circa  divinum  cultum  sanctaeque  huius  sedis 
obsequia,  quam  quantam  ostcndcrunt.  quia  vero  eorum  Rev'°^^  D^"^ 
tarn  male  inde  respondetur,  unde  remedium  bis  scandalis  adhiberi  et 
debebat  et  poterat,  nuUum  aliud  eis  consilium  dari  potest,  nisi  ut 
ipsi  modo  fortes  atquo  constantes  in  eorum  sancto  Catholicoque  pro- 
posito  perseverent,  neque  ullo  pacto  se  induci  sinant  ad  aliquid  con- 
cedendum  contra  constitutiones  ccclesiae,  donec  ab  concilio  generali 
adiuvante  domino  remedium  aliquod  sit  inventum.  intcrim  ages  cum 
Ces.  M**,  ut  de  sua  super  concilio  sententia  et  voluntatc  nos  faciat 
certiorcs,  quo  S""*  D""'  N.  primo  quoque  tempore  suspensioncm  Tri- 
dentinam  possit  tollere;  id  quod  S''  S.  omnino  facero  decretum  est, 
si  Ces.  M**  placucrit,  pro  salute  quidom  totius  ])Opuli  christiani  sed 
maxime  Gallicae  nationis,  ubi,  si  concilium  nationale  permitterctur, 
manifeste  inde  initium  cladis  cxisterct. 

Quod  consuluimus  congregationi  Saltzburgcnsi  de  nulla  re  con- 
cedenda  nisi  ex  difiinitione  concilii,  id  tibi  eadem  opera  dictum  puta. 
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ut  idem  serves  crga  Ser™^"  regem  Boemiae,  et  oninia  ad  concilii 
generalis  voluntatem  sententiamque  reiicias;  interim  tencri  S.  regiam 
M**'"*  ad  observanda  precedentium  decreta  concilioruin,  quae  iion 
convenire  neque  posse  mutari  nisi  per  aliud  simile  conciliuni,  cuius 
arbitrium  erit  quid  debeat  possitque  concedi.  qua  in  re  ne  animus 
regis  subversus  exasperetur,  couiiter  humaniterque  tibi  cum  eo  agen- 
dum  est,  tum  quia  periculum  est  quod  et  ipse  scripsisti,  ne  se  penitus 
Luthcranum  jiroiiteatur,  tum  ut  mos  geratur  Ces.  M**,  quae  hoc  de- 
siderare  se  ostendit.  ipsum  Scr"°™  regem  te  adire  denuoque  curare, 
ut  audiaris,  non  displicet;  quando  in  iis  quae  ad  dei  cultum  ol)se- 
quiumque  pertinent  numquam  nimia  humilitate  patientiaque  uti  possu- 
mus.  sed  si  postremo  intelligeres,  ita  eum  averso  esse  animo  a  nobis. 
ut  te  nolit  audire,  suffecerit  te  Ces.  M*'  debitas  excusationes  dare,  si 
posthac  regi  molestus  non  fueris.  quod  si  inciderit,  S.  regiam  W^^ 
Vienna  abire,  tum  eum  sequi  ne  eures,  nisi  forte  tibi  certissima  spes 
lucrifaciendi  eins  afFülserit.  et  quia  rebus  tam  remotis  tamque  ab 
nosti*a  cognitione  longinquis  haud  sane  certum  tibi  consilium  dari 
potest,  proinde  omnia  S^*^  S.  pnidentiae  dexteritatique  tuae  relinquit, 
haud  dubitans  quin  in  ipsismet  quibus  interes  rebus  consilium  ca- 
pere  scias. 

In  supradictis  litteris  diei  20.  ad  te  scripsimus,  ut  responsionem, 
quae  tibi  a  (Jes.  M**^  super  rebus  concilii  datii  esset,  ad  nos  mitteros 
per  nuntium  dedita  opera  dispositis  equis  quanta  maxime  posset  ad- 
hiberi  celeritate;  quod  idom  bis  quo(jue  litteris  dicinms,  earumque 
superiorum  litterarum  excmplum  si  quid  forte  eo  opus  sit  mittimus. 
tu  solita  diligentia  tua  huic  negotio  ne  defueris,  quod  (juanti  sit  mo- 
menti,  ipse  iam  nosti.  —  — \) 

Nihil  nunc  aliud  habeo  (juod  dicam  -     —  Romae  20.  lunii  löOO. 

Du  von  Borromeo  erirnlmtcn  Ikrkhle  des  Kuntins  rot»  Mai  13.  und  Juni  1. 
sind  nr.  5«  mid  !f.  Dagegen  hat  es  mit  den  zwei  weiteren  Herichten  vom  Afni  /.s. 
und  23.  ,ciiin  cxciuplo  littcranuii  coiijrn'fraticuiis  SaltzburptMisis'  ein  eigenthüm- 
liches  Betrandtniss.  Ein  Sehreitien  rom  Mai  IS.  Hegt  nicht  ror,  wohl  aber  rom 
Mai  l'J.y  mit  welchem  das  Schreihen  der  Sahburger  Smodc  nach  JRom  gesandt 
wurde  (rgl.  Anmerkung  ziinr.  5^);  und  unter  dem  Bericht  von  Mai  23.  ist  cweifel- 
los  das  nur  in  der  Minute  erhaltene  Schreit)en  rom  Mai  22.  (nr.  7)  gemeint.  Im 
letzteren  Falle  lässt  sich  die  Differenz  in  der  Datirung  daraus  erklAren,  dass  in 
zahlreicfien  Fällen  die  Datirung  der  Hosius-Berichte  im  Original  um  einen  Tag 
höher  als  m  der  Minute  angesetzt  isty  respectire  dass  die  Beinschrift  des  Berichtes 
einefi  Tag  nach  der  Abfassung  desselben  erfolgte  (so  hat  gerade  die  Minute  des 
Schreibetts  rom  Mai  Ut.   in   cod.  KU  fol.  IVJ'^   der  Krakauer  Univ.-Bibl.  die  Da- 


*)  Ueher  Geldangelegenheit,  vgl.  Anmerkung  :u  nr.  L 
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iirung  Mai  18.).  Dagegen  kann  ich  eine  Erklärung  hei  dem  Schreiben  vom  Mai  19., 
das  im  Original  vorliegt  und  die  Datirung  ,XIV  cal.  Junias*  trägt,  nicht  gehen; 
man  muss  annehmen,  d^ss  im  vorliegenden  Schreiben  Borromeos  ein  Schreib-  oder 
Bechenfehler  unterlaufen  ist. 

In  dem  vorliegenden  Schreiben  findet  sich  die  Antwort  auf  das  von  Ferdi- 
nand I.  am  6.  März  gestellte  Änsu<:hen  des  Kelches  für  Maximilian,  welches  An-  ' 
suchen  der  Kaiser  in  seiner  Unterredung  mit  dem  Nuntius  am  23.  April  (nr.  4*) 
lebhaft  unterstützt  liatte.  Dadurch,  dass  der  Papst  am  3.  Juni  die  Absicht,  das 
Concil  von  Trient  wieder  zu  eröffnen,  in  aller  Form  kundgegeben  hatte,  war  es 
möglich,  einer  directen  Antwort  auszuweichen  und  die  Entscheidung  dem  Concil 
vorzubehalten. 

12*. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1560  Juni  21. 

Uf'her  Pfausn';  Unterredungen  mit  dem  Kaiser  am  20.  und  21.  Juni 
über  d<is  Concil  und  die  kaisr^rliche  Denkschrift. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  143  Orig.;  daraus  gedruckt  von  Theiner, 
3fonum.  Poloniae  2,  611. 

Pridie   idus   meiisis   huius  Ul«^*^  D"*  V.  scripseram  de  iis  omni- 

l>us,  quae  hie  per  me  acta  fuerimt;  unum  autem  cram  oblitus.    post 

ca  quae  cum  Ces.  M**'  e^eram  pridie  caleiidas  lunii,   dedit  negotium 

31***  eiu8  D"°  electo  Vienuensi  et  D"^  doctori  Ludovico  Saradino,    ut 

j)roiiciscerentur  ad   ahbatem  quendam   qui  sex    milliaribus   abest  ab- 

binc,  et  in  eum  diligenter  inquirerent,  cum  de  alienatione  quorundam 

ecclesiae  bonorum,  tum  etiam  de  receptu  quem  dedit  Fausero,  deque 

eo  quod   in  monasterio   suo   missae   sacrificium   abrogasse    diceretur. 

fecerunt   illi   quod   mandatum   erat  a  cesare.     cum    ad   monasterium 

venissent,  iam  erat  de  rebus  omnibus  certior  factus  abbas;  ac  ])rimum 

quidem   exemptionem    allegabat,    nee   volebat    eorum   inquisitioni    sc 

subiicere,   deinde  cum  illi  dicerent,   adesse  me  hie  nuntium  apostoli- 

cum,  seque  non  magis  Ces.  M*'^  quam  etiam  meo  mandato  id  facere, 

aequievit   ac   produxit   literas  Ser™*  regis  Maximilian i,    quibus  ab  eo 

maiorera  in  modum    postulabat   ut   receptum  Fausero  daret.     deinde 

quae   sibi    fuenmt    obiecta   vel   de   abrogatione    sacriücii    receptoque 

Lutheranismo  vel  de  bonis  abalienatis,   ea  constanter  ncgavit,   ac  se 

venturum   ad   me   deque   criminibus    obieetis    diligenter   purgaturum 

promisit;  quod  tamen  hactenus  factum  non  est.    viderunt  autem  com- 

missarii   cesaris   deambulantem    in  ambitu  monasterii  Fauserum,   sed 

eum  alloquuti  non  sunt,    retulerunt  postea  (•es.  M*^  omnia;  et  miserat 

ad   me    electus  Viennensis,   quod    esset   venturus   ad   me  sub  cenae 

Tempus  una  cum  electo  Quinqueeclesiensi  ut  mecum  Ces.  M*'**  nomine 

nuaedam  agerent.    haec  cum   renuntiari  mihi  fecisset  ante  prandium 
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quarto  idus  mensis  Imius^  iiiliil  postea  mccum  mandato  cesaris  egerrmt, 
quod  is  fortasse  mutavcrat  scntentiam.  ncc  co  die  venemnt  ad  nie; 
sed  audivi  tarnen  ex  elccto  Vienncnsi,  quod  cum  retulisset  Ces.  M*', 
Fauscrum  se  incolumcm  in  monasterio  vidissc,  ^tarnen*  inquit  ^egro- 
tat\  ^vidimus^  ait  elcctus  ^sanum  et  incülumem\  intcrea  venit  Ser"'°' 
Bohemiac  rex,  quem  Ces.  M'***  mox  est  adoila,  quod  ipse  dixisset 
egrotare  Fauserum,  cum  tarnen  sit  sanus.  rex  vero  torvis  oculis 
aspexit  electum  Viennensem.  liaec  mihi  narrata  sunt  ab  illo.  cum 
haec  scripissem,  redditae  mihi  literac  Ill™=»<^  D"^  V.,  quibus  me  itcrum 
admonet  iisdem  de  rebus,  de  quibus  antea,  de  concilio  deque  regina 
Angliae,  de  quibus  pridem  111"»=«  D"»  V.  respondi. 

Quod  ad  concilium  attinet,  petcre  M****"  Ges.,  ut  sublatio  suspen- 
sionis  diflFeratur  aliquandiu,  dum  et  ipsa,  quid  sibi  videatur  ea  de  re, 
perscribere  possit;  quod  iutra  triduum  se  facturam  promisit  mihique 
scriptum  hoc  daturam,  ut  illud  perferendum  ad  S™"™  D°°"  N.  cura- 
rem.  intercessenmt  autem  iam  hebdomadae  tres  et  amplius  fortasse. 
acceptis  autem  Ill>"ae  j)n\»  y  üteris  iterum  ad  M**™  illius  adii,  ac  eadem 
illa  quae  prius  exposui.  respondit  mihi  M**"  eins,  quod  iam  absolutum 
fuerat  illud  quod  scribi  fecerat,  interea  autem  ex  oratore  suo  se  factam 
esse  de  quibusdam  rebus  eertiorem,  quarum  causa  necesse  habuerit 
nonnulla  mutare;  sed  cras  aut  ]>erendie  se  omnino  mihi  scriptum  illud 
esse  daturam.  rogavi,  ne  differret  M*^  illius;  nam  urgere  S**"  eius 
vehementer,  ac  velle  primo  quoque  tempore  ad  se  mitti;  quando 
quidcm  cum  alii  nonnulli,  tum  preseiiim  Ser"'  regis  Galliae  orator, 
ut  semota  quavis  cunctatione  congregetur  vel  continuetur  potius  con- 
cilium, magno])ere  instat.  intellexisse  me,  (juod  in  Gennania  non 
valde  expectatur,  sed  num  ideo  negligondae  sunt  ceterae  nationes, 
quae  cupiunt  sibi  medicinam  tarnen  aliquam  adferri?  resj>ondit  M**^ 
illius,  se  mihi  antea  quoque  dixisse,  ([uod  landet  consilium  hoc  S°' 
D"'  N.  et  comprimis  esse  salubre  putet;  verum  dilationem  unius  aut 
alterius  diei  ne  moleste  feram,  non  sanis,  verum  egris  opus  esse 
medico.  ^sed  quid'  inquam  ^si  medicinam  respuunt,  nee  se  egros  esse 
agnoscunt,  num  aliorum  propterea  saluti  consulendum  non  cstV' 
quantum  est  in  quibusdam  Germaniae  populis,  eos  cupere  esse  absque 
omni  concilio,  absque  deo,  absque  pontifice,  etiam  absque  cesarc,  dum- 
modo  credere  liceat  et  facere  quicquid  übet,  nee  eos  medicum  ullum 
requircre.  respondit  M***  eius,  quod  ipsa  non  sit  in  mora  futura,  sed 
cras  aut  perendie  scriptam  suam  sententiara  ad  me  mittet. 

XII.  calendas  Julii,  ({noniam  pridie  crius  diei  vespere  ronuntiari 
mihi  fecerat  il^^^  eins,  ut  venirem  ad  se  hora  sexta,  quod  mihi  re- 
sponsum  scriptum  eo  tempore  dare  vellet,  veni.   protulit  mihi  scriptum, 
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et  brevibus  qnae  continerentur  in  eo  indicavit.    negabat   esse   nimis 

festinandani;  sed  lente  potins  maturandum  conciliuni;  ne  fortasse  tale 

qaid  eveniret,  quäle  contigerat  ante  annos  octo,   cum  dux  Mauritius 

congregato  exercitu  concilium  perturbavit,  et  patres  qui  in  eo  erant 

fxiga  sibi  consulere  coegit.    ^quo  tempore'  inquit  ^nisi   ego   de  pacifi- 

catione  fuissem  soUicitus^  absque  dubio  pulsi  et  eiecti  fuissent  ex  Ger- 

xnania  omnes^  quotquot  se  Catholicos  et  orthodoxos  profitebantur;  et 

interea  tarnen   male   audiebam^   quod   pacem  istam  non  satis   aeqnis 

eonditionibus   conciliassem*.    respondi   ^ne  credat  M*"  V.  quod   suos 

deus  deserturus  fuerit,   si  plena  in  eum  iiducia  collocata  forti  animo 

ire    obviam   hostibus  voluissent.    ecce    una   femina   in  Anglia,   cuius 

xnulto  fuit  Status  deterior,  omni  propemodum  humano  presidio  desti- 

tuta^  quam  claros  triumphos  reportavit  ex  iis,  qui  tidem  cliristianam 

extinctam  cupiebant^  maximis  opibus  instructis*.    ^miraculose*   inquit 

^hoc  factum  est,  non  est  tentandus  deus*.    ^non  est  hoc*  inquam  ^ten- 

tare  deum,  plena  in  illo  fiducia  collocata  facere  quod  in  se  est,  neque 

solet  sperantes   in    se  deus   deserere*.    potuissem    illi   de   Elvetiis  et 

aliis  exempla  commemorare,  sed  quoniam  seduxerat  me  ad  fenestram, 

et  aderant  principes  et  principum  oratores,  et  iani   erat  eundum  ad 

processionem  quae  habita  est  illo  die,  non  licuit  cum  illius  M^  pluri- 

bus  agere.    posteaquam  sacra   omnia  rite   sunt  peracta,    deducto  de 

more    ad   suum   palatium    imperatore,    domum    reversus    statim    legi 

scriptum  quod  mihi  dederat;  reperi  nonnulla,  quae  me  nimis  oflFende- 

rant,  magis  autem  oflFensura  fuerant,  si  Romae  lecta  essent.    et  quam- 

vis  dies  ille  spectaculis  totus  attributus  fuerat,  misi  tarnen  qui  renun- 

tiaret  curiae  marsalco,  me  cupere  prius  M**"™  illius  convenire,  quam 

suas    in   Urbem    literas    misisset.    responsum    est,    ut  venirem    hora 

quinta.    veni,  sed  adhuc  spectaculis  erat  intentus  iniperator.  assignata 

mihi  fuit  postea  hora   septima   diei   proxime   sequentis;   nam  et  hoc 

renunciari  feceram,  quod  non  essem   tribus  verbis  acturus,  ad  mini- 

mum  semihora   mihi  opus  fore  et  sedato  cesari»  animo.     cum   hora 

septima  venissem,    precatus  veniam,   et   multo    sermone   premisso  de 

meo    perpetuo    studio   et   observantia    crga   M^*^"*  cius,    de   nonuullis 

liberius  admonui,  atque  ut  secum  diligenter  expenderet  rogavi,  nc,  si 

tale  scriptum  misissem  in  Urbem,  secus  de  se  cxistimandi  occasionem 

preberet    fuit  longus  a  me  sermo  habitus.  accepit  in  optimam  partem, 

quin  et  gratias  egit  pro  fide  hac  et  studio,  quod  erga  M**™  cius  de- 

clarassem;    ac  a  me  postulavit,  ut  quae  dixeram  quaeque  notaveram 

Scripte   mandarem  et  illi  mitterem,   quod   feci  eo  ipso    die.    longum 

a.utem  esset  omnia   scribere,  et  quia  ultro  sc  mihi   celerrimus   tabel- 

larius  offert,  occasionem  hanc  preterlabi  mihi  nolui.    fortassis  M*'*  Ces. 
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scriptum  non  periiule  celeriter  isthuc  perveniet,  itaque  suinmam  illius 
esse  sciat  hanc:  probari  quidem  illius  M**^  ut  semota  quavis  cuuc- 
tatione  coucilium  convocetur;  sed  annuum  tcmpus  ut  minimum  ad  id 
requiri,  neque  sibi  videri  tollendam  esse  suspcnsionem  concilii  Tri- 
dentini  certis  ex  eausis^  quiis  ibi  cnumerat,  sed  potius  novum  indi- 
cendum  Coloniae  vel  Constauciae  vel  Katisbonae.  urget  reformationem, 
quam  precedere  cupit.  postulari  dicit  calicem  a  laicis,  uxores  a  sacer- 
dotibus.  haec  est  summa,  cetera  scril)am  alio  tempore.  —  —  datum 
Viennae  21.  Junii  anno  domin  i  1560. 

ßgydo  j)no  Oamerino  literas  111""*"  1)°'**  V.  quas  habebam  reddidi; 
venit   autem   is  in    hanc  civitatem  vespere    huius   dioi   qua  haec  ad 

XUmam  J)nein  y.  »cribo. 

Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Berichte  mirden  drei  iceitere  Schriftstücke 
nach  Bom  expedirt:  die  unten  fnr.  12^)  folgende  Beilage  mit  dem  Berichte  üher  die 
Unterredung  des  Nuntius  mit  dem  Bayernherzoge,  ein  l-urzes  Schreiben  an  den 
Papst,  worin  IL  üher  die  Audienz  bei  Erzherzog  Ferdinand  berichtety  und  diesem 
Schreiben  war  als  Beilage  angeschlossen  der  Wortlaut  der  Bede,  die  H.  an  Erz- 
herzog Ferdinand  gehalteti  hatte.  Die  beiden  letzteih  Stücke  siful  bei  Theiner  fi09. 
610  gedruckt.  Es  sind  daraus  nur  die  Worte,  die  der  Erzherzog  auf  die  Ansprache 
des  Nuntius  erwiderte,  hervorzuheben:  sc  vcllc  seinptT  esse  noii  i«oIuiii  filiuin. 
verum  et  »ervuin  illius*  obseijuentom;  s^e  sie  esse  a  pntema  M**  edueatuin,  nul- 
lam  ut  aliain  preter  Catbolieain  fi<lein  didieerit,  neque  diseere  voluerit  unquani; 
prius  animani  nuam  a  corpore  separatani  iri,  quam  ut  ab  ecclesia  Catholiea  et 
apostoliea  et  ab  illius  fid(i  separari  »e  patiatur.  Dem  fügte  der  Nuntius  hinzu: 
ncipie  verbis  id  magi»  »juani  re  prefc»tat;  nam  cum  pateniae  M*'"  nomine  lU»- 
hemiae  repnum  gubernet,  dieitur  ex  eo  phiren  quam  centum  Lutberanos,  <jui  sc 
vocabant  eeclesiae  ministroB,  eiecisHC. 

Zu  dem  vorliegendeti  Berichte  ist  zu  bemerken:  der  Abt,  der  Pfauser  Zuflucht 
gewährt  hatte  und  über  desseyi  Verhalten  gegenüber  den  kaiserlichen  Comynissifren 
hier  berichtet  wird,  ist  der  Abt  vmi  Lilienfeld,  vgl.  den  Bancht  Sebottcndorfs  im 
Archiv  für  S(ichs.  Gesch.  3,  o28;  damit  erweist  sich  die  Angabe  in  unserem  Berichte 
/jui  sex  milliaribus  abe^t  ab  hinc*  als  irrig. 

Die  Anttcort  des  Kaisers,  di^.  am  20.  Juni  H.  übergehen  vmrde,  ist  gedruckt 
bei  Sickel,  Actenstücke  nr.  3S.  Die  von  IL  erhobenen  Einwendungen  (die  ganz 
unwesentlicher  Natur  sind  und  sich  nur  gegen  einzelne  scharfe  Ausdrücke  wenden) 
finden  sich  bei  Sickel,  Actenstücke  nr.  39,  und  Bucholtz,  Ferdinand  L,  0,  07S.  Dass 
die  vom  Nuntius  vorgebrachten  Einwendungen  Beachtung  gefunden  und  ent- 
sprechende Aenderungeii  an  der  kaiserlichen  Denkschrift  vorgetwmmefi  wurden, 
geht  aus  nr.  13^  hervor  (vgl.  auch  die  Erörterungen  bei  Sickel,  Actenstücke,  p.  70). 

Der  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Schreibens  erwähnte  />"«*  Camcrinus  ist-^ 
Berardus,  Bischof  von  Camerino,  den  IHus  IV.  als  Nuntius  nach  Polen  mndte^^ 
sein  Credenzbrief  von  1660  April  23.  bei  Theiner  2,  508. 
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13»». 

Brilage  zum  Schreiben  an  Barromco,  (Wien,  1500  Juni  21.) 

Unterredung  mit  eimr  höchst ehettdvn  P(rHönlichJceit  {Htmogvon  Bayern) 
am  17,  Juni  üb(fr  Ma^icimilian  und  das  Concil. 

Trient  Bibl.  cii-ica  cod.  lt(i  fol.  US,  moderne  Copie. 

Ad  XV.  calendas  Julias'*)  rcligione  et  conscientia  ductus  venit 
ad  mc  vir  quidam  sanctus,  cuius  nomcn  in  presentia  supprimere 
statui,  unus  intimua  familiarium^)  Ces.  M*'**,  et  tiniens  in  primis 
deiim,  (|ui  certior  a  nie  lieri  postulavit  ({nid  egissem  cum  Ser"^**  rege 
Bohemiae;  habere  enim  quae  mihi  signilicaret  magni  momenti.  ego 
eins  pietate  et  nescio  quo  meo  spiritu  ductus  narravi  bona  fide  rem 
omnem,  ut  acta  est,  cuius  historiam  eo  ipso  die  scriptam  Hl"»«"  D"* 
V.  misi.  ut  est  Catholicus  vir,  tuHt  valdc  graviter  obfirmatum  hunc 
regis  animum,  et  moxjum  ({uestus  est,  quod  cum  semel  et  iterum  de 
causa  religionis  agere  cum  eo  voluisset,  audirc  noluerit,  scd  alia  de 
rc  sermoncm  iniecerit;  adco  non  mc  tantum  scd  nee  fratrum  aut 
[»ropinquorum  suorum  quemquaiu  hac  de  causa  verba  facientem 
audire  digUcitur.  dixit  insu])or,  M^*"'  Oes.  jn'orsus  desperare,  nee 
mcdicinam  ullam  qua  sanari  })ossit  invenire,  consilii  vero  prorsus  in- 
opcm  esse;  regem  apud  omnes  [lopulos  M*'  Ces.  subiectos  gratia 
phis  valere;   magis  ab   illo  cesari  quam  illi  esse  a  cesare  periculum. 

Egit  postca  mecum  de  concil io.  videri  M*'  Cos.,  ne  ([uis  ad 
illud  nisi  |X)st  unum  annum  cxactum  venire  cogatur,  nam  opus  esse 
spatio  temporis  laxiori.  sibi  vero  videri,  prius  ut  habeantur  imperii 
comitia,  quoi*um  indicendorum  negaret  cesar  idlam  sc  habere  causam; 
nam  si  concilii  causa  vellet  indicere,  neminem  vcnturum,  cum  apud 
haereticos  omnes  aeque  concilii  nomen  invisum  sit  atque  papae,  nisi 
forte  tale  concilium  habendum  esset  quäle  in  comitiis  Augustanis 
anno  proximo  superiori  prescriptum  ab  illis  fuit,  quod  deus  pro  sua 
misericordia  avertat.  quam  ob  rem  hortatus  est  me*^),  ut  instarem 
apud  cesarem,  quo  prius  ediceret  comitia  quam  ad  concilium  haben- 
dum consentiret.  nam  si  consentiret  non  prius  communicato  cum 
imperii  principibus  consilio,  Futurum  ut  illi  statim  excrcitum  cogerent 
ac  ipsius  Ces.  M^'**  terras  prinium  invaderent,  omnesque  vias  et 
rationes    quibus   prohiberc    concilium    licerct  investigarent.    ceteinim 


*)    Juiiias'  Copie.  **)  .familiaruin*  Copie. 

')  Naih  Jiortatus  est  mi**  folgen  in  der  Copie  die  unverständlichen   Worte 
«lei  aclir*. 
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si  comitia  prius  habentnr,  unnm  aut  alterum  etiam  legatum  eo 
mitteret  S""^  D'*"'*  N.,  qui  persuadere  conaretur  cunctis  ordinibns  im- 
perii,  ut  ad  concilinm  suos  mitterent;  habitas  iri  procul  dubio  mnltas 
disputationes  de  iudice  concilii,  sed  se  sperare  quod  non  difficulter 
adduci  possent  auctoritate  cesaris,  ut  suos  ad  concilium  mitterent, 
ac  ibi  potius  quam  in  comitiis  ea  de  re  disputarent;  quod  si  esset 
factum,  iam  expedita  fore  omnia.  facile  enim  in  concilio  S™'^  D°"° 
N.  quae  vellet  obtenturum. 

Haec  fere  mecum.Catholicus  et  sanetus  vir  egerat,  cui  respondi, 
me  Rev™*®  D°'"  V.  literas  habere  quibus  significat,  ut  üs  ipsis  de 
rebus  agerem  cum  Ces.  M*^.  nondum  autem  acceperam  eas*)  literas 
quas  111°^  D***  V.  VH.  kal.  Junii  ad  me  dederat;  quae  mihi  redditae 
sunt  paulo  post  quam  is  a  me  discessit.  statim  autem  a  prandio 
conveni  Ser™"™  archiducem  Ferdinandum,  ac  simul  ad  cesarem  unum 
ex  meis  misi^),  quod  haberem  a  S"**  D°°  N.  literas  et  mandata  quae 
cuperem  exponere  cesari. 

Scripsi  manu  secretarii  mei,  nam  graviter  catarrho  laboro. 

Währetid  in  dem  vorsieJienden  Berichte  die  Persönlichkeit,  die  dem  Nuntius 
ihre  Ansickieti  mittheiltc,  nur  mit  den  unbestimmten  Worten  ,vir  Catholicus,  unus 
Intimus  familiarium  Ces.  M"»*  bezeichnet  icird,  hat  H.  in  gleichzeitigen  Schreiben 
an  die  CardinäU  von  Trient  und  Augsburg  diese  Vorsicht  nicht  geübt  und  den 
Namen  genannt:  es  ist  der  Herzog  von  Bayern.  In  dem  Briefe  an  den  Cardinal 
von  Augsburg  sind  die  Atisichten  des  Bayernherzogs  betreffs  des  Coficils  (die  übrigens 
in  Born  bereits  bekannt  iraren,  vgl.  nr.  6)  mit  fast  ganz  denselben  Wortefi  icie  in 
unserem  Berichte  wiedergegeben,  es  iväre  nur  eine  Stelle  hervorzuheben:  qui  dissi- 
dont  a  nobis  in  causa  reliponis,  nil  aliud  expcctaturi  forent  preterquam  exe- 
cutionein  contra  se.  nietuenduni  autem  esse,  ne  prevenirent  ipsi,  cum  sint  multo 
paratiores  et  instructiores  nobis  Catholieis.  ex  Galliis  aut  Hispaniis  atque  adeo 
ex  ipsa  Italia  fnistra  CatboHcos  in  Germania  auxilium  expectaturos.  Anderer- 
seits wird  in  dem  Briefe  an  den  Cardinal  von  Trient  wieder  über  die  Hartnäckigkeit 
Maximilians  in  ähnlichen  Worten  wie  in  unserem  Schreiben  geklagt,  ^narravit  ia 
(sc.  dux  BaYariae")  quod,  cum  semel  et  iterum  orsus  esset  cum  Ser""»  rege  Maxi- 
miliano  de  causa  religionis  agere,  semper  is  alio  sermonem  diverterit  nee  agi 
secum  ea  de  re  passus  sit;  adeo  princeps  liic  est  obfirmato  animo  in  ea  doc- 
trina  quam  a  Fausero  suo  didicit,  ut  aliquid  contradici  non  patiatur*  (Minuten 
der  beiden  Schreiben  mit  der  Datirung  ,21.  Junii*  in  cod.  160  der  Krakauer 
Univ.'Bibl). 

Die  Schlussbemerkung  unseres  Berichtes  ^scripsi  manu  secretarii*  findet 
darin  seine  ErkU'irung,  dass  H.  in  dem  Schreiben  an  den  Papst  (vgl.  Anmerkung 
zu  nr.  12^)  eine  ^sclieda  manu  mea  scripta'  über  die  Unterredung  mit  dem  Bayem- 
herzog  angekündigt  hatte. 

*)  ^eorum*  Copie.  ^)  ,mei8*  Copie. 
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Hosius  an  Pius  IV,  Wien,  1560  Juni  28. 

Uebersendet  die  Jcaiserliche  Denkschrift  betreffs  des  Concils  und  Schreiben 
d4*s  Kaisers  an  den  Tapst  und  die  Königin  von  England;  Ankunft 
des  Bischofs  von  Cassano  (Marcus  von  Alt-Emps)  in  Wien. 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  169  Min. 

Dedit  mihi  tandem  Ces.  M**"  scriptam  suam  sententiam  de 
concilio.  quae  quod  serins  mittitnr,  in  cansa  fuerunt  festi  dies  qni 
sunt  hie  acti  presenti  Hl"  D°^  duce  Bavariae,  quibus  vehementer 
fiiit  M*"  illius  oeenpata,  ut  aliis  rebus  vacare  commode  non  possit. 
nunc  ego  quod  mihi  datum  est  S"  V.  mitte,  quae  vero  preterea  sunt 
acta  per  me,  in  alia  scheda  copiose  scripta  reperiet.  mitto  etiam  S** 
V.  literas  quas  ad  illam  dedit  Ces.  M^,  una  cum  aliis  ad  Ser"*" 
reginam  Angliae  quarum  etiam  exemplum  est  adiunctum,  quamvis 
non  ita  scriptum,  ut  ego  proposueram.  etsi  non  literas  ego  dari 
postulabam  sed  mandata  potius  ad  oratorem  quem  habcret  in  Anglia 
M***  eins,  ut  is  omni  oflFicio  suo  atque  omni  ope  nuntio  V.  S*'* 
assistat,  sed  oratorem  suum  isthinc  iam  revocasse  M**®  illius  respondit, 
itaque  literas  hasce  dedit  quas  coniunctas  meis  mitto. 

Cum  has  scripsissem,  venit  huc  nepos  V.  S*'*  Rev"°^  D""**  Marcus 

episcopus  Cassanensis,  et  me  et  aliis  omnibus  nescientibus.    mittebat 

ad  me   crebro  magnificus  1)^^    Scipio  comes  ab  Arco  ac  certior  de 

die   adventus   illius   fieri   cupiebat,  sed  ego  nihil  certi  quod  illi  re- 

nuntiarem  habebam.    hestemo  vero  die  convenerat  inter  nos,  ut  uter 

nostrum  prior  de  adventu  illius  certior  esset  factus  is  alteri  semota 

quavis  cunctatione  renuntiari  curet.  dixerat  autem  mihi  quod  habuerat 

JU  mandatis  a  M*°   Ces.,  ut  cum  aliis  quibusdam  obviam   illi  profici- 

»ceretur.   ceterum  quo  tempore  Ces.  M^  Ser™'^  filias  suas  in  proximum 

oppidum  comitata  fuerat  cum  abesset  aula  universa,  venit  huc  Rev™^^ 

li"^',  cui  ego  ita  ut  mandat  S***  V.  summa  cum  animi  mei  alacritate 

officia   et   obsequia   mea   cumulate   prcstabo  omnia,  nee  eorum  quae 

^^ihi   vivae  vocis  oraculo  S*"  V.  precepit  obliviscar,  fidemque  meam 

*=^t    Studium   illi    probare    semper   conabor.    Viennae    28.   Junii   anno 

^omini  1560. 

Der  vorliegende  Brief  bildete  das  Begleitschreiben  zu  den  vier  Schriftstücken^ 

^Mie  der  Nuntius  am  28.  Juni  nach  Born  sandte.    Von  diesen  Beilagen  ist  a)  die 

Kr^iserliche  Denkschrift,  die  in  der  zweiten  Bcdaction  dem  Nuntius  am  26.  Juni 

f^l.  nr.  13^)  übergeben  worden  war,  gedruckt  bei  Sickel,  Actenstüeke  nr.  38;  b)  die 

^»i  unserem  Briefe  erwähnte  ^scheda*  ist  der  unten  als  nr.  13^  folgende  Bericht; 

c;  das  Schreiben  an  die  Königin  von  Englatvd  betraf  die  vom  Papste  verlangte 
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Unterstützung  des  Ahtes  Parpaglia  (vgl  Anmerkung  zu  nr.  6),  ein  kurzer  Auszug 
daraus  sieht  bei  Bucholts  7,  479;  d)  das  Schreiben  an  den  Papst  enüiielt  die 
Antwort  auf  das  dem  Kaiser  in  dieser  Angelege^ifmt  zugegangene  Breve,  vgl  das 
Postscript  zum  Schreiben  Ferdinands  an  seinen  Gesandten  in  liom,  Prospero 
d*Arco,  von  1560  Juni  26.,  Sickel,  Actenstücke,  p.  74. 

Anlässlich  der  Anwesenheit  Albrechts  von  Bayern  fanden  in  Wien  in  drr  Zeit 
vom  9.  bis  20.  Juni  glänzende  Festlichkeiten  (Turniere,  ^Mummereien,  Bankette  etc.) 
statt,  über  die  eine  gleichzeitige  Schilderung  bei  Bucholtz  7,  573—580  vorliegt. 

Der  Bischof  von   Cassaiw  ist  Marcus  von  Alt-Emps,  ein  Neffe  Pius*  IV. 
Seine  Sendung  nach  Wien  war  veranlasst  durcJi  die  Absicht  des  Papstes,  ütm  das 
Bisthum  von  Constanz  zu  verschaffen  und  zu  diesen  Zwecke  vorläufig,  da  das  Bis- 
thum  noch  nicht  erledigt  war,  seine  Bestellung  als  coadiutor  cum  iure  succedendi 
durchzusetzen   (vgl.   die   beiden  Schreiften   des  Papstes  an  den  Kaiser   von  1560 
Mai  27.  28  bei  Sickel,  Actetxstücke  nr.  32,  und  dort  mitgetheüten  Notizen  über  AU- 
Emps).    Dazu  sollte   der  Kaiser  helfen.    In  der  Audienz  am  5.  Juli  versprach 
Ferdinand  ,8C  S'"'  D"'  N.  ciuiHa  (luaeoiinque  posset  facturum  libenter  omnia*  und 
that  au<ih   beim  Bischof  von  Constanz  entsprechende  Schritte.    Aber  hier  stiessen 
Papst   und  Kaiser  auf  unüberwitul liehen  Widerstatid.    ,Fuit  apud  me  Ces.  M*'" 
secretarius*,  schrieb  U.  am  25.  September  1560  an  den  Cardinal  von  Trient,  ,qui 
missiis  erat  Constantiain.     is  inira   iiarrat,  qnautisper  extitit  motus    D*»»«  epi- 
scopus  ConHtautiensiH,  proi>hTea  (iiiod  ab  eo  se  coadiutorem  elipi  poBtiilaverit 

Rev"*"*  D""*  cpiscopu}*  Caspanoiisis. audio  ü°'""  episcopum   Constantien- 

8em  non  magis  Catholieos  ((uam  haereticon  contra  Rev™""'  D"""  CaBBanenpcm 
concita8fl0  (*t  corum  fidoin  band  ab'ter  implorasse,  quam  si  per  viin  iam  esset 
de  pua  cathedra  detnrbandus,  qnod  ogo  scio  Rev"»"  1)°'*  Cassanensi  ne  cogitari 
quidein  in  inentem  veiii.ssc'  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  61  Min.;  H.an  den  Cardinal 
von  Trief it  1560  Juli  8.,  ib.  cod.  63  fol.  128  Min.).  Dagegen  gelang  es  dem  PapM 
im  nächsten  Jahre,  als  der  Bischof  starb,  seinen  Plan  durchzusetzen  und  Alt-Emps 
zum  Coiustanzer  Bisthum  zu  verhelfen.     Vgl.  Sickel,  Actenstücke,  p.  101.  230. 

Beilage  zum  Schreiben  an  Piufi  IV. 

(Hositis  an  Borrmneo.  Wien,  1560  Juni  27.) 

Unferredunr/  mit  deni  Herzog  van  Bayern  am  21.  Juni  iihrr  die  sehtvif' 
rige  Stellung  dr^  Nuntiun  in  Wien:  Thiterredungen  mit  d(mi  Kaiser  am 
21.  und  26.  Juni  üher  Beform  de.s  Chrus;  über  dns  Concil  und  Vergerio. 

Krakmi  Unic-Bibl.  cod.  63  fol.  102.    Min.  ohne  Adresse  und  Datirunff. 

XI.  calondas  Julias  III«"«"^  j^num  Bavariac  ducem  conveni,  quo  in 
statu  ros  hie  esset  pluri})us  verbis  exposui.  videre  me,  dixi,  quod 
hie  apostolici  nuiitii  iiullus  aut  perexiguus  esset  usus;  esse  me  missum 
non  ad  M**^™  Ces.  tantum,  verum  et  ad  Ser'"'^'"  Bohemiae  regem,  quem 
non  esse  mei  valde  cupidum  intelligcrem,  ({uod  persuasum  habest, 
se  nullius  instructionis  indigere,  et  obfinnato  animo  in  iis  perstet 
quae  semel  in  animum  induxit,  neque  se  de  sua  sententia  rationibus 
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Uis  dimoveri  patiatur.  qui  quoad  hac  mentc  preditus  est,  me  non 
erspicere,  quod  huius  muneris  quod  gero  fructum  aliquem  ferre 
ueam.  nam  etsi  Ccs.  M***'  princeps  est  Catholicus  et  orthodoxus, 
inien  et  hoc  me  cemere  quod  plures  ex  rege  quam  ex  cesare  pen- 
ent,  sicut  proverbio  dici  solet  „plures  adorant  solem  orientem  quam 
3cidentem".  multa  ad  me  proferri,  nuUis  in  rebus  meam  fidem  im- 
lorari,  renuntiari  mihi  quod  quidam  etiam  abbates  et  monachi  sunt 
lUtherani,  quod  aeademia  tota  non  sit  ab  ista  contagione  libera,  quod 
lagna  ex  parte  ministri  ecclesiarum  sunt  scismatici  et  hacretici.  me 
idire  quidcm  ista,  sed  opcm  interea  feiTe  non  posse.  nam  si  maxime 
'm  ad  M^*"™  Ccs.  dcferrem,  ac  vellet  illa  suum  officium  prestare, 
5n  defuturum  qui  executionem  impediret.  esse  autem  permolestum, 
Ihil  aliud  quam  videre  hacc,  et  cum  succurrere  non  possis,  dolore 
bescerc.  ad  Ser"°"  regem  aditus  mihi  minus  esse  faciles;  cum  Ces. 
}^  si  quid  agam,  statim  in  suspitionem  venio,  quasi  velim  inter 
itrem  et  filium  discordias  excitare.  cum  primum  utrumque  essem 
loquutus,  et  ciisu  quodam  accidisset,  ut  in  morbum  incidcret  uter- 
le,  faniam  hie  fuisse  per  urbem  sparsam,  quod  mea  culpa  factum  id 
»et,  c(ui  durius  rem  agendo  j)atrem  contra  lilium  incitassem,  et  morbi 
.usam  utriquc  dedissem.  nescio  quae  minae  etiam  iactabantur,  quas 
:o  tamen  mihi  scmper  contemnendas  esse  putavi.  me  plane  non 
dere,  quae  sit  meae  commorationis  hie  utilitaa,  quin  illud  existimare 
►tius,  inanom  et  superwacaneum  esse  sumptum,  quem  in  alcndum 
c  nie  facit  S"*""  1)°"'  K. ;  Paul  um  quartum  prorsus  desperasse  de 
?niiania,  quae  causa  fuit  ut  nunqujim  nuntium  in  eam  suum  ut  mit- 
ret  a<lduci  potucrit,  me  quidem  contra  desperationem  hanc  illius 
alta  sepe  locutum  fuisse,  ac  mortuo  illo  Rev™^"  D°®^  cardinales  fre- 
Lcnter  admonuisse,  ne  Germaniam  pro  deplorata  haberent,  sed  omni- 
i«  rationibus  ei  subvenire  conarentur.  verum  nunc  videre  me, 
lod  iustas  ille  pontifex  habuit  causas  de  Gennania  desperandi,  cum 
illus  in  ea  sit  mcdicinae  locus,  et  in  interitum  voluntarie  ruere 
ncti  videantur.  invitos  servare  difficile  est,  cum  precipue  nullus 
i>rtalium  appareat  in  iis  terris  qui  vias  et  rationes  indicare  possit, 
libus  eas  sei'vare  liceat.  in  dies  latius  serpit  satanismus.  fuisse  me 
Austria  ante  bicnnium,  vidisse  res  quidem  non  optimo  loco,  sed 
mc  esse  multo  deteriori.  quod  adeo  Fauseri  contionibus  evenisse, 
mirum  esse  quod  hunc  hominem  ita  diu  M*""  Ces.  toleraverit,  qui 
Ihuc  in  illius  M*'''  ditione  vitam  degere  dicitur.  cogitare  me,  petere 
pontifice,  ut  me  vel  revocaret  hinc,  vel  ad  ecclesiam  meam  redire 
beat.  nam  (]ui  Homanos  aliquando  optima  spe  esse  iusserim  de 
rris  his,  me  quoque  iam  ineipere  desperare;   velle  tamen  illius  IIP''' 
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hac  de  re.  consilium  audire^  nt  ipsa  mihi  indicaret^  si  qna  spes  a£FdI- 
geret  adiuvandae  Germaniae.  ncquc  enim  defutunim  me,  si  quid  ad 
eam  sublevandam  opis  adferi'e  possem. 

Respondit  mihi  D°°*  dux:  esse  quidem  ita  quod  malo  sint  loco 
res  Germanicae,  quod  ad  rcligionem  attinet.  ^sed  multo  futurae  essent' 
inquit  ^deteriori,  si  quod  cogitare  te  dicis^  id  faceres.  nam  uteumque 
sit,  presentia  tarnen  tua  continet  nonnullos  in  officio,  et  sunt  suspensie 
animis,  ac  ne  quid  proficias  vehementer  metuunt.  quod  si  tarn  cito 
te  discedere  contingeret,  publica  fieret  omnium  exultatio,  iam  tam- 
quam  parta  victoria  triumphum  agerent.  et  si  qui  sunt  adhuc  minus 
aperti  haeretici,  tum  primum  quales  intus  sunt,  tales  publice  se  decla 
rarent,  et  fieret  novissimus  error  peior  priore.  de  Ges.  M*®  certo  tibi 
promittere  possum,  quod  ea  cupit  modis  omnibus  religioni  succursum. 
sed  eo  iam  res  cecidit,  ut  subditos  etiam  nostros  non  semper  habeamu£ 
in  potestate  nostra.  fortassis  autcm  pedetentim  aliquid  profici  poterit. 
de  Ser"**  rege  nihil  est,  quod  tibi  poUiceri  queam.  verum  tu  tamen 
fac  officium  tuum.  non  deerit  tibi  Ces.  M***  neque  consilio,  neque 
auxilio  suo,  quae  nihil  magis  cupit  quam  filium  suum  in  fide  Catholic^i 
confirmatum,  nisi  quod  (fatebor,  inquit,  quod  res  est)  optat  id  magis 
quam  sperat.  nee  est  ^quod  movearis  quicquam  voculis  quorundam, 
qui  dicunt  venissc  te  huc,  ut  examines  regem,  ne  ponas  nimores 
ante  salutem.  dicant  illi  quicquid  volunt,  tu  nihilominus  officium 
tuum  ne  pretcrmitta8\ 

Prius  autcm  egeram  cum  CcvS.  M*^  eo  ipso  die  de  scripto  quod 
mihi  doderat  in  Urbem  per  mc  transniittendo.  et  quoniam  de  refor- 
matione  sermo  inciderat,  dixi  neminem  esse  qui  cumprimis  illau] 
necessariam  non  esse  iudicet,  ac  habuisse  nie  pridem  in  aiiimo  de 
reformatione  ecclesiainim,  quae  sunt  in  terris  herediüiriis  SP'"  eins,  cum 
illa  agere,  nisi  quod  morbus  RP*"  eins  initio,  deinde  hospitum  horum 
adventus,  quominus  id  satis  oportune  faeere  possem,  impedivit.  nam 
accepisse  me  literas  a  Rev'"**  T)"^  archiepiscopo  Salisburgi  et  synodc 
quae  per  illum  fuerat  Salisburgi  coiivocata,  ex  iis  me  cognovisse 
quod  admoniti  a  M*®  illius,  de  modo  faciendao  reformationis  delibe 
ratioiiem  susceperint,  sed  viam  et  rationom  illius  instituendac  nullair 
invenire  potucrint,  id  est  ob  eam  causam  quod  in  teiTis  hereditariif 
M*'"  illius  complures  sunt  ecclcsianim  ministri  haeretici,  et  inter  eo.* 
non  pauci  qui  cum  sint  puri  laici  nihilominus  quae  sunt  sacerdotun 
administrant,  in  quibus  cum  impuritate  doctrinac  vitae  quo([ue  certa 
improbitas,  in  quos  episcopi  nullam  iurisdictionem  exercere  queant 
nam  si  volunt  in  eorum  quemquam  aiiimadvertere,  statim  ingens  turbi 
confluit  annata,  ac  quominus  id  faeere  queat  episcopus,  vi  i)rohibet 
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quod  nuper  etiam  in  Pataviensi  diocesi  factum  esse,  M**™  illius  non 
ignorare.  itaque  si  velint  reformare  clerum  episcopi  fortassis,  ut  id 
faciant  in  iis  terris  in  quibus  utramque  iurisdictionem  habent,  quarum 
non  episcopi  modo  verum  et  domini  sunt,  neminem  impediturum ; 
alibi  autem,  hoc  est  in  terris  M''"  illius,  idem  illis  facere  minime  fore 
licitum.  quamobrcm  consideraret  M*^  eins,  quid  ex  eo  cousequu- 
tunim  esset,  si  tamcn  in  suis  terris  quarum  domini  sunt  episcopi 
clerum  reformare  conarentur.  futurum  enim  ut  animadversionis  metu 
sacerdotes,  de  quibus  propter  eorum  delicta  eas  quas  essent  comme- 
riti  poenas  expctere  volent  episcopi,  conferrent  sc  in  viciniam,  et  ex 
malis  christianis  eflicerentur  peiores  Lutherani.  nam  vita  maueret 
eadem,  foilassis  etiam  esset  turpior,  accederet  autem  insuper  haeresis, 
quo  crimine  nullum  iam  cxcogitari  maius  potest.  talem  si  qui  refor- 
mationem  cupiunt,  me  probare  illam  non  posse.  videntur  enim  hoc 
cupere,  ut  destituantur  sacerdotibus  episcopoinim  ecclesiae  Catholicae 
et  crcscat  numerus  haereticorum;  quod  priusquam  ego  ferendum  esse 
censerom,  sacerdotum  crimina  tolcrari  mallem,  quam  ut  augeri  numerus 
impioiiim  haereticorum  permitteretur.  sed  providcret  M**^**  illius,  ut 
{«rem  haberent  etiam  in  terris  illius  j)otcstatem  episcopi  in  ministros 
ecclesiarum,  atque  habent  in  suis  propriis,  ut  ex  aequo  illis  ab  omni- 
hus  obediontia  prestaretur.  nee  impedirot  quisquam,  quominus  iuris- 
dictione  sua  uti  possent  in  improbos,  quin  adiuvarent  potius  magistratus 
ih  illius  M**^  constituti.  si  factum  hoc  esset,  tum  omnino  curae  mihi 
iiturum,  ut  reformatio  fierct.  sed  eo  rcrum  statu  qui  nunc  est,  quem- 
dmodum  ea  fieri  possit,  me  non  videre,  cum  vita  dissoluta*)  minori 
•eccato  quam  haeresis  tolerari  queat,  neque  sit  hoc  reformare  sed 
\SLgi»  etiam  deformare,  ex  malo  Catholico  peiorem  aliquem  haereticum 
icere,  cum  presertim  haereticis  impune  liceant  omnia,  adeo  ut  tres 
tiam  superstites,  ut  ipsi  vocant,  uxores  non  paucos  habuisse  com- 
prtum  sit.  quid  Vergcrio  dici  potest  sceleratiusV  qui,  pretcr  alia 
lult-a  flagitia  quibus  est  infamis,  quod  deo  prestitit  iusiurandum  se 
18  violasse  gloriatur,  et  tamen  cum  is  Viennam  venisset,  num  quid 
e  eo  reformando  cogitavitV  quin  illi  modo  non  divini  sunt  honores 
abiti  y  non  credere  me,  quod  quisquam  sit  sacerdotum  in  hac  urbe, 
uius  vita  sit  impurior  quam  Fauseri,  quem  tamen  vel  oculis  parum 
equis  intueri  vix  esse  fas  putabatur.  scire  me  quendam  etiam  hie 
acerdotem,  cuius  nomcn  ([uoque  edidi,  qui  in  hac  ipsa  urbe  cum 
iemina  quadam  quasi  matrimonio  se  coniunxit,  cuius  cum  omnia  bona 
lecoxisset,  reiecit  eam  et  duxit  aham  postea,  et  cum  ea  degit  adhuc. 

•)  jHssolutiir'  Min. 
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scilicet  in  haec  monstra   non  licebit  opiscopo  animadvertere,  sed  in 
sacerdotcs  tantum  Catliolicos  sacvire  iubetur. 

Audivit  me  M**^  illius  magna  cum  attentionc,  et  verbis  iis  meis 
asscnsum  prebuit.  feci  autem  verba  de  reformatione  quoque,  quac  fit 
in  Urbe.  nam  posse  quemciuam  dicere,  qnod  ibi  non  fiat  reformatio, 
cum  etiam  cardinalibus  non  parcatur?  scire  M**°*  illius  procul  dubio, 
quendam  propter  vitam  dissolutiorem  in  disciplinam  traditmn  esse 
S.  Angelo,  ut  ab  illo  vivere  discat  continentius.  an  hoc  non  est 
reformare,  nisi  forte  capitis  est  supplicium  sumendum  de  iis  qui 
vitam  agunt  liberiorem?  quod  ego  M^"  illius  existimare  non  credo. 
si  vero  non  habetur  in  Urbe  ratio  cardinalium,  ubi  de  reformatione 
agitur,  multo  minor  habetur  episcoporum,  quos  et  ipsos  ego  propter 
camis  peccata  memini  aliquando  eidem  S.  Angelo  in  disciplinam 
traditos  fuisse,  multo  minor  autem  aliorum  sacerdotum  qui  sunt 
ordinis  inferioris.  haec  et  alia  multa  liberius  a  me  dicta  sunt;  M^ 
eins,  qui  cum  me  summa  cum  attentione  audivisset,  scripta  sibi  dari 
quod  dixeram  postulavit.  quod  ego  quamvis  invitus,  cum  viderem 
id  non  sine  periculo  fieri,  feci  tamen.  petivit  autem  a  me,  quoniam 
frequens  fiebat  Maximiliani  mentio,  ne  usquam  eins  in  hoc  Scripte 
meo  meminisscm.  recusabam  ego  aliquandiu  scriptum  ofFerre,  dixi 
quod  esset  me  commissura  M***  illius  cum  filio,  si  illi  exhiberet; 
fuerunt  enim  de  illo  multa  dicta  liberius.  sed  ipsa  facturam  s 
negavit.  hoc  tantum  a  me  contondit,  ne  quam  illius  mentione 
facercm. 

Sexto  calendas  lulii  deduxi  Rev'""™  Dunm  episcopum  Camerinun 
ad  M*^™  illius;    qui   cum   salutasset  M**^"*  eins,  et  ea  dixisset  quae  i 
mandatis  habuit  de  Ser""'  rege  meo,   dixit  illius  M***"  habere  se  qua€ 
mecum   privatim   ageret,    ac   optulit   mihi    postea   scriptum,    ut   illud 
gmo  j)uo  jj    mitterem.    gratum   sibi  narrabat  accidisse,   quod  eam  d€ 
nonnuUis   rebus  admonuissem,    se  mutasse   omnia  fortasse  decem  ir 
locis   de   quibus   erat  admonita.     sed  nihil ominus  illud  aflfirmare  se 
quod  nullum  Lutheranum  in  consilium  adhibuerit,  quodque  ea  omni 
scripta  fuerint  a  viris  Catholicis,  et  quod  Scr™"''  rex  Bohemiae  fueri 
quidem  in  consilium  adhibitus,  sed  neque  scriptum  hoc,  neque  quo 
ego  M*^**  eins  mandato  scrij»8orani,  viderit.    ^nam  propter  ludos'  inqui^ 
^non  vacal)at  oi  legere,    sed  hoc'  inquit  ^posterius  scriptum,  quod  nun 
tibi  trado,    vidit  et  legit.    quod  ego  non  alia  de  causa  legendum  il 
exhibui,  (|uam  ad  ipsum'  (sie  enim  lo(|uebatur)  ^intertenendum*.   itides. 
et  pro  populis   suis  ob  hoc  magis  ista  sc  postulare,  ut  et  illos  inte 
teuere   possit.     non   omnia    sibi    licere  pro   suo  iure   agere,    nimiu 
iam  crevisse  licentiam  multo  im ni. 
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Paucis  diebus  interiectis  itenim  coUoquendi  mihi  cum  illius  M*® 
potestas  facta  est.  ibi  fecit  cius  mentionem,  quod  dixissem:  non 
posse  reformari  clenim,  nisi  prius  esset  omnis  in  episcoporum  potestate. 
animadvertere  se,  aiebat,  quod  re  vera  difficilis  esset  refonuandi  ratio, 
hoc  rerum  statu  quo  nunc  est.  sed  si  non  possunt  episcopi  reformare 
8U08  sacerdotes,  saltem  reformarent  se  ipsos,  reformarent  sua  capitula. 
cum  ipsi  essent  reformati  et  capitula  sua,  faciliorem  fore  deinceps 
reliqui  cleri  reformationem.  hac  de  re  saepe  se  cum  archiepiscopo 
Salisburgensi  egisse.  tum  ego  ^dicitur  is*  inquam  ^esse  vita  honesta  et 
recte  officio  suo  fungi*.  ^est  ita',  inquit  sed  reliqui  episcopi  reformatione 
indigerent,  et  capitula  presertim.  et  certe  probari  non  potest,  quod  ab 
episcoporum  iurisdictione  capitula  sunt  exempta.  non  agnoscunt  quem- 
quam  superiorem  preter  pontificem,  qui  quam  longissime  abest\  re- 
spondi  M**  illius,  mihi  quoque  non  probari  hoc,  maxime  quod  hie  quoque 
Viennae  viderem  episcopum  in  canonicos  quin  et  in  reliquos  sacerdotes 
fere  nullam  habere  iurisdictionem.  ^ita  est',  inquit,  ^episcopus  non 
audet  in  illos  animadvertere,  nee  ego,  itaque  faciunt  quod  volunt; 
similiter  et  abbates  et  monachi.  bonum  esset,  quod  S^  eins  exemp- 
tiones  istas  toUeret,  et  clerum  una  cum  abbatibus  episcopis  suis  ob- 
temperare  iuberet\  subinde  autem  testabatur  hoc,  quod  nullas  nova- 
tiones  cuperet,  sed  ad  intertenendos  suos  sie  ista  scribi  fccisset. 

De  concilio,  deque  loco  in  quo  haberi  illud  oporteret,  non  egi 

cum  Ces.  M**,  quod  nullum  dabatur  tempus  oportunum,  neque  putabam 

^tiam  esse  necessarium,  ut  ea  de  re  multis  agerem  atque  dehortarer 

Jätern  iUiug  a  suo  cousilio,   cum  sit  nihilominus  in  manu  S"^  D'^^  N. 

quod  voluerit  ea  de  re  statuere.    an  autem  expediat  differri  concilium, 

^ccuratius  expendendum  esse  videtur.    intelligo  quod  hie  non  multum 

^xoptatur;    sed    si  fuerit  mora  longior  interposita,  vehementer  metuo 

He    postea  desint,   qui  velint  ad  concilium  vocati  venire,    nam  quid 

«igaiit   in  Gallia,   melius  isthic    scitur.    hoc  scio,   quod  maior  hie  in 

flies  inclinatio  fit  ad  satanismum,  proinde  rumpi  vollem  omnes  moras. 

9i  locus  minus  est  capax  Tridenti,   sublata   suspensione   facile  possit 

gmos  j)ntt8  jf    jjj  quamcumque  vellet  aliam  civitatem  concilium  trans- 

Ferre,  vel  hac  saltem  in  re  M*'*  Ces.  voluntati  satisfacere,  ne  prorsus 

esse  neglecta  videretur.    certum  est  in  concilium  Tridentinum  omnes 

ordines   imperii  iam  consensisse,   nullus  ut  novus    consensus  rcquiri 

videatur;    ut  autem  in  novum  aliquod  concilium  indicendum  consen- 

tiant,   fortasse   difficilius  adduci  poterint.    abhorrent   enim  a  concilio 

XiUtherani,  nee  alium  preter  Christum  iudicem  habere  volunt,  ac  quoad 

iUe  venerit  iudicaturus  vivos  et  mortuos,  licere  sibi  cupiunt  quidvis 

arbitratu  suo  credere  et  quamcunque  volunt  religionem  sequi. 

Mantifttnrberichte,  II.  Abtbeilung,  Bd.  1.  5 
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X  calendas  lulii  pervenit  in  manus  meas  scriptum  quoddam 
Vergerii,  quo  non  credo  quod  liic  nostro  seculo  nequiorcm  et  sce- 
lestiorem  homincm  terra  produxerit,  plenum  probris  et  contumeliis 
contra  S""""  1)««™  jj  .  quQ(j  ego  multorum  teri  manibus  non  dubito, 
neque  desunt  fortassc  qui  facile  credant  quod  scribit  hie,  non  aliunde 
quam  ex  fraude  dolo  mcndaciis  conflatus,  qui  non  alia  re  magis  valet 
quam  maledicendo.  non  me  solum  verum  et  ij)8um  S™""  D-um  >f  q^;. 
bus  potcst  conviciis  et  maledictis  incessit,  et  omne  suum  Studium  eo 
couvertit,  ut  sanctae  sedis  apostolicae  autoritatem  non  solum  levare 
verum  etiam  in  summum  odium  et  contemptum  adducere  queat.  atque 
utinam  Uli  minus  consilia  sua  succederent!  nondum  egi  cum  Ces. 
M^*  ea  de  re,  sed  agam  tamen  per  occasionem;  et  posteaquam  com- 
municavero  cum  illius  M**  et  cum  Ser™**  rege  Bohemiae,  quae  scripsit 
Vcrgerius  hie  de  duobus  iis  capitibus,  quae  maxime  urget  M*"^^  illius 
quam  vis  non  suo  nomine,  libellum  eins  de  libris  a  Paulo  IV.  fei.  rec. 
prohibitis  scriptum  lU™'*^  D"'  V.  mittam,  quin  ab  iis  qui  prefecti  sunt 
sacrae  inquisitioni  diligenter  legi  cuperem. 

Die  Unterredung  mit  dem  Kaiser  theüte  H.  am  1.  Juli  dem  Erzbischof  von 
Salzburg  mit.  Aus  dem  vorliegenden  Schreiben  wurde  der  ganze  Passus  Jiabuisse 
ine  pritlein  in  aiiinio  de  reformatione  —  et  cleriim  una  cum  abbatibus  cpisoopis 
suis  obteuipcraro  iuberet*  (S.  62—65)  icörilich  aufgenommen,  was  in  der  Minute 
des  Schreiheiis  an  den  Erzhischof  von  Salzburg  folgendermassen  bemerkt  wird: 

pridem  fuisse  mihi  deliboratum  de  reformatione  cum  illius  M**  agere 
sicut  in  literis  Boromei  de  data  27.  Juuii  15(>()  Vieunae 
obtempcrare  iuberet. 

Unmittelbar  daran  schlichst:    (|uod  M**"  illius  dictum  ego  quoque  probavi 
et  libonter  oiinn^  studiuni  adhibel)o,   ut  exemptiones  istae  tollantur.     sed  «ec- 
illud   improbari   potc-^t,  quod  M^"  illius  tantopere  reformationem  urget,  et  es^ 
ea  certe  necessaria.    nain  et  lioc  palam  hie  dieitur,  imo  et  eoutinetur  in  Script 
M*'»   eins    (juamvis    minus    expresse:  quod    qui  sunt  eedesiarum  cathedralinn 
prelati  et  canonici,  hal)itu  milites  agunt,  questu  clericos,  et  quidvis  potius  suu' 
quam  id  ([uod  vocantur,  spirituales.    (piae  res,  si  untjuam  antea,  tum  hoc  tempo 
minime    ferenda   videtur,    cum    pluribus  magno  sit  offendiculo   —  — .    videtu' 
Ces  M**"  facilius  ferre  posse  vitnm   j>arochorum   dissolutam,  quam   eoruin  qii 
sunt  in  maiori   dignitate  constituti,    idque  propterea  fortasse,  quod   existima 
sc  non  posse  in  eos  ministros,  qui  sunt  ex  professo  Lutherani,  pro  eo  ut  vell 
citra    maiorem    aliquam   perturbationem  animadvertere.  —   —  (Krdkau    Unic^ 
Bibl.  cod.  63  fol.  135  Min.) 

Was  H.  dem  Kaiser  als  Ikweis  für  den  in  liom  herrschenden  Reformeif 
erzählte,  dass  sogar  ein  Cardinal  propter  vitam  dissolutiorem  in  <lisciplina 
S.  Aiig«-b>  iiher(jehen  irurde,  wird  sich  auf  die  am  7.  Juni  erfolgte  Gefange, 
Setzung  des  Cardinais  Caraffa  in  der  Engelshurg  bezielten;  von  diesem  Kreignt 
hatte  Latimis  Latinius^  der  Secretär  des  Cardinais  Puten,  am  6'.  Juni  li.  M 
ihciluiig  gemacht,  EpUit.  Pogiani  2,  220  Note  p. 
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14. 

Borronieo  an  Hosius.  Roni,  1560  Juni  29. 

Empfang  seines  Schreibois  vorn  Juni  5.  12;  Vcrlialten  gegenüber  Maxi- 
milian; auf  eine  schleunige  Antwort  des  Kaisers  in  der  Concüfrage  ist 
nicht  zu  dringeti: 

Gotha  herz.  Bibl  cod.  381  nr.  37  Orig.,  mit  dem  Vermerk  ^resp.  17.  Julii  1560*; 
—  daraus  gedruckt  von  Cijprianus,  Tabularium  99. 

Postremae  meae  ad  te  litterae  datae  sunt  die  vigesimo  mensis 
huius,  postea  recepi  tuas  datas  qninto  et  duodecimo  cum  alligata  eis 
scheda  manu  tua  scripta  super  sermone  quem  habuisti  cum  rege 
Boemiae. 

Vehementer  displicet  S™°  D"*®  N.  duritics  obstinatioque  Ser***  S., 

eupcretque  vel  sanguinis  proprii  detrimento  iniri  posse  rationem  eins 

moUiendi    et    in    rectam    semitam    reducendi;    sed    pro    dei    servitio 

pro([ue    honore    et    dignitate    sanctae    ecclesiae    Catholicae    aliud    ei 

respondendum  non  videtur  neque  concludcndum  preter  id  quod  ipse 

feciäti,   inque  eo  in  posterum  perstare  debebis,  verbis   tamen   quam 

mollissimis  utens  et  amore  ac  charitate  plenissimis,   ut,  si  lieri  possit, 

loco  cius   quod    facere   vellemus   lucri,   maior   certe   iactura   ne  fiat. 

ab  S"*»  D"**  N.  nullum  te  aliud  arbitror  in  hac  rc  expectare  mandatum, 

^i  pro  tua    prudentia   eam    advcrsus   Ser"*"*"   regem    excusationem 

pretendes,  quae  differendac  rci  magis  convenirc  vidcatur,  interimque 

expugnationem   animi   cius   multiplici   rationc   temptabis,    ea  scmper 

cum  Ces.  M'*'  communicans  quac  tibi  communicanda  pro  utilitate  negotii 

^'idebuntur. 

Quod  expectabas  responsionem  dandam  congregationi  Salz- 
^^rgensi,  satis  tibi  factum  esse  arbitror  per  supradictas  litteras  diei 
^gesimae,  neque  super  ea  re  quicquam  in  presentia  mihi  videtur  esse 
repetendum. 

De  instantia  quam  S™""*  D"*"  N.  pro  celebratione  concilii  Ces. 
^'*  facere  te  volebat,  qua  de  re  compluries  ad  te  scripsi,  si  quidem 
^^datum  exequutus  es,  non  est  quod  nimium  amplius  satagas;  sufficit 
enim  S*^  S.,  ut,  postquam  in  ea  re  bonam  voluntatem  suam  apeiniit 
P^omptamque  eins  exequendae  rationem,  quae  tibi  superioribus  littcris 
scripta  est,  expectet  nunc,  ut  M**"  S.  eam  sentcntiam  amplectatur 
^^m  ei  dominus  inspirare  dignabitur.  itaque  te  S**^  S.  sine  uUa  in 
P^^sterum  compellatione  M*'**  S.  iubet  expectare,  quid  ei  et  quando 
f^spondere  libuerit. 

S^'  S.  sane  quam  gratum  fuit  duorum  Ser™<*"*°  archiducum  erga 
hanc  sanctam  scdem  pietatcm  devotionemque  cognosse;  nee  te  ad  hoc 
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adhortandum  pntat^  ut  eos  ad  permanendum  in  incoepto  proceden- 
dumque  confirmes,  cum  id  ipsum  facere  caput  negotiorum  tuorum 
sit  et  maximum  ac  potissimum  obsequium,  quod  a  bonitate  et  dili- 
gentia tua  S**'  S.  expeetat.  scd  sicut  hanc  rem  spes  utique  est  nihil 
difficultatis  habituram,  ita  domino  deo  nostro  placeret  Ser"^"  eorum 
principum  fratrem  eadem  cura  ipsis  sorte  comprendi;  quod  si  fieret, 
maior  ea  certe  esset  accessio,  maius  lucrum;  quam  ullum  aliud  quod 
ecclesia  dei  facere  posset  hoc  tempore,  quod  quamvis  durum  atque 
difficile  non  tamen  penitus  desperandum  est. 

Breve  facultatis  legendorum  abs  te  librorum  haereticorum  conce- 
dendaeque  aliis  licentiae  iam  ad  te  missum  est,  idque,  antequam  hae 
tibi  litterac  redditae  fuerint,  ad  te  arbitror  perventurum;  sed  si  forte 
tardaret,  posses  sine  scrupulo  id  facere  ex  ea  facultate  quam  disce- 
denti  tibi  S""»  D""«  N.  verbo  dedit. 

Atque  hie,  si  te  certiorem  fecero  accepisse  me  duo  Volumina 
in  Germania  impressa,  et  quoad  salarium  tuum  menstruum  sufficere 
ea  dixero,  quae  in  litteris  meis  supradictae  diei  vigesimae  scripsi,  erit 
presentium  litterarum  finis. datum  Romae  die  29.  Junii  1560. 

Das  am  SchltMse  des  vorliegenden  Schreibens  erwähnte  Breve^  das  aitch  dies^ 
FactUtät,  Lutheraner  und  andere  Ketzer  zu  absolviren  enthielt,  ist  datirt  rom^r* 
12,  Juni;  Begest  in  Armar.  LI,  tom.  21  fol.  48'  und  ib.  tom.  20  fol.  20  des  Fafi—  j 
canischen  Archivs. 

15. 

Uosius  an  Borromeo.  Wien,  1560  Juli  1. 

Mittheilung  der  bisherigen  Verhamllungen  an  den  Bischof  von  Bitont* 
Unterredung   mit    dem   Kaiser   über  Maximilian    am   2,  Juli;    üb  -^st 
Cithurd. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  152  Orig. 

Reddidit  mihi   literas   Dl"'^°  D"'»  V.  Rev^"»  D"^«  Cornelius   e^i- 
scopus   Bitontinus,    simul   mandare  S"""™  D°'^°  N.  significavit,    ut    de 
concilio  quae  acta  per  me  fiierint  cum  eo  communicarem.    ego  vero 
non  modo  de  concilio  verum   etiam  de  rebus  aliis  omnibus  per  rrxa 
hie  gestis  cum  eo  prolixum  sermonem  habui,  neque  eorum  quicqua-m 
celavi,  quaecunque  cognitu  necessaria  esse  iudicabam.    faxit  deus,    ut 
ex  illius   adventu    plus   aliquid   consolationis   capere   possimus;    hac- 
tenus  enim  res  non  optimo  loco  fuisse  videntur. 

Ad  sex  tum  nonas  mcnsis  huius  vocatus  a  M*^  Ces.  pluribus  cum 
illa  egi  de  Ser"**  Bohemiae  rege;  si  nihil  aliud,  saltem  ut  hoc  illi 
persuadere  conaretur,  conciones  Catholicas  ut  audiret.  saepe  periculu»^ 
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»e  feeisse,  dixit,  sed  persuadere  nnnquam  potuisse.  predicator  is  quo 
utebatur  discessit^  nee  ne  ex  regnis  et  terris  hereditariis  M**^  illius, 
certi  nihil  habeo;  sunt  qui  dicant  eum  alicubi  latitarc.  quod  cum  ego 
Ces.  M**  renuntiarcm,  affirmavit  eum  omnino  discessisse,  quod  hoc  a 
filio  dictum  asseveranter  audiverit.  verum  esse  cupio,  sed  sciscitabor 
nihilominus  de  eo  diligenter.  fortassis  autem  abbates  etiam  omnes 
brevi  convocabo.  hoc  enim  consiHum  a  nonnuUis  mihi  datur,  nisi 
quod,  an  hoc  mensis  tempus  ad  eam  rem  satis  oportunum  sit,  dubito. 
nullus  in  hunc  usque  diem  abbatum  apud  me  fuit. 

Quo  nunc  utitur  predicatorc  Ces.  M****,  vir  est  et  pius  et  doctus 

et  vere  Catholicus  ordinis  S.  Dominici.    semel    et   iterum   officii    sui 

M**°  eins  diligenter  admonuit,  ne  sie  haereses  impune  grassari  per- 

mitteret.    intellexi,  quod   me   suspectum   nonnihil   habeat   M***  illius, 

quasi  hoc  instigante  me  faciat.  nee  de  nihilo  ista  suspicatur,  sed  utitur 

18  tarnen  ea  modestia  qua  oportet,    est  homo  cordatus,  nihil  sibi  me- 

tuens.    omnino  futurum   puto,  quod   suis  sermonibus  proficiet   tarnen 

ah'quid.    cuperem   a   sancta    sede    apostolic^    rationem    illius   haberi; 

magna  est  enim  in  iis  terris  hominum*  talium  raritas.     —  —  datum 

Viennae  die  11.  Julii  1560. 

Die  Unterredung  vom  2.  Juli  hatte  H.  noch  am  selben  Tage  t«  einem  kurzen 
Schreiben  Borromeo  gemeldet.  Es  zeigt,  mit  welcher  Spannung  der  Kaiser  und 
Maximilian  die  Entscheidung  des  Papstes  in  der  Kelchfrage  erwarteten: 

Ad  sextum  nonas  lulii  conveni  M**"»  Ces.,  quae  statim  qiiaeeivit  ex  me, 
niiin  haberem  responsum  ad  ea  de  quibus  in  Urbem  ßcripBerain.  ego  vero  negavi 
nie  habere,  nam  illo  die  nullas  per  cursiim  publicum  qui  advenerat  Veiieciis 
ab  IIl*"»  D"«  V.  aceeperam.    cuperet  autem  M^  Ges.,  ut  video,  quamprimum  de 

S^mi  pni  x^  voluntate  certior  fieri .   dixit  M*»"  Ges.:  ^fuit  heri  filius  apud  me, 

i"ei*pon8um  urgebat.  cum  ego  respondissem,  quod  nihil  adhuc  accepissem,  sed 
•  |uae»ituru8  essem  certa,  „iam"  iiiquit  „habeo  deliberatum  quid  faciam** ;  sie  illc 
^•idetur  iam  novationem  cogitare*  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  151  Orig.). 

Der  Bischof  von  Bitonto  war  Comelio  Musso,  hervorragend  durch  Gelehrsam- 
keit und  Eednertalent.    Er  war  dem  jugendlichen  Nepoten  des  Papstes,  Ält-Emps, 
^mls  eine  Art  Mentor  an  die  Seite  gestellt  und  hatte  wahrscheinlich  den  Auftrag,  sich 
94ber  die  bisherige  Thätigkeit  von  H.  aus  eigener  Afischauung  ein  Urtheil  zu  bilden. 
-Dass   er  während   der   Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Wien  regelmässig  nach   Born 
JSerichte  sandte,  ist  sehr  naheliegend;   leider  sind  die  Nachforschungen  in  dieser 
Jiichtung  ganz  resultatlos  geblieben.    Musso,  der  nicht  gleichzeitig  mit  Alt-Emps, 
sondern   erst  am  8.  Juli  in  Wien  eintraf,   war  mit   zahlreichen   Empfehlungs- 
schreiben an  den  Kaiser  ausgestattet.    Eines  möge  hier  Platz  finden:   constitutus 
«8t  a  S^  S.,  ut  assistat  et  inserviat  D»*>  ab  Emps  novello  episcopo  Cassanensi, 
cpiscopup  Bitontinus,  celeberrimus    totius  Italiae  theologus  et  concionator.    et 
cum  ego  illum  iam  a  multis  annis  summa  cum  laude  in  ecdesia  dci  versatum 
esse  cognoverim,  non  potui  non  eundem  una  mecum  Ges.  M»^  V.  humillime  com- 
mendare.    quae  si  quandoque  dignabitur  illum  Latine  vel  Italice  concionantcm 
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aut  homelias,  ut  hie  coram  S'"°  interdum  faeit,  inter  prandcndum  recitantem 
aiidiro,  non  vcroor  (iiiin  cidem  Fit  abunde  BatisfaetuniB.  est  enim  vir  apprime 
dootiiB  et  eloquonp.  (Cardinal  van  Trient  an  Ferdinand  /.,  1560  Juni  4.;  Wit^ 
Staatsarchiv,  Romana,  Orig.) 

Die  Ziceifcl,  die  H.  diesmal  der  Versicherung  des  Kaisers,  Pfauser  habe  d\^ 
österreichischen   Länder  l>ercits  verlassen,  entgegensetzte,  waren  gnmdlos.   In  dtf 
That  Jmtfe  Pfauser  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  den  Wanderstah  ergriffen  i*^ 
schweren  Herzens  Oestcrreich  verlassen.   Am  30.  Juni  schrieb  Maximilian  an  Her ^^9 
Christoph  von  Württemberg,  den  er  schon  am  13.  März  dieses  Jahres  um  «♦»^ 
^unterschlaur  fürv  Pfauser  gebeten  hatte,  ,das8  sicli  angci'egter  Pfauser  nunm*:^^^ 
auf  öolclie  Reise   begeben'    (Le  Bret,   Magazin  der  Kirchengeschichte  9,  1^'^)- 
In  dem  schwäbischeti   Stadt clten  Lauingen   an   der  Donau  fand   Pfauser  c^^ 
Zußuchtstätte.    Ein  Hofdiener  Maximilians  hatte  ihn  dorthin  'geleitet  und,  wie     ^^ 
an  Morone  schrieb,  auf  der  FaJxrt  sich  seJir  heftig  über  H.  geäussert,  ,in  Canisi«-*™ 
prius  invectum  esee  graviter,  deinde  in  me  quoque ;  quod  cum  ille  primus  au"^  *^ 
fuisset  cesari  ut  de  Phauscro  hinc  eiieiendo  cogitaret,  ego  tandem  ut  id  re  ip^  ^* 
faceret  perfecerim ;  ac  nonniliil  euin  esse  mihi  comminatum,  simul  et  hoc  m  ^' 
didisse,  quod  brevi  redibit  Phauserus*  (1560  September  7;   Krakau  Üniv.-Bt^^- 
cod.  61  Min.). 

16. 

Hosius  an  Pitts  IV.  Wien,  1560  Juli  15.  1 T'- 

Unterredung  mit  dein  Administrator  des  Träger  Erzhisthums  und  mi^ 
dem  Kaiser  am  7.  und  14.  Juli  über  die  Wiederbesetzung  des  Pragc^^ 
Erzhisthums. 

Nachschrift  vom  17.  Juli:  Unterredung  mit  dem  Bischof  von  Fünf-- 
Jcirchen  über  denselben  Gegenstand. 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  161  fol  116  Min.;  ib.  fol.  143  Min.  der  Naclischrift- 

Ineunte  mense  lulio  venit  ad  me  prepositus,  idem  et  adinini- 
strator,  ecclesiac  quondam  metropolitanac  Pratensis,  vir  pius  et  non 
indoctus,  et  obtulerat  mihi  sup])licationem  quandam  ad  S**^^  V.,  in  qua 
cum  alia  cjuaedam  scripta  continebantur,  tum  caput  erat  hoc:  quod 
peteret  ecclesiae  illius  capitulum,  ut  archiepiscopum  habere  possct 
(quo  centum  annis  destitutum  fuerat^,  qui  tarn  iis  qui  sunt  unius  quam 
illis  qui  sunt  utriusque  speciei  preesset,  et  utrosque  suo  ritu  uti  per- 
mitteret,  dummodo  in  ceteris  cum  sancta  Romana  ecclesia  consen- 
tirent,  et  si  quod  adhuc  facere  dicuntur  debitam  obedientiam  pre- 
starent.  hanc  ego  supplicationem  cum  scriptam  vidissem,  dixi  me 
missurum  quidem  ilhim  non  gravatim  ad  S^*"*  V.,  sed  ut,  quod  ipse 
peticrat,  S^*  V.  supplic^rem  quo  sul)scriberc  ilH  dignaretur,  me  non 
facturum,  iis  pre^ertim  temporilms  quibus  a  multis  nihil  intentatum 
relinqui  viderem,  ut  in  usu  sacramenti  eucharistiae  quae  coniunctionis 
nostrae  mutuae  vinculum  est  a  reliquo  se  orbe  christiano  disiungere 
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qneant.    respondit  mihi  prepositus,  iam  pridem  in  Basiliensi  concilio 
permissum  fuisse  Bohemis,  ut  utraque  specie  utereiitur,  quibus  qiiam- 
vis  Catholici  postea  reges  nonnulli  imperanint,  tarnen  eos  iuramcntum 
solemne  prestare  solitos  fuisse,   quod   aeque   eos  qui   sunt   utriusque 
speciei  atquc  Catholicos  tueri  vellent;   quin  et  Pauluni  III.  ante  annos 
prope  undecem   hoc   ipsum  quod   erat   in   Basiliensi   concilio   consti- 
tutum eonfirmasse,  tractatumque  diligenter  fuisse  tum  de  coniungendis 
Qtrisque  et  uni  archiepiscopo  subiiciendis  saivo  utriusque  partis  com- 
municandi  ritu,  nisi  quod  res  non  successcrat.    respondi,   me  teuere 
memoria  quod  aliquid  eiusmodi  tractatum  fuerit  ante  annos  fere  un- 
decem, quodque  Paulus  III.  tale  quiddam   concessisse   diceretur,  sed 
me    tamen   facturum   non  esse,    ut  hoc   tempore   causam    hanc   apud 
gtem  y   j^^i-  apud  Rev™*"  D"***  cardinales  promoverem;  Ces.  M***  auxi- 
liom    potius  ea  in  re  imploraret,  ac   per   illam   negotium   hoc   suum 
ageret.    ille  vero  malle  se  dicebat,  ut  insciente  cesare  id  fieret;  tum 
ego  ^si  maxime  facerem*  inquam  ^quod  cupis,  opus  tamen  esses  hahi- 
turus  in  Urbe  sollicitatore  aliquo;  nam  absque  hoc  lectis  litcris,  cum 
iiemo  fuerit  qui  responsum  urgeat,  respondebit  etiam  nemo'. 

Dum  haec  ita  tractantui*  inter  nos,  cum  essemus  apud  M*®"  Ces. 
nonis  lulii  deducturi  illam  de  more  ad  eapcllam,   vocavit  M**^  illius 
Rev"""  Duam  Cassanensem  et  me,  ac  pretor  expectationem  meam  hac 
ipsa  de  re  mentionem  iniecit.    ^scis*  inquit   ad    me   con versus  ^quod 
pridem  habuerim  deliberatum,   nullis  sumptibus  parcere  ut  archiepi- 
scopus   Pragae  constitui  posset;   sed  nescio   quomodo   non    successit 
hactenus.    statui  nihilominus  nunc  etiam  tentare,  si  possim  hoc  quod 
semel  coepi  perficere;   itaque  mittam  vobis  quoddam  scriptum  meum 
ad  S™°°  D""™  N.,  quod  perlegetis  ac,   si  (piid  fortasse  vos  offenderit, 
de  eo  nos  admonebitis'.    tum  ego  ^fuit*  inquam   ^apud  me  prepositus 
et  administrator  ecclesiae  Pragensis,   et  hac  ipsa  de  re  mecum  cgit; 
sed  ego  eum  ad  M**^"  V.  remisi,   quod  absque  illa  nihil  eins  gencris 
Komac  confici  posse  dicerem'.   ^noUem'  inquit  cesar.  ^quod  ipse   quic- 
quam  ea  de  re  sciret,  nam  silentio   rem   tegi   prostat,  ne   quod  im- 
pedimentum  adferatur*.    haec  nobiscum  cesar  cum  egisset,  ego  cum 
nihil  mea  interesse  putarem,  de  scripto  hoc  mihi  dando  nihil  fui  solli- 
citus;    sed  misit  illud  ad  me  quarto  idus  mensis  huius  sub  vesperam. 
nee    in   eo   quicquam    erat,    quod   me   offenderet    preter    haec  verba 
^ceterum  haud  consultum  nobis  vidctur,  quod  archiepiscopus  ille  sese 
iiriultis  secularibus  negotiis,   nisi  quae  cum  iurisdictionc  ipsi  archiepi- 
scopo   debita    coniuncta    sunt,    implicet;    quinimo    cupimus    et    desi- 
^eramus,  ut  ea  tantummodo,  quae  iuxta  divi  Pauli  apostoli  doctrinam 
^t  sacrorum  canonum  dispositionem  ad  officium   pastorale   pertinent, 
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maxime  in  pre<lican(lo  vcrbo  dci,  in  Ordination ibus  ministrornm^  in 
visitationibus  et  refonnationibus  ccclesianim,  in  celebrationibus  syno- 
dorum,  et  similibus  non  tarn  per  vicarios  »uos  in  pontiiicalibus  vel 
spiritiialibus  quam  per  se  ipsum  onuii  studio  cura  et  soUicitudinc 
cxpcdiro  ac  prcstare  velit  et  valeat.  quae  res  procul  dubio  efficiet, 
quod  ei  ab  ouinibus  quoque,  ctiam  si  futurus  sit  ad  pompam  seculi 
minus  paratus,  debita  tamen  reverentia  exliibebitur.  id  quod  prorsus 
faeiendum  esse  censemus".  indignum  id  mihi  visum  est,  ut  a  cesare 
pontifex  doeeretur,  qualis  esse  deberet  archiepiscopus.  itaque  postridie 
eins  dici  accessi  ad  Rev""""  D"""  Oassanensem,  ac  ca  de  re  cum  illo 
contuli.  qui  voeavit  mox  ad  se  ReV^"™  unum  episcopum  Bitontinum, 
cui  acque  ut  mihi  visum  est  illud  indignum  esse,  fuit  autem  olim 
archiepiscopus  primarius  regni  Bohemiae  consiliarius,  magna  quadam 
autoritate  preditus,  cum  haberet  etiam  possessiones  amplissimas. 
nunc  hoc  agitur,  ut  ne  quem  deinceps  in  consilio  locum  habeat,  cum 
tamen  et  in  Germania  et  in  Polonia  principem  in  consilio  locum 
teneant  episcopi.  in  Bohemia  vero  non  sunt  nisi  duo  ordines,  unus 
equestris  et  alter  civium,  nee  admittere  tertium  velle  videntur.  et 
fortassis  ea  causa  est,  quam  ob  rem  cesar  illud  ascribendum  curavit, 
ne  se  negotiis  secularibus  implicet. 

Hestemo  vero  die,  cum  iterum  venissem  bene  mane  ad  Rev°"" 
j)üxim  Cassanum,  una  sumus  ad  M*®°  Ces.  profecti.    quae  cum  vidisset 
nos,  utrumque  voeavit,    num   scriptum  a  nobis  lectum   fiiisset,   quac- 
sivit.    respondi  ego,  lectum  esse,  ac  probari  nobis  pietatem  hanc  et 
religionem  ipsius  W'^;  quod  cum  conscia  sibi  sit,  multa  sc  bona  cc- 
clesiastica  vel  pignorationis  titulo  vel  quae  pnus  oppignerata  fuerint 
magis  etiam  gravando  vel  iure  dominii   secularibus  concedendo  alic- 
nasse   et   in    prophanos    usus   convertisse,    de   restitutione  vel  potius 
compensatione   aliqua   facienda   cogitationom   susceperit,    facere   M**^" 
illius,   quod  a  pio  vereque    deum   timente   principe    factum    oportuit; 
neque   dubitare   nos,    quin   S**-*'  V.  pietatem   hanc  illius   approbatura, 
minimeque  se  difficilem  in  eo  quod  petit  sit  concessura.  ceterum  e^sct 
quiddam,    ([uod   intor   legendum    nos    offenderit,    magis   etiam   oflen- 
surum,  si  forte  in  Urbe  logeretur.    etiam  atque  etiam  secum  reputaret- 
AP^**  illius,  num  illam  deccat  docere  pontiticem,  qualis  archiepiscopus 
Pragae  constitui   dcbeat.    et  Paulum  et  sacros  canones  diligentius  ». 
pontifice  legi  quam  a  cesare,  ita  ut  de  iis  doceri  a  cesare  opus  non- 
habeat.    quam  ob  rem  videri  nobis,  ut  paragrafus  iste  totus  tolleretur- 
rospondit  SP'^"'  illius,  longe  sc  ab  eo  abesse  quod  S**™  V.  docere  velit-^ 
aut  illi   prcscribere,    <iualem   illa   archiepiscopum    constituere    debeat  ; 
sed  quoniam  in  (iermania  fere  pudet  sui  muneris  cpiscopos,  et  ponti- 
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ficalia  per  alios  exercent,  cupere  se  talem  habere,  qiii  predicet  ipse 

et  per  se   fungatur  omnibus   ofticiis    episcopi,   cum   presertim  e  suo 

patrimonio   dotare   archiepiscopum    decreverit.    tum   ego   ^consideret' 

inquam  ^V.  M*^,  quod  haec  non  tarn  est  novi   arcbicpiscopatus  ftin- 

datio,  quam  eorum  bonorum  quae   sunt  alienata   quaedam   restitutio 

vel    compensatio,    nos   munere   nostro   functi   sumus,   ita   ut  se  velle 

si^iHcaverat  M****  V.,  admonuimus   illaiu,   quid   oftensurum   in  Urbe 

pntaremus.    est  hoc  in  potestate  M^'*  V.  positum,  veiit  nee  ne  mutare\ 

^est  verum'  inquit  /juod   est   quaedam   compensatio,   sed   ego   tamen 

Tiihil  iniquum  postulo,  dum  archiepiscopum  dari  mihi  peiOj  qui  fun- 

l^atiir  officio  suo\    ita  profecti  sumus  ad  capellam. 

Absoluta  missa  nos  iterum  alloquuta  est  M**^  eins.    ,ego*  inquit 

^nihil  prescribo  S™**  D°**  N.,  neque  docere  S'®™  illius  cupio;   sed  hoc 

mihi  tamen  Heere  puto,  ut  indiccm,  qualem  archiepiscopum  dari  mihi 

velim,  qui  non  per  alios  sed  per  sc  suum   munus  administret.    nihi- 

lominus  in  omnibus  me  submitto  S****  eins  iudicio  tamquam  obediens 

Hlius.    statnat  S**®  iUius  quod  illi  visum  fuerit,  in  eo  libenter  acquie- 

8cam\  mittimus  itaque  S**  V.  scriptum  hoc,  ex  quo  quae  sit  M*'**  illius 

voluntas   cognoscet,   ac   deinde   quod   illi    magis    expedire   videbitur 

statuat.    15.  lulii  1560  Viennae. 

Cum  haec  scripsissem,  venit  ad  me  1)°"''  electus  Quinqueeccle- 
siensis,  qui  Ces.  M*'  est  a  confessionibus;  quicum  sermo  mihi  fuit  de 
scripto  hoc  M'"  illius,   quod   S"  V.  mitto.     narravit   is,    consilio  suo 
fecissc  M***"  Ces.,  ut  sie  exonerare   conaretur  conscientiam  suam,  et 
per  hunc  modum  ea  compensare  studeret  quae  ab   ecclesiis   aliena- 
verat.    simul  a  me  petivit,  ut  causam  hanc  S*'  V.  diligenter  commen- 
darem.    quae  si  nunc  effectum  non  sortietur,  pcriculum  est  ne  longo 
tempore  Pragensis  ecclesia  sit  archiepiscopo  suo  destituta.    scire  se, 
quod   M*"  Ces.  nihil   magis   cupiat,   quam  ut   suum   inter   senatorcs 
Bohemiae  regni  locum  archiepiscopus  teuere  qucat;   quam   etiam  ob 
Causam   deliberatum    habuisse,   ut   cuidam   ex   baronibus   dignitatcm 
hanc  deferret,  quo  si  minus  tamquam  archiepiscopus  saltem  tamquam 
haro  suum  in  consilio  locum  teuere  possit,  ut  sie  paulatim  successores 
^iu8  in  eundem  etiam   in  consilio   locum   succederent.    sed   quoniam 
ille  non  fuit  ea  vita  quae  requiritur  in  viro  tanta  dignitate   predito, 
tnutasse   M*®"™  illius   postca   sententiam  suam;    itaque   per   illam   non 
Stare,  quominus  qui   designatus   fuerit   archiepiscopus   suum    in  con- 
silio locum  obtineat,  sed  ordines  regni  vehementer  obstare.    haec  ille 
rnihi  cum  dixisset,  hortatus  est  ut  instarem  atque  urgerem  apud  S**™ 
yf.j  ne  quam  interponere  vellet  moram   in  eo  concedendo  quod  pctit 
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Ces.  M*";  modo  designetur  archiepiscopus^  etiam  si  non  statim  in 
consilio  locum  habuerit.  spem  tarnen  esse,  futurnm  ut  enm  successu 
teniporis  consequatur.  non  esse  simul  tentanda  omnia.  sc  sat  scire, 
quod  Ces.  M***"  oinnino  cnpiat,  ut  archiepiscopus  Pragensis  principem 
in  aenatu  locuni  teneat,  sed  eum  constitui  prius  oportere,  paulatim 
esse  reliqua  seqnutura. 

Haec  ego  postca  V.  S*'  adseribenda  esse  putavi,  neque  potest 
mihi  sententia  haec  I)"'  electi  Quinqueecclesiensis  non  probari;  lam 
esse,  dixit,  castra  et  oppida  designata,  quae  archiepiscopo  assignentur. 
qui  vero  quominus  unus  ex  regni  senatoribus  esse  queat  obsistunt, 
eos  non  alia  de  causa  inagis  id  facere,  quam  quod  metuunt,  si  tanta 
sit  eius  autoritas  quanta  esse  debet,  ne  paulatim  bona  omnia  quae 
sunt  alienata  recuperare  conetur;  et  non  magis  haereticos  obstare  quam 
ipsos  Catholicos.  ([uod  si  M***  Ces.,  quoad  in  hac  vita  superstes  est, 
non  effecerit,  ut  suum  habeat  ecclesia  Pragensis  archiepiscopum,  non 
est  sperandum,  quod  successoribus  ipsius  magnae  sit  ea  res  curae 
futura.    quamobrem  festinato   opus  est.    17.  lulii  1560  Viennae. 

In  eitlem  Schreiben  roti  Hosius  an  Borromeo  (das  in  der  Hauptsache  nur 
Klagen  über  seine  finanzielle  Nothlage  enthält^  vgl.  Anmerhuig  zu  nr.  1)  tcird 
auch  die  Prager  Angelegenheit  berührt  und  bemerkt,  ^vellem  autem  ab  isto  con- 
silio non  cxcludi  Kev'""'"  I)"'"»  cardinalein  Auguptanuni.  qui  quo  loco  sint  in 
118  terris  episcopi,  cum  Bit  unus  ex  illis,  melius  quam  alius  quispiam  cxploratum 
habere  potest'  (i56()  Jnli  15.:  Kraknn  Vnir.-Bibl.  cod.  161  fol.  135  Min.).  Von 
der  Unterredung  mit  dem  Bischof  von  Fünfkirchen  machte  H.  auch  dem  Cardinal 
Putco  Mittheilung:  nährend  Altemps  und  Musso  der  Ansicht  seieti,  dass  die  Ver- 
handlung über  diese  Angelegenheit  bis  zum  Zusammentritt  des  Concils  verschoben 
werdest  müsste,  scheine  ihm  Gefahr  im  Verruge,  wenn  nicht  noch  bei  Lebzeiten  des 
Kaisers  ein  Erzbischof  eingesetzt  werde  (1560  Juli  IS. ;  Kraknu  Univ.-Bibl.  cod.  63 
fol.  120  Min.). 

Zur  Sache  selbst  ist  zu  bemerken,  dass  Ferdimmd  I.  bereits  im  Jahre  1540  mit 
Paul  III.  Verhandlungen  gcfiüirt  hatte,  um  für  die  seit  der  Hussitenzeit  verwaiste 
Prager  Erzdv'kesc  einen  Erzbischof  zu  erhalten;  diese  Verhandlungen  hatten  keinen 
Erfolg  gehabt.  Späterhin,  zur  Zeit  des  Conflietes  mit  Paul  IV.,  war  dem  Kaiser 
auch  zum  Vorwurfe  gemacht  worden,  dass  er  aus  Furcht  vor  den  ProtestatUen 
absichtlich  das  Prager  Erzbuithum  unbesetzt  lasse.  Um  diesen  Vorwurf  zu  ent- 
kräften und  auch  um  für  die  starke  Jnanspruchncihnw  von  Kirchengut  Entschädi- 
gung zu  gewähren,  entschloss  sich  Ferdinand,  für  die  Dotation  des  Prager  Erz- 
bischofs aus  Eigenem  zu  sorgen  und  mit  Pius  IV.  Verhandlungen  anzuknüpfen. 
Trotzdem  der  kaiserliche  Gesandte  in  liom,  Prospero  d*Arco,  auf  Beschleunigung  der 
Verhandlungen  drang  und  auch  die  im  vorliegenden  Schreibcfi  dargelegte  Erörte- 
rung des  Bischofs  von  Fünfkirchen  in  Born  gewiss  als  zutreffend  erkeinnt  wurde, 
Vit  docli  ein  JaJir  verflossen,  bis  die  Verhandlungen  abgeschlossen^  U7id  der  bisherige 
Bischof  von  Wien,  Antun  Brus  von  Müglitz,  den  der  Kaiser  für  das  Prager  Erz- 
bi^fium  in  Aussicht  genommen  hatte,  als  Erzbisciwf  vom  Papste  bestätigt  icorden 
ist.   Vgl.  nr.  74  und  Bucholtz  6,  430;  8,  647;    Sickel,  Actenstücke,  p,  35.  127.  213. 
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17. 

Hosius  an  Borromco,  Wien,  1560  Juli  81, 

Unterredung  mit  deni  Kaiser  am  21,  Juli  über  lieform  der  Universität 
und  Verbot  öffefitlicher  Disputationen  über  Glaubenssachen;  Edict  des 
iiiedcröst4*rreichischen  Regiments  betreffs  Austreibung  der  Saerameniarier, 
Wiedertäufer  und  SchwenJcfeldianer;  päpstliches  Breve  an  den  Erzhischof 
von  Magdeburg;  kirchliche  Zustände  in  Ungarn;  Bestrebungen  des 
üischofs  von  Breslau;  Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  28.  Juli  i\ber 
jlenderung  der  Eidesformel  für  die  Professoren  der  Universität,  über 
das  EdiH  des  niederösterreichischen  lie^immts,  das  einer  Begünstigung 
der  Lutheraner  ähnlich  sclie,  über  lässige  Ausführung  der  IcaiserlieJien 

Edicte    und    über    die   kirchlichen    Zustände    in   den   österreichischen 

L(ind4^n. 

(Naclischrift:  Unterredung  mit  einer  Jwchstehenden  Persönlidikeit  über 
Maximiliun,  mit  dem  französischen  Gcsandtoi  über  das  Concil  und 
lieform  des  Papstthums,) 

Ärch.  Vat.  nunjs.  di  Germ.  64  fol.  163  Orig.  ohne  Nachschrift  —  A.;  ib.  Mise. 
31  SS.  cancü.  Trid.  138(frufi€re  Signatur  Armar.  IV  ordo  I  vol.  VII)  fol.  3, 
Estratto  =  B. 

A. 

Ad  XII  calcndas  Angnsti^  nc  frustra  tcrnpus   hie  terercm,  ad- 

monitas  a  quibusdam  egi  cum  Ces.  W""  de    rcfoniianda   sivc   rcpur- 

ganda  universitatc  hac  Vicnnensi,  iu  qua  nonulli   dicuntur  esse  pro- 

fessores  haeretici;  ac  petivi  ut  certis  quibusdam  consiliariis  suis,  quos 

esse  Catholicos  non  dubito,  negotium  hoc  daret,  ut  rationem  aliquam 

invenirent,  qua  provideri  posset  ne  cui  munus  docendi  mandaretur  in 

hoc    gymnasio,    qui   parum   esset   Catholicus.    promisit   M*"   eins   se 

&cturum.    petivi  postea  ut  iisdcm  illis  mandaret,  ne  quid  hac  de  rc 

statnerent  non   communicato   prius   mecuni   consilio.    quod  et  ipsum 

/actumm  se  recepit.    et  quoniam  sub  illud   ipsum  tempus  missa  fuit 

H.d  me  Charta  quaedam,   quam  presentibus    inclusam   mitto,  exhibui 

o-hartam  illam  Ces.  M*',  simul  rogavi  ut  ediceret  ne  qua  publica  dispu- 

tiatio  de  rebus   ad  religionem   pertinentibus    inirctur,   nisi   sciente  et 

^.ösentiente    me.     quod   et   ipsum   promisit.    ego   vero    disputationcm 

lianc  fieri  non  permittam. 

De  quibus  ad  me  scripsit  III"*  D'**  V.,  nihil  adhuc   egi   ncque 

^um   Ces.  M*®  neque  cum    Sor"**  Bohemiae   rege,    quod    rem   extrahi 

Statins  esse  duco,  nee  facere  mentionem  ullani  statui,    nisi   prior  ipse 

^el  cesar  vel  rex   ea  de  re  mecum  egerit.    nondum   autem  conveni 
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regem,  quod  expectabam,  ut  prius  cum  illius  Ser*®  ageret  aliquid 
ßeydos  j)nn8  Bitontinu8.  sed  cupivi  tarnen  semel  et  iterum  convenire, 
nisi  quod,  cum  (juendam  ex  meis  misissem  aliquoties  qui  dare  mihi 
conveniendi  potcstatem  peterot,  aut  discesserat  iara  aliquo  rex  aut 
statim  erat  discessurus. 

Intellexeram,  quodam  odicto  Cos.  M*'*  iussos  fuisse  ex  omnibus 
terris  illius  pelli  Sacramentarios,  Auabaptistas  et  Rvcnkcfeldianos, 
quae  res  non  leviter  animum  meura  ofFenderat,  quod,  cum  de  Luthe- 
ranis nulla  fieret  mentio,  tacite  visa  est  eorum  secta  approbari.  sed 
cum  diligentius  inquirerem,  et  nunc  ad  hunc  nunc  ad  illum  consiliarium 
mitterem  sciscitatum  num  tale  quid  scriberetur,  resj)onsuni  tuli,  ne 
cogitatum  quidem  id  fuisse.  sed  ego  tarnen  ex  uno  ex  consiliariis 
viro  Catholico  id  cognoram,  nee  erat  omnino  vanum,  nisi  quod  ab 
excelso  regimine  (sie  enim  vocant),  non  autem  a  Ces.  M**",  tale  quid 
proficisci  debuisse  dicebatur.  ego  cum  certi  nihil  haberem,  non  putavi 
quicquam  ea  de  re  cum  Tes.  M'®  agendum  esse,  video  frustra  me 
laboraturum,  ut  pellantur  saltom  ex  terris  hercditariis  M*'^  eins  omnes 
ministri  saltem  ecclesiarum  Lutherani;  nam  ii  fcre  iam  non  habentur 
hie  pro  haereticis.  quamobrem  visum  est  mihi  pedetentim  aliquid 
agere  tamen :  si  non  possunt  arceri  I^utherani,  ut  pellantur  hinc  aliae 
tantum  sectae  non  instabo,  ne  per  hunc  modum  approbari  Lutherana 
videretur;  verum  illud  modo  contendam  et  elaboral)o,  ut  edicto 
publico  mandet  Cos.  M**'',  ne  uUo  in  loco  in  regnis  illius  et  terris 
hercditariis  minister  occlesiae  esse  permittatur,  qui  non  sit  ab  epi- 
scopo  Catholico  legitime  sacerdos  ordinatus.  nam  administrantur  hie 
passim  sacramonta  a  puris  laicis,  et  prodic^itur  ab  illis  verbum  Lutheri 
pro  verbo  dei,  nee  alii  sunt,  qui  maioroa  excitant  soditiones,  quam  eius- 
modi  non  ordinati  ncque  legitime  vocati  ministri ;  qui  si  pulsi  fuorint, 
magna  Lutheranorum  pars  erit  ex  iis  terris  exacta,  quod  mc  tarnen  ob- 
tenturum  esse  spero.    qua  de  re  quicquid  actum  fuerit,  scribam  postea. 

Cum  haec  scripsissem,    redditum  est  mihi  exemjJum   literainim 
quod  Ill™a<^  D"'  V.  mitto,  undc  facile  cognosci  potest  verum  esse  quod 
ad  me  perlatum    fuit.     qua   de   re  cum  Ces.  M*®  expostularc   statu!« 
quoniam   vero   est    hie   nuntius   ab    IIl"**   marchione   Brandeburgen  si 
Toachimo   ad  M^'""^  Ces.  missus,  per  cum  literas  ad  Hl™"*"  filium  eius 
archiepiscopum  ifagdeburgensem  mittere  decrevi,  qui])us  etiam  meas 
adiunxi,   non  ad   ipsum   modo  verum   etiam   ad    utrumque    parentem 
eius.    mater  ipsius  est  Ser™*  regis  mei  soror,  cuius  est  admirabilis  con- 
stantia  in  fide  Catholica,  a  qua  ne  minima  quidem  in  parte  discessit 
adhuc;    et   quoniam    sacerdotem    Catholicum   nidlum    habet,    solet  ex 
Polonia  sacerdotem  accersere,  cui  quotannis  confitetur  et  ab  eo  sacrara 
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^O^charistiam  accipit^  ncc  ullis  rationibus  adduci  potest  ut  vetcres  ec- 
^lesiae  ritus  posthabeat. 

Est  res  mira^  quod  in  omnibus  fere  terris  et  regnis  hereditariis 

Ges.  M*"  non  est  melior  Status  religionis  quam  in  ipsa  Saxonia,  nisi 

^Uod  in  multis  tarnen  adhue  oppidis  missae  sacrilieium  retinetur.    in 

liungaria  fere  omnes  parochi  sunt  coniugati,  adeo  ut  vix  tres  caelibes 

i^eperiri  dicantur.    ante  paucas  hebdomadas  foit  apud  me  quidam  ex 

illis,  qui  absolvi  per  me  a  vinculo  exeommunicationis  et  ab  irregulari- 

tate  petivit ;   quod  ego  me  non  gravatim  esse  facturum  respondi,  dum- 

inodo  relinqueret  eam  feminam  quam  uxorem  vocabat,  et  iusiurandum 

solitum   prestaret,   simul   alios   suos  vicinos   hortaretur   ut  idem   ipsi 

qnoque  facerent.    quod  cum  ille  facturum  sc  recepisset,  absolutus  est 

per    me.     Xu.    calendas    Augusti    D°"*  archiepiscopus    Strigoniensis 

:i3iecum  egerat  de  tribus  aliis  parochis,  qui  et  ipsi  ad  eundem  modum 

sibsolutionem  a  me  peterent.    postulabat  a  me,  ut  eo  ipso  die  eos  ab- 

solverem.    respondi^  mihi  prandendura  esse  cum  oratore  Hispano  D°® 

ciomite  a  Luna  et  a  prandio   cum   cesare   colloquendum;   itaque   vix 

^mihi  vacaturum  eo  die.    Uli  vero  postea,  non  salutato  me,  discesserunt. 

pridie  divi  lacobi  venit  ad  me  quidam  ab  archiepiscopo  missus,  itidem 

absolvi  se  petiit;    cui   ego,   si  se   ipsum   absolveret  a  muliere   quam 

esse  suam  coniugem  existimabat,  cum  sit  concubina  tantum,  me  non 

gravatim  absolutionis  beneficium  illi  impartiturum  respondi.    ille  vero 

negabat   se  posse    dimittere;    cum    autem    pluribus   verbis   cum  illo 

egissem  et  quantum  hoc  esset  flagitium  indicassem,  negabat  sc  posse 

continere,   atque   ita   qualis  venerat   talis  a  me  recessit.    egit   autem 

postea  mecum  D°"  archiepiscopus  ac  a  me  consilium  sibi  dari  petiit, 

quid  esset  statuendum  de  talibus,  qui  nulla   ratione   possent  adduci, 

nt  feminas  suas  impudicas  quas  uxores  vocant  dimitterent.    respondi, 

ut  alios  in  eorum  locum  sufficeret.   ^sed'  inquit  ^habere  nullos  possum.' 

ego  vero  ^saltem  si  quae  sunt  parochialcs  magis  opimae,  ex  eis  eiiciatur 

Unu8  et  alter,  et  in  eorum  locum  vere  Catholici  sufficiantur;  futurum 

©nim,  ut  hoc  terrore  perculsi   ceteri  ad  mentem   saniorem  redirent*. 

^t  hune   unum   et  alterum   invenire   se   posse   negabat,   tantam   esse 

t^cnariam   sacerdotum;    quamobrem   aut   esse   tolerandos,   aut   eiectis 

iVlis   defuturos  qui  populo   sacramenta  ministrarcnt.    quaesivit,  utrum 

ciestitui   sacerdotibus    ecclesias,   an   haec   hominum   portenta  tolerari 

1:>re8taret.    dixi  me  non  habere  quod  responderem;  ad  sanctam  sedem 

c^postolicam  ea  de  re  referret,  nam  neque  me  velle  destitui  ministris 

ecclesias,    neque    tamen    propterea    porcorum    herum    immundiciam 

«»pprobaturum.    haec  ego  quoque  Hl"»*«  D°'  V.  significanda  putavi;  a 

cj[ua  consilium  mihi  super  hac  re  dari  peto. 


78  Nr.  17 :  1660  Juli  31. 

Neque  vero  melior  esse  dicitur  Silesiae  Status  quam  Hnngariae. 
nam  et  ibi  vix  decem  esse  parochi  Catholici  feruntur,  et  aiunt  hoc 
episcopi  Wratislavieusis  culpa  fieri,  qui  raagis  esse  creditur  in  haereti- 
008  quam  in  Catholicos  propensus;  de  quo  procul  dubio  multa  iam 
saepe  sunt  ad  hanc  sanctam  sedem  perlata.  corrasit  is  ingentem 
pecuniam,  et  emit  comitatus  tres  pluris  quam  ducentis  millibus,  et 
nepotes  suos  heredes  instituerc  statuit,  qui  citra  dubitationem  ullam 
sunt  haeretici.  petiit  a  Ces.  M*°  testandi  facultatem,  sed  ei  concessa 
non  est.  dedit  is  mandata  cuidam  ad  me;  cui  cum  ego  dixissem 
frustra  peti  haec  a  Ces.  M^*^  (nam  episcopos  non  a  cesare  sed  a  ponti- 
fice  talia  petere  solere),  coepit  me  rogare  ut  ego  facultatem  hanc  illi 
concederem.  respondi  me  nescire,  utrum  hoc  sit  facultatis  meae,  sed 
si  maxime  esset,  me  nunquam  facturum,  ut  de  iis  bonis  testandi  ei 
facultatem  permittcrem,  quae  ecclesiae  pccunia  empta  ad  hostes  ec- 
clesiae  haereticos  essent  perveutura;  quin  immo  daturum  me  potius 
operam,  ut  ea  Ces.  M'*"  ecclesiae  applicanda  curaret,  aut  si  hoc  a 
me  obtineri  non  posset,  malle  me,  ut  ea  cesar  ipse  pro  se  usurparet 
quem  Catholicum  esse  persuasum  haberem,  quam  ut  ad  haereticos  ea 
perveniant.  ^quid  autem'  inquit  ille  ^si  nepotes  cius  resipiscant  et  ex 
haereticis  liant  Catholici?'  tum  ego  ^posteaquam  hoc  factum  esse 
certo  cognovero,  poterit  mecum  agi  de  testandi  facultate\  scripsit 
ille  haec  episcopo;  quid  sit  rcsponsi  laturus,  si  deus  volet,  videbimus. 
sed  et  hoc  admiratione  dignum  est,  quod  Bohemia  magis  integra 
videtur  esse  quam  fere  ulla  terra  alia.  nam  ibi  et  sacerdotes  conti- 
nentiores,  et  minus  esse  Lutheranismi  dicitur  quam  alibi,  quod  111"' 
archiducis  Ferdinandi  vigilantia  tieri  putatur.  in  Croatia  quoque  di- 
cuntur  sacerdotes  esse  continentes;  ibi  neque  calix  expetitur  a  laicis, 
neque  uxores  a  sacerdotibus. 

Quarto  calcndas  Augusti  petivi  mihi  dari  potestatem  alloquendi 
ÄP*^™  Ces.;  concessa  est  absque  mora.    cum  fuissem   ingressus,  prior 
me  M*'^''  illius  est  alloquuta.    ^duo  fuerunt'  inquit  ^quae  postulavcras 
a  me  nuper.    unum,  ut  prohibcam  disputationeni  fieri  de  calice;  feci, 
non  disputabitur.    alterum,  ut  conimitterem  aliquibus,  quorum  nomina 
descripta  protuleras,  ut  ii  providerent  quo  rcpurgaretur  ab  haereticis 
univcrsitas.    videtur  autem  agi  maxime  de  iuramcnti   formula,   quam 
explicatiorem    fieri    velles  et  minus   generalem.    sed  ut  scias*,  inquit 
^haec  iusiurandi  formula  qua  nunc  utuntur  conscripta  est  a  viris  docti» 
et  valde   Catholicis   ante   annos   aliquot'    (quorum   nomina   recensere 
mihi  coepit),  ^mutari  autem  ista  toties  parum  esse   decorum  videtur. 
sed  videntur  esse  quidam  qui  esse  cui)erent  inter  consiliarios,  et  isti 
sunt  qui  talia  nonnulla  petunt\    ego   gratias   egi,   quod    interdixisset 
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iUi    disputationi.     quod    autem   ad   iurisiurandi    formam   attinet,   non 

dubitare   me   dixi,   quin   ea   sit  a  Catholicis  viris  conscripta;   verum 

temporibus  mutari  pleraque  solere.    fuit  aliquando  satis,  si  quis  iuraret: 

sc  esse  orthodoxae  religioni  et  sanctae  Romanae  ecclesiae  communi- 

cantem  et  adhaerentein,  neque  contra  Catholicam   religionem  tcmere 

docere  aut  disseminare   aut  aliis  quoquo   modo   inculcare   quicquam 

velle.    nunc  hoc  ipsum  satis  non  est.    nam  et  baeretici  magna  quadam 

auflacia  modo  profitentur  se  orthodoxae  religioni  et  sanctae  Romanae 

ecclesiae  communicare  neque  contra  CathoHcam  religionem  quicquam 

tenere,  verum  id  subdole  faciunt;  dicunt  cnim,  suam  esse  orthodoxam 

et  Catholicam   religionem,   et  esse  in  Romana   quoque   ecclesia   non- 

nullos  occultos  cum  quibus  communicent.    sie  intrepide  iurant,  longo 

alia  mente  quam  qua  iuramentum  istud  est  institutum;  ex  quo  fit,  ut, 

quod  M***  illius  non  ignorat,   non   desint   etiam   in   hac   universitate 

professores  baeretici.    quamobrem  vollem,  ut  scriberetur  iuramentum 

explicatius,  ut  fieret  mentio  confessionis  Augustanae,  Virtembergensis, 

Tigurinae,  Genevensis  et  aliarum  id  genus,  Lutheri,  Zvinglii,  Calvini, 

Pacimontani,  Suenkefeldii  et  aliorum,  quod  iis  omnibus  renuntiarent 

fiituri  professores,  et  se  nihil  cum  eis  habituros  esse  commune  polli- 

cerentur.    de  hac  igitur  explicatione  et  extensione  iuramcnti  facienda 

cui)ere    me,  quod  M*"  illius    daret   negotium   certis   quibusdam   con- 

siliariis  Catholicis,  ut  inter  se  deliberarent,  et  ad  me  postea  referrent. 

fassa  est  M^  eins,  esse  quosdam  professores  de  haeresi  suspectos,  et 

se  commissuram  promisit. 

Dixi  postea  M*^  eins,  vidisse  me  quoddam   illius   edictum,    sub 

nomine  quidem  illius   editum,   sed  fortassis  ab  excelso  regimine  con- 

ßcriptum,  in  quo  iubentui*  pelli  ex  ditionibus  illius  M^"  Anabaptistae, 

Sacramentarii   et   Suenkefeldiani;   Lutheranorum   vero   nuUa   prorsus 

fit  mentio.    quod  in  eam  partem  accipi  potest,  quasi  M**^  eins  Luthe- 

^nam  sectam  approbare  et  inter  haereses  minime  numerare  videretur, 

^tuim  esse  suspitionem  de  M*^  illius  noUem.    rcspondit  /atebor  vobis 

Verum,  quod  ego  non  possum  expellere  eos  qui  sunt  sub  utraque  et 

H^cerdotes  coniugatos;  hoc  sciatis,  quod  mihi  est  impossibile*.  tum  ego 

^^t  qui  duobus  in  iis  tantum   peccant  et  ab   ecclesia   dei    discedunt, 

Xxon  sunt  Lutherani,  sed  Interimistae ;    et  aequo   eos  Lutherani    dete- 

^tantur  et  idololatras  appellant,  atque  non  christianos  et  orthodoxos. 

Quamobrem  poterat  W'^  V.  inter  haereticos  etiam  Lutlieranos  nume- 

x*are,  si  maxime  decrevisset  Interimistas  ferro,    quod  qua  conscientia 

"Faciat,  ipsa  viderit'.    respondit  ^ipsi  scribunt   iuxta   formulam   suam, 

<4ua  semper  uti  consucverunt\    ^sed  hac  formula'  inquam  ^ap])robari 

videtur  liaeresis  Lutherana,  ex  qua  prodicrunt  omnes  haereses  aliae. 
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fons  obstrucndus  esset,  non  rivuli;  qui  frustra  obstruuntur,  dum  ex 
fönte  inanat  nihiloniinus  omno  veneni  genus.  ego  vero  mallem  aut 
in  generc  omnes  haereses  prohiberi,  aut  si  nulla  facienda  est  mentio 
Lutheranae,  de  ccteris  quoque  taceri.  et  dicam  quod  sentio.  mihi  non 
est  molestum,  tarn  diversas  et  pugnantes  in  dies  haereses  exoriri;  nam 
bellum  haereticorum  pax  est  ecclesiae.  quo  maior  itaque  pugna  est 
inter  haereticos,  hoc  est  sperandum  citius,  ut  qui  comedunt  invicem, 
consumantur  ab  invicem.  quamobrem  aut  ferantur  omnes^  aut  ne 
ferantur  soli  Lutherani.  dum  enim  exiguntur  alii  et  ii  soli  tolerantur, 
fit  ut  maius  robur  acquirant  contra  christianos,  posteaquam  regnare 
soll  incipiunt  ceteris  exclusis.  neque  carebit  ea  res  suspitione,  quasi 
propterea  propulsentur  haereses  aliae,  ut,  cum  sola  fiierit,  Lutherana 
tanto  maiores  vires  acquirat  tantoque  difßcilius  opprimi  queat.  sed 
ego  cum  causari  M**'"  V.  videam,  quod  simul  haereses  omnes  ex  terris 
suis  propulsare  non  possit,  dabo  consilium  V.  M*',  quo  pedctentim 
tamen  id  efficere  queat.  non  edicat  M'**  V.,  quandoquidem  Luthera- 
norum  fieri  mentionem  non  vult,  ut  ceteri  pcllantur  haeretici;  sed  in 
genere  tantum,  nulla  vel  huius  vel  illius  sectae  mentiono  facta^  serio 
mandet,  ne  tolcrentur  ulli  ministri  ecclesiarum  qui  non  sint  ab  epi- 
scopis  Catholicis  legitime  sacerdotes  consecrati.  cum  hoc  factum 
fiierit,  et  si  debita  fuerit  exequutio  consequuta,  videbit  M*"  V.,  quod 
non  solum  reliqui  haeretici  verum  etiam  Lutherani  magna  ex  parte 
pellentur,  si  presertim  in  expulsorum  locum  Catholici  fuerint  sacer- 
dotes suflfecti.  nam  sicut  alii  haeretici,  sie  et  Lutherani  non  fere  fenint 
sacerdotes  legitime  consecratos,  sed  et  predicandi  et  sacramenti  inini- 
strandi  munus  laicis  plerumque  permittunt.  sie  futurum  est  ut,  nulla 
sectae  cuiusquam  facta  mentionc,  paulatim  etiam  Lutherani  pellantur\ 
tum  cesar  ^crede  mihi*  inquit  ^quod  multi  etiam  sacerdotes  conse- 
crati sunt  Lutherani'.  ^credo'  inquam.  ^scd  successive'  dixit  ille  ^fit 
motus\  ^utinam  simul  omnes  pelli  possintI  sed  pellantur  principio 
laici  tantum,  qui  sibi  munera  sacerdotalia  usurpant;  de  ceteris  postea 
videbimus*.  tum  cesar  ^hoc  edictum  prideiii  a  me  est  factum,  ut  ne 
ferantur  ulli  qui  sibi,  cum  non  sint  sacerdotes,  sacerdotii  munus  arro- 
gant, pluriraa  sunt  a  me  mandata  ea  de  re  conscripta*.  tum  ego 
jion  dubito  quin  haec  sedulo  mandet  M**^  V.,  de  qua  nemo  ambigit 
quin  sit  Catholicus  imperator;  verum  exequutio  foret  necessaria*. 
cesar  vero  ^in  cxequendo  maxima  est  difficultas,  nam  ccrtc  ea  plerum- 
que deest;  sed  neque  Romae  semper  fit  exequutio,  si  quid  mandatur*. 
tum  ego  ^ne  dicat  M**^  V.  de  Roma;  nam  quid  ibi  agatur  per  sesqui- 
annum  quo  sum  in  Urbe  commoratus,  melius  cognovisse  videor.  celer- 
rima  est  ibi  exequutio,   et  aliquando   exordium   ab   illa   sumitur.    et 


Nr.  17:  1660  Juli  31.  81 

certe  mihi  non  displicet,   quando  et  deus   reverenter   colitur  et  prin- 

ccps  agnoscitur,  et  ei  debita  obedientia  prestatur,  quin  id  non  possum 

non  vehementer  probare\    cesar  vero  ^sic  est*  inquit  ^ctiam  in  Hispa- 

niis;   et  ibi  presto  semper   adest   exequutio,    simul   ut   faerit   aHquis 

cdietam  pretergressus.    verum  hie  divcrsa  est  ratio,    hie  nullus  exc- 

quitur  prineipis  mandatum,  quin  putant  honori   suo  detrahi,   si,  quod 

mandat  princeps,  exequantur.    vidcs,  quot  hie  habeam  satellitcs.    si 

cui  man  dem,    „prehendas  hunc  aut  illum",  non  faciet.    audet   dicere 

„nolo  servire  pro  camifice".    nisi  patraretur  ahquod  facinus  in  oculis 

mcis,  tum  facerent.    itidem,  quando  scribo  ad  prefectos  castrorum  et 

oppidorum  meorum,    et  illi   non  minus   sunt   negligentes.'     cgo   vero 

,certum  est'    inquam  ^quod  viros  nobiles  non  deeet,    ut   ipsi   prehen- 

dant    eos    qui    crimen    aliquod    commiserunt;    verum    ad    eam    rem 

habcntur  lictores,  quorum  hoc  est  proprium  officium;    quos  tenentur 

etiam   alere   prefecti    castrorum   et   magistratus  civitatum,    ut  eorum 

ministerio  fiat  exequutio  mandatorum  V.  M'*"/    tum  ille  ^crcdibile  non 

est,  quanta  sit  in  exequendo  difficultas.    neque  solum  in  iis  quae  ad 

religionem   pertinent,    ne  putcs    in   hac    tan  tum    c^usa    segnius    agi; 

ctiam  in  aliis  rebus  politicis  eadem  est  segnities.    iussi  publica  scribi 

cdicta,    quibus   interdicitur   omnibus,   ne   inebrientur,   ne  usuram  ac- 

csipiant,    et  alia  id  genus,   sub  gravi  mulcta  pecuniaria   persolvenda, 

cuius   pars   cedere   debet   iis   qui   nomen   dctulerint   eins  qui  contra 

«^dictum  hoc  fecerit;  nemo  defert,  nee  exequitur  quisquam.    mirabiles 

liic  sunt  homincs.     putant  hoc  ad  infamiam  suam  pertinere,  si  cuius 

:iiomen  deferant.     immo  dicam   tibi  quiddam,   quod   magis   mirabcre. 

in  illo  belle  Saxonico,  quo  captus  fuit  Joannes  Fredericus,  nemo  fuit 

«  Germanis  qui  vellet  exploratoris  munere  fungi ;   itaque  nihil  eorum 

^)ror8U8   quae   apud   hostes  agerentur  sciebamus.     putabant  hoc  esse 

ii;cnu8  proditionis,  si,  quid  agatur  apud  hostes,  explorent  et  ad  prin- 

cipem  deferant,   et  hac  re  existimationi    suae  plurimum  detrahi  per- 

suasum   habent.     neque  putes,    mihi  tantum  et  fratri  meo  imperatori 

hoc  evenisse,  etiam  Saxoniae  dux  nullos  itidem  habuit  oxploratores. 

sedebat  ad  mensam,    cum   nos   iam   essemus   in   proximo,    et  alio  in 

loco  vadum  custodiebat  ne  pertransiremus,    cum  tamen   multo   com- 

modiori   loco  nos  transissemus  qui  fuit  omni  presidio  destitutus.    sie 

etiam  exploratorum  officio  fiingi   parum   honestum  esse,   quin  ad  in 

famiam  portinere,  putant  Germani*.    cum  haec  ita  Ges.  M***  narrasset, 

coopi  dicere    magno  me  dolore  affici,    quod    quanto   quaequc   civitas 

est  Vicnnae   propior,    quae   sedes   est   M'*"  illius,    tanto   magis   esset 

haeresibus    infecta.     nam    comitatum   Tirolensem,    qui   longius    abest 

aliquante,    quin   et   oram   illam  Gonstanciensem  atque  Alsatiam  esse 

NnntiAtorberichto,  II.  AbtheiluDg,  Bd.  1.  6 
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magis  incormptam  ab  haeresibus;  itidem  et  Bavariam.    sed  Anstriam 
totani;  quin  et  Styriam  et  Carinthiam  esse  valde  infeetas.     illud  me 
magis  mirari  etiam^  quod  Bohemiae  regnum  ex  bona  parte  iam  inde 
a  centum  annis  et  ainplins  schisma  est  amplexum^  nihilominus  plores 
in  uno  Bohemiae  regne  reperiri  Catholicos  sacerdotes,  quam  in  uni- 
versa  Anstria;  Styria^  et  Carinthia.     nnns  nobilis  a  Rosembergk  (quod 
hodie  primum   cognovi,    neque  dixi  M**  Ces.  nudius  tertius)   dicitor 
habere  centum  quinquaginta  paroehos  pure  Catholicos^  quot  vix  sunt 
in  Austria,  Styria,  et  Carinthia.    ^attribuitur  hoc'  inquam  ^vigilantiae 
Ser™*  archidncis  Ferdinandi,  qui  nullos  ibi  fort  Lutheranos  nee  alios 
haereticos.     dicitur  uno   die  centum  sexaginta   coniugatos  sacerdotes 
expulisse^   nonnuUos   ob   hoc  tantum    quod   essent   coniugati.     et  in 
conspectu  V.  M'"  feruntur  Lutherani*.     respondit  mihi   cesar  ^verum 
est*    inquit    ^quod    Bohemia    multo    sanier    est    quam   eae    proximae 
ditiones  meae;    nam  nuUi   ibi  feruntur  preter   eos   qui   sibi   calicem 
ante  centum  annos  usurparunt^    et  qui  Cathoiici  sunt^    firmi  sunt  et 
constantes  Cathoiici.    sed  ego*  inquit  ^hoc  facio^  et  est  ibi  alia  ratio, 
nam  ibi  celerior  fit  exequutio.    aeque  Calixtini  ut  Cathoiici  ferre  non 
possunt  Lutheranos^   itaque  diligenter  exequuntur  mandata;  quod  hie 
non   perinde  fit.'    tum   ego  ^videt'  inquam  ^V.  M*",    quae  sit   eorum 
obedientia  erga  principem,  qui  novum  hoc  evangelium  sunt  amplexi. 
sed  et  in  Moravia  non  est  melior  fere   Status   religionis  quam  in  iis 
terris.     cum  ea  terra  primum   parere   coepit  M**  V.,   fuerunt   in   illa 
diocesi   quingenti   paroclii  Cathoiici,   nunc  vix,   ut  audio,   sunt  quin- 
quaginta.    in  Silcsia  vcro,   quae  et  ipsa  fait  Catholica  priusquam  in 
ditionem  V.  M'**  pcrvenisset,   vix  decem   esse   dicuntur  Cathoiici  pa- 
roclii.*   respondit    ^iam    a  fide  Catholica  Wratislavia  defecerat,   cum 
cgo   sum   rex  Bohemiae   dcsignatus.'    ^est   ita'    inquam    ^sed   reliqua 
Silesia  fere  tota  fuit  Catholica.'    ^quid  vis?'  inquit  ^crede  mihi,  quod 
nihil    eorum  pretermisi,   quaecunque  pcrtinebant   ad  haereses  propul- 
sandas.    feci  multos  comburi,    capite  plecti,   suspendi,  et  variis  affici 
suppliciis.    sed  quo  magis  in  eos  fuit  saevitum,  hoc  magis  creverunt, 
ita  quod  ad  extremum  coactus  sum  ab  eorum  persecutionibus  desincre, 
neque  mihi  possibilc  est,  id  quod  maxime  vollem,  eos  per  hanc  occa- 
sionem  cxtinguerc.'    tunc  ego  ^det  opcram  V.  M^*",  ut  saltem  eos  exigat^ 
qui,   cum  laici  sunt,   ministros  ecclesiarum  sc  vocant   et  sacerdotalif^ 
munia   sibi   usurpant;    sie   paulatim    crit  hacrcticorum   numerus   im— 
minutus.'    promisit    sc   facturum.     quid   sit   futurum,    si    dcus   volet^ 
videbimus. 

Haec   ego   III"*'*^  D°*  V.    pcrscribenda   esse   duxi   —   —   datunrm. 
Viennae  ultima  lulii  anno  domini  1560. 
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B. 

Estratto  delle  lettere  del  vescovo  Varmiense  nuntio  date  in 

Vienna  Y  ultimo  di  Luglio  1560. 

Che  S.  M*^  Ces.  gli  ha  promesso,  di  dar  ordine  che  si  rifonni 
1  'universitk  di  Vienna  circa  la  religione. 

Che  gli  ha  similmente  promesso^  di  non  lasciar  che  i  suoi  con- 
^glieri  trattino  di  questa  riforma  senza  Ini. 

Che  manda  nn  foglio  di  conclusioni  pertinenti  alla  fede^  et  ha 
ottenuto  che  non  si  disputino  publicamente,  nfe  manco  per  V  avvenire 
^tri  simili. 

Che  non  s'  fe  abbocato  piü  col  re  di  Bohemia,  et  soggiunge 
le  cause. 

Che  manda  copia  d'  un  bando  che  V  imperatore  ha  fatto  in  tntte 
Je  sue  terre  hereditarie  de  expellendis  hereticis,  ma  perchfe  nel  speci- 
ticar  delli  heretici  non  sono  compresi  li  Lutherani,  dice  che  ne  vnol 
parlar  con  S.  M**^  Ces.  et  fame  anco  per  altre  vie  officio,  et  a  questo 
proposito  landa  assai  la  bonta  et  religione  de  la  duchessa  di  Brande- 
burgh,  figliuola  del  re  di  Polonia. 

Che  ha  assoluto  un  prete  Ungaro  concubinario,  che  si  teneva 
a  lor  nsanza  ben  maritato. 

Che  r  arcivescovo  di  Strigonia  dopo  un  longo  ragionamento  sopra 
questo  matrimonio  di  preti  V  ha  ricercato,  quäle  delle  due  risolutioni 
habbia  pigliare  ne  la  sua  diocesi:  o  tolerar  qucsti  preti,  o  levar 
r  administration  di  sacramenti,  poichfe  non  ci  sono  altri  saccrdoti  che 
di  questi. 

Che  ha  rimesso  il  dubio  a  la  sede  apostolica. 

Che  il  vescovo  Vratislawiense  ha  poco  nome  di  Catolico  ecc, 
et  col  abusar  V  autorita  sua  ha  comprati  molti  stati  per  alcuni  suoi 
nepoti,  i  quali  sono  heretici.  et  che  perciö  non  gli  ha  voluta  dar 
facultk  di  testare. 

Che  ali  28.  fu  a  longo  ragionamento  con  V  imperatore  et  ragioni: 
sopra  la  riforma  de  Y  universitä  di  Vienna,  sopra  Y  editto  publicato  nei 
stati  hereditarii,  sopra  i  rimedii  che  si  potriano  pigliare;  et  rife- 
risce  minutamente  tutto  questo  ragionamento,  il  quäle  scrve  per  un 
ritratto  de  le  cose  de  la  religione  nei  stati  hereditarii  del  imperatore 
et  de  la  buona  mente  et  debili  forze  di  S.  M'^  per  rimediarvi. 

Et  per  postscritto  a  parte  di  sua  mano: 

Avvisa   d'  un  ragionamento   havuto    con   un   signorc  di 

portata,   che  lo  ricercava,   sc  era  vero   che  il  re  di  Boemia 

6» 
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havesse  dimandato  a  N.  S"  la  permission  del  calice;  et 
quello  giudicava  che  havesse  a  seguire.  nel  quäl  ragio- 
namento  si  scopre  la  natura  di  detto  re  et  V  ustination  sua 
et  la  poca  obedientia  al  padre  ece. 

Avvisa  di  piii,  che  Y  ambasciatore  di  Francia  resi- 
dente a  quella  cortc  ha  parlato  scco  a  longo  in  materia 
del  concilio  et  particolarmente  di  celebrarlo  in  Constanza, 
et   soggiunse   la   risposta^   che  gli  ha  fatta. 

Et  in  cifra: 

Che  detto  ambasciatore  di  Francia  ha  discorso  seco 
sopra  il  riformar  N.  S™. 

Dass  im  Vorstehenden  neben  einander  der  Wortlaut  des  Berichtes  und  ein 
Auszug  aus  demselben  abgedruckt  sind,  bedarf  einer  Rechtfertigung.  Den  ver- 
schiedenen Formen,  in  welchen  der  Wortlaut  der  Nuntiaturberiehte  dieser  Zeit  uns 
überliefert  ist,  steht  eine  Form  gegefiüber,  die  es  nur  auf  einen  Auszug,  eine  Inhalts- 
angabe abgesehen  hat:  die  der  Estraiti.  Die  Kstratti  sind  Auszüge  aus  den 
eingelaufenen  DepescJien,  welche  vom  päpstlichen  Geheimsecretär  oder  dessen  Sub- 
stituten gemacht  wurden;  sie  waren  dazu  bestimmt,  dem  Papste  eine  rasche  Orien- 
tirung  zu  ermöglichen,  eventuell  anderen  zur  Information  mitgetheüt  zu  werden. 
Zahlreiche  Berichte  sind  uns  nur  in  dieser  Form  erhalten;  in  dem  vorliegenden 
FaUe  ist  die  von  Hosius  geschriebene  Nachschrift  nicht  mehr  im  Original,  sondern 
nur  im  Estratto  erlwlten  (was  durch  den  Druck  ersichtlich  gemacht  worden  ist).  Zur 
Erkenntniss  der  Zuverlässigkeit  und  des  Werthes  dieser  Estratti  sind  beide  Formet^ 
der  Ucbcrlieferung,  Wortlaut  und  Auszug,  neben  einander  abgedruckt  worden.  Man 
ersieht  bei  der  Vergleichung,  dass  die  Estratti  zur  Mittheilung  von  Thatsachcn  aus- 
reichen, aber  bei  der  Schilderung  von  Zuständen  und  Pcrsofien,  Wiedergabe  von  Ge- 
spräclicfi  nur  einen  ungetiügendcn  Ersatz  für  rfm  Wortlaut  des  Berichtes  bieten  können. 
Vgl.  Sickel,  Römisclie  Berichte  I.  in  Wiener  Sitzungsberichte  IX.  Ablmndl.,  p.  65  ff. 

Zu  einzelnen  Ptmkten  umcres  Berichtes  ist  zu  bemerken: 

Ueher  Maximilian  schrieb  H.  am  27.  Jitli  dem  Cardinal  von  Augsburg: 
Rev^«"  !)""■  BitoiifinuR  in  die  divi  Jacobi  pormonem  habuit  in  templo  prcsonte 
cesarc  et  fih'o  oiuB  Carolo  et  uxorc  Maxiiniliani  reji^is.  nam  ipse  quidein  rex 
fucrat  apud  M**""  Ces.  sub  illud  ipBum  tempus  quo  M**»  illiua  ad  audiendam 
eontioneni  erat  itura.  Bed  eum  prior  esset  egressus  e  conolavi  quam  pater,  alio 
sc  pcrturbato  vultu  proripuit,omnibus  prineipuni  oratoribus  et  inultis  viris  insigni- 
buß  qui  tum  eesarem  prestolabantur  inspeetantibus.  —  —  cum  rege  preterquam 
pridie  sanctae  trinitatis  verbum  in  hunc  usque  diem  feci  nullum  (Krakau  Unir.- 
Bibl.  cod.  63  fol.  HS  Min.). 

Der  in  unserem  Berichte  erwähnte  Erzbischof  von  Magdeburg  ist  Sigismund, 
der  jüngste  Sohn  des  Kurfürsten  Joachim  II  von  Brandenburg  und  dessen  ziceiter 
Gemahlin  Hedwig,  Tochter  Sigismunds  I  von  Polen.  Seit  1552  postulirter  Erz- 
biscJwf,  hatte  er  1554  im  Alter  von  16  Jahren  sein  Amt  angetreten,  ohne  die  päpst- 
liche Confirmation  nachzusuchen.  Der  kirMicIicn  Bewegung  gegenüber  verhielt  sich 
Sigismund  nach  dem  Vorhilde  seines  Vaters;  er  legte  dem  vordringetiden  Prote- 
stantismus nicht  das  geringste  Hindemiss  in  den  Weg  und  trat  auch  seU)st  mit 
einem  grossen  Titeile  seines  Clerus  1561  zum  Protestantismus  über.    In  Rom  war 
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Plan  über  seine  verdächtige  Haltung  nicht  im  Unklaren,  machte  aber  doch  Versuche, 
hn  für  die  katholische  Kirche  festzuhalten,  wie  das  nachfolgende,  in  unserem 
1er ich te  ericühnte  Breve  (dem  H.  ein  eindringlicltes  Schreiben  beilegte,  H.  opera 
>mnia  2,  171  nr.  27)  zeigt: 

Dilecto  filio  Sigismundo  electo  Magdeburgcnsi. 

Dilecte  fili  salotem  etc.  nullas  adhuc  a  te  literas  post  commissum  nobi» 
icet  tanto  oneri  imparibue  apostolatus  officium  habebatnus,  sicut  ab  aliis  multis 
stius  uationis  episcopiH  acccpimus.  nos  tarnen  iion  facile  oinuia  crcdciitcß  Bcd 
K»ue  de  te  spcrantes,  quoad  aliud  uobis  diligeuter  inquisita  verit^tc  non  constet, 
it  vel  biuc  nostrum  patenium  erga  te  animum  intelligero  possis,  bas  ad  te 
itxras  dandas  putavimus.  quibus  bortamur  te  et  inoiieiuus,  ut  fainae  et  saluti» 
uae  inemor  in  sanctae  matris  ecclesiae  et  sedis  apoBtoIicae  disciplina,  fide,  cultu- 
[ue  constautcr  maneas,  nee  te  pravis  cuiusquain  cousiliis  exenipliave  corrumpi 
inas,  sed  ita  te  gerae,  ut  sanctae  huic  sedi  eorum,  quae  in  te  tarn  benigne 
ontulit,  oruamentorum  tot  atque  tantoruni  nunquam  poenitendum  sit,  utquc 
jH'i  et  oxpcctutioni  eiuB,  quam  olim  de  te  preclaram  admodum  excitasti,  eatis- 
acia«,  creditasque  fidei  tuae  oves  ita  tum  verbo  tum  exemplo  pascas,  ut  vero 
egitimoipie  pastori  salutem  suam  commissam  fuisse  cxperiantur.  nos  oeeu- 
nenicum  et  generale  concilium  deo  iuvaute  celebrare  in  animo  babemus  et 
juidcm  propediem,  quo  rcmcdio  divina  opitulante  gratia  ac  misericordia 
^^atholicisque  principibus  omnibus  adiuvantibus,  quibus  consilium  boc  nostrum 
am  iiotum  fecimus,  suum  ecclesiae  decorcm  et  pacem  ac  tranquillitatem  pristinam 
estitutum  iri  confidimus.  quod  idcirco  tibi  scribimus,  ut,  si  is  es  quem  te 
BSC  optamus  et  adbuc  speramus,  iam  nunc  te  parare  incipias,  componendis 
uain  commodissime  fieri  poterit  ecclesiae  tuae  rebus,  ad  officium  tuum  deo  et 
jclcsiae  cum  opus  fuerit  prestandum.    datum  etc.  die  XV.  Junii  anno  primo. 

Ant.  Florebellus  Lavellinus. 

irch.  Vat.  epist.  Pii  IV.,  1  fol.  373  Beg.).  Es  sei  hier  angefügt,  dass  nur  wenige 
irchenfürsten  Deutschlands  IHus  IV.  zu  seiner  Thronbesteigung  beglückwünscht 
Uten,  wie  man  aus  den  Dankschreiben  für  diese  Gratulationen  ersehen  kann. 
er  oben  angeführte  Begisterband  entltält  folgende,  ^responsioue»  ad  gratulationem* 
verschriebene  Breven:  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  (1560  Jämier  26) ^  an  den 
•n  Köln  (April  6),  an  den  von  Trier  (April  23),  an  den  von  Mainz  und  an  die 
ischöfe  von  Consiayiz  utkd  Worms  (Mai  11),  an  den  Bisciiof  von  Naumburg 
'uni  15),  Ärch.  Vat.  epist.  Pii  IV  1,  fol  33.  233.  253.  300—313.  371.  Wie  der 
*rzbischof  von  Magdeburg  und  der  Bischof  von  Naumburg  wurden  auch  die 
ischöfe  von  Osnabrück  und  Mitideti  scJwn  damals  von  der  Absicht  des  Papstes, 
2S  Concil  wieder  einzuberufen,  verständigt  (ib.  fol.  367—369). 

Die  Zustände  an  der  Wiener  Universität,  d.  i.  die  Duldung  protestantisclier 
\ofessoren,  waren  scJwn  in  der  römiscJien  Anklageschrift  von  1550  Ferdinand  I. 
um  Vorwurfe  gemacht  worden.  Dort  hiess  es:  Ja  M^  tolera,  cbc  la  universitä  di 
^ienna  sia  piena  di  lettori  Lutlierani*,  was  Ferdinand  durclhaus  in  Abrede  stellte 
Sickel,  Actenstücke,  p.  35.  36).  Indess  ist  doch  in  den  letzten  Jahren  der  Begierung 
Ferdinands  eine  Anzahl  von  Professoren  an  der  Wiener  Universität  nacJiJSuweisen, 
reiche  dem  Protestantismus,  wenn  auch  nicht  offen,  anlangen;  vgl.  die  bei 
ischbach,  Gesch.  d.  Wiener  Universität  3,  119  ff.  gegebene  Oelehrtengeschidite  von 
1520—1565  und  dazu  die  von  Schrauf  und  Hartl  herausgegebenen  Additamenta. 
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Dazu  hcU  nicht  am  wenigsten  ein  Umstand  beigetragen,  den  H.  im  rorliegenden 
Berichte  erörtert:  die  ganz  allgemein  gehaltene  Formel  des  Glaubenseides,  den  die 
Professoren  bei  Antritt  des  Amtes  abzulegen  hatten.  Hatte  Ferdinand  noch  1546 
dem  niederösterreichischen  Begimente  aufgetragen,  ,da8  sy  nun  hinfüro  kaiucn 
professorn  es  sey  in  was  facultet  oder  sprach  es  welle  zu  universitet  anneinen 
sollen,  er  sey  denn  zuvor  per  facultatem  theologicam  sambt  dem  bischoflf  und 
thuembrobst  zu  Wienn  glaubens  und  religion  halben  notturftiglich  examinirt 
und  in  solchem  examen  unser  alten  waren  cristlicben  religion  verwont  und 
ein  gehorsam  glidt  der  heiligen  cristlicben  kircheu  befunden  worden*,  so  war 
in  dem  neuen  Universitätsstatut  von  1554  vom  Kaiser  verfügt  worden,  ^ut  omisso 
deinceps  huiusmodi  examine  professores  omne«  fide  rectori  data  profitcantur, 
se  esse  orthodoxae  religionis  et  sanctac  Romanae  ecclesiae  commuuicatores  et 
adherentes,  quibus  etiam  iniungatur  ut  nihil  contra  Catholicam  religionem 
temere  doceant  defendant  seu  disseminent*  (Kifik,  Gesd^.  d.  Wiener  Univ.  2, 
368.  384).  Die  weitere  Entwicklwng  der  religiösen  Bewegung  in  Oesterreich  und 
die  Stellung  Maximilians  IL  und  Budolfs  IL  zu  derselben  zeigt  sich  auch  in 
dieser  Frage  des  Glaubenseides  am  deutlichsten.  Während  Maximilian  1564  be- 
stimmte, dass  bei  Promotionen  der  Graduand  nur  seine  Zugeiwrigkeit  zur  katho- 
lisclten  Kirche  zu  bekennen  Ihabe  .ad  Romanae  insuper  ecclesiae  fidem  speciatim 
profitendam  minime  astringatur*  (was  jeder  Protestant  beschwören  konnte),  ver- 
pfiiclUete  Budolf  IL  im  JaJire  1581  die  Graduanden  zur  Ablegung  des  römisch- 
katholischen  Glaubensbekenntnisses  nach  der  von  Papst  Pius  IV.  vorgeschriebenen 
Formel  (Kink  a.  a.  0.  410.  414). 

Von  dem  Erlasse  des  niederösterreichischen  Begiments  hatte  H.  bereits  am 
17.  Juli  in  einem  kurzen  Schreiben  Borromeo  Mittheüung  gemacht  (ArcJt.  Vat. 
nunz.  di  Crerm.  64  fol.  153  Orig.).  In  diesem  Schreiben  (in  welchem  der  Empfang 
der  Weisung  Borromeo's  vom  20.  Juni  bestätigt  toird)  gibt  H.  ebenso  wie  im  vor- 
liegenden Bericht  als  Infialt  des  Edictes  an  ,ut  omnos  Sacramentarii,  Au:i- 
baptistae,  et  Swenkfeldiani  pellantur  ex  ditionibus  M^  Ces.*.  Darnach  ist  dieses 
Edict  nicht  identisch  mit  dem  bei  Wiedemann  i,  150  abgedruckten  Edict  von  1560 
Juni  15. 

Was  in  dem  vorliegenden  Berichte  (S.  78)  über  den  Biscfwf  von  Breslau, 
Balthasar  von  l^omnitz^  bemerkt  tcird,  Nepotismus  und  Hinneigung  zu  den  Prote- 
stanten, ist  auch  anderweitig  bezeugt,  cgi.  Heyne,  Docum.  Gesch.  des  Bisthutns 
Breslau  3^  747  ff.  Die  .tres  comitatus*,  die  er  zusammengekauft  hatte,  um  seine 
Neffen  damit  auszustatten,  sind:  die  Herrschaft  Pless  in  Oberschlesien  (von  detn 
ungarischen  Edelmann  Johann  Thurzo),  Sorau  und  Triebet  in  der  Lausitz  (von 
Kaiser  Ferdinand  I),  das  schlesische  Fürstenthum  Sagan  (von  Ferdinand  I.  auf' 
20  Jahre  verpfändet,  aber  bis  1622  in  Besitz  der  Familie  Promnitz). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  da.*(s  sich  H.  am  16.  Juli  in  einer  im  vor- 
liegenden  Berichte  nicht  erwähnten  Angelegenheit  beim  Papste  verwendet  hatte:  unw- 
eine  Dispens  für  den  nobilis  Georgias  Banffi.  Welche  Angelegerüieit  diese  Dispens^ 
betraf,  ist  nicht  bemerkt,  dagegen,  dass  sowohl  der  Kaiser  als  auch  die  ungarisdietM. 
Bischöfe  für  Banffi  eintraten,  ,aiunt  nobilem  hunc  virum  niiilta  saepe  contn»- 
Turcas  fortiter  egisse  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  154  Orig.).  In  der  T1ia€ 
ist  auch  vom  Papste  Dispert  ertheüt  worden,  nie  aus  dem  Schreiben  des  kai^- 
Gesandten  in  Rom,  Prospero  d^Arco,  an  Maximilian  II.  hervorgeht  (1560  August  31  / 
Wien  Staatsarchiv,  Bomana  (hrig). 
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18. 

Hosius  an  Borromeo,  Wien,  1560  August  9. — 12. 

A.  Empfang  eines  Schreibens  von  Borromeo;  erwartet  noch  immer  die 
nrsprochene  Antwort  auf  du*,  kaiserliche  Denkschrift;  ühcrsemlet  deji 
hrilifgniden  Bericht  über  seine  Tluitigkeit  und  verweist  auf  mündlicJie 
Mittlmlnugen. 

Nachschrift:  Bitte  um  Abberufung  und  Erlaubniss,  in  seine  Diöcese 
zurückkehren  zu  dürfen. 

B.  llnttrredung  mit  dem  Kaiser  am  4.  August  Ober  die  beweibten 
Prirsfer;  Weigerung  des  Kaisers,  dagegen  einzuschreiten;  Unterredungen 
mit  dem  französiscJien  Gesandten  am  1.  und  7.  August  über  das  Concil; 
Unterredung  mit  Maximilian  am  11.  August  übtr  die  kaiserlicJic  Denk- 
schrift, beweibtet^  Priester,  Streitigkeiten  unter  den  Protestanten. 

C.  Unterredung  mit  dem  Kaiser  (am  4.  August)  über  das  VerJuüttm 
gegenüber  Maximilian. 

Arch.  Vat.  nuttj.  di  Germ.  64  fol,  169  Orig.  des  Begkitschreibetis  =  A;  ib. 
fol.  170  Orig.  des  heigesdUossenen  Berichtes  =  B;  ib.  fol.  176  gleicft- 
zciiige  Copie  der  Nachschrift  mit  dem  Vermerk  ,copia  d'  un  poöcritto  di 
man  propria  del  Varmicnso  di  9  d'  Agosto  1500*  =  C. 

A. 

Ad  Vn.  idus  Augusti  accepi  litcras  111"»«  D*^  V.,  quibus  sigiii- 
ficat  meiis  omnes  sibi  esse  rcdditas,  quod  mihi  periucundum  fuit  ex 
jljiaao  j)nis  y  ütens  cogüoscercj  nam  rcvcra  mctucbam  ut  omnes  in 
manus  illius  pervcnircnt.  rcsponsum  S"**  D°*  N.  ad  literas  Ces.  M^" 
öimul  ad  meas  111™**^  1)**"  V.,  quod  mihi  pollicctur,  expecto.  interca 
vero  quae  hoc  tempore  acta  sunt  per  mo,  perscripta  illi  mitto,  ut 
quo  in  statu  res  hie  sint  cognoscat.  narrabit  autem  pleraque  alia 
qui  mittitur  isthuc  a  llev^*^  D°°  Bitontino  cpiscopo,  qui  videtur  etiam 
ea  quae  hie  aguntur  magna  ex  parte  habere  cognita.  dicuntur  huc 
nonnulli  Germaniae  principes  esse  venturi,  ut  de  celebrando  concilio 
cum  Ces.  M**^  consilia   ineant;    quod  cum   factum  fuerit,  Hl™»«  D°*  V. 

scriberc   non    pretermittam .     datum  Viennae  V.  idus  Augusti 

anno  domini  1560. 

Gratum  est  mihi,  quod  Ill°*  D*^  V.  de  confirmationibus  episco- 
porum  Hungaricorum  per  alium  quam  per  me  M***"  Ces.  certiorem 
reddi  voluerit.    gratius  futurum  est,  quod  etiam  responsum  S"*  D°*  N. 
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de  concilio  perferet  aJius.  multo  vero  gratissimum  crit,  si  me  cli;;na- 
bitur  iis  Icvarc  molestiis  in  quibus  nunc  versor.  nam  et  sumptus 
me  pridem  deficiunt,  et  laborum  horum  vehementer  pertaesum  est, 
et  me  tanto  huic  oneri  ferendo  parcm  non  esse  libenter  profiteor. 
plurimum  Hl"»»«  D°*  V.  dcbere  me  prolitebor,  si  mihi  oves  mcas  vi- 
sendi  et  apud  illas  concilii  futuri  denuntiationem  expectandi  pote- 
statem  impetraverit.  nullo  me  poterit  hoc  quidem  tempore  beneficio 
afficere  maiore. 

B. 

Pridie  nonas  Augusti,  quandoquidem  magno  cum  animi  sui  do- 
lore   scripserat    ad    me    Rev™°^   D°"*    archiepiscopus    Salisburgensis, 
plures  in  dies  sacerdotes   in   provincia   sua  ad   incestas  nuptias  con- 
volare,  ac  vix  etiam  suos  quorum  temporalis  est  dominus  continere 
se  iam  posse  quominus  idem  faciant,  visum  est  mihi,  ut  ad  M**™  Ces. 
accederem.     cui  quod   mihi   scriptum  fuerat  a  D°°  archiepiscopo  ex- 
posui,    simul   opem   illius   imploravi,    ut   autoritate   sua  qua   fungitur 
haec  fieri  prohiberet.     dixi,  quod  a  me  consilium  expetit  Rev""*  D"" 
archiepiscopus;    me  quod  illi  dem  non  habere,  sed  ab  illius  M**  non 
modo  consilium  verum   etiam   auxilium   petere.     respondit  mihi  M**^ 
eius :  iam  antea  se  mihi  dixisse,  quod  ad  hos  duos  ai*ticulos  pertinet, 
de  calice  et  de  sacerdotum  uxoribus,    quod  haec  duo  prohibere  non 
posset.     ^nam*,    inquit   ^ante  duos  annos,    cum   necessitas    magna   co- 
geret,  promisi  me  propter  duo  haec  neminem  punire  velle.*    tum  ego: 
^quid    igiturV     iamnc  vult   esse    liberum',    inquam   ^V.  ÄP*®    omnibus 
sacerdotibus    ad  incestas  istas  nuptias  con volare?  etiam  Wratislaviae 
duo  vicarii  cathedralis  ecclesiae   nuper  uxores  duxerunt.     quid  ergo 
futurum  estV   putat  autem  V.  M^^  has  esse  nuptias,  et  non  potius  in- 
cesta    adulteriaV*    ^scio*   inquit    ^quod    non    est    istud    matrimonium^ 
sed   est   mihi    impossibile    prohibere.'     ^cesari',    inquam  ^impossibile? 
dux  Bavariae  multo  minor  est  et  subditus  V.  II*''',  non  permittit  haec» 
tameu    in    sua   ditione.*      promisit*    inquit,    ^eadem  et  dux  Bavariae.^ 
tum  ego  ^scio,  ([uod  promisit;  sed  postoaquam  in  conferendam  pecu- 
niam    subditi    conscnserunt   (juam    ab   illis   postulabat,    dixit   se   vellt:: 
videre,    quis    prinms   ineiperet  vel  e  calice  laicus  bibere  vel  uxorenn 
sacerdos  ducere.    atquc  ita  suos  tarnen  in  officio  continuit,  proscriptis 
etiam   quibusdam    seditiouis   autoribus.'    ^est  mihi'  inquit  ^impossibile 
quod  petis.'    ^num  est'  inquam  ^verisimile,  quod  sit  impossibile  tantae 
M**?     ego  sum  vermiculus  cum  V.  M*^  comparatus.    dedit  mihi  deus 
oppiduhi  (juaedam,  castclla  et  villas.     ubicumque  uie^  est  et  capituÜ 
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mei  iurisdictio  temporalis,  nusquam  haec  fieri  permitto,  cum  tarnen 
andiqne  sim  cinctus  hacreticis  ex  omni  parte.'  tacuit.  subiunxi 
postea  ^si  putat  se  M*^  V.  non  posse  prohibere  quae  facta  sunt,  ante- 
[)uam  promiscrat  aliquid  subditis  suis,  saltem  quae  deinceps  sequuta 
sunt  ne  ferat.  nam  alioqui  periculum  est,  ne  sacerdotes  omnes  hoc 
se  ineesto  adulterio  contaminent.  et  existimo  instigante  id  aliquo 
tieri,  per  quem  quid  a  pontifice  peteret  M***  V.,  planum  factum  est. 
itaque  nee  rcsponsum  expectant,  sed  ipsi  sibi  ultro  usurpant  quod  a 
M^*  V.  petitur*.  nihil  aliud,  quam  tacuit.  submonui  postea  de  refor- 
matione  universitatis.  dixit,  iam  ea  de  re  se  tractare.  petii,  ne  quid 
statueretur  nisi  re  prius  ad  me  relata.  curaturum  id  se  promisit. 
in  dies  magis  ac  magis  declarat,  qua  causa  fuerit  impulsus  ut  nescio 
quo  iure  calicem  laicis,  uxores  sacerdotibus  quodammodo  pcrmitteret; 
niminim  quod  aliter  subditi  pecuniam  conferre  nolebant,  nisi  haec 
(luo  prius  illis  concessa  fuissent.  sie  venalis  iam  est  Christus,  ve- 
nalis  et  religio  christiana! 

Calendis  Augusti  ad  Christ"*  regis  oratorcm  accessi.  iterum 
de  concilio  multus  mihi  cum  eo  seimo  fuit.  contendebat  is,  onmino 
novum  indicendum  ac  de  iis  etiam  rebus  denuo  disputandum  esse, 
le  quibus  concilii  Tridentini  decreta  iam  intercesserunt.  miratus 
go  8um  vehementer,  quod  id  contentione  tanta  postularct.  sed  hanc 
Ic  causam  attulit,  quod  diceret,  nisi  Protestantium  consensus  acces- 
88Ct,  futurum  ut  frustra  decreta  in  concilio  scriberentur.  tum  ego 
ui  sunt*  inquam  ^isti  ProtcstantesV  ego  nescio  alios,  preter  cum 
li  quamvis  loco  prope  postremus  inter  duccs  tamen  odio  erga  ec- 
esiam  princeps  est,  Wirtembergensem  ducem;  deinde  duos  prin- 
pes  clectores,  Palatinum  Rheni  et  Saxoniae  ducem.  quod  enim  ad 
ectorem  Brandeburgensem  attinet,  propemodum  fidem  pro  illo  meam 
terposuerim,  quod  is  mittet  non  gravatim  ad  concilium,  et  libenter 
Ü8  acquiescet  quae  pontifici  summisque  monarchis  visa  fuerint. 
•tne  autem  aequum,  quod  isti  tres  duculi  et  locum  et  leges  rationem- 
le  habendi  concilii  prescribant  tribus  potentissimis  monarchis,  ce- 
iri,  Christ"**  et  Cath*^  regibus,  ut  interim  nihil  dicam  de  pontifice? 
iiid  accidere  posset  ignominiosius  et  quod  minus  ferro  tantos  prin- 
ipes  oporteret?*  ^sunt  illis'  inquit  ^adiunctae  preterea  civitates  Ger- 
laniae  potentes.'  ^sint'  inquam  ^consentientcs  cum  illis,  sed  quam 
psac  dissentientes  inter  se!  at  contra  nobiscum  sunt  cesar,  dux  Ba- 
ariae  qui  vix  ulli  ducum  Germaniae  potentia  cedit,  dux  Brunsvi- 
-ensis  qui  vero  dici  possit  Germanicus  Achilles,  deinde  tot  archi- 
jpiscopi,  episcopi,  qui  prope  dimidiam  Germaniae  partem  possident. 
icilicet  herum  habebitur  minima  ratio,   sed  istis  tribus  duculis  leges 
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imponcre  snmmis  principibas  fas  crit!'  posteaquam  colloquatus  cum 
eo  aliquamdia  fucram,  intervcnit  D°^  comes  de  Luna  Cath*^*  regia 
orator. 

Vll.  idus  Augusti  veiiit  ad  mc  Galliens  orator,  et  cum  de  con- 
cilio  mentio  ficret,  ^oportet*  inquit  ^non  ita  nos  pertinaciter  tuen  sen- 
teiitiam  de  continuando  concilio  Tridcntino.  nam  alioqui  nuUum 
illius  fructuin  fercmus.  populi  namque  regi  meo  subiccti  videntur 
nunquam  acquieturi  in  eius  coiicilii  docrctis,  quibus  non  subscripse- 
runt  Protestantium  nuntii;  sed  si  raiserint  ii  nuntios  suos,  quicquid 
presentibus  Ulis  fucrit  constitutum,  bona  spes  est,  quod  qui  novas 
res  in  Gallia  moliuntur  non  difticulter  in  eo  acquiescent*.  tum  ego 
^mihi  nequaquam  id  fit  verisimile.  nam  qui  vocantur  Protestantes 
in  Germania,  volunt  videri  quod  sint  confessionis  Augnstanae.  ego 
vcro  certo  scio,  quod  in  Gallia  nulli  sunt  haeretici  confessionis  Au- 
gnstanae, verum  Tigurinae  aut  Genevensis.  scimus  autem,  quod 
qui  se  iactant  esse  confessionis  Augustanae  pro  liaereticis  habentur 
a  Tigurinis  et  Genevensibus,  qui  vicissim  illos  itidem  habent  pro 
haereticis.  quoties  Catholici  colloquium  habuerunt  in  Germania,  nun-  —  -ä- 
quam  ad  illud  admittere  voluerunt  Protestantes  etiam  ipsi  Tigurinos  ^=^  «^ 
vel  Gcnevenses,  quod  eos  pro  haereticis  haberent.  quamobrem  qui  ^  -■■ 
fieri  potest,  ut  ii  qui  sunt  in  Gallia  haeretici  pendeant  a  Protestan — 
tibus  qui  sunt  in  Germania,  quos  a  sua  doctrina  non  minus  vehe — 
menter  quam  Catholicos  dissentire  sciunt?'  fassus  est,  ita  esse,  nulloss&^ 
in  Galliis  reperiri  qui  sint  confessionis  Augustanae,  ad  CalvinunLÄr^-Ärm 
omnes  inclinare.  ^cur  igitur'  inquam  ^tanta  ratio  Protestantium  lia — -^3 
betur,  ut  illi  pontifici,  cesari,  regibus  potentissimis  et  locum  et  ratio — 
nem  habendi  concilii  prescribant?  quid  autem,  si  nollent  illi  in  con — 
cilium  ullum  consentire,  sicut  nonnuUi  aperte  profitentur,  se  nullun«: 
ferro  posse  iudicem  pretcr  solum  Christum,  nee  ullum  habere  velk^-E: 
concilium?  num  idco,  quia  se  pcrditum  eunt  nonnulli  Germaniae^ 
principes,  rcliquus  onmis  orbis  christianus  periclitari  debet?  num 
quia  sani  sibi  videntur  nonnulli  Gcnnani  nee  opus  habere  medico,^ 
non  est  succurrendum  iis,  qui,  cum  sc  periclitari  videant,  medicinauu 
fieri  sibi  postulant?  fingamus  autem,  quod  absit,  quod  Germania- 
tota  pessum  ire  vcllct  et  ab  una  sancta  Catholica  apostolica  ecclesia 
se  dividere;  num  ideo  Itali,  Galli,  Hispani,  Poloni  et  si  qui  preterea 
sunt  populi  Catholici  rationem  inire  non  deberent,  qua  sua  saltem, 
regna  ab  ea  peste  servare  possent,  qua  Germaniae  populos  periisse 
viderent?'  cumque  bis  ego  verbis  egissem  cum  eo,  nonnihil  animum. 
illius  flectere  visus  sum.  quoniam  autem  dicebat,  Cath^*"  quoque 
regem  in  eadem  esse  sententia,  accessi  ad  oratorem  eius  D°^™  comi- 
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tem  de  Luna.  qnaesivi  ex  illo^  quae  Cath^^  regis  esset  sententia  de 
concilio.  respondit  mihi:  quod  eadem  quae  pontiiicis,  nisi  quod  noUet 
aliqaid  ea  de  re  tarnen  statui  prcter  cesaris  consensum.  dixit  autem 
et  hoc  orator  Galliae,  quod  dux  Virtcinbergensis  et  ncscio  qui  alii 
duces  Protestantes  miserint  Vergeriura  ad  Helvetios,  quo  tempore 
sui  regis  oratorem  apud  illos  agebat,  qui  moneret  ut  suos  doctores 
in  aliquem  Germaniae  locum  mitterent^  si  forte  posset  inter  ipsos  et 
eos  qui  sunt  Augustanae  confessionis  de  dogmatibus  convenire.  Ver- 
gerium  autem  hoc  ab  eis  responsum  tulisse:  tres  esse  causas^  quam- 
obrem  suos  in  Germaniam  esse  mittendos  non  putarcnt.  unam,  quod 
sibi  foedus  esset  cum  cantonibus  (ut  vocant)  Catholicis;  si  suos  misis- 
sent  ad  Protestantes,  futurum  ut  illi  suspicarentur,  quaeri  ab  eis 
auxilia  quibus  opprimi  possint  Helvetii  qui  sunt  CathoUci;  quam  in 
suspicionem  se  venire  noUe.  deinde  vero,  dissidere  ipsos  inter  se 
vehementer  Protestantes,  suos  vero  convenire;  periculum  esse,  si  col- 
loquantur  cum  Protestantibus  in  Germania,  ne,  qui  missi  forent 
eo,  simile  dissidium  aliquod  adferant  in  Helvetiam.  postremo,  se 
liberos  populos  nee  imperio  subiectos  esse;  si  semel  coepissent  in 
Germaniam  nuntios  suos  mittere,  metuere  se  ne  deinceps  etiam  quasi 
iure  sno  exigant  Germani,  ut  quacunque  de  re  consultandum  foret 
SQos  ad  illos  nuntios  mittant.  hoc  responsum  tulisse  Vergerium; 
ipso  Vergerio  narrante  se  cognovisse  dixit. 

Tertio    idus  Augusti,    cum    irem  ad   capellam   Ces.   M*'",   misi 

quendam  ex  meis  qui  sciscitaretur,   num  liceret  eo  die  mihi  Ser"*"" 

3oheiniae  regem  convenire.    renuntiavit  ille  mihi,  ut  venircm  hora 

quarta.    paulo  post  venit  quidam  a  rege  missus  ad  cesarem,  qui  for- 

t^sisse    hoc  ipsum  illi  signilicaverat.     itaque  statim  absoluto  sacro  vo- 

oavit  me  M'*'  illius.     ^tu'  inquit  ^ibis  hodie  ad  üHum  meum.    quaeso 

't^e,   dulciter  agas  cum  illo;  nam  plus  blandiciis  profeceris  quam  qua- 

"\?^i8    alia   ratione.^     dixit  hacc  animo,   ut  videre  licuit,   valde  pertur- 

Viato.     ego  vero   respondi,   me  nunquam  decrevisse  aliter  agere  nisi 

^Äreverenter  et  quam  benignissime.     perturbaverat  autem   revera  me 

^^[uoqne  haec   illius   tam   diligens  et  frequens  admonitio,   ut  quemad- 

"»Tiodum  agendum  esset  mihi  cum  rege  scire  satis  non  possem,  pre- 

^Ziipue   cum   nunc  hie   nunc   ille   mihi   diceret   ^si  durius  egeris  cum 

Ülo,  declarabit  se,  et  futura  est  causa  religionis  multo  deteriore  loco 

^rjuam  nunc  sit'.    eramus  autem  tum  ad  convivium  vocati  ab  oratore 

^^eneto.     intererat  illi  convivio  D°°*  comes  Scipio,  quem  ego  presen- 

:em  adesse  gaudebam.     itaque  simul,  ut  ille  surrexit  de  tabula,  sur- 

'exi  ego  quoque  et  in  proximum  conclave  cum  illo  me  recepi.    dixi 

IH,  quibus  verbis  usa  fuerit  ad  me  M***  Ces.    mirari  me,  quod  adeo 
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metuat,  ne  quid  Ser"**  filio  suo  quod  nolit  dicatnr,  et  unde  auspicio- 
uem  hanc  de  mc  coneepit,  quasi  ego  agerc  durius  cum  illo  constitu- 
tum  liabeam^    cum   tarnen   omnino   mihi   deliberatum   semper   fuerit, 
quam   mitissime   principis   ingenium   tractare^   nisi   quod  ipsa  per  se 
nonnumquam   est  amara   veritas;   quam   quia  non  audiunt  fcre  prin- 
cipes;   tit  persaope  ut  una  cum  regnis  et  populis  suis  pereant.    mihi 
nihil  esse  difticilius  quam  cum  hoc  principe  loqui^  cum  nolit  ulcus  tangi 
quo    graviter    laborat.     proinde    i)etivi,    ut    diceret    illius    M'*,    quae 
loqui  proposucrira  cum  Ser"^  filio  eins,  et  ut  admoneret  me,  si  quid 
in  iis  durius  esse  putaret.     respondit  se  facturum.     sed  cum  instaret 
hora   qua   mihi   fuit   ad  regem  eundum,   indicari  D°**  comiti  Scipioni 
iussi;  cupere  me  prius  cum  illo  colloqui  quam  ad  regem  accessissem. 
quod   etiam   factum  est.     veinim  ille  negabat   sibi  licuisse  M*®™  Ces. 
convenire,   quod   et   per  ipsum  regem  et  per  ducem  Magnopol 
qui   nuper   huc  venit  diu  fiierit  detenta  M**"  eins,     itaque  cum  iam^cTLMi 
audita  esset  hora  quarta^   non  putavi  mihi  diutius  cunctandum  esse,«^^  ^ 
verum   ad    regem   adii,   ac   obtuli  illi    „confessionem  fidei  Catholicae?=^ -<^ 
christianam"  simul  et  libros  meos  contra  Brentium;  ac  rogavi,  ut  ncEZ^  -iC 
gravaretur  legere,   precipue  quae  contra  Brentium  scripsissom.    era#^-^^t 
autem  apud  cum  magna  hominum  frequentia.     quaesivit  ex  me,  nuinrrjÄ^^wi 
semotis  arbitris  aliquid  agere  vollem,    ^si  visum  est*  inquam  ^Ser**  V.    ^ 
tum  ille  iuösit,  ut  egrederentur  alii.     mox  conscdit,  meque  aibi  assi—  i  *i" 
dere  iussit.    ego  unde  sermonem  meum  ordirer  nesciebam.    nolebanüTÄi^»^ 
enim  videri,  quasi  data  opera  venissem  ad  cum  admonendum  aliquarx--«^* 
de   re,   cum    nihil    minus  ferre   queat   quam   admoneri   se  contraquc^ -«^^^ 
scmpcr  .niti    dicatur.     quacsivi    igitur    ex    illius   M^,    quid   novaruiirXÄ^-i^^^ 
rcrum   accepisset.     respondit   se   nihil  habere,    preter  quam  quod  c^"^^-^^^- 
Urbe   scriberetur,    durius   acceptuni   esse   scriptum  illud  Ces.  M*"*  do  J^  ^ 
concilio,   maximo   vero   (juae   de   calicc   deque   connubio   sacerdotuiiJ'^ -■'-^^ 
scripta   fuerunt.     ego   vero    hac   ipsa   de   re   cum    illius   Ser*®  ager^*.«^^^^^ 
propositum   habebam,    itaque   gaudcbam  vehementer  quod  prior  eiusJiXJ^'i' 
rei  mentionem  fecisset.    dixi  mc  quoque  literas  habere,   quibus  illuo^xJ'^^ 
Ces.   M**^   scriptum    durum    vocatur,    et   non  obscure    fertur    parunr-«:  .«i-^^ 
gratum  S"'*^  I)"*^  N.  et  amplissimo  cardinalium  coUegio  accidisse.    ita^s-^-«^^^ 
que  deliberarc  patres  diligentius  super  hoc  scripto.     tum  ille,   ^imm»  m:^^^  ^ 
audio'  inquit  ^quod  iam  delibcrarunt,  ista  concedi  nuUa  ratione  possc:^  ^^  *^^ 
verum    ad    concilium    referri    oportere*.     ego    vero    ^mihi    tale    nihi:  &  »^  "^' 
scriptum  est,    sed  hoc  scripsit  111"^'^^  D°"^  Boromeus,   se  paucos  intr;*'^  — ^'"^ 
dies   rescriptura    S™'  D"'  N.  ad   me   missurum   esse,     monui'  inquair*^  ^^^ 
^ego  M*°™  Ges.,  ut  aut  ne  pcteret  ista,  aut  si  petere  vellet,  nude  prcc:^*^" 
poneret   duo   ista  capita,   nee  se  valde  sollicitum  de  illis  esse  oste 
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eret.  sed  meo  consilio  M*"  eius  dare  locum  noluit*.  rex  vero  ^non 
ctivit  hoc*  inquit  Jit  scis,  M^  eius,  iinmo  indicavit  in  scripto 
D  non  petere,  sed  tantum  rationem  ostcndit,  qua  sedari  motus  isti 
ossent  religionis  ergo  cxcitati'.  ^credo'  inquam  ^cgo,  quod  Romac 
chemcnter  mirentur  eiusmodi  rationes  proponi,  cum  instet  concilium. 
lemini  me  audire,  fuisse  quosdam  indices,  ad  quos  adductus  fuit 
uidam  criminis  nescio  cuius  capitalis  reus;  qui  processu  contra  cum 
xcto  suspcndenint  reura,  postea  miserunt  ad  proximum  oppidum 
rocessum,  ac  decemi  petiverunt,  num  recte  fecissent  quod  hominem 
uspenderunt.  non  dissimile'  inquam  ^cst,  quod  nunc  hie  agitur.  prius 
nim  usurpatur  calix  a  laicis  et  uxores  a  sacerdotibus  non  sine  gravi 
nimarum  periculo,  et  postea  volunt  in  concilio  decemi,  num  recte 
ictum  sit  post  multarum  animarum  interitum\  ^audivi*  inquit  rex 
5t  cgo  tale  quiddam  dici  de  quibusdam  oppidanis.*  ^certe*  inquam 
r'idctur  et  hoc  non  esse  dissimile,  quod  modo  agitur.  dein  de  vero 
uis  usus  erit  futuri  concilii,  duobus  iis  usurpatis  de  quibus  iam  tot 
riora  concilia  intercesserunt?  nonne  hoc  erit  habere  ludibrio  con- 
ilia?  nonne  videntur  hoc  isti  dicere  „vide,  quanti  faciamus  concilia. 
5t  iam  conciliis  decretum  est  non  Heere  sacerdotibus  uxores  ducere, 
os  nihilominus  abroganda  ea  ducimus  quae  decreta  sunt,  ex  iis 
olKgi  poterit,  quanti  proximum  quoque  concilium  habituri  simus." 
erte  hoc  mihi  videtur  esse,  deterrere  quominus  habeantur  concilia, 
t  planissimum  facere  quod  nullus  eorum  sit  usus,  si  rescindere  lice- 
>it,  quae  sunt  in  prioribus  conciliis  constituta,  idque  sub  illud  ipsum 
ßmpus  quo  concilium  est  habendum.*  haec  ego  cum  dixissem,  alio  ser- 
aonem  rex  deflexit,  et  cocpit  mihi  de  classe  Turcica  narrare,  quem- 
dmodum  ea  nihilominus  urget  obsidionem  illius  loci  in  quem  nostri 
onfugerunt.  paulo  post  iterum  rediimus  ad  connubium  sacerdotum. 
lirari  me  dixi,  quod,  cum  mille  quingentis  annis  in  ecclesia  dei 
acerdotes  absque  uxoribus  fuerint,  nunc  demum  tantopere  conten- 
atur,  ut  eas  illis  ducere  liceat,  quando  tempus  multo  brevius  est 
uam  tum,  quando  Paulus  etiam  eos  qui  haberent  uxores  voluit  esse 
amquam  non  habentes,  quoniam  tempus  breve  esset,  novum  hoc 
lunc  esse  quoddam  apostolorum  genus,  qui  sc  non  putent  evangelium 
ectc  predicare  posse,  nisi  prius  uxores  duxerint,  cum  apostoli  Christi 
luctas  etiam  reliqucrint,  nee  satis  expediti  sibi  fore  visi  sint  ad  pre- 
licandum  evangelium,  nisi  coniuges  suas  reliquissent.  quorum  etiam 
diqui  discipuli  sequebantur  exemplum.  multa  in  eam  rem  a  me 
licta  sunt,  quae  reccnsere  necessarium  non  est,  deinde  de  dissidiis 
laereticorum  inter  sc,  de  diversitate  confessionum  fidei,  quam  et  ipse 
•ex  non  probare  sc  dicebat,   de  confessione  Augustana  propemodum 
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abolita.  totam  horam  cum  eo  loquendo  consumpsi.  videbator  antem 
is  Bolito  benignias  mecum  egissO;  et  maiorem  quam  unquam  antea 
mihi  honorem  habuissc.  longum  esset  omnia  scribere.  illud  mihi 
pollicitus  est  inter  alia^  quod  meos  contra  Brentium  libros  diligenter 
legere  vellet.  simul,  ut  ab  illo  sum  egressus,  ad  Ser"*"  patrem  me 
contuli;  qui  videbatur  non  parum  ex  eo  recreatus,  quod  ita  mecum 
filius  egisset. 

C. 

Quaesivit  ex  me  cesar  iterum,  an  Ser™**  filio  dixerim  quäle  re- 
sponsum   habuerim   ex  Urbe.     respondi,   me  quater  illum  convenire 
voluisse,   sed  aut  egressum  aut  iam  iam  ex  urbe  egressurum  fuisse;^ 
verum   esse  mihi  tamen  dcliberatum  hisce  diebus  eum  alloqui.     tui 
ille   ^ostende'   inquit  ^ei  spem  aliquam.     timeo  namque^  ne  peius  de —  t^- 
signet  aliquid,  si  precisum  illi  fuerit;  nam  dixit  mihi,  mirari  ae  quofflzW 
rem  tam  parvam  non  possit  impetrare,  cum  tamen  Paulus  IH  multi^  ^s 
concesserit,  et  habet  Canisius  et  qui  sunt  de  societate  lesu  potesta-   ^r~n- 
tem  usum   calicis    impertiendi    petentibus'.     ^nunc    primum*   inquann^nMi 
^hoc  a  M*®  V.  audio,   nee   facile   mihi   persuaderi  potest   ut  credam-ÄTiÄii. 
ceterum   ego   nescio   nisi   realiter   agere;    et   M'*  V.  manifeste   dico^ni^-o, 
quod  spem  illi  potiundi  calicis  ostendere  nequeo.     quid  enim  petitr  cÄ^? 
ut  liceat  sibi  declarare  se  quod  non  sit  Catholicus,  hanc  ut  illi  potes^^  ^^^ 
statem  permittat  pontifex.    nam  qua  re  magis  alia  nos  esse  Catholico:^i:^-os 
declaramus,    nisi   cum   eodem   ritu  sacramcntis  ccclesiae  communica^^^-^^ 
mus?  nunc  iste  petit,  ut  eum  sibi  ritum  sequi  liceat,  quem  haeretic3>  ^ic 
sunt  amplexi:  nihil  est  quod  magis  exosum  deo  sit  quam  singularitas^ -^^s 
nam  inde  schismatici,  inde  haereses  oriuntur.    nee  ulla  res  magis  va^^^-^'^^ 
stat  ecclesiam  quam  singularitas,  ut  vere  de  vinea,  hoc  est  ecclesi.i-^^i* 
domini,   dixerit   propheta    „quod   singularis  ferus  depastus  est  eam**"^  -^^ 
nollem  quod  is  esset  tilius  M'^^  V. ;  verum  aderit  hie,  ut  opinor,  brev5^  ^^^^ 
Rcv^"«  Dnus  Zacharias  Delfinus,    dicam  Ser"^  filio   quod   ille    fortass^  -»«e 
afferet   certum  aliquod  et  de  concilio  et  de  ista  postulatione  M*"*  V 
placuit   illius  M**  ut   ita   dicerem;    sed   iterum  egressus  erat  ex  url 
rcx,    cum    eum  convenire  voluisscm.     quae  vero  tertio  idus  Augus' 
cum   illo   egi,   manu    secretarii   mei   scripsi.     qui  melius  habent  eil 
ingcnium  exploratum,  dicunt,  quod  admoneri  se  non  fert  sed  contr"^     '-* 
nititur.     sie   igitur   cum  eo  sermonem  habui,   nullam  ut  speciem  ai 
monitionis   habere  videretur,   simul  intelligeret,   quid  sibi  de  eo  spi 
randum  esset  quod  petit,  quandoquidcm  eadcm  est  illius  petitio,  qu.Ti-' 
reliquorum  quibus  rccte  dici  potest  „ncscitis  quid  petatis". 
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Wie  aus  der  noch  erhaltenen  Minute  des  Berichtes  B  hervorgeht,  besteht 
ierselbe  aus  zwei  Theilen.  Der  erste  Tlieil  (Min.  in  cod.  161  fol.  72  der  Krorkauer 
Univ.-Bibl.)  reicht  bis  ,tertio  idus  Augusti  cum  irem*  (S.  91)  und  ist  datirt 
August  9*,  also  gleichzeitig  mit  dem  Begleitschreibeti  A,  Der  zweite  Tfieil  (Min. 
'n  cod.  63  fol.  104  mit  der  Fortsetzung  in  cod.  160  ib.)  ist  datirt  vom  12.  August. 
Die  Nachschrift  C  ist,  wie  der  Satz  ,quae  vero  tertio  idus  Augusti  cum  illo  agi* 
^•cigt,  volletidet  worden,  ^lachdem  der  ganze  Bericht  B  fertiggestellt  war,  also 
^rüftestens  am  12.  August;  da  diese  NacJischrift  keine  Datirung  trug  und  nur 
las  Begleitschreiben  mit  dem  Datum  ,V  id.  Aug.*  verseilen  war,  ist  C  mit  dem 
Vermerk  ,copia  d'  un  poscritto  di  9  d*  Agosto*  versehen  worden. 

Der  im  Eingange  des  Begleitschreibens  erwähnte  Brief  Borromeo's  ist  nicht 
bekannt.  In  der  Sammlung  der  an  H.  gerichteten  Briefe,  wie  sie  uns  in  den 
Gothaer  codd.  vorliegt,  fehlen  Briefe  Borromeo^s  von  1560  Juni  29  bis  September  25. 
Wir  kennen  aus  dieser  Zwischenzeit  nur  ei7i  Schreiben  Borromeo's  vom  6.  Juli,  in 
welchem  H.  den  Auftrag  erhielt,  für  den  Atigsburger  Batikier  Hieronymus  Kra/fter, 
dem  wegen  Ausfuhr  von  Silber  aus  Deutschlatid  nach  Rom  ein  Process  gemacht 
wurde,  sich  beim  Kaiser  zu  venoende^i  (Linköping,  Gymn.  Bibl.  tom.  24  epist.  29 
Orig.;  gütige  Mittheilung  des  Herrn  lieciors  Dr.  F.  Eipler).  Dagegen  hatte  H. 
ülker  die  Aufnahme  der  kaiserlichen  Denkschrift  in  Born  keine  officielle  Mit- 
theilung  erhalten,  und  in  eiticm  Schreiben  an  Puteo  (vo7i  1560  August  3)  seinem 
Aerger  darüber  Luft  gemacht:  ^Rcv°'"'  D""»  Borromcus  nihil  hacteiius  meis 
rcitpoiidit,  iiequc  mihi  quisquam  scribit,  quo  animo  sit  accepta  isthic  scripta 
ücs.  M*""  de  concilio  scntciitia;  qua  de  rc  tarnen  literas  habet  orator  Hispanus, 
de  quibuB  me  certiorem  reddidit;  itidem  et  Scr"'  regis  mei  orator  de  confirmatis 
L'piscopis  Hungarieiü«.  ad  mc  litcram  nimm  iis  de  rebus  nemo  scribit,  quasi 
nihil  de  iis  ad  me  pertineat*  (Kraka.u  cod.  63  fol.  200  Min.).  Diese  Verzögerung 
dürfte  daraus  zu  erklären  sein,  d^iss  schon  Mitte  Juli  die  Absendung  Delfino^s  zum 
Kaiser  vom  Papst  tn  Aussicht  genommen  worden  war;  dessen  Ah'eise  verzögerte  sich 
jedoch  bis  Ende  August  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  20^).  So  kam  es,  dass  der  Kaiser 
und  Maximilian  ron  den  Entschlüssen  der  Curie  besser  unterrichtet  waren  als  der 
Xuntius,  da  ihnen  schon  am  2.  August  der  Bericht  d'Arco^s  vom  15.  Juli  zu- 
gegangen war,  in  welchem  dieser  die  Ansicht  des  Papstes  über  die  beiden  Haupt- 
forderungen der  kaiserlichen  Denkschrift,  Laienkelch  und  Priesterehe,  mittheüte 
(Sickel,  Actenstücke  nr.  45). 

Der  Umstand,  dass  neuerlich  ein  Specialgcsandter  des  Papstes  nach  Wien 
Hschickt  werden  sollte,  machte  auf  H.  den  stärksten  Eindruck.  Er  war  schon 
'urch  die  Sendung  des  Bischofs  von  Bitonto  verstimmt,  und  noch  mehr,  dass  diesem 
nd  nicht  ihm  die  Mission  zu  Theil  wurde,  den  Kaiser  von  der  Confirmation  der 
^Ufarischeti  Bischöfe  und  Erlass  der  Annaten  zu  verständigen  (vgl.  Sickel,  Acten- 
iicke,  p.  140).  /juod  ad  me  tantum  odiosa',  schrieb  er  am  5.  September  dem 
ardinal  von  Augsburg,  ,a(l  alios  vero  gratiosa  vel  grata  potius  deferuntur,  hoc 
it  quod  mihi  valde  gratum  esse  non  potcst.  toto  hoc  tempore  quo  nuntium 
ic  ago  vix  unquam  cesar  ex  me  gratum  ali((uod  verbum  audivit,  sempcr  ca 
nae  mentem  illius  perturbaiit.  quae  ccrt€  non  minore  dolore  proferuntur  a 
e,  quam  audiuntur  ab  illo,  nisi  quod  si  sccus  faccrem  officio  meo  rccte  functus 
*8e  non  viderer.  scripscram  cgo  de  vacantibus  ecclcsiis  in  Ilungaria,  Ccs. 
iioque  M**»  literas  commendaticias  miseram,  nemo  vcrbi  mihi  quicquam  ea  de 
5  respondit,  sed  per  alium  significatum  est,  quod  S**»  illius  liberaliter  condo- 
ati»  pccuniis  quae  solvi  solent  annatae  nomine  petitioni  M^  illius  est  assensa. 
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fateor  quod  ca  res  non  paruin   offeiiderit  aiiimum  meuin.     quod  si  ucpoti  S*^ 
eins  datiim  fuissct  hoc  ncf]^otiuin,  minus  molcstc  tulissem,  scd  ci  mandatum  fuit 
qui   non   maiorc  quam  ego  sanguinis  neccssitu^linc  S™*»  D»<»  N.  coniunctus  est, 
nisi   quod   cgo  tamquam  barl)arus  sum  visus  idoncus,  quicum  in  hunc  modum 
ageretur :  nam  quo  loco  hahcamur,  l\\"^  D*"  V.  non  ignorat*  (Krdkau  cod.  161 
fol.  107  Min.).    Dazu  kam  jetzt  die  Sendung  Delfino%  die  in  H.  die  Empfindung 
hervorrief,  man  halte  ihn  für  ungeeignet  und  er  sei  in  Wien  überflüssig,    .sunt  hie 
alii*,  schrieb  er  am  9.  August  an  den  Cardinal  von  Augsburg y  'qui  potcrunt  hoc 
officio  fungi  multo  rcctius.    est  Rev™"*  D"""  Cassanus  cpiscopus,  qui  cum  summo 
sit    natalium    splendorc   plurimum  autoritatis  obtenturus  esse  vidctur,  est  ad- 
iunctus    illi  !)»"■  Bitontinus,  vir   et  doctrina   et  ingenio    et  dicendi  facultate 
prcstans,  aderit  etiam  brevi  D""  Delphinus,  qui  et  ipsc  comprimis  ingcniosus 
et  prudens  esse  dicitur;    ego  me  simplicis  ingenii  esse  fateor,  et  ad  practica» 
nescio    quas   minime    idoneum.    quam    ob   rem  in  tanta  yirorum  excelleutium 
copia  non  video  quod  ego  futurus  hie  sim  necessarius.*  (Krakau  cod.  63  fol.  207 
Min.).    Diese  Umstände  uwl  die  finanzielle  Nothlage,  unter  der  H.  litt  (vgl.  Anm. 
zu  nr.  1),  v^anlassten  ihn,  in  einem  Schreiben  vom  8.  August  an  deti  Papst  die 
Bittt  um  Abberufung  zu  stellen.    Put^o,  der  dieses  Schreiben  dem  Papste  vorlegen 
sollte,  behielt  es  jedoch  zurück,  ufid  er  und  der  C-ardindl  van  Augsburg  waren  in 
der  näcJisten  Zeit  unermüdlich  tJuitig,  den  gekränkten  H.  zu  begütigen  und  sunk. 
Verbleiben  auf  seiften  Posten  zu  bewegen. 


19. 

Hosius  an  Borronwo.  Wieti,  1560  August  2(^^ 

Gespräch  zwischen   dem  Kaiser  und  Cithard;   Em^yfohlung  Cifhard's 
Anhiyift  des  Herzogs  van  Mecldruhiirg, 

Krakau  Üniv.-Bibl.  cod.  160  Min. 

Pater  Cytardus,  quem  ego  regi  diligcnter  commendaveram  sec^ 
illc  tarnen  tacebat,  factus  est  confessor  Ces.  M*'";  quam  adraonuit  dL-S 
ligenter,  ut  officii  sui  memor  S™"  D""  N.  iilium  obsequentem  sc  pro=?^* 
staret,  neque  refragaretur,  quominus  primo  quoque  tempore  suspeu— * 
sione  concilii  Tridentini  sublata  continuatio  illius  ibi  ficrct.  dixi  - 
mihi  pater  Cytardus,  quod  responsum  hoc  tulit  a  ccsare:  sempcr  s^^ 
fuissc,  deinceps  etiam  futurum  in  officio  potestateque  Komani  ponti  J 
ficis;  Paulum  quartum  hostem  sibi  Ciipitalem  fuisse,  nihilominus  nun  -* 
quam  auditum  ex  ore  M*'*  eins  fuisse  vcrbum  aliquod  parum  reve^=^ 
renter  de  illo  prolatum,  et  cum  varia  sibi  consilia  suggesta  fuissentn^ 
nunquam  sc  locum  illis  dare  voluisse.  nunc  per  dei  gratiam  pontl-Ä 
ficem  contigissc,  qui  patema  quadam  benevolentia  se  prosequcretur"^ — 
quo  maiore  cum  alacritate  se  pariturum  illi  in  omnibus.  cxpectar 
se  responsum  ad  ea  quae  scripserat  de  concilio,  neque  recusaturur-"^ 
quin  qualecunque  illud  fuerit  in  eo  acquiescat. 
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Haec  mihi  pater  Cytardus  narravit,  vir  et  doctus  et  pius  et  cui 
deu8  in  predicando  suo  verbo  gratiam  concessit  singularem,  dignus 
cuius  a  saneta  sede  ista  ratio  habeatnr.  quam  ob  rem  itemm  atque 
itenim  peto,  nt  velit  111"'^  D'**  V.  eorum  meminisse,  quac  causa  illius 
scripsi  de  sacerdotiis  quibusdam  conferendis. 

Venit  huc  ad  M*^"  Ces.  111""  D°"  dux  Magapolitanus,  et  vide- 
tur  non  esse  ingratus  M*'  eius.  quid  tamen  agat,  satis  exploratum 
non  habeo.     dicunt  esse  non  indoctum.     20.  Augusti  1560  Viennae. 

JDem  vorliegenden  Schreiben  war  beigeschlossen  eine  Aufzeichnung  über  das 
Gespräch  zwischen  H.  und  Maximilian  am  11.  August,  soweit  sich  dieses  auf  die 
Streitschriften  von  H.  gegen  Brenz  bezog  (gedruckt  Bzovius  ann.  eccl.  20 y  411—413). 

üeber  Cithard  hatte  H.  am  5.  August  dem  Papste  geschrieben:  ^certe  munere 
suo  preclare  fungitnr,   ita  ut  paulatim  iam  resipisccre  quidam  incipiant,  qui 

fuerunt  impuri  illius  hominis  Fauseri  contionibus  infecti. petiit  is  a  me, 

ut  86  S^  V.  commendarem; supplicat  is  pro  quibusdam  senatomm  Aquis- 

granensium  filiis,  quorum  opera  potissimum  illa  civitas  iam  fluctuans  in  officio 
ttmen  est  retenta,  deinde  vero  pro  nepotc  quoque  suo,  quem  non  poenitendos 
in  literis  progressus  fecisse  dicit,  ut  certarum  ccclesiarum  sacerdotiis  augeantur 

et  honestcntur *   (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  168  Orig. ;  gleichlautend 

an  die  Cardinale  Borromeo,  Morone,  Puteo,  und  von  Augsburg,   Krakau  Univ.- 
Bihl.  cod.  63  fol.  202  Min.). 

üeber  den  Herzog  von  Mecklenburg  machte  H.  in  dem  nächsteti  Schreiben 

ST»  Borromeo  vom  23.  August  die  Mittheilung:  ,dux  Megapolensis,  de  quo  antea 

»ornpsi,  creditur  habere   mandatorum    aliquid  ab  Augusto    Saxouiae   duce,  ut 

exi^loret,  qui  sint   sermoncs  de  eoncilio,  et  quae  sit  de  eo  sententia  Ces.  M"». 

c<?rtum  tamen  est,  eum  privatis  quibusdam  de  causis  venisse  Alberti  marchionis 

I^rsndeburgeusis   soceri  sui,  et  fratris  quem  cuperet  archiepiscopum  esse  Ri- 

g'ensem.    ostendit  cupere  se  vehementer,  ut  sibi  coUoqui   mecum  liceat;    mihi 

vero  deliberatum  est  eum  ad  prandium  invitarc*  (Arch.  Vat.  nrmz.  di  Germ.  64 

f^^'  185  Orig.;  in  diesem  Schreiben  bestätigt  H.  den  Empfang  eines  Briefes  Borro- 

"•^ö'»  ffom  5.  August,  des  Inhalts,  dass  der  Papst  vom  Fieber  wieder  genesen  sei, 

^^*^d  übersendet  ein  Schreiben  des  Kaisers  wnd  des  Erzbischofs  von  Gran  an  den 

^^pst,  die,  so  viel  er  vermuthe,  über  Laienkelch  und  Priesterehe  handeln).    Dasselbe 

^•"^^^Ätete  H.  in  emem  Schreiben  vom  3.  September,  ,dicitur   (dux  Megapolensis) 

"*^   postulasse  quaedam  111^  I)"^  Alberti  marchionis  Brandeburgensis  in  Prussia 

**^i»  soceri  sui  nomine;  petivisse  etiam  pro  fratrc  suo  investituram  ad  archi- 

^PiBeopum  Rigensem.    cesarem  autem  respondisse:  posteaquam  obtinuerit  con- 

"^Tnatiouem  a  saneta  sede  apostolica,  se  nou  esse  negaturum*,  weiters,  dass  der 

'^^^^€}g  seine  Einladung  zum  Mittagstisch  abgelehnt  hatte,   und  zwar,  wie  dem 

'"'^••***fi«  mitgeiheiÜ  worden  sei,  um  der  Naclwede  ^quod   esset   factus   papista* 

''^'^^wioftcÄ^n  (Theiner,  Monum.  Poloniae  2,  613).    Gemeint  ist  Johann  Albrecht  I. 

'^^     Mecklenburg,   dessen   Bruder  Christoph   im  Jahre  1556  vom  Domcapitel  zu 

'***9a  zum  Coadjutor  des  Erzbischofs  Wilhelm  von  Preussen  enrählt  tcorden  war, 

^9i.  Schirrmacher,  Johann  Albrecht  L,  Herzog  von  Meckletiburg  1,  301.  Soviel  man 

**••  fiiesem  Buche  ersehen  kann,  betrieb  der  Herzog  vmi^  Mecklefiburg  in  Wien  ganz 

^^^dere  Angelegenheiten  als  die  Einholung  der  Investitur  für  seinen  Bruder.    Er 

^UQtiatarberichte,  U.  Abtheilong,  Bd.  1.  7 
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erwirkte  vom  Kaiser   eine  Bestätigungsurkunde  für   die  evangelische   Universitäz- 


Bostockj  und  kaiserliche  Mandate  in  seinem  Streite  mit  seinem  Brtider  Ulrich  un 
der  Stadt  Bostvck,  vnd  in  den  Wirren  zugehen  dem  Erzbischof  ran  Biga  und 
Grossfürsten  Iwan  von  Bussland.    Vgl.  Schirrmacher  1,  370.  368,  395—396. 

30«. 

Pius  IV.  an  Fcrdifiand  I.  Rom,  1560  August  2!^^ 

Beglaubigt  Zar.caria  Delfino,  Bischof  von  Lesina  (Plmrus),  zu  Yen- 
Handlungen  mit  dem  Kaiser, 

Arch.  Vat.  epist.  Pii  /F.,  /.  fol.  436  Beg. 

Charissimo  in  Christo  filio  nostro  Ferdinande  Ungariae  ac  Bohemiae 

regi  111™®  electo  Romanorum  imperatori. 

Charissime  in  Christo  fili  noster  salutem  etc.  venerabili  fratri 
Zachariac  ei)i8Copo  Pharensi  prohatae  nobis  fidei  et  tui  studiosis- 
simo  eultori  mandata  dcdimus  eis  de  rebus,  de  quibus  cum  M**^  T. 
cum  agere  volumus.  M*®"*  T.  hortamur  et  rogamus,  ut  et  fidem  eins 
orationi  habere,  et  ad  ca  de  quibus  aget  perficienda  fautrix  nobis 
adiutrixquc  esse  vclit.  in  quibus,  ut  optimae  voluntatis  nostrae  nobis 
sumus  conscii,  ita  de  T.  M'®  tantum  nobis  pollicemur,  quantum  pro 
eximia  ipsius  pietate  et  sapientia  expectare  debemus.  datum  Romae 
apud  S.  Marcum  sub  anulo  piscatoris  die  25  Augusti  1560  pontiiica- 
tus  nostri  anno  primo. 

Ant(onius). 

Soicie  in  Born  die  Depesche  H.'  wm  21.  Juni  eingetroffen  \car  —  es  trar 
dies  in  der  Nacht  vom  11.  auf  den  12.  Juli  geschehen^  vgl.  Voss,  Verhandlungen 
IHus  JV.  S.  66  Note  125  — ,  und  der  Papst  daraus  ersehen  hatte,  dass  der  Kaiser 
in  der  Concilfrage  ganz  anderer  Ansicht  als  der  Papst  sei  (dass  er  stntt  Aufhebung 
der  Stispension  utid  Fortsetzuyig  des  Trienter  Concils  nicht  nur  Berufung  eines 
iieuen  Concils  in  einer  deutschen  Stadt  forderte,  sondern  auch  auf  schleunige 
Einführung  von  Beformen,  Laienkelch  und  Priesterelie,  dratig),  heschloss  er,  um 
den  Kaiser  umzustimmen,  die  Verhandlungcfi  über  die  Concilfrage  nicht  mehr 
durch  Jlosius,  sondern  durch  eine  andere,  am  kaiserlichen  Hofe  bekannte  uwi 
beliebte  Persönlichkeit,  für  die  eben  jetzt  Ferdinand  sich  i^ncendet  hattt,  führen 
zu  lassen:  durch  Bischof  Delfmo  (vgl.  die  Einleitung).  Am  13.  Juii  meldete  der 
kaiserliche  Gesandte  in  Born,  Prospero  d'Arco,  Delfino  sei  bereits  zum  Nuntius 
für  die  Conoüverhandlungen  enrähll  und  trerde  demnächst  die  Beise  nach  Wien-^ 
antrett^x,  und  dieser  Meldung  fügte  er  am  19.  Juli  hinzu,  dass  Delfino  tieüeich 
als  ständiger  Nuntius  in  Wien  bleiben  werde,  da  man  in  Born  H.  wegen 
Schroffheit  für  wenig  geeignet  halte.  Nach  dem  Berichte  Arco's  war  ursprünglicX. 
die  Abreise  Delfino' s  auf  den  VJ.  Juli  angesetzt  worden,  in  Wirklichkeit  verzog 
sich  jedoch  seine  Abfertigung,  ebenso  icie  es  bei  H.  der  Fall  gewesen  war, 
Woche  zu  WocJie,  so  dass  Arco,  der  in  Depeschen  von  Juli  24,  August  17,  24^  ^^ 
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tgelmässig  die  bevorstehende  Abreise  D.*8  gemeldet  hatte,  schon  Zweifel  hegte,  oh 
3  überhaupt  zu  dessen  Setidung  kommefi  werde.  (Berichte  Arco's  an  den  Kaiser 
ind  Maximilian^  Wien,  Staatsarchiv,  Bomana  Origg.;  Sickd,  Äct^nstücke  nr.  45, 
W;  ib.  nr.  43  ist  nach  den  Ausführungen  von  Voss  in  ^Mittheil.  des  Instituts*  0, 
\64  auf  den  10.  August  anzusetzen.)  Am  2.  September  reiste  1).  endlich  von  Bom 
tb  und  traf,  da  er  nach  der  ihm  gegebetien  Instrtiction  defi  Weg  über  Innsbruck 
ind  München  nehtnen  musste,  erst  am  28.  September  in  Wien  ein. 

An  Credenzbriefen,  die  D.  mitgegeben  wurden,  verzeichnet  das  Minuten- 
egister  der  Breven  Pius'  IV.  (Arch.  Vat.  epist.  Pii  IV.,  1  fol.  436  ff.)  neben  dem 
iben  gedruckten  solche  an  Maximilian,  dessen  Gemahlin,  die  Erzherzoge  Carl  u/nd 
Ferdinand,  Herzog  Albrecht  von  Bayern,  Cosinw  von  Florenz,  dessen  Gemahlin 
Leotwre  und  die  Bischöfe  von  Fimfkirchen  und  Erlau. 

Dagegen  sind  wir  über  die  Gehaltsfrage  nicht  unterrichtet  und  müssen  es 
iahingestellt  sein  lassen,  ob  Delfino  ebenso  wie  Hosius  200  Scudi  monatlich,  was 
ils  durch  die  Tradition  feststehender  Gehalt  eines  Nuntius  bezeichnet  wurde,  oder 
300  Scudi  monatlich  wie  Musso  erhielt  (die  letztere  Angabe  in  einem  Briefe  von 
H.  an  den  Cardinal  von  Augsburg,  1560  Getober  25,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63 
fol  93  Min.). 

Die  Facultäten,  die  Delfino  ertheüt  wurden,  waren  dieselben,  mit  denen  H. 
Msgestattet  worden  war  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  1).  Es  ivurde  ihm  jedoch  nicht 
nne  BtUk,  die  die  einzelnen  Facultäten  aufzählte,  ausgefertigt,  sondern  nur  ein 
Brece  mitgegeben  des  Inhalts,  dass  er  sich  derselben  Faadtäten  wie  H.  bedienen 
könne.  Jedoch  scheint  D.  von  dieser  Ermächtigung  wenig  Gebrauch  gemacht  zu 
haben,  da  er  sich  erst  im  Jänner  1561  bei  Antritt  der  Meise  nach  Naumburg  an 
H.  wandte,  um  eine  Abschrift  der  Bulle  anfertigen  zu  lassen.  (H.  an  Puteo,  1561 
Jänner  16,  Krakau  cod.  160  Min.) 

Die  ausführliche  Instruction,  die  Delfino  erhielt,  folgt  unten  (nr.  20^). 


20\ 

Borrofneo  an  Delfino.  (Roni,  1560  August  15 — 30.) 

Instruction  für  die  Verhandlungen  mit  deni  Kaiser  in  der  Concüfrage 
md  Darlegung  der  Momente,  tvelcJie  für  di^  Fortsetzung  des  Condls 
n  Tricnt  spreclien. 

besondere  Weisungen  für  sein  Verhalten  gegen  den  Herzog  von  Florenz, 
'ie  Cardinäle  von  Mantua  und  von  Trient,  den  Herzog  von  Bayern, 
V?»  Erzbisclwf  von  Salzburg,  di^  kaiserlichen  Prinzessinnen  in  Inns- 
Tuck,  Graf  Scipio  d^Arco,  Graf  von  Luna,  Hosim ;  Unterstützung  der 
erfolgten  Nonnen  in  der  Pfalz  und  in  Württeniherg;  Förder mig  der 
on  den  Dofninikanern  hei  Freihurg  i.  Br.  geplanten  Universität; 
wcsuch  des  Erzbiscliofs  von  Gran;  AtigelegenJieit  des  Biscliofs  von 
[Srcslau. 

Lagomaraini,  Epist.  Julii  Pogiani  2,  130  Note,  .ex  autographo';  im  Vati- 
canischen  Archiv^  das  nach  Angabe  Pallavicino*8,  Istoria  del  concüio  di 
Trento  2^  155  (ed.  Roma  1657)  vorliegende  Instruction  enthielt,  ist  die- 
selbe gegenwärtig  weder  im  Original,  noch  in  Copie  erhalten. 

7* 
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Mens.  Delfino. 

Per  instruttion  vostra  saperete,  che,  volendo  N.  S™  mandare  un 
viva  voce  all'  imperatorc  Ferdinande  per  pigliare  appuntamento  cir 
celebratione   del    concilio,   ha  eletta  la  persona  vostra,    perche  la  co 
nosce  pratica  delle  cose  di  Germania  et  della  corte  cesarea,  ove  altr 
volte    scte   stato    nuntio,   et   pcrchfe   sa   che   Timperatore   vi  ama  e 
tiene  conto  di  voi,    come  si  l)  potuto  vedere  da  inolti  offitii    che   h 


fatto   quella  M^"*  appresso  la  S*^  S.  a  benefitio  vostro;   et  percio,  es— 
sendo  voi  confidente  alla  JP'  Ces.    et   bene   intendente  delle  cose  di 
Roma  et  del  presente  negotio,  N.  S^®  spera,  che  voi  con  la  prudentia 
et  destrezza  vostra  essequirete  bene  quanto  sara  ordinato,  et  potrete 
non   solo   come  nuntio  ma  ancora  come  familiäre  all' imperatore  i>er- 
suaderlo  a  quello,   che  sarli  piü  servitio  di  dio  et  della  christianitii. 
il  che  fe  unico  fine  del  negotio,  che  al  presente  havete  a  trattare. 

Prima  adunque,  acciochc  con  la  memoria  delle  cose  passate 
r  imperatorc  conosca  meglio  la  sinceritäi  con  la  quäle  N.  S™  procede 
seco,  gli  esplicherete  diligcntemente  la  particolare  bon'a  volunüi,  che 
gli  ha  portata  sempre  S.  B'**'  et  innanzi  al  cardinalato  istesso,  et  gli 
porta  hora  piü  che  mai,  essendo  cresciuta  la  detta  bona  volunta  in- 
sieme  con  la  dignitli  di  S.  B°®,  la  quäle  tiene  fresca  et  gratissima 
memoria  non  solo  di  quanto  essa  gik  fece  in  quella  provincia  per 
servitio  di  S.  M**,  ma  an  cor  di  quanto  ha  fatto  il  S^  marchese  di 
Marignano  suo  fratello  et  contra  il  Turco  et  contra  i  ribelli  della 
medesima  M*^^  ha  poi  S.  S*^  (come  havete  veduto  voi  medesimo) 
dopo  l'assuntione  sua  al  pontilicato  continuato  piü  che  mai  nella  so- 
lita  aflfettione,  con  la  quäle  subito  annullo  tutte  le  objettioni  fatte  alla 
elcttione  di  S.  M*'\  et  volle  che  T  ambasciatore  suo  prima  di  tutti 
gli  altri  fosse  admesso  alla  publica  visita  et  obcdientia  come  amba- 
sciatore  del  primogenito  figliuolo  di  santa  chiesa,  et  volendo  mandare 
un  nuntio  che  riscdesse  in  quella  corte,  elesse  Mons.  Varmiense  per- 
sona cognita  et  cara  all'  imperatorc  et  quasi  della  natione  et  di  molta 
autoritJi  etc.,  accioche  trattasse  con  ogiii  amorevolezza  et  confidentia 
i  negotii  che  corrono  al  presente,  che  sono  impoitantissimi  al  bene- 
fitio publico.  ha  anco  S.  S*"^  raandato  il  S*"  Marco,  eletto  di  Cassano, 
suo  proprio  nipote  a  quella  corte,  accioch6  meglio  restasse  certificata 
S.  M^'  deir  amor  veramente  patcmo  che  se  le  porta,  et  della  bona  • 
intelligentia  che  si  dosidera  havere  con  lei;  et  hora  manda  voi  per — 
sona  grata  et  cognita  a  quella  M*^,  come  si  e  detto,  per  non  lasciar 
adietro  alcun'  offitio,  per  lo  quäle  ella  possa  non  solo  conoscer  ben 
in    quanto   conto  S.  S*^  la  tenga  et  quanto   Tami,   ma  ancora  quant 
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gli  prcma  la  risolutione  bona  sopra  li  negotii  che  appresso  si  diranno. 
per  le  quali  cose  et  per  la  molta  humanita  et  gratitudine  dell'animo 
di  quella  M***  spera  N.  S"^**,  d'esser  ben  coutracambiato  da  lei  et  di 
doveme  ricevere  sempre  bonissiraa  corriöpondentia,  et  hora  massime 
nelle  prcsenti  oecorrentie  et  in  tanto  bisogno  di  tutta  la  chriatianitli. 
Voi  dunque,  dopo  qucsti  complimcnti  che  farete  per  verita, 
praticherete  principalmente  il  negotio  del  concilio,  del  progresso  del 
quäle  8ete  bcne  infonnato  sino  alla  richiesta  ultima,  che  S.  M^  ha 
fatto  per  le  lettere  del  nuntio  Varmiense  et  per  la  scrittura  mandata 
a  nome  di  S.  M^  a  di  .  .  .  di  Luglio;  per  risposta  della  quäle  vi  ser- 
virete  della  scrittura  che  havete  a  i)artc  Bopra  la  modesiina  matcria, 
la  quäle  amplierete  a  bocca,  dichiarandola  in  quel  che  sara  bisogno. 
et  beuche  S.  S*^,  quanto  a  se,  sia  proiitissima  a  fare  il  concilio  in 
ogni  luügo  sicuro,  voi  pero  vi  sforzerete  sopra  tutto  di  far  bfen  ca- 
I»ac^  quella  M*^*,  quanto  sia  absurde,  difticilc,  et  pericoloso  il  condurre 
il  concilio  generale  in  alcun  altro  luogo  di  Germania  fuor  che  in 
Trento. 

Prima,   perchfe   a   trattar   di   nuovo   luogo    sarebbe    bisogno  di 
molto    tempo,   et   il   stato   presente   della  christianita  ricerca  rimedio 
presentaneo  et  non  patisce  dilatione;  et  poi,  perche  e  cosa  dubia,  se 
gli   altri   principi   che   non   sono  Alamanni  si  lasciassero  persuadere 
a  consentire  ai  luoghi  nominati,  o  a  altri  in  Germania;  et  li  vcscovi 
medesimi,  senza  li  quali  non  si  puo  far  concilio,  non  verriano  a  luogo 
non   sicuro,   come   non   puo   essere   sicuro  luogo  alcun  altro  di  Ger- 
mania,    anzi  si  puo  dire,  che,  quando  bene  i  principi  f'orestieri  con- 
sentissero   alla   celebratione   del   concilio   nel    mezzo  della  Germania, 
nondimeno  questo  a  S.  M*^'  sarebbe  perniciosissimo,   perch«^    (oltre   il 
pericolo   universale)   la   parte   de  Protestanti  che  b  maggiore  et  piü 
potente   della  Catholica   potrebbe   forse,   quando   il  concilio  fosse  nei 
ioro  paesi,   forzar  la  M*^  S.  a  consentir  con   loro  et  appartarsi  dalla 
i^ligione  Catholica,  con  inimicarsi  tutto  il  rcsto  de'  principi  christiani, 
et    con   rendersi  colpevole  appresso  dio  et  appresso  il  mondo  d'ogni 
di  Sordine   che   per  questo  nascesse  nella  religione,    o  d'ogni  tumulto 
e^    guerra   che    potesse    eccitarsi    nella    christianita;    la   quäle  c   ri- 
^otta  a  tale,  che,  se  non    e    ajutata   dalla    continuatione    della    pace 
^^ccessa  et  dalla   celebratione  di  concilio  bono  et  sicuro,  poiia  inani- 
"^»tissimo   pericolo   di   restarsene   in   breve   preda   de'  Turchi,    et  le 
P^'uvincie   piü  esposte  alle  invasioni  Turchesche  sono  le  provincic  di 
^^^rmania    et   gli   stati    hereditarii    della   M*'*   Ges.     dall'altra   parte, 
^iUando   la   M*^  S.,   come   fc   da   sperare,    per   sua  bontk  non  volesse 
^^usentire  in  alcun  modo  co'  Protestanti,  ella  porterebbe  manifestis- 
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simo  pericolo  (suscitandosi  qualche  tumulto)  di  ricevcre  carico  et 
forso  maggiore,  che  non  lo  ricevette  Carlo  V.  dal  duca  Mauritio;  et 
non  havendo  S.  M*^^  alcun  rcgno  fuori  di  Gennania,  quando  ne  uscisse 
per  qualche  accidcnte  (il  che  a  dio  non  piaccia),  potrebbe  restame 
fuori  per  semprc  essa  insieme  con  li  tigliuoli.  Ic  quali  ragioni  ben 
possono  senz'altro  mostrare  alla  M*^^  S.,  che  a  lei  medesima  k  peri- 
colosissimo,  tentare  di  ridurre  il  concilio  piü  dentro  in  Germania  et 
non  contentarsi  di  Trento. 

Quando  anco  non  fosscro  alcune  di  queste  ragioni^  S.  M**,  per 
le  dimande  ingiustc  che  fanno  i  Protestanti  nel  modo  di  celebrare 
il  concilio,  puo  ben  considerare,  che  in  casa  loro  non  muteriano  opi- 
nione,  ne  si  lasceriano  indurre  alle  cose  dcl  dovere,  senza  le  quali 
non  si  puo  celebrar  concilio  nfe  a  Trento  ne  altrove,  non  essendo 
conveniente  partirsi  dalla  antica  consuetudine  approbata  dal  principio 
della  fede  christiana  insino  alli  presenti  tempi.  et  poichfe  fe  intentione 
di  N.  S™  come  di  vero  pastore  et  {>adre  di  tutti,  et  deve  esser  simil- 
mente  intentione  d'ogni  (Jatholico,  che  il  concilio  si  faccia  con  le 
conditioni  solite  et  honestc,  si  deye  anco  [)rocurare,  che  i  Protestanti 
rimanghino  persuasi  di  venire  al  concilio  di  Trento,  considerando 
che  il  dargli  concilio  in  loro  potestk  et  in  luogo  non  sicuro  a*  Ca- 
tholici  sarebbe  dargli  occasione  di  essere  pertinaci  et  ostinatissimi 
nelle  loro  voglie.  il  che  8.  M*^  puo  ben  conoscere,  quanto  sarebbe 
contrario  al  retto  fine  di  S.  B"'-  et  pemicioso  alla  religione.  non 
deve  dunque  8.  M**'  partirsi  dalla  deterniinatione  gia  fatta  del  luogo 
di  Trento,  il  quäle  o  stato  accettato  da'  Catholici  et  da'  Protestanti, 
et  talmonte  accettato  et  stabilito  che  s'  intende  di  ragione,  che  al 
presente  ancora  il  concilio  resti  nel  luogo  medesimo  et  nel  medesimo 
vigore  di  prima;  poicliö  la  sospensione  fu  fatta  solo  per  aspettar  il 
fine  delle  guerro,  et  hora,  che  sono  finite  le  guerre,  viene  anco  ad 
esser  finita  et  levata  la  sospensione  del  concilio,  et  non  bisogna  far 
altro  che  dichiarar  levata  et  finita  detta  sospensione. 

Percio  8.  ÄP',  senza  pero  differire  la  risolutione  dal  canto  suo, 
deve  far  ogni  opcra  con  i  Protestanti,  acciochfe  amorevolmente  et 
con  bona  volunta  venghino  a  Trento,  ove  saranno  benignamente 
uditi,  et  potranno  con  ogni  conveniente  libertk  dir  la  ragion  sua, 
et  esporre  ogni  gravarae  che  pretendano.  nh  deve  8.  M*'^  restar  di 
fare  questo  offitio  con  i  Protestanti  per  la  renitentia  et  durezza,  che 
essi  hora  mostrano;  perche,  quando  vederanno  risolutione  et  fer- 
mezza  nella  M*'  Oes.  et  ncgli  altri  principi  Catholici  di  mandar  a 
Trento  et  di  favorir  il  concilio,  et  resteranno  certificati  della  bona 
voluntk  et   affetto   che  loro   porta   N.  S"^,   non  fe  da  disperarsi,  che 
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ancor  essi  non  possano  mutar  opinione  et  venirvi.  et  quando  ben 
per  hora  non  si  facesse  con  loro  proiitto  alcuno,  si  puo  nondimeno 
sperar,  che  cominciandosi  il  concilio  tra  essi  ve  ne  saraniio  di  quelli 
ancora^  i  quali^  desiderando  la  pace  della  religionc  et  chiarozza  delle 
confusioni  ove  si  trova  ^an  parte  della  Germania,  saranno  poi  con- 
tcnti,  che  il  concilio  habbia  progresso,  massimamente  vedcndo  che 
con  carita  et  desiderio  della  salute  d'ognuno  si  attenda  senza  aicun 
particolar  interesse  al  benelitio  universale,  et  in  ogni  caso,  se  bene 
i  Protestanti  per  la  celebratione  del  concilio  restassero  mal  satisfatti, 
nondimeno  non  haveranno  in  alcun  modo  giusta  causa  di  dolersi; 
perchfe  tutta  la  ragione  resta  dal  canto  deir  imperatore.  il  qualc, 
favorendo  il  concilio,  fa  quello  che  deve  farc  et  non  innova  cosa 
alcuna,  ma  solo  essequiscc  et  lascia  essequire  le  cose  gia  stabilite 
nelle  diete  et  approvate  da  tutta  la  christianitii,  come  si  e  detto. 

Airincontro,   se   T  imperatore   mette   tempo   in   niezzo  a  questa 
risolutione,   esso   prima   fa  cosa   dannosa  al  publico  et  forse  anco  al 
private,  et  offende  dio  et  la  conscientia  sua;  poi  si  pone  in  necessitii 
di  dar  giusta  causa  di  querela  non  solo  al  papa  et  alli  principi  Ca- 
tholici,    ma  alli   Protestanti   medesimi.     al  papa  et  a'  Catholici  dara 
causa    di   querela,   perche,   essende  esso  imperatore  (Jatholico  et  ha- 
bende   gik  consentito   alla  celebratione  del  concilio  Tridentino,  hora 
8e  ne  apparta  et  mette  tutto  il  negotio  in  difiicultli;    j)oiche   in  gran 
parte    la   sua   voluntli  basta  ad  essequire  questa  santissima  opera  et 
'^ecessarissima,    vedendosi    che    niuno    degU    altri    principi    Catholici 
^«ga    di  venirvi,  se  non  quanto  vi  desiderano  anco  V  imperatore.     il 
'^uale  mancando  a  questo  puö  ben  considerare,  quauta  occasionc  dia 
^"^  detti    principi   Catholici   di   scandalizarsi,   se    ben   quaicun   di  loro 
p^er    qualche  suo  rispetto  forse  andasse  dissimulando  et  tacesse.     ap- 
p^resso  col  differir  questa  risolutione  et  con   metterla  in  consulta  con 
i      Protestanti  o  in  diete,  1' imperatore  si  mette  in  evidente  neccessit'i 
rii    rliscompiacere   sl  Protestanti   medesimi,   ad   instantia   de*  quali    fa 
"Questo;  perchfe,  presupposto  quello  di  che  non  si  puo  mai  cred(»re  il 
C5  ontrario,  ciofe  che  V  imperatore  non  voglia  deviarc  dalla  fede  Catho- 
lica  et  da  quello  a  che  fe  obligato    per  le  promessc  passate,   si  dice, 
Cihe  S.  M**  non   potrii   in   alcun   modo  concedcre  a'  Protestanti  le  di- 
1  blande  loro,  et  non  potra  discostarsi  dalla  giuste  attioni  del  papa  vi 
clelli   principi  Catholici.     dal   che   sara   forza,   che   restino   tanto    i)iii 
offosi  i  Protestanti,  quanto  che  saranno  venuti  in  maggiore  sp(»ranza 
di   condur   Timjx^ratore   alle   lor   voglie,   vedendolo   per   lor   rispetto 
"ritirarsi  hora  dalla  celebratione  del  concilio  di  Trento,  del  quäle  essi 
Vn^n  conoscono  quanto  bisogno  habbia  la  parte  Catholica. 
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Et  perchfe  pare,  che  il  punto  piü  principale  consista  nella  depu- 
tatione  del  luogo  per  la  sicurezza  d'ognuno,  accioch^  intendiate  me- 
gliü  questa  parte  et  possiate  meglio  espliearla^  vi  si  dice:  prima  per 
quanto  tocca  a'  Catholici,    che  il  luogo  di  Trento,   come  h  iiotorio,  e 
per  sua  natura  sicura  da  tumulti  et  da  ogni  repentina  invasione.    ma 
oltre   di   queato,   quando   Timperatore   si   risolva   di   venirvi,   potrete 
riduiTC  in  mente  a  S.  M'"^,  che,  ancorachfe  i  Protestant!  la  sentissero 
male,  non  fe  da  temer  di  loro;  lierche  vi  verranno  i  duchi  di  Baviera 
et  di  Cleves  generi  di  S.  M**,  et  vi  verranno  insieme  i  sudditi  della 
medesima  M^  con  i  sudditi   del  re  Filippo  ne  i  Paesi  Bassi^  et  con 
Brunsuich   et   con   gli   altri   ecclesiastici.     et   a  questi  tutti  uniti  in- 
sieme, con  la  spalla  che  possono  havere  dalle  forze  di  Francia  et  di 
Spagna,   et   con   la   sicurezza   che   hanno   dalla  banda  d'Italia,    sara 
facil   cosa   di   teuer   i   Protestanti   in  ofiitio.     ma  oltre  ciö  in  questo 
caso   vi    si  da  licentia,   che  voi  offeriate  air  imperatore  et  agli  amici 
suoi  Catholici   non   solo   le  forze  della  sede  apostolica  et  di  tutto  lo 
stato  ecclesiastico,    ma  i  nipoti  medesimi  et  il  sangue  di  S.  S**,  oflFe- 
rendo  insieme  che  oltre  lo  forze  ecclesiastiche  si  procurcrk  dal  canto 
di   S.  B°*^,   che   i   principi    d'Italia   suoi   amici   siano   uniti   con  lei  a 
beneiitio  et  servitio  di  S.  iP*^  et  de'  Catholici;  bcnchfe  si  spera,    che, 
venendosi    alla    effcttuatione    del   concilio   di   Trento   con   ihtervento 
deir  imperatore,    la   medesima   offerta   che   hora  vien  fatta  da  N.  S"* 
sara  fatta  dal  re  di  Francia  et  dal  re  di  Spagna  ancora,    et  il  papa 
istesso  non  resterii  di  procurarlo,  quando  dalla  M^^  (^es.  venga  la  ri- 
sohitione  che  si  aspetta.     per  quello  poi,  che  tocca  all' assicuramento 
de'  Protestanti,    se  ben  essi  sono  sicurissimi  in  Trento  luogo  di  Ger- 
mania  et    suddito   all' imperio,    uondimeno    N.  S"   dal    canto    suo    in- 
sieme  con    il   concilio,    et  S.  M**",    come   imperatore   insieme   con  gli 
altri    principi,    danmno    salvocondutto    in    quella   amplissima    forma, 
che    possa   da   loro   medesimi   desiderarsi.     potrete   ancora   assicurar 
r  imperatore,    che    il   papa   non   mira   ad   altro,    che   ad  una  bona  et 
Santa   unione    della   chiesa,   alla   quäle    intende   di   venire  per  la  via 
della   mansuetudinc.     et   per   questo   e   risoluto,   non    solo  di  udire  i 
Protestanti,  ma  anco  di  accarezzarli  et  farli  tutte  le  cortesie  possibiU, 
et   dovc   possa   con  bona  conscientia  gratiarli,    lo  fara  sempre  volen-    - 
tieri,  et  mostrera  veramente,   che  non  desidcra  da  loro  altro,    che  la^ 
loro  salute;  et  lasceru  similmcnte  S.  S^^,  che  il  concilio  tratti  d'ogn^ 
loro  richiesta   liberamente,    et  vi  pigli  quella  risolutione  che  sara  in-  _ 
spirata  da  dio  a  salute  de'  popoU. 

Kesta  il  capo  della  riforma,  della  quäle  1'  imperatore  fa  instantia 
sopra   il    quäl   capo   potrete  dir  a  S.  M**,    che  il  papa  non  manca 
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farla  ogni  giomi  in  qualche  parte  secondo  roccasionc.  et  gik  voi 
sapete^  che  si  procura  che  i  vescovi  vadano  alle  loro  residentie,  et 
per  questo  se  gli  fanno  molte  gratie  et  si  augumenta  V  autorita 
loro;  et  di  mano  in  mano  andern  S.  B"®  faccndo  quel  bene  che  po- 
tra.  ma  con  tutto  questo  ancora  S.  S^  si  contenta,  che  di  essa  ri- 
forma  si  tratti  nel  concilio;  et  se  nclla  persona  medesima  di  S.  S** 
sara  cosa  degna  di  essere  rifonnata,  essa  sarli  la  priina^  che  lascera 
riformarsi;  et  dara  cssempio  agli  altri. 

Questo   k   quello  che  in  somma  vi  si  dice,   per  quel  che  tocca 

al    concilio   di  Trento,   et   alla   mansuetudiue  che  s'intende  di  usare 

CO*  Protestanti,  et  per  quel  che  tocca  alla  riforma.    ma  pcrche  spesso 

volte   movono   piü   le  ragioni   cstrinseche,   che  (lucllc  che  toccano  al 

negotio  medesimo  che  si  tratta,  et  potrebbe  essere  che  T  imperatorc, 

per  la  mira  che  tiene  alla  continuatione  deir  imperio^  si  lasciasse  piü 

persuadere   anco   nella  materia  del  concilio  dalle  ragioni  accomodate 

alFimperiO;    che   da   quelle   che    veramente  appartengano  al  concilio, 

oltre  qüella  ragionc,  che  h  unica  et  certissima,  cioe  che  nessuna  cosa 

devc  anteporsi  alla  salute  deiranima:  cercherete  voi  di  mostrare  alla 

M*^  S.,    che   a  lei  mette  conto  di  stabilir  Catholicamente  Ic  cose  del 

concilio  etiandio  per  continuar  rimpcrio  in  suo  Hgliuolo,  ricordando 

a  S.  M**,  che  Tappoggio  de'  Protestanti  non  hi  bono  nfe  sicuro.    per- 

che,    quando   con   questo  mezzo  il  rigliuolo  riesca  imperatore,    prima 

non    sara   legittimo   imperatore,   et  poi  non  sara  accettato  da  i  prin- 

cipi  christiani,   n6  da  i  Catholici  medesimi  d'  Alemagna;    i  quali  per 

hro    sicurezza   si   procureranno   altro   capo.     ma   airincontro,   appo- 

giandosi  sl  i  Catholici,  et  essende  tre  elettori  ecclesiastici,  favoriranno 

v^olentieri,   per  mantener  se  stessi,   Telettione  d'un  imperator  Catho- 

lico,    il   quäle   nel   punto   della  elettione  puo  aspettar  tanto  favor  da 

gli    ecclesiastici   quanto   da   i   seculari;   perchc   i   voti  si  misurano  a 

Numero,   et  non  a  forza.     et  oltre  di  questo,   venendosi  alla  celebra- 

tiione  del  concilio  di  Trento  ne  i  modi  sopradetti,   o  che  gli  elettori 

l^rotestanti   si   ridurranno   alla   fede  Catholica,    o  che  potranno  esser 

rlichiarati   privi   della   elettione   loro,    o   almeno   esser   posti   in  tanta 

^ecessitk,   che   haveranno   di   gratia  di  vivere  scnza  ardir  di  contra- 

{^orsi  all' imperatore  et  a  gli  elettori  Catholici.     per  il  che  deve  con- 

**  iderar  la  M**  Ccs.,  che  alla  successione  deirimperio  non  solo  non  ^. 

dannosa,  ma  e  utile  la  Catholica  celebratione  del  concilio  di  Trento. 

Quando    con   le   ragioni   sopradette,   et  con  la  efiicacia  che  sa- 

I^erete   usar   voi,   massime  con  l'essempio  dell' imperatore  Carlo  (che 

84urk  gloriose  in  ogni  secolo  per  i  continui  travagli,  che  ha  sostenuti 

j>er  la   difesa   della   religione   christiana"!   voi  vederete  di  non  haver 
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potuto  indurre  Y  imperatore  al  concilio  di  Trento,  direte  a  S.  M**  con 
ogni   modestia,   ma   pero   liberamente,   che   il   papa^   considerando  il 
luogo   dove  die  Tha  posto,   facendolo  padre   commune  di  tutti,   esso 
non  puö  non  havere  similmcnte  cura  di  tutti  et  medicare  dove  puo, 
se  non  puo  medicare  ognuno;  et  pero  considerando  la  S*^  S.,  che  le 
cose  della  rcligione  sono  tanto  declinate  anco  fuor  di  Germania,  che 
cominciano   ad   andare   in  precipitio,  et  gia  la  Francia  h  tutta  solle- 
vata  et  e  stata  neccssitata  di  concedere  a'  Scozzesi   un  Interim,   che 
non  e  altro  che  lasciarli  vivere  Lutheranamente;   et  vedendo  ancora 
che   in   Spagna  et   in   Italia   non  manca  qualche  principio  di  questa 
contagione,  et  vedendo  similmente  che  non  puo  piü  diflFerirsi  il  porei 
qualche  rimedio  senza  lasciar  che  tutto  vada  in  perditione,  si  risolve 
per  conscicntia  per  honore  et  per  conscrvatione  della  sede  apostolica, 
che  non  si  puö  piü  difforire  la  celcbratione  del  concilio.    et  pero  non 
volendo  S.  M**  venire  a  Trento,    si   scusa   con  lei,   et  chiama  dio  in 
testimonio,    che   mosso    solo   dal   desiderio  del  l)en  publice  h  forzato 
effettuare  il  concilio,  et  non  lasciare  che  i>er  colpa  di  Qermania  peri- 
schino  le  altrc  provincie,  che  hanno  bisogno  di  soccorso  et  lo  diman- 
dano.    et  venendosi  a  celcbratione  di  concilio  altrove  che  in  Trento, 
ancorach(i  sara  di  maggior  incommodo  et  dilatione  et  di  minor  utile, 
nondimeno  pregherete  S.  M*^,    che  voglia  almeno  mandarvi  suoi  am- 
basciatori   et   li   vescovi,   come   si  spera  che   habbia  a  fare   per  non 
mancar  in  tutto  all  ofiitio  imperiale,  il  quäle  b  principalmcnte  di  es- 
sere    protettorc    della   chiesa   et  difensore  et  essecutore  delli  concilii. 
Ultimamen tc  il  papa,  per  non  mancar  di  far  quel  poco  di  bene 
che  si  possa  per  ogni  via,    si    contenta,    quando  8.  M'"  non  consenta 
al  concilio  di  Trento,    et  faccia  renitentia  ad  ogni  altro  luogo  sicuro 
in    Italia,    et   pcrseveri    in    chiedere   la   riforma   et  la  concessione  di 
alcune   cose,    come   ha   fatto    (le   quali    cose   etiandio   che  fossero  de 
iure  positive,  et  S.  S^  Ic  potesse  concedere  de  plenitudine  potestatis, 
nondimeno,    siccome    non   ha    revocato  et  non  revoca  quelle  che  da*' 
suoi    prodecessori  e  stato  conccduto  intomo  ad   esse    cose,    non   pas- 
serebbe  raai    piü   altre   da    se    stessa   senza   participatione    di   tutti  r 
principi    et   nationi    Christiane,    essende   cose   che   toccano  a  tutta  Is 
christianita,  ot  essende  State  trattate  gia  in  alcuni  concilii  et  stabilit« 
come   liora  sono),    si  contenta,    dico,   S.  8^,    poichfe  haverete  vedutcr 
che  a  S.  M*'  non    piaccia   o    le   para  di  non  poter  condescendere  a«- 
alcun  concilio  ne'  i  modi  sopradctti,    che   voi  possiate  proponerle, 
vedcre  se  a  lei  satisfacessc?  questo  partito,  cio^  che  S.  B"^^  chiamas 
a  se  sino  a  quattro  vescovi  d'  ogni  provincia  con  alcuni  theologi  ele 
et   idonei,   et   trattasse   con  essi  questi  ailicoli  et  ancora  gli  altri 
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sogni  d'  ogni  provincia,  et  facesse  una  rifonna  quasi  universale,  et 
piacendo  questo  a  S.  M*^,  intenderete  ancora;  se  ella  mandasse  dal 
canto  suo  li  vescovi  et  theologi;  et  di  tutto  darete  awiso. 

Perchfe  liaverete  da  trattare  ancora  col  re  di  Bohemia,  del  qualc 
non  si  pu6  darvi  certa  commissione,  non  sapendo  in  che  terminc  lo 
troverete,  pcro  bisogna  rimettersi  in  grau  parte  alla  prudentia  vostra; 
il  quäle  et  di  quanto  si  contiene  in  questa  scrittura  et  di  quanto  si 
contiene  neH'altra^  darete  quel  conto  al  re  che  sark  profittevole  al 
negotio,  awertendo,  che,  quando  possiate  risolvere  con  Timperatore 
solo,  et  temiate  che  '1  re  contradica,  non  h  bene  intricarsi  col  re  piü 
che  tanto.  quando  anco  senza  il  re  non  possa  venirsi  a  conclusione, 
userete  tutta  Tindustria  che  potrete  con  lui,  adducendogli  le  mede- 
sime  ragioni  et  massime  della  successione  dell' imperio  et  facendoli 
le  medesime  oflFerte  da  parte  di  S.  S*'',  secondo  che  vi  parerk  piü 
convcniente.  et  perchfe  il  re  ama  molto  la  regina,  quando  cosl  vi 
para  espedientc,  potrete  trattar  con  la  rcgina  ancora,  cercando  di 
persuadcr  lei  con  Tessempio  del  re  Filippo  suo  fratello,  et  con  la 
speranza  che  puö  haver  di  succedere  ai  regni  di  Spagna  d'Italia  et 
deirindie,  la  quale  speranza  sarebbe  vana,  se  il  marito  et  lei  non 
difendessero  la  religione  Catholica;  et  con  detta  regina  potrete  valervi 
del  mezzo  del  conte  di  Luna.  nel  resto  in  dare  quclli  amorevoli  ricordi 
et  patemi  consigli  che  sark  bisogno  a  detto  re  di  Boemia  in  nome 
del  papa,  potrete  seguir  Y  ordine  che  gik  si  e  dato  a  Mons.  Varmiense, 
alterandolo,  quanto  a  voi  et  a  lui  parera  convcniente,  secondo  la 
tnutatione  che  da  quel  tempo  in  qua  possa  haver  fatto  il  detto  re. 

Con  gli  altri  principi,  per  li  quali  liaverete  brevi  o  lettere  cre- 
lentiali,  farete  quelli  offitii  che  vi  pareranno  opportuni,  valendovi  di 
j[uelle  ragioni  che  saranno  convenienti,  per  inanimarli  al  buon  suc- 
icsso  di  quanto  si  tratta  et  alla  celebratione  del  concilio. 

In  molte  cose,  che  potranno  occorrerc  et  che  hora  non  possono 
s^enir  in  consideratione  di  N.  S*^*^,  S.  B°^  si  rimette  alla  molta  pru- 
ilentia  et  bon  giuditio  vostro,  il  quale  pigliando  consilium  in  arena, 
darete  sempre  quello  che  vi  parerk  piü  espediente,  intanto  che  avvi- 
^ando  di  qua  possiate  haver  lumc  della  mente  di  N.  S"  et  ordine 
"^i  quanto  liaverete  a  fare. 

Usate  diligentia  in  teuere  awisato  N.  S^^  minutamente  di  quanto 
Intenderete  et  quanto  potrete  conjetturare;  et  quando  liaverete  cosa 
cii  momento  et  che  vi  para  degna  d^esser  avvisata  per  corriero  a 
jK)8ta,  lo  potrete  fare,  perche  tutto  sarii  con  piena  satisfattione  di 
^.  S'**,  al  quale  preme  il  negotio  del  concilio  sopra  tutti  gli  altri  ne- 
gotii che  hoggi  si  trattino. 
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Ordini  particolari. 

Per  Camino  troverete  il  duca  di  Fiorenza;  al  quäle  commani 
eherete  tutto,  et  havendo  da  lui  qualehe  avvertimento,  ne  daret 
avviöo,  aecio  N.  S*"*^  i)()ö8a  ordinarvi  quanto  haverete  a  fare. 

II  medesimo  vi  si  dice  del  cardiuale  di  Mantova. 

AI   cardiuale   di  Treiito   direte   in   summa  il   desiderio   che  h 
N.  S'^*'  di   proseguire   il    concilio   di  Trento,   et   le   cause   dell^andatr      ** 
vostra. 

II   medesimo   direte   al   duca   di  Baviera,   et  air  arcivescovo  d_ 
Salsburg,  sc  lo  vederete,    cioe  il  desiderio  che  tiene  N.  S*^  della  pro—  — - 

secutione   dcl    concilio   di  Trento,   pregandoli   a   far   bon   oflitio  coi 

r  imperatore. 

Visitercte   le   regine  in  Inspruch,   et  le  ringraticrete  deirhonor—     i 
fatto  alle  nozze  della  nipote  di  S.  S^. 

In  Corte  fareto  i  complimenti  opportuni  con  i  ministri  cesareL 
et  in  particolar  col  conte  8cipione;  et  daretc  bona  relatione  del  cont 
Prospero  suo  fratello. 

Con  il  conte  di  Luna  communicherete  tutto,  et  vi  valeretc  del. 
opera   sua;   nel  qualc   si  sj^era,   che   troverete   bona    corrispondentij 

Con  gli  idtri  ambasciatori  haverete  i  riguardi,  che  conviene. 

AI  Varmiense  direte,  che  il  papa  resta  di  lui  satisfattissim« 
gli  darete  conto  di  tutto,  honorandolo  et  accarezzandolo  et  seguent 
il  suo  consiglio  massimc  nelle  materie  theologiche.  gli  direte  an( 
che  il  papa  ha  mandato  voi  per  lo  particolar  del  concilio,  acciocl 
a  lui  non  tocchi  di  rompcre  venendosi  a  disparere,  come  potrebl 
accadere  che  si  venissc;  perche  rompendosi  per  sua  mano,  si  dil 
cultcrebbeno  gli  altri  negotii,  che  egli  havesse  successivamente 
trattare. 

Kaccomanderete  a  S.  M' '   caldamcnte,  quanto  potrete,   la  libci 
tione  dellc  monache  dcl  ducato  di  Vittembcrgh,  et  del  Palatino,  accr 
che   almeno   })08öaiio    con   la   persona   libera  sei'vir  a  dio  nella  sairr 
profession    loro,    et   siano  Icvate  da  quelli  monasterii  et  condotte  fi 
Catholici,    di   che  vi  sara  dato  ricordo  dagli  agenti  suoi,    quando 
rete  alla  corto. 

Kaccomanderete   parimentc   a   Ö.  M*^  il   studio,    che   li   frati  ^ 

S.  Domenico   vogliono   erigcre   presso   Friburg   loco   patrimoniale 
S.  M*"^,    accioche   gli   pigli   in   protettione    sua,   con  la  quäle  possa^    rx^o 
attcndere  airoffitio  et  agli  studi  et  alle  predicationi. 

Darete   al   vcscovo  Varmiense   li  Cinquecento  scudi  d'oro,   o- 
N.  S""®  gli  manda  per  ajuto  di  costii,   con  dirgli  che  attenda  a  sei 
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alle^ramente^   et  che  finito  questo  negotio  dcl  concilio  S.  S**  si  risol- 
verk  poi  a  quel,  che  vorra  far  circa  la  licentia  sua. 

Gli  diretc  ancora,  che  circa  la  petitione  fattagli  dalF  arcivescovo 
di  Strigonia  si  fara  consultar  qui  dalli  thcologi,  quel  che  sia  espe- 
diente di  fare,  et  che  tratanto  puo  risponder,   che  non  si  deve  uscir 

da  r  antiche  traditioni  della  chicsa,  ma  piü  presto  restar  senza  preti. 
De   Taltro   negotio  Wratislaviensi   potrete   dirgli,   che   egli   ha 

risposto  pnidentissimamente,  et  che  quando  li  nipoti  di  quel  vescovo 

si    facessero   veramente  Catholici,   all'hora   non    saria  da  negargli  la 

gratia  di  testare. 

In  der  vorliegenden  Instructiofi  ist  an  zwei  Stellen  (S.  101. 107)  auf  eine  altra 
scrittura  verwiesen,  die  dem  Nuntius  mitgegelten  wurde.  Gemeint  ist  die  Antwort 
^s  I^apstes  auf  die  kaiserliche  Detikschrift,  gedruckt  hei  liaynald  1560  nr.  56. 
J^atirt  ist  diese  Antwort  tiach  Sickel^  Actenstikke  nr.  50  Note  ,die  penultima 
ßienaiR  Augiisti',  sie  ist  jedoch  bereits  am  15.  August  dem  Nuntius  in  Spanien 
und  tcahrscheinlich  gleichzeitig  dem  französischen  Gesandten  in  Born  mitgetheilt 
^orden^  vgl.  Voss,  VerJiandlungcn  J\*uä  IV.,  p.  74—75.  Damach  ist  das  Datum 
^^^  vorliegenden  Instruction  angesetzt  trorden.  Nach  Voss  a.  a.  0.  ist  auch  die 
vorliegende  Instruction  dem  französischen  Gesandten^  dem  Abt  von  Manne,  mit- 
ff€theilt  wordeti;  es  dürfte  dies  jedoch  auf  einem  Irj'tlium  berulien,  denn  in  der 
.respon.<«io  S.  S**"  ad  regem  Galliae*  (Sickel,  Actetistücke  nr.  48)  unrd  nur  gesagt, 
"ass  ton  der  /isposta  che  si  fa  al  imperatore  il  detto  abbate  di  Manna  ne  haveri 
^■^*piu*.  Ueberdies  trägt  auch  die  vorliegende  Instruction  nicht  den  Charakter  einer 
"^^cnsihlen. 

Zu  den  ordini  particolari  ist  zu  bemerken: 

lieber  die  Drangsalirung,  der  die  Nonnenklöster  in  der  Pfalz  und  Württem- 
^^9  ausgesetzt  waren,  und  über  deti  Widerstand,  den  sie  der  gewaltsamen  Eefor- 
***'*^ni7  entgegensetzten,  vgl.  Bitter,  DeutscJte  Geschichte  im  Zeitalter  der  Gegen- 
*'^f^>^mation,  1,  201—203  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

Ueber,die  von  den  Dominikanern  geplante  Errichtung  einer  Universität  gibt 
'^^eren  Aufschluss  das  nachfolgende  Breve  Pius*  IV.  an  Bürgermeister  und  Stadt 
^^burg: 

Dilectis  filiis  rectori  et  Universität!  Friburgensi. 

adducti  Btudio  debito  nobis  penitus  insito,  tuendae  in  illis  (ier- 

^*'*niae  partibus  in  ([uibus  adhuc  viget  Catliolicac  rcligionis,  et  in  quibus  labe^ 

'***t}itn  fuit   resti tuendae  et  confirmandae,  noveritis,  a  nobi»  concessuni  nuper 

^if*st»  convcntui  AdelshauBensi    ordinin  fratrum    jiredieatoruni    upud    ()])pidum 

^"^^riini,  ut  ibi  generale  »tudium  instituatur;    ex  quo  non   parvam    utilitateni 

^*"»ecuturam  esse,  deo   iuvante  confidiinus.     libenter   hoc  vo»    nudituros   CHse 

^**tnu8,  tarn  Catbolicis  enim  viris  et  fidei  Catholicae  <lefen8oribui*,  quales  vos 

*^»U  tempore  fui»tiH,  non   possunt  haec  quae  ad   tuendam   fidem  Catholicam 

*ii*^^  non  pummopere  grata  iucunda  et  optata  esse,    itaque  conventum  et  Studium 

^^^  Vestrae  Devotioni  per  ae  ipua  sati»  eommendata  fore  putamuB;  sed  tamen, 

*^^<i  magnae  nobis  curae  est,  ut  quod  pio  a  nobis  animo  factum  est  firmum 

stabile  maneat  et  quam  uberrimos  fructus  offerat,  Devotionem  Vestram  in 


^ 
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(lomino  hortamur,  ut  et  conventum  illum  precipue  vobis  commendatum  habeatii 
suis  cum  et  vestris  etiain  privilegiis  frui  patientes,  cum  eius  sit  ordinis  qui  d 
ecelesia  ac  religione  Catbolica  semper  optime  meritus  fuit.  et  qui  in  studi» 
recens  instituto  studucrint  promotive  fuerint,  tamquam  membra  vestra  recipiatis 
quae  cum  faeictis,  et  dei  laudi  vestrique  oppidi  bonori  ac  dignitati  inservieti^^  Ss, 
et  nobis  rem  admodum  gratam  faeictis.  datum  Romae  apud  S.  Petmm  etc.  di  .S  Je 
23.  Augusti.  anno  1°  (Ärch.  Vat.  epist.  Pii  IV.,  1  fol  466  Beg.;  ib.  fol.  468, 
selben  Tage  und  desselben  Inlialts  an  den  Bischof  von  Canstane).  Ob  dieser  Piar- 
einer Universitätsgründung  in  der  nächsten  Zeit  festere  Gestalt  angenommen  hab^ 
konnte  ich  nicht  feststellen ;  zur  Errichtung  einer  Universität  in  Äddshaus  ist  ^  gg 
jedoch  nicht  gekommen.  Ueber  diese  beiden  Angelegenheiten,  Verwendung  für  d^  ^^diie 
verfolgten  Nonnen  und  Unitersitätsgrimdung,  hielten  die  NunHen  am  flTt.  OtU^i^^^s^ier 
Vortrag  beim  Kaiser. 

Die  beiden  letzten   Punkte  der  ordini   particolari   bezi^^en  sieh  auf  j^^SET' 
Bericht  vom  31.  Juli  (nr.  17). 

21. 

Hosius  an  Borronieo,  Wien,  1560  September  9. 

Unterredung   mit    dem   Kaiser   am   8.  September:   über   Reform 
Universität,  Verlmlten  Maa^imüians,  und  das  Concü, 

Nachschrift:   Berufmig  Cithard*s  zu  Maximilian, 
ArcfL  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  182  Orig. 


Sexte  idus  Septembris  iterum  conveni  Ces.  M*®".    egi  de  re 
ganda  universitate,  tarde  negotium  procedere  questus  sum.    re8pon^^3it; 
rem   esse   magni   momenti,   deliberationis   indigere^   sed  iam  traeta^  ^^ 
negotium,     quaesivi  num  dederit  mandata  de  eiiciendis  Ulis,  qnon:::^i:;=ii^ 
nomina  descripta  dederam.    dedisse  dixit.    narravi  postea^  quem  s    -^r- 
monem   habuerim   cum    Scr™^  rege,     fuit  Uli  pergratum  audire^  ilL  ^ud 
precipue,  quod  dixeram,  me  nullis  esse  monitionibus  usum  sed  qu 
confabulatum  cum  illo  fuisse.     ^hac'  inquit  jatione  citius  profece 
commendavi   multum    Ser**™   eius,   quod   magis   nunc   esse   videre'^t:^*-^^ 
facilis   quam    antea,   quodque  spem  de  illo  nonnullam  conciperem,  *^ 

modo  persuaderi  ei  posset,  ut  Cytardi  sennones  audiret.  suasi, 
M**"  illius  in  templo  Maxirailiani  patrem  Cytardum  predicare  iubec:  ^^^? 
et  ipsa  veniret  ad  illum,  quandoquidem  venire  filius  ad  patrem  nolL  ^^^• 
respondit  ^et  hoc  ego  lubens  facerem,  neque  mihi  grave  fiitun^c-^*'^ 
esset;  sed  si  vellet  eum  audire  filius,  non  gravaretur  ad  me  vei»—  '^^  ^ 
filius.'  dixi  inter  alia,  hoc  me  libenter  admodum  ex  rege  cognovis^  ^^^y 
quod  concilium  vehementer  cupere  videtur,  quod  impedire  viden 
illi  qui  nolunt  in  iis  quae  proponuntur  a  S"°  D°°  N.  acquiescere;  tot 
que  sermonem  illum  repetivi  quem  cum  rege  de  concilio  habui,  f*  ^^^ 
aliam  ob  causam  quam  ut  ipsius  quoque  Ces.  M*'*  animum  explorari^ 
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dixi,  mihi  videri  neminem  adversaturum  magis  coneilio  quam  ducem 
Wirtembergensem ;  quam  autem  hoc  esset  turpe,  futurum  quod  plus 
posse  diceretur  unus  iste  princeps  in  Gennania,  quam  eesar  cum 
Omnibus  et  Catholicis  principibus  et  minus  Catholicis  aliis^  qui  tarnen 
a  coneilio  non  prorsus  abhorrerent.  M*"  illius  visa  est  assentiri  ser- 
moni  meo,  cum  presertim  quid  ego  sperarem  de  singulis  principibus 
commemorassem^  sed  quid  ipsa  deliberatum  haberet,  mihi  ne  verbo 
quidem  significavit.  haec  ego  Hl™*«  D"'  V.  significanda  putavi.  cetera 
8i   quae   occurrent,   scribam   per  nuntium    celeriorem.     nam  qui  has 

perferet,  tardior  aliquante  est  futurus .    datum  Viennae  9.  Sep- 

tembris  anno  domini  1560. 

Cum  has  scripsissem^  venit  ad  me  pater  Cytardus  et  significa- 
vit mihi,  misisse  ad  se  regem^  renuntiasseque  ut  sub  hora  nona 
eniret  ad  se.  rogavit,  ut  instruerem  quibus  verbis  uti  deberet.  in- 
truxi  hominem^  ut  mihi  tum  in  mentem  veniebat,  nihil  ut  initio 
»reter  salutationem  et  obsequia  sua  referret,  ex  sermone  autem  illius, 
[uem  habiturus  esset  ad  se,  materiam  dicendi  sumeret.  non  dubito, 
[uin  sit  a  prandio  venturus  ad  me.  erat  enim  invitatus  alio,  mecum 
it  prandere  non  posset . 

Die  im  Eingange  unseres  Berichtes  erwähnte  Unterredung  zwischen  H.  und 
Mcucimilian  hatte  am  2.  September  stattgefunden  und  war  von  H.  am  nächsten  Tage 
n  einem  ausführlichen  Berichte  Borromeo  mitgetheilt  worden  (Theiner,  Monum. 
Polaniae  2,  614-^15  =  Bzovius  Ann.  eccl.  20,  413—414).  Das  Gespräch  hatte 
Hch  rasch  der  Tagesfrage,  dem  Concü,  zugewendet.  Maximilian  erklärte  es  als 
ias  einzige  Mittel,  das  der  fortschreitenden  religiösen  Zerklüftung  in  Deutschland 
Einhalt  thun  könne,  und  bemerkte  wiederiwlt,  es  Mtige  vom  Papste  ab,  die  ent- 
sprechenden Vorschläge  zu  machen.  Dagegen  betonte  H.,  der  Tapst  habe  bereits 
den  besten  Vorschlag  gemacht,  nämlich  das  Concil  von  Trient  fortzusetzen,  und 
gab  im  Anschlüsse  daran  eine  Darstellung  der  voraussichtlichen  üaltung  der 
protestantischen  Fürsten  zum  Concil,  die  ebenso  wie  im  vorliegenden  Schreiben 
zum  Schlüsse  kam,  dass  nur  der  Herzog  von  Württemberg  unbedingter  Gegner  des 
Concüs  sei.  Schon  der  Kurfürst  Friedrich  von  der  Ifalz  verwerfe  nicht  von 
vorneherein  das  Concil,  von  August  von  Sac/isen  werde  1}erichtet,  dass  er  ein  ent- 
schiedener Gegner  der  fortschreitenden  Secteiibildung  sei  und  deshalb  das  Concil 
keinesfcUls  ablehnen  werde,  wnd  den  Kurfürsten  ron  Brandenburg  könnte  man 
beinahe  als  Katholiken  bezeichtien.  Dieser  Darstellung  setzte  Maximilian  starke 
Zweifel  entgegen,  H.  hatte  jedoch  ron  dem  ganzen  Gespräch  den  Eindruck,  dass 
Maximilian  den  bcUdigen  Zusammentritt  des  Concils  wünsche.  In  dem  Begleit- 
schreiben zu  diesem  Berichte  (Theiner  613)  erwähnte  H.  Gerüchte,  dass  die 
protestantischen  Fürsten  Deutschlands  demnächst  eine  Zusammettkunft  halten 
wolltefi,  um  über  das  Concil  zu  beratJiscJilageti,  und  dMS  auch  August  von  SacJisen 
und  Joachim  von  Brandenburg  Gegner  des  Concils  seien.  In  der  That  ist  im 
Sommer  und  Herbst  1560  unter  den  protestantischen  Fürsten  über  eine  Zusammen- 
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kunfl  rfrhondflt  trordfn.  dk  nf»fr  tu  frfter  Linie  niM  dem  Ccneü,  «Hukm  der 
fyfnerlirheH  rnUrzric^nuho  d<r  Am^iiit^r^ifHten  Confesfion  galt,  und  die  auf  am 
Xammburp^r  Taof  rrrirtrL'i<A(  tmrde.  rd»er  Christoph  von  Württemberg  vgl.  Üt 
MoHiMjraphif  rvH  Kuoler  2,  l'^Sff. 

Die  Hfn((fnun<i  ^faximiiiaHf  mit  Cithard,  die  ron  B.  mit  solchem  Eifer  an^ 
ftrtht  vordtH  vnr,  haut  fich  nur  auf  den  Austausch  ron  Höfiidikeiten  hesChmiSA, 
wie  H.  am  15.  Septemlter  horrvmeo  ^terichtete:  MÜata\it  is  regem  ita,  ut  fiiit 
a  Ulf  iII^tnll-tu^.  qui  excf ]iit  trum  fM-rhamaniter.  eaain  gratiam  et  benevolentum 
4>t  |H^»lli(*itu>.  •Iixit«iu*'  ^ibi  non  uiiiiu:^  «^uni  fatunim  carum  quam  e«8et  ipsi 
pHtfmae  M^:  vx  «|U«.tiiiain  iain  vrat  aocnbinims  menaae,  ^aliaa'  inquit  ^colloquimur 
uberio!«*.  cum  hoc  re«|H»n!tii  euin  ab  »e  ilimiait  (Arch.  Vat.  nmnz.  di  Gem.  6i 
fol  185  fJrigj. 


oo 
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Hosius  an  dm  Erihischof  r**>w  Sahburp.  Tl7«i,  1560  September  12. 
Unnüschifxh'ut'  HaliuMff  dei^  Kaisers:  Urchlicke  Ztistäf^de  in  Wim; 
ührr  den  Hf^rzog  von  Bayern. 

Krakau  f'nir.-Bibl.  cod.  61  Min. 

Non   dubito,   <|uin  Staphylus   noster  et  literas  meas  Rev"^  D" 
V.  reddiderit,   et   qui   sit   hie    renim   statns   abundanter  declaraverit 
interea  temporis   mihi  quoque  redditae  sunt  aliae  literae  Rev"^  D" 
V.,   quao    mihi    gratae   magis  quam  iocundae  acciderunt.     ex  quibu« 
libenter  illud  cognovi,    quod  nee  antea  quidem  ignohibam^   quam  sit 
illius  patorna  sollieitu  do  desahite  animarum  sibi  commissarum,  quam- 
quo    prospeetum    ilHs    ex   aninio   eupiat.     quod   vero   sibi    scribit  in- 
opinatum    fuisse.    mihi    quoque   preter  opinionem  meam  accidit,  nt  a 
Ces.  iP*^  tale  responsum  aceij)erem  quäle  datum  est.  quae  si  magis  forti 
et  excelso  esset  animo  quam  adhue  esse  cognovi,  minus  laboraremas, 
et  esset  in  Germania  reUgio  K)co  meliore.    verum  non  hoc  solum  de 
calice  laicis  dando  deque  uxoribus  sacerdotibus  permittendis  conces- 
sisse,    sed   et  totam    confessionem  Augustanam   si   minus   approbasse 
tamen  in  publica  tranquill itate  M**^™  eins  collocasse,  gloriantur  adver- 
Karii:  quemadmodum  ex  liV)ro  Smidelini  contra  me  edito  videre  licuit. 
(juod  ego  ]\P'  illus  dixi,    sed   ille  non  contradixit.     non  dubito,   quin 
Hit    prineeps    vere    christianus   et  ex  animo  Catholicus  magnoque  dei 
timore    preditu?*;    sed  utinam  quam  est  ipse  Catholicus,  tarn  esset  in 
(Jatholica  tide  tuenda  strenuus!  nunc  istae  permissiones  et  promissio- 
nes,    vehementer  metuo,    ut  fidem  omnem  Catholic«m  etiam  in  here — 
ditariis  M*'"  illius  terris  prorsus  evertant.     sed   promisit   iam  tande 
M'*''  eiurt,    se    deinceps    plus   esse  curae  posituram  in  haeresibus  pro- 
})ul8andis.    cum  (jua  posteaquam  egi  de  flagitioso  illo  sacerdote  apu 
8.  Vitum   deque   colono  altero   qui   baptizavit   infantem^   facturam 
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^cepit,   ut  poenas  de  utroquc  sumeret.     num  autem  haec  verba  sua 
it    ad   rem   collatara,   Rev"^  D*°  V.  me   certiorein   facere    non   gra- 
^abitur. 

Ego  quod  possum  facio;  ncqiie  mc  parum  adiuvat  suis  concio- 
ibu8  pater  Cytardus,   ad   quem   in    dies  maior  fit  populi  coneursus, 
niagis   frequens   iam  auditorium   quam   habuit  Phauserus   habere 
<5ica,tur;  quo  meliere  spe  sum,  futurum  aliquando  melius,     nam  et  in 
^cclesia  cathedrali  cum  initio  solitudo  fuisset,  nunc  satis  frequens  po- 
2>ulus    visitur  diebus  illis  levis  presertim,   quibus  de  more  sacra  cu- 
<2hari8tia  circumfertur.    quod  autem  in  processionibus  istis  paucissimi 
<jonveniebant  antea,    non    minimam   ei   rei   causam   prcstiterunt   ipsi 
^cclesiae  canonici^  qui  nunquam  interesse  illi  dignati  sunt^  quod  aliis 
se    divinis   oüficiis   occupatos   ab   ista  processione  nihil  sibi  numerari 
dicerent.     quos   ego   cum   semel  et  iterum  admonuissem,  ut  facerent 
^tiam   aliquid   aeternae   mercedis    spe  ncc  ad  hanc  temporalem  cogi- 
^tationes  suas  omnes  referrent,  nee  tamen  profecissem  quicquam^  tau- 
bem offensus  hac  eorum  duritie,  quandoquidem  a  Ces.  M**  numeratur 
illis   Stipendium^   effecturum   me   promisi,   ut  illis    detraheretur   bona 
j>ars^  nisi  processioni  Interessent,    ita  factum  est,  ut  iam  tamen  inter- 
sint,   et   eorum  exemplum   sequatur  populus.     sed   et  ille   sacerdos, 
qoi   sub   feste   Paschatis   apud   S.  Marcum  sacramentum  eucharistiae 
sub  utraque  ministraverat^  iam  hinc  est  absquc  tumultu  aliquo  exactus. 
scripseram  enim  ad  abbatem  ipsius,  ut  eum  rcvocaret;  quod  cum  ille 
fecisset,   discessit   quidem   hinc   sacerdos,    sed   ad   monasterium   non 
rediit.     nunc   de  Cremsa   sum   soUicitus.     pollicetur   omnia  cesar,    et 
in  episcopum  ac  ofBcialem  eins  culpam  transfert,  quod  sui  commissarii 
pridem   sunt  parati.     contra   vero   officialis   nescio   quid  de  Ces.  M**^ 
queritur,   neque   se  culpae  alicuius  affinem  esse  dicit.     quae  sit  exe- 
quutio  sequutura^  si  deus  volet,  videbimus. 

Quae   de  111"   D**°  Bavariae   duce   scribit   Rev™*  D*°  V.,   valde 

mihi    lectu   grata   fuerunt   et  iocunda.     vehementer  cuperem  dcclara- 

ö'onis   illius^    de  qua  mentionem  facit,   exemplum  ad  me  mitti,   quod 

Ces.  M**  statim  exhiberem;   literas  enim  ipsius  illi  non  ostendi,  quod 

*n    haec   esset  voluntas  Rev"*^  D°"  V.  nesciebam.     quae  si  vult,  ut 

'cgam  aliquando  nonnulla  ex  literis  illius,  faciam  lubens.    quod  mihi 

Konsilium  dedit  Rev°*  D'®  V.,    preplacet;    verum  ego  nihil  ea  de  re 

^IXe    certe   agere   posse   video,   nisi  cum  rcsponsum  allatum  fuerit  ad 

^^riptum   Ces.  M*%   quod   in   horas   allaturum    esse   D"°"  Delphinum 

X^^tamus.     quicum   ego   consilio   communicato   et   voluntate  pontificis 

^^ognita,  ad  ea  quae  sub  calcem  epistolae  scribit  Rev™**  D'®  V.  respon- 

^^bo;  hoc  tantum  addo  quod  Ser™**'  rex  quoque  multo  se  nunc  magis 

Kantifttarberichte,  II.  Abthcilung,  lid.  1.  8 
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facilem  et  benignum  ostendit  quam  antea.  quem  cum  illius  Ser** 
scrmonem  habui  IIII  nonas  Septembris,  eum  descripttim  Rev""*  D"'  V. 
mitto.  cuius  ogo  sedulitatem  hanc  in  muncre  suo  obeundo  vehementer 
amo,  et  cum  in  Urbe  tum  alibi  commendo  plurimum.  utinam  sufira- 
ganei  V.  Rev""  D°"  episcopi  aeque  se  strenuos  prestarent!  in  minore 
periculo  vcrsarcmur.  quaeso  autem  Rev"*™  Dnem  ^^  meas  literas  sibi  soli 
scriptae  putet,  neque  cum  alio  quocunque  communicet,  ne  mihi  pleraque 
scripsisse  fraudi  esse  queat. 12.  Septembris  1500  Viennae. 

Friedrich  Staphylus,  zuerst  ein  begeisterter  Anhänger  und  Freund  Luther' s^ 
Professor  der  Theologie  an  der  protestantischen  Universität  Königsberg^  hatte  sich 
1553  wieder  für  die  katholische  Kircite  erklärt  uyid  war  1556  als  Professor  der 
Theologie  von  Herzog  Albrecht  von  Bayern  an  die  katholische  Universität  Ingolstadt 
berufen  worden.  Als  hervorragender  Kenner  der  protestantischen  Lehren  ist  er 
von  Ferdinand  I.  wid  Albrecht  von  Bayern  in  allen  Fragen  der  kirchlichcji  Politik 
zu  Raihe  gezogen  und  hochgeschätzt  worden  und  hat  in  den  nächsten  Jahren  zur 
Zeit  des  Concils  eine  tcichtige  und  eifigreifende  Htätigkeit  am  Wiener  Hofe  ent- 
wickelt. 1560  war  er  mit  Albrecht  von  Bayern  am  6.  Juni  nach  Wien  gekommen 
und  über  Wunsch  vmi  U.  dort  bis  Anfang  September  verblieben  (H.  an  den  Cardinal 
von  Augsburg:  est  hie  Staphylus  iina  cum  111'*  D°*>  ducc,  quem  per  luliuin  men- 

sein  retinere  vellem,  quod  illiu»  opcra  opus  babiturus  esse  ^'ideor. Stji- 

phylus  cum  sciat  omnes  haereticorum  fraudes  et  in  eorum  libris  legcndis 
versatus  esse  videatur,  videtur  in  concilio  non  mediocri  futurus  usui.     itaque 

fovendum  esse  eum  iudico ,  1560  Juni  21,  Krakau  Üniv.-Bibl.  cod.  160  Min.; 

H.  an  Pnteo:  Staphylus  discessit  iam,  quem  ego  discedeutem  quam  potui  libe- 
ralitate  suni  prosequutus;  donavi  Uli  40  vallenses  quos  vulpo  talleros  vocant, 
libenter  daturus  plura,  si  non  euerem  ipj^e  —  — ,  1560  September  S,  Krakau 
Univ.-Bihl.  cod.  Ol  Min.).  Ueher  Staphylus  vgl  Aschhach,  Gesch.  der  Wiener  Uni- 
versität, 3j  102  Isote  3  und  die  dort  angegebene  Literatur. 

Ueber  Krems,  das  dem  Nuntius  Sorgen  machte,  schrieb  er  am  7.  September 
an  Morone:  ago  nunc  cum  Ces.  M*«*  de  mittendo  concionatore  Cremsam,  et 
impio  quodam  qui  nunc  illic  agit  ciiciendo;  cui  oppido  cum  tria  vcl  quatuor 
alia  coniuncta  sint  ac  modo  non  contigua,  Hpero  quod  brevi  tempore  relicto 
Lutheri  evangelio  ad  Clirinti  rovertentur  omnes  evangelium.  nactus»  onim  sum 
ad  hoc  inunuH  cumprimis  idononm  sacerdoteni,  qui  gratiam  linguae  non  vulgarem 
habet,  cui  spem  dedi,  ut  de  abl)atia  proxima  illi  provideretur,  quae  cumprimis 
locuplcfi  esse  dicitur.  ille  vero  quatuor  adolescentes  alet,  quo«  interim  ad 
pietatem  inntituct.  nam  illud  monasterium  vacuum  est  ab  omnibus  monachis 
(Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  61  Min.).  Ueber  die  abtrünnigen  Priester  in  Krems: 
und  Stein,  gegen  welche  der  Passau' sehe  Official  Hillingcr  Auftrag  erhielt,  einzu- 
schreiten, vgl.  Wiedemann  a.  a.  0.  3,  51.  65. 

33. 

Borronico  an  Delflno.  Born,  1560  September  2S- 

PJrneuerter  Anftra^j,  den  Kaiser  zu  heivegen,   dass  er   der  Aitfhehun 
der  Suspension  des  Trienter  Concils  heistimnw,  mit  RücksidU  darau. 
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diiss   in  Frankreich   die  Einberufung  des  Nationalcoficils   bereits  er- 
folgt sei. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  155  Reg. 

A  Mons.  Delfino  a  24  di  Settembre  1560. 
Molto  Rev^<>  S'  come  fratello. 

lo  scrissi  a  V.  S"*  Sabbato  passato  brevemente.  di  poi  essen- 
dosi  inteso  di  Francia  che  Hanno  inditto  il  concilio  nationale  per  il 
mese  di  Gennaro  prossimo,  et  prevedendo  N.  S^®  il  pregiuditio  danno 
et  ruina  che  fe  per  risultame  al  servitio  di  dio  et  a  la  santa  fede  sua, 
lia  risoluto  di  spedir  a  V.  S"*  il  presente  corriero,  per  fargli  nuova 
instantia  di  parlare  a  la  M^  Ces.  et  pregarla,  a  volersi  contentare 
che  si  levi  la  suspensione  al  concilio  di  Trento,  di  dove  si  potrk  poi 
transferire  di  commun  consenso  in  un  luogo  piü  commodo  et  piü 
grato  a  tutte  le  parti,  purchfe  sia  securo  et  non  suspetto.  a  S.  S*^ 
pare,  che  questo  sia  unico  rimedio  d'impedire  il  detto  concilio  natio- 
nale; et  perft  vorrik  poterlo  fare  col  consentimento  et  beneplacito  di 
S.  Ces.  M*^,  la  quäle  speramo^  che,  dove  va  il  rispetto  di  dio  et  de  la 
religione,  debba  posponere  tutti  i  rispetti  del  mondo  et  concorrere 
volontieri  ne  Topinione  santa  di  S.  B°®,  la  qualc  non  ha  in  ciö  altra 
mira  che  la  salute  et  beneficio  di  tutti  i  christiani.  et  per  questo  h 
risoluta,  se  bisognerk,  piü  presto  d'aprir  il  concilio  etiam  senza  il 
consenso  di  qualche  principe  che  stesse  renitente,  che  di  abbando- 
narc  tutto  il  resto  della  christianitk,  la  quäle  fe  troppo  bisognosa  di 
questa  medicina  del  concilio,  si  come  il  tutto  s'fe  communicato  con 
r  ambasciatore  di  S.  M*^  Ges.,  al  quäle  e  parso  buono.  hoggi  espe- 
dimo  in  Francia  et  in  Spagna  per  questo  conto,  et  mando  qui  alU- 
gata  copia  de  le  lettere,  accio  V.  S"*  sappi  come  meglio  govemarsi. 
lei  fark  con  la  solita  sua  diligenza  secondo  la  molta  iide  che  N.  S"' 
ha  in  lei,  dandoci  avviso  per  corriero  espresso  di  quel  che  haverk 
ritratto. 

Der  im  Eingange  des  vorliegenden  Schreibens  encahnte  Brief  Borromeo^s 
vom  Samstag  (=  21.  September)  enthält  nwr  die  Mittheüung,  dass  Briefe  Delfino' s 
aus  Florenz  und  Mantua  angelangt  seien,  urul  sprach  die  Hoffnung  aus,  boM 
günstige  Berichte  über  die  Thätigkeit  Delfino*s  in  Wien  zu  erluüten  (Arch.  Vat. 
nunz.  di  Germ.  10  fol.  155  Beg.). 

lieber  die  Ereignisse  in  Frankreich  und  die  Einberufung  des  National- 
concils  auf  den  20.  Januar  1561  vgl.  Voss  a.  a.  0.  8S—94.  Wie  Pius  IV.  durch 
den  BericJU  des  Cardinais  Toumon  davon  Kenntniss  erhalten  hatte  —  es  war  dies 
am  21.  September  geweseth  — ,  berieth  er  über  die  neue  Situation  am  nächsten  Tage 
mit  den  Cardinälen  und  erklärte  am  23.  September  den  Gesandten  der  in  Bom  ver- 
tretenen Mächte  —  mü  Ausnahme  des  französischen  —  seinen  Entschluss,  die  Auf- 
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Hebung  der  Suspension  des  Trientiner  Concüs,  als  das  einzige  Mittel,  wodurch  das 
französische  Nationalconcil  verhindert  werden  könnte^  baldigst  vorzunehmen.  Vgl. 
den  Bericht  des  kaiserlichen  Gesandten  d^Arco  vom  24.  September  bei  Sickel,  Acten- 
stücke  nr.  53;  sotrohl  aus  diesem  Berichte,  wie  aus  dem  des  spaniscJien  Gesandten 
Vargas  (encähnt  bei  Voss  9U  Note  1S7)  geht  hervor,  d^ss  d'Arco  gegen  das  Vor- 
gehen des  Papstes  Vorstellungen  erhob,  dass  daher  die  im  vorliegenden  Briefe  ge- 
brauchte M^endung  »l  come  il  tutto  s'  e  coinmunicato  con  1'  aiubasciatorc  di 
S.  M**  Cea.,  al  (jiiale  e  parso  buoiio*  nicht  zutreffend  ist. 

Neben  dem  vorliegenden  Schreiben  erging  am  25.  September  ein  Schreiben 
Borromeo^s  an  H.,  worin  betreffs  der  Condlfrage  auf  das  Schreiben  an  Delfhio, 
der  gemeinsam  mit  JL  vorzugelien  habe,  verwiesen  icird^  und  über  Cithard,  für  dai 
sich  Tl.  wiederholt  verwendet  Jiatte,  bemerkt  vyird:  S™'"  D"»"  N.,  quemadmodum 
D»*  V.  scripsi,  Cytardiim  amat  inprimis,  euinque  in  domino  bortatur,  ne  hoc 
tempore  cum  M*«  Ces.  ea  officia  intermittat,  quae  tarn  sunt  necessaria  et  ani- 
marum  uo8trarum  saluti  et  statuum  conservationi,  pro  quibus  plenam  est  a 
deo  recepturus  mercedem  atque  etiam  a  S*«  S.  remuneraturus,  prout  ad  illum 
scribam  cum  plus  otii  nacturus  fuero,  aut  etiam  rc  ipsa  si  dabitur  occasio 
melius  declarabo  (Gotha  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  43  Orig.).  Dieses  Schreiben  an 
n.  trägt  das  Empfangsdatum  H.  Octobr/,  und  an  diesem  Tage  ist  auch,  tcie  aus 
nr.  26.  27.  hervorgeht,  dwt  vorliegende  Schreiben  an  Delfino  eingetroffen.  Es  ist 
nämlich  trotz  der  ausdrücklichen  Angabe  ^(N.  S"»)  ba  risoluto  di  spedire  a  V.  S^ 
il  presente  corriero*  nicht  durch  einen  eigeneti  Courier  befördert,  sondern  dem 
Courier,  den  d'Arco  am  25.  September  abschickte,  mitgegeben  wordeti.  Hatte 
d^Arco  nur  deshalb  einen  Courier  ^Tridentum  usque  citatis  ecjuis*  abgesendet,  yxi 
adventum  tabellarii  summi  pontificis  anteverteret'  (Sickel,  Actenstücke,  p.  9ß), 
so  wurde  dieser  Zweck  allerdings  nicht  erreicht,  wenn  derselbe  Courier  audi  die 
Briefe  Borromeo^s  mitfiehmen  musste. 

24. 

HohIhs  an  Bmromeo.  Wien,  1500  September  25. 

A.  Sendet  den  heiffesehlosHenen  Berieht  über  Verhandlungen  mit  dan 
Kaiser  und  Maocimilimi;  die  Ankunft  Delfino^s  wird  mit  Spannung 
erivartet. 

B.  Beilage :  Unterredung  mit  Maximilian  am  15.  Septi^nher:  üher 
Streitigkeiten  unter  den  Protestanten^  Ehe  Luther'Sy  Ffauser:  Maxi- 
milian lädt  Hosius  ein,  öfter  solehe  Gespräche  mit  ihm  ahzuhaUen. 
Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  Id.  September:  über  Maximilian,  und 
die  Beligiansw irren  in  Aachen ;  der  Kaiser  weist  die  Angriffe  auf  den 
Augsburger  Beligions frieden  zurück.  Ankunft  von  Gesandten  de^  Erz- 
bisehofs  von  Köln.  Plan  einer  Fürstenzusammenkunft  beim  Herzog  von 
Württemherg.     Einschreiten  gegoi  einen  abtrünnigen  Priester  in  Wien, 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  1U2  Orig.  des  Begleitschreüiens  —  A^ 
ib.  fol.  JS6  Orig.  des  Berichtes  ohne  Adresse  wid  Vatirung  =  -B;  Krakax^- 
Unir.-Bihl  cod.  03  fol.  51  Min.  des  Berichtes  mit  Adresse  und  Datinmc^ 
^Borromeo  25  Septembris  1560  Viennae*. 
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A. 

Samas  hie  omnes  vehementer  suspenni  expectatione  adventus 
Rev**»  !)'•»  Delphini  episcopi,  qui  quod  eunctatur  tamdiu,  inirantur 
omnes,  cum  presertim  perscriptum  huc  faerit,  eum  ex  Urbe  disces- 
sisse  seeunda  mensis  huius.  itaqiic  nunc  altum  silentium  est  de 
eoncilio.    ego,  quae  cnm  Ser™^  rege  et  cum  Ces.  M***  non  ita  pridem 

egerim,   perscripta   ita   ut  tempua   ferebat  Dl"'^^  1)"*  V.  mitto . 

datum  Viennae  die  25.  Septcmbris  anno  domini  1560. 

B. 

Ad  XVII  calendas  Octobris  conveni  Ser"^""  Bohemiae  regem, 
qui  mihi  statim  venienti  tristem  narravit  historiam  de  Zerbis  captis; 
qua  de  re  et  de  peste  quae  Constantinopoli  et  in  tota  Graecia  saevire 
dicitur  cum  aliquandiu  collocjunti  fuisscmus,  protuli  tandem  Ser**  eius 
libellum  Stancari  quem  ille  scripsit  contra  Philippum  Melanchtonem, 
in  quo  ex  una  parte  coUocavit  verba  Arii  in  Nic^eno  eoncilio  con- 
demnati  ex  altera  verba  Philippi,  et  ex  eo  dcmonstrare  conatus  est: 
Philippum  Arii  dogma  multis  in  loeis,  quae  nominatim  eitat,  sequu- 
tum  esse,  admonui,  ut  seeum  diligenter  cxj)cnderet  Scr***  eius, 
quod  esse  debcret  de  tali  viro  iudicium,  quem  tantae  haerescos  pro- 
1atis  ex  ipsius  scriptis  nounuUis  locis  accusaret  Stancarus.  vidit  ipsa 
Ser*"**  eius,  legit  et  Stancari  et  Philippi  verba,  mirata  est  ita  con- 
venire.  ego  vero  mox  protuli  alium  libellum  Clebicii  cuiusdam,  quem 
puto  misisse  me  isthue  ad  111  »o^'"  I)«««  y^  jjj  q^^  ^.^j^  ^^jj^  quaedam 

tum  et  illud  legi,  quod  ibi  scribitur  „non  esse  consultum  coram  plebe 

recensere,    quoties   et   quomodo  Augustana   eonfessio    sit   emendata". 

deinde   „Philippus,  non  Lutherus  est  autor  Augustanae  confessionis" 

et  alia   nonnulla.     dixi,   qui   sunt   eonfessionis  Augustanae,   eos   iam 

propemodum  nescire  cuius  sint  fidei,  cum  subinde  mutent  modo  non 

singulis  annis;  legisse  me  apud  alium  quendam,  quod  quinquies  mu- 

tata  fuerit,   et  graviter  hoc  ferre  Flaccum,    Gallum,  Amsdorftium  et 

Wigandum,   qui   propterea  Philippum   acerbe   insectantur.     visus  est 

rex    hanc    illorum    tam   erebram   suae   eonfessionis   mutationem   non 

probare,     ^quid  est  autem'  dixi  ^quod  obiicitur,   Philippum,  nun  Lu- 

^heruni  Augustanae   eonfessionis   autorem   fuissc,   nisi    quod  non   ob- 

^cure    videntur  indieare,   Philippum   a   Lutheri  doctriua  disccssisse? 

Jiscessit  autem  re  vera  in  articulo  de  libero  arbitrio,  de  iustiticatione, 

^*t   cueharistia,  quae  preeipuae  sunt  christianac  doctrinac  capita.   apud 

-■Jitos  autem^  inquam  ^homiucs  discedere  a  sentontia  Lutheri  est  disce- 

^cro  a  verbo  dei  et  evangelio  Christi,    nam  Lutherus  doctrinam  suam 
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vocavit  dei  verbum  et  evangelium.  quod  ita  persuasum  est  multis 
eins  sectatoribus,  ut  singulos  apices  Lutheri  scriptonim  non  alio  loco 
propemodum  quam  quo  evangelmm  habeant.  an  autem  haec  non  est 
Germana  idololatria,  hominis  verbum  tamquam  dei  verbum  adorare, 
et  eins  hominis  quo  vix  quisquam  alius  superbior,  vix  fuit  libidinosiorV 
„ad  quem  respiciam",  dicit  spiritus  dei,  „nisi  super  humilem  mansue- 
tum  et  trementem  sermones  meos?"  certe  qui  legit  scripta  Lutheri, 
nee  humilem  nee  mansuetum  eum  inveniet,  et  non  cum  tremore  sed 
cum  tumore  dei  verba  tractantem.  tum  autem,  si  nihil  aliud  in  vita 
sua  designasset  pretcr  unum  hoc,  quod  monachus  monachae  se  con- 
iunxit,  et  incestum  hoc  suum  sacrilegium  ausus  est  honorabile  con- 
nubium  et  thorum  immaculatum  vocare,  vel  haec  sola  res  merito 
quemvis  deterrere  possit,  quominus  crederet  in  hoc  homine  tam  im- 
puro  dei  spiritum  fuisse.  vellem,  legeret  Ser**®  V.,  quae  de  tali  con- 
iunctione,  qualis  haec  fuit  inter  istum  monachum  et  nonnam,  scrip- 
serunt  Cyprianus,  Hieronymus,  Ambrosius,  Augustinus,  precipue  vero 
Basilius  et  Chrysostomus,  qui  diligentius  aliis  materiam  hanc  tracta- 
runt;  videret,  quam  illi  facinus  hoc  horrendum  esse  existimaverint. 
et  huius  hominis,  qui  fidem  deo  iureiurando  promisso  violavit,  ac 
non  modo  nullam  egit  de  peccato  suo  poenitentiam,  verum  etiam 
illud  tamquam  Sodoma  predicavit  et  de  eo  gloriatus  est,  quin  sancti 
matrimonii  nomine  palliavit,  huius^  inquam  ^hominis  verbum  et  doc- 
trinam  rcperire  licet,  qui  dei  verbum  et  Christi  evangelium  vocare 
audeant!'  rex  cum  audiret  me  loquentem  de  incestis  Lutheri  nuptiis, 
dixit  eas  probari  nulla  ratione  possc. 

Produxi  postea  Brentii  prolegomena,  ubi  scribit  iis  verbis    „ro- 
gas  ergo,  quem  tandem  iudicem  et  quod  iudicium  agnoscamus?  bre- 
vissimc   rcspondco    et   pcrspicue:    eum  agnoscimus  iudicem,  quem 
symbolo  apostolorum  iam  inde  ab  incunabulis  didicimus  iudicem  vi- 
voinim  et  mortuorum".     et  iterum  eadem  illa,  quae  superiore  sermone, 
repetivi,  quod  idera  hoc  sicarii  cuperent  et  parricidae.    visus  est  re: 
admirari,    quod   ita  Brentius    omne   iudicium   defugeret,    nee  obscur^^ 
tulit,  se  ab  illius  doctrina  abhorrere.     siraul  mentionem  iniecit  Phau — 
seri    sui,    quod   is  nunc  esset  apud  Palatinum  Rheni,    quodque  mult 
principes  eum  habere  cuperent.    ^sed*  inquit  ^Phausero  nunquam  cui 
Brentii  doctrina  conveniet,   a  quo  certo  scio  quod  est  valde  alienus. 
tum    ego     si   semeP   inquam   ^a   recta   religione   deflexit,    potest    ia] 
quamcunque   volet  doctrinam  sequi,     principium  ut  est  in  proverbL 
dimidium  totiiis.     nihil  est  difficilius   quam   incipere\     tum  rex  ^nij 
me  fallunt'  inquit  ^omnia,  nunquam  ille  diversam  religionem  sequetui 
et  coepit  eins  eloquentiam  predicare.    ego  vero  ^audivi*  inquam  ^qu( 
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sit  cloqnens^   sed  pamm  doctu8\     ^habet*  inquit  illo  ^doctrinam  com- 
petentem.'     ^sed  vita'   dixi   ^pamm   fuisse  dicitur  honesta/     ^fait'  in- 
quit  ^bonus   socius/     ^utinam'    inquam    ^Ser***  V.  patrem    Cytardum 
semel   andire   dignaretur,    procul   dubio   non   displicerct   illi.*     tacuit 
aliquandiU;  deinde  vero  ^fuit'  inquit    apud  me,   sed  non  multus  mihi 
cum  eo  fuit  sermo.     audio  laudari  a  multis'.     paulo  post  vero  ^sunt* 
inquit  ^qui  scirent  veritatem   dieere,    si  vellcnt'.     ego  vero    in  patria 
mea  non  pauci  de  me  soliti  sunt*)  dicere,  quod  ego  veritatem  intelli- 
gam,  neque  tarnen  proferre  velim.     sed  testor  deum,  quod  nunquara 
aliter    sensi  neque  sentio,    quam  vel  scribere  me  vel  loqui  contingit. 
fieri  potest  ut  pleraque  non  assequar,   cum  nihil  mihi  scientiae  arro- 
gem;  sed  veritatem  agnitam  certe  non  reticeo,  neque  secus  doeeo  quam 
intelligo.    illud  fateor,  quod  propriam  vel  privatam  potius  meam  fidcm 
et  singularem  aliquem  scripturarum  intellectum  non  habeo,  sed  illud 
finniter  teneo  quod  in  symbolo  profitemur  „credo  sanctam  ecclesiam 
Catholicam",   illius   quam   proi)rium   meum    sensum   sequor  libentius^ 
nee  ulla  in  re  discrepare  ab  illa  velim.    mca  fides  Catholica  est,  non 
singularis,   neque  vel  privata  mea  vel  unius  alicuius  ab  ecclesia  dis- 
iuneti.     quando  sequor  ducem  ecclesiam,   crrarc  me  non  posse  ccrto 
persuasum   habeo.'     rex   vero   ^nunquam'   inquit  ^aliter  de  te*»)  sensi 
neque  de  te  cogitavi,  cum  ista  dicerem'.    haec  et  alia  pleraque  sumus 
inter   nos   coUoquuti,   quac   memoriac   omnia   non   succurrunt,    neque 
possunt  etiam  ita  litcris  mandari,   sicut  dicuntur.     cum  autem  essem 
discessurus    necesse   est'   inquit   ^ut  inter  nos  crebrius  colloquamur; 
nam   sermones  eiusmodi  non  ingrati  mihi  sunt',    /{uid  est  autem'  in- 
quam ^quod  ego  magis  cupio?   mihi  vero  non   esset   grave,    quotidic 
^üm   Ser***  V.  sermones  iis  de  rebus  miscere.*     ^quando  habueris'  in- 
quit  ^aliqua  eiusmodi  opuscula,    adferes  mihi.'    ^habeo'  inquam  ^domi 
^eae    non   pauca,   quae   post  dies  aliquot  adferam.'     sie  vidco,  quod 
'^imc    est   midto   facilior   et   bcnignior   quam    antea.     qua   ex  re  non 
Puiiim  spei  bonae  concipio,  quam  ut  continnare  dignctur  deum  precor. 
Postero  die  adii  ad  11*®°  Cos.,    quos  habuisscm  cum  Ser™^  filio 
^^rmones   exposui,   benignitatem   illius   laudavi,   meque  iam  esse  spe 
'Vieliore  dixi.     ille   vero   ^haec'   inquit   ^ratio,   qua   nunc   uteris,   mihi 
'^agis  probatur.     plus  profeceris  hoc  modo,   quam  apertis  hortationi- 
t^xis   et  admonitionibus'.    visa  est  M**^  cius  non  parum  ex  ea  rc  con- 
gelationis capere.    quam  ego  tamen  postea  non  leviter  perturbavi,  cum 
ie   Aquisgranensibus  mentionem  facercm.    qui  cum  haereticos  omnes 
Ei    civitate   sua   proscripserint,   quorum   ingens  fuit  numerus  (nam  di- 

•)  Orig.  ,8int*.  ^)  Orig.  ,re*. 
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cuntur  fuisse  [Juri»»  quam  quater  mille),  nunc  magistratui  Catholico 
negocium  proscripti  facessunt,  dum  a  camcrae  iudicibus  im|)etrant 
mandata,  quibus  Ac^uisgrancnsi  magistratui  precipitur  sub  intermina- 
tione  banni  impcrialis,  ut  proscriptos  in  civitatem  suam  recipiant, 
idquc  vigore  cuiusdam  rccessus  Augustani,  quo  cautum  est:  ut  codem 
loco  liabeantur  Lutherani  quo  christiani,  liaeretici  quo  Catholici,  seque 
mutuo  {evre  tcneantur,  nee  alteris  älteres  eiicere  liceat,  nullum  ut 
inter  Christum  et  Belial  discrimen  habeatur  sed  utrique  ex  aequo 
serviatur.  petivi  a  M**"  Ces.,  quando<iuidem  supplieat  illius  civitatis 
magistratus,  ut  hoc  tam  piuni  ipsius  factum  comprobare  et  benigna 
aliqua  verborum  Augustani  recessus  interpretatione  in  favorem  Ca- 
tholico rum  facta  ab  iniusta  c^merae  suae  impetitione  et  comminatione 
se  liberum  et  securum  reddere  velit;  permultum  enim  in  Aquis- 
grancnsi  civitate  positum  esse,  contra  quam  si  quod  volunt  obtinue- 
rint  haeretici  qui  sunt'  proscripti,  futuinim  ut  et  Colonia,  quod  absit, 
et  tota  inferior  Germania  summum  in  discrimen  adducatur;  nam 
omnes  illi  iinitimi  populi  exitum  huius  fabulae  spectant.  qui  si  talis 
erit  qualem  Optant  Catholici,  salva  erit  per  dei  gratiam  in  illis  tems 
iides  Catholica;  si  minus,  actum  erit  de  illa,  noque  habebit  rcx  Cath'^"'' 
quod  agat  gratias  M^'  Ces.  dixit,  se  iam  scriptis  literis  collaudasse 
Aquisgranenses  de  tam  forti  animo,  ac  ut  pergercnt  ita  ut  coepissent 
admonuisse  diligcntcr.  ^non  satis  est'  inquam  ^collaudasse,  neccsse 
est  pcriclitantes  dcfendere,  (juandoquidem  a  iudicibus  camerae  }>eri- 
culum  illis  crcatur.^  dixit,  so  nihil  ante  hunc  diem  audivisse  de  isto 
camerae  processu  contra  Acjuisgranenses.  ^durum  est*  inquam  Jioc, 
quod  Catholici  cogi  debent  nescio  cuius  recessus  autoritate,  ut  ferant 
aec^uo  animo  haereticos  in  sua  civitate  grassantes  et  a  fide  Christi 
populum  avertentcs,  ncc  mutin»,  contra  audcant.  etiam  Turcaruin 
tyrannus  duriores  Catholicis  leges  iniponero  nou  j)otuisset.'  tum  ille 
necessitas'  inquit  ^me  coegit.  nam  alioqui  fuissent  pulsi  omnes  Ca- 
tholici ex  (Tcrmania.  aliquae  tamen  reliquiae  servandae  fueiTint\ 
respondi  ^non  ita  fuerunt  res  deploratae  Catholicoiiim.  prospexisset 
suis  deus,  etiam  si  conditiones  istae  tam  durae  susceptae  non  fuis- 
sent.' tum  illc  ^sicut  deus  est  in  coolo,  pulsi  fuissent  omnes  Catho- 
lici'. ego  vero  ^qiiam  invitus  haec  vcrl)a  ex  ore  iP'*^  V.  audio !  non 
ouinis  in  viribus  humanis,  sed  aliqua  inmio  precipua  iiduciac  pars  in 
dei  prcsidio  collocanda  est.  mihi  viderctur  in  turpi  causa  rescindcn- 
dum  esse  promissum,  alioqui  perdet  quod  rcliquum  est  Catholicorum 
in  Ocnuania  M*""*  V.,  et  exiget  ab  ca  severam  deus  rationem'.  tum 
ille  seniper*  inquit  mihi  miracula  allogas'  (^quod  tamen  non  nisi  se- 
mel  factum  fuerat  a  me)  ^sed  si  tu  fuisses  eodem  loco,  procul  dubia 
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idem  fecisses".    ^deo  fretus'  inquam    non  fecissem.    sed  si  non  potest 
aliud  facere  M'"  V.,  saltem  commoda  aliqua  interpretatione  reccssus 
istius  verba  leniat  in  favorem  Catholicoinim,  ut  nc  periclitentur  omnes. 
Virtembergensis  dux  expellit  monachas,  aut  certe  cogit  primam  fidem 
irritam  facere,  Badensis  marchio  inonachos;   Angustus  Saxoniac  dux 
episcopum   exptdit,   bona   eins  occnpavit  noque  prius  rcstituit,   quam 
Christum   negasset   et  Lutheri   fidem  esset  amplexus.'     multa  postea 
cum  illius  M**^  egi  de  eo,  quemadmodum  ego  me  gesserim,  quo  tem- 
pore   apud   vicinum  ducem  fiiit  exercitus  quem  dimissurus  erat,    cui 
per  bona  mea  transeundum  fuerat.     fuisse  mihi  per  ducem  exercitus 
seriptas   literas   satis   minaces,   quibus   causam  quaerere  videbatur  in 
meos  homines  grassandi  et  aliquo  illos  dctrimento  afficiendi;  me  ad- 
liibuisse   quidem  omnem  opcram   quae   poterat  adhiberi,  congrcgasse 
<juoque   meos   sed   eos  paucos  admodum,  totam  vero  meam  fiduciam 
in    dei   presidio   collocatam   habuisse,   ncc   illum  mihi  in  sc  speranti 
defuisse.     sie   enim   exercitus   ille   trium   millium   virorum    per  bona 
mea  transivit,  ut  ne  gallinam  quidem  unam  quisquam  mcis  rapuerit. 
quod   et  Ser"°"   regem   meum   et   omnes   eos  qui  tum  in  aula  crant 
vehementer  admiratos  fuisse,    cum  presertim  non  ignorarent,   quanto 
me   religionis,   precipue  vero   calicis   non   permissi,    causa   odio   pro- 
sequerentur.     haec   ego   cum   diffuse   narrassem   illius   M'*,   patienter 
me   audivit   non   sine   quadam   admiratione,  ac  promisit  sc  cum  suis 
consiliariis  deÜberationem  aliquam  suscepturuni,  si  qua  commoda  ver- 
borum  recessus  illius  interpretatione  subveniri  Aquisgranensibus  pos- 
set.    qui  nihil  ad  me,  sed  ad  patrem  Cytardum  ea  de  rc  scripserunt; 
sed  is  cum  cesare  nondum  egit. 

Venerunt  autem  huc  archiepiscopi  Coloniensis  oratores,  tres  co- 
mites   cum    cancellario  eins,   quos  ego  puto  hac  ipsa  de  rc  mandata 
ad    cesarem   habituros;    nam  Aquisgranum  est  in  i)rovincia  archiepi- 
scopi Coloniensis,  diocesi  vero  Leodiensi.    nondum  ii  fuenmt  apud  me; 
^nm  venerint,  quicquid  mecum  egerint  scribere  non  intermittam.    sed 
n^c  ad  cesarem  adhuc  adicrunt. 

Fuerunt  apud  me  pridie  divi  Mathei.  sed  redditis  fidei  literis 
^ihil  aliud  quam  sui  principis  nomine  .salutarunt.  quae  vero  habent 
^d  me  mandata,  de  iis  alio  tempore  se  mecum  acturos  esse  dixenmt. 
'^luoa  ego  ad  diem  dominicum  ad  me  ad  prandium  invitavi.  sunt 
^Xumero  quinque,  habent  equos  26. 

Dux  Virtembergensis  instituit  ludos  quosdam,  ad  eos  invitavit 
I?alatinum  Rheni  cum  duobus  eins  generis,  Vinaricnsi  ducc  et  Land- 
^ravio.     dux   autem  Bavariae   cum  Badensi   marchione   non  invitati. 
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sed  ultro  ipsi  se  venturos  obtulorunt.    dcbebant  autem  omnes  presto 
adesse  in  die  divi  ilathoi. 

Nonnihil  ex  eo  consolationis  acceperam,  qnod  rex  expetere  menm 
colloqiiium  visus  est,  cum  ecce  nova  quaedam  accidit  perturbatio, 
quae  non  raediocriter  animum  meum  commovit.  abest  hinc  electus 
Viennensis;  qui  cum  visitare  coepisset  ecclesias  diocesis  suae,  qua» 
nondum  lustraverat,  eas  officiali  öuo  visitandas  commisit:  fiinctus  is 
est  officio  suo  strenue.  reperit  quendam  apostatam  uxoratum,  qui 
missae  sacrificium  abrogaverat  et  multa  alia  patraverat  castigatione 
digna.  abduxit  eum  secum  et  in  carcerem  coniecit.  venit  ad  nie, 
quid  sibi  porro  statuendum  de  eo  esset  quaesivit.  simul  innuit,  me- 
tuere  se,  ne  rex  eum  dimitti  iuberet.  ego  cum  esse  monachura  co- 
gnovissem,  quod  de  altero  quodam  feceram,  et  de  hoc  faciendum 
putavi,  atque  ad  abbaten!  scripsi,  ut  eum  ad  sc  abduci  faceret,  et  in 
carcerem  coniectum  digna  tanto  scelere  pocnitentia  iniuncta  non  prius 
dimitteret,  quam  resipiscentiae  signa  daret  haeresira  abiuraret  et  a 
me  postea  absolutionem  peteret.  Interim  autem,  dum  abbas  cuncta- 
tur,  mittit  rex  ad  officialem,  ut  satis  habeat  e  diocesi  sua  hnnc  apo- 
statam proscripsisse,  atque  eum  e  carceribus  dimittat.  blandis  quidem 
verbis  ista  quasi  petebantur;  sed  cuiusmodi  sint  regiae  preces,  quis 
non  intelligit"?  officialis  dicebat,  se  prius  ad  episcopum  et  dominum 
suum  velle  scribero,  quo  insciente  sibi  fas  non  esse  quicquam  de 
hoc  apostata  statuore.  venit  itorum  ad  me;  si  rediret  aliquis  a  rege 
et  eadem  illa  quae  prius  postularet,  quid  respondendum  putarem^ 
consilium  a  me  sibi  dari  petivit.  ego  ut  in  hunc  modum  respon— 
deret  consului:  adesse  hie  presentem  nuntium  apostolicum,  ad  eui 
se  rctuHssc  ea  de  re;  a  quo  fuerit  admonitus,  ut  ne  quid  ageret  icsti- 
nantius,  quod  vcllet  ipsc  quoque  regem  prius  informare.  paulo  posi 
venit  iterum  alius  ad  officialem,  ut  ad  regem  veniret.  eram  vehe—  s 
menter  solHcitus,  cum  presertim  diu  moraretur  officialis  nee  mihE  ^ 
visus  eo  die  fuissct,  atque  adeo  nee  altero  ante  prandium.  sed  eö-^ 
eo  tamen  postea  cognovi,  quod  nihil  egerit  de  illo  apostata,  sed  ma-  -• 
trimonialem  illi  tantum  causam  quandam  commendavit. 

Rev™'  D.  archiepiscopi  Coloniensis  oratores  pransi  quidem  suur  ml 
mecum  proximo  die  dominico,  sed  nulla  mandata  exposuerunt.  pro  «^i^ 
fecti  nunc  sunt  in  Hungariam  ad  arcem  quandam,  quae  est  Turcias  m. 
vicina;  sed  ante  dies  dccem  non  recedent. 

J^bic  Ergänzuuff  des  vorlicrjenden  Berichtes  über  das  Gespräch  mit  Maximiliai^  ^ 
bietet  der  gleichzeitirje  Brief  von  H.  an  Morone  (Rayyiald  1560  nr.  17);  darin  uin^^ 
das  Thema  von  der  Nothivendigkeit  der  guten  Werle  abgehandelt.  Diesmal  %ca:  -^ 
H.   von  dem  freundlichen  und   zugänglichen  Wesen  Maximilians   ganz  entzückt 
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,fiunc  valde  est  aiFabilis*,  schrieb  er  am  25.  September  an  den  Cardinal  wn 
Augsburg,  .benignus  et  facilis,  totus  videtur  ab  illo  tempore  mutatus'  (Krakau 
üniv-Bibl.  cod.  61  Min.). 

Ueber  die  Aachener  Angelegenheit  vgl.  Bitter  a.  a.  0.  1,  221—223;  Cithard 
hatte  hiebei  eine  hervorragende  Bolle  gespielt y  icie  atis  eitlem  Schreiben  t^on  H.  an 
den  (Jardinal  von  Augsburg  hervorgeht.  .Cytardus  est  vir  magno  zelo,  patriam- 
que  suam  Aquisgranensem  cupit  modis  omnibus  ab  iis  pestibus  haereseon 
ser^atam,  in  qua  tantum  profecit  suis  eoncionibus,  ut  tertia  pars  jtrope  civium 
et  quidem  locupletiorum  propter  haeresim  ex  ea  sit  eiecta,  ex  quibus  ta,men 
plerique  voluntarii  exieruut;  sed  interea  novo  magistratui  qui  non  aliunde 
constat  quam  ex  veris  Catholicis  plurimum  exhibetur  uegocii  a  iudicio  camerae 
—  — .  scribunt  isti  duo  consules  ad  patrem  Cytardum,  atquo  ut  eorum  pro- 
pugnationem  apud  cesarem  suscipiat  petunt.  ostendit  is  literas,  quas  seripserunt, 
Ces.  M*^,  quac  mirata  est  zelum  illorum  et  animi  robur,  et  ut  audio  dixit  haec 
verba  ,ego  non  possem  ista  facere*.  Cytardu»  vero  ^si  possunt*  inquit  jlli, 
cur  non  possct  M***  V.?  ab  iis  excmphim  capiat*.  urgent  Acjuisgranenses 
interpretationem    istius   conventionis    inter   cesarem    et   haereticos  factae,  sed 

liactenus  nihil  profecerunt. statuit  pater  Cytardus,  iterum  cum  eo  ea 

de  re  loqui.  qui  mirum  in  modum  offenditur,  et  ad  suos  redire,  simul  et 
sanguinem  suum  si  res  ita  postulat  cum  civibus  suis  pro  fide  Catholica  pro- 
fundere cupit,  nee  vult  amplius  confessoris  officio  fungi.  quod  ego  tarnen  ut 
non  rciiciat  hortor,  dummodo  certe  promittat  cesar  se  facturum  aliquid  —  — * 
(1560  Septetnber  15;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  61  Min.). 


35. 

Belfifio  und  Hosius  an  Borrom^o.  Wien,  1560  Octoher  3. 

Aiikunft  Delfino's  am  28.  Septeinher ;    Tagn  durauf  übergibt  rr  Ferdi- 

mnd  I.  die  Antwort  d<*s  Papstes  auf  die  kaiserliehe  Denksehrift   und 

fordert  ihn  auf,  in  die  Fortsetzung  des  Trienter  Coneils  einzuwilligen; 

Unterredmiff  D,^s  mit  dem  Kaiser  am  30.  September,  mit  Mammilian 

am  1.  Octöber  über  das  Concil;  Verhalten  dir  Gesandten  von  Spanien, 

F^rankreich,  Polen  am  kaiserlichen  Hofe;  Beschwerde  des  französischen 

Oesüiidten,  dass  er  beiyn  Papste  verleumdet  worden  sei. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  104  Orig.;  daraus  gedruckt  von  Theiner, 
Monum.  Poloni4xe  2,  615. 

111°°  et  Rev™<^  Mons.,  S"^  nostro  colendissimo. 

Alli  28.  del  passato  arriv6  il  vescovo  Doliino  circa  le  23  höre, 
^^  ^ionse  improvisamente  per  evitarc  ogni  offitio  di  cerimonie;  fu 
P^'^o  visitato  la  medesima  sera  dal  S""  conte  d'Arco  a  nome  di  S.  M'' 
^®**-,  et  dal  S^  Smecovich  a  nome  del  Ser"''  re  di  Boemia.  maiido 
®^^ilmente  il  detto  vescovo  a  visitare  per  un  suo  secretario  tutti  li 
^^V^asciatori  de  principi  et  alcuni  degli  conseglieri  di  S.  M**  Ces.  suoi 


\ 
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vecchi  amiciy  il  quäl  offitio  parve  csser  grato  ad  ogn'uno  di  loro. 
la  medcsima  sera  communico  con  me  Varmiense  la  causa  in  sustan- 
tia  della  sua  veimta,  et  mi  diede  il  breve  di  S.  S**  con  le  lettere  di 
V.  S""*  111""'  et  la  riapoata  che  ha  portato  in  scritto  all' imperatore. 
accettate  queste  con  la  debita  reverentia,  et  laudata  come  io  doveva 
la  Santa  inent<^  di  S.  B*^*',  convonimmo  insieme,  che  per  non  perder 
tempo  io  domandassi  la  mattina  seguente  audientia  a  S.  M^  Ces.; 
la  quäle,  per  molto  desiderio  che  haveva  d'intendere  quello  che 
portava  il  detto  vescovo,  mostro  allegrezza  della  sua  venuta,  et  il 
medesimo  giomo  ci  diede  benignissima  audientia.  abbracciato  che 
hebbe  S.  M**'  Ces.  il  detto  vescovo  alla  presentia  dell'  areiduca 
Carlo  e  de  li  conseglieri  primarii  d'essa  M^*,  et  dcttoli  che  Io  rice- 
veva  come  vecchio  amico,  comincio  egli  a  parlare  de  la  causa  della 
sua  venuta,  et  diede  la  risposta  in  scrittura  fatta  da  S.  S**  alla  pro- 
posta  di  S.  JP''  Cos.,  la  quäle  gia  io  mandai  a  V.  S"*  Dl™*,  soggionse 
poi  il  detto  vescovo  allegando  molto  honeste  ragioni  ch' indiicevano 
S.  S**  a  premere  nella  continuatione  del  concilio  di  Trento,  disse  che 
la  continuatione  non  impedirebbe  che  qucsti  novatori  non  fussero 
uditi  sopra  tutti  li  dubbii  che  loro  havevano^  cssendo  deliberata  Ö.  B"® 
che  siano  uditi  dal  concilio  picnamcnte  et  a  satietli,  oltracho  non  si 
trattarebbe  con  detti  novatori  se  non  con  mansuetudine  et  caritli,  et 
si  darebbe  loro  salvo  condutto  in  forma  la  piü  ampla  che  mai  sia  stata- 
data  0  si  possa  dare,  ])romettcndo  a])pre880  che,  si  come  S.  S**  ha- 
veva dato  gagliardo  principio  alhi  rcfforma,  cosi  verrebbe  affaticando^ 
in  quello  continuaniento  fino  a  tanto,  che  con  l'aiuto  de  dio  T  haves8e=;-=^ 
condutta  al  fine  dosiderato. 

Kispose  la  ÄI^'  S.  Ces.  baciando   il    piede   a  S.  S*^  de   la  bene 
dictione,  ringratiandola  de  1'  havorle  niandato  una  viva  voce,  et  viv 
voce    di    persona    da   lei    conosciuta  et  amata  sommamente,    dicend 
anco  alcune  ])arolo  benignissime  venso  la  persona  niia,  aggiunsc  ch 
leggercbbe  la  scrittura  che  se  gl'era   data,    laudo  S.  S**  de  la  reflFor 
matione,  et  quanto  al  resto,  rispose  che  pensarebbe  et  ci  risponderebbe 
disse  poi  il  vescovo  Doliino,   che  non   era  parso  a  S.  S*'*  d'  innovare; 
in  modo  alcuno  sopra  li  doi  capi,  cioe  conimunion  sub  utraque  et  con 
iugio  de  preti,  jn'oposti  da  8.  ÄI^',  perche  havendo  imparato  lei   da  1 
predecessori  sxioi,    che,    se   bene  era  loro  stata  data  piena  et  somm 
potestii  dal  nostro  signor  Jesu  Christo,  havcvano  pero  usato  di  rimet 
tere  il  trattar  le  cause  delhi  fede  alli   concilii   generali,   pareva  a  l€3 
non    si    partir   per   adesso  da  questo  instituto;    et  prese  di  qua  noir  — 
occasione  d'  invitarc  et  eshortare  8.  M^-',  che  consentisse  per  la  j)art 
clie  toccava  a  lei,  a  la  predetta  continuatione  del  concilio  di  Trent 
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rispose  S.  M^^  mostrando  di  pigliar  in  ottima  [lartc  la  risposta  di 
S.  S'',  ma  dolendosi  modestamente  d'esser  stata  biasinata  da  qual- 
ch'uno  in  Koma  per  causa  di  tal  proposta.  li  fu  risposto  da  noi 
per  disingannarla,  in  modo  tale  che  la  lasciassimo  piena  di  satis- 
fattione.  ci  disse  in  discorso  ma  sotto  sigillo  di  coniidentia  secreta, 
come  haveva  inteso  che  di  Francia  si  mandava  a  questa  corte  il 
vescovo  di  Vienna,  cosa  che  grandemente  li  doleva,  perchfc  era  certa 
questo  essere  un  prelato  di  mala  sorte  et  Lutherano  manifesto,  et  ne 
certitic(>  che  air  ultima  dieta  d'Augusta  mangio  tutta  la  quadragcsima 
la  came  publicamente.  et  cosi  licentiati,  si  come  il  conte  d'Arco 
n'era  venuto  a  levar  di  casa,  cosi  cortesemente  fino  a  casa  ne  ac- 
compagno  tutta  due. 

Alle  30.  esscndo  meco  a  desinare  il  vescovo  Dolfino,  vonne  il 
secretario  di  S.  IF'  Ces.  Sinchmoser,  et  lo  ricerco  da  pai-te  di  S.  M*'' 
Ces.,  che  dopo  desinare  andasse  da  lei;  egli  v^andö  et  stette  seco 
piü  di  doi  höre,  m'  ha  poi  detto,  che  S.  M*"  volse  udirlo  ragio- 
nare  del  stato  delle  cose  d'Italia,  parlando  lei  sempre  lontano  dal 
negotio  proposto  da  noi  il  di  antecedente.  mi  disse  poi  il  detto 
vescovo,  che  in  certa  sua  digressione  fece  cader  proposito  de  dire  a 
S.  M^'*  Ces.  questa  sostantia:  che  li  Francesi  et  ogn'altro,  che,  rimet- 
tendosi  a  lei  circa  al  concilio,  la  persuadevano  a  voler  un  concilio 
nuovo  et  a  contradire  la  continuatione  del  Tridentino,  non  facevano 
altro  che  cercare  d'abusar  Tautoritli  sua  imperiale,  per  far  haver 
effetto  airambitione  et  altre  voglie  loro  inconvenienti,  con  risigo  di 
offendere  la  pia  fama  del  Christiane  et  glorioso  nome  di  S.  Ces.  M*-^; 
la  quäl  cosa,  come  dice  il  detto  vescovo,  fu  presa.  in  bonissima  parte 
da  essa  M**.  il  primo  del  presente  domandata  l'audientia  al  Ser™* 
re  di  Boemia  et  havutasi  cortesemente,  fu  reso  conto  a  S.  Altezza 
conforme  a  quelle  che  da  noi  fu  dato  a  S.  M*"^  Ces.,  et  essende  ricer- 
cata  a  favorire  questa  santa  intentione  de  S.  B"*®,  s'  oiFerse  di  farlo 
con  ogni  prontezza,  sc  ben  si  doleva  d'esser  al  torto  diflamata  per 
Roma  d'  haver  disfavorito  il  concilio.  li  rispondemnio  in  modo  che 
restn  satisfatta,  et  cosi  licentiati  fossimo  accompagnati  a  casa  dal 
S^  Smocüvich,  il  quäle  similmente  di  casa  ne  haveva  levati. 

Fin  a  quest'hora  il  detto  vescovo  Dolfino  e  stato  visitato  dalli 
anibasciatori  de  tutti  li  principi,  et  havendo  confidentementc  ricer- 
C!ato  in  nome  di  S.  S*"*  ogn^uno  di  loro  del  suo  favore  per  Tesse- 
cntione  del  santo  desiderio  di  S.  B"®  sopra  la  continuatione  del  con- 
cilio di  Trento,  ha  havuto  dal  conte  di  Luna  parole  bonissime,  et 
j>er  la  pietii  sua  et  del  suo  principe  si  ponno  aspettare  eiFetti  migliori. 
(lair  anibasciator   di   Francia  fu  risposto,   che  li  doleva  di  non  poter 
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satisfarlo,  perch^  era  mandato  qui  a  posta  dal  suo  re  per  procarar 
solo  la  indictione  di  un  novo  concilio,  soggiunse  bene  che,  poichfe 
haveva  inteso  la  risposta  data  da  S.  S*"  a  Mons.  di  Manna,  stava 
aspettando  che  S.  M**  Christ"*  li  desse  ordine  che  si  conformasse 
alla  deliberatione  fatta  da  S.  S*^,  offerendosi  a  far  in  tal  caso  ogni 
piü  gagliardo  offitio.  T  ambasciator  di  Polonia  rispose,  che  non  puo 
far  offitio,  perchfe  non  nc  ha  commissione  dal  suo  re,  et  disse  che 
non  ha  dubbio  che,  se  quella  M**  havesse  sapato  la  mente  di  S.  S**, 
non  sarebbe  mancata  come  figliol  della  chiesa  obedientissimo  di 
commettere  che  fosse  favorita  con  ogni  cfficatia.  il  Rev^**  nuntio  di 
S.  B**®  alla  detta  M**  destinato  si  stk  in  Cracovia,  lontano  sei  cento 
miglia  dal  re  al  quäl  fc  mandato;  se  non  piglia  novo  espediente,  sa- 
dio  quando  lo  vedera.  T  ambasciator  di  Francia  ha  mostrato  con^ 
ogn'un  di  noi  gran  dolore,  d'esser  caduto  in  sinistra  opinione  di 
S.  S*"^  et  del  sacro  collegio,  et  quando  cio  nasca  per  causa  delli  uffitii 
da  lui  fatti  qua,  confessa,  come  li  pare  et  non  puö  tacere,  che  se  1" 
fa  torto  inaudito,  non  havendo  egli  fatto  altro  qui  ch'esseguir  fedel 

mente,  quanto  haveva  in  commissione  dal  principe  suo.  io  Varmiense ,, 

come  scripsi  puntualmente  a  V.  S"*  Hl"*  quello  che  detto  ambasci^Mi^- 
tor  ragionö  meco  sopra  il  concilio,  la  quäl  parte  egli  escusa  come  e 

sopra  scritto,  cos!  per  ogn' altro  conto  faccio  fede  a  V.  S"*  Dl"**,  ch^ise 
non  posso  far  relatione  se  non  bona  et  digna  di  questo  prelato;  <-  t 
per  quanto  il  vescovo  Doliino  ha  scoperto  parlando  con  lui  et  inte&=*o 
per  relatione  d*  altri,  ne  resta  egli  ancora  satisfatto.  noi  attendereii=z»o 
a  procurare  prcsta  et  votiva  risposta  da  S.  M**^,  et  .di  tutto  dareit.  ^lo 
picno  et  distinto  aviso  a  V.  S"*  111™*,  nella  cui  bona  gratia  ci  rs^^c- 
comandiamo  con  riverentia,  basciando  il  piede  humilmcnte  a  S.  S  "**. 
rendo  gratie  a  V.  S.  111'"'*  delli  500  scudi  che  per  Mons.  Doliino  i~"M.ie 
ha  mandati,  liquali  ha  detto  che  mi  dara  ad  ogni  mio  beneplacL  ^o. 
da  Vienna  a  li  3  d'  ottobre  1560. 

Di  V.  S"*  111"*  et  Rev"* 

humillissimi  servitori 

Zacharias  episcopus  Pharensis. 
Stanislaus  episcopus  Varmiensiaa- 

Nach(km  der  Kaiser  (am  29.  September)  die  Nuntien  verabschiedet  fm^<it^^ 
liess  er  den  spanisclien  Gesandten  Luna  zu  sich  berufen  und  theilte  ihm-  ^^^^ 
Inhalt  der  Unterredung  mit  beiden  mit,  indem  er  ihn  zugleich  um  seine  Af»^^^^^ 
über  die  Cotudlsangelegenheit  befragte.  Vgl  den  Bericht  Luna's  vom  8.  Oatoher 
(T)ocumentos  ined.  .%',  172)  und  Voss^  Verhandlungen  IHus'  IV.  p.  112  f. 
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Die    am   Schlüsse    des   vorliegenden   Schreibens   erwähnte  Beschwerde  des 
französiscJhcn  Gesandtefi  Boclietel  (Bischof  von  Eennes)  Jiatte  H.  in  peinliche  Ver- 
Uffenheii  gesetzt,    äias  seinen  Berichten  von  Juli  3lj  August  U—12  (S.  84,  89—91) 
hatte  man   in   liom    den  Eindruck  gewonnen,   dass    der  französische    Gesandte 
Anhänger  der  Protestanten  sei,  und  diese  dem  Kufe  BocheteVs  seJir  abträgliche 
Meinung  war  auch  zur  Kenntniss  des  französischen  Gesandten  in  Born,  Babou 
de  Bourdaisiere,  gekommen.    Dieser  machte   unverzüglich    Bochetel   davon  Mit- 
theilung und  legte  ihm  nahe,  dass  er  von  Hosius  ein  schriftliches  Zeugniss  begehre, 
das  die  Grundlosigkeit  dieses  Gerüchtes  darthue  (H.  an  den  Carditial  von  Augsburg, 
1560  October  5;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  50  Min.).    Der  gekränkte  Diplomat 
ihat  jedodi  nicht  nur^  diesen  Schritt,  sondern  wandte  sich  auch  an  den  Kaiser, 
damit  dieser  ihn  gegen  solche  Verleumdungen  in  Schlitz  iiehme,  und  erwirkte  auch, 
dass  ihm  Ferdinand  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  ein  glätizendes  Wohlver- 
haltungszeug^iiss  ausstellte  (Le  Laboureur,  Memoires  de  Castelnau.  Bruxelles  1731, 
1,  470;   vgl.  ib.  472.  474.  477  und  den  Bericht  des  veneiianischeti   Gesandten  in 
Wien,  Soranzo,  vwi  1560  October  2,  gedruckt  bei  Turba,   Venet.  Depeschen  vom 
Kaiserhofe  3,  159;   das  hier  mitgetheilte  Gespräch  zicisclien  H.  und  dem  Kaiser 
scheint  jedoch  nur  auf  eignem  Gerüchte  zu  beruhen,  da  H.  in  seinen  zahlreichtn 
Briefen  vom  September  und  October  von  diesem  Gespräche  nichts  erwähnt).    Dieser 
Vorfall  hatte  U.*  Stellung  in  Wien  sehr  erschüttert.    Ebenso  wie  ihm  der  Kaiser 
teinefi    Unwillen  über  diese  Sache  nicht  verbarg,   begegnete  er  auch  anderweitig 
Zurückhaltung  und  Misstrauen.    Ist  in  dem  vorliegenden  gemeitisamen  Schreiben 
der   beiden   Nuntien  (das  jedoch  von  Delfino  verfasst  und  von  dessen  Secretär 
geschrieben   umrde)    dieser  Angelegenheit   nur  mit  wenigen,  sorgfältig  gewählten 
Warten    Erwähnung    gethan,    so   hat   H.   in  einem    selbständigen   Schreiben  an 
Borromeo  seinem  Aerger  über  die  Indiscretion,  die  an  der  Curie  begangen  tvurde, 
starken  Atisdruck  gegeben:    video   non  sine  magno  meo  pcriculo   plcraque  mc 
Uteri»    committere,    quae    vehementer    mctuo    ne    legantur   a   pluribus   quam 
expedire    mihi    qucat.    id    adeo   nuper   ex   eo    cognovi,   quod    orator   Christ"»* 
Cirallorum  regis  dolenter  admodum  questus  est,  nomen  suum  in  Urbe  delatum 
e8t«e,  quasi  parum  esset  sanctac  sedis  apostolicae  Studiosus  et  in  Protestantium 
partem  magis  inclinaret;    quem  ille  suspectum  habeat,  neseio.    sed  me  tarnen 
tale  nihil  scripsisse  eerto  scio,  nisi  fortasse  ex  eo  nata  est  haec  de  eo  suspitio, 
<|Uod   ego  111"»*  D"*  V.  scripsi,  eum   magni  animi  contentione  mecum  egisse, 
iit   HO   sine  Protestantibus  eoncilium  haberetur.     —  — .    haee  ego  me  scribere 
memini,  nee  ibit  ipse  infitias  quin  mecum  in  hune  modum  egerit.    nam  fassus 
«st    hoc,    cum    ilh'    mecum   quasi  expostulanti  dixissem,    in    hunc   me    sensum 
scripsisse.    quod  si  nihil  est  aliud  preterea  quod  illum  suspectum  de  fide  reddat, 
non  parvam  ex  eo  molestiam  caperem,  si  propter  ea  quae  sunt  scripta  a  me 
in  hanc  eum  suspitionem  vocari  et  ei  negotium  exhiberi  cognoscerem.    quam 
ob    rem    ab    111™»  D°«  V.  peto,    velit   autoritatem   suam    apud  S"»"™  D°»™  N. 
interponcre,  ut  ne,  si  quid  mecum  locutus  est  liberius,  fraudi  id  illi  sit.    nam 
ei  cognitum  hoc  ab  aliis  fuerit,  fugient  me  tamquam  delatorem  aliquem,  uec 
inecum   quisquam    audebit   agere  confidentius  —   — .    quaeso  111"»»«"  D°*"  V., 
pTovidere    velit,    ne   quae   scribo    cum    oratoribus   principum   communicentur. 
mam  alioqui   satis  odii  mihi  conflatur;    dum  liberius  interdum  admoneo  de  iis 
cjuae  Video  cum  iniuria  dei  esue  coniuncta,  »i  cognitum  fuerit  eadeni  illa  »cribi 
A  me  isthuc,    maiorem   etiam  in   offensionem  incurram.     animadverti  proximis 
istii*  Buperioribus  diebus  non  perinde  phicidum  erga  me  vidtum  imperatoriae 
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M***,  quod  etiam  non   obscure  indicavit  prescnte  Re^'^«  D»«  Delphino  nuntio 

apoBtolico,  cum  ad  illa  quae  dixerat  pauca  quaedam  replicassem (1560 

October  2;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161  fol.  92  mit  Fortsetzung  auf  fol.  75  Min.; 
ib.  fol.  112  vom  selben  Teige  und  gleiclien  Inhalts  an  PtUeo). 

Noch  vor  der  Ankunft  Delfino^s  hatttn  der  Neffe  Pius*  IV.,  Marcus  von 
Alt'EmpSy  und  dessen  Begleiter,  der  Bischof  von  Bitonto,  Wien  verlassen;  vgl. 
Sichel,  Äctenstü^ke  nr.  46  Note  und  Epist.  Pogiani  2,  140.  Vor  seiner  Al^reise 
übersandte  Alt-Emps  dem  Erzherzog  Ferdinand  ein  Gescltenk  des  Papstes,  einen 
Becher.  (Alt-Emps  an  Erzherzog  Ferdinand,  Wien  1560  September  14;  Inns- 
brucker Statth.  -Archiv  A.  A.  M.  1560,  ()rig.) 

36  •. 

Borromeo  an  Delfino,  Rom,  1560  October  12 

Erfolglose  Sendung  des  Antonio  dt  Toledo  nach  Frankreich:  erneuerte 
Auftrag,  den  Kaiser  su  bewegen,  in  die  Fortsetzung  des  Trienti 
Concils  einzuwilligen. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  156  Reg. 

N.  S*^®  sta  con  grandissimo  desiderio  aspcttando  qoalche  buoBic^^iia 
nuova  da  V.  H^'^,   che   per   ancora  non   habbiamo  da  lei  lettere  p^'  *iü 
fresche  ehe  le  di  22.  del  passato  d'  Ispnich.     io  scrissi  a  lei  a  li  2-  "S4, 
dandogli  conto,   come  S.  S*^,   havendo  da  piü  bände  certezza  che  ~        in 
Francia   s'era   inditto   un    concilio   nationale   per   li    10.  di   Genna"  ^^ro 
prossimo,  haveva  risoluto  di  rimediarvi  co  4  levare  la  snspensione  dHHe/ 
conciUo  di  Trcnto,  poicho  restava  questo  solo   rimedio  di  obviare         a 
i  disordini   che   porteria  seco  quel  nationale,    et  che  per  cio  have       tä 
espediti   corrieri   espressi   in    Francia   et   in   Spagna,    volendo   prii^r::Da 
usar  qucsta  creanza  et  benignitli  di  far  partecipi  quelle  M**  di  que^^ta 
sua  intentione,  con  animo  pero  di  valersi  poi  in  tutti  i  modi  de  Y  a  '^mjit- 
torita  che  ha  da  Christo  benedetto,  etiam  che  qualche  principe  fu^^se 
renitente,     et   perch^>   queste   lettere   si   mandorono  a  V.  S""**  per  ^^'ia 
del  S*"  ambasciator   ccsareo,    ch'espedi   un  corriero  in  diligenza  qxael 
dl  medesimo  dopo  che  N.  S'^®  gli  hebbe  communicata  questa  sua  r^  so- 
lutionc,    crcdoro   al    fermo    che   gU    siano  capitate  sicure.     onde  in.  ob 
replichcro   altro,    ma  gli  diro  ben  di  piü,    che  per  Tultinii  avvisi      *^ 
Francia  intendemo,  che  si  ])er8iste  tuttavia  in  voler  celebrare  il  o<^^^* 
cilio   nationale    subtcrfuggendo    sotto  varii  pretesti  il  generale,    coxxic 
siamo   anco    chiariti   aifatto    dal  negociato  del  S*"  Antonio  di  Tote<i^' 
quäle  e  stato  mandato  (come  V.  S"**  deve  haver  inteso)  a  posta  dal       ^ 
Cath*^^  a  S.  M*"  (^lirist"'^   per   persuadere   il   detto  concilio  univers^^*'^ 
et  impediro  il  nationale,  et  non  ha  riportato  cosa  buona.    per  qua      "sti 


Nr.  26» :  1660  October  12.  129 

r-ispetti  dnnque  tanto  piü  fe  necessitata  S.  S*^,   di   opporsi   col  levare 

qnanto  prima  la   Suspension   di  Trento,  etiam   che   (come   ho   detto) 

qualche   principe   stesse   renitente,   perchfe  a   la  fine  in  questo  fatto 

s'  ha  da  procurare  il  beneficio  universale  di  tutti,  et  non  guardare  a 

gl'  interessi  particolari  d'  alcuni.     et  pero  ha  voluto  ch'  io  facci  saper 

tnitto  ciö  a  V.  S"*,   acciochfe  essa  con  la  solita  sua  prudenza  et  con 

ogni   caldezza  tenti  tutti  i  modi  possibili,  per  indurre  quella  M*^  a 

eontentarsi  faormai  che  si  levi  la  detta  suspensione  di  Trento.    il  che 

S.  B°*  si   promette   de   la  bontä  et  religione   di  S.  Ces.  M**,   se  ben 

fin'adesso   la  M*^  S.  non   ha  voluto   del   tutto  mostrarsene  contenta. 

ende  tanto  maggior  instanza  doverk  far  V.  S"%  adoperandosi  con  ogni 

caldezza  per  cavare  questa  risolutione  tanto  necessaria  et  salutare  al 

mondo  et  tanto  gloriosa  a  tutta   casa  d'Austi'ia,   la  quäle  in  questi 

tempi  resta  quasi  sola  in  difesa  de  la  religione  et  di  santa  chiesa.  nh 

dirö  altro,  se  non  che  aspettiamo   con  grandissimo   desiderio   questa 

Santa  resolutione;  la  quäle  havuta  non  manchi  V.  S"*  di  espedire  subito 

un  corriero  espresso  in  tutta  diligentia,   se   perö  non  Thaverk   fatto. 

Non   lascero   di   dire   che  1   re  Christ™**  ne   la  risposta  data  al 
S^  Don  Antonio  di  Toledo  dice:  che  quanto  al  concilio  nationale  non 
puo  mancare  di  provedere  a  li  disordini  de  la  Francia  in  quel  miglior 
modo  che  puö,  et  che  non  ha  animo  di  far  concilio  nationale,  se  fra 
tanto  si  fark  il  generale;   et  che,  per  mostrare  che  da  lui  non  resta 
di  far  il  detto  generale,   si  contenterk  che  si   faccia  in  quel  luogo, 
che  sark  convenuto  tra  S.  M*^  Ces.  et  il  re  Cath*^**.     et   questa  ris- 
posta credo  io  che  sia  fondata  sopra  la  certezza,  che  S.  M^  Christ"* 
fi'  imagina  d'  havere  del  animo  di  detta  Ces.  M*^,  che  non  sia  mai  per 
iMicettare  Trento;  che  quanto  al  re  Cath*^  ognun  sa,  che  gik  s'fc  con- 
tentato  di  far  quel  che  vuole  N.  S*^®.     pero  V.  S"*  con  saper  questo 
passe  cercherii  tanto  piü  instantemente,  d'espugnare  quella  difficoltk 
che  S.  M*^  Ces.  ha  mostrato  finhora.    et  tra  tanto  mandi  a  buon  re- 
capito  Falligato  plico  di  Mons.  di  Camerino,  et  conservisi  sana  .  .  . 
12  d' Ottobre  1560. 

V.  S"*  communichi  tutto  col  vescovo  Varmiense,  et  seco  in- 
sieme  facci  tutti  questi  officii. 

Am  4.  September  war  D.  Antonio  di  Toledo  mit  dem  im  vorliegendefi^  Schreiben 
°^*9^Ührten  Auftrage  von  Madrid  abgereist,  Mitte  September  in  S.  Germain  en 
^ye  hei  Franz  IL  von  Frankreich  eingetroffen  und  hatte  am  27.  September, 
'•^'^^Wem  er  auf  seine  Werbung  eine  schriftliche  Antwort  erhalten  hatte,  die  Heim- 
reise angetreten.  In  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  October  war  in  Eom  eine 
^^««cÄ€  D.  Antonio*s  eingetroffen,  die  das  Scheitern  seiner  Mission  mittheilte, 
^9l  Vom  o.  a.  0.  79,  82.  92.  102. 

^i&ntiatiirberichte,  H.  AbtheilnDg,  Bd.  1.  9 
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Borromeo  an  Hosius,  Rom,  1560  October  12. 

Empfang  seiner  Schreiben  vom  Septemlter  3,  16,  25;  gegenüber  Maxi- 
milian sott  H,  mit  RiAcksicht  auf  die  vom  König  von  Spanien  einge- 


leiteten Verhandlungen  so  milde  und  schonend  als  möglich  vorgehen: 
dem  Erzherzog  (Ferdinand)  ist  das  erbetene  Jubiläum  gewährt. 

Gotha  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  46  Orig.,  mit  den  Vermerken  ,redd.  ultima 
Octobris  1560,  resp.  4.  Novembris*;   der  Schlusspassus  .illud  adiungai 

*  ist  von  zweiter  Hand  nachgetragen,  nachdem  das  Schreiben  von^^  n 

Borromeo  unterfertigt  war;  —  aus  dem  Orig.  gedruckt  von  Cypriamts^^  -s, 
Tdbularium,  p.  111. 


'1 


1 


Cum  ad  te  scripsissem  25.  die  mensis  preteriti;  accepi  litte 
taas  datas  3.  et  15.  eiusdem  mensis  una  cum  foliis  qnae  in  ipsis  lit 
teris  inclusa  ad  me  misit;  quae  omnia  pergrata  fuerunt  S™®  D°**  N. 
coins  S*"  valde  probat  ut  solet  actiones  tuas. 

ßgydaa  episcopus  Pharensis  debet  non  solum  isthuc  perveni 
sed  etiam  traetasse  et  forsan  ad  optatum  finem  perduxisse  ea  quae  ir  ^Mn 
materia  concilii  oecurrunt.  qua  de  re  cum  idem  Pharensis  plene  I  iB  Ir 
docuerit;  non  est  quod  amplius  dicam.  quod  autem  S^  S.  in  presenti^F  ^ia 
tibi  significandum  duxit^  hoc  est:  videtur  S^^  S.  lenius  agendum  i  iiim  im 
g^pmo  Bohemiae  rege^  quam  adhuc  factum  fuerit;  itaque  tuae  part^^  es 
erunt  in  colloquiis  quae  cum  S.  Ser***  habebis,  eins  ingenio  obseq —      ui 

nee  pre  te  ferre  velie  illum  monere,  preseitim  cum  Ser""*  Hispaniaru im 

rex  tractet  cum  eodem  rege,  speretque  se  non  in  vanum  laboras^^^e. 
quod  cum  S***  S.  intellexerit,  confidatque  in  domino  auctoritat^=?s-nj 
S.  Cath*^*'  M*"  lioc  in  ncgotio  maximum  pondus  habituram,  hoc  te 
scire  voluit,  ac  dcum  orabit  ut  dignetur  hoc  sanctum  opus  perticei^e. 
cum  vero  certo  sciam,  te  pro  tua  prudentia  nulla  in  parte  defutum^JMn, 
et  S*"  S.  voluntati  obtemperaturum,  nihil  aliud  dicam  —  —  dat^^mm 
Romae  die  12.  Octobris  1560. 

Accepi  et  alias  tuas  datas  25.  prcteriti,  quibus  respondens  üc« 
gmuin  j)num  jj  contcntuni  cssc,  coucedcre  Ser™^  archiduci  Austr-iÄi* 
iubileum  quod  postulavit.  cuius  expeditio  quam  primum  fiet,  ad  te 
transmittetur. 

Illud  adiungam:  non  esse  intennittendum  officium  ullum,  qvLO- 
minus  D'^  V.  cum  Ser™<^  rege  Bohemiae  consuetudinem  suam  solita.:Kni 
continuet,  atque  etiam  interdum  ea  colloquia  inducat  quae  pro  tcrMn- 
pore  visa  ei  fucrint  oportuna,  se  tamen  leniter  agendo  et  nunqua:*:^^ 
increpando. 
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Die  vorliegende  Weisung  war  veranlasst  durch  einen  Bericht  des  Bischofs 
Croce,  der  im  Juii  1560  als  Nuntius  nach  Portugtü  geschickt  worden  war  und 
'h  den  Auftrag  erhalten  hatte^  mit  Philipp  IL  von  Spanien  über  verschiedene 
gelegenheiten  zu  verhandeln.  Unter  diesen  ist  auch  ein  Punkt  ,del  re  di 
bemia*.  Wie  wir  aus  dem  Berichte  S,  Croce's  erfahren,  soUte  er  Philipp  IL 
T  die  religiöse  Haltung  Maximilians,  wie  man  sie  aus  seinem  Gespräch  mit 
^  Nuntius  (gemeint  ist  die  Unterredung  Ober  den  Laienkelch,  nr.  10^)  erkenne, 
rtrag  Jialten  und  den  spanischen  König  zur  Intervention  in  dieser  Sache  ver- 
assen.    Am  4.  September  entledigte  sich  der  Nuntius   seines  Auftrages  und 

rieh  darüber  an  Borromeo: dissi  del  ritratto,  che  s'  era  fatto  del  ragioua- 

oto  che  fece  il  nuntio  con  il  re  di  Bohemia,  et  quanto  dolor  n*  havesse 
tito  S.  S^,  la  qua!  non  posseva  hissar  di^  pregar  la  M^  S.  che,  se  couosceva 
ledio  alcuDo  per  questa  piaga,  che  non  volesse  tardar  ad  operarlo.  S.  M^  mi 
»e  ch*  io  poBscvo  aucor  pensar  con  quanto  dolor  la  M**  S.  sentisse»)  questo, 
endo  qael  principe  inaritato  con  sua  eorella,  et  della  casa  sua,  et  tanto 
ncipal  principe  nella  christianitÄ;  ma  che  etiam  di  questo  non  haveva  persa 
speranza  di  posscrlo  ridurre,  et  che  adesso  operava  una  medicina  che 
ifidava  che  dovesse  giovarc;  in  ogni  modo  che  pregava  S.  S^,  a  non  far 
i  officio  alcuno  intomo  a  que»to  negotio,  et  parimente  ordinär  che  il  nuntio 
a.  ne  parlasse  piü,  sinche  non  si  vedesse  Tesito  di  questo  che  S.  M^  tratta, 
i  quäle  (come  ho  detto)  la  M**  S.  poneva  molta  speranza  (1560  September  5; 
ßcellanea  di  storia  itcUiana  5,  1044).    Diese   Mitlheilung   erfreute   deti   Papst 

iserordentlich ;  ^ la  medesima  satisfattione  ha  sentito  la  S.  B"»*,  schrieb 

rromeo  am  5.  October  an  S.  Croce y  ,di  quell o,  che  S.  M^  fa  col  Ser»»"  re  di 
•emia,  il  quäle  speraino  che  per  V  autorita  di  S.  M^  Cat«*  debba  facilmeute 
lursi,  tanto  piü  che  da  qualche  settimana  in  qua  si  dimostra  assai  piu 
icevole  e  rimesso  che  priino.  et  noi  cominetteremo  al  nuntio  Varmiense,  che 
m  in   tutto  d'  ammouitioni,  dalle  quali  si  e  pcrci6  astenuto  assai  da  certo 

mpo  in  qua,  essendo  avvertito  che  con  la  dolcezza  si  farebbe  meglio * 

*(m,  Bibl.  Barberini  cod.  XVI.  53  fol.  40'  Copie  sec.  XVL).  In  Uebereinstimmung 
It  diesem  Sehreiben  erging  die  vorliegende  Weisung  an  H.,  die  durch  den  Schluss- 
S9US,  die  Wiederholung  und  Einschärfung  des  Auftrages,  möglichst  milde  und 
^tmOthig  gegen  Maximilian  sich  zu  verhalten,  sehr  cJiarakteristisch  ist. 

Ueber  das  in  der  NacJischrift  erwähnte  Jubiläum  (vollkommener  Ablass  für 
'  BompHger  ahlässlich  eines  Jubeljahres)  hatte  II.  am  26.  September  (nicht  am 
,  wie  das  vorliegende  Schreiben  hat)  an  Borromeo  geschrieben:  cuperem  instrui 

111«**  D"«  V.  quid    sit   mihi    faciendum  de  gratia  iubilei,  quam    petit  sibi 
licedi  Ser""   archidux  Ferdinandus   princeps  Catholicissimus.    nam    iterum 

Am  de   ea  sum  admonitus  ab  illius  confessore. (Arch.  Vat.  nunz.  di 

irm.  64  fol.  193  Orig.).  Bei  welchem  Anlasse  diese  Jubiläumsgnaden  gespendet 
^rdeii  und  wer  ihrer  iheHhaftig  wurde,  erfahren  tcir  aus  einem  Schreiben  von 
'    an  Erzherzog  Ferdinand,  worin  er  diesem  die  Gewahrung  seines  Ansuchens 

iitheüte.  , nuper  S"»"»  D"""  N.,  cum    esset  certior  ex  me  factus,  cupere 

»i4«tt  Y^  gj^g  iubilei  gratiae  participem  fieri  quam  in  omnibus  regnis  et  dominus 

Ces.  M""  ßub  festa  Pentecostes  promulgari  fecerat,  quouiam  profectione  sua 
i  patemam  M*«»  impedita  eins  beneficio  frui  non  potuit,  de  consilio  patrum 
i^pliseimorum   fecit  non  gravatim   in  gratiam  V.  Ser"*,  quod  nisi  gi-avissimis 

*)  Drtuik  in  Mise. :  scrisse. 

9* 
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de  causifii  faecre  non  consuevit,  ut  novam  iubilei  gratiam  non  pro  ipsius  tantum 
V.  Ser^   persona   sed   ornuium  etiam  curialium   et  familiarium  ac  ceterorum 

etiam  conscribi  iuberet *  (1560  December  15;  Krakau  Üniv.-Büd.  cod.  162 

fol.  3  Min.).  Die  BtUU,  mit  welcher  Ferdinand  die  Frist  tur  Gewinnung  des  Ab- 
lasses verlängert  wurde,  ist  d<Uirt  vom  30.  October  (Innsbrucker  Statth.-ÄrdiiT 
Ferd.  330.,  Orig.). 

37  •. 

(Delfino  an  Borrom^o.  Wien,  1560  October  14 — 15. 

Empfang  der  Weisung  vom  24.  September;  Unterredung  mit  dem  Kai 
am  9.  October;  Ferdinand  übergibt  den  Nuntien  die  schriftliche  Ani 
wort  auf  den  Vorschlag  des  Papstes  in  der  Concilfrage  und  beha 


darauf  dass  ein  neues  Concil,  zu  dem  auch  der  Papst  sich  persönlich 
einfinden  solle,  einberufen  werde  und  schlägt  als  Ort  des  Concils  Inns- 
bruck vor;  Ferdinand  verweigert  eine  von  den  Nuntien  vorgeschlagen- 
Aenderung  an  dieser  schriftlichen  Antwort. 


Arch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  32  fol.  407,  gleichseüige  Copie  ohne 

Datirung  und  Unterfertigung  (Duplicat,  gesandt  an  Morone,  geschrith^^ssn 
von  einem  Secretär  Delfino^s). 


Scrivessimo  a  V.  S"*  Hl™*  alli  3  la  proposta  da  noi  fatta  a  S.  l^^K'^ 
Ges.;  et  la  risposta  ch'  ella  ne  diede.     mentre  dunque  stavamo  asp^^t- 
tando  rissolutione  da  lei,  comparsero  le  lettere  di  V.  S"*  Dl""  de       Ji 
24.  mandate  come  ella  dice  per  corriere  espresso  ma  arrivate  non  prir:mia 
che  a  li  8.  del  presente;  et  perche  noi  havevamo  odorato,  che  S.  M'^ 
Ges.  era  in  procinto  de  darci  risposta,  giudicassimo  esser  bene  asp^^t- 
tare  questo   essito,    per  poter  valersi   di  quanto  ella  ci  scriveva,  piii 
et  meno  con  energia,  secondo  che  piü  et  meno  con  bona  dispositioiie 
rhavessimo  ritrovata.     ma   havendo   noi   aspettato   indamo  fino   slIIsl 
sera,  desiderando   il  vescovo   Doliino  parlare  a  detta  M*^  per  pone^re 
ultima   mano   ad    un'altro  ncgotio,    ottenuta  audientia  per  la  sera,     1<? 
diese,  come  tenevamo  tutta  due  commissione  di  parlare  con  lei.    rispose 
ella  di   sapere  sopra  che,   essendone   informata   dalF  ambasciator  sno 
di  costi,  et  aggiunse,  che,  volendo  lei  ri8j)onderci  il  di  sequente  »  1^ 
prima  proposta  nostra,  haveressimo  potuto  espedire  tutto  ad  un  tempö- 
quel  giomo  dechiarassimo  a  S.  M^  Ges.  la  deliberatione,  che  haveva  fattxi 
S.  B"**  circa  il  levare  la  sospcnsiono  del  concilio  di  Trento,  et  la  in^'*' 
tassimo  gagliardamente  ad  abbracciare  la  protectione  di  cosi  santa  op^^^- 

Gomincio  ella  con  protesta,  di  non  pretendere  di  dar  legg^  * 
S.  S**^,  et  dechiarando  che  parlava  solo  per  satisfar  alF  ofBtio  s-ti^ 
imperiale,  ch'  era  de  dire  con  la  debita  reverentia,  quanto  le  oc<5^^^' 
reva,  a  8.  B"**  in    casi   massimamcntc  tanto  ardui  et  concementi     ^^ 
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salnte  non  solo  temporale  ma  spirituale  de  milioni  et  milioni  d'  anime 

a  lei  soggette^  et  rispose  finalmente  in  questa  sostantia:   che  vedeva 

il    bissogno  in    che  hoggi   era  la   christianitk   del   concilio,    ma   che 

come   pigliarebbe   sempre  in   bene    quanto    a   la   persona    sua    ogni 

rissolutione  di  S.  B°®,  essende  lei  disposta  piü  presto  a  morire  che  a 

mai    partirsi   in   cosa   qnantunqne  minima   dalFantica   fede   che   ha- 

vevano  tenuto  li  Catholici  progenitori  et  predecessori  suoi,   cosl  non 

poteva  lasciar   di  dire   et  dir  chiaro   a  S.  S**,    che,  indicendo  lei  la 

continuatione   del   concilio   di   Trento,   non   solo   non   congregarebbe 

ecnmenico  concilio,  ma  eccitarebbe  dann!  travagli  et  mali  senza  fine. 

et  qui  hebbe  un  ragionamento  di  quasi  me^z'  hora  con  tanta  efficacia, 

che   per   opinione   de   tutta  due   noi  non   ha   ella  forse  mai  preso  a 

trattar  cosa,  che  piü  mostrasse  di  credere  nfe  di  ponderare  che  questa. 

disse,  che  tal  continuatione  suscitarebbe  senza  falle,  quanto  h  di  qua 

da  Monti,   contra   quel   luoco  dove  si  togliesse,  a  fare  ancora  che  si 

facesse  in  Roma,    moströ,  di  saper  certo  che  mai  Franza  Y  accettark, 

pronosticando   che   da   tal   continuatione,    la    quäle   sark   interpretata 

fatta  quasi  al  dispetto  loro,  sia  per  seguire  senza  fallo  deterioramento 

grandissimo  in  quel  regno,  pronosticando  in  somma  se  ci6  si  faceva 

ogni  male,  ma  interponendo  pero  spesso  parole,  che  significavano  che 

quanto  a  lei  si  contentava  d'ogni  cosa,   et   che  parlava  solo,  perchfe 

S.  S^  sapesse  bene  come  stavano  le   cose  di  qucste  provintie  et  di 

Franza  ancora.    disse  appresso  queste  parole  formali  ^maneat  Triden- 

tinum   concilium   in   eo   vigore  et  robore  in   quo   esse   reperitur,   et 

S.  S*"  indicat  concilium;   velle  enim  continuationem  potius  quam  in- 

dictionem  nil  est  aliud  quam  phantasia,  licet*  dicebat  illa  ^Lutherani 

dicant,  quod  S.  S*"  vult  continuationem,  quia  non  vult  concilium,  et 

illorum  ratio  haec  est,  quod  S.  S*"  vult  illud  quod  maior  pars  mundi 

non  vult*.     et  in   questo  modo  veniva  pur  applicando,  che  solo  con 

questa  indictione  et  non  altramente  stimava,  che  S.  S**  potesse  agiu- 

tare  la  misera  et  hormai  troppo  afflitta  christiana  republica.    aggiunse 

ancora,  esser  gik  stato   deliberato  nel  concilio  di  Constanza,   che  de 

dieci  in  dieci  anni  si  celebrasse  non  si  continuasse  il  concilio,  acce- 

nando  che,  vogliendo   hormai  il  nono  anno  che  il  concilio  di  Trento 

e  intermesso,   non   doverebbe   S.  S**  rendersi   difficile  a  consolare  il 

mondo    con    questa    indictione,    possendo    ella    massimamente    assi- 

curare   la   christianitk   da   pericoli,  et  far  immortale  il  suo  nome  col 

d^niostrare  che  per  lei  non  sta  in  modo  alcuno,  che  non  si  devenga 

^  qtiesto  unico  et  tanto  desiderato  rimedio  de  la  celebratione  d'esso 

^^cilio.    poi   aggiunse,    che   perchfe   si   vegga   ch'ella   vuol  agiutare 

l^^nto  e  in  se  questa  santa  opera,  ^non  ostante'  disse  ,qual  si  voglia 
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mia  prima  opinione,  mi  rimetto  qnanto  al  tempo  a  S.  S**,  et  qnanto 
al  luoco^  come  non  contradico  Trento  il  qoal  a  me  fe  comodissimo^ 
cosi  essendo  qnel  nome  dctestato  in  Germania^  perchfe  sono  State  in 
quel  luoco  condannate,  come  essa  Germania  dice^  theoiogis  suis  non 
auditis  le  sue  opinioni^  cosi  offerisco  et  stimo  a  proposito  che  in- 
dicatur  Oeniponti  volgarmente  detto  Inspmch*,  dicendo  che  oltra  all* 
essere  il  luoco  sicuriesimo^  se  ben  la  terra  h  an  poco  piü  piccola 
di  Trento,  fe  pero  piü  capace,  si  per  li  borghi  che  sono  al  presente 
assai  pieni  di  case,  come  per  li  villaggi  vicini  mezza  et  una  lega 
capacissimi  et  comodissimi  come  Sboz  et  Ala.^)  et  in  questa  prima 
parte  pareva  che  8.  M*^  Ces.  non  sapesse  quasi  iinire,  tanto  premeva 
in  voler  farci  capaci  del  male,  che  nascerebbe  dalPusar  questo  ter- 
minc  di  continuatione,  e  tanto  era  ardente  in  demostrare  la  aospitione 
in  che  entrarebbe  ognuno,  che  S.  S**  non  voglia  il  concilio,  oltra  al 
pcricolo  della  total  disperatione  de  la  Franza.  si  diffuse  poi  aopra-i^ 
il  venire  di  S.  B°"  personalmente  al  concilio,  allegando  et  parlandc 
conforme  al  contenuto  de  la  scrittura  qui  alligata,  cola  quäle  rispond< 
a  S.  B°®,  ma  aggiongcndo  questo  di  piü,  che  Lutherani  vanno  dicend( 
che,  se'l  papa  non  viene  personalmente  in  concilio,  il  concilio  nor" — »> 
sark  mai  libero,  per  esser  usanza  di  mandare,  come  detti  Lutheran—  ^ 
dicono,  a  Roma  per  il  spirito  santo,  hoc  est  per  il  consenao  di  S.  S' 


avanti  che  si  concluda  cosa  alcuna.   entrö  poi  nella  rifforma,  parland 
pure   intomo   a  quella  del  modo  et  sostantia,  ch'ella  similmente  v<  "^ 

derä  ne  la  dctta  risposta,  mostrando  di  aspettare  assai  piü  fruttuoss^^  < 
successo   in   questa  matoria,   quando  a  S.  B°®   piaccia  di  chiamare  -a 

se  da  tutte  le  parti  de  christianitii  persone  dotte  pie  et  pratichc,  cl — -»  < 
la  reguaglieno  del  stato  vero  delle  cose  particolari. 

A  noi  non  fu  lecito  di  repplicare  in  modo  alcuno,  come  ha'v —  ^^3- 
ressimo  voluto,  cosi  volsc  S.  M**  esser  udita  et  non  interrotta;  pe=-  -»:•<) 
partissimo  auditori  solamente,  rimettendoci  ad  un  altro  giomo, 
chfe  il  Rev™^  Vanniense  dicesse  brevemente  quanto  scrive  per  la  si 
letta  da  noi  la  risposta  data  in  scritto  da  essa  M*^,  y'habbiamo  t:^c-o- 
vato  assai  cose,  che  havercssimo  voluto  far  levar  via,  ma  per  im.  o» 
offendere  l'animo  di  conseglieri  li  quali  qui  ponno  troppo,  habbia'mmo 
giudicato  espediente  il  passamela  con  silentio  in  ogni  parte,  fii^  ^^ri 
che  neir  ultima  dove  con  nostra  gran  meraviglia  habbiamo  trov^att^o 
nova  mentione  de  la  comunion  sub  utraque  et  coniugio  de  preti.  j>^3iro 
oltre  airhaver  pregato  il  S*"  conte  di  Luna,  al  quäle  habbiamo  A^^^^^ 
il  breve  di  S.  B°*,  che  ci  aiuti  et  provi  di  pcrsuadere  a  S.  Ces. 


«« 

) 


*)  Schwaz  und  Hall. 
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che  non  toleri  che  piü  si  parli  in  qnesta  materia,  poichfe  S.  B°®  V  ha 
rimessa  al  concilio^  habbiamo  noi  ancora  parlato  a  S.  M^^  la  quäle 
a  noi  diede  bone  parole^  ma  ci  ha  dapoi  fatto  dire  per  il  doctor 
Seldio^  ch'  havendo  gik  data  copia  di  detta  scrittura  all'  ambasciator 
di  Franza,  non  le  pare  di  far  altra  mutatione^  tanto  piü  che  quanto  a 
li  predetti  doi  punti  non  contiene  altro  essa  scrittura  che  semplice 
mentione.  per  conclusione  diciamo^  che  S.  S*^  pu6  liberamente  indire 
o  concilio  o  continuatione  di  concilio  secondo  che  il  spirito  santo  li 
dettark^  perchfe  non  haverk  contraria  in  modo  alcuno  S.  Ces.  M*^,  se 
bene  non  b  dubbio  che  T  haverk  senza  comparatione  piü  favorevole, 
quando  deliberi  la  indictione. 

Uosius  und  Ddfino  an  Borromeo.  Wien,  1560  October  14, 

Zweiter  Bericht  über  die  Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  9,  October; 
Unterredufig  zwischen  H,  und  Seid  Ober  Aenderungen  an  der  schrift- 
lichen Antwort  des  Kaisers. 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol  1  Min.,  ib.  cod.  161  fol.  95  Min.  der  Nach- 
schrift. 

Oblato  nobis  scripto  M*"  eins  Ces.  brevibus  exposuit  ea,  quae 
in  iUo  continerentur,  seque  vehementer  cupere  concilium  ostendit^ 
qnod  nuUius  magis  intersit  quam  ipsius  M^^^  ut  primo  quoque  tem- 
pore concilium  congregetur^  quae  tot  in  difficultatibus  et  periculis 
versatur,  undique  partim  haereticis,  partim  inimicis  crucis  Christi 
circumsepta.  ceterum  tale  se  cupere  concilium^  ex  quo  fructus  aliquis 
ad  orbem  christianum  redundare  queat.  scire  se^  quod  in  continua- 
ti'onem  concilii  Tridentini  cum  alii  nonnulli  tum  presertim  Protestantes 
tuinime  sint  consensuri.  quamquam  autem^  si  novum  indicatur^  ne 
Uc  quidem  polliceri  certo  possit^  futurum  ut  in  illud  Protestantes 
onaentiant,  tamen  facilius  ad  novum  indicendum  quam  ad  inchoa- 
txm  Tridenti  concilium  continuandum^  ut  assensum  suum  prebeant^ 
oa  adduci  posse.  quis  autem  futurus  esset  usus  concilii^  si  quorum 
l*atia  maxime  id  congregatum  oportet,  ii  non  sint  ad  illud  venturi 
CK^ue  suos  missuri,  quin  potius  onmia  facturi  ut  illud  impediant? 
ö  certo  scire,  quod  etiam  sumptis  armis  et  collecto  exercitu  tenta- 
Uri  sint  omnia,  ne  continuatio  concilii  progressum  suum  habere  queat, 
tiam  si  ea  Romae  futura  esset,  deinde  vero  nomen  etiam  Triden- 
ijii  concilii,  si  maxime  novum  illud  indiceretur,  sie  esse  Protestan- 
il>U8  invisum,  ut  etiam  audire  illud  respuant.     quod  ad  ipsius  M^'" 
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personam  attinet,  sc  nihil  morari  quo  in  loco  concilium  congregetur^ 
dum  modo  congregetur  in  Germania,  sed  sibi  tamen  videri  commo— 
diorem  esse  locum  ad  concilium  celebrandum  Oenopontum  quam  Tri— 
dentum;  nam  et  plures  capit  illud  oppidum,  et  habet  adiunctum  sib 
Halam,  quae  tantum  uno  milliari  distat,  non  minus  multorum  capa 
cem  quam  Oenopontum,  ncque  procul  abesse  Svatz,  tum  et  ali 
quasdam  villas  esse  in  propinquo,  ut,  si  complures  etiam  reges  e 
principes  venirent,  commodas  doraos  in  quas  divertant  habituri  vi —  - 
deantui*.  porro  prescntiam  pontificis  in  concilio  esse  maxime  neces—  ^. 
sariam,  preeipue  cum  absque  illius  assensu  nulla  fiant  decreta.  dictunzii^ 
fuissc  a  nonnullis,  quod  patres  in  concilio  congregati  mittebant  prc^^o 
spiritu  sancto  Romam;  quod  ccrtc  non  est  auditu  valde  gratum,  n  ^[ 
alibi  Hat  concilium  et  alibi  decreta  scribantur.  pontifex  communi^^^s 
est  pastor  totius  ecclesiac,  quam  cum  representet  concilium,  non  dece — =^t 
ut  a  gregc  suo  pastor,  ut  a  membris  suis  caput  absit,sed  eorum  preseic^ — ^s 
curam  gerat,  addidit  postea  nonnulla  de  reformatione,  quod  ea  qu» 
quo  comprimis  est  nccessaria.  saepe  autem  facieliat  motuum,  qni  sui 
Gallia  cxcitati,  mentioncm,  quodque  nunquam  illi  esscnt  facturi, 
ad  concilium  Tridentinum  nuntios  suos  mitterent,  in  quod  nee  anl 
consentire  voluerunt. 

Ego  vcro  audivisse  me  dixi  a  quodam  viro  magno,   quod  q ^ui- 

dam  ex  Protestantibus  flabella  quaedam  fnerunt  et  sunt  seditionis  in 

Gallia,    et   eorum   opera   raotus   istos    esse    concitatos,    neque   cuz^    rae 
quicquam  eos  laboris  et  diligentiae  pretermittere,  quo  possint  regn        um 
illud   a   Hdc  Catholica   avertero,   ut   sit   idera    illius,   qui   German^^äae^ 
Status,  quod  quominus  ad  eum,  quem  optant,  exitum  perducere  que^==»nr, 
nihil  aliud  magis  obstare  posse,  quam  si  prirao  quoque  tempore  (^=r-on- 
cilium  colebretur.    ad  indictionem  novi,  quandoquidem  novo  conse  -^dsü 
esset  opus,  multum  temporis  rcquiri;  in  quod  vero  semel  Protestar"»  fes 
assensi  sunt,  quandoquidem  nunquam  est  abrogatum,  sublata  susjix^n 
sione  facilc  possc  illud  continuari.  nee  esse  rationem  aliam  celeriom^em 
habendi  concilium,  quam  haue,    quod  si  cunctatum  fiierit,  periculm» 
esse   ne   simul    omnia   perturbentur  in  Galliis  atqui  in  Gennaniis,   ^t 
ne  sint  postea  pauciorcs  qui   velint  ad  concilium  venire,   cum  itaqiie 
jjtat.  illius  impcrator  sit  orbis,   non  Gennaniae  tantum,  si  videt  Pro- 
testantes  tarn  p-avi  somno  laborare,  ut  sensuni  iam  illius  oranem  anais^^" 
rint  noc  ullani  adhiberi  sibi  medicinam  cupiant  ac  pro  deploratis  projH? 
modum  habeantur,    cum  Galliarum   in   officio  retinendarum  spes  ^d- 
huc  sit  aliqua,  vclit  pro  officio  suo  providere,   ut  saltem  illorum  ^^^^ 
possunt    adhuc   servari    saluti    consulatur,    ne,    si   cunctatum    diut^us 
fuerit,   eodem   desperationis  res  in   Galliis  recidant,   quo  videmus       ^^ 
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rermania  devenisse.  tum  cesar  ^imo  vero  hac  ratione  citius  ammit- 
itis  Gallias^  cum  sciatis,  quod  etiam  rex  Galliarum  abhorret  ab  con- 
nuatione  Tridentini  concilii.  cuius  postulationi  si  nihil  datum  loci 
lerit  de  novo  potins  concilio  indicendo,  quam  de  illo  quod  inchoa- 
am  est  Tridenti  continuando^  futurum  est  ut  illud  quoque  regnum 
mto  citius  deficiat,  et  erunt  res  deteriore  loco  quam  antea.  es'  in- 
uit  ^tu  me  senior  et  doctior,  sed  ego  melius  scio  quid  agatur  in 
rermania^  quam  tu.  ego  nolo  promittere,  si  novum  etiam  concilium 
idicatur,  quod  sint  ad  illud  venturi  Protestantes,  sed  scio  quod  ad 
ontinuationem  Tridentini  nunquam  venient,  et  scio  etiam  quod,  quam- 
is  consenserant  in  Tridcntinum  concilium,  tarnen  postea  consensum 
uum  revocarunt.  quod  si  perstiterit  in  sententia  pontifex,  futurum 
st  ut  in  suspitionem  veniat,  quod  nolit  concilium  et  prctextura  ali- 
ucm  illius  declinandi  quaerat,  cum  in  co  loco  continuari  vult,  a  quo 
idet  omnes  etiam  principes  propemodum  abhorrere'.  deinde  multa 
ommemorare  coepit  de  pcriculis  quae  sint  sequitura,  nisi  decesserit 
le  sententia  sua  S"""  D°^  N.  de  concilio  Tridenti  continuando.  reli- 
uum  sermonem  satis  prolixum  de  reformatione  habuit.  cuius  cum 
go  iam  factum  exordium  esse  dicerem,  iussis  in  ecclesiis  suis  epi- 
copis  residere,  ^non  talis'  inquit  ^reformatio  sufficit.  opus  est  alia 
t  Romae,  et  in  terris  iis\  deinde  quam  maxime  et  hoc  expe- 
lirct,  ut  S*"  eins  ad  se  vocet  vires  doctos  pios  et  rerum  usu  predi- 
08  ex  universo  orbe  Christiane,  et  cum  illis,  quod  genus  rcformatio- 
lis  uniuscuiusque  nationis  moribus  maxime  consentaneum  sit,  de- 
bcret.  quo  magis  autem  persuadere  posset  M*"  eins  necessario  no- 
um  concilium  indicendum  esse,  decretum  quoddam  concilii  Constan- 
iensis  allegavit,  quo  cautum  est,  ut  decimo  quoque  anno  concilium 
Bcumenicum  celebraretur;  cum  itaque  decem  anni  intercesserint,  ex 
ao  concilium  Tridentinum  fuit  suspensum,  suspensionem  hanc  locum 
Du  habere,  sed  nova  indictione  opus  esse,  tum  ego  ^vix'  inquam 
cto  anni  intercesserunt,  quandoquidem  suspensio  facta  est  anno  quin- 
lagesimo  secundo'. 

Summa  fuit  haec:  quod  M**'  eins  pro  sua  persona  non  recusat 
)ncilium,  quocunque  loco  et  tempore  S™"''  D°"^  N.  illud  habcri  velit, 
im  etiam  concilio  ipsa  non  egcat,  cum  in  ea  lide,  quam  a  sanctis 
lis  maioribus  per  manus  sibi  traditam  accepit,  ad  extremum  usque 
piritum  perdurare  nee  cam  in  dubium  unquam  revocari  cupiat.  sed 
uibus  opus  est  concilio,  et  quorum  illud  causa  celebrandum  est,  cos 
d  continuationem  concilii  nunquam  venturos.  si  novum  indicatur  etiam 
^'ridenti,  fortassis  citius  adductos  iri  ut  ad  illud  veniant.  quoniam 
ero  M*"  illius  etiam  de  nationali  concilio  in  Galliis  celebrando  men- 
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tionem  iniecerat,  habere  se  dixit  in  mandatis  ReV*"  D""*  Delfinns, 
ut  ab  illius  M**  peteret,  quo  diligenter  ageret  cum  oratore  Christ*^ 
regia,  per  literas  etiam  accurate  scriptas  ea  de  re  Christ"®  regi  per- 
suadcre  conaretur,  ut  a  national!  concillo  supersederet,  quandoquidem 
instaret  iam  oecumcnicum.  quod  M^  illius  alacri  animo  se  facturam. 
esse  promisit. 

Nos  posteaquam   scriptum   hoc  accepimus,  diligenter  illud  per- 
legimus.    et  cum  Rev^"*  D°"*  Dellinus  acquiescendum  in  eo  censeret, 
quandoquidem  aperte  M**"  illius  dcclaravit,  se  pro  sua  persona  liben- 
tcr  in  iis  omnibus  acquieturam  quaecumque  visa  essent  S"**  D"*^  N., 
nee  impedituram  quominus  ubi  vellet  et  quando  vellet  indiceret  con- 
cilium  vel   continuaret,   ita  ut  quod  optabamus  obtinuisse  videremur, 
ego  quoque  non  gravatim  in  sententiam  illius  concessi.    quoniam  vero 
in  eo  sennone  quem  satis  j)rolixum  nobiscum  habuit  M*"  eius,   dum 
omnia  fere  nobis  recitaret  quaecumque  scripto  mandata  fuerant,  nul- 
Iam  feccrat  mentionem  neque  de  calice  neque  de  maculato  sacerdotum 
thoro,  cum  nihilominus  haec  in  tinc  scripti  peti  viderentur,  fuit  mihi 
visum  ut  admoneremus  M''^"  Cos.,  quo  particulam  istam  tolli  iuberet, 
ne  secus  de  se  suspic^ndi  preberet  occasionem,  quasi  nimis  pertina- 
citer  opinioni  suae  inhaereret.    quod  cum  nee  Rev^®  D°®  Deliino  displi- 
ceret,  communicandum  prius  consilium  cum  111"  D^^  comite  a  Luna 
censuit,  ut  is  quoque  suis  hortationibus  M'®™  Ces.  in  sententiam  no- 
stram  impelleret.    tanto  mihi  magis  placuit  hoc  illius  consilium,  quod 
memineram    dixisse   mihi  D°"°  comitem  a  Luna,    quod  prioris  etiam 
scripti  M**"  Ces.  poenituerit,   quod  sicut  ille  dixit  revocatura  fuerat, 
nisi  prius  missum  in  Urbem  a  me  iam  fuisset.     ad  cum  itaquc  pri- 
mum   accessimus,   et   oblato   S"**  D°^  N.  brevi    cum   petivissemus,   ut 
persuadere   M**  Ces.  conaretur    quo    duorum    istorum   mentionem   in 
scripto  suo  pretermitteret,  ille  vero  se  facturum  alacriter  promisissot, 
postero  die  M*®°  Ces.  peracto  sacro  alloquuti  mirari  nos  diximus,  quo- 
modo  particula  haec  in  libellum  nobis  datum  irrepserit,   cum  nullam 
ea  de  re  M**®  eius  in   sermone  suo  satis  prolixo  mentionem  fecerit. 
metuere  nos,  ne  quam  occasionem  darct  M***  eius  secus  de  se  suspi- 
candi;   quamobrem   videri   nobis,   ut   eam   tolli  mandaret.     respondit 
M***  illius,   se   nihil    iam   deinceps   petere   de   calice   deque   coniugio 
sacerdotum,  sed  acquiescere  in  eo  quod  responsum  est  a  S™*  D*"**  N. 
nos  vero  longe   nos  aliter  intellexisse   diximus,   cum  adhuc  indicare 
M**^  eius  videatur,  expedire  ut  ista  duo  concedantur  ante  concilium, 
de  quo  periculum  est,  ne  eius  principium  appareat  difficile,  progressus 
futurus  esse  videatur  tardior,  exitus  autem  incertus.     respondit  M*** 
illius,  se  deliberaturam. 
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Sub  vesperam  venit  ad  me  D**"  Zeldius,  ac  nomine  Ces.  M*" 
mihi  renuntiavit^  iam  hoc  scriptum  fuisse  datum  oratoribus  Cath^^  et 
Christ"*  regis,  itaque  si  quid  in  eo  secus  reperiatur  scriptum  quam 
in  illo  quod  nobis  est  exhibitum^  futurum  id  valde  indecorum,  cum 
presertim  nihil  petat  M*"  illius,  sed  in  responso  S°^  D°^  N.  acquiescat. 
respondi  ego  secus  nos  intellexisse^  nam^  etsi  pro  persona  sua  non 
petit,  indicare  tamen  videtur,  quod  expediat.  quam  autem  expedierit, 
non  ignorare  ipsum  D°^™  Zeldium.  cum  enim  idem  fiiisset  Carolo 
olim  imperatori  persuasum^  quem  ea  res  fructum  attulerit^  obscurum 
non  est.  ubicunque  duo  haec  permissa  fiierunt,  ibi  et  sacerdotium 
et  sacrificium  simul  est  abolitum.  institutam  nuper  in  Crems  fuisse 
visitationem,  compertum  esse  quod  ubi  coniugati  sunt  sacerdotes,  ibi 
nuUa  missa  celebratur;  et  in  exiguo  illo  tractu  viginti  ecclesias  esse 
repertas^  in  quibus  nulla  missa  longo  tempore  fuit  habita.  hunc  nobis 
preclarum  fructum  attulit  horum  duorum  permissio.  mirari  autem 
me,  quod  haec  ita  replicentur  sub  illud  ipsum  tempus,  quo  concilium 
est  habendum.  an  hoc  volunt,  ut  prius  decemat  pontifcx  aliquid, 
quam  concilium  habeatur?  quod  ego  facturam  S**^"  eius  nunquam 
credo.  si  fuerit  hoc  responsum  in  Hispanias  allatum,  futurum  esse 
ut,  quod  in  priore  illo  scripto  factum  errore  iudicari  poterat,  nunc  in 
hoc  posteriore  haeresis  existimetur.  neque  diversum  fore  iudicium 
de  hoc  scripto  in  Italia.  in  Gallias  vero  cum  pervcnerit,  qui  novas 
res  cogitant,  cos  in  sua  sententia  confirmatos  iri,  quod  existimaturi 
sint  M**"  quoque  Ces.  suarum  esse  partium,  ^haec  fuerunt*  dixi  ^quae 
nos  maxime  moverunt,  cur  hac  de  re  cum  illius  M**  agendum  esse 
putaremus.  in  cuius  tamen  potestate  est,  quod  velit,  statuerc.  nostra 
non  multum  refert,  nisi  quod  illius  existimationi  consultum  et  omnem 
>cca8ionem  secus  de  illa  suspicandi  sublatam  cuperemus'.  haec  ego 
um  D"**  doctori  Zeldio  respondi,  cum  scriptum  illud  ad  manum  non 
la-berem,  nee  quae  fuerint  illius  verba  memoria  teuerem.  14.  Octobris 
SCO  Viennae. 

Cum  inter  nos  contulissemus  totamque  causam  diligentius  cx- 
^^dissemus,  indici  ne  concilium  prestaret  an  continuari,  quando- 
•^^dem  a  continuationis  vocabulo  plurimos  abhorrere  videmus,  in 
^*^  tandem  opinionem  discessimus:  modo  per  indictionem  concilii 
^hil  detractum  videri  posset  firmitati  decretorum  quae  sunt  facta  in 
^^cilio  Tridentino,  sed  ea  suum  nihilominus  esscnt  robur  habitura, 
^rtafise  magis  expedire  ut  indiccretur  concilium,  in  quo  posset  ea 
'^  re  dehberatio  suscipi,  num  sit  fas  in  dubium  ea  revocare  quae 
'^Ciel  sancita  prius  fuerunt.    quam  nos  opinionem  nostram  Hl«»*®  D°^  V. 
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perscribendam   esse   putamus^   penes   S"*°   Dm«  N.  erit  qnod  volet 
statuendi  potestas. 

Das  in  den  vorliegetiden  Berichten  erwähnte  scriptum  Ces.  M^  ist  gedruckt 
hei  Schdhom  Amoenitates  hist.  eccl,  2,  479—484  und  daraus  bei  Le  PUU  Monum. 
conc.  Trid.  4,  637—644;  vgl.  dazu  den  Bericht  Luna's  vom  8.  October  in  Docum. 
inid.  98y  175  und  die  Erörterungen  von  Sidcel,  Äctenstücke  nr.  65,  die  jedoch 
(p.  100)  dcüUn  zu  berichtigen  sind,  dass  die  Nuntien  allerdings  Vorstellungen  gegen 
einzelne  Sätze  der  kaiserlichen  Sctmft  erhoben,  jedoch,  wie  aus  den  vorliegenden 
Berichten  hervorgeht,  ohne  Erfolg. 

Zur  Darstellung,   die  unsere   beideti  Berichte  von  der  lebhaften  und  ein- 
dringlichen Sprache  des  Kaisers  gehen,  ist  aus  einem  Briefe  von  H.  an  Puteo  das 
Detail  nachzutragen,  dass  der  Kaiser  über  die  Bemerkungen  von  H.  sehr  ungehaltef^^ 
war.  Nach  der  Audienz  machte  H.  seinem  Genossen  Vorwürfe,  dass  er  ihn  im  Stich^Ez^ 
gelassen  habe,  worauf  Delfino  ericiderte:  non  soleo  liberius  agere  cum  principe:      , 
audieiite  alic^uo;   ferunt  enim  id  moleste  principe^,     quando  sum   solus,  tui 
ago  liberius  (1560  October  16;   Krakau  Univ.-Bihl  cod.  161  fol  108  Mn.).   A\ 
diesem  Schreiben  (und  auch  aus  einem  Schreiben  an  Puteo  von  25.  Novembe^rsrnr 
und  an  Borromeo  von  1561  Februar  6,  Minuten  in  Krakau,  üniv.'BibL  cod.  6^-^^  ^zS, 
fol.  158.  149  und  ib.  fol.  181)  erhalten  wir  über  die  Entstehung  der  beiden  vo-^^^yr- 
liegenden  Berichte  bis  in  alle  Details  AufscMuss.    H.  wollte  ursprünglich  g^  ^ar 
keinen  Bericht  ahsetulen,  Hess  sich  aber  dann  durch  D.  bewegen,  ein  lateinisd^'^Siti 
Schreiben  im  Namen  beider  abzufassen.    Die  Nuntien  unterzogen  dann  die  6etdScraien 
von  ihnen  verfassten  Berichte  am  14.  und  15.  October  einer  Berathung;   H.  tc^i^^MXir 
mit  dem  Berichte  D.'s  einverstanden,  bemängelte  jedoch  den  Satz  .per6  pardssiK^  Arno 
auditori   solamente*,   das  sei  allerdings  für  D.   zutreffend,  aber  nicht  für  H. 

Dagegen  erhob  D.  gegen  eine  Ausführung  in  H.^  Bericht  eindringliche  V^^-^^^or- 
Stellungen  ufid  setzte  es  auch  durch,  dass  diese  nicht  in  die  Reinschrift  auj^  -^^tfgf- 
fwmmen  icurdc.  77»r  Wortlaut  ist  uns  leider  auch  in  der  Minute  nicht  überlief^^^  fert, 
aber  ihren  Inlialt  können  wir  aus  dem  genannten  Schreiben  an  Puteo  erselw^^Jtcn: 
de  verbis  quac  (Delphinus)  volebat  deleri  ex  meo  scripto  cum  causam  qi— ^»iiae- 
rerem,  causam  haue  attulit,  quod  ea  Romae  parum  gratis  animis  accipien  .^^tnr, 
quasi   pontifex   non   habeat  potestatem   decreta  concilii  rescindendi.     respr — undi 

ego,   nie  nunquani   in  ea  sententia  fuisse,  hanc  ut  pontifici  potestatem  a( iimi 

vellem,   sed  hoc  tanien  es-se  verum,  quod  occasio  daretur  in  concilio  ea  d^^e  re 
querendi.     ine  paruni   fortasse  prüden ter    sed   optimo   tamen  animo  8crips"Äl ß^e. 
tum    ille    ^vos'    inquit    ^ultramontani    facitis  iuxtu  conscientias  vestras,   n^^^uo 
possuin  non  laudare,  sed  nos  ad   alia  quoque  multa  respicere  cogimur\        «go 
vero   ,iani*   inquam    ,8cripseram    hoc    ipsum  Rev*""   D"*»  Boromeo,   sie  me     <7iim 
Ser™°  rege  egisse'.     si  scripsiHti  semel*  in(|uit  ^quorsum  attinet  nunc  repet<5ro?* 
itaquc    ut   homini    satisfacerem,    sustuli,    quamvis  dicta  fuerint  a  me.    lywescr 
Umstand,   dass   sich   H.   von   Delfino   bewegen   Hess,   eine  Aenderung   an  «ff^rMr» 
Berichte   vorzunehmen,    trug  ihm  heftige  Vorwürfe   von  Seiten  Puteo^s  ein  (tS^ 
November  2;  gedruckt  bei  Cyprianus  Tabül.  110).    Dagegen  vertheidigte  sich  U-    »'* 
dem  Schreiben  vom  25.  November:   quod   delevi   nonnulla  ex  communi  scrip^*^' 
fateor  adducjiini  fuisse  me  persuasionibus  collegae  mei,  sed  quae  tales  fucr**^^ 
ut  merito  pondus  apud  me  habere  debuerint.    nihil  enim  est  facilius,  qua«**     ^^ 
Fuspitionem   incurrere  Romae,  precipue  si   quis  dicat  vel   scribat  talia  qu^^** 
cum   dixisset  aliquando   Paulo  IV.,  111"*  D*«  V.  quae  verba  ex  illo   audi'V'^^^ 
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melius  ipsa  meminisse  potest.  itaque  non  levis  fuit  causa,  cur  hac  in  parte 
persuasionibus  ipsius  locum  darem.  Aber  auch  der  Schlusspassus  in  H.^  Berichte^ 
iass  unier  gewissen  Bedingungen  die  Berufung  eines  neuen  Concils  der  Fortsetzung 
ies  Trienter  Concils  vorzuziehen  sei,  wurde  von  Puteo  misshilligtf  weil  U.  sich  früher 
Immer  für  die  Continuation  und  gegen  die  Indiction  (wie  damals  gesagt  wurde) 
ausgesprochen  liatte;  vgl.  Anm.  zu  nr.  28^  und  35. 

Wie  eine  Vergleichung  der  beiden  Berichte  zeigt,  geben  sie  die  entschiedene 
4nd  ganz  unzujeideutige  Äeusserung  des  Kaisers,  dass  ein  neues  Concü,  und  zwar 
\n  Innsbruck  einzuberufen  sei,  übereinstimmend  wieder;  aber  die  Schlussfolgerungen, 
iie  in  beiden  Berichten  gezogen  werden,  decken  sich  nicht  vollständig.  Nach  der 
Ansicht  D.*s  stüfide  es  ganz  beim  Papste,  in  der  Concü  frage  nach  seinem  Gut- 
iOnken  vorzugehen;  der  Kaiser  werde  in  keinem  Falle  Schwierigkeiten  machen, 
iimn  es  auch  ztceifellos  sei,  dass  er  die  Berufung  eines  neuen  Concils  vorziehe. 
Dagegen  betonte  H.,  dass  der  Kaiser  mit  Rücksicht  auf  die  Haltung  Frankreichs 
und  der  Protestanten  nur  von  der  Berufung  eines  neuen  Concils  (in  Trient)  sich 
Erfolg  verspreche.  Diese  Divergenz  der  Anschauungen  wurde  in  Bom  sehr  bemerkt, 
vgl.  Sickel,  Actenstücke  nr.  65  Note. 

28*. 

Delfino  an  Borronieo.  Wien,  1560  October  15. 

Ueber  seine  Bitte  hat  der  Kaiser  sieh  bereit  erklärt,  den  König  von 
Frcwkreich  vom  Nationaiconeü  abzumahnen;  Einivirhung  D.^s  auf  den 
französischen  Gesandten  in  demselben  Sinne;  Vorschläge  des  Kaisers 
betreffs  des  weitereti  Vorgehens  in  der  Concilsangelegenheit;  der  Kaise^^ 
hat  neuerlich  (14,  October)  die  Nothwendigkeit  der  Berufung  eines 
neuen  Concils  betaut  und  tvünscht  baldige  Entscheidung  in  der  Prager 
Angelegenheit. 

Simancas,  Archivo  general,  secretaria  de  estado,  legajo  650  fol.  216y  gleich- 
zeitige Copie;  Arch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  32,  fol.  405,  gleichzeitige 
Copie  ohne  Adresse,  Datirung  und  Unterfertigung  (Duplicat  gesandt  an 
Morone). 

Havendo  io  ponderato,  come  la  M^  Ces.  in  piü  ragionamenti 
liaveva  mostrato  di  credere,  che  difficile  et  forse  impossibile  fosse 
rimovere  la  Francia  dal  concilio  nationale,  et  havendomi  essa  M*^ 
ietto,  che  Francesi  pretendono  che  questo  concilio  non  sia  per  uscire 
Jella  8na  natura,  et  che  non  innovera  cosa  alcuna  quanto  a  la  fede 
Da  solo  preparark  le  materie  al  concilio  generale,  et  essendosi  meco 
Jlargato  T  ambasciator  di  Francia  quasi  nela  medesima  sustantia, 
lubitando  io,  che  non  il  detto  ambasciator  cavasse  qualche  parola 
*  la  bocca  deir  imperatore  la  quäle  quando  non  absolute  almeno  si 
^  in  quantum  approbasse  detto  concilio  nationale,  onde  a  Francesi 
BstÄsse  qualche   attacco   di   poter  dire  che  questo  loro  concilio  non 
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dispiace  all'  imperatore,  ho  fatto  tal  uffitio  a  nome  di  S.  S**  con  U 
M'^  Ges.,  benchfe  io  non  ne  tenga  di  costi  alcuna  commissioney  che 
lei  non  solo  ^  condescesa  a  dire  liberamente  all'  ambasciator  di  Francia, 
che  questo  concilio  nationale  per  niun  modo  le  pno  piacere,  che  dis- 
piace a  S.  S**,  dispiace  al  re  Cath^,  et  che  non  vede  causa  per  la 
quäle  debba  piacere  a  la  Francia,  et  che  tanto  voglia  scrivere  da 
sua  parte  al  re  Christ"®;  ma  ho  di  piü  operato,  che  essa  M*^  Ges. 
ha  scritto  l'istesso  al  re  Ghrist™®  et  alla  Ser™*  sua  madre  in  queL 
modo  che  V.  S"*  Dl"*  vederk  dale  copie  de  le  lettere,  che  per  esser 
scritte  in  Francese  sono  state  per  ordine  di  S.  M**  Ges.  mandate  all* 
ambasciator  suo  costi  il  quäl  intende  quella  lingua.  oltre  cio  paren 
domi;  che  molto  importi  che  si  sappia  che  la  M**  Ges.,  se  bene  n 
la  risposta  sua  riccorda  quanto  le  occorre  riverentemente  a  la  S*" 
N.  S?,  ella  pero  s'accomodera  finalmente  ad  ogni  deliberatione  ch— 
fara  S.  B"%  benchfe  cio  in  un  ccrto  modo  appare  da  la  mede8inL__^ 
risposta,  io  non  diraeno  volendo  che  la  cosa  sia  ben  chiara,  per  og^czni 
rispetto  et  massimamcnte  perchfc  la  Francia  sappia  che  in  discostai^  ^i 
dal  volere  di  S.  B"**  non  o  per  liaver  compagnia  da  questa  M^,  si 
come  non  V  haverii  manco  dal  re  Gatli^,  ho  supplicato  essa  M**,  c^ne 
et  sopra  cio  ancora  si  dichiari  con  T  ambasciator  di  Francia;  et  e^MJa. 
zelantissima  dell'honor  de  dio  Tha  fatto  larghissimamente. 

Quello  dunque,  Mons.  111"®,  che  in  questa  corte  ha  guadagnei^lo 
tino  ad  hora  la  mia  debolczza,  b.:  che  ho  condotto  Timperatore  n  Irnan 
dare  che  si  faccia  il  concilio,  che  si  faccia  quanto  al  luoco  dove  \\l  ^t>le 
S.  S*^,    et   quanto   al   tcmpo   quando  a  lei  piacc.     ho    impetrato   cizrlie 
S.  Ges.  M***  ex  professo  dctesti   il   concilio   nationale  al   quäle  incl  ^iia 
la  Francia,  et  in  questo  terapo  che  Ic  cose  stavano  in  pericolo  d'      c^- 
trema  rovina,  ho  mosso  detta  M*""  a  dichiararsi  non  obstante  quaS^     ßi 
voglia   cosa   in    contrario   constantemente  ubbidiente  et  sincerame?  xite 
accettante  tutto   quello   che   vorra  et  deliberark  S.  B°^.     sappera     ^i^^- 
cora  V.  S"*  111'"'*  che,  havendo  condotte  le  cose  in  cosi  buon  temLin*; 
ho  parlato  longamentc  con  T  ambasciator  di  Francia,    et  invitatolo    a 
valersi  come  Gatholico  ch' io  Io  stimo  di  questa  occasione  a  confusione 
d'heretici,  scrivendo  apertamente  al  re  Ghrist"®  et  a  tutto  '1  consig'HtJ 
la    christiana   et   santa   dispositione  che  b.  nelP  imperatore,    quanto    ^' 
volere  tutto  quello  che  vuole  S.  S*'',   et  quanto  al   dispiacere   ch*  elJa 
sente   ch'in   Francia  si   parli   di   concilio   nationale,    il  quäle  a  lei     ^ß 
niun  modo  puo  piacere. 

La  detta  M**^  niMia  detto  che  revercntemente  consiglia  S.  S**,  cr-le 
ne  la  boUa  del  concilio  non  faccia  mentione  de  la  guerra  contra  ^ 
Turco,   perche,    senza  che  cio  si  dica,   pure  che  venga  T  occasio  ^«^^j 
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ad  ogni  modo  non  si  lascierk  di  trattare,  et  ciö  dice  S.  M**  a  iine, 
che  la  Poionia  Hongaria  et  V  Hl"*  S"*  di  Venetia  possano  liberamente 
mandare  suoi  ambasciatori  et  prelati  al  concilio.  et  quando  paresse 
il  contrario  a  S.  S^,  lauda  che  si  contenti  d'  usar  almeno  queste  pa- 
role  „pro  defensione  deliberanda  contra  infideles",  ma  stima  esser 
meglio  il  passarla  con  total  silentio. 

Dice  ancora^  che  subbito  publicata  la  boUa  S.  S^  fark  gran  bene 

a  scrivere  a  tutti  li  principi,  delli  quali  mando  qui  annexa  una  nota^ 

invitandoli  con  pateme  et  dolci  parole  et  con  promessa  di  quel  salvo 

condotto  che  in  piü  ampla  forma  sia  mai  stato  dato,     et  lauda,  che 

tali  brevi  siano  da  S.  B°®  mandati  al   Rev™°  arcivescovo  Maguntino 

elettore  et  arcicancelliere  per  Germania^  ricercandolo  che  a  tutti  faccia 

dare  buon  ricapito,  procurando  risposta.   desidera  ancora  S.  Ces.  M*% 

che  S.  B°®  subbito   publicata   detta   bolla   li   scriva   una  lettera,    che 

dechiari   la   ferma   deliberatione    sua   che   si   tratti  de  la  unione  con 

mansuetudine  et  charitk,  che  la  ricerchi  a  procurare  che  o  in  dieta 

o  in  convento  o  in  qualche  modo  si  trovi  con  li  elettori  et  altri  prin- 

cipi  di  Germania,   et  li  inviti  et  disponga  a  venire  o  mandare  alle- 

gramente  a  detto  concilio.     e  tal  lettera  desidera  lei,  che  sia  scritta 

in    modo  che  possa  esser  letta  da  ogni  Protestante  senza  offesa. 

Hieri  S.  M**  Ces.  mi  mando  a  domandare,  et  con  nova  instantia 

nxi    ricerco  che  pregassi  S.  B**®  che,   poichfe  era  in   man   sua  il  dar 

pr-incipio  securo  a  la  concordia  et  unione  de  la  christianitii  indicendo 

U     concilio,  si  degnasse  ella  indirlo,  lasciando  il  concilio  de  Trento  in 

<lTxello  tale  quäle  valore  et  vigore  che  si  ritrova,  non  parlando  ne  la 

detta  indictione  di  quello,  come  non  parlara  de  li  altri  che  pur  sono 

*<^oettati,   et   lasciark   non   dimeno   di   nominarli.     e  tanto  piü,  dice, 

do-verk  farlo  S.  S**,  quanto  meglio  chiarirk  li  raaligni  di  voler  al  tutto 

^    concilio,  oltre  che  col  consenso  di  tutti  li  principi  christiani  al  di- 

®petto  d'  heretici  usark  la  superioritk  sua  d'  indire  il  concilio,  dal  quäl 

pTmto  derivano  tante   consequenze  a   favore   de   la  sua  potestk  e  a 

^^nfusione   d' heretici.     toccö   tutte   Taltre   ragioni   del   Rev^^  nuntio 

Varmiense   et   da  me   scritte   neiraltre   nostre,    et   concluse   che   se 

S.  S**  si  risolvera  altramente,  non  poteva  pronosticare  altro  essito  che 

P^ricoloso. 

Prega  detta  M**  S.  B***,  che  le  mandi  votiva  risposta  circa  il 
^^«gotio  Pragense,  et  iterum  prega  che  se  le  mandi  senza  dilatione. 
—  -  di  Vienna  a  15  d'  Ottobre  1560. 

Bas  hier  erwähnte  Schreiben  des  Kaisers  an  den  König  von  Frankreich, 
*wi»  vom  NaiiancUconcil  abgerathen  wird,  ist  gedruckt  Sickel,  Äctenstiicke  nr.  57. 
^^  Ihlfino  den  Kaiser  zu  diesem  Schreiben  und  eu  entsprechenden  Aeusserungen 
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gegenüber  dem  französischen  Gesandten  veranlasst  hatte,  wair  ein  Erfolg,  auf 
er  sich  nicht  wenig  zu  gute  ihat.    Wenn  er  in  dem  vorliegenden  Schreiben 
noch  vorsichtig  äussert,  er  habe  den  Kaiser  bewogen,   dem  Ckmeil  z%uustimi 
und  auch  in  Betreff  von  Ort  und  Zeit  sich  der  EntscJieidung  des  Papstes  zu  unter- 
werfen, so  suchte  er  doch  auch  schon  in  diesem  Schreiben  den  Eindruck 
rufen,  dass  der  Kaiser  in  der  Hauptfrage,  Indiction  oder  Contnwatum,  sich 
Entscheidimg  des  Papstes  fügen  werde;  es  geschieht  dies  durch  die  Wendung  ,h< 
mosBO  detta  M^  a  dichiararsi,  non  obstaute  quäl  si  voglia  cosa  in  contraria 
constantemente   ubbidicnte  et  sincerameute  accettaute  tutto  quello  che  vorrs.   — ^, 

et    deliberarä   S.  B"«*.     Viel  unumwundener  und   deutlicher  sprach   sich  D.  Z' ., 

Hosius  aus;  ,uarravit  mihi  inulta  mirabilia',  schrieb  H.  an  Puteo  am  16. 
^quac  cum  Ces.  M^  egerit,  quodque  iam  illam  pertraxerit  in  eam  sententiai 
ut  apcrte  declararet  coram  oratore  Gallico,  sibi  vehementer  displieere  qa< 
rex  Galliarum  indixisset  nationale  concilium,  et  quod  valde  factum  hoc  illii 
reprehenderet,  simul  etiam  coram  ipso  oratore  t^statum  faceret,  quod  quamv 
Bcriptam  sententiam  suam  dederit  M***  illius,  non  eo  tarnen  animo  dederit,  qa« 
non    parata   sit  ad   omnia  illa  assentiri  quaecunque  S^^  D^^  N.  visa  fueri] 
cuius    iudicio    stare  vult,    sive    continuari   Tridenti  vel   alibi   concilium   sa. 
novum  indicere  velit*.    In  demselben  Sinne  schrieb  Delfmo  am  19.  October 
den  französischen  Gesandten  in  Rom  ^quello  che  ^  piacciuto  a  dio  che  per 
b' ottenga  da  qucsta  M**  circa  il  concilio  in  sostantia  b  questo:    che  sia  S.      S** 
diviuamcnte  inspirata,  o  a  indire  un  concilio  o  far  continuare  il  concilio»      di 
Trento,  S.  M^  Ccb.  pigliarä   in   benc   ogni    rissolutione   di  S.  B"«,    anconL^^li^ 
habbia    dichiarato    che   per   suo   giudicio    da   la   continuatione   uon    si  poss« 
humanamcnte  parlando  »perare  fruttuoso  et  pacifico  esito,  tanto  sono  ostixBAti 
i  popiili  et  principi  di  qua  da  i  Monti  in  non  volere  consentire  a  questo  puwmto; 
ma  (|uanto  a  la  Ces.  volonttk  et  persona  sua,  si  rimette  in  tutto  al  volere    di 
S.  S^*  (Le  Laboureur,  Mhti.  de  Castelnau  1,  473;  vgl.  auch  den  Beridtt  Sora9mJFo's 
vom  16.  October  bei  Turba,  Venet.  Depeschen  3,  162).    Damit  summte  aUerci^i^ 
nicht  überein,   dass  D.   in  dem  nächsten  Schreiben  vom  18.  October  doeh     du 
Berufung  eines  neuen  Concils  empfaJd,  vgl.  Anm.  zu  nr.  28^'. 

Der  Wuiisch  des  Kaisers,   dass   in  der  Concilsbulle  des  Krieges  gegetir    die 
Türken    keine   Envähnung   gethan   werde,    war  in   den   unsicheren    und  ge/^ihr- 
drolienden  Beziehungen  Ferdinands  zur  Türkei  begründet.     Seit  dem  Jahre    J566 
zogen  sich  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  MäcJiten,  um  einen  Frieden  f^rrz-fi- 
stelleyi;  erst  1562  kameti  sie  zum  Abschluss,  vgl.  Huher  Gesch.  Oesterreichs  4,  ^^ 
und    Schreiben  des  Kaisers   an  Albrecht  ron  Bayern  von  1560  October  21   hex 
Sickel,  Actenstücke  nr.  63,  aus  dem  Jiervorgeht,   dass  der  Kaiser  gerade  damok 
lebhafte  Besorgnisse  hegte,   dass  es  neuerlich  zu  einem  Kriege  mit  den  Tfirken 
kommen  werde. 

Das  am  Schlu^sse  des  vorliegenden  Schreibens  erwähnte  negotio  Prägen»« 
bezieht  sich  auf  die  Wiederherstellung  des  Prager  Erzbisthums,  vgl.  Anm.  eu  nr.  i^- 

38*. 
Delfim  an  Borromeo.  Wien,  1560  October  i^- 

Zweiter  Bericht  über  die  Aeusserungen  des   Kaisers  am  14.  Odo^ 
betreffs  Berufung  eines  neuen  Concils;    B.  wnd  Hosius  sclUiessefi  ^^'^ 
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ler  Ansicht  des  Kaisers  an;  Vorstellungen  D.^s  gegen  einen  Passus  in 
ien%'  Schreiben  des  Kaisers  an  den  König  von  Frankreich;  Unterredung 
D.'s  mit  dem  französischen  Gesandten  über  das  Verhalten  des  Kaisers 
in    der  ConcHsa^degenheit, 

Simancas,  Ärchivo  genercU,  secretaria  de  estado,  legajo  650  fol.  217,  gleich- 
zeitige Copie;  Ärch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  32  fol.  410,  gleichzeitige 
Copie,  ohne  Nachschrift,  ohne  Adresse,  Datirung  und  Unterfertigung 
(DupliccU  gesandt  an  Morone). 

Dapoi  scritta.  S.  M*^  Ces.  a  li  14  del  presente  mandö  a  do- 
mandare  T  ultima  volta  me  vescovo  Dolfino,  et  mi  parlft  di  questo 
modo:  ^mi  sark  caro  che  voi  nuntii  scrivate  a  S.  S**,  ehe  se  lei  non 
indice  il  concilio,  lasciando  la  mentione  del  concilio  ultimo  de  Trento, 
81  come  lascierk  anco  la  mentione  di  tanti  altri  concilii  prima  fatti; 
io  credo  che  le  cose  anderano  male;  perchfe  mi  Consta  del  animo 
et  deliberata  volunta  de  gli  altri  principi.'  et  aggiunse  quasi  escla- 
niÄndo  ^puö  essere,  che  S.  S^  vegga  questo  commune  consenso  de 
'^  principi  christiani  in  contradire  a  la  prima  cosa  domandata  da 
Confessionisti  nel  ultima  dieta  Augustana,  la  quäl  fe,  che  la  S*^  S. 
iion  indicat  concilium,  et  che  se  sia  per  rendere  renitente,  certo', 
dice  nol  credero  mai*.  replicö,  piacerli  Tridentina  decreta  mauere 
m  eo  statu  et  cum  eo  vigore  in  quo  esse  hodie  reperiuntur;  laudabat, 
S**"*  S.  illa  nee  confirmare  nee  infirmare;  diceva,  che  non  s'ha  da 
dubitare,  che  dove  sarano  Catholici,  non  habbia  da  esser  sempre 
Stabilita  la  dottrina  medesima  che  contiene  (!)  li  detti  decreti  Tri- 
dentini,  li  quali  quanto  a  lei  ha  per  santissimi;  et  concludeva,  che 
-ösendo  piaciuto  a  la  divina  Providentia  che  S.  S^,  la  quäl  mira  con 
"^  coro  a  la  unione  de  la  christianitä,  habbia  trovato  quel  concilio 
^^  coniirmato  da  suoi  predecessori,  dovera  prontamente  indime  un 
^tro,  nel  quäl  si  ponga  ultima  mano  ad  ogni  cosa. 

Conferite  queste  cose  fra  noi  dui,  siamo  entrati  in  opinione:  che, 

S.  S^  indirk  il  concilio  senza  nfe  confirmare  nfe  infirmar  li  decreti 

Trento,  lasciando  al  concilio  per  essa  S*^  inditto  Tassunto  di  con- 

iiare  infirmare  et  decretare  secondo  lo  spirito  sancto,  non  potrk  se 

1    esser   creduto  da  ogni  Catholico,   che  le  cose   habbino  pigliato 

iabile  et  conveniente   principio.     et  tanto   n'fe   parso   di   scrivere 

per  avvisarla   simplice  et  humilmente  di  quanto  ci  occorre.    — 

ia  Vienna  a  18  di  Ottobre  1560. 

Ne  la  lettera  scritta  dal  Rev^^  Varmiense  et  sottoscritta  da  tutti 
^oi  vederk  V.  S"*  Dl"*  molto  meglio,  quanto  a  lui  pare  di  detta 

ntiaturberichte,  II.  AbtheiluDg,  Bd.  1.  10 
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indictione  del  concilio.    cssendomi  State  lette  le  litere  di  S.  M^  Ces. 
scritte   in  Franza,   mi   sono  piaciutc,   fuora  che  in  qnella  parte  ove 
dice    esser    d'accordo    con   S.    S*%    che   se   indica   il   conciUo.    perö 
subito  ne  ho  parlato  con  S.  M*^,  dicendo  che  di  questo  non  puö  lei 
esser  d'  accordo  con  S.  B"*  nfe  con  suoi  ministri,  attento  che  fin  qui 
mai   le  habbiamo   detto,    se   non   che   S.   S*^^  vuole  la  continuatione. 
rispose  lei   ^ne  le  mie  litere  non   nomino  novo  concilio  nfe  dico  ch^ 
non   si  fark    la  continuatione,    ma  uso   quel  termine,    perchfe  et  cb^ 
S.  S^  voglia  la  continuatione  bisognerk,  che  illam  indicÄt.'    et  poich^ 
ragionandone  col  Rev^^  nuntio  Warmiense,   habbiamo  trovato,  che  i^ 
titulo  de  la  bolla  fatta  da  la  pia  memoria  di  Julio  III,  quando  tra^^ 
feri    il   concilio    da  Bologna   a  Trento,   ha  il   sopraseritto  in  stampf 
con  queste  parole    „bulla  continuandum  Tridentinum  concilium  indi^ 
cens",  si  siamo  acquetati. 

L'  ambasciadore  di  Francia  m'  ha  detto,  che  S.  M*^  Ces.  sempre 
gli  ha  detto  che  S.  S*"^  indirk  il  concilio,  et  che  vorrebbe  saper  da 
me  che  certezza  ne  ha.  ho  risposto  ^nessuna*,  et  dettoli  che  S.  M*^ 
ha  parlato  in  quel  modo,  perchfe  desidera  che  succeda  cosl,  et  perchfe 
ha  allegate  ragioni  assai  per  persuadere  a  S.  S^  a  la  indittione,  si 
come  sapeva  che  essa  M**  haveva  detto  a  S.  S"%  ma  che  perö  ne 
io  ne  il  nuntio  Warmiense  sappiamo  che  S.  S**  fin  hora  habbia 
inclinato  ad  altro  che  a  la  continuatione.  tutto  sia  per  aviso  di 
V.  ö"*  111™% die  ut  supra. 

TTicw  D.  gtgtn  das  Schreiben  des  Kaisers  einzuwenden  hatte,  bezog  sid^ 
auf  den  Satz  ,que  S.  S*«  et  moy  summes  d'  Intention  faire  proceder  au  plustost 
quil  sera  humainement  possible  a  la  convooation  et  celebration  dicelluy  (con- 
cille)*  (Sickely  Äctenstüclef  p.  103).  Mit  dem  Äusdrticke  ^convooation*  vermied  es 
der  Kaiser^  in  die  Streitfrage,  Continuation  oder  Indiction,  einzugehen. 

Wenn  es  in  der  Nachschrift  zum  vorliegenden  Berichte  heisst  ,et  poich^ 
ragionandone  col  Rev**°  nuntio  Varmiense,  habbiamo  trovato  etc.,  si  siamo 
acquetati*,  so  war  di^s^  wie  aus  dem  Schreiben  von  H.  an  Puteo  vom  25.  November 
hervorgeht,  nur  zum  Theile  richtig.    H.  erhob  gegen  die  Ansicht  D.*s  das  Bedenken, 

^sic  enim  interpretaturos  nonnullos  verbum  indictionis  dicebam,  ut  sibi  datam - 

esse  potestatem  putarent  ea  in  dubium  vocandi,  quae  semel  antea  decreta^ 
fuerint*.  Er  fügte  sich  zicar  seineni  redegewandten  Genossen,  gab  aber,  wie  di 
Vergleichung  der  entsprechenden  Stellen  in  nr.  27^  und  28^  zeigt  (nr.  27^  p.  ISC 
^cum  inter  nos  contulissemus  etc.*;  nr.  28^  p.  145  ,confcrite  queste  cose  fra  no 
dui  etc-V,  seiner  abweichenden  Meinung,  wenn  auch  nur  in  abgeschwächter  Foi 
Ausdruck.  Späterhin,  in  einem  Schreiben  an  Borrmneo  von  1561  Februar  6,  sprt 
H.  ganz  offen  atis,  dass  der  Kaiser  in  den  Verhandlu/ngen  die  Oberhand  gewom 
und  Velfino  (und  durch  diesen  auch  Hosius)  bestimmt  habe,  in  der  Frage,  Indictio — 
oder  Continuation,  der  Afisicht  des  Kaisers  beizutreten,  statt  denselben,  wie  Dell 
sich  gerühmt  habe,  zur  Ansc?Muung  der  Curie  zu  bekehren. 
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38«. 

Ddßno  an  Pius  IT.  (Wien,  1560  October  18.) 

Unterredungen  mit  dem  Kaiser  über  die  Concüsangdegenheit  und  über 
Reformen  bei  Ernennung  von  Cardinälen;  Eimoirkung  des  Kaisers  auf 
den  französischen  Gesandten  in  Wien;  über  das  NationaIrConcü  in 
Frankreich. 

Ärch.  Vat.  armar.  LXII.  tom.  42  fol.  89,  gleichzeitige  Copie  ohne  Datirwng 
und  Unterfertigung  (Duplicat  gesandt  an  Morone). 

Post  beatorum  pedum  oscula.  la  M*^  Ces.  ha  communicato  le 
cose  infrascritte,  parte  quando  li  havemo  parlato  tutta  due,  et  parte 
quando  ha  parlato  solamente  con  me,  vescovo  Dolfino,  con  ordine 
pero  sempre  che  non  le  havessimo  a  scrivere  ad  altri  ehe  a  V.  B**®. 

Dice  essa  M**^,  che  la  Franza  fe  in  tanto  moto  et  in  cosi  peri- 

colosa  dispositione,  che  quel  regno  fe  pur  troppo  disposto  a  fare  qualche 

strana  mutatione  circa  la  fede,  et  che  pero  dal  canto  dela  sede  apo- 

stolica  riccorda  lei  riverentemente,  che  s'  habbia  rignardo  non  solo  di 

non  mal  satisfare  detto  regno,  ma  de  non  li  dare  nfe  causa  nfc  materia 

di  pretesto,  che  lo  possa  indurre  a  far  cosa  alcuna  in  preiuditio  dela 

fede  et  unione  Catolica;  aggiongendo.  che,  se  fin  qui  le  nove  opinioni 

hanno  fatto  quel  gran  progresso,  che  h  notorio,  sotto  alla  protettione 

et  favor  de  doi  o  tre  principi  di  Germania  et  d'un  re  d' Inghilterra 

ab  orbe  penitus  toto  divisus,  h  da  pensare  che  sotto  ala  protettione 

et  con  Taperto  favore  d'iin  regno  di  Franza  non  sarebbe  parte  cosi 

%ana  in  christianitk,  che  non  fosse  per  esser  in  pericolo  di  pur  troppo 

presto  infettarsi.    et  gik  doi  volte  ha  detto  S.  M*^,  che  per  Timperio 

lioggidi  caminano  pratiche  molto  pericolose,  et  che  tutte  nascano  da 

cjuesto  moto  del  concilio.    ne  la  medesima  conformitk  hanno  parlato 

^  me,  vescovo  Dolfino,  il  Ser"®  re  di  Boemia  et  il  S'  ambasciator  di 

S.  M**  Cat**,  il  quäle  dice  haver  fresco  aviso,  che  da  un  mese  in  qua 

5ii   fa  un  gran  mandare  de  corrieri  fra  questi  principi  Confessionisti. 

öice    ancora  S.  M**  Ges.,    che   stände   la   differentia   da   indictione  a 

Ciontinuatione,  questio  videtur  esse  de  nomine  tantum,  perö  la  chiama 

^hantasia;  et  discorrendo  con  me,  vescovo   Dolfino,  fe  venuta  fino  a 

c^uesto  particolare:  che  (presuposto  la  dechiaratione  che,  per  non  essere 

ancora  li  decreti  del  concilio  di  Trento  approbati  dala  sede  apostolica, 

li  Protestanti  possano  esser  uditi  anco  in  quelle  materie  ut  doceantur) 

xion  vede  lei  staute  ciö  differentia  sustantiale  dala  indictione  ala  conti- 

xiuatione,  convenendosi  riddurre  la  pratica  a  questo  individuo,  che  in 

ooncüio  cosi  continuato  come  indicto  s'  habbia  da  udire   quelle,   che 


1A* 
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intendono  dire  li  detti  Protestanti  sopra  li  prefati  decreti;  aggiongendo^ 
che  per  suo  giuditio  fe  piü  riputatione  di  V.  S**  et  piü  favore  ala  sua 
authoritk,  indire  il  concilio  che   continuarlo,    quando   non   per  altro, 
solo  per  questo  che  si  getta  a  terra  la  prima  delle  cose   domandate 
da  Confessionisti  nelF  ultima  dieta  d'  Augusta,  la  quäl  fe  quod  V.  S^** 
non  indicat  concilium.    et  qui   disse  verba   formalia  ^amore   dei  doH 
perdat  S.  S***  talem  occassionem'.    in  discorso  con  tutta  due  noi  h^* 
detto,  quod  licet  V.  S***  concilium  indicat,   lei  non   assicura  che  n^ 
Protestanti  lo  accettino,  nfe  promette  che  non  siano  per  fare  gagliard^ 
prove,   per   esser   satisfatti    sopra    qualch'  uno   deli   capi   proposti  eC 
domandati  da  loro  ne  la  predetta  ultima  dieta  d' Augusta. 

Et  quando  essa  M^  parlo  con  noi  dela  rifforma;  ci  disse  ma 
con  ordine  che  solo  havessimo  a  farlo  sappere  a  V.  S**,  che  sarebbe 
pur  bene,  rifformare  li  abusi  circa  la  creatione  de  cardenali,  cosi 
advcrtendo  al  numero,  alla  etk,  et  ala  conditione  de  le  persone,  come 
havendo  rispetto  ale  nationi,  lequali  disse  che  metteva  conto  stimare, 
et  che  la  stima  si  sarebbe  dimostrata  locando  in  quelle  tal  dignitk 
non  per  interessi  mondani,  ma  secondo  li  meriti  delle  persone.  disse 
chiaro,  ch'  era  stata  pregata  a  fare  offitio  per  alcuni  presso  a  V.  S**, 
et  che  rhaveva  negato,  perchfe  sappeva  che  n'haverebbe  havuto  poi 
a  render  conto  a  dio;  et  ne  concluse  questa  parte,  ricercandoci  che 
a  nome  di  lei  riducessimo  a  memoria  di  V.  S**,  che  li  cardenali  si 
creano,  perche  habbiano  a  consigliare  la  chiesa  et  il  mondo  tutto,  et 
perche  elegano  il  vicario  di  Christo. 

lo,  vescovo  Dolfino,  pregai  da  parte  di  V.  B°*  S.  M^  Ces.,  che 
si  contentasse  di  far  gagliardo  ofiitio  col  ambasciator  di  Franza,  ac- 
ciochfe  il  re  Christ™^  et  il  suo  consiglio  sapessero,  quanto  a  lei  dis- 
piaceva  et  pareva  scandaloso  il  continuato  proposito  loro  di  far  il 
concilio  nationale;  s'offerse  ella  piamente  di  farlo,  et  mi  disse  iersera 
d'haverlo  fatto.  pronosticö  nondimeno,  che  Francesi  lo  farebbono, 
ma  indicendo  V.  S*'*  il  concilio  generale,  giudica  che  questo  nationale 
non  sia  per  esser  de  vigor  alcuno,  facendo  massimamente  professione 
apertissima  il  detto  ambasciator  di  Franza,  che  quanto  fe  stato  ragio- 
nato  li  giomi  adietro  intomo  ad  humori  et  pensieri  che  siano  in  que 
regno,  d'introdurre  per  via  de  patriarchati  et  altre  novitk  simil 
principio  di  qualchc  alienatione  dair  ubbidienza  di  V.  B"**,  tutti  sian 
non  solamente  falsi,  ma  lontani  dal  verissimile. 

Die  Datirung  des  vorliegenden  Stückes  ergibt  sich  aus  einem  Schreiben 
H.  an  den  Papst  vom  18.  October  ,adfui  presens,  cum  Ces.  M*«  multa  dixit  d 
cardinalibuB,   ac  Rev™*'  D°^  Delfino,   ut   ea  S^  V.  ipse   perscriberet,  iniunxi 
—  —  ostendit  i»  mihi   literas,  quas  ad  S**'"  V.  scripsit,  in  quibus  ita,  que 
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admodum  res  tum  acta  est,  omnia  perseripta  fuisse  animadverti. *  (Arch. 

Vat.  num.  di  Germ.  64  fol.  200  Orig.). 

Die  in  dem  vorliegenden  (und  auch  in  früheren)  Berichte  erwähnte  Forderung 
der  Protestanten  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von  1559  lautete  (in  der  Fassung 
vom  6.  Juni),  dass  das  Concü  nicht  vom  Papste  berufen  werde,  dass  er  sich  dem- 
selben unterwerfe,  dass  nur  die  heilige  Schrift  als  ausschlaggebend  gelte,  dass  auch 
die  Protestanten  Stimmrecht  hätten,  dass  die  Decrete  der  früheren  Trienter  Sessionen 
als  ungiltig  erklärt  würden  etc.,  vgl.  Bucholtz  8^  440. 

üeber  die  Unterredungen  zujischen  dem  Kaiser  und  den  Nuntien,  die  in 
den  vorstehenden  Berichten  (nr.  27^^,  28 <^^^)  toiedergegeben  sind,  gab  der  Kaiser 
seinem  Gesandten  in  Born  eine  attsführliche  zusammenfassende  Darstellung  (Sichel, 
Actenstücke  nr.  60).  Es  geht  aus  ihr  (p.  113)  hervor,  dass  sich  der  Kaiser  Ober 
die  Missbräuche  bei  den  Cardinalscreationen  viel  schärfer  ausgesprochen  hatte, 
als  man  nach  den  vorliegenden  Berichten  Delßno's  erwarten  sollte. 


39. 

Hosius  und  Ddßno  an  Barromeo.  Wien,  1560  October  29. 

Unterredung  der  beiden  Nuntien  mit  dem  Kaiser  am  26.  October:  über 
die  päpstliche  Bulle  betreffeyid  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe,  über 
die  geplante  Universität  in  AdelsJiaus,  über  die  Unterdrückung  der 
Nonnenklöster  in  der  Pfalz  und  Württemberg;  Ferdinand  I.  tadelt  das 
Verhalten  der  protestantischen  Beichsfürsten ;  Ereignisse  in  Frankreich, 
Stellung  des  Königs  vofi  Frankreich,  des  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und 
des  Herzogs  von  Württemberg  zum  Concil. 

Kräkau  Univ.'Bibl.  cod.  63  fol.  163  Min. 

Ad   sextum   calendas   Novembres  accessimus  ad  M*®"  Ges.,  et 

^i  residentiae  bullam  ostendimus,  ac  S™^  D°*  N.  iussu  promulgaturos 

^o8  esse  illam  diximus.    quod  M*"  illius  non  invita  accepit.    ceterum 

€le  Hnngaricis  episcopis  pluribus  nobiscum  egit:   quod  ii  non  solnm 

^piscopi  verum  etiam  Hungariae  regni  consiliarii  essent,  itaque  neces- 

eariam   fore  presentiam   illorum  in  aula,   sed  sibi  curae  tarnen  esse 

ixitumm^  ut  ad  trimestre  duos  ad  aliud  trimestre  alios  duos  e  regno 

evocaret;    quo    sie    partim    episcoporum    in    suis    dioecesibus   partim 

consiliariorum    in    aula   fungerentur   officio,     cancellarium    autem   et 

^icecancellarium    inprimis    esse    necessarios    in    aula^    quod    hi   res 

omnes    regni    perspeetas    habeant;    et    interesse    etiam   multum   ad 

religionem  et  ad  ecclesiastica  iura  conservanda,  ut  intersint  in  con- 

«ilio    episcopi.     petivit  igitur,   ut   S™°*  D°"*  N.   clementer    cum  Ulis 

dispensare  dignaretur,  quod  iis  abesse  nonnunquam  ab  ecclesiis  suis 

liceret.  respondimus  nos,  eandem  esse  in  Polonia  quoque  episcoporum 

rationem^    et  male  provisum  iri   religioni  ac  iuribus  ecclesiasticiS;  si 


150  Nr.  29:  1560  October  29. 

conciliü  episcopi  non  interesscnt.  itaque  ad  comitia  eos  vocari  con- 
cjuevisse,  extra  comitia  vero  in  suis  dioccesibus  commorari,  et  multo 
ibi  esse  libentius  quam  in  aula,  ubi  sumptus  magnos  facere  cogantur, 
quos  eis  effugere  licet  in  ecclesia  sua  residentibus.  tum  illius  M*" 
^etiam'  inquit  ^in  terris  imperii  episcopi  suum  habent  inter  prineipes 
imperii  locum,  et  comitiis  interesse  tenentur;  quam  ob  rem  et  illis 
potestas  erit  permittenda,  ut  quo  tempore  comitia  celebrantur,  ab 
ecclesiis  suis  abesse  queant'.  respondimus  nos,  hanc  potestatem  iam 
esse  permissam  in  bulla^  ubi  nihil  aliud  quam  sex  continuis  mensibus 
ab  ecclesiis  suis  abesse  prohibentur.  sed  et  de  cancellario  et  vicecan- 
cellario  Hungariae,  qui  sunt  archiepiscopus  Strigoniensis  et  episcopus 
Quinqueecclesiensis,  non  debere  dubitare  M^™  eins,  quin  se  facilem 
illis  sit  S"*"**  D°"^  N.  prebiturus,  quandoquidem  habent  Uli  causam 
legitimam,  cur  a  suis  ecclesiis  abesse  possint.  dixit  M*"  eins,  se 
quoque  ea  de  re  scripturam. 

Egimus  secundo  loco  de  generali  studio  in  conventu  Adel- 
hausensi,  ut  illud  M^''  eins  promovere  vellet,  simul  et  de  monasteriis 
sororum  in  terris  Palatini  principis  ad  Rhenum  et  ducis  Virtem- 
bergensis,  sed  et  de  monasterio  fratrum  in  oppido  Phorcensi  sub 
marchione  Badensi;  ac  schedam  exhibuimus  quae  fuit  literis  ad 
alterum  nostrum  ab  111™*  D"°  V.  scriptis  inclusa,  in  qua  tarnen  de 
monasterio  fratrum  nulla  fuit  nicntio.  respondit  nobis  IP**  illius,  se 
quodnam  esset  Studium  istud  generale  prorsus  ignorare,  sed  neque 
loci  nomen  sibi  satis  esse  prospectum.  quoniam  autem  diceretur, 
esse  apud  Friburgam  ubi  est  academia,  metuere  se  ne  generale 
Studium  hoc  aliquid  adferret  incommodi  academiae  illi;  quae  cum 
semper  in  fide  Catholica  constans  fuisset,  multi  ex  ea  viri  doctrina 
insignes  prodierunt  (quorum  etiam  nonnullos  enumeravit),  se,  quoad 
id  sine  preiudicio  academiae  illius  iieri  posset,  libenter  S™'  D°*  N. 
voluntati  satisfacturam,  sed  volle  adhuc  ea  de  re  cum  suis  deliberare 
renique  plonius  cognosccre. 

De  monasteriis  istis  multa  se  egisse  cum  principibus,  verum  aUud 
obtiuere  non  potuissc,  quam  ut  facultas  ab  illis  daretur  virginibus 
istis  ad  monasteria,  quao  sunt  sub  M*®  illius  vel  aliorum  principum 
Catholicorum  ditione,  sese  transfercndi.  detestati  sumus  principum 
istorum  saeviciam,  qui  non  permittunt  iis  qui  sibi  subiecti  sunt 
christiano  ritu  pie  dcum  colere,  cum  ea  libertas  etiam  sub  Turcis 
christianis  concedatur.  respondit  M**^  illius,  se  quoque  vehementer 
eam  execrari,  ac  egisse  cum  illis  saepe  quod,  cum  ad  iidem  neminem 
cogi  debere  dicant,  cogunt  ipsi  nihilominus  ad  suam.  quod  si  quis 
eos    com  pell  ere    velit    ad    veterem    religionem    denuo   amplectendam, 
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solere  eos  respondere,  quod  oportet  obedire  deo  magis  quam  homini- 

bos;    et   si   quando   dicitur   idem  a  CatholiciS;   tum   sibi  volunt  eos 

obedire  non  deo.    peccare  eos  etiam  contra  legem  naturae  quae  dieit 

„quod  tibi  fieri  non  vis,  alteri  ne  facito",    cum  ipsi  nolint  ad  fidem 

cogi  Catholicam,  non  eos  etiam  debere  alios  ad  suam  cogere.    quod 

si  volunt  potestati  suae  subiectos  sibi  parere  in  iis  quae  ad  religionem 

pertinent,    multo   magis   in  eadcm   causa  ipsos  duces  parere  debere 

supremis  in  terra  capitibus  pontifici  et  imperatori.    deinde  vero  cogere 

eos  virgines,  ut  fracto  iureiurando  fidem,   quam  deo  prestiterunt,  de 

virginitate  servanda  violent,  cum  tamen  interea  sibi  prestitam  a  suis 

subditis  fidem  violari  nolint.     esse   autem  virginitatem  comprimis  in 

sacris    scripturis    commendatam    et   excellentem   admodum  virtutem, 

quam    isti   servari  nihilominus  noiunt.     haec  et  alia  in  eandem  sen- 

tentiam  pleraque  dixit,  quam  diligenter  istos  principes  admonuerit,  ut 

ab  eiusmodi  vi  abstinerent,  sed  parum  hactenus  profecerit.     daturam 

86   tamen  adhuc  operam,  si  quid  istis  virginibus  et  monachis  adiu- 

menti   adferre  queat.     haec  fere  ad  ea  respondit,   de  quibus  actum 

per  nos  fuit. 

Dixit  postea  nobis  de  motibus  in  Gallia,  quemadmodum  rex 
Oalliae  contra  suos  militem  scribat,  quodque  non  abhorreat  a  Tridento, 
dummodo  concilium  indicatur  ibi,  non  autem  continuetur.  in  eadem 
eententia  dixit  esse  Palatinuni  Rheni  et  ducem  Virtembergensem. 
xiam  egisse  cum  illis  quendam  e  suis  consiliariis  Joannem  Udalricum 
2asium,  qui  responsum  hoc  tulerit,  quod  a  concilio  non  abhorrent, 
modo  novum  indicatur,  non  autem  illud  quod  Tridenti  fuerat  in- 
c^hoatum  continuetur.    29.  Octobris  15G0  Viennae. 

Die  Bulle  Pius'  IV.  über  die  liesidenzpflicht  der  Bisclwfe  von  1560  Sep- 
tember 4  ist  gedruckt  hei  Bzooius  Annal.  eccl.  20,  444. 

üeber  die  Universität  in  Adeiahaus  und  die  Unterdrückung  der  Nonnen- 
lUoster  in  der  Pfalz  und  in  Württemberg  vgl.  Änm.  zu  nr.  20^, 

Ich  schalte  hier  ein,   was   H.  in  diesen   Tagen  von  dem  Erfolge  seiner 
JBestrebungen,  eine  Aenderufig  des  Statuts  der  Wiener  Universität  herbeizttführen, 
berichtete.    In  einem  Schreiben  an  Borromeo  vom  12.  October  (dessen  Minute  jedoch 
den  Vermerk  trägt  ,non   sunt   missae   sed   mutataeV   bemerkte  er,   dass  er  am 
ß.   October  dem  Kaiser  nochmals  die  Reform  der  Wiener  Universität  ans  Herz 
gelegt  habe,  fies,  M»"  visa  est  tractationem  ea  de  re  refugere,  quod  satis  bene 
iam  esse   diceret  omnia  eonstituta*.    Auf  die  wiederholten  eit^ringlicJien  Vor- 
stellungen von  H.  versprach  der  Kaiser  endlich,   einen  von  seinen  Mathen  zur 
Verhandlung  mit  H.  über  diese  Sache  zu  bestimmen  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161 
fol.  128  Min.).    Einige  Tage  darauf  fand  eine  solche  Verliandlung  zwischen  H. 
und  Seid  statt.    Darüber  berichtete  H.  in  einem  Schreiben  vom  19.  October  (dessen 
Minute  ebenfalls  mit  dem  Vermerk  ,non  est  missum'  versehen  ist)  ,cum  esset  apud 
me  D*^**"  doctor  Zeldius,  graviter  cum  illo  expostulavi,  quod  nihil  communi- 
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caretur   mecum    de  reformanda   hac    universitate;    promisissc  mihi  M*«  Cea., 
quod  esset  cousiliariis  suis  datura  negotium,   ut  mecum  ea  de  re  tractarent 

sed  nihil  hactenus  esse  factum .    me  non  impedire,  quominus  ea  quae 

facta  fuit  ante  annos  quinque  reformatio  suum  robur  habeat;  neque  cupere 
mutare  quie(|uam,  dummodo  in  iurisiurandi  formula  tria  verba  addantur,  qnae 
ut  proferat  aliquis  haereticus  adduci  nunquam  poterit.  fit  enim  in  antiqua 
formula  meutio  Romanae  ecclesiae.  hie  ego  nihil  aliud  addi  cuperem,  quam  ^cui 
nunc  preest  Pius  IV  et  quicunque  tandem  preerit  alius  postea  legitimus  illius 
Buccessor".  haec  verba  nullus  proferet  Lutheranus,  ita  futurum  est  ut  ei  non 
sit  locus  inter  christianos.  —  —  (Krakau  üniv.-Bibl.  cod.  63  fol.  144  Min). 
Die  Antwort  von  Seid  keimen  mr  nicht;  aber  dose  H.  seine  Absicht,  die  Prty- 
testanten  von  der  Universität  zu  entfernen^  nicht  erreichte  und  gegenüber  dem 
beharrlichen  Widerstände  des  Kaisers^ alle  weiteren  Versuche  aufgab,  ersehen  wir 
aus  seinem  Schreiben  an  deti  Cardinal  von  Augsburg  vom  25.  October:  quod  monet 
[111»»  D'*»  V.]  ut  urgeani  eesarem  de  haeretieis  ab  hac  academia  excludendis, 
feci  non  semel  sed  frustra.  itaque  deinceps  quiescam,  faciat  etiam  aliqnid 
coUega  meus.  Isengrcinius  videtur  esse  cesari  parum  gratus;  admonui  non 
ita  pridem  ut  vel  semel  tantum  cum  audiret  predicantem,  sed  videbam  quod 
audire  nollet.  causam  hanc  attulit,  quod  ,coram  me*  inquit  ,non  debent  predicare 
nisi  qui  iam  sunt  bene  exercitati*.  videtur  illi  conflata  cesaris  indignatio 
propterea,  quod  is  instare  creditur  apud  me,  ut  haereticos  exdudendos  ex  hac 

academia  eurem,  et  est  re  vera  ita. (Krakau  Üniv.-Bibl,  cod.  63  fol.  93  Min.). 

Die    am   Schlüsse    des  vorliegenden   Schreibens  ertoahnten   Verhandlungen  ^ 

zwischen  Zasius  und  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dem  Herzog  von  ^^ 
Württemberg  liess  der  Kaiser  am  31.  October  in  einer  sehr  ausführliehen  Dar-  — 
Stellung  (die  jedoch  die  Nameti  der  verhandelnden  Personen  versthweigt)  seinem      m.'m 

Gesandten  in  Rom,  Arco,  mittheüen  (Sickel^  Actenstücke  nr.  66,  in  deutscher  üeber- . 

Setzung  bei  Bucholtz  8,  377—381);  vgl.  auch  den  Bericht  Luna*s  vom  28.  October,  ^  -^^, 
der  unier  Berufung  auf  die  dem  Kaiser  zugegangenen  Mitiheüungen  sieh  für  ein  ^  ^^ 
neues  Concil  aussprach,  Docum.  inid.  98,  184. 

30. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1560  October  31 

Unterredung  mit  Maximilian  am  28.  October  über  Streitigkeiten  unt 
den  Protestanten ;  der  Pfalzgraf  bei  Ithein  und  der  Herzog  von  Württem- 
berg haben  unter  bestimmten  Bcdingungeti  der  Berufung  eines 
Concils  zugestimmt. 

Krakau  üniv.-Bibl.  cod.  63  fol.  154  Min. 

Ipso  die  sanctoinim  apostolorum  Simonis  et  Judae  conveni  Ser"'**'  -■=*'^* 
Bohemiae  regem,  et  ei  libellum  obtuli  Nicolai  Galli  contra  ViteBDd«^^^' 
bergen ses  scriptum,  ex  quo  pleraque  recitavi,  quae  nunc  propte^^  -^^ 
nimiam  tabellarii  festinationem  a  me  scribi  non  possunt.  scribent«!-^'  ^^ 
autem  postea,  cum  plus  otii  nactus  fuero.  visus  est  Ser""'  rex  veh^  ^Mne- 
menter  commoveri   hoc  Protestantium    inter  se  dissidio;   dixit   mili^  Äi; 
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quendam  e  servitoribus  suis  dicere  solitam:  si  nunc  Lutherus  revi- 
visceret,  ac  suomm  discipulornm  inter  se  pugnas  istas  videret,  simul 
etiam  quanta  sit  eonim  paucitas  qui  suam  doctrinam  quam  semcl 
sunt  amplexi  retineant,  quamque  multi  defecerunt  ad  eam  haeresim 
quam  Zwinglius  et  Calvinus  profitentur,  se  non  dubitare  quod  esset 
ad  papatum  rediturus.  cui  respondi,  mihi  quoque  verisimile  id  videri. 
ex  eo  colligi  posse,  quae  sit  dogmatum  istorum  veritas,  de  quibus  nee 
inter  ipsos  Lutheri  seetatores  convenit.  dedit  autem  mihi  vicissim 
rex  quendam  libellum  ^de  coena  domini  deque  presentia  Christi  cor- 
poris in  illa'  conscriptum  ab  homine  quodam  non  Catholico  sed  non 
minus  tamen  Calvinianis  quam  christianis  infenso,  quem  ut  legerem 
est  hortatus.    quod  ego  me  libenter  facturum  esse  recepi. 

Intellexi  preterea,  quod  Palatinus  Rheni  et  dux  Virtembergensis, 
sicut  in  aliis  literis  una  cum  Rev™**  D°®  Dellino  scripsi,  a  concilio 
ijuod  indictum  fuerit  non  abhorreant,  modo  ne  continuetur  quod  sit 
.nchoatum.  conditiones  autem  has  duas  addant:  ut  habeatur  ad  instar 
:|uatuor  illorum  conciliorum  oecumenicorum,  et  ut  scriptura  tantum 
äit  iudex,  respondi  ego,  aequum  peti  ut  habeatur  ad  instar  illorum 
ijuatuor,  sed  in  illis  quatuor  non  fuisse  iudicem  scripturara,  verum 
Legates  pontiiicum  et  episcopos  qui  scripturam  interpretabantur;  simul 
etiam  patrum  traditiones  et  expositiones  adferebant,  et  illis  standum 
esse  dicebant,  sicut  ex  actis  ipsorum  conciliorum  satis  liquct.  sed  me 
tarnen  existimare,  non  recusaturum  esse  S"^™  Dnnm  jj ^  quominus  scrip- 
tura sit  iudeX;  modo  ut  linguam  habeat  per  quam  sententiam  suam 
explicet;  quod  ego  quemadmodum  lieri  posset  non  video,  nisi  per 
ministerium  hominum  qui  proprii  sunt  ad  eam  rem  constituti.  cuius- 
modi  constat  esse  episcopos  in  concilio  congregatos,  et  cum  inprimis, 
<iui  pater  patrum  vocatur,  Romanum  pontificem. 

Haec  ego  brevibus  in  presentiarum  scribenda  putavi,  in  aliud 
tempus  reliqua  reservabo,  cum  plus  otii  nactus  fuero.  ultima  Octo- 
T>ri8  1560. 

Während  U.  in  den  ersten  Monaten  seiner  Nuntiatwr  edles  aufgeboten  hatte, 
um  sich  Maximilian  zu  nähern  und  auf  dessen  religiöse  Haltung  Einfluss  zu 
gewinnen,  war  jetzt,  seitdem  er  Delfino  als  Genossen  neben  sich  hatte,  sein  Eifer 
erkaltet;  er  woUe  diesem  allen  Ruhm  gönnen,  schrieb  er  tciederholt  an  die  Cardinäle 
Puteo  und  von  Augsburg,  und  sich  ganz  von  allen  Geschriften  zurückziehen.  Damit 
steht  es  im  Einklänge,  dass  H.  seit  dem  15.  September  (dem  letzten  Gespräche  mit 
Maximilian)  nicht  mehr  um  Getvährung  einer  Audienz  bei  dem  Könige  angesucht 
hatte.  Dass  er  endlich  doch  diese  zuwartende  Haltung  aufgab,  war  dem  Eingreifen 
des  spanischen  Gesandten,  Luna,  zu  verdanketi,  der  in  Maximilian  eine  wachsende 
Neigung  zur  katholischen  Lehre  zu  erkennen  glaubte.  Durch  üin  Hess  sich  H. 
bewegen,   die  Religionsgespräche  mit  Maximilian   uneder  aufzunehmen;   vgl.   das 
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Schreiben  von  H.  an  Putto  vom  25.  October  ,venit  hestemo  die  ad  me  D"" 
comes  a  Luna  Cath<^*  regis  orator.  qui  cum  pleraqae  mecum  aliis  de  rebos 
egisset,  nescio  quid  mihi  bonae  spei  visus  est  ostendere,  quod  [rex]  iam  mnlto 
maiori  quam  autea  iu  Catholicam  religioncm  suae  voluntatis  inclinatione 
propendcret.  hortatus  est  itaque  me,  ut  ad  eum  adirem  et  omnem  ex  animo 
illius  scrupulum  eximere  coiiarer.  quamquam  autem  fuerat  mihi  deliberatum  ab 
Omnibus  dcinccps  negotiis  abstinere,  cum  tamen  iudicaret  hoc  ille,  gratom  esse 
regi  colloquium  meum,  et  eum  cupere  ut  crebrius  id  fieret,  dixi  me  venturum 
proximo  die  solis *  (Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol.  148  Min.). 

Noch  am  selben  Tage,  an  dem  das  vorliegende  Schreiben  abging,  verfassU 
H.  einen  ausführlichen  Bericht  an  Borromeo  über  das  Gespräch  mit  Maximilian 
(Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  155  Min.  =  Baynald  1560  wr.  18).  Dieser  BeridU 
geht  jedoch  nicht  auf  alle  Punkte  ein,  die  in  dem  Gespräche  verha$%deit  wurden; 
er  verschweigt  Aeusserungen  sou)ohl  von  H.  cUs  auch  von  MaximHian.  Und  dieses 
Schweigen  begründete  H.  in  einem  Briefe  an  Puteo  vom  4.  November  folgender- 
massen:  quoniam,  quae  isthuc  a  me  scribuntur,  ea  invulgari  et  multorum 
manibus  versari  intelligo,  cautius  mihi  agendum  esse  video.  In  diesem  Briefe 
erzählt  H.,  dass  Maximilian  auch  diesmal  die  Berufung  des  Concils  als  Noth- 
wendigkeit  erklärte,  um  die  religiösen  Zwistigkeiten  zu  beseitigen.  Darauf  erwiderte 
H.,  dass  auch  der  Papst  nichts  sehnlicher  wünsche,  als  d(u  Concil  baldigst  ver- 
sammelt zu  sehen,  und  dass  er  auch  der  Berufung  eines  neuen  CkmcHs  nidit  ab- 
geneigt sei,  wenn  man  die  Decrete  der  früheren  Trienter  Sessionen  in  Gütigkeit 
belasse,  ^cumque  ego  bona  me  spe  esse  dicerem*,  schliesst  das  Schreiben,  ,quod 
brevi  congregabitur  concilium,  respondit  ille  „promulgatum  iri  brevi  non  dubito; 
quod  progressum  suum  sit  habiturum,  de  eo  multum  dubito**.  dedit  autem 
mihi  libellum  Lutherani  cuiusdam  Tilmani  „de  coena  domini**  scriptum,  ex 
quo  coniecturam  facio,  quod  hac  de  materia  tractari  secum  vult*  (Krakau 
Univ.-Bibl.  cod.  161  fol.  111  Min.). 

Eine  Woche  nach  der  hier  mitgetheilten  Unterredung  erschien  H.  neuerUth 
bei  Maximilian,  um  über  das  Buch  Tüman's  Vortrag  zu  haiten.    EL  sprach  (wie 
auch  schon  früher)   ausführlich   über   die  Streitigkeiten   unter   den  Protestanten, 
ganz  besonders  in  der  Äbcndmahlslchre,  welclien  Maximilian  das  grösste  Interesse 
entgegenbraMe.    Ueher  dieses  Gespräch,  das  am  4.  November  stattfand,  erstattete      r^.% 
H.  am  6.  November  eingehenden  Bericht  an  Borromeo;   darin  antwortete  er  auch     ^»^-A 
auf  das  Schreiben  Borromeo's  von  12.  October  (nr.  26^),  worin  ihm  thunlichste   r^^^e 
Milde  gegenüber  Maxiynilian  aufgetragen  ivurde,  dass  der  König  nie  ein  hartes  -^s^^ss 
Wort  von  ihm  gehört  habe,  ^nihil  ago  monendo,  aed  quasi  coufabulando  cum  Ser**  ^^ -*"-*« 
illius,  et  ipsorum  Imereticoruin   intcr  st   dissidia  sub  oculos  eius  subiiciendo  ;p    ^td; 
nee    intentatum   quicquaiu   pretermitto,    quo   possim  animum  ipsius  odio  ergac^-^a 
illos  inflammare.     —   —   est    quidem   itu,    quod  Scr"«  regi   molestum  est  non—  mrmn- 
nunquam,  lias  istoruni  puguas  iuter  se  et  dimicationes  intelligere.    sed  salubri^  f—ris 
est   haec    animi    molestia;    nam   incipit   fluctuare,    et  quamlibet  invitus  fater-^^ri 
tamen   aliquando  cogitur,  quod  a  me  crebrius  inculeatur,  id  esse  nimis  verum ^  m.  mm^ 
quod  ubi  tanta  est  varietas  et  inconstantia,  tanta  animortun  contentio,  tantic-:^-»ta 
doctrinarum   discrepantia,    ibi  nullus  vcritati  locus  sit  reliquus.    —  — *  (Arch^^'^^^ch. 
Vat.  numz.  di  Germ.  64  fol.  204  Grig.).     Während  sich  dieser  Bericht,  was  dfl»=^-"*w 
Gespräcfi  mit  Maximilian  betrifft,  fast  ganz  auf  die  Wiedergabe  der  Erörterunge^^^^^^ 
über  die  Äbendmahlslehre  beschränkt  (".accessi  autem  ad  illum  —  haec  fere  ef=^     eo 
die  acta  sunt',  gedruckt  bei  Bzovixis  20,  418—419,  jedoch  mit  falscher  Datirung^^^g), 
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sind  in  einem  Schreiben  an  Fuieo  vom  6.  November  zwei  charakteristische  Aus- 
sprüche Maximilians  angefahrt^  die  in  den  Bericht  an  Borromeo  nicht  aufgenommen 
tmrden,  .tum  excepit  ille  [rex],  quendam  aliquando  secum  egisse,  quod  uon  se 
satis  declararct,  papista  ne  esset  an  Luteranus;   respoudisse  autem  sc,  quod 
nee   papista  sit  nee  ut  ipsi  vocant  Evangelicus  verum  christianus.    erat  tum 
locus  aliquid  dicendi.    sed  quoniam  non  a  cesare  magis  quam  isthiiic  ncscio 
cuius  asperitatis  insimulor,  et  ne  mihi  partes  nionendi  sumam  admoneor,  non 
ausus  fui  contra  mutire,  atque  ut  se  re  ipsa  christianum  esse  hoc  est  papistam 
declararct  hortari.    —  —  incidit  etiam  de  societate  Jesu  mentio;    diccbat  rex 
tnultos    odisse   societatem  hanc  propter  superbum  titulum,   quod  se  vocarent 
soeios  Jesu,    cui   ego  respondi,   cupere  me  vellem  ut  csscnt  illorum  similes. 
«Jesuin  (!)    vocare   nos   fratres   etiam   et   coheredes   suos    deique    filios,    multo 
superbins   hoc   esse   quam  vocari    soeios.     difficile    autem  esse  satisfacere  iis 

tiominibus *  (Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol  152  Min.). 

Es  sei  schliesslich  noch  erwähnt,  dass  in  dem  Gespräch  vom  4.  November 
€Much  die  Ckmcilfrage,  respective  die  Haltung  der  protestantischen  Fürsten  berührt 
■^curde.  ^cum  essem  apud  Scr""»»  regem*,  schliesst  der  Bericht  an  Borromeo  vom 
C  November,  ^narravit  is  mihi,  quod  aeceperit  literas  ab  Augusto  Saxoniae  duce 
<±t  marchione  Brandeburgensi,  principibus  electoribus,  simul  et  a  duce  Virtem- 
l>ergeD8i,  quibus  scribunt  quod  a  concilio  non  abhorreant,  modo  indicatur, 
vion  continuetur'. 

31. 

J)dfino  an  Barromeo,  Wien,  1560  November  4. 

Unterredungen  mit  dem  Kaiser  am  2.  und  4,  November  über  den  fran- 
jzösischen  Vorschlagy  das  Concü  in  Besanqon  abzuhalten, 

Ärch.  Vat  armar.  LXII  tom.  42  fol.  96,  gleichzeitige   Copie  ohne  Adresse 
und  Unterfertigung  (Buplicat  gesandt  an  Morone). 

A  li  due  di  qnesto  parlando  coF  imperatore,  la  M**  S.  ml  diese, 
haver  veduto  quello  che  in  scritto  havevono  risposto  li  Francesi  a 
D.  Antonio  di  Toledo,  et  che  essendo  da  loro  nominato  Bissenzon, 
voleva  haversi  dichiarato  meco,  che  quello  luogo  non  li  sarebbe  se 
non  piacinto  per  la  celebratione  del  concilio.  io  risposi,  che  teneva 
il  concilio  fin'  a,V  hora  per  inditto  o  per  continuatione  o  per  indittione, 
secondo  che  4  spirito  santo  havesse  operato  in  S.  B°®;  la  M**  S.  non 
repplico  altro,  et  cosi  io  entrai  in  altra  inatteria.  il  di  seguente  che 
fu  domenica  essendo  andato  il  Rev^°  nontio  Varmiense,  non  mi  sen- 
tendo  io  molto  bene,  solo  in  cappella,  la  M*^  Ges.  li  parlö  ne  la 
medesima  sostanzia.  questa  mattina  poi  detta  M^  m'  ha  mandato  il 
segretario  Sinkmoser,*)  facendomi  inten dere  che  '1  predetto  luogo  di 
Bissenzon  li  piace  assai,  et  che  debba  farlo  sappere  a  S.  S^'^  questa 

•)    Sinkmessor'  Copie. 
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cosa;  m'  ha  passato  il  cuorc^  essendo  chiaro  che  non  h  mossa  da 
Francesi  per  altro^  che  perchfe  non  si  divenga  mai  a  la  conclusione 
del  concilio  universale,  onde  il  suo  nationale  possa  haver  luogo.  perhö 
sono  andato  subbito  a  S.  M**  Ces.,  et  li  ho  fatto  toccare  con  manO; 
che  questo  humore  di  Bissenzon  non  6  in  Francesi  per  altro,  ehe 
per  mandar  in  longo  il  concilio  universale  et  per  aprir  honesta  via 
al  loro  nationale ;  le  ho  considerato  et  fatto  tandem  confessare,  che  il 
laudare  hora  Bissenzon  non  sara  altro  dal  canto  di  S.  M^  Ces.  che 
tacito  consentire  et  favorire  al  concilio  nationale,  et  ho  finalmente 
tanto  battuto,  che  ella  ha  promesso  di  satisfar  integramente  a  la 
domanda  mia,  che  e  stata  in  conclusione  questa  formale  ^che  S.  M^ 
mostra  laudare  Bissenzon  dicendo  che  il  luogo  li  piace^  et  che  se  li 
fusse  State  proposto  un  raese  prima,  V  haverebbe  abbracciato  et  favo- 
rito,  ma  che  havendo  lei  appontato  meco  sopra  Hisprucco  et  Trento 
et  essendo  cosi  stato  scritto  a  Roma,  non  puö  laudare  hora  altri 
luoghi'.  di  piü  mi  ha  promesso  S.  M**  di  dire  al  detto  ambasciatore, 
che  prieghi  la  M*'  (Christ'"*  da  sua  parte,  che,  havendoli  nna  volta 
detto  che  quanto  al  luogo  si  contenta  di  quelle  che  piace  al  re 
Cath^**  et  a  S.  M'",  poicho  gia  s'^  appontato  indifferentemente  sopra 
detti  duoi  luoghi,  non  voglia  ella  andar  cercando  altro,  perchi  si 
motte  con  questi  modi  in  pericolo  di  far  credere,  esser  vero  quello 
che  da  molti  si  va  spargendo:  cio^,  che  ella  non  curi  il  concilio  gene- 
rale die  puo  causare  la  quiete  de  tutto4  mondo,  ma  miri  solamento 
al  nationale  per  suoi  privati  interessi.  et  dicendomi  S.  M**  che  1  am-  —-«3 
basciator  di  Francia  sarebbe  nelF  anticamera,  et  che  al'hora  farebbe  -^»#€ 
Tuffitio,  io  mi  parti  truovando  con  essendo  il  predetto  ambasciator;  ;?  ^:; 
et  poichc  venuto  a  casa,  ho  trovato  che  V  ambasciator  di  Mantoa  in  -ätm"  n 
questo  ponto  spedisee  una  stafFetta,  Y  ho  pregato  che  m'  aspetti  un^  ^  -ci' 
hora.  onde  per  haver  puoco  tempo,  se  bene  mi  truovo  delle  altre^^^^e 
cose  di  dire,  mi  serbo  a  scriverlc  co  '1  coriere  di  Pollonia  che  partirL#E:^^ä 

fra  duoi  giorni. et  perche  S.  S'^  possa  publicare  ci6  non  soloczz^  Jo 

a  li  Rev"^',  ma  a  mandar  copia  (se  li  pare)  delP  aviso  in  Francia,  hocz>  jäo 
scritto  la  qui  alligata,  perche  sara  forse  meglio  publicar  quella  que^^-«^e 
questa.    di  Vienna  a  li  4  di  Novembre  1560. 

Die   am  Schlüsse   des   vorliegenden  Schreibens  erwähnte  Beilage  (die  miT'^^-*^^ 
eine  andere  Fassung  dieses  Berichtes  darstellte)  ist  nicht  erhalten. 

Mit  der  hier  gegebenen  Darstellung  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  an  Ärcaf^:^^^^ 
vom  12,  November  (Sichel,  Actenstücke  nr.  70)  zu  vergleichen.    Aus  diesem  ergib^'^^^^^ 
sich,  da^s  der  Kaiser  doch  nicht  t?i  dem  Masse,  icie  aus  dem  vorliegenden  Schreibei  -s^-^^gw 
Delfino's  zu  schlicssen  wäre,  Besan^on  ablehnte  und  —  tcas  im  vorliegenden  Schreibe  r^^^ 
nicht  erwähnt  ivird  —  hervorhob,  dass  die  Ih-otestanten  für  ein  Concil  in  Besan^-o^iz:^^  ^f» 
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*her  zu  gewinnen  wären,  als  für  das  Concü  in  Trient.  Atidererseits  hatte  aber 
Ferdinand  betont,  dass  er  Besangon  nur  dann  zustimme,  wenn  sowohl  der  Papst  als 
luck  Phüipp  IL  mü  diesem  Orte  einverstanden  seien.  H.,  dem  Delfino  von  seinem 
Upiomatischen  Siege  triumphirend  berichtet  hatte,  blieb  denn  auch  sehr  kühl,  als  sein 
Genosse  sich  seines  Erfolges  rühmte,  ^dixit  mihi  etiam  D°»«  Delfinus*,  schrieb  er 
im  6.  November  an  Puteo,  .quod  rem  gr andern  perfecerit.  fuisse  enim  omnino 
esari  deliberatum,  pontificem  facere  certiorem  quod  una  cum  rege  Christ™« 
upiat  in  Bisontina  eivitate  concilium  celebrare,  scd  se  iam  illum  de  sententia 
ua  deduxisse.  cui  ego  respondi,  quod  significaverit  mihi  cesar  die  proximo 
olis,  cum  eum  deducerem  ad  capellam,  quod  postularet  hoc  rex  Galliae,  sc 
on  refragari  si  videretur  ita  pontifici,  ut  de  ea  re  S"*""  D"""  N.  literis  meis 
edderem  certiorem.  quod  autem  ibi  potius  quam  Tridenti  concilium  con- 
regari  cuperet,  hoc  mihi  cesarem  nunquam  significasse.  tum  ille  „sed  ego 
fTeci"  inquit  „ut  iam  nolit  alibi  quam  vel  Tridenti  vel  Oenoponti".  ego  vero 
si  secus**  inquam  „pontifici  visum  fuerit,  credo  quod  non  refragabitur  cesar*** 
Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  152  Min.). 


83. 

Delfino  an  Borromeo,  Wien  (1560),  November  17, 

Beantwortet  ein  Schreiben  Borrome6*s  vom  2.  November,  worin  ihm 
rum  Vorwurfe  gemacht  wurde,  die  Absichten  des  Papstes  in  der  ConcH- 
^rage  zu  wenig  energisch  beim  Kaiser  vertreten  zu  haben, 

Arch.  Vat.  bibl.  Borgh.  I  286— 288  fol  105,  Copie  sec.  XVI  (Ä);  Ärch.  Vat. 
Varia  politic.  XV  fol.  225,  Copü  sec.  XVI  (Bi);  Bibl.  Vatic.  cod.  ürbin. 
851  fol  70,  Copie  sec.  XVI  (B2). 

In  questo  puntO;  che  son  per  fare  il  dispaccio^  mi  h  arrivata  la 
5ua  delli  2.  di  Novembre,  nella  quäle  accusa  le  mie  delli  19.,  et  mi 
avvertisee  di  varie  cose  ^alle  quali  dove  oecorra  la  prego  a  rispon- 
dere\  cosi  V.  S"^**  Dl"*  dice  ^Pimperatore  in  parole  mostra  volere 
quel  che  vuole  S.  S^,  ma  in  fatti  mette  mille  difficolta  contra  la  vo- 
lontk  di  S.  B"%  la  quäle  sarebbe  di  continuare  il  concilio,  et  ella 
dimanda  che  si  indica\  a  questo  le  rispondo :  ch'  io  son  venuto  qua, 
per  far  che  V  imperatore  si  dichiari,  prima  che  nfe  haverk  per  male 
quello*)  che  fark  il  papa,  nh  terra  manco  con  chi  si  opponga  alle  sue 
deliberationi,  ma  pro  posse  le  aiuterk.  son  venuto,  dico,  a  far  questo, 
non  a  mutar  il  mondo.  il  quäle  mondo  sta  cosi  in  tota  regione  septen- 
trionali,  che  non  vogliono  udir  parola  della  continuatione ;  et  tantum 
abest  che  V  imperatore  possa  aiutar  detta  continuatione,  che  vede  per 
causa  di  quella  essere  per  nascere  universal  travaglio  di  guerra  et 
pericolose    discordie    in   queste    provincie;    tantumque   abest   che   la 
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Ces.  8.  M^^  habbia  modo  forzar  gli  herctici  a  star  queti;  che  miracolo  e 
che  la  M^  S.  non  sia  forzata  da  loro.  quanto  a  questa  prima  parte, 
S.  S**  non  ha  forse  guadagnato  popo,  che  si  fe  chiarito*)  quelle  che 
non  ha  forsi  potuto  chiarir  prima :  cio^.  che  Y  imperatore  non  havera 
quanto  a  se  per  male  qualsivoglia  cosa  ch'ella  fark. 

Et  perchfe  V.  S"*  Ill°*  dice   ^almeno   promettesse   T  imperatore, 
in  caso  che  s'indicesse  il  concilio,  di  fare  che  Lutherani  vi  si  som- 
mettessero',  a  questo  ancora  le  dico:  che  si  puö  desiderare,  ma  non 
ottenere,   perchfe  ciö  non   puote   fare   Carlo   quinto;   onde   nacque  la 
guerra  et  del  Lantgravio  et  del  duca  Mauritio,   tutte   due   messe  a 
tempo  del  concilio.    quelle  che  S.  M**  puo  fare,  Tha  promesso,  ch'fe: 
la  fatica  et  industria  per  persuaderli.    quanto  al  luogo,  se  bene  T  im- 
peratore ha  nominato  Hispruch,  si  contenta  pero  di  Trento,  si  come 
per  mie  lettere  in  parte  S.  B°®  ne  sark  rimasta  piü  che  certa.  ^et  se 
bene  voresti,  che  dair  imperatore  havessi  ottenuto  che  S.  M*^  promet- 
tesse di  mandar  li  Catholici  suoi  sudditi  et  li  Catholici  di  Oermania 
al  concilio,    dimando  a  quäl    concilio'   ella   dice.    perchfe   se   dice  al 
concilio  continuato,  gili  V  imperatore,   se  bene  ha   detto   che  restark 
contento  di  tutto  quelle  che   fark   S.  S^,    gik,   dico,   si  fe  dichiarato 
r  imperatore,  che  il  concilio  continuato  causerk  guerra,  et  dove  segua 
guerra,  che  li  prelati   che  in  Germania   sono   tutti   principi  voranno     <z>.( 
guardare   case^)   loro,   et  fuori  di  Germania,   eccettuata  l'Ongheria, 
non  ha  per  tutti  gli  stati  suoi  patrimoniali  S.  Ces.  M*^,  se  non  Bersenon, 
Trento,  Patavio  et  gli  altri  vescovati,  ma  tutti,  eccetto  credo  un  solo, 
sono  principi  d'  impcrio.    se  dite  al  concilio  inditto,  le  respondo:  che-^^  je 
S.  M**  in  tal  caso  ha  offerto  ogni  suo  poterc  molto  piamente  et  cortese —  ^^r- 
mente,  non  esscndo  cio  ch'ella   puo   fare   altro   che   trattare   con  \\m  Mli 
principi   tanto    Protestant i    quanto    Catholici,   che   vogliano   venire  oc=:^  o 
mandare  al  concilio;    et  in  questa  parte  Fhamostrato  molto  benigna — -Pi- 
mente nella  scrittura  publica,  et  piü  volte  ne  ha  fatta  privata  mention 
con  noi  nuntii.    dirk  V.  S"*  111™*   sarebbe  bastato,  che  ti  havessi  fatt 
dare  la  parola  a  S.  M**  per   gli  Ungari'.    rispondo:    che   gli  Ungar 
sono  li  primi  che  gridano  et  parlano  contro  la  continuatione,  la  quäl 
abhorriscono,  perch^.  se  causerk  guerra  in  Germania,  fomirk*^)  di  pe 
dere  V  Ungheria,  perche  non  vi  sark  chi  la  difenda;  onde  gli 
per  non  offendere  Germani,  meno  de  gli  altri  si  contentaranno.^) 

Mi  dite  che  haverci  guadagnato  assai,  se  havessi  disinganna 
r  imperatore  sopra  questo,  che  la  convocatione  del  concilio  non  tocc 
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id  altri  che  al  papa^  cosa  che  non  so  onde  nasca;  perchfe  Timpe- 
ratore  mai  hebbe  questa  opinione^  anzi^  cos\  dio  mi  aiuti;  come  nella 
materia  del  concilio  pare,  che  S.  M**  sia  nn'  osservante  Dominichino 
iddito  alla  dottrina  del  Tnrricremata^  et  non  dubita  circa  la  potestk 
lel  papa  di  nessnna  cosa,  che  sia  il  vero:  si  acqueta  et  sottomette*) 
il  tutto  che  vorrk  S.  S*^  de  loco,  tempore  et  modo,  et  se  bene  quanto 
il  modo,  ciofe  da  continuatione  ad  indittione/)  motte  inanzi  difficoltk, 
db^)  nasce  dal  vedere  lei  il  pericolo  della  guerra,  che  fa  poco  per 
i  suoi  stati  et  molto  meno  per  li  Catholici.  bisognarebbe,  non  inci- 
lessero  tempi  pieni  di  tanti  mali,  ma  perchfe  le  difficoltk  vi  sono, 
hi  per  causa  di  quelli  fe  in  pericolo  di  perdere  gli  stati,  come  h 
'  imperatore,  conviene  parlare.  io  son  tenuto,  padron  mio  caro,  poichfe 
on  sul  luogo,  scrivere  quello  che  trovo,  non  quello  che  altri  desi- 
lera.  voi  dite  ^ancora  parere  strano  [che]  a  S.  M**^  paia  donare  assai, 
lontentandosi  che  S.  S'**  indica  il  concilio*,  et  aggiungete,  che  si 
laverebbe  voluto,  che  in  ciö  io  mi  fussi  dichiarato  piü  gagliarda- 
nente,  che  non  ho  fatto  a  S.  M*".  a  questo  vi  rispondo:  io  nelle 
nie  lettere  scritte  a  S.  S**  et  alF  Dl™®  Seripando  non  ho  usato  questa 
brma  di  parlare,  ciofe  ^si  contenta';  ho  bene  usato  questo  termine 
lauda,  desidera,  ricorda*.  et  poichfe  N.  S^^  ha  veduto,  ^)  che  T  impe- 
ratore sappia^)  quello  che  S.  B"^®  vuol  fare,  et  io  ho  da  rispondere 
jnello  che  gli  pare  o  non  pare  a  proposito,  li  termini  sopradetti  sono 
(tati  da  me  giudicati  non  inconvenienti,  et  se  non  mi  si  dice  altro, 
lon  ho  questo  per  fallo.  poi  non  sta  cosi,  che  all'  imperatore  paia 
Jonare  assai,  dicendo  Jaudo  che  S.  S**  faccia  indicare*;  ma  fe  ben  vero 
che  a  me  pare  assaissimo,  di  haver  indutta  S.  M**^  non  solo  a  dir  questo, 
ma  a  contentarsi  delle  altre  cose,  che  ha  consentito.  assaissimo,  dico, 
quanto  allo  stato  nel  quäle  trovai  le  cose  quivi  a\V  arrivo  mio,  et  allo 
stato  in  che  Tho  ridotte  in  cosi  pochi  giomi.  trovai  sul  proposito 
nn  imperatore,  ch'era  pregato  et  sollecitato  dal  re  di  Francia,  ad 
€88ere  in  opinione  con  lui  di  opponere  alla  continuatione  del  concilio 
di  Trento,  et  si  affaticava  per  tenerlo  fermo  in  non  consentire  ad 
Jtri  luoghi  che  Spera,  Costanza,  et  gli  altri  luoghi  prima  nominatisi, 
irnandando  con  estraordinaria  efficacia  che  in  nessun  modo  S.  M*^ 
>iisentisse  al  luogo  di  Trento.  onde  era  si  forma  opinione  in  questa 
>'rte  che  mai  la  Ces.  M**  dovesse  approbare  il  detto  luogo  di  Trento, 
"^«  cosi  da  tutti  li  grandi  sui  fii  detto  sul' arrivo  mio,  che  non  solo 


*)  voluto? 

•)  Bi  B»;   .sottomctta*  A.  »>)  ß^  ß^.    induttione*  A.  «)  A  Bi; 

i  ^3^*  Bg.  **)  .sappia*  ergänzt  aus  Bi  B2. 
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non  haverei  ottenuto  niente  in  questa  parte  da  S.  M^*,  ma  che  par- 
landogliene  T  haverei  offesa.  con  tutto  ci6  ho  pur  fatto  tanto,  che 
S.  M*^  mi  ha  detto  ^mi  contento  cosi  d'  indittione,  come  di  conti- 
nuatione,  se  bene  dichiaro  a  S.  S**  che  veggo  et  tocco  con  mano^  che 
dalla  continuatione  non  uscirk  fnitto,  ma  nascerk  guerra*.  ho  simil- 
mente  fatto,  che  dove  prima  S.  M**,  avanti  ch'ella  consentisse  nfe  a 
continuatione  nfe  ad  indittione,  pareva  inclinata  a  voler  tenere  una 
dieta  imperiale,  ho  fatto,  dico,  che  lei  si  fe  rimossa,  et  ha  detto  ^faccia 
quanto  al  tempo  S.  B°®,  che  mi  contento'.  ho  parijnente  indotta 
S.  M**  a  dctestare  tntti  gli  altri  luoghi  et  a  laudar  Trento,  et  questo 
fe  pur  vero,  che  dio  Tha  fatto  per  mano  mia,  et  se  bene  S.  M**  ha 
proposto  Hispruch,  ella  peri  intieramente  si  contenta  di  Trento,  si 
come  vi  ho  detto  prima. 

Taccio  quelle  che  ho  fatto  circa  il  concilio  nationale,  per  non 
dire  deir  altre  cose  nelle  quali  S.  B°®  puö  havere  molto  ben  conosciuta 
la  diligentia  et  fede  mia.  mi  dite  per  ultimo,  che  mi  doveva  oppo- 
nere  al  pensiero  di  S.  M^  circa  la  continuatione.  credete  dunque, 
ch'io  non  Thabbia  fatto?  se  questo  credete,  fate  torto  alla  servitü 
et  affettion  mia.  V  ho  fatto  et  fatto,  et  itenim  atque  iterum,  et  so  che 
non  ne  dubitate;  ma  non  ^  stato  bisogno,  che  mi  scaldi  molto  in  questa 
parte,  non  dimandando  l'imperatore  indittione  di  concilio,  perchfe 
habbia  per  nullo  il  concilio  di  Trento,  che,  quanto  alla  sua  persona, 
crede  et  tiene  constantissimamente*)  la  verita  di  tutti  quelli  decreti 
santi,  ma  la  dimanda,  perch6  alla  continuatione  vede,  che  Francia 
non  vuole  consentirc  et  Gennania  brava  di  muovere  armi.  qui  si 
deve  giocar  di  mano,  di  metter  gli  stati  in  pericolo  ?  la  cosa  e  chiara, 
pero  con  imperator  savio  non  bisogna  dar  n^.  esempio^)  ne  molti- 
plicare  in  parole  o  entrare  in  sacrestia  fuor  di  proposito,  ma  depo 
date  le  risposte  convenienti  bisogna  acquietarsi  et  dire  ^scrivero'. 
altrimente  mi  sarebbe  intervenuto,  come  intervenne  a  quel  morto 
auditor  di  Rota,  al  quäle  T  imperator  Carlo  quinto,  non  petendo  ac- 
quietare  la  sua  vehementia  impertinente,  disse  ^tagliate,  tagliate,^) 
dottore',  et  con  questo  parole  se  lo  levö  d'  avanti.  et  sono  andamenti, 
jjjmo  grc  jj^Jq^  q]^q  j^  proposito  mio  non  aiutano  il  negotio  che  si  ha 
per  mano,  guastano  V  altre  facende  et  levano  il  credito  al  uegotiante. 

Tutto  sia,  per  darle  conto  delle  mie  cose,  et  per  farle  crescere 
la  voglia  di  avvertirmi  et  muovere  difficolta  nelle  mie  attioni,  le  quaV^ 
sono  piü  miglioratc  da  padroni  che  svegliano  con  muovere  dubii,  ch< 


*)  Bi  B2;  .constantissimente*  Ä.  ^)  ,nel  serapio'  Ä  Bi;   .nello  seiic^ 

pio'  Bs.  *=)  .cagliate,  cagliate*  A  Bi  B». 
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da  queili  che  addormentano  con  gli  applausi.  credete  che  non  sappia 
ancora  io,  che  non  mancherä  chi  cercark  farmi  parcre  un  goflb,  chi 
attenuark  le  mie  attioni,  chi  procurera  che  S.  B"^  viva  lontana  da  ogni 
pensiero  di  mai  rivoltarsi  benignamente  verso  di  me?  lo  so,  padron 
mio,  et  sapevalo  prima  che  venissi  qui;  et  pur  ho  voluto  obbedire, 
rimettendomi  a  die  nel  quäle  solamente  ho  riposte  le  mie  speranze, 
se  bene  non  le  posso  tacere,  che  mi  recarö  sempre  a  capitale,  quanto 
mi  recherei  il  vescovato  di  Verona,  V  havere  un  testimonio  per  giä 
publicato  per  tutto  il  mondo,  che  un  imperatore  Catholico  et  pruden- 
tissimo  il  quäle  ha  detto,  dice,  et  ne  fara  bisognando  per  benignitk 
sua  manifesto,  che  ha  trovato  rarissimi,  che  et  servano  al  suo  padrone 
con  fedeltä  cosi  ardentemente,  et  movano  la  particolar  sua  persona 
con  maniera  cosi  possente,  come  faccio  io.  non  mi  vergogno  a  scri- 
verlo,  perchfe  gli  fatti  parlano,  et  per  ultimo  non  so  tacere,  che  a 
S.  M*^  Ces.  si  deve  credere  quello  che  dice  di  me  in  tal  materia, 
poichfe  mi  ha  udito  trattare  seco  hormai  per  sommi  pontifici  Julio, 
Marcello,   Paulo,   et  Pio,  il  quäle   dio   per   sua   pietk    sia   servito   di 

conservarlo  sano  per  molti  anni.    et  io  facendo  fine di  Vienna 

li  17  di  Novembre. 

Zu  dem  vorliegenden  Schreiben  ist  zu  bemerken,  dass  der  Brief  Borromeo^s 
vom  2.  November  (dessen  einzelne  Stellen,  soweit  sie  herausgehoben  werden  können, 
durch  Anführungszeichen  ersichtlich  gemacht  sind)  in  dem  Register  der  Weisungen 
an  Delfino  (Arch.  Vat.  num.  di  Germ.  10)  nicht  enthalten  ist. 

Zur  Erklärung   des   Schlusspassus   mit   seinen  Anspielungen  auf  Neider 

Z>elfino's,  auf  das  Bisthum  Verona  und  auf  Aeusserungen  des  Kaisers  ist  zuerst 

auf  ein  vertrauliches  Schreiben  D.^s  an  Morone  vom  IS.  November  zu  verweisen 

CArch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  42  fol.  93  Orig.  eigetihändig;  .la  scoiigiiiro',  heisst 

es  am  Schlüsse,  .per  la  iiobiltä  et  pietä  sua,  che  non  la»ci  capitar  questa  in 

t^iano    di    secretarii^.    In    diesem    Schreiben   vertheidigt    sich    D.    in   ähnlichen 

^Vendungen  wie  im  vorliegenden  Briefe  gegen  die  ihm  gemachten  Vorwürfe  und 

f'ügt  hinzu:   io  m'  armo  di  patientia,  et  sc  dove  aspettava  laude  ho  taxa,  et 

^'  onde    mi    doverebbe    venir    premio    veder6   negletto,    mi    risolvo    et    brevi 

^«nipore    di    riddurmi    al    priorato    mio    di   Bovolenza  villa    delitiosissima    fra 

^-^adova  et  Verona,  dove  ho  la  casa  posta  sopra  la  Brcnta,  et  naro  loutano  da 

^Titti  li  poderi,  ville,  et  chiese  cathedrali  et  metropolitane  di  casa  Cornelia,  la 

^^uale  per  conscientia  mi  meraviglio,  che  non  trovi  qualche  S'  cardinale   che 

i^«  racomandi  a  S.  B"«,  perche  li  dia  ancho  questo  terzo  vescovato  di  Verona. 

'•^"trd  hier  die  casa  Cornelia  (venetianisches  Geschlecht  Comaro)  nicht  undeutlich 

«Ate   die   D.  feindliche   Partei    bezeichnet,   so   ist   zur  Erklärung   des  Ausdrtickcs 

^  questo  terzo  vescovato  di  Verona'  zu  bemerken,  dass  Cardinal  Aloisius  Comaro 

9r^n  Pius  IV.  am  13.  März  1560  das  Bisthum  Bergamo  erhielt  und  einige  Monate 

'amacfi  sein  Neffe  Friedrich  Comaro  im  Besitze  des  Bisthums  Traii  in  Dalmatien 

rscheint.    {Gegen  Ende  1560  tauschten  die   beiden  Comaro' s  ihre   Bisthümer.) 

)a«  Bisthum  Verona,  das  in  beiden  Briefen  Delfino's  erwähnt  unrd,  war  seit  dem 

Hontiatarberichte,  U.  Abtbeilnng,  Bd.  1.  11 
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16.  Juli  1560  vacant.  D.  hoffte,  dass  mit  Rücksicht  auf  seine  diplomatischen  Erf 
in  der  Concüfrage  ihm  dieses  Bisthum  verliehen  werden  würde,  und  er  wurdi 
dieser  Iloffnwng  durch  den  Kaiser  bestärkt,  der  sich  im  October  1560  in  der 
schiedensten  Weise  für  1).  eingesetzt  hatte.  Am  18.  October  erthcilte  Fcrdinan 
seinem  Gesandten  in  Rom,  Arco,  den  Auftrag,  im  Sinne  der  beigcschlossi 
(jetzt  nicht  mehr  erhaltenen)  Instruction  sich  für  die  Erlicbnng  Delfino^s  . 
Bischof  von  Verofia  beim  Papste  und  Borromeo  zu  "verwenden,  ,ac  modis  omni 
»tudcas  quam  primum  optatum  rcsponBum  impctrare\  Vier  Tage  darf 
erging  neuerlich  der  Auftrag  ayi  Arco,  in  dieser  Sache  energisch  thfttig  zu  i 
,quia  tarnen  vehementer  cupinius  intercessioni  nostrae  a  S*'  eiuß  cum,  quem  S' 
patema  crpa  nos  voluntas  pollicetur,  locum  dari,  non  potiiimus  equidom  in 
mittere,  quin  priora  nostra  mandata  liis  literis  nostris  tibi  iterum  atque  ite: 
ineulcaremus,  habita  prcsertini  ratione  egregiarum  virtiitum  et  preclarissimoi 
officioruni  rei  publicae  christianac  et  maxinie  sanctae  sedi  apostolicac  ab  i 
Rev"»"  episeopo  Pharcnsi  innltifariam  preHtitonini,  quae  illuni  hac  et  ampHori 
etiam  lionoribus  et  pratiis  S***  S.  dignum  effirinnt.  quare  denuo  tibi  beni 
mandamns,  ut  acceptis  presentibus  S™"™  D""»»  N.  de  hac  re  nomine  nostro  rui 
pen^uam  reverenter  interpelles  oresque,  nt  S*"  eins  uobis  in  hac  re  gratifi 
non  dedignetur,  quoniam  id  accepturi  sinuis  aninio  tarn  grato,  ut  huiuscen 
benevolentiam  S**"  S.  non  pasrsuri  simus  ulla  teniporiB  longinquitate  deleri 
quoeunquc  modo  supprinii.  et  poteris  insuper  S**  eius  ostendcre,  nos  co  ma 
studio  haue  causam  ipsius  Rev'"'  cpiscopi  Pliarensis  S**  eius  commendam 
suscepisse,  quod  credamus,  nos  promovere  virum  ad  regeudam  ecclesiam  il 
nostro  iudicio  apprimc  idoncum  et  de  S*«  S.  et  sanctA  sede  apostolica 
bene  meritum,  ut  non  haue  tantummodo,  sed  et  alias  uberiores  gratias  a1 
beneficia  ei  merito  debcri  censeamus,  et  cuius  omandi  atque  amplificaudi 
eius  sponte  propensissimum  esse  non  difßdamus*  (Origg.  im  Archiv  der  Fat 
Arco  in  München;  kurze  Notizen  aus  hcidrn  Schreiben  bei  Sickel,  Actensti 
p.  101.  140).  Auf  diese  Aeusserungcn  des  Kaisers  bezieht  sich  D.  in  dem 
liegenden  Schreiben  an  Borromeo.  Es  sei  hier  dahingestellt,  in  wieweit  t 
Vnierslüfzung  der  Aspirationen  D.'s  durch  den  Kaiser  auf  die  Verhandlw 
zwischen  beiden  eimcirkte  und  ob  sie  darauf  einen  Einfluss  übte,  duss  7>.  in 
Hauptfrage,  Contiuuation  oder  Indiction,  eine  dem  Kaiser  günstige  EntscJ^o 
der  Curie  herbeizuführen  bestrebt  war.  Ilatte  D.  früher  empfohlen,  das  Conc\ 
Trient  einzuberufen,  ohne  der  Frage  der  Giltigkeit  der  früheren  Trienter  Dd 
zu  präjudiciren  (nr.  2H^')t  ^o  machte  er  jetzt  einen  neuen  Vorschlag,  der  w 
scheinlich  vorher  dem  Kaiser  vorgelegt  und  von  diesem  genehmigt  worden 
einen  Vorschlag,  der  ganz  im  Sintie  der  kaiserlichen  Bestrebungen,  die  Protesta 
zu  gewinnen,  gehalten  war.  Sein  Wortlaut  ist  uns  erhalten;  er  ist  dem  Scfirt 
D.^s  an  Moronc  vom  18.  Noi^ember  als  Beilage  angeschlossen  und  gleichzeitig  < 
Borromeo  und  dem  Cardituil  S.  Clementc  übcrsandt  worden.  Obwohl  dieses  Seh 
stück  erst  nach  Publication  der  Concihbulle  in  Rom  eintraf,  also  auf  die  . 
Scheidung  in  der  Concilsfrage  nicht  mehr  einicirken  konnte,  ist  es  doch  durch 
Rücksicht twhmc  auf  die  Bestrebungen  des  Kaisers  von  Interesse  und  möge  des 
hier  im  Wortlaute  folgen: 

Xoii  cssendo  anchora  puVdiohata  la  holla  del  concilio,  si  degnarä  V. 
111""  d'hjivor  in   oou.sidcrationo   quosto  huinilc  i>arer  mio.     sarchbe  forse  1 
<li  iioii  pnhlirhar  holla,    ma  fuor  in  i{:»tanip:i  mandarc  quattro  brevi  sopra 
iiR'ilcsiiiiM  cliarta: 
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II  primo  81  potrcbbe  drizzare  a  li  legati,  dcchiarandoli  legati,  admonen- 
do li  che  faciano  udir  in  omuibus  patienter  tutto  quello,  ch' ogn' uno  vorrä 
dire,   et  eshortandoli  a  trattare  con  charitä. 

Col  secondo,  quia  prelati  iuraruut  sc  ituros  ad  »ynodum,  quandocumque 
voeati  eruut,  si  potrebbc  chiamar  tutti  li  prelati  et  invitarli  al  coueilio,  che 
S.  S**  vuole  che  si  celebri  in  Trento  a  tal  tempo,  senza  parlar  n6  de  con- 
ti iiuatione  n^  de  indittione,  et  qui  potrcbbe  dire  N.  S^,  che  sc  ben  ha  nominati 
li  legati,  lei,  se  perho  S.  S^  sarä  sana  et  potra,  venera  personalmente  in 
coiicilio. 

Col  terzo,  drizzato  ^dilectis  filiis  Ferdinando  Romanorum  impcratori, 
eeterisque  Catholicis  regibus  atque  principibua^  si  potrcbbono  preghar  tutti, 
che  Favoriscano  detto  concilio,  et  che  trattiuo  di  persuader  li  principi  di  Gcr- 
nnanisi,  che  vi  consentano. 

Col  quarto,   drizzato  .nobilibus  et  illustribus  viris  sacri  Komani  imperii 

eloetoribu8  secularibus  cetcrisque  inclitae  nationis  Gernianicae  principibus,  qui 

H^iOATismodo  vel  quaviß  occasionc  a  fide  Catholica  deviasse  visi  sunt*,  potrcbbe 

dire      S.  S**,  che  vuole  sperar  di   loro,  quod  errare  possint,  haeretici  esse  non 

pos.»iiit;    et  aggiongere,  che,  sapendo  quanto  sono  nobili  di  sangue  veramente 

inuß-tre  et   dcscesi  da  progenitori   magnanimi  li  quali   sono  stati  lume  sempre 

i»*^*lla.  christianitA,  non  puo  accommodarsi  a  crcdere,  che  siano  per  esserc  ne  si 

cru  Jeli   ch*  abhoriscano   da  la  unione,    ne  di   si  basso   ingicgno   che  vogliano 

i'tar      Bcmprc    sepolti    in    tenebre    di    millc  novit^te   in   se  disc'ordantissime,    et 

cie|3^or8i  di  vivere  privati  dal  lume  del  antiqua  fede  concordaniente  ubique  ab 

^**^*»ibu8  et  semper  ricouosciuta  per  vera;    aggiongendo,  che  tanto  piü  spera 

«eile    di  loro,    quanto  sa  meglio,  che  ne  li  loro  stati,    se  bene  vi  sono   de  li 

•^ur>i-nini    cattivi,    vi   ne    sono    ancora    de  li   buoni,    li  quali  S.   S'*  oshorta   et 

'l*:^»iciera    che  vengano  al  concilio;    concludendo    finalmente    questa  parte  col 

^'^vitare  li  principi  prefatti  a  detto  concilio,  promettendo  loro  salvo  condotto, 

^^     offercndoli  che  sarano  uditi  patientissimamentc  sopra  tutte  le  cose  de  le 

^u$».l€  habbiano  mai   dubitato,  et  certificandoli  che  con  loro  non  si  procederä 

^>    non  con  desteritä  et  mansuetudine  (Arch.   Vat  armar.  LXII  totn.  42  fol.  94^ 

9lcichzeitige  Capie). 


33. 

^o^nmeo  an  Belftno.  Rom,  1500  Nmumhn'  2S, 

^^^jifang  seiner  Schreiben  vom  Odober  15.  16.  18.  30.  Hl  und  No- 
^'t^rnler  4;  Lob  seiner  TluitigJceit;  ühtrsendet  die  anlässlich  des  Condls 
^^f<M.ssene  AblassbuUe  mit  einem  ausführlichen  Schreiben  an  Uosius; 
^^^z^esenheit  des  Herzogs  von  Fhrcnz  in  Rom. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol  158  Reg. 

Da  le  lettere  di  V.  S''»  di  15.,  16.,  18.,  30.  et  ultimo  dcl  passato 

^^     di  4  del  presente  con  le  scritture  mandate  in  esse  N.  S"^^  ha  con 

^^^Ita  BTia  consolatione  inteso,  quanto  s'  e  sempre  promesso  da  la  pietji 

^^     ülial  osservanza   di  S.  M*^  Cos.  verso  questa  santa  sede  et  da  la 

11* 
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bonta  et  valore  di  V.  S"*,  a  la  quäle  io  non  voglio  giJi  dire  per  ris- 
posta,  quanta  laude  habbia  meritata  in  questo  negocio  si  presto  et  si 
bene  concluso  per  man  sua,  perchfe  ex  fructibus  cognoscitur,  ne  manco, 
quanto  N.  S*^*^  ne  resti  satisfatto,  perchfe  ipsa  cognoscet;  ma  questo 
solo  gli  diro  in  genere  per  satisfattione  mia,  che  tutte  le  sue  attioni 
sono  State  comracndate  pur  assai  da  S.  S**,  et  fatta  buona  conside- 
ratione  sopra  tutti  i  particolari  de  i  suoi  ricordi  come  ben  fondati 
in  accortezza  et  amorevolezza,  et  come  essa  vederk  da  le  risolutioni 
che  si  piglieranno. 

II  iubileo,  precursore  del  concilio  et  preparatorio  necessario  di 
questa  tanto  salutare  medicina,  si  man  da  a  le  S"*  V.  con  questo  cor- 
riero;  col  prossimo  si  raandark  la  boUa^  come  scrivo  a  Mons.  Var- 
miense  piü  a  longo^  per  dar  a  lui  in  questa  parte  questa  satisfattione 
per  Tetii  et  per  il  luogo  che  tiene,  et  perchfe  so,  che  communicherk 
tutto  con  V.  S"*,  et  che  ambidui  insieme  ne  parlarete  con  la  M*^  S_ 

Di  piü  per  awiso  di  V.  S"*  voglio  dirle,  che  il  S™  duca  di  Fio— 
renza  insieme   con  V  Eccellentissima  S™  duchessa  et  con  Mons.  Dl" 
de  Medici  et  col  S*^®  Don  Garzia  suoi  figlioli  gik  18  giomi  sono  qu' 
in  Roma,  venuti  a  baciare  i  piedi  personalmente  et  a  visitare  S.  S*^ 
con  ogni  devotione  et  amore.     da  che  V.  S"*  pu6  pensare,  quanto 
buon  core  siano  stati  visti  et  accarezzati  da  N.  S^®  et  honoratament» 
riccvuti  da  tutti  noi,  come  a  V  incontro  puo  anco  credere  che  essi  n  _^e 

riportano  gran  satisfattione  et  contento;    et  partiranno  presto. ■ 

di  Roma  a  23  di  Novembre  löGO. 

Von  den  hier  aufgezählten  Briefen  Dclfinos  hat  sich  das  Stück  vom  31.  Octohm       fr 
Jnsher  nicht  gefunden  (die  anderen  Stücke  entspreclien  nr.  27**,  28**,  28^,  29,  o^^^J 
Ebenso   steht  es  mit    dem   hier   enrähnten  Schreiben  an  H.,  das  soicohl  in  de      -w 
Gotliaer  als  auch  in  den  Krakauer  Sammlungen  fehlt. 

Die  Jubiläumsbulle,  d.  i.  die  Bulle  vom  20.  November,  durch  welche  atüässli^^!^ 
des  Concils  ein  allgemeiner  Ablajus  verkündigt  icurd^,  ist  gedruckt  Raynald  15^^^ 
nr.  GS. 

Dass  in  dem  vorliegenden  Schreiben  (und  ebenso  in  dem  unten  folgenä^^^^ 
vom   10.  November)   die  Anwesenheit   des  Herzogs  Cosimo   in  Rom   nur   dara^-^t^f 
zurückgefidirt   wird,   dass  er  dem  Papste  seine  Ehrfurcht  bezeugen   wolle,   ha^  ^^ 
seinen  besonderen  Grund.    Cosimo  von  Florenz,  dem  Pitis  IV.  die  Erhebung  et-'^^f 
den  päpstlichen  Stuhl  verdankte,  versuchte  durch  den  Papst  vom  Kaiser  den  T£^^^ 
eines  Königs  von  Toscana  zu  erwirken.     Ferdinand,  der  schon  im  Juli  1560  r^>** 
diesen  Bestrebungen  Cosimo's  Kenntniss  erlangt   hatte,   hatte  sich   auf  das  JST^**  " 
schiedenste    dagegen  ausgesprochen,   und   auch   rciederholte  eindringliche   Yors^^*-' 
hingen   Delßno's   hatten   beim  Kaiser  keinen  Erfolg  erzielt.    D.   heUte   sich  ^^^^  "■* 
solchem  Eifer  für  dieses  Project  eingesetzt,   dass  nicht  nur  der  Kaiser  in  eir^-^^^'^ 
Schrci})cn  an  Arco  vom  IG.  October  seinen  Ununllen  darüber  äusserte,  sondern  (^-^^^^^ 
auch   Borromco   über  Auftrag   des  Papstes  am   10.  November  D.   einen   VermMr^  ^^^ 
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iriheüte:  N.  S"  ha  visto  tutte  le  lettere  che  V.  S"»  ha  scritto  sopra  il  negotio 
ii  Fiorenza,  et  gli  ö  parso  che  si  sia  fatto  aesai  piu  instauza  che  non  cou- 
?eiiiva;  pure  ascrive  tutto  al  dcsiderio,  che  V.  S'**  ha  di  ben  servirc.  hora 
S.  S**  vuole,  clic  V.  S^  facci  non  ne  muova  piü  parohi,  che  quando  sarä  tempo, 
gli  riuoverä  poi  la  commissione  di  parlame.  il  eimile  vi  si  dice  del  negotio 
ili  Pitigliano,  quanto  al  non  parlame  piü. 

II  S'  duca  6  ancor  qui  a  causa  de  la  tcrzana  che  ha  havuto,  de  la  (juale 
üon  ^  ancor  ben  ristorato;  ma  partirä  presto,  et  V.  S*^*»  assicuri  pur  ciascuno, 
ehe  S.  Eccellenza  ^  venuta  qua  per  mero  coraplimento  et  amorevolezza  et  non 

per  altro. (Ärch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  157  Heg.).    In  Rom  gab  die 

Antoesetiheit  des  Herzogs  von  Florenz  Anlass  zu  den  verschiedensten  Gerüchten^ 
ton  denen  sich  eines  am  hartnäckigsten  behauptete:  dass  der  Papst  und  Cosimo 
über  die  Gründung  einer  grossen  italienischen  Liga  verhandelten.  Diese  Gerüchte 
wurdefi  aber  vom  Papste  in  einem  GespräcJie  mit  Ärco  am  9.  November  als  leeres 
Geschwätz  bezeichnet.  Vgl.  Sichel,  Actenstücke  nr.  49.  59.  69;  über  das  negozio  di 
Pitigliano,  das  in  dem  oben  abgedruckten  Schreiben  vom  10.  November  erwähnt 
vird,  vgl.  die  Ausführungen  von  Sickcl,  p.  101. 

34. 

losius  an  Borromeo,  Wien,  1500  Noveml)er  25. 

^acJi  Mittheilung  des  Kaisers  sind  aus  Frankreich  günstige  Nachrichten 
ingelau fen;  Eeligionsgespräch  mit  Maximilian  am  17,  November; 
lußreten  einer  neuen  Secte  in  Mähren;  Empfehlung  des  kaiserlichen 
^ecretärs  Veit  Gaüd. 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  161  fol  99  Min. 

Vni.  calendas  Deceinbres  cum  cssem  in  capella  cum  Ces.  M*®, 
ibsoluto  sacro  ingredi  me  iussit  in  suum  Oratorium,  ibi  grata  nova 
"enuntiavit  ex  GalliiS;  quod  responsum  a  rege  tulerit,  quod  is  facile 
aicquiescat  ut  Tridenti  concilium  celebretur,  in  eademque  est  qua  M*"^ 
lllius  sententia,  nimirum  ut  indicatur  et  non  continuetur.  quod  si 
factum  erit  ante  eum  diem  quo  comitia  regni  habituinis  est  rex,  hoc 
quoque  illum  promisisse  dixit,  quod  de  concilio  nationali  convocando 
omnem  sit  cogitationem  abiecturus.  quamvis  autera  hacc  ipse  Gal- 
liarum  rex  significanda  S™^  D"®  N.  curaverit,  et  pridem  isthuc  allata 
aunt  procul  dubio,  tarnen  et  ego  admonitus  a  Ges.  M**  litcris  id  meis 
perscribendum  esse  duxi. 

Apud  Ser"^"*  regem  fui  XV.  calendas  Decembres*).  multa  cum 
Ser*®  illius  egi,  de  imputiva  iustitia,  de  meritis  sanctorum,  de  missa 
qua«  habetur  in  locis  deo  non  sacratis,  ad  extremum  etiam  de  utraque 
specie,  de  quo  tamen  postremo  paucis  actum  est.    nam  ego  non  ausus 

^)  ^Novembres*  Min. 
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fxii  plura  dicere^  sed  ad  ea  tantum  respondi  quae  faenint  ab  illo 
proposita.  sum  nunc  spe  meliore  quam  antea^  deum  precor  ut  con- 
firmct.  libcrius  mecum  agere  iam  incipit,  et  quae  dicuntur  a  me 
lubens  audit.  si  frequentius  congrcdi  mihi  cum  Ser**  illius  licuerit, 
in  deo  spes  est,  quod  quicquid  habet  scrupuli^  id  eo  bene  iuvante 
eximetur.  cuperem  autem  elemosinis  et  precibus  piorum  deum  placari^ 
quo  velit  is  esse  propitius  et  gratiam  suam  impartiat  spiritumque 
suum  sanctum  largiatur. 

In  Moravia  nova  quaedam  exorta  est  haeresis^   quae  Christum 
deum  esse  negat,  et  habet  applausores  suos  non  modo  ex  vulgo  verum 

etiam  ex  equestri  ordine.    Ces.  M*"*  dicit,  se  providisse  ut  caperetur -. 

sed  in  hac  tanta  quidvis  credendi  licentia  non  video,  quem  admodun^irm 
prohiberi  possit  ut  haec  etiam  secta  paulo  post  non  invalescat.  haii  ^ 
uno  inconvenienti  conccsso  sequuntur  plura.  adeo  nuila  est  certa  fide  ^— i 
regula^  posteaquam  ab  eo  articulo  disceditur  „credo  sanctam  ecclesi; 
Catholicam". 

Mitto  m™**  D***  V.  exemplum  responsi  ad  literas  meas  Rev*  D"  Nui 
burgensis  episcopi. 

j)nn8  Vitus  Gaielel  Ces.  M*"  secretarius  petivit  literis  meis  Hl" ^ 

D"*  V.  diligenter   commendari.     quoniam   autem  a  S"®  D°®  N.  equ^^^s 
creatus    est,    neque  dum  autem  eins  creationis    privilegiom  accepL      t, 
maiorem  in  modum  oro  111™*»  i)nein  y^  y^jj^  illum  adiutum  quo  iuxl 
petitionem  quae  in  hac  scheda  contiiietur  voti  sui  compos  effici  quea 
scrvivit  is  111™''  D"'*  marchioni  avunculo  111™^  D°'*  V.  complures  annc» 
ac  nisi  fallor,  ipsi  etiam   S"^  1)"^  N.,  fidcmque   suam    et  diligentia 
utricjuo  probavit;  quo  dignior  est  ut  eins  ratio  habeatur.    prius  illu   ^, 
de  quo  meminit  in  scheda,  est  hoc:   si  quas  ad  eum  literas  111™*  I       ^' 
V.  esset  datura,  ut  eas  in  fasciculum  quem  ad  me  mitteret  includerfc^^=*t. 
verum  id  ab  ipso  quam  a  me  scribi   rectius  poterat.    nee  ego  scri.    ]>- 
sisseni,    nisi    tcctius    in    hac    scheda    mentionem    eins    rei    feciss^tr^t. 
25.  Novembris  1560  Viennae. 

Der  im  Ewgantjt  des  vorliegeuden  tSchreibens  erwähnte  Brief  des  Königs  m^vu 
Frankreich  (vom  (i  Xoremher)  ist  gedruckt  hei  Le  Plat  4,  657:   am  27.  Xorem   ^>^r 
berichtete  H.   nochmals    in    einem  von    beiden  Nuntien    unterzeichneten  Sdirei  ^^^ 
über  diese  Änijelegenheit  nach   Born    (gedruckt  Theiner,  Monum.  Poloniae  2.  (^  J7. 
mit  der  falschen  Datirung:    XXII  Novembris). 

Zu  der  hier  gegebenen  kurzen  Mittheilung  über  das  lieligionagesprädh  9iit 
Maximilian  ist  zu  bemerken^  dass  sich  II.  schon  am  9.  Xoremher  —  fünf  Tage  pM^ch 
der  letzten  Unterredung  mit  Maximilian  —  an  Luna  um  Fath  gewandt  hatte,  at*^ 
(Hosiufi)  eine  Einhdung  Maximilians  abwarten,  oder  selbst  um  Audienz  ansu^r^t^ 
fiolle:  Luna  antwortete,  es  sei  besser,  eine  Einladung  abzuwarten  (H.  an  die  Cardi^MöU 
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Puieo  und  von  Augsburg  1560  November  16,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161  fol.  91 
Min.).  In  der  That  erfolgte  —  wahrscheinlich  über  Intervention  Lund's  —  diese 
afii  17.  November.  Das  Gespräch  ztcischen  H.  und  dem  Könige  währte  von  4  Uhr 
ffachmütags  bis  zum  Einpruch  der  Dunkelheit,  und  verbreitete  sich  über  die  in 
7etn  vorliegenden  Schreiben  angeführten  Punkte,  über  die  zugerechnete  Gerechtigkeit, 
iie  Verdienste  der  Heiligen,  die  Messe  in  ungetceihten  Räumen,  Cojnmunian  unter 
^ßciden  Gestalten  und  auch  über  den  Gebrauch  der  Mutterspraclie  beim  Gottes- 
iienst.  Der  König  erklärte,  in  sei^iem  religiösen  Empfinden  dadurch  verletzt  zu 
teitt,  dass  seine  Gemahlin  wul  iftre  Hofdamen  in  den  Wohnräumen,  in  deneti 
fC9peist  und  manchmal  auch  getanzt  werde,  die  Messe  hören;  da  sei  es  doch  besser, 
iich  der  Messe  zu  enthalten.  H.  stimmte  unter  gewissen  Einschräfikungen  zu. 
Maximilian  ver(ibschiedete  H.  mit  verbindlichen  Worten,  erklärte  jedoch  einen 
Zeitimnkt  für  die  nächste  Unterredung  noch  nicht  bestimmen  zu  können.  Tags 
darauf  kam  Luna  zu  Hosius  wid  erzählte  ihm,  dass  sich  Maximilian  sehr  lobend 
über  H.  geäussert  habe;  Luna  sei  der  festen  Hoffnung,  dass  der  König  durch 
H.  jetzt  ganz  gewonnen  werden  könne,  da  Maximilian  beschlossen  habe,  ihn  in 
Hinhmft  an  den  Festtagen  zu  sich  zu  berufen  und  seine  Äuseitiandcrsetzungen 
anstatt  einer  Predigt  zu  Iwren.  Das  Lob,  das  IL  bei  diesem  Anlasse  von  Lmw, 
zu  Titeil  wurde,  war  für  ihn,  der  sich  durch  die  Thätigkeit  seines  Geyiossen  Delfino 
ganz  in  den  Schatten  gestellt  glaubte,  eine  wahre  Erquickung.  i\x\t  apud  lue 
plua4[uani  una  hora*,  schliesst  das  Schreiben  an  Puteo,  in  u?€lchem  über  das 
Gespräch  mit  Luna  berichtet  wird,  ^valdc  me  libcntcr  audivit  et  ego  illum  iion 
mi  11118,  qiiamvis  plura  illc  me  loqucntem  intcllexit,  quam  ego  illum.  iiam 
intclligit  et  legit  Latine,  sed  non  bene  loquitur*.  Einen  ausführlichen  Bericht 
über  das  Gespräch  mit  Maximilian  sandte  H.  gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden 
Schreiben  an  Puteo,  mit  der  Bitte  um  Vorsicht,  falls  in  diesem  Gespräche  ^aliipiid 
in  re  theologica  iuconBideratius*  von  H.  gesagt  sein  sollte  (Krakau  Vmc.-Bibl. 
cod.  63  fol.  55  Minute  des  Schreibois  über  das  EcligioJisgespräch  —■  Bzonus  20, 
416—418;  ib.  cod.  64  fol.  30'  Copie  desselben  Schreibens  mit  einem  Nachtrage,  der 
das  Gespräch  mit  Luna  entMlt). 

Von  dem  Auftreten  einer  bleuen  Secte  in  Mähren,  das  IL  in  dem  vorliegenden 
Schreiben  berichtet,  machte  er  am  25.  November  dem  Kaiser  in  folgender  charakte- 
ristischer Form  Mittheilung:  ipso  die  divae  Catheriuae  cum  M^">  Ces.  ad 
capellain  comitarer,  dixit,  se  proximis  superioribus  diebus'duoö  ccpisso  lupos; 
ego  vero  Jupus  quidam  eut  iugeiis  in  Moravia,  qui  negat  Cliristum  esse  deum 
et  apertc  illum  blasphemat,  iiec  paueos  iain  devoravit*.  M*»"  vero  illius  ^iam* 
iuquit  ^pro Visum  est  a  me  ut  et  ille  caperetur*  (H.  an  I^teo  1560  November  25; 
vgl  unten).  Als  Glaubenssätze  dieser  neuen  Secte  bezeichnete  H.  in  eitieyn  Schreiben 
an  Marone,  dMs  sie  leugne,  ^Christum  deum  esse,  baptismuin,  demoiium  prestigias; 
trinitati»  vero  nomeii  inane,  re  prorsus  vacuum  esse  doeet*  (1560  November  20; 
Arch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  35  fol.  444  Orig.). 

Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Briefe  samlte  H.  ein  sehr  ausführliches 
Schreiben  an  Puteo ;  einzelne  Stellen  aus  demselben  sind  oben  verirerihet  worden, 
in  der  Haupt^faclte  entMlt  dieses  Schreiben  eine  Hecht f er tigung  der  Haltung,  die 
II.  in  der  Frage,  Continuation  oder  Indiction,  eingenommen  hatte,  eine  Becht- 
fertigung  gegenüber  den  Vorwürfen,  die  Puteo  iyi  einem  Schreiben  vom  2.  November 
(gedruckt  Cyprianus  119)  erhobeti  Iwite.  Puteo  erklärte,  H.  habe  sich  in  dem 
f^fficiellen  Bericht  (nr.  27^0  anders  geäussert,  als  in  dem  an  ihn  (Puteo)  gerichteten 
'Schreiben;  nicht  nur,  dass  H.  in  dem  officiellen  Berichte  eine  Stelle  getilgt  habe. 
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noch  schwerer  falle  ins  Geioicht,  dass  er  in  demselben  entgegen  dem  an  PuUo 
gerichteten  Schreiben  sich  für  die  Indiction  ausgesprochen  habe.  Gegen  diese 
Vorwürfe  suchte  sich  H.  in  dem  goiatmten  Schreiben  zu  ccrUieidigen.  Er  habt 
die  Minuten  aller  Schreiben  durchgesehen  und  einen  Widerspruch  nicht  efitdedcen 
können.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  seiei^  durch  Delfino  geführt  worden, 
H.  halte  sich  darauf  beschränkt,  den  Kaiser  täglich  zur  Messe  zu  begleiten. 
Immer  sei  II.  für  Continuation  eingetreten ^  habe  sich  jedoch  durch  die  Argumente 
Delftno's  und  durch  die  Bulle  Julius  III,  ujelche  die  Ueberschrift  ,biilla  apostolica 
c o n t i  11  n a n d u in  eonciliiiiii  Tridentiiuim  i iid i c e n s*  habe,  ülterzeugen  lassen,  dass 
auch  die  Indiction  des  Concils,  wenn  dadurch  nicht  der  Gütigkeit  der  früheren 
Trienter  Decrete  präjudicirt  werde,  zxdässig  sei.  Am  liebsten  würde  er  in  seine 
Diöcese  zurückkehren ;  neben  Delfino,  über  den  sich  U.  in  der  bittersten  Weise  aus- 
sprach, sei  er  nicht  am  Platze.  Er  könne  nicht  icie  dieser  der  Curie  nur  zum 
Gefallen  schreiben  und  er  könne  auch  nicht  wie  dieser  eigene  Erfindungen  und 
Combinationen  als  am  kaiserlicJien  Hofe  erfolgte  Thatsachen  nach  Born  berichten. 
Eben  jetzt  sei  D.  in  peinliche  Verlegenheit  gerathen,  da  der  kaiserliche  Gesandte 
in  liom  ausdrücklich  erklärt  habe,  der  Kaiser  bestehe  auf  der  Indiction  des  ConciL< 
und  untencerfe  sich  nicht,  wie  D.  geschrieben  halte,  ganz  deti  Entscheidungen  da 
Papstes.  D.  Juibe  vergeblich  versucht,  Hosius  zu  bewegen,  in  dieser  Angelegenhei 
in  gemeinsamer  Audienz  beim  Kaiser  zu  erscheinen.  Hätte  D.  nach  der  gemein 
sameti  Audienz  am  0.  October  zugestimmt,  dass  H.  den  Ausführungen  des  Kaisers:=^ 
erividere,  so  hätte  alles  besser  werden  können,  ^quandoquidcm  illum  esse  mib  ir^ 
gubernatoreiii  datiiui  t'xistiinabam*,  schliesst  das  Schreiben,  ^parui;  quodquc  m^ —  * 
postea  nullit?  negotiis  iniplicavi,  gaudeo,  deinceps  etiam  idem  facturuB*  (156t  0 
November  Üo,  Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol.  158  Min.;  ib,  fol.  149  Nachschrift 
ib.  fol.  UU  mit  der  Aufschrift  ,Puteo.  ccdula  ad  literas*  eine  längere  Erörterui 
die  eine  Wiederholung  der  Ansichten  von  H.  über  Indiction  und  Continuation  et 
Mit;  Kralcau  Vniv.-Bihl.  cod.  161  fol.  109  Minute  eines  Schreibens  an  Commefuii 
das  inhaltlich  [unter  Weglassung  der  Ausfälle  gegen  Delfino]  mit  dem  Schreibe- 
an  Puteo  übereinstimmt :    vgl.  auch  die  Anmerkungen  zu  nr.  27^,  28^). 


35. 

Uosius  an  rhu  Cardwal  von  Augsburg.         Wien,  1560  November  ^  7'. 

Unterredung  Cifhard's  mit  Maximilian  am  24.  November;  Citluiß'*! 
fordert  den  König  auf]  sieh  offen  ah  Katholikrn  zu  helemwn:  Max'i- 
milian  zweifelt,  dass  es  der  Pa2)st  mit  dnn  Coneil  ernstlich  meine. 

Krakau  Univ.-Bihl  cod.  160  Min. 

Quo  die  prioribus  litcris  Hl"'*''  !)'"■  V.  rescripserara,   hoc  est    ^" 
calendas  Decombres,  (Mxlem  die  accepi  eas  quas  ad  me  dedit  V  idi-^^ 
Novembrcs,    (juae    vel    hoc    nomine    mihi    fuenmt   gratissimac,    qao<^^ 
flagrabant  singulari  (juadani  illiiis  in  mo  benevolentia.  cetenim  quarcLXTii 
ibi  menünit  eas  non  accepi. 

Pater  Cytardus   congressus   est  cum  Ser™^  rege  VIU.  caleud- 
Decenibres.    reddidit  Uli  rationem  eoinini,   quae    dixerat  in  serm« 
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lem  habuit  calendis  Novembribus.  petivit  ut  suis  potius  auribus 
am  alienis  credere  vellet,  se  iudicium  eius  non  recusarc,  dummodo 
se  aadict;  et  non  ex  aliis  qui  mala  ttde  dicta  ipsius  refcrant.  dixit, 
spondisse  regem,  futurum  aliquando  ut  ipse  audiat.  protulit  postea 
iiedam  contra  se  scriptam,  cuius  initium  erat  ^pfui  du  lieiloser 
>rnch',  in  fine  vero  comminabatur  ille  qui  scripserat,  regem  ipsi 
atiam  relaturum.  obtestatus  est  Ser*®"  eius,  ut  se  Catholicum  de- 
traret,  et  ostenderet  falsam  esse  eorum  opinionem,  qui  secus  de 
>  populo  persuadere  conarentur.  se  certo  scire,  quod  esset  rex 
rtholicus;  sed  interea  tarnen  sectarios  ubique  spargcre,  quod  in 
rum  partem  magis  inclinet.  ait,  respondisse  regem  ^est  ita'  inquit 
»argitur  per  totum  orbem,  quod  ego  sim  in  sectas  propcnsior;  sed 
igna,  mihi  fit  iniuria.  nara  ego  non  aliam  quam  Catholicam  fidem 
iplector,  nisi  quod  contra  abusus  nonunquam  loquor'.  tulit  autem 
rmoleste,  quod  qui  schedam  illam  scripserat  non  solum  Phauseri 
Hosii  nuntii  apostolici  verum  et  regis  fecerit  mentionem.  ^si  scirem' 
juit  ^autorem,  curarem  exemplum  in  eum  edendum  tale,  ut  a  simili 
minore  deterrerentur  alii\  dixit  illi  Cytardus,  quod  ad  suam  ipsius 
rsonam  attinet,  habere  se  monachalem  stomachum,  qui  facile  con- 
[juat  contumelias  et  iniurias  pro  fide  Catholica  susceptas,  pro  qua 
aviora  etiam  perpeti  se  paratum  esse,  iniecisse  postea,  dicit,  regem 
ncilii  mentionem,  quasi  id  esset  necessarium,  vehementer  autem  se 
ptuere,  ne  fallat  pontifex  multorum  expectationem.  respondit  Cytar- 
is  ^non  fallet,  Ser"®  rex;  nam  illa  nocte  pontifex  renuntiatus  est, 
im  in  prosa  versus  ille  cantaretur  „venerat  pastor  pius  quaerere 
vem  quae  perierat"'.  ego  statim  missale  meum  (quod  est  Craco- 
iensis  ecclesiae)  produci  iussi,  sed  prosam  hanc  non  reperi,  cuius 
tiitium  esse  dicit.  literam  recolamus.  sed  sum  tamen  vehementer 
IOC  augurio  delectatus.  ait,  dixisse  regem,  quod  nullus  unquam 
lonachus  sit  secum  liberius  locutus.  gloriatur  se  habuisse  valde 
ratam  audientiam,  humanitatem  regis  collaudat,  dixit  autem  hoc 
loque  mihi  ^si  pontifex  fallet  expectationem  nostram  de  concilio, 
o  redibo  ad  fratres  meos  Aquisg^^anenses,  nee  in  hac  aula  commo- 
l>or  diutius ;  nam  video  quod  iam  erit  actum',  minim  est  quam  hie 
^rics  de  concilio  desperent.  sed  ego  brevi  laetiora  nos  audituros 
ero.    27.  Novembris  1560  Viennae. 

Da  in  d€m  vorliegenden  Schreiben  die  Beschuldigungetif  gegen  welche  sich 
'^^^^rd  terüieidigte,  nicht  näJher  angegeben  sind,  ist  auf  das  Religionsgespräch 
^^<hen  H.  und  Maximilian  vom  4.  November  (gedruckt  Bzovius  20,  41S)  zu 
'^^eiseti.  Daraus  ersieht  man,  dass  Cithard  (am  Tage  Ällerheüigeti)  über  die 
^"^"^fung  der  Heiligen  eine  Predigt  hielt,  von  welclier  seine  Feinde  beJiaupteten, 
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er  hätte  darin  geleugnet^  ^mcdiatorem  esse  Christum  et  pro  nobis  intercedcre'. 
Auf  diese  Ausstreuungen  und  auf  die  gegen  Cithard  gerichteten  Schmähschriften 
bezieht  sich  das  Schreiben  des  Cardinais  von  Augsburg  an  H.  von  1560  November  30 
(Epist,  Vogiani  2,  162). 

Wird  in  dem  vorliegenden  vertraulichen  Schreiben  die  Befürchtung  Maxi- 
milians, dass  der  Papst  mit  den  Concilsbestrebungen  es  auf  eine  Täuschung  abge- 
sehen habe,  berichtet,  und  lässt  sich  auch  aus  den  hier  mitgetheilten  Worten  Cithard's 
dieselbe  Befü/rchtung  herauslesen^  so  hat  H.  in  anderen  Schreiben  aus  dieser  Zeit 
sich  wiederholt  dahin  ausgesprochen,  dass  am  k^iserliclien  Hofe  allgemein,  selbst  in 
gut  katholischen  Kreisefi,  die  üeberzeugung  feststelle,  der  Papst  und  die  Cardinäle 
seien  einem  Concil  ganz  abgeneigt  und  würden  das  Zustandekommen  eines  solcheti 
verhindern.     Es  seien  hier  einige  dieser  Aeusserungen  angeführt:  an  Commendone 
hatte  H.  am  16.  November  geschrieben  ,sunt  bic  qui  dicant:   si  fueriiit  in  Gallia 
res  pacatae,  non  esse  quod  ita  cito  congregatum  iri  concilium  speremus;  adeo 
vos    ab    illo    abhorrcre   nonnullis  pcrsuasum  est*  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161 
fol.  74  Min.).     Eine  ähnliche  Aeussemng  findet  sich  in  einem  Schreiben  an  dei% 
Cardinal  von  Trient  vom  26.  November,  ,de  concilio  nescio  quo  modo  desperare. 
bic  omnes  incipiunt,  et  omnem  culpam  in  eos  conferre  qui  sunt  S"*»  D"**  N.  s=j 
consiliis,    quasi  de  quavis   illi   re    alia  potius   quam  de  concilio  congregand««i 
cogitationem  serio  suscipiant,  idque  iam  non  mussitatur  sed  palam  dicitur  a 
Omnibus*  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161  fol.  133  Min.;  eine  Aeusserung  äJinliche=r     ji 
Inhalts  in  einem  Briefe  an  den  Cardinal  von  Carpi  vom  29.  November,  Krakow—   u 
Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.).    In  dem  oben  (S.  167)  erwähnten  Schreiben  an  Put^      4) 
vom  25.  November  findet  sich  die  Stelle:   verum  et  hoc  111™*™  D»«*  V.  latc^Hce 
nolo,  quod  hie  totus  mundus  iam  clamat^  coucilii  spcm  esse  nullam,  quidvis  aliez^d 
cogitare  potius  Romanos  quam  ut  concilium  congregetur,  quin   omnes  etiiu-^xn 
illius  impediendi  rationes  quaerere.    dixit  in  eam  sententiam  nonnulla  magn^m^is 
quidcn»   vir  et  valdc   Catholicus,  prcsentc  oollega  mco   et  me.     Und  in  eint^zr-m 
späteren  Schreiben  an  Puteo  wird  auch  auf  die  Urheber  dieser  Intriguc  gegen  ^^u 
Concil  hingewiesen,  /luidam  autem  alius  [ex  intimis  M*^  Ces.  conniliariis]  mi  Jii 
dixit,    perexiguam    esse   sporn  concilii,    atcjue    hortatus    est   me,   ut  apud  qi«.  <">s 
Rcv"""*   D»'*    cardinalos    alicjuid    grutiae  valercm,  apud  eos  instarem  quo  dmJi- 
gentius    concilium    urgeront;    nam    et    ducem   Florcntinuni  et  quendam   ali^ii« 
dissuadcrc    poutifici    quin   et   cardinalium    plerosque,    ne    sit    de   concilio   coii- 
gregando  HoUicitus*  (1560  Vecetnher  5.  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  161  fol.  34  Mi-^*-)- 

Da  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Schreihois  auch  der  Aachener  Encähn9'€^g 
geschieht,  so  sei  hier  noch  kurz  bemerkt,  dass  die  Aachener  Angelegenheit,  ron  der   Ji- 
in  früheren  Schreiben  (nr.  24)  berichtet  hatte,  vorläufig  zum  Stillstande  gekommen 
war.    ,AquiHgranensiuni   causa  dco  sit  gratia  nunc  est  meliori  loco*,  schrieb    -^ 
am  16.  November  an  den  Cardinal  von  Augsiburg,    ,nec  cnim  amplius  imperii«rli^ 
camera    negotium    eis    exhibet.     ad    (juos    ego   scripsi  lingua   Germanica   &s*tis 
prolixas  literas,  hortatus  suin,  ut  pergorent  sicut   coeperunt,  fidemque  Catboh- 
cam  fortiter  tuerentur.    proiiiisi,  me  non  defuturum  illis  nee  apud  sauctam  serleni 
apostolieam    nee    apud   M*»'"   Cos.,    atcjue  utroc^ue   in   loco  summa   conteutione 
acturum,   ut,   si    (piid   ilh's    pericuhim   innnineret,  presidio  non  essent  destituti- 
scripsi   et   ad   Coh)niensos   et   ad  Vimpinonsos,  misi   etiam    siugulis  civita.ti^^^^*' 
singuhi   oxoiiipla    „oonfossionis"    in   Oormanicam   linguam   translatae,   una   c*"«-**^ 
Stapliyli    nostri    tabulis.     Zasiu    maiuhita   est   proviniia  Vinipiuensos   in   of^*^^'* 
continendi,  ad  quem  et  ipsum  scripsi;  rosponsum  adhuc  nulhim  accepi*    (Kr<^-^^ 
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Umv.'Bibl.  cod.  161  fol.  117  Min).  Gleichzeitig  mit  dem  vorliegetiden  Sdirciben 
—  am  27.  November  —  sandte  H.  dem  Bischof  von  Merseburg,  dem  Vorsitzenden 
des  KammergerichteSy  eiti  ausführliches  Schreiben,  worin  die  Standhaftigkeit  und 
der  Glaübenseifer  des  Aachener  Magistrats  gerühmt  und  der  Bischof  aufgefordert 
wird,  diesem  gegen  alle  Angriffe  seinen  Schutz  angedeihen  zu  lassen  (Krakau  Univ.- 
Bibl.  cod.  161  fol.  106  Min.). 


36. 

Borromeo  an  Ddfino.  Rom  (1560)  December  7. 

Aufenthalt  des  Herzogs  von  Florenz  in  Rom:  Senduru^  Comme)idonc\s 
zum  Kaiser;  Commendone  und  Delfino  sind  heauflragt,  die  2y^oicstanti' 
schein  Fürsten  Deutschlands  zum  Concü  einzuladen. 

Arch.  V(xt.  num.  di  Germ.  10  fol.  159'  Heg. 

Per  molti  rispetti  et  molte  cause  et  considerationi,  che  sono 
occorse,  b  stato  necessario  trattenere  Tcspeditione  del  corriero  sin'a 
questo  giomo,  di  modo  ch'  io  posso  accusarc  di  piü  la  ricevuta  de  le 
vostre  di  15.  et  17.  et  di  16.  del  passato  venutc  per  il  corriero  del 
S'*^  duea  di  Fiorenza,  il  quale  era  (si  corae  fe)  tuttavia  qui,  rispetto 
SL  una  terzanella  che  Tha  soprapreso  et  fattolo  fcnnare  un  po'piü 
che  non  havea  designato.  n'  ha  havuti  quattro  termini  et  poi  fe  restato 
liberissimo,  et  ristorato  che  sia  partirk. 

Hora  a  N.  S'®  e  parso,  che  il  rimandarvi   del  corriero  si  con- 
verta  in  espcdire  Mons.  Comendone,  col  quale  verra  ancora  il  detto 
corriero,  et  cio,  perche  S.  S***  ha  giudicato,  che  per  V  impoi'tanza  del 
ncgotio  sia  necessario  mandare  una  viva  voce  et  persona  di  qualitk, 
il  quale  possa  dar  largo  conto  a  S.  Ces.  M*^  di  tutto  qucllo  che  occor- 
resse  sopra  questa   indittione,  si  come   potrk   il  detto  Mons.  Comen- 
done, per  haverlo  S.  S^  ben  instrutto   de  la  mente  et  inten tion   sua, 
con  commissione  di  communicare  il  tutto   con  V.  S"*  et   con   Mons. 
Yarmiense,  acciö  giuntamente  et  con  quella  unione  et  buona  intclli- 
genza  che  conviene  possano  attendere  a  questo  santo  servitio. 

II   predetto  Mons.   Comendone  dopo   haver  presentata  la  bolla 

del  concilio   ha  ordine,    d'andare  a  molti  principi   d'Alemagna  Pro- 

testanti  et  d'ogni  sorte  per    invitarli    amorevolmente    al   concilio,  et 

porta  brcvi  a  tutti.    ma  pcrchfe   lui  non   potrk   supplire  a  cosi   gran 

provincia,  vuol  S.  S*^  che  V.  S"*  vada  Ici  ancora  ad  una  parte  d'  essi 

principi,  et  ha  compartito  che  la  Germania   superiore    sia   pro\'incia 

vostra,  la  inferiore   di  Mons.  Comendone,  o  altrimente   secondo   che 

parrk  meglio  a  S.  M*^  Ces.,  al  cui  iudicio  S.  S**  rimette  questo  com- 

P^rtmento.    et  per  compagnia  et  indrizzo  vostro  S.  S**^  accetta  V  offerta 
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che  S.  M^  ha  fatto,  di  mandare  iin  huomo  suo.  perö  ringratiarete 
la  M*^  S.  di  questa  amorevolezza,  et  farete  che  V  essequisca.  et  perche 
di  questo  et  di  tutto  il  resto  et  particularmente  del  modo  che  have- 
rete  a  tencr  nel  negociare  con  li  principi  Protestanti  Mons.  Comen- 
done  viene  infonnatissimo,  et  ha  commissione  (come  ho  detto)  di 
commimicarvi  il  tutto,  non  diro  altro  con  questa,  sc  non  che  S.  S^ 
per  le  spese  che  haverete  a  fare  in  quel  viaggio  vi  manda  di  pre- 
sente  ducati  — *),  de  quali  vi  servirete.    di  Roma  7  di  Dicembre. 

Die  vorliegende  Weisung  ist^  wie  eine  Bemerkung  in  dem  unten  su  encähnen- 
den  Schreiben  Borrorneo's  an  Delfino  vom  9.  December  ergibt,  erst  an  diesem  oda 
dem   michstfolge^iden    Tage   —  9.  oder  10.  December  —   von  Rom   aus  expedirt 
worden,  d.  h.  dem  tieuen  Nuntius  Commcndone  2ur  Beförderung  anvertraut  u\ 
durch   ihn   am  5.  Januar  Delfino  zugestellt  worden.    In  derselben  Weise  (durchs      i 
CommendoneJ   ist   auch   ein    Schreiben   Borromeo^s   vom  30.  November   beförder         t 
worden,  worin  D.  von  der  Puhlication  der  Concilsbulle  und  der  feierlichen  Pro 
cession  nach  S.  Maria  sopra  Mhierva  verständigt  und  ihm  und  Hosius  der  Äuf 

trag  eriJieilt  umrde,  die  beigeschlossene  Concilsbulle  in  den  Ländern  des  Kaisei s 

zu  verkündigen   (Ärch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  159  Feg.).    Da   Ober  diei ^e 

Ereignisse  sowohl  durch  die  Geschichtschreiber  des  Trienter   ConcHs,  Pallavici* 
und  Sarpi,   als   auch   durch  die  Berichte  Arco's  und  anderer  hinlänglich  Li 
verbreitet  ist,  genügt  es,  auf  die  Lösung  der  Hauptfrage:  Fortsetzung  des  Trient» 
ConcHs  (Continuation)  oder  Berufung  eignes  neuen  Concils  (Lidiction)  aufmerkscc—    w 
zu  machen.    Die  Lösung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  in  der  Bulle  vom  29.  Novemlm^—^er 
1560  unter  Hervorhebung  der  Bestrebungen  PauVs  III.  und  Julius*  III.  die  früher^^^n 
Sessionen  des  Trienter  Concils  erwähnt  wurden  und  daran  der  entscheidende  Sc^^^t^ 
angeschlossen  wurde:  ^habitii  ipitiir  cum  .  .  .  cardinalibus  (ieliberatione  matiuK     a, 
sacruin    üocumcnicuin   et    generale    conciliiiin  in   civitate  Tridentina  ad  dicz^-m 
rcsurreetionis  dominicae  proximi  futurum  indieimus,  et  ibi  celebrandum  sil      b- 
lata    suspenftionc    (juacumque    statuimu8    atque  decreviraus*.     War  dur     <'f* 
den   ganzen   Gedankengang  des  Schriftstückes,    durch  die  Bestimmung,    dass  c^ ^s 
Concil  in  Trient  zusammentrete,  und  durch  die  Worte  ^sublata  suspensione  (ji^jä-h- 
cumque*   der  Standpunkt  der  Curie  und  Spaniens,   dass  das  Concil  eine  Fest- 
setzung des  früJieren  Trienter  Concils  sein  müsse,  gewahrt,  so  konnte  andercrs^^ ^ts 
der  Kaiser  und  Frankreich  in  dem  Worte  jndicimus*  eine  Concession  crblick^"^; 
und  man  muss  zugeben,   dass  die  Cardinalscommission  (Puteo,  Saraceno,  Cicccm^^^^ 
vgl.  Pallavicino  l.  14  c.  7),  welche  mit  der  Abfassung  der  Bulle  betraut  war,  n^^ch 
Möglichkeit  den  beiden  unvereinbaren  und  sich  ausschliessenden  Ansichten  gere'^^^^ 
zu   werdcti   suchte.    Das  liesultat  konnte   kein  anderes  sein,  als  Arco  schon    ciw 
16.  November  seimm  kaiserlichen  Herrn  gemeldet  hatte,  ,eo  spectant  ac  tendi^»^ 
ipsorum    consilia,    ut    diploniata  verbis    ambiguis    acribantur,    quae    iitnun<l*i*^ 
scusum    admittere  videantur,    et   continuationis  et  indictionis,   ea  nihilomim^^ 
mente  ut  continuationi  inhaereant'  (Sickel,  Acte^istüeke,  p.  141). 

Die  Sendung  Commendone's  zum  Kaiser  und  zu  den  protestantischen  Für^t^^ 
Deutschlands  war  am  23.  November  von  Arco  als  bevorstehend  gemeldet  wor^^^^^- 


•)  Lücke  in  der  Hs. 
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€doch  nur  ,in  caso  che  la  bolla  dica,  che  S.  S^  indica  un  concilio  novo* 
'Sickd,  Äctensiücke  nr.  74).  Und  für  diesen  Fall  wird  auch  der  Kaiser,  une  im 
vorliegenden  Schreiben  erwähnt  wird,  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen  haben, 
7atnmendone  einen  kaiserlichen  Commisslir  zur  Unterstützung  beizugeben.  Wird  in 
fem  vorliegenden  Schreiben  nur  gesagt,  dass  Commendone  ,1a  Germania  inferiore* 
Delfino  \a  superiore*  bereisen  solle,  so  werden  in  dem  nächsten  Schreiben  Borromeo's 
\n  D.  vom  9.  December  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  161  Reg.)  die  Legations- 
^ezirke  genauer  bestimmt,  dass  Commendone  ,1a  Gennania  bassa,  Saxonia,  Hassia 
t  paesi  settentrionali*,  D.  das  übrige  Deutschland  zugewiesen  werde.  In  diesem 
schreiben  wird  at$ch  der  Gehalt,  den  D.  während  der  Reise  in  Deutschland 
beziehen  sollte,  als  das  Doppelte  des  bisherigen  angegeben.  Es  sei  hier  noch  hinzu- 
gefügt, dass  dieses  Schreiben  vom  9.  December  eine  für  D.  wenig  erfreuliche  Mit- 
heilung enthielt;  dass  sich  der  Papst  ,per  giustissimi  rispetti*  bisher  nicht  ent- 
chliessen  konnte^  D.  das  erledigte  Bisthum  Veroiia  zu  verleihen  (vgl.  Anm.  zu 
ir.  32).  ,Htia  per6  certa  V.  S*'**,  Jteisst  es  in  diesem  Schreiben,  ,che  N.  S'*  la 
tiina  degna  di  tali  et  maggiori  cose,  et  spero  che  a  le  occasioni  la  gliene 
Ark  tali  dimostrationi,  che  ben  potri  restarne  consolata.  tuttavia,  perche  vi 
imo,  nou  voglio  restar  di  darvi  questo  ricordo  amorevole,  cio6  che  non  facciate 
'ar  piü  mai  simili  officii  da  S.  M^^  Ges.,  ma  rimettiate  scmpre  liberamente  al 
roler  de  la  S^  S.,  senza  tentare  migliori  mezi  di  quelli  de  i  raeriti  vostri, 
jerche  altrimente  piü  si  perde  che  e'  acquieta  cou  S.  B".  et  questo  le  sia 
letto  per  sempre  con  ogni  sinceritä  di  core.  Und  der  hier  ausgesprochenen 
Rüge  folgte  bald  die  Mittheilung,  dass  das  Bisthum  anderweitig  verliehen  sei: 
%m  28.  Januar  1561  wurde  Hieronymo  Trevisani  zum  Bischof  von  Verona  erhoben. 

37. 

Hosius  und  Ddfino  an  Borronieo.  Wien,  1560  December  18. 

Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  15.  December:  über  die  beabsichtigte 
Klosterreform  in  Oesterreich;  über  die  Differenzen  der  verschiedenem 
Ausgaben  des  „Augsburger  Bekenntnisses^  in  det'  Abendmahlslehre; 
tiber  die  Streitigkeiten  zwischen  Melanchthon  und  den  Fladanern  und 
die  übertriebenen  Forderungen  der  Protestanten;  über  die  Auswanderung 
calvinischer  Famüien  aus  Frankreich  nach  Oesterreich ;  über  die  Abkehr 
der  Herzoge  vofi  Weimar  von  der  strengen  lutherischen  Partei. 

Arch.  Vat.  num.  di  Germ,  64  fol  222  Orig. 

Scripsimus  antea  111"^  D°^  V.  quae  nobiscum  egerat  Ges.  M^*^ 
de  monasteriorum  refonnatione,  quae  comprimis  esse  necessaria  vi- 
detur.  itaque  quarto  idus  mensis  huius  misit  ad  nos  ea  unum  ex 
intimis  suis  consiliariis,  D°'*°  doctorcm  Gyngerum,  qui  nobis  nomine 
M*»«  illius  schedam  quandam  obtulit,  in  qua  forma  visitationis  insti- 
^^Tidae  fuit  prcscripta.  nobis  vcro  nihil  aliud  visum  fuit  respon- 
ier^^  nigi  quod  laudavimus  institutum  hoc  M*"  illius,  quae,  cum  sciret 
'^i^ani    hanc   visitandi    et    reformandi    monasteria   ad   S™^"  Dnum  jj^ 
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proprie  pertinere,  ad  nos  qui  quamlibet  indigni  personam  tarnen  lUius 
hoc  tempore  sustinemus  ea  de  re  putaverit  esse  referendum.  nos 
lecturos,  quae  scripta  M**'  illius  nomine  nobis  obtnlit,  suoque  tempore 
suscepta  inter  nos  deliberatione  responsum  esse  daturos.  offendit 
autem  nos  ea  res  non  mediocriter,  quod  M'*'  illius  sua  quasi  autori- 
tate  visitationem  hanc  institui  voluit,  nostrum  vero  tantum  consilium 
et  auxilium  requisivit,  cum  contra  tamen  fieri  oporteret.  nam  ad  S°°" 
D°"™  N.  aut  ad  eos,  quibus  id  negotii  mandaverit,  ea  cura  proprie 
pertinet.  ceterum  XVIIL  calendas  lanuarias  adivimus  ad  M**"  ipsius. 
pium  hunc  illius  animum  collaudavimus,  quod  tantopere  studeat 
monasteriis  reformandis,  idque  nos  imprimis  necessarium  esse  ducimus, 
quodque,  cum  intelligat  proprium  hoc  esse  munus  pontificis^  nihil  nisi 
cum  illius  autoritate  statucndum  ea  de  re  esse  existimat.  quonia 
vero  nos  eins  rei  non  maiorem  facultatem  habemus,  quam  quanta  es 
in  literis  alten  nostrum  datis  nobis  conccssa,  nimirum  in  propia  per 
sona  visitandi,  minime  licitum  vidcri,  plus  ut  nobis  aliquid  usurpemn 
ceterum  instant  nunc  festa  Christi  natalicia^  ita  ut  intra  spatium  unin.  ^ 
mensis  haec  visitatio  institui  non  posse  videatur;  facturos  itaque  no^5* 
ut  interea  scribamus  S™®  D°°  N.,  deque  pio  hoc  M*'*  illius  institut^  ^ 
certiorem  illam  reddamus,  quodque  prescriptum  ab  illa  nobis  faerk.^ 
sequemur.    acquievit  M^  illius  in  hoc  response  nostro. 

Deinde    protulimus   illi    confessionem  Augustanam   lingua  Ge^:r- 
manica  conscriptam,  in  qua  decimus  articulus  ita  explicatur  „de  cei:i.a 
domini  sie  docetur  apud  nos:    quod  verum  corpus  et  sanguis  Christi 
verc    sub   speciebus  panis   et  vini   in   cena  domini  presentia   adsurxt, 
et  ibi  dispcnsantur  ac  accipiuntur.    itaque  contraria  doctrina  a  not>is 
reprobatur".    protulimus  postea  librum  Philippi  qui  inscribitur  „corp^us 
doctrinae  Christi",  in  quo   confessio  Augustana  simul   continetur.      ^t 
sunt  ibi  haec  vcrba  „de  cena  domini  docent:  quod  cum  pane  et  vino 
verc   exhibeantur  corpus  et  sanguis  Christi  vescentibus   in   cena  do- 
mini".    ^hinc'  diximus  ^colligit  M^^  V.,  verum  esse  quod   dicitur    flb 
ipsis  Lutlieranis,  quinquics  adultcratam  esse  confessionem  AugustanaiH' 
docuerunt  primum,  quod  sub  speciebus  panis  et  vini,  deinde,  sub  <?t 
in  pane  atque  vino,  nunc  vero,  cum  pane  et  vino  exhibeatur  corpiis 
Christi,     qui    postremus    loquendi    modus    vndetur    8acramentarioruro 
doctrinam  comprobare,  qui  negant  vel  sub  speciebus,  vel  in  aut  8^" 
pane  et  vino  exhiberi  corpus  Christi,  sed  cum  pane  tantum  et  vino . 
respondit  nobis  M*^  illius,   quod   miserit   ad  archiepiscopum   Mogun- 
tinum    tamquam  imperii  cancellarium,   per   quem   asservantur   om»^^^ 
illa   literis    diligenter   consignata   quaecumque    tractantur   in    comiti'^s 
imperii,  atque  ab  illo  dari   sibi   postulaverit   primum  illud  exempl^*^' 
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quod  anno  XXX  ftiit  Carolo  imperatori  oblatum,  quodque  compererit 
illud  longe  diversum  esse  ab  iis  Augustanae  confessionis  exemplaribus 
qaae  postea  sunt  edita,  atque  hunc  de  eucliaristia  locum  iisdem  ibi 
verbis  scriptum  haben;  habere  autem  sc  tria  antiquiora  confessionis 
Augustanae  exemplaria.  petivimus,  ut  eorum  nobis  copiam  faceret, 
quod  illa  non  recusavit.  urgebimus  suo  tempore,  admonuimus  autem 
ea  quoque  de  re  M*®™  illius^  quandoquidem  disertis  verbis  scribant, 
sc  contrariam  sententiam  reprobare  et  eam  quae  vere  Catholica  est 
amplecti^  reprobatum  per  haec  verba  videri,  quicquid  posterioribus 
confessionibus  ab  iUis  hac  de  re  scripto  mandatum  est. 

Legimus  postea  quaedam  ex  praefatione  Philippi  in  suum  corpus, 
quae  sie  habent:    „cum   isto   mirabilium   hominum   genere   agi   nihil 
|>otest,  qui  suo  arbitrio  damnant  quidlibct,  neque  personis  auditis  neque 
diiudicatis  rebus;   cogunt  concilia  quando  et  ubi  ipsis  placet,   atque 
vendicant  sibi  maiorem  magisque  intolerabilem  et  minus  excusabilem 
autoritatem  ac  potestatem,  quam  papa  Romanus  unquam.     quae  quo 
tandem  evasura  videantur,  cogitetur".    ostendimus  illius  M**,  quod  haec 
Philippi  querimonia  sit  de  Flacco,  de  Gallo,   deque  ceteris,  qui  sunt 
eiusdem  factionis,  rigidioribus  Lutheranis,    queri  Philippum,   quod  ii 
damnent    quidlibet   neque   personis    auditis   neque   diiudicatis    rebus, 
atqui  hoc  isti  didicerunt  a  Luthero   et  Philippo   suis   preceptoribus; 
primus  enim  Lutherus  damnavit  Universum  orbem  christianum  idolo- 
latriae  non  auditis   personis  neque   diiudicatis  rebus,    nunc  ipsi  sibi 
iieri  nolunt  haeretici,  quod  faciunt  Catholicis.    et  est  hoc  certe  mira- 
l>ile  quiddam,  quod  postulari   concilium  videtur,   et   interea   petitur: 
ut  prius  pontifex  abroget  decretum  concilii  Constanciensis  quo  calicis 
T18U8  prohiberi  videtur,  rescindat  decretum  concilii  Calcedonensis  et 
maltorum  aliorum  quae   precesserunt  et  quae   sunt   subsequuta  ante 
mille  prope  ducentos  annos,  quibus  uxorum   commercio  sacerdotibus 
est  interdictum,  antiquet  etiam  ea  quae  fuerunt  decreta  sub  Paulo  et 
lulio   tertiis   de   iustiticatione,   de  sacramentis,    deque  nonnullis   aliis 
doctrinae  christianae  capitibus,  quo  sie  palam  iiat  omnibus,   nullam 
esse  conciliorum  autoritatem  et  ea  facile  abrogari  posse,  utque  id  faciat 
non  auditis  personis  neque   diiudicatis   rebus,   ac  tum  demum,   cum 
superiorum  conciliorum  decreta  fuerint  rescissa,  indicat  novuui  con- 
cilium,  cuius  non  videmus   cur   esse   maior   debcat  autoritas,   quam 
priorum.    quaerebat  M*"  illius,  quam  esset  antiquum  concilium  Calce- 
donense,  an  fuisset  ante  mille  annos?    respondimus  quod  ante  mille 
et  centum.    quin  et  in  concilio  Nicaeno  fuit  prohibitum,  ne  sacerdos 
aliquis    uxorem    duceret,    et    ipsorum    etiam    apostolorum    canonibus 
cautum  est,  ne  id  cuiquam  in  maioribus  ordinibus  constituto  facere 
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liceret.    ot  nunc  ista  omnia  rescindi  prius  pctuntur,   simul  et  pric 
concilii  Tridentini  decreta  induci,  ac  tum  demum  novum  indici. 
pondit  M*"  illius  ^non  propterea  inducta  erunt  et  antiquata^  si  novis. ^ 
indicatur;  pcnnanebunt  ea  nihilominus  in  suo  robore,  alioqui  nullimz 
esset  novum  concilium  indiccndum,  ne  per  novam  indictionem  vet^i-: 
vide^ntur  abolita'.    nos  contra  ^diversa*  diximus  ^est  ratio;  nam  qnsL* 
concilia  suuni  iam  sunt  finem  consequuta,  certum  est  quod  per  nova^zi 
indictionem  concilii  nihil  eis  detrahitur;    sed  istud  pendet  adhue,    « 
inclioatum  est  tantum,  nondum  autem  perfectum.  quamobrem^  si  noviux 
fuerit  indictum,    non   aliter   interpretabuntur   Lutherani^    quam   quod 
facta  sit  illis  potestiis  ea  in  dubium  revocandi  denuoque  de  iis  dispu- 
tandi  quae  semel  recte  sunt  constituta.    neque  destituerentur  scripturae 
testimonio.    scriptum  est  enim  „dicendo  novum  veterascit  prius;  quod 
autem  antiquatur,  j)rope  interitum  est",    et  est  certe  durum  hoc,  ut 
antiquata  vide^ntur  illa  priora  decreta,   non   auditis   personis  neque 
diiudicatis  rebus',    visa  est  M*"  illius  hanc  nostram  sententiam  silentia 
suo  comprobare. 

Diximus  postea  nonnulla  de  ista  autoritate  et  potestate,  quam 
Philippus  vendicare  sibi  queritur  Flaccum  et  Gallum,  quam  ipse  dielt 
magis  intolerabilem  et  minus  excusabilem  quam  papae  Romani.  ridebat 
j[tas  illius^    ^iam'  inquit  ^concedunt,  quod  sit  excusabilis  potestas  papae*. 
nos  vero  ^non  solum  excusabilis,  verum  et  divino  iure  et  mille  quin- 
gentorum    annorum    usu,    quae    longissimi    temporis    est    prescriptio, 
approbata.    isti  vero  triginta  iis  aut  quadi'aginta   annis   nati  sunt,  et 
iam  se  nmtuo  tolerare  non  posaunt,  dum  alteri  alteris  obiiciunt,  quod 
sibi   papae    Romani    potestatem   vendicant.     unum   papam  ferre  non 
potuenint,  et  iam  coguntur  ferre  multos.    sie  fit,  ubi  legitima  potestas 
non  agnoscitur;    magna  rerum  perturbatio  consequi  seiet,    quod  veru 
subdit  „quae  quo  tandem  evasura  videantur,  cogitetur",  id  explicare 
videtur    in    superiore    prefatione,    „non    dissimulari    potest",    inquit, 
„motis   rebus   magnam   opinionum  varietatem   exortam   esse,  et  con- 
cedit  anarchia  liccntiam  malis  ingeniis  tingendi  monstrosa  dogmata**  • 
quaerebat  M**^"  eius  ^quid  est  anarchiaV'    respondimus  ^ubi  nuUusest 
Imperator,  nullus  rcx,  nulla  legitima  potestas.   visum  est  illis  excutere 
iugum  pontificis,  ecce  iam  excussum  etiam  est  iugum  Ces.  M*",  quis- 
quc  se  nunc  facit  papam,  quisque   condit  nova  dogmata,  et  queritur 
Philippus  nulluni  esse  qui  coherceat\    diximus  etiam,  cum  haec  ipsa 
lectii  fuissent  per  alteinim  nostrum  Ser™®  regi,    Ser**°  illius    intulisse 
„quid  autem,  si  Flaccus  et  Gallus  peterent,  ut  cohercerentur  qui  sunt 
partis  PhilippiV"    responsum    autem   illi    fuisse    „revei'a  et   ipsi  Phi- 
lippum   coherceri   petunt,    et   magis   potestatem,   quam  sibi  vendicat, 
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detestantur  quam  papac.  opus  antem  esse  aliquo,  qui  coherceret 
utrosque".  sed  illa  quae  sequuntur  verba  valde  M**  illius  placucnint 
„tali  tempore  quam  difficile  sit  et  cligcre  utilia  et  ca  proprie  et  per- 
spicue  cxplicare,  norunt  pnidentes".  putavit  fortassis,  ea  nonnilül 
faccrc  ad  suam  istam  conniventiam  excnsandam. 

Admonuimns  postea  M**^"  eins,  scriptum  esse  nobis,  quando- 
quidem  Christ™^  rex  non  solo  verbo  verum  etiam  re  ipsa  vere  se 
christianissimum  regem  esse  declarat,  pellendis  ex  regno  suo  haereti- 
cis,  multas  Calvinianas  familias  ex  Gallia  profugas  in  Austriam  tra- 
duci,  et  frequentes  Gallos  secundo  Danubio  descendere  ac  una  cum 
pueris  et  feminis  in  ditionem  illius  M*"  migrare.  petivimus,  ut  M**^ 
illius  ne  permitterot  iis,  qui  propter  haeresim  ex  aliis  regnis  pelluntur, 
in  suis  terris  receptum  dari,  quod  id  cum  ingenti  nominis  eins  igno- 
minia  coniunctum  foret,  cum  illam  esse  Catliolicum  imperatorem  sciant 
omnes.  grata  accidit  illius  M**  haec  nostra  admonitio,  seque  provi- 
suram  recepit.  scriptum  esse  nobis  preterea  diximus,  quod  filii  ex- 
autorati  iUius  electoris,  Flaccum  suum  en'are  credentes,  Lutlienim 
vcro  parum  recte  cum  moreretur  sensisse,  Philippum  autem  de  tota 
religione  testamentum  eiusmodi  fidei  suae  reliquisse  ut  hoc  merito 
amplocti  omnes  deberc  putent,  relicto  Luthero  et  Flacco  Philippi  (hoc 
est  Calvini)  doctrinam  sint  amplexi.  M**^  illius  nihil  mirum  videri 
dicebat,  nam  error  errorem  gigncre  solet.  fecit  autem  ipsius  M*" 
iubilei  quoque  mentionem,  num  id  ante  festa  promulgare  vellcmus. 
respondimus,  nos  nullum  ea  de  re  mandatum  habere,  neque  missam 
ad  nos  esse  gratiam  iubilei,  preterquam  alteri  nostrum  a  familiari 
quodam.    cum  vero   diceret  M**"  S.,  volle  se  uti   gratia   hac   iubilei, 

voluntatcm  hanc  illius  approbavimus .  datum  Viennae  die  18.  De- 

cembris  anno  domini  1560. 

Zugleich  mit  dem  vorstellenden  (von  H.  verfassteny  al)er  auf  den  Namen 
heider  Nuntien  ausgestellten)  Bericht  sandte  IL  eine  Anzahl  weiterer  Schriftstücke 
nach  Rom:  a)  ein  kurzes  Schreiben  an  Borromeo  vom  17.  Decemher  (Arch.  Vat. 
nunz.  di  Germ.  64  fol.  213  Orig.),  das  einige  der  in  vorstellendem  Berichte  mit- 
getheilten  Nachrichten  enthalt  und  als  Begleitschreitten  zur  heigeschlossenen  Auf- 
zeichnung üher  das  Beligionsgespräch  mit  Maximilian  vom  .9.  Decemher  diente; 
h)  ein  Schreiben  an  Puteo  vom  14.  Decemher  (Krdkau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  67 
Min.),  das  ehenfalls  eine  Darstellung  des  Meligionsgespräches  mit  Maximilian  ent- 
hält, jedod^  mit  einem  Nachtrage  versehen  ist,  welclier  Borromeo  nicht  mitgetheilt 
irurde  (cgi.  unten);  c)  ein  Sclireihen  an  Marone  vom  15.  Decemher  (Arch.  Vat. 
nrmar.  LXII  tom.  35  fol  439  Orig.),  das  Klagen  üher  das  Aushleihen  der  Con- 
firmationshullen  für  die  ungarischen  Bischöfe  enthält  und  seifiem  Olyrigen  Inhalte 
nach  sich  fast  gcmz  an  das  Schreihen  an  Borromeo  vom  17.  Deceniber  anscldiesst; 
es  ist  nur  eine  Stelle  daraus  herrorzuhehen :  egit  in(M*uin  impor  electua  Viennensi»: 
nun  (Icesse  qui  cupereiit  sacris  initiari,  verum  dcesse  qui  conferre  possent 
Knntiatorberichte,  H.  Abtheilang,  Bd.  1.  12 
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ordincH,  fortassip  hoc  annuciiB  ut  ego  munuB  hoc  obircin.  qnod  eemel  et 
itcruin  feci,  verum  illis  tcinporibuä  quibut»  absque  detrimento  valetudiuis  licmt, 
cum  uon  esset  adhuc  frigus  tam  intensum. 

Wie  in  der  oben  mitgetheilten  Unterredung  mit  dem  Kaiser,  hatte  H.  an<^ 
in   dem  Gespräch   mit  Maximilian   am   U.  December   die    Streitigkeiten  ztrischeH 
Melnnchlhon  und  den  Flacianem  zum  Ausgangspunkt  genommen.     ^Sein  Vortrag 
war  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  das  iH>n  den  Protestatiteti  bekämpfte  Papst- 
thum   gerade   durch   sie  als  nothwendig   U7id  utietitbehrlich   erwiesen  tcorden  m; 
ihre  dogmatischen  Streitigkeiten,  ihre   IJnsicIierheit  in  den  grundlegenden  Lehren 
Mtien   die   Nothtcetidigkeit   des  Papstthums  unumstösslich   dargethan.     Während 
Maximilian  bei  diesen  Auseinandersetzungen  sich  fast  ganz  auf  die  JRoüe  des 
Zuhärers  beschränkte,   trat  er  Itei  anderen  Gesprächsthemen  viel  lebhafter  herror, 
und  machte  Aeusserungen,  die  in  den  officiellen,  an  Borromeo  gesandten  Bericht 
nicht   aufgenommen  wurden   (offideller   Bericht  bei  Bzovius  20,   420—421).    Sie 
sind  uns  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Puteo  erhalten:   iuter  alia  dixit 
mihi  rex  ^utinam  haberetur  tandem  istud  conoilium!*  rcspondi,  me  nihil  ambigere 
quill  brevi  sit  illud  poiitifex  promulgaturus;   habere  coUegam  meum  h'teras  in 
quibus  ei  scribitur,  quod  hac  forma  velit  uti  poiitifex  „tollimus  suspeusionem 
concilii  Tridentiiii,  et  aliu<l  in  eodcm  loco  habendum  iudieimus''.    tum  rex  Jiaec' 
in(|uit  ^verba  habebuiit  vim  coutiiiuatioiiis'.    ,quid  vult*  iuquam  ^Ser***  V.V  debent 
nc  priora  deercta  antiquari  sivc  rescindi  causa  uon  cognita?  cert^  durum  Gs^t 
hoc'    rex  vero  jion  propterea*  iiiquit  ,antiquarentur,  si  novum  concilium  iiidi- 
ceretur*.     ^non   dubito*,  iiiquam   ^si   novum  indiceretur,  quod  statim  Lutherani 
dicturi  essent,  quod  priora  illa  decreta  iam  essent  abrogata,  et  denuo  de  illis 
disputari  vellent.    ncque  id  sine  seriptura  facerent;  scriptum  est  enim  „dicendo 
novum  vctorascit  prius;    (inod  autcm  antiquatur,  prope  interituin  est",     quam- 
obrcm   sie  est  satisfacicii(hini  principilnis,    qui  indictionem  urgent,   ut  ne  quic- 
quam  propterea  (U^trahatui*  firinitati  i)riorum  decretorum\    tum  rex  ^quod*  inqiiit 
hü  diu  inorantur?  non  potcst  aliud  dici,  quam  quod  Romae  sunt  magis  inteiiti 
rebus  secularibus  quam  spiritualibus'.    tum  ego  ^fatendum  est,  quod  ibi  secularia 
non  negliguntur,  scd  nciiue  spiritualia;    crcdat  Ser^"  V.,  quod  nusquain  in  orbe 
toto  terrarum  liomines  reperiuiitur  tanto  numero  et  pietate  et  doctrina  insigiies, 
(lueinachnodum  Romac;    et  audeo  hoc   affirmare,  (piod  una  Roma  plures  habet 
excellciitcr  doctos  (juani  tota  (Tcrmanjji ;   et  plerumque  latent  illi  qui  sunt  doc- 
tiorcs,  et  vitant  strepitus  urbanos  ac  ferc  degunt  in  monasteriis*.    ^reperiuntiir' 
iii(|uit    ,etiain    mali*.     ^reperiuntur*,    inquam    ^nam    aliter   fieri   non   potest.    ex 
bonis  et  malis  constat  haec  visibilis  ccclesia,  quam  vocainus  militantem;  atquo 
utinam  non  essent  plures  malü* 

Quaercbat   ex   me  ])ostea,  nuin   ego   nossem   barbatum  illum  monachum 
qui  coinmissarius  est  Augustinianoruin.     respondi  me  nosse.     /luid  tibi*  inquit 
^videtur  de  illoV*  .quid  videaturV*  inquam  ^existimo  esse  viruni  bonuin*.     ^nihil 
est  ad  te  perlatum  de  illo?*  ^nihil,*  inquam  ^iiisi  quod,  cum  primum  fuissem  in 
haue    civitatem  ingrcssus,    dicebatur  nescio  quid  in  quadragesinia  predicasse 
quod    aures    multoruin    offenderat:    nimirum    Christum,    si    nunc   viveret,   con- 
fessurum    fuisse  saccrdoti.     et  venerat    (dixi)    ad    me    graviterque   querebatur, 
quod  hoc  nomine  male  audiret,  cum  tamen  nihil  dixissct  contra  fidem  Catholi- 
cam.     ego  respondi,  quod  maluissem  ista  dicta  non  fuisse,  sed  recusari  tamen 
crrorem  hunc  posse.    (juamvis  enim  Christus  peccatum  nullum  habuerit,  tameu 
circumcidi    nihilominus    dignatus    est;    aliena    sunt   in  illo,    uon   sua,    peecata 
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umcisa*.  ,ergo  etiam  aüena  confiteretur*,  inquit  rex  ,non  sua;  sed  non  hoc 
inquit  ,qaod  ego  volo.  de  vita  illius  iinpura  nibil  audivisti?'  ,nibil  certc;* 
,veruni  lioc  Ser'»"  V.  latere  nolo,  quod  aliquaudo  qucstus  est,  in  cellis 
lasterii  sui  feminas  quasdain  babitare  minime  pudicas  non  sine  gravi 
ridiculo,  quas  libenter  ex  co  loco  movisset*.  tum  ille  ,sunt  ibi  quidain 
igeri  niei  cum  suis  uxoribus;  sed  mira  mibi  dicuntur,  quam  sit  ille  monachus 
ura  vita*.  ,ego*  iuquam  ,uihil  ea  de  re  audivi,  et  rogo  Ser*«™  V.  ue  statim 
iat,  si  talia  perfcruutur  ad  illam.  nam  seit  quanto  sint  in  odio  monacbi, 
facile  quidvis  de  eis  comminiscantur  homines,  quo  magis  exosos  reddant. 
;t  procul  dubio  memoria,  quid  dixerint  de  patre  Cytardo,  quasi  Christum 
mediatorem  negaverit;  sed  credo  quod  ille  se  bene  purgavit  ea  de  re  coram 
•  V.*  ^fuit*  inquit  rex  ,apud  me,  et  satis  mihi  fecit;  et  certe*  inquit  ,sceda 
quae  fuerat  in  aedibus  iUius  proiccta  mihi  valde  displicuit*.  ,erat'  inquam 
►d  displiceret;  precipue  cum  ibi  mentio  quoque  fieret  de  Ser'*  V.,  cuius 
line  nescio  quomodo  abutuutur  novatores  ad  terrendos  Catholicos,  cum 
en  omuia  nobis  meliora  de  Ser*»*«  V.  promittamus*.  tum  iUe  ^neminem* 
lit  ,adhuc  devoravi,  neque  de  quoquam  sumpsi  supplicium*,  ego  vero 
abilitcr  laudabat  pater  Cytardus  Ser**"  V.  ac  dixit,  audivisse  quidem  se 
;a,  quod  inclinaret  nonuihil  in  sectam  Lutberanam;  sed  contrarium  ex  eo 
lone  quem  habuit  cum  illa  cognovisse,  et  magnam  cos  iniuriam  facere 
^  V.,  qui  iactant  eam  in  Lutheranos  esse  propensiorem ;  se  deinceps  nun- 
m  id  esse  crediturum,  immo  constanter  apud  omnes  affirmaturum,  quod 
mtur  ab  iis  qui  tales  de  Ser*"  V.  rumores  spargunt*. 

Poterat  aliquid  a  me  tum  dici,  ut  regem  bortarer  quo  suspitiouem  hanc 
libus  modis  efifugere  conaretur;  sed  non  audcbam.  nam  superioribus  diebus 
am  apud  D""™  comitem  a  Luna,  et  dicebam  illi  quod  mihi  deliberatum 
t,  quaudoquidcm  iacta  iam  fuerunt  a  patre  Cytardo  fundamenta,  regem 
'C  et  obsecrare,  etiam  si  fuissct  ad  illius  genua  procidendum,  ut  istam 
iinum  de  se  suspitionem  dilueret  ac  vere  se  Catholicum  declararet,  si  nulla 
re,  saltem  audiendis  patris  Cytardi  sermonibus.  nam  si  fecisset  id,  futurum 
»tatini  debilitarentur  animi  Lutheranorum,  et  cum  totum  iam  esse  factum 
bolicum  existimarent.  verum  is  ne  facerem  disuasit,  quamvis  reginae  con- 
or  Hispanus  ordinis  minorum  de  observantia  ut  facerem  hortabatur.  nescio 
modo  mihi  visus  est  rex  in  isto  congrcssu  frigidior,  quamvis  collega  mens 
rat  quod  post  cgressum  a  rege  nicum  fuerit  apud  illum  Modrusensis  ac 
irit,  regem  optimc  fuisse  contentum  de  sermone  meo  ac  multa  comme- 
'asse  cum  laude  mea  coniuncta*.  (In  einem  späteren  Schreiben  an  Puteo 
chtete  H.,  dass  der  Augustinermönch  hei  ihm  gewesen  sei  und  auf  das  be- 
imteste  erklärt  hohe,  er  [der  Mönch]  sei  hei  Maximilian  verleumdet  worden,  weil 
iie  Kriegsleute  des  Königs  aus  dem  Kloster  entfemeti  wollte;  aus  dem  Schreiben 
noch  eitle  andere  Notiz  herauszuhehen :  narravit  [Augustinianus  ille]  id  mihi, 
)(1  admonitus  a  collega  meo  sermones  ad  populum  habeat;  verum  populus 
aon  ex  pluribus  quam  ex  quatuor  aut  quiuque  constet,  cum  tamen  hie  sunt 
ituor  Italorum  millia.  sed  esse  septcm  in  hac  civitate  domos  Italorum,  in 
bu8  fiant  eorum  oonveuticula,  et  conti ones  aut  lectioncs  quaedam  habeantur. 
'^  Decemher  19;   Kräkau  Univ.-Bihl.  cod.  63  fol.  163  Min.) 

Zu  einzelnen  Punkten  des  vorliegetiden  Berichtes  ist  zu  hemerken: 
Von  seiner  Absicht,  eine  Visitation  und  Beform  der  österreichischen  Klöster 
'(^zufuhren,  hatte  der  Kaiser  am  29.  November  den  beiden  Nuntien  Mittheilung 
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gemacht,    ,111  calendas  Deccmbres  iussit  utrumque  nostrum  ad  »e  venire  M»" 
Ces.*,  schrieb  H.  am  seihen  Tage  (29.  November)  an  Borromeo,  ,quod  autem  propo- 
suit  nobiB,  fuit  hoc:    abbaten  monasterioruni  valde  dissolute  Wvere,  noiinullos 
etiam  ex  eis  uxore»  (luxisse,  ritus  et  ccreinonias  ecclesiae  mutasse.    lU«»»  D»"" 
Bavariae  dueem  autoritate  sua  inisisse  quoBdain,  qui  visitarent  monasteria  quae 
sunt  in  suis  terris,    quin   et  eos  loeo  movisse  qui  vitam  agebant  seandalosam. 
sed   se  nolle  id  facere  sua  ipsius  autoritate,  quandoquidem  nos  presenter  hie 
adessemus  apostolici  nuntii.     quaniobrem  videri  sibi,  ut  nos  prelatum  aliqucm 
(hoc  enim  utebatur  verbo)  noniinaremus;   ipsius  vero  M*^  alterum  esset  nomi- 
natura,  siinul  etiam  ununi  et  alterum  sccularem   propter  bona  temporalia,  ut 
viderent  quomodo  illa  tractarcntur;  atque  ut  hac  ratione  visitatio  institueretur, 
deque  vita  et  moribus  abbatum   et  monachomm,  quin  et  de  fide,  num  essent 
Catholiei,   inquisitio   fieret.    nos  vero    cum    haec  audivissemus,   probari  nobis 
consilium    M*'"   illius   diximus   (Ärch.   Vat.   nunz.   di   Germ.  64   fol.  210  Orig.). 
Dieses  Vorhaben  des  Kaisers  fand  bei  den  beiden  Nuntien  eine  sehr  verschiedene 
Aufnahme.    Delfino  rieth,  der  Absicht  des  Kaisers  zuzustimmen  und  in  der  Ant- 
toort  auf  die  kaiserliche   Proposition  zu  bemerken,  dass  die  Nuntien  erst  eine 
Weisung   des  Papstes  einholen  müssten.    Dagegen  erklärte  H.,  man  müsse  dem 
Kaiser  antworten,   dass   die  Visitation  nur  dem  Papste  und  niemand  Anderem 
zustehe;   später  ersah  er  aus  seinen  Facultntenf  dass  ihm  selbst  das  Visitations- 
recht  ertfieilt  sei,   und  nun  tcollte  er  die  'Antwort  so  formuliren,   dass  nur  der 
Papstf   die   Ordensgenerale  und  die  vom   Papste    speciell    Bevollmächtigten  eine 
Visitation  vornehmen  könnten.     Vor  der  Audienz  am  15.  December  hatte  über 
diese  Angelegenheit  eine  lange  und  heftige  Discussion  ztvischen  den  Nuntien  statt- 
gefunden; wie  jedoch  Delfino  betonte,  dass  durch  die  von  H.  vorgeschlagene  Ant- 
wort der  Kaiser  beleidigt  tcürde,  gab  H.  nach,  und  zwar  deshalb:  non  libet  mihi 
soli    omnia  odia   sustincre,    si    fortasse    putat  alius  sibi   gratiam  tantum  esse 
coDciliandam   (H.  an  Puteo  1560  December  19,  1561  Jänner  22;  Krakau  Univ.- 
Bxbl.  cod.  63  fol  163  und  ib.  cod.  160  Minn. ;  vgl.  auch  den  Bericht  an  Borromeo  in 
nr.  44).    Wie  aus  den  unten  folgenden  Schreiben  Borromeo* s  (nr.  38,  40)  hervor- 
geht, billigte  der  Papst  im  Atischlusse  an  die  (bisher  nicht  aufgefundenen)  Berichte 
Delfino' 8   den  Plan  des  Kaisers.     Vgl.  darüber  auch  Sickel  im  Archiv  f.  österr. 
Gesch.  45,  4  ff. 

Indem  H.  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  die  Verschiedenheiten  der 
Augshurger  ^Confessiofi*  lenkte  (gemeint  ist  die  deutsche  Fassung  i^om  Jahre  1530 
und  die  sogenannte  Variata  von  1540),  berührte  er  einen  Punkt,  der  damals  auf 
Anregung  des  Kurfürsten  Friedrich  111.  von  der  Pfalz  unter  den  protestantischen 
Fürsten  sehr  lebhaft  verhandelt  wurde  und  im  flachsten  Jahre  auf  dem  Naum- 
hurger  Tage  im  Wege  eines  Compromisses  erledigt  xcorden  ist.  Vgl.  Kugler, 
Christoph  von  Württemberg,  2,  204  ff.;  Heppe,  Gesch.  d.  deutschen  Protestantismuf^ 
1555— 15SI,  1,  376  ff. 

Der  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Berichtes  encähnte  Zwiespalt  ztcisclien 
»Johann  Friedrich  rofi  Weimar  (er  und  seine  Brüder  sind  die  fi\\\  exautorati  illius 
eloctoris*)  und  Mathias  Flnciius  hatte  nicht  .<?«  sehr  in  dogmatischen  Bedenken  des 
Herzogs,  als  in  dem  nnduldsmnen  zclotischen  Treiben  des  Flncius  und  seiner 
Anhänger  seinen  Grund,  vgl.  Preger,  M.  Fla  eins  ^  2,  135  ff. 
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:J8. 

liorromeo  au  Delfino,  Rom,  1560  Deceniher  28. 

l'hnjtfantj  seiner  Schrdben  van  November  2(k  Derember  H.  9;  VfTweist 
auf  düH  Cofnmendone  mifyegebime  Sehreihen  und  beauftragt  ihn,  ebenso 
wie  Ilosius  und  Commendone,  in  Religion ssaehen  gemeinsam  mit  dem 
ccni'lianischen  Gesandten  in  Wien  vorzugehen;  Sendung  des  Bischofs 
roH  Fernw  nach  Frankreich,  des  Bischofs  von  Ischia  nach  Sxyanie^i; 
Abreise  d^s  Herzogs  von  Florenz, 

Arch.  Vat.  nwm.  di  Germ.  10  fol.  161'  Reg. 

Per  Mona.  Commendone  io  scrissi  a  V.  Ö"*  ben  a  longo,  et  da 
liii  piü  particolarmente  liaverete  inteso,  quanto  oecorreva  farvi  sapere 
a.llliora.  dopo  mi  sono  capitate  le  vostre  di  2(5.  del  passato  et  di  8 
et  i>  del  presente,  tutte  d'  avvisi,  i  quali  tntti  sono  stati  niolto  cari  a 
^.  8"',  et  commenda  assai  la  vostra  destrezza  in  saperli  et  la  pru- 
clcnza  in  intenderli  per  il  verso.  quanto  al  vostro  restare  et  partir 
cli  cotesta  corte,  liaverete  inteso  dal  detto  Mons.  Commendone,  quäl 
11  u  ovo  servitio  S.  S^*  si  promette  et  aspetta  da  voi.  et  perclie  questo 
säcrvirli  per  risolvervi  del  dubio  che  havevate  et  per  darvi  nova  oc- 
c^asione  di  essercitar  il  valor  vostro  et  meritar  tanto  piü  con  questa 
ssanta  sede,  io  non  vi  diro  altro,  se  non  che  vi  prego  bon  viaggio 
c;t  felice  successo  di  tutte  queste  vostre  attioni.  S.  S**  mi  ha  ordinato 
^]i  io  scriva  a  Mons.  Vanniense  et  a  Mons.  Commendone,  che  habbino 
iina  buona  et  stretta  intelligentia  con  V  ambasciatore  de  V  111"*  8"*'  di 
A^enctia  residente  appresso  S.  M*^  Ces.,  communicando  sempre  seco 
tutte  le  cose  almeno  pertinenti  a  la  religione,  perche  lui  ancora  farii 
il  medesimo  con  loro,  et  Tuno  aiutera  Taltro  nel  fare  de  gli  officii 
che  occorrono  per  questo  conto,  et  perciö  vuole  S.  S*%  che  anco 
V.  S"**  facci  il  medesimo  con  ogni  conti denza. 

N.  y*"®  ha  mandato  in  Francia  Mons.  di  Fenno,  a  condolersi  de 
la  morte  del  re  passato  et  a  congratularsi  de  la  crcatione  del  pre- 
scntc,  et  con  questa  occasione  a  far  officio,  perche  si  venga  a  effet- 
tuare  il  concilio  universale,  di  che  si  ha  buona  speranza  per  la  buona 
piega  che  pigliano  le  cose  di  quel  regno  a  confusion  d'heretici.  in 
Sj)agna  similmente  S.  S*^  ha  rimandato  Mons.  d'  Ischia  per  il  medesimo 
effetto,  et  a  quest'  hora  havemo  avviso  che  molti  prelati  di  quei  regni 
et  particolannente  di  Portugallo  si  mettono  a  Tordine,  per  venire 
{U'ontamente  a  prestar  (juesto  santo  servitio.  per  il  che  tanto  maggior 
campo  havera  V.  S*^'*^,  di  persuadere  quei  S"  ad  accettare   di  buona 
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voglia  questa  tanto  salutarc  mcdicina;  che  porge  loro  S.  S**.  et  piaccia 
a  dio  che  cosi  segua.    di  Roma  a  28  Dicembre  1560. 

Hoggi  solamente  rill"**  S*^  duca  di  Fiorenza  con  tutta  la  sua 
Corte  b  partito  di  qua  et  se  ne  va  al  sno  stato,  ben  satisfatto  de  la 
patema  aflfettione  che  gli  porta  N.  S*^",  come  a  Tincontro  tutti  noi 
restamo  particolarmente  obligati  a  S.  Eccellenza  per  questa  sua  segna- 
lata  dimostratione  di  osservanza  verso  la  S*^  S. 

Ebenso  tcie  Delßno  wurde  auch  H.  in  einem  kurzen  Schreiben  angewiesen, 
,omiiia  ad  roligionem  portinentia*  mit  dem  venetianischen  Gesandten  in  Wien  :h 
berathen  und  dessen  diplomatische  Unterstützung  in  Anspruch  zu  nehmen.  Dieser 
Auftrag  war  veranlasst  durch  einen  Beschluss  des  venetianischen  Senats  vom 
16.  November,  in  der  Concüsfrage  den  Papst  zu  unterstützen  und  entsprechende 
Weisungen  an  die  Gesandten  lyei  den  einzelnen  Mächten  zu  erlassen.  In  Ausführung 
eines  solchen  Auftrages  erschien  der  Ge^tandte  in  Wien,  Soranzo,  am  2,  December 
beim  Kaiser;  Ferdinand  schilderte  ihm  ausführlich  den  Verlauf  der  bisherigen 
Ver?iandlungen  und  betonte,  dass  nur  ein  ixetus  Concil  von  Nutzen  sein  könne, 
dass  jedoch  die  Fortsetzung  des  frülieren  Trienter  Concils  unberechenbaren  Schaden 
anstiften  könne.  Vgl.  den  Bericht  Soranzo*8  bei  Turba,  Venet.  Depeschen  vom 
Kaiserlwfe  3,  168. 

In  dem  Schreiben  an  H.  wurde  auch  die  Zustimmung  des  Papstes  zu  der 
vom  Kaiser  vorgeschlagenen  Visitation  der  Klöster  ausgesprochen:  non  omittam 
tarnen  tibi  hoc  dicere,  grrftissiraum  S™«  D"*»  N.  fuissc,  cognoscere  optimam  illam 
rationcm  quam  Ces.  M*"  super  purgandis  istis  monasteriis  iniit;  multoque  gra- 
tius  crit  S"  S.  executioiicm  eius  ratioiiis  efifectumque  cognoscere,  ex  qua  non 
nisi  optinuis  fructu»  sperari  potest.  proptereaquc  iubet,  te  in  hac  parte  non 
deesse  M*^  S.,  quin  ea  quae  abs  te  fixegerit  prestes  (1560  DecemJper  28;  Gotha 
herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  53  Orig.,  mit  den  Vermerken  ^redd.  IG.  Martii  1561,  resp.  17': 
aus  dem  Orig.  gedruckt  ron  Cyprianus,  Tabularium  127,  mit  der  falschen  Dati- 
rung:  VI  Deceinbris). 

Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  dass  die  vorliegende  Weisung  den  Nuntitis  Delfino^ 
der  am  14.  Januar  1561  die  Beise  fiach  Naumburg  antrat,  noch  in  Wien  erreichte; 
denn  das  gleichzeitig  an  IL  expcdirte  Schreiben  ist  nach  Au^iweis  der  Vermerke  auf 
dem  Original  (mid  nach  dem  Schreiben  H.^  in  nr.  40)  erst  am  16.  März  1561,  aUc^ 
mit  einer  Verspätung  von  zwei  Monaten,  dem  Adressaten  zugekommen. 


89. 

Hosius  an  Borromeo.  (Wien,  1560  Deceniber  :>S.^ 

Unterredung  mit  Maximilian  am  27.  Deccfnhcr:  ül)(r  die  Cancilshu/le  - 
üher  Verhandlungen  mit  den  Protestanten,  über  die  persönliclie  Thcd — 
nähme  des  Faj)stes  am  Concil. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  64  fol.  225  Orig. ;   daraus  gedruckt  von  Theiner^ 
Monum.  Poloniae  2,  618;   aus  (einer  noch  unbekannten)  Copie  gedrucl'    « 
von  Bzovius  Aymal.  eccles.  20.  421. 
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VI.  calendas  Japuarii  conveni  Ser™^°  regem,     facta  est  mentio 
de   concilio,   quam   ipse   prior   iniecerat;    dicebat   Protestantibus   per 
bullam  concilii  minime  satisfactum  iri.    ego  vero  respondi,  me  bullam 
eoneilii  non  habere,  sed  vidisse  apud  Gallicum  oratorem,   neque  in- 
telligere  quid  in  illa  desiderari   possit.    fuisse  palam  in  hac  civitate 
dietitatum,  pontificem  concilium  nolle,  et  omnes  vias  quaerere  quibus 
illud  impediri  possit.    nunc  istos  non  verbis,  sed  factis  refelli.  quam- 
vis  enim  durum  faerit  quod  a  pontifice  petebatur,  ut  indiceret  potius 
concilium  quam   continuaret,   et  essent  non  pauci  quibus   id   minime 
concedendum   esse   videretur,    pro   eo   tamen   desiderio    quo   tenetur 
pontifex  motus  istos  in  ecclesia  concitatos  tranquillandi,  ne  quid  ad 
eam  rem  impedimenti  foret,  fecisse  8^^  illius  quod  fuit  ab  illa  postu- 
]atum,  et  indixisse  concilium,  nee  ullam  in  buUa   indictionis   fecisse 
continuationis  mentionem.    deinde  vero  (quod  haud  scio,  an  quisquam 
adhuc   pontificum   fecit)    designasse   nuntium   suum   ad   ipsos   Prote- 
stantes,  virum  non   doctrina   magis  quam   pietate   insignem,   quicum 
summa  mihi  fuit  in  Urbe  familiaritas,  si  forte  per  cum  adduci  pos- 
sent,  quo  vel  ipsi  ad  concilium  venirent,  vel  suos  oratores  plena  cum 
facnltate  mitterent.    respondit   rex    in  buUa   quidem   concilii   non  fit 
mentio  continuationis,  sed  fit  in  bulla  indulgentiae*.    ^fit,*  inquam  ^sed 
non  ita  quod  in  ea  continuatio  sit  decreta.    scriptum   enim   est  „ad 
indicendum  et  continuandum" ;   solent  autem   iurisconsulti  „et"  non- 
numquam   pro    „vel"    usurpare,   nihil   itaque   preiudicat   bulla   indul- 
gentiae   bullae    concilii*.    ^metuo*,   inquit   rex,   ^quod    non   erit   satis- 
factum  principibus'.     ^pertinacibus*   dixi  ^nunquam   erit   satisfactum; 
sed  si  quid  ratio  valebit,  facile  acquiescent.    audio,  quod  sint  Naum- 
l)urgi  conventum  habituri*.     rex  autem    convenient*  inquit  ^sed  alibi 
credo  quam  Naumburgi*.    ^vellem*  dixi  ^ut  nuntius  apostolicus  mature 
veniret,  quo  possit  in  isto  conventu  presto  adesse'.    ^ego  vero  dubito^, 
inquit  rex,  ^utrum  expediat,  ut  ad  conventum  veniat;   indiget  ea  res 
deliberationis'.     tum  ego  ^certum  est  quod  nihil  faciet,  nisi  communi- 
cato   prius    cum   Ces.  M*®  consilio*.     quaerebam   autem,   num   essent 
omnes  principes  conventuri,  an  Saxoniae   duces   tantum.    ^credo'  in- 
quit ^quod  convenient  etiam  alii,  nam  agitur  de  re  non  parva,    tres* 
inquit  ^sunt  viae  cum  illis  agendi:   aut  missis   ad   ipsos  nuntiis,  aut 
nt  ipsi  mittant  huc  suos  plena  cum  facultate,   aut  ut  indicantur  im- 
perii   comitia  et  ibi   deliberatio  hac  de  re  suscipiatur.     quod  postre- 
mum  erit  nimis   longum;   tribus   mensibus  vix   conscribentur   literac 
comitiales,  deinde  duos  menses  illis   concedi  necesse   est  ad  delibe- 
randum  utrum  sint  habenda  comitia  nee  ne,   postea  menses   aliquot 
intercedent  priusquam  habeantur.    terminus  autem  is,  quem  constituit 
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pontifex,  est  valde  brevis;  vix  literae  conscribi  poterint  interea*.  tum 
ego  ^memini'  dixi  ^quod  ante  biennium  vencrat  M'"*  Ces.  ad  comitia 
pridie  calendas  Januarii;  quatuor  menses  cxpcctavit  integros,  ncque 
venit  quisquam  ad  comitia  pretcr  ducem  Bavariae  qui  gener  est  M''' 
eins ;  qui  vero  postea  vencrunt,  pauci  admodum  fucrunt.  metuendum 
est,  ne  nunc  idcm  evcniat.  hie  mos  ante  natum  Lutheri  evangelium 
non  fuit  observatus.  mallem,  quod  huc  suos  mitterent  cum  plena 
facultate*.  ^non  credo*  inquit  rex  ^adductos  iri,  ut  hoc  faciant;  scd 
est  nimis  brevis  terminus  a  S™**  D"**  N.  constitutus.  deinde  vero  etiam 
a  loco  abhorrent  Protestantes*.  tum  ego  ^non  puto  recusaturum  ponti- 
ticem,  dummodo  fiat  initium  Tridenti,  quin  transferatur  in  unum 
aliquem  locum,  de  quo  convenerit  inter  principes.  verum  et  diem 
longiorem  fortasse  concedet  non  gravatim,  si  petitum  hoc  fiierit.  nam 
et  illud  scriptum  huc  est,  quod  bulla  concilii  nondum  fuerit  publicata 
preterquam  in  consistorio,  quodque  debebat  ea  mitti  Ces.  M*^  cetcris- 
que  regibus,  ut  prius  viderent,  quo  cum  ipsius  M*'*  et  aliorum  regum 
consilio  publicaretur'.  ^hoc  mihi  quoque  scriptum'  inquit  ^fuerat'.  ^ego 
vero  spero'  inquam  ^  inter  unum  et  alterum  diem  rem  omncm  nos 
cognituros,  nam  habui  literas  septimo  idus  Decembris  datas,  quibus 
mihi  scribitur  quod  pridie  eins  diei  Cursor  huc  ad  nos  mitti  debebat 
cum  bulla  concilii*.  Jiortatur*  inquit  rex  Jn  bulla  M'®"  Ces.  pontifex, 
ut  presens  adesse  velit;  esset  autem  aequum,  ut  etiam  ipse  pontifex 
adcsset  presens,  nam  ubi  oves,  ibi  presens  debet  adesse  pastor\ 
respondi,  me  legisso  octo  concilia  oeeumenica  quae  Gratianus 
enumerat,  nequo  rcpcrissc,  quod  in  eorum  ullo  pontifex  Komanus 
intcrfuerit  sod  legatos  tantum  suos  miserit.  Marcianum  impcratorem 
invitassc  verc  maximum  illum  pontiiiceni  Leonom  primum,  ut  Calcc- 
donensi  concilio  (quod  erat  quartum  occunienicum)  intcresset,  verum 
illum  sc  cxcusasse,  (juod  diccret  c^uod  nullum  eins  rci  exemplum  a 
predeccssoribus  suis  acceperit.  Jiabco'  inquit  rex  ^conscriptos  ponti- 
iices  aliquot,  qui  presentcs  intcrfuerunt  conciliis*.  respondi  ^extra 
locum  residentiae  suae  vix  credo,  quod  adfuerit  quisquam  presens  in 
concilio,  preter  Eugenium  quem  Florentiao  fuisse  constat.  nam  quod 
Constantiae  pontifex  adfuerit,  non  fuit  is  vorus  et  indubitatus  ponti- 
fex, nequo  pro  tali  est  habitus  in  concilio.  in  Lateranensi  concilio 
intorfuofe  pontiticos  Innocontius,  lulius,  Leo  decimus,  fortassis  etiam 
in  (iailia,  cum  oo  sedos  fuisset  translata,  cuius  tamen  rei  mihi  nunc 
exemplum  non  succurrit'.  ^non  doborot*  inquit  rex  ,a  suis  ovibus 
abesse  pastor*.  cui  ego  qui  nunc  est  rorum  status,  dico  ingcnue:  si 
meum  consilium  pontifex  requirerot,  me  non  facturum  ut  illi  suadoreni, 
quo  veniret  ad   concilium,    quandoc^uideni,    quod   ad    cos   attinet   qui 
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sptri-ogaverunt  semetipsos^  non  possot  in  eo  suam  autoritatem  digni- 
tatemque  rctincre.  scimus,  quid  factum  sit  sub  lulio  III. ;  miserunt 
ex  Protestantibus  a]iqui  suos  ad  concilium,  qui  nunquain  sc  coram 
legatis  pontificis,  sed  coram  oratorc  tantum  cesaris  constituerunt.  for- 
tassis  idem  ctiam  esset  nimc  futurum;  melius  est,  quod  indignitatem 
hanc  ferant  legati,  quam  ipse  pontifex.  sed  persuadeatur  istis,  ut 
velint  esse  oves  et  ut  agnoscant  pontificem  pro  pastore  suo,  et  ei 
(lebitam  reverentiam  et  obedicntiam  prestent,  tum  ego  non  dubitarem, 
quamvis  et  aetate  et  valetudine  sit  aflFccta  pontifex,  non  gravatim 
tarnen  S*®"  eins  facturam,  ut  ad  concilium  ipse  veniat.  videatur 
primum  progressus  concilii;  qui  si  talis  fuerit,  qualem  Optant  pii  omnes, 
tum  id  a  pontificc  peti  rectc  poterit.    et  impetratum  iri  spero/  —  — 

Den  vorliegetideti  Bericht,  der  jedoch  nur  einen  Theil  des  mit  3faximilMn 

geführten  Gespräches  wiederfßibt  (s.  unten)^  sandte  II.  am  28.  December  an  Borromeo. 

In  dem  Befßleitschreiben  bemerkte  «r,   dass  ihm  seit  drei  Monaten   (d.  i.  seit  der 

Ankunft  Delfmo's)  keine  Weisung  von  Rom  zugegangen  sei;  über  die  Haltung  der 

protestantischen  Fürsten  gebe  das  beigeschlossene  Schreiben  des  Bischofs  (Julius  Pflug) 

eon  Naumburg  Aufschluss.    In  diesem  tSch reiben  (von  1560  December  13)  berichtete 

der  Bischof,   dass  die  protestantischen  Fürsten  am  20.  Jänner  1561  einen  Tag  in 

Naumburg  halten  trollen;  id)er  die  (auch  in  vorliegendem  Berichte  erörterte)  Frage, 

wie  die  Verhandlungen  mit  deti  Fürsten  zu  führen  seien,  um  sie  zur  Beschickung 

des  Concils  zu  bewegen,   sprach  sich  der  Bischof  dahin  aus,  dass  gleichzeitig  mit 

der    Eröffnung    de^   Concüs    ein   Fürstentag  vom   Kaiser  abgelialten    tcerde,    zu 

welchem  vom  Concil  Gesandte  geschickt  werden  sollten  (Begleitschreiben  und  Brief 

des  Bisciwfs  von  Naumburg,  gedruckt  bei  Theiner,  Monum.  Poloniae,  2,  617.  620; 

Vgl  auch  die  Schreiben  von  II.  an  Pflug  von  1560  October  21  und  Noveniber  27 

^*ei  Ctjprianus,  Tabularium  113.  124). 

Während  der  vorliegende  Bericht  nur  die  politischen  Frageti,  die  zwischen 
^f.  tuul  Maximilian  am  27.  December  erörtert  wurden,  behandelt,  ist  der  zweite 
hier  nicht  abgedruckte)  Theil  des  Bei'ichtes  den  anderen  Themen,  die  in  dem 
bespräche  berührt  wurdest,  geicidmet.  Ebenso  wie  frisier  den  Kaiser,  machte  II. 
etzt  auch  Maximilian  auf  die  Unterschiede  der  Augsburger  ßonfession  und  auf 
*€€  Annäherung  au  die  calvinische  Abendmahlslehre  aufmerksam;  hiebei  bemerkte 
^Taximilian,  dass  der  grösste  Theil  Deutschlands  Calvin  anhänge.  Das  Gespräch 
'9irde  dann  vom  König  auf  die  Concession  des  Laienkelches  gelenkt.  Wenn  der 
iT^lch  zugestanden  würde,  meinte  er,  würden  viele  nachgeben  und  sich  mit  dieser 
^Jrrungenscltaft  allein  begnügen.  II.  bestritt  diese  Ansicht;  der  Satan  habe  nur 
^in  Ziel  im  Auge:  die  Menschen  gegen  die  Autorität  der  Kirche  aufzuhetzen  iind 
^*V  EinJteit  des  Glaubens  und  des  kirchlichen  Brauches  zu  zerstören.  Als  er  hiebei 
^-^icähnte,  d<iss  es  z.  B.  ein  allgemeiner  Brauch  sei,  an  Freitagen  sich  der  Fleisch- 
ig eisen  zu  enthalten,  fiel  ihm  der  König  mit  der  ironiscJien  Bemerkung  ins  Wort: 
^^ttstcht  denn  das  Seeletdieil  im  Genuss  der  Fische  oder  ist  das  Beich  Gottes 
^*/ieise  ufid  Trank?'  Im  weiteren  Verlaufe  des  Geiipräches  bemerkte  Maximilian, 
trrss  es  auch  in  Oesterreich  sehr  viele  Anhänger  Calvin's  gebe.  ^Visus  ost  auttMii 
i"cx]\  schloss  H.,  ,expoterc»  ooiicilinin,  ot  illo  so  ftivorem  siiuin  prestnre  v<*lU' 
promiöit.     cui  hoc  iioniiiie  cgi  gratias,  mcquc  iiullam  aliain  uuquam  de  Scr'« 
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illius  concepissc  opinionem  dixi.    „scio"  inquit  „quod  varia  est  qiiomndam  de 
ine  opiiiio,  scd  res  ipsa  declarabit  aliquaudo,  quod  qui  secus  de  me  sentiunf 
opinione  sua  frustrabuutur".    quae  verba  non  parum  mihi  consolatiouis  attide- 
runt*  (gedruckt  hei  Tlieiner,  Monum.  Poloniae  2y  619  und  Bzomus  20,  422). 

Zu  einzelnen  Punkten  des  vorliegenden  Berichtes  ist  zu  bemerken: 

Die  Indulgenz-  oder  Juhiläumshulle,  welche  nach  Ansicht  MaximiHant  die 
Continuation  des  Concils  aussprach^  enthält  zwei  Stellen^  die  für  diese  Frage  w 
Betracht  kommen:  a)  /'oncilii  celcbratiouein  alias  per  predecessores  nostros  in 
civitate  Tridentiua  faetam  indiximus  ooiitiiiuandam*,  h)  universalem  syno- 
dum  in  eadem  civitate  Tridentina  indicere  et  continuare  studuimus\  Wie 
man  sieht,  sind  die  beiden  Ätzdrücke  .indicere*  und  .continuare*,  welche  nach  der 
damaligen  Auffassung  einefi  unvereinbaren  Gegensatz  darstellten,  ganz  unbefangen 
neben  einander  gebraucht  worden. 

Dass  Maximilian  über  den  geplanten  Naumburger  Tag  ungenügend  infomirt 
war,  hatte  darin  seinen  Grund,  dass  die  protestantischen  Fürsten  August  wn 
Sachsen,  Philipp  von  Hessen  und  Pfalzgraf  Wolfgang  sich  gegen  den  Plan 
Christophs  von  Württemberg,  deti  König  r^on  dem  Unternehmen  genau  zu  unter- 
richten und  ihn  zur  Beschickung  des  Tages  einzuladen,  erklärt  hatten.  Erst  am 
24.  December,  nach  Abschluss  aller  Vorverhandlungen,  verständigte  Christoph  in 
einem  vertraulichen  Schreiben  den  König  von  dem  bevorstehenden  Tage  (Kugkr, 
Christoph  von  Württemberg,  2,  212). 

Die  Forderung  Maximilians,  dass  der  Papst  an  dem  Concü  persönlich 
theilnehme,  entsprach  ganz  den  Anschauungen  des  Kaisers;  schon  in  der  erstm 
Denkschrift  vom  21.  Juni  1560  hatte  Ferdinand  die  Anwesenheit  des  Pqpttes  ab 
uncrUisslich  bezeichnet  und  dieselbe  Forderung  auch  in  der  zweiten  Denkschrili 
vom  10.  October  aufgestellt  (Sickel,  Actenstücke,  p.  59;  Schelhom,  Amoenitates  2,  iS8: 
vgl.  auch  die  Berichte  der  beiden  Nuntien  von  1560  October  14. 15  =  nr.27^^w^ 
das  Schreiben  des  Kaisers  an  Arco  vom  18.  October  bei  Sickel,  Actenstücke,  p.  112). 
Gelang  es  11.  trotz  seiner  gelehrten  Ausführungen  nicht,  den  König  von  seim 
Meinung  abzubringen,  so  var  ihm  dasselbe  Missgeschick  auch  mit  einem  der  B'iik 
des  Kaisers  (/luidani  ex  intiinis  M*'"  Ces.  consiliariis*)  widerfahren,  mit  tcflchem 
er  am  5.  December  über  diese  Sache  verhandelt  hatte.  ,mibi  venit  in  mentem  suspi- 
cari*,  schrieb  IL  darüber  an  Puteo,  /luod  tantopcre  prosentia  poutificis  urgetur 
in  concilio,  coronationis  id  causa  fieri,  quanivis  ea  de  re  nemo  mihi  verbum 
fecerit    unquani*   (1500  December  5;    Krakau   Vniv.-Bibl.  cod.  161  fol.  34  Min) 
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PJm2)fan(j  seiner  Sehreihen  vom  14.  und  18,  December;  der  Pa2)st  hiUiir 
die  Absteht  des  Kaisers,  eine  Visitation  und  Uefarm  der  österrei<:hisvh^-^ 
Klöster  vorzunehmen ;  gegenüber  den  Bestrebungen  Fratikreichs  soll  M- 
alhs  aufbieten,  um  vom  Kaisn'  die  Zustimmung  zur  Cmwihbulk  ^ 
erhalten;  IL  werden  600  Seudi  aU  Zusehuss  zu  seinem  Gefüllte  a> 
gewiesen . 

Gotha  herz.  Bibl  cod.  381  nr.  57  Orig.,  mit  den  Vermerken  ,redd.  1.  Fe 
1561,  resp.  \'\  aus  dem  Original  gedruckt  von  Cyprianus,  Tabulariiiml 
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Ad  littcras  D"'*  T.  diei  18.  mensis  exacti,  in  quibus  loquitur  de 
visitatione  et  reformatione  quas  Imperator  in  ditionibus  patrimonii 
sui  fieri  vellet,  ita  respondeo:  S™""  D°"™  N.,  habita  ratione  presentium 
temporum  manifestique  periculi  in  quo  eae  regiones  esse  invcniuntur 
nisi  eis  efficacissimnm  quodque  remedium  adhibeatur,  non  modo  non 
offendi  ex  eo  quod  M***  S.  iis  se  immiscerc  videatur  quae  ex  pontifi- 
cali  officio  ad  S*®"  S.  spectant,  sed  magnam  etiam  ei  debere  gratiam 
cogitationis  et  curae  quam  de  iis  rebus  capit.  seit  enim,  M*®°  S.  non 
ad  hoc  moveri  ut  cum  hac  sancta  sede  concurrat,  sed  animo  plane 
sincero  ut  negotio  dei  inserviat  et  animabus  populorum  illorum  pro 
sna  parte  subveniat.  nihilominus  ut  et  huius  sedis  dignitas  integre 
conservetur  et  ea  salva  voluntati  quoque  imperatoris  obsecundetur, 
hoc  consiiii  cepit  S*"  S.,  ut  tibi  per  inchisum  his  litteris  breve  facul- 
tatem  daret,  eos  homines  ad  hanc  visitationem  et  reformationem  dcsti- 
nandi  qui  tibi  magis  idonei  visi  faerint;  sed  tamen  meis  his  litteris 
hoc  tibi  iniungit  expresse,  ut  tu  cum  efFectu  eos  tantummodo  dcstines 
qui  a  M*®  S.  proponentur,  sciens  eam  propter  notitiam  personarum 
suamque  probitatem  neminem  propositurum  nisi  idoneum  et  huic  muneri 
parem. 

Recepimus  etiam  alias  litteras  tuas  diei  14.  eiusdem  mensis,  et 
quoad  colloquia  habita  cum  Ser"®  rege  Bohemiae,  S"'^^  D°^*  N.  valde 
tuam  rationem  et  prudentiam  ac  dexteritatem  probat,  indeque  cum 
dei  auxilio  fructum  aliquem  bonum  sperat. 

Quoad  bullas  episcoporum  Pannonioinim,  iam  compluribus  ab 
hinc  diebus  accepisse  eas  debes  ab  Rev^°  Commendono  qui  eas  detulit; 
pro  certoque  habeo,  episcopis  illis  gratam  benignitatem  et  liberali- 
tatem  erga  eos  S™*  D°'  N.  fuisse. 

Quod  maioris  momenti  est,   id  ut  tenacius  haereat  menti  tuae, 

ad  extremum  reliqui.    ex  Gallia  significatur  nobis  tum  ab  nuntio  illic 

nostro  tum  etiam  ab  aliis,  [     ]*)   hoc   sibi  muneris    desumpsisse,  ut 

bnllam  concilii  improbet.    nee  modo  id  annititur,  ut  ea  buUa  in  con- 

siliis    Galliae   vitiosa    inveniatur,    pretextu    quod   haec   potius   (ut  ei 

videtur)  continuatio  sit  quam  nova  indictio ;  sed  forte  etiam  procuravit 

et  procurat,   ut   imperator    eandem   opponat   difficultatem.    ad   quod 

suspicandum  ducimur  ex  eo,   quod  Galli  nullam   adhuc   nobis   super 

ea  buUa  responsionem   ccrtam  dedenint,  et  aperte  scripserunt,  idcm 

^turos  se  quod  Ges.  M***.  hac  de  causa  placuit  S^*  S.  ad  te  mittere 

dcdita  opera  per  dispositos  equos  secretarium   Rcv**'  Delfini,    tibique 

^öiungere  ut  diligenter  cum  M*®  S.  agas,  ne  aures  iis  prestet  qui  forte 

•)  Hier  folgen  im  Orig.  die  Ziffern:  62670445258730347858369356021. 
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temptarent  eam  avertcre  ab  ea  coniunctione  et  rationum  consiliorum- 
quo  conscnsu,   qui  ci  cum  H^^  D"""  N.  intercedit   in   omnibus    rebus; 
prosortiinque   in   hoc   Banctissimo   negotio   concilii,  in  quo   ccrte  tani 
Catholico  tarn  pic  M****  8.  hueusque  versata  est,  ut  nc  desiderari  qui- 
dem  amplius  possit,  cum  responsiones  suas  ita   semper   attemiierarit 
quasi  consiliuni  daret,   acmperque  quac  dixerit  ad  ea  qiiae  ab  S**"  8. 
essen t   decemcnda   retulerit.    nee   tarnen    dici    potest,   bullam   raagis 
continuationem  sapere  quam  novam  indictionem,  cum  in  ea  usuq)ata 
sint  verba  tarn  eauta,  tarn  plena,  tarn  temperata,  ut  ea  pro  se  quis- 
que  j)os8it  esse  contentus.    S"''^*  D°"*  N.  contidit,  M'®™  S.  iam  bullam 
pro  bona  sanctaque  (ut  re  ipsa  est)  admisisse;   sed  si  adhuc  res  in 
deliberatione  esset,  enitere  tu,  optima  quaque  ratione  animum  impe- 
ratoris  lirmare.    die  ei,  si  ipse  saneto  huic  negotio  assenserit  in  eoque 
perstiterit,  Gallos  quoque  ac  perinde  alias  etiam  nationes  ad  illud  in- 
clinaturas;    quod  si  secus  faceret,  omnem  hanc  rem  pessum  iturani. 
neque  dubitare  quispiam  debet,  quin  S""*"  D°"  N.  in  hac  ratione  con- 
cilii  omnibus  christianis  nationibus  quaecunque  honeste  poterit  satis- 
factionis  genera  sit  daturus,  omniaque  illa  facturus  quae  facere  bonus 
j)ontifex  debet,  ut  errantes  in   rectam  semitam   reducantur  aegrique 
sanentur,  (luemadmodum  manifesto   omnibus   cum   quibus   locuta  est 
S**^"*  S.  declaravit ;    et  tu  potes  itidem  omnibus  confirmare.   sed  quia  tu 
pinidentissimus  es,  nihil  amplius  dicam,  nisi  quod,  si  Rev^'  Delünus  et 
Commendonus  etiam  nunc  istic  einint,  has  cum  eis  litteras  communices. 

Per  cum  qui  has  litteras  deferet  mittit  tibi  dono  S'""'"  D°"*  K- 
ultra  tuuHi  ordinariuni  sularium  quingentos  scutatos  aureos  numeratae 
pecuniae,  ut  commodis  tuis  consulere  possis,  laetoque  animo  tollcTcs 
«umptus  quos  facis.  s(k1  hoc  tibi  persuadeas  velim,  has  esse  jvana? 
significationes  magni  animi  quem  S™"**  habet  tibi  maioribus  in  rebus 
gratificandi  iuxta  tua  multa  meriUi. 

Accepimus  litteras  commendaticias  electi  Salisburgensis,  quem 
S''^^  8.  ob  testimonium  tuum  multoque  magis  imperatoris  continnare 
curabit,  eamquc  expoditionem  q^ö  (juoque  pro  virili  mea  promovebo. 
--  —  datum  Komae  die   13.  Januarii   1561. 

Non  mittimus  per  secrctarium  Delfini  quingentos  illos  scutatos, 
quos  in  nostris  littoris  dicebamus  miltcre,  ne  aliquo  malo  casu  am- 
mittorcntur;  mittemus  autem  scedam  ))anchariam  per  Canobium, 
quod  velim  scias,  ut  intcrim  hilarius  do  (»is  disponas,  ac  si  iam  numo- 
ratos  recepisses. 

Neben   der   vorliegend cn   Wcisunfj,    die  nathträglieh  in  einem   IhinkU  ein^ 
Aenderung  erfuhr  (vgl.  unten),  erging  ein  Schreiben  an  Delßw  (vom  11.  Jänner' 
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mit  einem  Nachtrage  vom  13.  Jänner);  darin  bestätigt  Borromeo  den  Empfang 
von  Berichten  vom^  19.  Decemher  und  3.  Jänner,  und  verweist  in  Betreff  d^r 
Klosterreform  und  dtr  fran£Ö8iscJien  Bestrebungen  in  der  Condlssache  auf  das  an 
JI.  gerichtete  ^Schreiben  und  auf  mündlicJte  Aufträge^  die  dtm  Secretär  Delfino's 
vom  Papste  ertheüt  wurden.  Daran  schliessen  sich  Mittlieilungen,  die  in  das 
Schreiben  an  H.  nicht  aufgenommen  inirdcn:  dass  am  nächsten  oder  übernächsten 
Tage  (14.  oder  15.  Jänner)  Canobio  von  Born  abreisen  werde,  um  dem  Kaiser  ein 
gt'ireihtes  Schwert  zu  überbringen,  femer  dass  im  Consistorium  vom  11.  Jämier 
Fra  llieronymo  Trevisani,  der  nebst  drei  Andereti  rcw*  Venedig  vorgeschlagen 
worden  sei,  zum  Bischof  von  Verona  erhoben  wordeti  sei,  und  endlich  dass  der 
französische  Gesandte  in  Wien,  mit  Bücksicht  auf  die  vom  Kaiser  und  den  beiden 
Nuntien  abgegebenen  Zeugnisse,  die  Confirmation  als  Bischof  von  Rennes  com 
Papste  erlidlten  habe  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  163,  Beg.). 

Wird  in  der  vorliegenden  Weisung  die  Absicht  des  Kaisers,  eitie  Kloster- 
rviifation   vorzunehmen,  zwar  gebilligt,   so  ist  doch  ängstlich  d<irauf  Bedacht  ge- 
nommen, die  Bechte  des  Papstes  zu  wahren,  ind^m  H.  als  ,nuntiu8  cum  potestatc 
lepjati   ilc  latere*  die  Ernennung  der  Visitatoren,  trenn  auch  nach  Vorschlag  des 
Kaisers,  ü1>ertragen  wurde  (ein  Auszug  aus  dem  diesbezüglichen  Breve  in  Arch.  Vat. 
armar.  LI   tom.  21  fol.  Ul).    Nachträglich  kamen  jedoch  dem   Papste   Bedenken, 
oh  nicht  durch  diese  Verfügung  der  Kaiser  verletzt  werden  könnte,  uwl  es  wurde 
ein  zweites  Schreiben  an  H.  erlassen,  das  eine  Abänderung,  respective  Ergätizung  der 
vorliegenden  Weisung  deirstellt.    ^ca  est  S™'  D«^  N.  propensio  animi\  lautet  dieses 
Schreiben,    ^satisfaciendi  imperatori   in   omnibus  quae  potcst,   ut,  cum  in  dubi- 
tationcm  venisset,  S.  M*«"  offendi  posse,  dari  tibi  non  ipsi  facultatem  deputandi 
visitatores  et  reformatores  illorum  monasteriorum,  voluerit  aliud  breve  M"  S. 
initti,  quod  bis  litteris  erit  alligatum;   in  quo  S.  M"  eandem  dat  auctoritatem, 
quae  in  altero  data  est  tibi,    itaque  vult  S*"  S.,  ut  tu  pro  tua  prudentia  eures 
primum  diligenter  tibi  concedi  executionem  tui  brois,  neque  de  altero  mentionem 
ullain  facies,  nisi  prius  plai^e  eognoveris  S.  M^"»  in  liac  re  non  libenter  acquics- 
ccre;   quo  casu  suum  ei  prebebis,  dabisque  operam  optima  quaquc  ratione,  ut 
intelligat  nihil  magis  velle  S.  S**"'  quam  quae  M^^  S.  vellc  videtur.    ea  enim 
est  presentium  teniporum  ratio,  ut  multo  pluris  facere  debeamuß  fructum  tam 
boni  operis,  quam  parvum  illud  dignitatis  detrimentum  cpiod  ex  hac  eoncessione 
evenire  posset,   et  presertim   cum  imperatore  qui  se  animo  tam  pio  et  zelanti 
movet  ad  hoc  salutare  opus  peragendum*   (1561  Jänner  13;    Gotha  herz.  Bibl. 
cod.  381  nr.  58  Orig.,  mit  den  Vermerken  /edd.  1.  Febr.  15G1,  resp.  4*;   au^  dem 
Original  gedruckt  von   Cyprianus,  Tabularium  143).    Wie  aus  dem  Berichte  vom 
6.  Februar  (nr.  44)  fiervorgeht,  liess  es  JJ.  bei  dem  ersten  Breve,  das  ihm  selbst 
(H.)   die  Ernennung  der  Visitatoren  übertrug,  betcenden  und  behielt  das  an  den 
ICniser  gerichtete  Breve  zurück.    Demgemäss  ist  auch  die  Vollmacht  und  Instrticiion, 
die  J'^'erdinand  am  18.  FebrtMr  1561  den  Visitatoren  ertlmlte,  ,mit  Vorwissen  Willen 
u"<i  Ciewalt  der  päpstlichen  Heiligkeit  Xuntii  so  dieser  Zeit  unserm  kaiserlichen 
"ol\i  beiwohnet*  gegeben  (Wiedemann  1,  153). 

Die  Besirebimgen  der  französiscJien  Begierung,  denen  H.  tiach  der  vorliegen- 

aen      Weisung   entgegenzuuoirketi  hatte,   tcaren   in  der  That  geeignet^   dem  Papste 

/**"oüf  eif umflossen;   denn  sie  waren  darauf  gerichtet,  in  Gemeiruichaft  mit  dem 

y«*»«r  eine  Abänderung  der  Concilsbulle,  respective  eine  utiziceideutige  Erklärung, 

_**     ein  neues  Concil,  keine  Fortsetzung  des  früheren  Tridentinischen  beabsichtigt 

^*»     *-"oin  Papste  zu  fordern.    In  der  Weisung,  die  auf  den  Namen  des  neuen  Königs 
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von  Frankreich,  Karl  IX.,  am  24.  Becefiiber  1560  an  den  französischen  Gesandten 
in  Wien  erlassen  wurde,   tmrde  betont,   dass  die  ConcHshulle  durch  die  C lausei 
^unter  Aufhebung  Jeder  Suspe}ision  ÄfUass  zur  Befürchtung  gebe,  dass  der  Kaiser 
und  die  deutschen  Fürsten  die  Zustimmung  zur  Bulle  verweigern  würden,  und  der 
Gesandte  wurde  beauftragt,  falls  der  Kaiser  eine  Abänderung  der  Bulle  verlatigen 
sollte,  die  kräftigste  Unterstützung  von  Seiten  Frankreiclis  in  Aussicht  zu  stellen; 
sollte  in  Born  eine  Verschleppung  der  Concilsangelegenheit  versucht  werden,  wäre 
die  frafizösische  Begier^ing  geztcungen,  auf  ihren  früheren  Plan  eines  National- 
condh  zurückzugreifen  (Le  Blat  4,  668;  Weisung  gleichen  Inhalts  vom  31.  Decemher 
an  deti  Gesandteti  in  Bom,  ib.  670;  Schreiben  der  Königin  Mutter,  Catharina  ton 
Medici,  an  den  frafizösiscJiefi  Gesandten  in  Wien  vom  24.  iJecember,   Leitres  de 
Cath.  de  Medicis  1,  159).    Da  in  dieser  diplomatischen  Aciion  der  Vortritt  dem 
Kaiser  gelassen  und  von  seiner  EntSchliessung  die  weitere  Haltung  Frankreichs 
abhängig  gemacht  wurde,  musste  auch  der  Papst  alles  aufbieten,  um  den  Kaiser 
zur  Annahme  der  Concilsbulle  zu  bewegen.    In  diesem  Sinne  erging  am  18.  Jänner, 
also   fünf  Tage   nach   Ausfertigung    der   vorliegenden  Weisung,   ein   neuerUdies 
Schreiben  an  H.    ^ceterum  S*"  S.  vult*,  heisst  es  darin,  ^D"«"  T.  dare  omnem 
operain,   non  solum  ut  aniiuum   iinperatori»  confirmes  pro  refelleudis  et  infir- 
inaiidis  persuasionibu»  Galloruin  super  rebus  eoucilii,  verum  ctiain  studeas  id 
ag(^re,    ut  M^"  S.  Gallis  persuadeat  tolleudas  esse  omncs  difficultates,  nt  hoc 
negotium    ad    eum   finem  perducatur,  ad  quem  S**»  S.  id  direxit,  extra  quem 
fiuem  iam    t^atis   constat,    quud  viam  et  rationem    benc    ageudi    amitteremus; 
hoc  autem  Facies  per  quam  diligenter,  nam  confidit  S.  S^  haec  officia  M*"  S. 
omnem  esse  difficultatem  sublatura'  (Linköping,  Gymn.-Bibl.  tom.  24  ep.  31  Orig.; 
das  Schreiben  wurde  am  7.  Fsbr^iar  durch  den  Secretär  Delfino^s,  der  seine  Abreise 
von  Bom  liatte  verschieben  müssen,  H.  überbracht). 

Die  in  der  vorliegenden  Weisuv^  erwähnten  Empfehlungsbriefe  für  den 
Erwählten  von  Salzburg  sind  datirt  vom  5.  December  1560.  Darin  bericittei  //., 
dass  am  Tage  Nicolai  (also  am  0.  December)  der  Kaiser  den  eben  gewählten  Erz- 
bisch of  von  Salzburg  in  den  wärmsten  Worten  empfohlen  liabe ;  er  sei  ausgezeichMt 
durch  Frömmigkeit  und  Olauhenseifer,  von  tadellosem  Lebenswandel,  und  dessen 
Vater  habe  als  Obersthofmeister  der  kaiserliclien  Prinzessinnen  ihm  treu  gedient; 
er  wünsche  dass  die  Confirmation  des  Encählten  ohne  jedweden  Aufschxib  erfolge 
(IL  an  den  Papst  und  Boiromeo;  Arch.  Vat  nunz.  di  Germ.  64  fol.  211.  212 
Origg.).  Zur  Sache  selbst  ist  zu  bemerken,  dass  Erzbischof  Michael  vofi  Kuenburg 
am  17.  November  1560  verstorben  war  und  dass  schon  am  2S.  November  ein  Nadi- 
folger,  Jacob  Kuen  von  Belasy,  von  den  Salzburger  Domherren  getcählt  wurde. 
Wie  der  venetianische  (resandte  in  Wien,  Soranzo,  berichtet,  beeilten  sich  die 
Domlierren  deshalb,  weil  sie  fürchteten,  in  der  Ausübung  ihres  Wahlrechtes  von 
Bom  behindert  oder  beeinfJusst  zu  werden  (Turba,  Vetiet.  Depeschen  vom  Kaiser- 
hofe  3.  175).  Die  (hnfirmation  des  Erwählten  erfolgte  sehr  bald:  in  dem  geheimen 
Consistorium  vom  15.  Jänner  1561  (Breve  an  den  Kaiser  von  1561  Jänner  16, 
Wien  Staatsarchiv  Bomana,  Orig.). 

Die  neuerliche  Anweisung  von  500  Scudi  als  ausser ordentliclie  Zulage  zum 
Gehalt  kam  H.  sehr  gelegen.    Wie  in  den  ersten  Monaten  seiner  Nuntiatur,  klagte 
er   auch  jetzt    wieder   über  die  Höhe  seiner  Ausgaben;   257  Ihaler  umrden  ihm 
monatlich  bezahlt,  schrieb  er  am  8.  Jänner  1561  an  Puteo,  und  er  veritrauche  das^^ 
Dreifache  dieser  Summe;  der  letzte  Monat  habe  ihm  nicht  weniger  als  640  Thaki     *m 
gekostet    (Krakau    Univ.-Bibl.    cod.  GS   fol.  170  Min.;    ib.   cod.  160  Minute  ftWf— — 
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Schreibens  an  den  Cardinal  von  Trient  rom  gleichc^i  Tage,  mit  dem  Bemerken, 
iUiss  H.  seit  der  Reise  von  Barn  aus  eigenem  Gelde  3000  Gulden  zugesetzt  habe). 

41. 

Ilosiiis  an  Borronwo.  Wien,  1561  Jänner  14, 

Untfrrednny  mit  dem  Kaiser  am  12.  Jänner:  über  die  Aachener 
Angelegenheit,  über  die  PuhUeation  der  Indulgenshxdle  in  Wien;  der 
Kaiser  gestattet  di/^  PuhUeation  unter  geivissen  Bedingungen. 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min. 

Ex  iis  quac  scripsit  ad  me  Rev™""  D""**  Michael  Merspurgensis 

episcopus,  quo  in  statu  sit  causa  Aquisgranensis,  IIP"**  D*"  V.  cognoscet. 

nam  quos  maximis  quibuscunquc  preiniis  et  lionoribus  affectos  opor- 

tuerit  propter  singulare  quoddam  anirai  robur,  quod  in  fide  Catholica 

tuenda   ostenderunt  haereticis  e  civitatc   sua   pulsis,   in    discrimen  ii 

veniunt,  ne  premii   loco  supplicium   ferant.    proscriptioncm   enim   illi 

civitati  iudicium  CAraerae  imperialis  minatur,  ni  pulsos  restituat.  credi- 

bile  non  est  quantum  ea  res  animo  meo  ciniciatum  adferat.    de  qua 

cum    ad   Rev™^   D****"  nuntios    qui    presentes   hie   adsunt    retulissem, 

convenit  inter  nos  ut  simul  omnes  ad  M'®"  Ces.  accederemus,  atquo 

ab  illa  peteremus  ut  ab  hoc  tanto  periculo  civitatem  suam  liberaret, 

in  quod  non  aliam  ob  causam  adducta  esset^  quam  quod  ea  quae  opor- 

tuit  fide  et  constantia  Christi  religionem  contra  haereticos  defendisset. 

Itaque  pridie  idus  lanuarii  adivimus  ad  M*®"  illius.  Rev^°*  D""*' 

Dellinus,  quamvis    aliquot    horis    ante    nos    precesserat,    tamen    aliis 

qnibusdam  negotiis  implicatus  aberat.    proposui  ideo  presente  Rev'^° 

D"**  Comenduno  coram  illius  M^,  quid   scripserim  ü°**  Merspurgensi 

episcopo  qui  preses  est  iudicio  camerae  imperialis,  quid  ab  illo  respon- 

»am  retulerim  narravi.    precatus  postea  sum  diligenter,  ut  eam  civi- 

ta.tem,  quae  et  Christo  deo  suo  et  imperatori  domino  suo  fidem  sempcr 

incontaminatam  servavit  tantoque  animorum  robore  haereticos  ex  illa 

e:2cterminandos   curavit,  ne  pateretur  a  iudicio   camerae   propter   hoc 

t£im  preclarum  et  omni  laude   dignum   facinus  in  tantum   discrimen 

\^oeari,  propter  decretum  illud  in  conventu  Passavicnsi   factum  et  in 

comitiis  imperii  quae  paulo  post  Augustac  fuerunt  habita  confirmatum, 

qucd   „pacem   religionis"    vocant,  verum   benigna    quadam    interpre- 

tatione   lenire   illud  dignaretur.    legissc   me  decretum   illud   ac   dili- 

genter  expendisse,  neque  tamen    reperisse   quod  ea  fuerit  mens  M*" 

illiiis   cum   illud    conderet:    quod  in  iis   civitatibus   aut   terris,   quac 

<^'tra  dubitationem  ullam  ante  conventum  illum  Passaviensem  fuissent 

CathoUcae,  licitum   unicuique   foret  impune   novas   ahquas   opiniones 
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invehcro,  quo  sie  doctrinis  variis  et  peregrinis  populus  abduceretur 
et  ab  unitate  ocelesiac  abstraherctur;  verum  hoc  tantuin:  ut  qui 
fueruiit  ante  illud  tempus  haerctici,  Ulis  ne  quid  propterea  nefjotii 
exhiberent  (Jatbolici,  itidem  et  Catholicis  haeretici,  sive  esseut  in 
eadem  civitate  et  sub  eodem  domino  sive  etiain  sub  diversis.  nam 
alioqui  si  prohiberetur  Catholicus  magistratus  in  Catholicis  civitatibus, 
(luominus  ei  beeret  animadvertere  in  eos  qui  varias  haereses  inducere 
et  seditiones  concitare  conarentur,  quanto  id  cum  periculo  coniectum 
foret,  non  ignorare  M'®^°  illius.  perminim  autem  id  esse,  quod,  cum 
Augustus  Saxoniae  dux  expulerit  ex  bonia  suis  Misnensem  episcopum 
qui  fiüt  abquandiu  exul  apud  M*®"  eins,  nee  prius  ei  reditum  ad  illa 
patere  voluerit  quam  reHcta  fide  Christiana  Lutheranam  vel  forte 
Calvinianam  amplecteretur,  cum  idem  de  virginibus  deo  dicatis  fecerit 
dux  Virtembergensis,  idem  de  fratribus  Dominicanis  marchio  Baden- 
sis,  nemo  contra  illos  in  iudicio  camerae  procedat,  sola  est  civitas 
Aquisgranensis  quac,  quoniam  in  Christi  fide  constans  perseveravit 
nee  eam  ab  haereticis  violari  passa  est  sed  eos  e  finibus  suis  ex- 
terminandos  curavit,  propter  tam  pie  res  gestas  plecti  debet.  petin 
ab  illius  M**,  quandoquidem  christianus  Catholicus  et  orthodoxus  est 
imperator,  ne  sub  imperio  suo  talia  fieri  permittat,  sed  quae  fuisset 
illius  mens  cum  hanc  legem  conderet,  iudicio  camerae  literis  suis 
tostatuni   faceret. 

Hanc  orationem  meam  subsequutus  ctiam  est  paucis  verbis 
ß^ydus  ])nus  Comendunus,  et  ostendit  quam  esset  futura  res  mali 
ex(»mpli,  quamque  multos  in  ruinam  tractura,  si,  quod  coepit  iudiciiim 
imperial is  camerae,  id  perfecisset.  Ces.  vero  M''^''  gratis  aurilms 
accepisse  visa  est  sermonem  meuni,  ac  iussit  ut  illi  scriptam  ofterrera 
declarationem  hanc  meam  decreti  de  j>ace  religionis'.  ego  vero  j)etivi 
a  M*''  illius,  ut  mandaret  doctori  Seldio  vicecancellario  suo,  quo  mecum 
is  ea  de  re  conscierit,  ut  communi  consilio  declarationem  eiusdem 
scribere  possemus.  JVr*^'*  vero  eins  Jjonum*  inquit  ^elegistis;  niandabo 
ut  veniat  ad  vos\ 

Hoc  negotio  absoluto  dixi  M*'  illius,  bullam  indulgentiarum  iaui 
esse   publicatam  Augustac,  Salisburgi,  ac  in   multis  et  fere  omnibus 
civitatibus  Catholicis;  videri  mihi  parum  decorum,  ut  hie  ultimo  loco 
publicaretur,    quam    ob   rem    non    esse    publicationem    illius    diutius 
difterendam.     M*^"*  eins  respondit:    sc  non  impedire  quominus  publi- 
cetur,   immo   cu})ere  pu])licari,   dummodo   non  affigatur  in  valvis  ec- 
clesiae,  sed  quae  continentur  in  illa,    dicantur  a  predicatoribus  verbi 
dei.     respondi,    malle  me  non   publicare  quam  consuetum  public^indi 
morem   non    servare.     tum   illius  M**^  voluit,   ut  alio  tempore  iis  de 
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'cbus  cum  illa  agcrem.    postcro  vero  dii»  discossit,  ut  se  venationibus 

>bloctaret,  post  triduum  ut  aiunt  reditura. 14.  Januarii  15(>1, 

^"iennao. 

Von  (lern  rorlicgcnden  Berichte  ist  neben  der  hier  abgedruckten  Minute  auch 
loch  ein  Auszug  (FMratto)  aus  dem  Original  erhalten  (Arch.  Vat.  misc.  MSS. 
^oncil.  Trideni.  13S  fol.  6(i).  Darin  wird  als  JnJmlt  des  dem  Jicridite  beigeschlossenen 
Schreibens  des  liischofs  von  Merseburg  angegel)en,  /'hc  la  uiiivcrsitA  d'  Aqiii^graiia 
i'ien  astrotta  sntto  gravissime  penc  ad  accotar  di  miovo  ^\\  horetici  che  havcva 
.»acciati*. 

Da  in  dem  vorliegenden  Berichte  erwähnt  wird,  dass  H.  über  die  Aachener 
Angelegenheit  mit  den  ^Rcv"'*  D'"  mmtii  qiii  j»ro8ciitos  hie  adsiint*  sich  berieth, 
miigen  hier  einige  Worte  über  den  neuen^  in  Wien  eingetroffenen  Nuntius  Commen- 
ione,  Bischof  voti  Zanti',  eitigeschaJtct  werden.  Commeyido'ne  sollte  gemeifisam  mit 
Delfino  die  Fürsten  Deutsch layuls,  Katholiken  wie  Protestanten^  persönlich  zur 
lieschickung  des  Concils  auffordern;  daneben  waren  ihm  auch  besondere  Aufträge 
>rrtheilt  worden^  die  sich  auf  den  Kaiser  und  Maccimilian  bezogen.  Dem  Kaiser 
%ollte  er  die  ConcihbuUe  hiebst  einem  Breve  und-  Hamlschreiben  des  Papstes  über- 
reichen und  die  tn  letzterem  ausgesprochene  Absicht  des  Papstes,  zur  Herstellung 
ler  Glauttenscinheit  alks  aufzubieten,  mündlich  bekräftigen,  zur  Bildung  einer 
lUgemeiyien  Liga  gegen  die  Türken  die  Unterst ifizung  des  Papstes  in  Aussicht 
stellen  und  Maximilian  die  Vermählung  einer  seiner  Töchter  mit  dem  ältesten 
SoJme  Cosimo's  ron  Florenz  vorschlagen  (Instruction  für  Commendone,  die  sich 
edoch  nur  in  allgemeinen  Wendungen  ergeht,  bei  Gratiani,  De  scriptis  inüita 
Minerva  2,  6;  Breve  bei  Jiaynald  lüOO  nr.  70;  Handschreiben  des  Papstes  bei 
'Wickel j  Actenstücke  nr.  78;  Berichte  Commendone's  in  Miscellanea  di  storia 
talifina  6,  12—45;  vgl  auch  den  Bericht  Arco's  vom  8.  December  1560  bei  Sickd, 
Actetistücke  nr.  81.  und  den  Bericht  Luna's  vom  28.  Jänner  1561  in  Docum. 
ned.  98,  129 f  wo  jedoch  der  Bericht  fälschlich  zum  Jahre  1560  eingereiht  ist). 
'Sowohl  im  Verkehr  mit  dem  Kaiser  als  auch  mit  den  Kürst en  in  Deutschland 
tollten  sich  Commendone  und  Delfmo  nur  auf  Abgabe  mündlicJier  Aeusserungen 
^schränken  und  einen  Austausch  ron  Schriftstücken  in  den  Verhandlungen  aw^- 
ich Hessen.  Am  3.  Jänner  1501  traf  Commendone  in  Wien  ein,  am  5.  wurde  er 
femeinsam  mit  Hosius  und  Delfino  vom  Kaiser  in  Audienz  empfangen;  dieser 
Audienz  folgten  weitere  am  7.  und  12.  Jänner.  Der  KaiMr  rieth  den  Nuntien  auf  dns 
Iringendste,  die  Versammlung  der  protestantischen  Fürsten,  die  auf  den  20.  Jänner 
In  Naumiturg  angesetzt  sei,  zu  besuchen,  im  Verkehre  mit  den  Ih'otestanten  \cohl- 
Iherlegt  (gravemente)  und  bescheiden  zu  sprechen  und  in  Erwägung  zu  zieJien, 
iass  man  in  Deutschland  gewohnt  sei,  schriftlich  zu  verhandeln.  In  Betreff'  des 
Concils  äusserte  er  Bedenken,  da.ss  der  in  der  (-oncilsbulle  angegebene  Termin 
für  die  Kröff'nuug  —  Ostern  1561  —  zu  kurz  sei;  iH'gotiuni  certe  est  »atis 
ariinum*,  sagte  er  am  8.  Jänner  zu  Commendone,  ,et  opus  est  i)rocedcre  pedo 
phiiiibco*.  Auf  die  Vorschläge  des  Papstes,  betreffs  Bildung  einer  JAga  gegen  die 
Türken  und  Vermählung  einer  Tochter  Maximilians  mit  dem  ältesten  Sohne  Cosimo^s, 
antworteten  der  Kaiser  und  Maximilian  mit  einigen  verbindlichen  Worten,  lehnten 
jedoch  eine  weitere  Verhandlung  über  diese  Punkte  ab.  Das  Ergebniss  der  Ver- 
handlungen mit  dem  Kaiser  war,  dass  die  beiden  Nuntieti,  Commendone  und 
IfelfinOf  sich  entschlossen,  den  Naumburger  Tag  zu  besuchen,  und  dass  der 
Kaiser  zu  ihrer  I'nterstüCung  drei  Civmmissäre,  Otto  Graf  zit  pjlterstein,  Bohuslav 
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Felix  von  Hassenstein,  Landvogt  in  der  Nieder- Lat^tz,  und  Dodor  Georg  Mul 
von  Siröliz,  der  böhmischen  Krone  deutscher  VicekamUr,  nach  Naumburg  sandte 
(vgl.  Sickelf  Actcnstücke  nr.  88).  Am  14,  Jänner  reisten  die  beiden  Nuntien  von 
Wien  ah.  Da  über  die  Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  Commendone 
durch  zahlreiche  Berichte  des  letzteren  lAcht  verbreitet  ist,  hebe  ich  aus  dem  Berichte 
von  Hosius  Ober  die  gemeinsame  Audienz  am  5.  Jänner  und  den  Empfang  durch 
Mcudmüian  am  6.  Jänner  nur  ein  Detail  hervor,  das  in  den  Berichten  Cammendone^s 
fehlt:  dixit  ctiam  nobi»  Ccs.  M*»«  de  Palatino  Rheni  Wolfgango,  quem  propter 
gravitatem  prudentiam  sobrictatcm  et  modestiam  plurimum  commendabat, 
quod  is,  cum  esset  euui  pertesum  sectarum  istarum  et  paulatim  fortasse  redire 
cogitaret  ad  Catholicam,  contenderit  a  suis  subditis  ut  eam  fidem  eosque  ritus 
amplectcrcntur,  quos  amplexi  sunt  Norimbergenses,  qui  videntur  esse  medii 
quodammodo  inter  Lutheranos  et  christianos.  responsum  hoc  ab  illis  tulerit: 
quod  in  quatuordecim  annis  quinquies  fidem  et  ritus  mutassent,  quodque 
petierint  ut  ne  vellet  eos  iam  ad  aliam  fidem  et  ritus  suseipiendos  compellere 
(H.  an  Borromeo  1561  Jänner  8,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  173  Min.). 

lieber  die  Aachener  Angelegenheit  hatte  H.  am  16.  September  1560  dem 
Kaiser  Vortrag  gehalten;  damals  h<xtte  Ferdinand  geantwortet,  er  wolle  sich  mü 
seinen  Räthen  besprechen,  ob  eine  für  den  Aachener  Stadtraih  günstige  Inter- 
pretation des  Religionsfriedens  gefunden  werden  könnte  (nr.  24;  vgl,  auch  An- 
merku/ng  zu  nr.  35).  Diesmal  verhielt  sich  der  Kaiser  noch  zurückhaltender  als 
früher  und  gab  nur  (wie  auch  aus  dem  Berichte  Commendone^s  in  Mise.  6,  44  zu 
ersehen  ist)  eine  ganz  allgemein  gehaltene  Antwort.  Umsomehr  erfreut  war  H., 
als  der  kaiserliche  Vicekanzler  Seid  seiner  Ansicht  beistimmte;  ,heri  vocavi  ad  me 
X>nam  doctorem  Zeldium*,  schrieb  JB.  am  16.  Jänner  an  Borromeo,  ^cum  eo  contuli 
pluribus  de  causa  illorum  [Aquisgranensium].  fuit  is  in  eadem  sententia,  in 
qua  ego.  negabat  contra  pacem  publicam  quicquam  ab  Aquisgranensibus 
peccatum  esse,  et  eos  extra  periculum  omne  fore  dicebat,  nee  opus  esse  literis 
Ullis  Ces.  M^;  scriberem  ego  D"**  episcopo  Mersburgensi  qui  iudicii  camerae 
prcses  est,  se  quoque  scripturum  promisit,  planumque  factunim  suis  literis 
quod  nihil  commissum  sit  ab  Aquisgranensibus  contra  legem,  quae  de  pace 
religiouis  ante  sex  aut  septeni  annos  fuit  sancita.  nam  ut  ipsa  scribat  aliquid 
ea  de  re  Ces.  M**",  licitum  illi  non  esse,  quod  ea  promiserit,  se  numquam 
impedituram    iudicii    camerae    processum,    nee    ei    iudicandi    leges   ullas   pre- 

scripturam.    haee  fere  acta  sunt  hesterno  die. Aquisgranenses,  quantum 

ex  D"°  Zcldio  cognovi,  sunt  extra  omne  periculum.  nam  quae  civitates  aut 
terrae  ante  pacem  istam  rcligionis  factam  Catholicae  fuerint,  eis  prohibitum 
non  est  quominus  e  finibus  suis  haereticos  pellerent.  habentur  etiam  eins  rei 
exempla.  archiepiscopus  Salisburgensis  felicis  recordationis  proscripserat  quos- 
dam  res  novas  molientcs;  cxhibebatur  illi  negotium  hoc  nomine,  sed  nihil 
contra  cum  profectum  est.  archiepiscopus  item  Treverensis,  cum  a  fide  christiana 
defectionem  sua  civitas  moliretur,  armata  manu  coegit  eam  in  officio  permanere; 
et  quamvis  nescio  quos  illi  terrores  itidem  denuntiaret  iudicium  camerae,  per- 
fecit  ille  tarnen  quod  voluit  nullo  suo  periculo*  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160 
Min.;  vgl.  H.  an  den  Bischof  von  Merseburg  1561  Jänner  19  in  Hosii  Opera 
omnia  2,  172;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160,  Minute  eines  Schreibens  an  Puteo  vom 
16.  Jänner,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  H.  die  Unterredung  mit  Seid  auf  den 
15.  Jänner  —  einen  Tag,  nachdem  Commendone  und  Delfino  abgereist  waren  — 
ansetzte,  vm  Delfino  eine  Th^lnahme  an  derselben  unmöglich  zu  machen.    II.  hatte 
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ZMfino  mitgetheüt,  dass  Seid  über  Auftrag  des  Kaisers  mit  ihm  (H.)  über  eine 
Interpretation  des  Religiansfriedens  sich  berathen  werde:   tum  ille  ,volo*  inquit 
JnteresBe,   cum  tractabitur   hac  de  re;   nam  succumint  mihi  mirabilia,  quae 
dicam  in  ista  causa*,   cgo,  qui  iam  ingenium  hominis  perspectum  habeo,  quod 
maiori  mihi  fuit  impedimento  quam  adiumento,  nihil  ei  respondi,  neque  prius 
ad   me   yocavi    doctorem   Zeldium,   quam   ille   discessisset   hinc,   quo   possem 
tanto  maiore  cum  tranquillitate  de  sublevandis  Aquisgranensibus  cum  eo  trac- 
tare).     Um  die  von  U.  vorgebrachten  Argumente  würdigen  zu  können  und  in  die 
juristische  Streitfrage,   die  sich  an  diese  Aachener  Wirren  knüpfte,  Einblick  zu 
gewähren,  möge  hier  der  auf  die  Reichsstädte  bezügliche  Passus  aus  dem  Augs- 
burger Beligionsfrieden  folgen:  nachdem  aber  in  vielen  Frey  und  Reichs  Städten 
die  beyde  Religionen,  nemlich  unsere  alte  Religion  und  der  Augsburger  Confessions 
Verwandten  Religion  eine  Zeit  hero  in  Gang  und  Gebrauch  gewesen,  so  sollen  die 
hinführo  auch  also  bleiben  und  in  solchen  Städten  gehalten  werden;  auch  der- 
selben Frey  und  Reichs   Städte  Bürger  und  andere  Inwohner  Geistliches  und 
Weltliches  Standes  friedlich  und  ruhig  bey  und  neben  einander  wohnen,  und  kein 
Theü  des  andern  Religion,  Kirchengebräuche  oder  Ceremonien  abzuthun  oder  tÄn 
darvon  zu  tringen  unterstehen,  sondern  jeder  Theil  den  andern  laut  dieses  Friedens 
hey  solcher  seiner  Religion  Glauben  Kirchengebräuchen  Ordnungen  und  Ceremonien 
auch  seinen  Haab  und  Gütern  und  allem  andern,  tcie  oben  bey  der  Religion  Reichs 
Stände  hcüben  verordnet  und  gesetzt  worden,  ruhiglich  und  friedlich  bleiben  lassen 
(Lehmann,  De  pace  religionis  acta  publica  1,  64).    Ich  bemerke  hier  nebenbei,  dass 
die  Darstellung  Ritter*s  (Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Gegenreformation  1, 
^25)f  soweit  sie  sich  auf  das  Gespräch  von  Commendone  mit  dem  Kaiser  über 
diese  Aachener  Angelegenheit   bezieht,   unrichtig  ist;   was  Ritter  als  Absicht  des 
Kaisers  hinstellt,  sind  in  Wirklichkeit  nur  Worte  Commendone's,  der  dieselben 
Argumente  wie  H.  gebrauchte. 


43. 

Sosius  an  Borromeo,  Wim,  1561  Jänner  22. 

ZJnierredungen  mit  dem  Kaiser  am  19.  und  20.  Jänner:  Ober  die 
JBaltung  Frankreichs  in  der  Concüsangelegenheit,  über  die  Publication 
^ier  AblassbuUe  in  Wien;  der  französische  Gesandte  betont  die  Be- 
'wrücksichtigung  der  Brotestanten  in  der  Concilsangelegenheit. 

Krdkau  IMv.'Bibl.  cod.  63  fol  176  Min. 

Ad  XV.  calendas  Febmarii  literas  accepi  Rev™^  D°^  Viterbiensis 
episcopi  qui  nuntium  agit  in  Galliis  S™^  D°*  N.,  quibus  me  reddidit 
certiorem  quod  regi  Galliarum  deliberatum  faerit,  a  M*®  Ges.  conten- 
dere  ut  nna  cum  illo  instaret  apud  S"°°*  J}^^^  N.,  quo  posscnt  ab- 
TOgari  decreta  concilii  Tridentini  quae  sub  Paulo  III.  et  Julio  III. 
lata  fuerunt,  ac  denuo  de  illis  disputandi  potestas  permitterctur;  itaque 
monnerat  me,  ut  ego  huic  rei  intercederem  modisque  omnibus  impe- 
direm,  ne  quid  orator  Galliarum  regia  a  Ges.  M*®  impetraret.  sed  mihi 

IQ« 
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literae  illae  tardius  aliquante  redditac  ftiorunt;  nam  biduo  ante  fuit 
mihi  rcniintiatum,  quod  in  Galliis  gratia  iubilei  publicata  non  fderit, 
quodque  rainirac  conscnsorit  rex  in  bullam  hanc  indictionis;  ac  modo 
non  eadem  hora,  qua  redditae  mihi  fuerunt  literae  istae  a  D***^  Viter- 
biensi  episcopo,  iverat  Galliarum  regis  orator  ad  Ges.  M**™,  et  cum 
ea  de  sui  regis  postulatis  egit.  ego  vero  gravissimo  tunc  catarro 
laborabam  (a  quo  nee  dum  etiam  libcr  sum),  et  erat  frigus  horren- 
dum;  itaque  ne  pedem  ex  aedibus  efferrem,  hortabantur  medici.  quae 
causa  fuit,  quod  etiam  postero  die,  qui  fuit  dies  dominicus,  in  capellam 
non  veni,  quam  nun(j[uam  antea  neglexi,  preterquam  semel  morbo 
inpeditus.  sed  misi  tamen  ad  D°""^  comitem  Scipionem,  posteaquam 
fui  certior  factus  expcdiri  postam  Flandricam  extra  ordinem  hoc  ipso 
die,  atque  petivi  ut  rogaret  M*^™  Ges.  ut  saltem  per  horas  aliquot 
retinerct  postam,  quo  possem  prius  alloqui  M**™  eins,  quam  illa  esset 
expedita.  fecit  M*^''  illius  non  gravatim,  et  quamvis  essem  valetudine 
valde  infirma,  nihil  me  deterruit  coeli  asperitas  quominus  ad  M**"' 
illius  proficiscerer. 

Gui  significavi,  factum  esse  me  certiorem  quod  postulaverit  in 
causa  concilii  nescio  quid  ab  illius  M**  Galliarum  regis  orator;  petivi 
ut  postulata  ipsius  communicare  mecum  dignaretur.  dixit  mihi  M*** 
eins  quod  postulaverit  a  sc:  ut  coniunctim  cum  rege  suo  peteret  a 
gmo  j)no  jj^  q^Q  novum  concilium  indiceret  nee  ullam  de  sublatione 
suspensionis  mentionem  faceret,  ne  videretur  continuari  potius  velle 
concilium  illud  quod  a  duobus  S*'""  eius  antecessoribus  fuit  indictum, 
quam  novum  aliquod  indicere.  quod  si  secus  faceret  S**^"  illius,  futurum 
ut  Protestantes  ad  concilium  istud  non  venircnt,  nee  quicquam  in  illo 
deccmi  posset  quod  esset  firmitatem  aliquam  habiturum;  quin  etiam 
coactum  iri  regem  suuni,  nationale  concilium  edicere,  quod  alia  rationo 
motus  isti  Gallici  sedari  non  posscnt.  dixit  mihi  Ges.  M*^  quod  ad 
hanc  ipsius  postulationem  in  eam  sententiam  responderit :  sibi  quoque 
Visum  fuisse  ut  novum  potius  indiccretur  concilium,  neque  placuisse 
clausulam  illam  „omni  susponsione  sublata",  non  sua  quidem  causa, 
quae  nee  indicto  nee  continuato  concilio  indigeret,  cum  certum  ac 
deliberatum  haberet  ad  extremum  halitum  usque  in  veteri  et  ortlio- 
doxa  religione  permanerc,  »cd  Protestantium  causa,  quos  adductos 
Omnibus  rationibus  cuperet,  ut  causam  religionis  quae  apud  cos  contro- 
versa  est  concilio  disceptiindam  permitterent.  cum  autem  ea  de  re 
multum  laborasset  ai)ud  S"'''"'  D'''*"'  N.,  cognovisse  tandem  sc,  quod 
S**"  illius,  suscepta  cum  doctissimis  quibusque  deliberatione,  rationem 
invenire  non  potuerit  (|ua  id  cum  dignitate  faceret.  itaque  nolle  se 
nunc  eadem  petendo  aures  S**^  illius   obtundere,    cum  presertim  nee 
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hoc  certo  polliccri  queat,  etiam  si  inaxiinc  novuin  conciliuin  edice- 
retur,  quod  ad  illud  Protcstantes  vel  ipsi  vcnturi  vcl  suos  sint  ora- 
tores  missuri.  quam  ob  rem  cum  ea  de  re  nihil  habcat  certi,  visum 
sibi  esse  hoc  tempore  ab  ista  petitione  supersedcre;  quandoquidem 
instant  comitia  Protestantium,  volle  sc  prius  iutelligerc  scntcntiam 
illorum,  et  num  sit  aliqua  spes  rationibus  aliquibus  eos  adduci  posse, 
ut  in  concilium  conscntiant.  ad  quos  etiam  lianc  ipsam  ob  causam 
oratores  suos  miserat,  ut  eis  id  persuadere  conarentur.  ut  autem 
interea  Galliarum  rex  nationale  concilium  convocet,  sibi  non  videri; 
fore  cnim  eam  rem  pessimi  exempli,  magnumque  ad  rem  publicam 
ehristianam  ex  eo  detrimentum  perventurum.  quam  ob  rem  horta- 
retur  suum  regem,  ut  cogitationem  hanc  de  concilio  national i  con- 
gregando  abiiceret.  oratorem  respondisse :  quod  non  potest  aliter  lieri, 
nationale  concilium  convocare  necesse  erit,  si  novum  non  fuerit  in- 
clictum.  sc  vero  iterum  hortatum  esse  oratorem,  ut  omnino  regem 
suum  a  concilio  nationali  convocando  deterreret. 

Hoc  fere  tum  M***  illius  mecum  cgit,  ac  pluribus  verbis  suam 
et  crga  deum  pietatem  et  erga  tuendam  ecclesiam  eins  propensam 
AToluntatem  mihi  declaravit.  ego  vero  egi  M*'  illius  gratias,  responsum 
lioc  illius  laudavi,  et  ea  ipsa  hora  D"°  Viterbiensi  episcopo  omnia 
liaec  perscripsi,  ut  sciret  quid  responsi  regis  Galliarum  orator  a  Ges. 
31*®  tulisset.  aliis  de  rebus  tum  egi  nullis.  nam  et  promiseram  illius 
31*',  quod  brevi  rem  essem  expediturus;  veneram  enim  nulla  mihi 
hora  constituta,  quod  videbam  periculum  esse  in  mora,  ac  ne  prius 
tabellarius  discederet  metuebam,  quam  ego  scribere  aliquid  nuntio  in 
Gallias  potuissem. 

De  publicatione  bullae  indulgentiarum  non  parum  hie  fuit  diffi- 

cultatis.    Rev"^  D°"^  Delfinus  nimis   fcstina])at   initio;    volebat   enim 

(jnam  celerrime  publicari   feriatis   diebus,   et  signiücari  Catholicis  in 

aedibus  ut  se  pararent  ad  gratiam  iubilci  porcipiendam.    cum  autem 

convocassemus    quosdam    theologiae   et   iurium    doctores,    visum   est 

maiori   parti   ut  non  publicaretur   buUa,    nisi    die   dominico   proximo 

inscquenti.     postea   Ges.  M***   misit  ad    mc   D""™  Zeldium   ac   publi- 

cationem  earum  diferri  postulavit  in  id  usque  tempus,    dum  concilii 

bullam  videre  posset.    ego  communicato  cum  Rev"^"  D"^  Delfino  con- 

silio  tantominus  gravatim  in  prorogationem  eiusmodi  consensi,  quod 

de  publicanda  ea  nullum  adhuc  mandatum  acceperam.    itaque  in  hunc 

Usque  diem  publicata   non  est,    cum   propter   gravissimum   eatannim 

Quo  laborabam  non  permitterent  medici  nie  domo  progredi.  egi  tamen 

I>or  alios  cum  Coi^.  M'**  de  buUa  ista  publicanda.    quao  non  visa  est 

^bnucre,  sed  nescio  quomodo  volle  vidcbatur  in  civitatc  tan  tum,  non 
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antem  in  capella  sua  sive  in  ca  ecclesia  in  qua  divinis  officiis  Interesse 
consuevit,  eam  publicari;  et  sie  inter  M*®"*  eins  et  D°^"  Delfinum 
convenisse  intellexi.  hoc  autem  eo  consilio  faciebat  M***  cius,  quod 
nollet  Protestantes  oflFendere,  nee  in  hanc  apnd  illos  saspitionem 
venire  quasi  in  continuandum  concilium  consensisset,  quamvis  nihilo- 
minus  M*"  illius  se  quoque  paratam  esse  velle  diceret  ad  indol- 
gentias  eiusmodi  percipiendas.  processio  solemnis  quominus  fierel 
arbitratu  episcopi,  negavit  sc  M*"  eins  impedituram ;  sed  se  tarnen 
seorsum  habituram  esse  processionem  suam  significaverat.  haec  omnis 
mihi  placere  non  potcrant.  itaque  diflFerendam  adhuc  esse  publi 
cationem  duxi,  dum  ipso  M**^"  Ces.  alloqui  possem. 

XIII.  calendas  Februarii  conveni  M*^™  eins,  quanta  cum  solemni 
täte  quantaque  cum  rcligione  gratia  ista  iubilei  recepta  fuerit  Augustac 
narravi,  neque  dubitare  me  dixi,  quin  idem  factum  sit  in  aliis  Ger 
maniae  civitatibus,  ubicunque  reliquiae  tamen  adhuc  aliquae  sun^ 
Catholicorum.  videri  mihi  rem  indignam,  quod  hie,  ubi  presens  ades^ 
M***  eius  quae  caput  est  impcrii,  novissimo  loco  bulla  publicari  de 
beat.  quamobrem  ccnsere  me,  non  esse  rem  diutius  diflFerendam,  vell< 
tamen  M*"  ipsius  prius  voluntatem  explorare.  respondit  M***  illius 
se  non  impedire  quominus  tiat  publicatio,  dixisse  se  episcopo  ut  ip8< 
faceret  arbitratu  suo,  quin  et  afligeret  pro  valvis  ecclesiae,  et  ubi 
cunque  predicari  iuberct,  processionem  etiam  institueret  qua  velle 
solemnitate ;  sc  nihil  horum  impedire.  cgo  vcro  ^sed  in  ecclesia  quo 
quo'  dixi  u])i  presons  aderit  IM*^*^"*  V.  nocesse  crit,  easdem  indulgentia 
publicari  et  bullam  pro  valvis  occlosiae  affigi,  cum  qua  simul  etian 
affigondani  curabo  bullam  concilii,  ut,  si  quid  fortasse  sit  quod  oflFenda 
in  bulla  indulgentiae,  tolli  ))()ssit  ea  ofFensio  per  bullam  indictioni 
conciIii\  non  dis))licuit  hoc  M*'  eius,  sed  brevem  ea  de  re  scrmonen 
haberi  voluit.  ^habebitur*  dixi  ^seniio  talis,  in  quo  nee  Lutherao 
quidem  ipsi  repcrturi  sint  quod  reprehcndant.*  de  affixione  bulla 
dixit  M**^  eius,  solero  homines  quosdam  insolentes  noctunio  tempor 
aliquando  conspurcare  ])ullas  istas  aut  etiam  conscindore;  quamobren 
cavendum  id  esset,  cgo  respondi  me  accepissc,  quod  idem  liat  etian 
ipsius  Ces.  M*"  mandatorum  literis  quae  afiiguntur.  tum  illius  ^I*"* 
^fit',  iuquit  ^sed  si  possent  comprehendi  nebulones  isti,  luerent  poena 
debitas ;  verum  nemo  seit  quis  fecerit'.  dixi,  ante  menses  octo  publi 
cassc  me  hie  bullam  indulgentiae,  nihil  fuisse  tum  diflicultatis,  quii 
plures  opinione  multorum  gratiam  hanc  iubilei  recepisse,  et  magn; 
cum  rcHgione  fecisse  omnia  quae  in  bulla  continebantur.  ego  urger« 
amplius  nolui,  nisi  quod  cum  D"''  comite  Scipione  pluribus  cgi,  a( 
rogavi  ut   persuaderet   ipsius   M**,  ut   nihil  eonim    pretermitti    velle 


Nr.  42  :  1561  Jänner  22.  199 

qaaecrmqae  ad  solemnitatem  publicationis  pertiiierent,  aimul  ut  pro- 
cessioni  pnblicae  Interesse  dignaretur.  quod  Uli  visuin  est  esse  com- 
primis  aeqnum,  et  se  lapidem  omnem  esse  moturum  recepit.  itaque 
diutius  eam  differendam  non  esse  statui.  proximo  die  dominico,  si 
deus  volet,  publicabitur,  ut  in  festo  purificationis  beatae  Mariae  vir- 
ginis  qui  volunt  participes  illius  fieri  queant. 

De  binis  ex  singulis  provii^ciis  prelatis  evocandis,  cum  quibus 
de  reformatione  ecciesiae  tractari  posset,  egi  cum  illius  M*®  iuxta  pre- 
scriptum  Hl™'^  D"^  V.;  quae  respondit,  iam  ea  de  re  secum  egisse 
Rev™°™  Dnum  Comendonum,  seque  responsum  hoc  illi  dedisse,  quod 
minime  sibi  nunc  necessarium  esse  videatur,  quandoquidem  concilii 
dies  proxime  instat,  ubi  tractari  hac  de  re  potent,  videtur  M***  eins 
ex  bis  quae  acta  erunt  in  conventu  Protestantium  tota  pendere.  per- 
brevem  esse  terminum  assignatum  celcbrando  concilio  dicebat,  ita  ut 
impossibile  sit  ad  eum  diem  con venire,  ego  vero  respondi:  existi- 
mare  me  quod  et  hac  in  parte  S"'*"  D""*  N.  illius  M*^  sit  gratificaturus, 
si  modo  ceteri  quoque  reges  christiani  prorogationem  termini  postu- 
laverint.  noUe  enim  illius  S*®"  in  hanc  apud  quenquam  suspitionem 
venire,  quasi  nolit  primo  quoque  tempore  concilium  congregatum, 
cum  presertim  tantopere  Galliarum  rex  id  urgeat. 

Cum  cuius  oratore  sermo  mihi  fait,  cum  essem  ante  conclave 
M*"  Ceg.^  presente  D°®  comite  Scipione.  colloquebamur  tum  inter  nos 
d^  rebus  Gallicis.  narrabat  ille,  necessario  coactum  iri  suum  regem 
^t  nationale  concilium  convocaret,  nisi  pontifex  primo  quoque  tem- 
pore sie  oecumenicum  indiceret,  ut  nuUam  suspitionem  faceret  conti- 
nuationis.  tum  ego  ^quid  causa  est'  inquam  ^quod  ita  vehementer 
^^getur  in  Gallia  novum  concilium,  et  eins  antiquatio  quod  sub 
^atilo  in.  et  lulio  in.  habitum  est?'  respondit  ille  ^quoniam  Prote- 
^^ntes  alia  ratione  non  videntur  ad  concilium  esse  venturi\     ita  ne' 

c 

mqnam  ^rex  ille,  qui  Christ""*  vocatur  et  potcntissimus  esse  creditur, 

^^  nutu  pendet  Protestantium,  nee  licere  sibi  putat  in  concilium  con- 

s^ntire  nisi  iuxta  prescriptum  illorum?'    ^non  pendet'  inquit  ille  ^rex 

^^ti8  ex    nutu    Protestantium,    sed   difficilem    sibi   fore   eorum   exe- 

^uutionem  intelligit  quae  decreta  fuerint  in  concilio,  nisi  consenserint 

^^  illud  Protestantes*.    ^quid  autem'  inquam  ^si  Protestantes   pertina- 

^itor  in  suis  erroribus  perseverare  ac   interire  malint,   quam  ut  suis 

^orbis  medicinam  aliquam  fieri  permittant?     num   idcirco   reliquiae 

cnristiani  orbis  servandae   non   sunt?     num   ratio   non  erit  iucunda, 

^^  possint  ea  regna  tamen  in  Catholica  fide  rctineri   quorum  salus 

Dondum  est  desperata?'     dum  haec  inter  nos  egimus,  ego  fui  vocatus 

^i  ceaarem.    22.  Januarii  1561  Viennae. 
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Die  Schwierigkeiten,  wekJie  sich  der  Fublication  der  Äblasstfulle  in  Wien 
entgegenstellteny  hat  H.  nicht  nur  im  vorliegenden  Schreiben  (und  in  nr.  41), 
sondern  auch  in  anderen  Schreiben  aus  dem  Jänner  wid  Februar  1561  an  Borromeo 
und  Puteo  sehr  ausführlich  dargestellt;  in  einem  Schreiben  an  Borromeo  vom 
6.  Februar  schildert  er  mit  ermüdender  Weitläufigkeit,  ivic  er  in  dieser  Angelegen- 
heit und  wie  Delfino  vorgegangen  sei;  während  Delfino  immer  ängstlich  darauf 
bedacht  gewesen  sei,  sich  dem  Willen  des  Kaisers  zu  fügen,  habe  H.  trotz  allen 
vom  Kaiser  erhoboien  Bedenken  doch  den  Auftrag  des  Papstes  durchgeführt.  Da 
die  einzelnen  Fliasen  dieser  Angelegenheit  sowohl  das  Verhalten  des  Kaisers  als 
auch  das  Vorgehen  der  beiden  Nuntien  beleuchten,  gebe  ich  im  Folgetulen  einen 
Auszug  aus  den  oben  genannteti  Schreiben. 

Die  Ablassbulle,  die  Pius  IV.  am  20.  November  1560  erlassen  hatte  (die 
zu  unterscheiden  ist  von  der  S.  131  erwähnten  Ablassbulle,  vgl.  Anm.  zu  nr.  26^) 
und  die  unter  bestimmten  Bedingungen  vollkommenen  Ablass  gewährte,  icar 
am  12.  December  Delfino  zugekommen.  Fr  sandte  sie  unverzüglich  an  H.  zur 
Einsichtnahme,  jedoch  mit  der  Bitte,  Niemandem  eine  Abschrift  zu  gehen;  die 
Bulle  sollte  vorläufig  Gcheimniss  bleiben.  Zu  ihrem  Erstaunen  erfuhren  jedoch 
die  Nuntien  am  15.  December  vom  Kaiser,  dass  auch  ihm  die  Bulle  zugekommen 
sei,  und  dass  er  von  ihr  Gebrauch  maclwn  wolle;  auf  seine  Frage,  ob  sie  die  Bulle 
noch  vor  Weihnachten  puhlicireti  wollten,  gab  H.  zur  Aniicoi-t,  es  sei  ihnen  noch 
kein  Auftrag  zugegangen,  die  Publication  vorzufiehmen.  Tags  darauf  kam  Delfino 
zu  H.y  ^haud  dubio  a  Ccb.  M**  instructiis,  quemadmodum  non  ubscuris  coniecturis 
colligere  postea  licuit*,  wie  H.  bemerkte^  und  suchte  ihn  zu  überreden,  schon  am 
nächsten  Tage  —  Dienstag,  17.  December  —  die  BtUle  zu  publiciren.  H.  fragte 
vnederholt,  warum  Delfifw  mit  der  Publication  so  eilen  wolle,  ufid  verweigerte 
schliesslioh  seine  Zustimmung,  da  die  Bulle  nicht  an  einem  Werktage,  sondern  nur 
an  einem  Sonntage  oder  Festtage  verkündigt  werden  dürfe;  seiner  Ansicht  pfliditeten 
auch  die  TJieologen  und  Juristen,  die  die  beiden  Nuntien  zur  Entscimdung  dieser 
Frage  zusammenberiefen,  bei.  Schliesslich  kam  man  überein,  die  Bulle  am  Sonntag 
vor  Weüinachten  (22.  December)  zu  publiciren,  Delfino  sollte  darüber  in  Gegenwart 
von  H.  dem  Kaiser  Mittheilung  machen.  Delfino  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  am 
21.  December,  und  ztrar,  nie  Tl.  hercorhcht,  ^valdr  tiiiiidc'.  Unmittelbar  darauf 
schickte  der  Kaiser  zu  H.  und  verlangte,  dass  die  Pnhlication  aufgeschoben  werde; 
er  wolle  zuerst  den  Wortlaut  der  (\))icils]}ullc,  drrcn  Zusendung  ihm  von  Koni  in 
Aussicht  gestellt  sei,  sehoi.  und  ausserdem  falle  der  WeihnachtMag  auf  einen 
Mittwoch,  und  an  diesem  Tage  wolle  er  nicht  fasten.  (In  der  Bulle  war  zur 
Gewinnung  des  Ahlasses  Fasten  am  Mittwoch.  Freitag  und  Samstag  nach  dir 
Vuhlication  vor  gesch  riehen.)  LI.  willigte  ohne  weiters  in  die  Forderung  dr,s  Kaisers 
ein,  da  ihm  noch  kein  Mandat  zur  Puhlication  von  Born  geschickt  icordcn  sei. 

Nun  ruhte  die  ganze  Angelegenheit  bis  zur  Ankunft  Commendoyie's.  H.  glaubte, 
jetzt  nicht  länger  mehr  zögern  zu  dürfen,  und  schlug  den  tteiden  anderen  Nuntien 
vor,  in  der  ersten  Audienz  dem  Kaiser  mitzutheilen.  dass  die  Nuntien  In^schlossen 
hätten,  die  Bulle  zu  publiciren;  dem  widersetzte  sich  Delfino  mit  der  Bemerkung, 
dass  der  Kaiser  durch  dieses  Vorgehen  verletzt  werden  könnte.  II.  griff  endlich  zu 
dem  Auskunftsmittel,  die  Bulle  dem  Bischof  vo)i  Wien  (Anton  Brus)  zu  übergehen, 
mit  dem  Auftrage,  sie  zu  puhliciren.  vorher  jedoch  den  Kaiser  davo)i  zu  verständigen. 
Am  6.  Jämier  begab  sicJi  der  Bischof  zutn  Kaiser,  seiiw  Mittheilung  fand  jedoch 
eine  sehr  ungünstige  Aufnahme.  Ferdinand  untersagte  die  Publication,  iceil  in  der 
Bulle  die  ^Fortsetzung  des  Concils'  (Continwttion)  ausgesprochen  sei;   schlies.<U(h 
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Härte  er,  wenn  scJton  die  Bulle  puhlicirt  tcerden  müsse,  so  dürfe  sie  nicht  an 
:n  Kirchenthiiren  angeschlagefi  vcerden^  somlern  ihr  Inhalt  sei  dem  Volk^  in  Kürze 
kanntzugehen  uml  jede  Erwähnung  der  Continuation  zu  vermeiden.  Als  der 
ischof  entgegnete,  die  Bulle  sei  bereits  in  Augsburg,  Salzburg  und  anderen 
ftidten  Deutachlands  verkündigt,  antirorteie  Ferdinand:  si  prcsens  hie  non  iid- 
'seiii,  nihil  iinpedirem,  (luomimis  eain  puhlicaros;  niiiu*  autein  cum  proHi^iis 
Isiin,  iiolo  vidori  in  continiiationeni  cousonsis^ic,  nc  forte  Protcstantiuni  auinioH 
flTiMidain.  (luam  ob  rem  oxpecta  adhnc  aliquantispor.  Mit  diesem  Bescheide 
•hrte  der  Bischof  zu  den  Nuntien  zuri'tck.  H.  ivar  über  die  Antwort  des  Kaisers 
itrüstet;  immer  werde  nur  auf  die  Protestanten  Bücksicht  genommen,  wolle  der 
'aiser  lieber  den  Tapst  und  die  katholischen  Fürsten  als  die  Protestanten 
'leidigen?  Als  die  Nuntien  über  die  neue  Situation  beriethen,  machte  Delfino 
rschiedene  Vorschläge:  man  könnte  in  der  Bulle  das  Wort  contiiiiiatio*  tilgen, 
'nn  die  Bulle  sei  ja  eine  Tndictions-,  keine  Continuationsbulle.  Darauf  erwiderte 
r.,  Delftno  könne  nach  seinem  Belieben  handeln,  er  seihst  würde  nicht  ein  Jota 
1  dem  Wortlattte  ändern.  Ebenso  ivurde  ein  anderer  Vorschlag  Delfino's,  eine 
Weisung  des  Papstes  einzuholen  und  solange  die  Publication  aufzuschieben,  abge- 
hnt.  Das  Ergebniss  der  Berathung  war,  dass  die  Nuntien  beschlossen,  über  dieae 
ache  nochmals  mit  dem  Kaiser  zu  verhandeln:  und  zicar  sollte  Dclfno,  über 
'ssen  eigenen  Wunsch,  die  Verhandlungen  führen.  Es  vergingen  einige  Tage,  olnie 
ISS  JJelfino  von  dem  Erfolge  seiner  Thätigkeit  Mittheilung  gemacht  hätte.  H.,  un- 
'duldig  über  diese  Verzögerung,  machte  nun  in  der  Audietiz  «m  12.  Jänner  einen 
ersuch,  den  Kaiser  umzustimmen;  Ferdinand  wiederholte  die  Antwort,  die  er  dem 
ischof  von  Wien  gegeben  hatte,  und  als  H.  in  seinem  Eifer  erwiderte,  eher  solle 
le  Publication  der  Bulle  ganz  unterbleiben,  als  der  herkömmliclte  Brauch  bei  der 
Ublication  nicht  eingehalten  werden,  brach  der  Kaiser  das  Gespräch  mit  der 
emerkung  ab,  er  wolle  ein  anderes  Mal  über  diese  Angelegenheit  sich  mit  den 
"untien  besprechen.  Am  ntichsten  Tage  verliess  der  Kaiser  Wien,  um  sich  auf 
le  Jagd  zu  begeben;  diese  Gelegenheit  wollte  JJelfino  benützen,  um  in  Abwesenheit 
:s  Kaisers  die.  Publication  vorzunehmen.  H.  verwarf  diesen  Plan,  und  jetzt  rückte 
klftno  mit  der  Eröffnung  heraw*:  er  habe  die  Publication  bereits  durchgesetzt, 
er  Kaiser  habe  nur  eine  Bedingung  gestellt,  i'ithard  dürfe  ror  ihm  (dem  Kaiser) 
her  den  Ablass  nicht  predigen.  Auch  damit  gab  sich  IL  nicht  zufrieden  und 
ess,  als  Ferdinand  wieder  nach  Wien  zurückgekehrt  war,  durch  Mittelspersonen 
uf  i?in  einwirken,  um  seine  Zustimmung  :ur  solennen  Publication  zu  erhalten. 
Uese  Mittelspersiyncn  waren  der  Beichtcater  der  Gemahlin  Maximilians,  Franz 
jn  Cordova,  der  Bischof  run  Wien  und  Cithard.  Zuerst  wandte  sich  Franz  con 
Wdora  an  den  Grafen  Luna,  um  diisen  zum  Einsch reiten  beim  Kaiser  zu  bewegen. 
Aina  lehnte  jedoch  die  Vermittlung  ab  und  betonte,  dem  A'fli-srr  drohe  con  den 
Protestanten  Gefahr,  wenn  er  in  die  Continuation  de>'  Coxcils,  der  in  der  Ablass- 
ulle  Erwähnung  geschehe,  einwillige.  Dasselbe  antwortete  Fcrdin<ind,  als  Franz 
on  Cordova  bei  ihm  vorsprach.  Als  der  Beichtvater  dem  Kaiser  vorhielt,  er  solle 
ich  nicht  in  Dinge  mischen,  die  dem  Papste  und  den  Bischöfen  zustünden,  und 
die  ihrem  Beschlüsse  die  Sache  idterlas.se u.  runzdte  der  Kaiser  die  Stirne  und 
'ifliess  den  Beichtvater  ungnädig.  Dann  kam  der  Bischof  zum  Kaiser  und  brachte 
>/*:  wenn  nur  das  Wort  ^oontiniiatio*  in  der  At)lassbulle  Anstoss  errege,  wäre 
'  am  besten,  diese  ^nid  die  Conedsbulle  neben  einander  an  den  Kirchenthiiren 
*  zuschlugen,  damit  eine  die  andere  erkläre.  Dieser  Vorschlag  gefiel  dem 
*fi^tr,  nnil  er  sagte,   der  Bischof  möge  in  Gottes  Xamen  fteide  Bullen  pultliriren. 
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eine  Proctssion  abhalten  und  alleSy  was  die  BuUe  vondureibe,  ikun;  er  sdte  än^ 
dass  diese  Sache  nicht  ihm,  sondern  den  Bischöfen  zustehe,  und  er  wotk  «icfc  m 
iJire  Angelegenheiten  nicht  mischen.  Als  der  Bis(hof  den  Kaiser  verlassen  haue, 
trat  Cithard  hei  diesem  ein;  ,tu  es  predicator  meus*,  spradi  ihn  der  Kaiser  an, 
^nollem  quod  tu  in  ecclesia  ubi  ego  presens  adsum  aliquid  de  indulgentiis 
predicarcs;  nam  isti  ad  pauca  respiciunt,  me  necesse  est  plora  considerare'. 
Aber  auch  in  diesem  Punkte  gab  Ferdinand  nach  und  gestattete  auf  das  Drängen 
Cithard^s,  dass  dieser  ^aliquid*  ül)€r  den  Ablass  predigen  diirfe,  heharrie  jedoch 
auf  dem  Verbot,  die  Bulle  an  den  Thüren  der  Kirche,  die  er  selbst  (Ferdinand) 
besuche,  anzuschlagen  und  erklärte  auch,  an  der  Procession  nicht  theileunehmen. 
Nun  fand  eine  neue  Berathung  zwischen  H.,  Delfino  und  Cithard  statte  und  man 
beschloss,  die  Publicatton  bis  26.  Jänner  aufzuschieben,  damit  H.  umdschen  noch- 
mals dem  Kaiser  Vorstellungen  mache  und  die  Beiheiligung  desselben  an  allen 
Feierlichkeiten  bei  der  Publication  durchsetze.  Am  20.  Jänner  fand  diese  letzte 
Verhandlung  stutt,  worüber  H.  in  dem  vorliegenden  Schreiben  (nr.  42)  heridUet. 
Endlich,  am  26.  Jänner,  fand  die  Publication  statt:  an  den  Thüren  aller  Kirthen, 
auch  der  kaiserliclien,  waren  die  Bullen  angeschlagen,  in  aMen  Kirchen  wurden 
Predigten  gehalten,  vor  dem  Kaiser  predigte  Cithard  und  forderte  das  Volk  auf, 
an  der  Procession  bei  St.  Lorenz  theilzunehmen.  Unter  grosser  Betheüigung  —  es 
wurden  6000  Männer  gezählt  —  wurde  die  Procession  am  31.  Jänner  abgehalten. 
An  dieser  Procession  hatte  der  Kaiser  nicht  theHgenommen,  dagegen  (um  den 
Ablass  zu  gewinnen)  am  Mittwoch  nach  der  Publication  —  29.  Jänner  —  gefastet 
und  an  diesem  Tage  sowohl  den  Verkauf  von  Fleisch  cUs  audi  das  Tragen  wm 
Masken  in  Wien  untersagt.  Schritt  für  Schritt  U)ar  der  Kaiser  in  dieser  Sache 
zurückgewidien;  die  Beharrlichkeit  und  der  Eifer  von  H.  hebten  einen  vaüigen 
Sieg  davongetragen.  ,quantum  assequi  coniectura  licuit*,  bemerkte  H.  in  seinem 
Schreiben  an  Borromeo  vom  6.  Februar,  ^cupivisset  M*"  Ges.  sie  publicari  buUam 
indulgentiae,  ut  nulla  solcmnitas  prorsus  adhiberetur,  quod  continuationem  cuius 
in  illa  fit  mentio  suspectam  habebat,  et  nescio  quae  alia  sibi  consideranda  eaee 
putavit.  mcum  contra  fuit  Studium,  ut  si  fieri  posset  mundua  nniversus  sciret, 
bullam  hanc  esse  publieatani,  et  coneilium  indictum,  Ges.  que  M***  consensu 
receptum.  non  quid  M***  illius,  sed  quid  S™""  D"»»  N.  vellet,  mihi  attendendum 
esse  putavi'  (H.  an  Borromeo  1561  Jänner  8.  29,  Februar  6;  an  Puteo  1561 
Jänner  8.  22.  31;  Krakau  Unic.-Bibl.  cod.  63  fol  173.  178.  181.  171.  174;  ib. 
cod.  160  Minn.). 

Aus  einem  Schreihen  an  Puieo  von  1561  Jänner  31  liebe  ich  noch  ein  Detail 
heraus,  (l<is  in  den  Ikrichten  (in  Borromeo  sich  nicht  findet,    ^nune  abbatem  quen- 
dam  ef^se  depositum  audio,  vel   ipsum  se  abbatia  abdicasse  et  alium  in  eius 
locum  suffectum.     qua  de  re  nee  ad  nuntiuni   nee  ad  episcoporum  quemquam 
referendum  ense   quisquain    putavit.     commissarius   fratrum  S.  Francisci    con- 
ventualium    urgeri   se  dicit,    ut  consentiat  in  alienationem   nobilis  monasterii. 
cuiusdam*  (und  zxcar  in  Linz,  wie  aus  anderen  Schreiben  liervorgeht),  ,ut  illu( 
secularcs  homiues  possideant  qui  numerant  etiam  octingentos.    autor   illi  fui,- 
ut  nihil  faeeret  nisi  re  prius  et  ad  proteetorem  et  ad  generalem  relata.    quoiiiair-j 
vero  tardius  illi  respondetur,  est  non  nemo  qui  vehementer  instat,  ut  consenda— ^^f 
in   alienationem  et  quidem  perpetuam.     ego  ne  faciat  hortor.    mecom  autei        lo 
agit  ea  de  re  nemo,  seiunt  enim  quid  essem  responsurus*. 
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43. 

Borromeo  an  Ddfino,  Roni,  1561  Jänner  23. 

Ertheät  ihm  den  Auftrag,  für  Hieronymus  Craffter  und  Jacob  Poch- 
maier,  deutsche  Kaußeute,  die  wegen  Ausfuhr  von  Silber  aus  Deutsch- 
land nach  Rom  vom  kaiserlichen  Fiscus  verfolgt  tcerden,  sich  beim 
Kaiser  zu  vencefiden. 

Arch.  Yat.  num.  di  Germ.  10  fol.  164'  Beg. 

Carlo  V.  di  gloriosa  memoria  ad  instanza  di  papa  Julio  IQ.  per 

li  bisogni  di  Roma  concesse  licentia^  che  si  potesse  estrahere  d'Ale- 

magna  certa  qaantitk  d'  argento^  la  quäle  estrattione  fu  commessa  per 

ordine  di  S.  S**  a  Hieronimo  Crafiler  et  a  Jacomo  Pachmaier,   mer- 

canti  Alemani;   i  qnali   pur   per  servitio  di  Roma^  et  in  particolare 

per  diversi  bisogni  pagamenti  et  speditioni  de  vescovati,  n'  estrassero 

sotto  la  detta  licentia   60.000  seudi   di  piü.    perö   essendo   molestati 

dal  fisco  imperiale   per  questo   rispetto,  S.  S**  mi   fece    scrivere  piü 

giomi    sono  a  Mona.  Varmiense,   che  li  raccomandasse  a  S.  M**;  et 

con  tutto  ciö  mi  ha  commesso  hora  di  nuovo,  ch'  io  scriva  a  V.  S"* 

che  rinovi  questo  officio  con  la  M**  S.,  a  fin  ch'  ella  usi  manco  rigore 

contra   di   loro  et  piü  de  la  sua  benignitk  solita   che    sia  possibile^ 

acciö  che  essi  ottengano  quella  gratia  che  a  S.  M*^  parrk  conveniente, 

mostrando  a  S.  M*^  che,  se  ben  detti  mercanti  hanno  commesso  tale 

errore,  ci6  non  h  per6  stato  per  malignith,  nfe  per  profitto   loro,  ma 

solo  per  lo  cause  allegate,  le  quali  sono  pur  degne  di  qualche  scusa. 

—  —  di  Roma  23  di  Genaro  1561. 

Ueher  die  Angelegenheit  Krafter*s  hatte  Borromeo  am  6.  Juli  1560  an  JH. 

^geschrieben  (vgl.  Anm.  zu  nr.  18).     Unter  den  römischen  Archivalien  finden  sich 

stcei   hieher  gehörige   Schriftstücke:    causa,   quae   contra   Hieronymum  Craffter 

:K-atione   argenti  extra  Germaniam  exportandi  (!)  intentata  est,  ex  actis  ita  se 

liabere  comperitur  und  eine  an  den  Kaiser  gerichtete  Vertheidigungsschrift  Kraftefs 

^Arch.  Vat.  armar.  LXIV  tom.  6  fol.  187.  193,  undatirte  Copien  sec.  XVI).    In  der 

Anklageschrift  wird  Krafter  zum  Vorwurfe  gemacht,  dass  er  entgegen  der  constitutio 

wnonetaria  vom  28.  Juli  1551,  welcJie  die  Ausfuhr  von  ungemünztem  Silber  aus  dem 

.Meich   sub  poena  capitis  et  bonorum  verbietet,  vom  Beginn  des  Jahres  1552  bis 

JS9.  November  1555  einen  Betrag  von  11.093  Mark  (Wiener  Getcicht),  5  Loth,  2  Pfen- 

^migen  Bohsilber  angekauft  und  davon  9883  Mark,  14  Loth,  3  Pfennige  ausgeführt 

^wbe;  weiters  habe  Krafter  gegen  das  Edict  vom  29.  November  155p,  welches  das 

Ausfuhrverbot  erneuerte,  in  der  Zeit  vom  29.  November  1555  bis  Ende  des  Jahres 

-1558  den  Betrag  von  6981  Mark  (W.  G.),  14  Loth,  3  Quint,  3  Pfennige  Bolmlber 

angekauft  und  davon  4730  Mark,  13  Loth,  2  Quint,  4  Pfennige  ausgeführt.    Das 

«et  durch  Auszüge  aus  den  GeschäfUbüchem  Krafter's  erwiesen,    Wewn  auch  dem 

Papste  gestattet  worden  sei,  Bohsilber  bis  zum  Werthe  von  50.000  Goldkronen  aus- 
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zuführen^  so  sei  diese  Erlavhniss  hinfällig  geworden,  weil  eine  wesentiidte  Bedingung, 
Nanihaftmachung  der  Personen,  u-elclie  mit  der  Ausfuhr  betraut  seien,  nicfU  ein- 
gehalten worden  sei.  In  der  Bechtfertigungsscfirift  zäJdi  Krafter  (Jn  vincula 
nuper  eoniectus*)  alle  die  Gründe  auf,  welche  eine  rechtzeitige  Nominirung  ver- 
hinderten; ua.s  den  Betrag,  der  den  Werth  von  50.000  Kronen  übersteige,  betreffe, 
ki/nne  er  darauf  hinweisen,  dass  er  ^haud  alio  quam  benevolentiae  captandae 
lucro*  die  Auszahhifig  der  Confirmationsgelder  für  deutscJie  Bischöfe  (Magdeburg, 
Salzburg,  Würzhurg,  Constanz,  Freising,  Passau,  Eiclistett,  Bamberg)  besorgt  habe. 
Ueberdies  habe  er  die  Ausfuhr  eitler  Menge  Goldes  durch  die  päpstlichen  Legaten, 
welche  Ausfuhr  mit  viel  grösserem  Schaden  für  das  Beich  verbunden  gewesen  wäre, 
verhindert.  Schliesslich  beruft  sicft  Krafter,  um  die  Gnade  des  Kaisers  zu  erlangen, 
auf  seine  Verdienste  um  das  kaiseiliche  Haus.  Sein  ganzes  Leben  hindurch  habe 
er  nur  Oesterreich,  niemals  fremden  Kmiigen  seine  Dienste  geweiht:  als  Maximilian 
von  Spanien  zurückgekehrt  sei,  habe  ihm  Krafter  das  nothwendige  Geld  ohne  Verzug 
nach  Genua  gesendet;  die  Einkünfte  aus  den  kaiserlichen  Bergwerken  habe  er  bis 
auf  3500  Goldstücke  (aurei)  jährlich  gesteigert;  er  habe  die  kaiserlichen  Truppen 
mit  Proviant  und  Geld  versorgt  und  sei  deshalb  aus  Born  verjagt  worden. 

Die  hervorragende  Stellung  Krafter's  im  internationalen  Handel  ersehen  wir 
attö  einei'  römischen  Zeitung  vom  26.  October  1560;  es  tcird  darin  von  Fallissements 
grosser  Kaufleute  berichtet,  ^oiide  la  piazza  di  Roma  resta  piü  che  mezza  fallita. 
80  si  verificasse  qucllo  che  si  o  divulgato,  cioe  che  '1  Craftcr  d'  Augusta  sia 
Uli  ancora  per  fallire,  la  piazza  di  Koma  et  Bologua  restarebbe  piü  che  fallita* 
(Sickel,  Actenstücke,  p.  119). 

44. 

Hosius  an  Borromeo,  Wien,  1561  Februar  6, 

Empfang  dreier  Sehreihen  Borrameo^s  am  1.  Februar;  Rechtfertigung 
seiner  Haltung  in  der  Angelegenheit  der  Kloster visitatioii ;  Unterredung 
ynit  dein  Kaiser  ührr  die  FolitiJc  Franhreiehs  in  der  Concilsatigelegen' 
heil,  trotz  den  c  hat  ringlichen  Vorstellungen  des  Nuntius  vcTtceigert 
Ferdinand  vorläufig  die  Annahme  drr  Concilshulle;  Naehrichteu  über 
den  Naumhurgcr  Tag :  Danlc  für  die  in  Aussieht  gestellte  Geldse)hdung: 
Gerüchte  über  die  Missio)i  Canobio's. 

Krakau  Univ.-llihl.  cod.  63  fol.  184  Min. 

Cum  reversus  huc  esset  secretarius  Rev^*  D"'  Dclfini,  ternas 
jjjmac  j)ni»  y  iYi\\\\  Hteiiis  ealeiidls  P\l)ruarii  rcddidit.  quod  autein 
in  priinis  de  visitatiuiie  inonasterioruin  iiieminit,  fortassis  nonnilnl  ad 
illaiii  delatum  est,  quasi  durius  alicjuid  a  nie  Ces.  M*'  responsum 
fuerit.  ego  vero  nihil  aliud  respondi,  quam  quod  Hdes  ofliciumque 
mcuni  postularc  visuni  est.  volebat  enim  illius  M*^^  ipsa  suos  mittercf 
qui  visitarent,  et  a  nol)is  adiungi  nostros  quoque,  ita  ut  ipsins  autori- 
tate  iieret  visitatio,  nostro  vero  consilio  auxilio  et  assistentia.  quar 
niilii  res  indigna  visa  est;    neque    tarnen   hoc  vel   minimo  verbo  pn 
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(le  tuli,  8od  pium  hoc  M*'"  illius  institutuui  collaudavi.  quoniam  vcro 
ullam  hal)cbam  facultatcm,  hoc  munus  quod  proprio  pertinet  ad 
iontittcem  cnipiam  alii  mandandi,  sed  ipso  tantum  in  propria  persona 
isitandi^  hoc  significavi  M'*  illius,  nie  facultatem  hanc  non  habere, 
ßd  scripturum   tarnen  ad  S""™  Dnnm  jj    j^  ^[^  j^q^»  jjtis  üiing   insti- 

ito,  deque  illius  mandato  quae  decreverit  esse  facturum.  est  ita  quod 
olle«?a  mens  nolebat  eins  rei  fieri  mentionem  quod  facultatem  non 
aberom,  sed  quoniam  instarent  festa  Naüilicia,  reiici  rem  in  aliud 
*mpus  longius  cupiebat,  ut  interim  de  voluntate  S™'  D"'  N.  rieri 
ertiores  possemus.  ^nam  si  quid'  inquit  ^eius  rei  mentionem  feceris, 
ffenditur  cesar/  ego  contra  metuere  me  dixi,  ne  quid  contra  officium 
iccremus,  si  fuisset  hoc  silentio  preteritum;  itaque  respondi:  me  pro 
ersona  mea  responsurum,  diceret  ipse  pro  se  quae  vellet,  malle  me 
esarom  quam  deum  quam  pontificem  offendere.  hortatus  est  ille  me 
emcl  et  iterum,  ut  ne  dicerem  aliud  quam  in  mensem  unum  reiici 
em  posse.  quoniam  vero  consilia  illius,  cum  de  concilio  tractaretur, 
on  optime  successisse  videbam,  in  sententia  mea  perstiti  nee  in 
innibus  illius  prescriptis  mihi  parendum  esse  duxi,  cum  S"™*  D°'  N. 
ohmtatem  ea  de  re  perspectam  non  habe  rem.  quam  posteaquam 
o^ovi,  libenter  sum  et  rev(»renter  amplexus,  ac  quae  mandavit,  ea 
?e8.  M'*  mox  insequenti  die  narravi,  ut  M**'  illius  designaret  quos 
ollct  ad  monasteria  risitanda,  autoritatem  illis  apostolicam  non  esse 
cfuturam.  gratuni  fuit  hoc  illius  IVI*',  simul  a  me  quoque  postulavit, 
t  et  ego  designarem  unum  aut  alterum.  cui  respondi,  tantum  sibi 
•ersuadere  S™""^  ])num  jj  ^\q  singnlari  pietate  religione  virtuteque 
I*"  eins,  ut  quos  illa  indicaverit  idoneos,  de  iis  idem  sit  S*"  eins 
adicium  futurum,  quamobrem  non  esse  me  quemquam  nominatunim, 
ecl  quoscunque  M***  eins  nominatura  foret,  eis  autoritatem  apostoli- 
am  impaititurum.  accepit  hoc  M***  illius  animo  gratissimo,  seque 
li.ssuram  ad  me  dixit  qui  mecum  ea  de  re  tractarent.  sie  res  haec 
CO  sit  gratia  satis  feliciter  est  transacta. 

De  rebus  Gallicis  quae  admonuit  Hl^^  D*^  V.,  de  iis  admonitus 
nuntio  apostolico  qui  est  in  Gallia,  egeram  cum  Ges.  M*®  quindecimo 
je  antequam  literas  111"**^  D"'"  V.  accepissera,  quemadmodum  ex  meis 
uas  X.  calendas  Februarii  misi  proculdubio  iam  cognovit.  tentatum 
uidem  id  fuit,  quod  scribit  111*"*  ü'°  V.,  apud  Ges.  M*®",  sed  nihil 
>rofectum.  nunc  iterum  egi,  ac  ab  illius  M'*^  petivi  ut  cum  patre 
uo  S"^  I)"''  N.  cumque  filio  suo  Ser™^  rege  Gath*^  consilia  coniuncta 
)otius  haberet  quam  cum  rege  Galliarum,  qui  videretur  in  hoc  stu- 
lium  incumbere  ut  concilii  successum  impediat,  verum  ita  ut  id  non 
nagis  ipsius  quam  Ges.  M*"  culpa  factum  esse  crederetur.   pre  se  fert 
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eniin  se  facturum  idem  quod  M*"  illinS;  et  interea  persnadere  conatur 
ipsius  M*',  ut  cum  ipso  potius  et  cum  Protestantibns  quam  cum  S"* 
D"^  N.  cumque  rege  Cath^  consilia  coniuncta  haberet     videri  nunc 
prope  modum  in  ipsius  M**"  manu  positum  esse,  habeatur  concilium 
nee  ne.    nam   si  aperte   demonstraret   se   bullae   consentire,   consen- 
surum  et  Gallorum  regem,  nee  fore  quicquam  impedimenti  qnominus 
concilium  habeatur.    si  (quod  absit)   secus   aliquid   statueret,   finstra 
laborare  pontiticem  de  concilio  congregando,  et  existimatnm  iri  per 
jjtem  iUius    fieri   quominus    congregetur.    respondit   mihi  M*"  illius: 
iam  antea  se  previdisse,  quantas  ca  res  difficultates  esset  allatura,  si 
non   esset  novum   concilium   indictum;   deque  iis  S"*™  Dn««  jj   g^. 
monuisse,  verum  nihil  tamen  profecisse.    quamobrem  dici  non  posse, 
quod  penes  M'*^"*  ipsius  aliqua   culpa   sit,   sed   penes   eos   potius  qui 
fuerunt  autores  S"°  D°®  N.,  ut  ne  sie  scribi  bullam  faceret  sicut  M*" 
eins  petivit.   nunc  videret  S***  eins,  quem  consiliorum  istomm  fructum 
tulerit ;   Gallos  bullam  non  recipere,  Protestantes  multo  minus  id  esse 
facturos;   qui   sunt  ergo  venturi  ad   concilium,   si   neque    ex  Gailüs 
neque  ex  Germaniis  quisquam  vencrit,  aut  quis  illius  est  usus  futurus? 
responsum   est  a  me:   fecisse   S"°"  Dnum  jj    quod  M*"  eins   petivit, 
ut    indiceret    concilium;   et   scriptam    esse   bullam    indictionis,    nulla 
continuationis  facta  mcntione.    ^sed  in  buUa'  inquit  ^indulgentiae  conti- 
nuationis  fit  mentio\     ^fit',   inquam   ,quia  nondum   erat  eo  tempore         s 
deliberatum,  indiceretur  ne  concilium  an  continuaretur*.     ^nihil  erat'        "" 
inquit  ,opus,   sie  accelerare  cum  ista  bulla   indulgentiae^.     ego  vero       ^ 
^erat'  inquam  ^maxime  necesse  ad  impediendum  concilium  nationale,      ^, 
quod   Galli    congregare   cogitabant,    nisi    fuisset   aliqua   concilii   spes     j^s 
cclcriter  convocandi   ostensa\    ^sed  illud'   inquit   ^pretermitti   poterat  .^^X 
„quacunque   suspensiouc   sublata"'.    ^quomodo  potuit*  inquam  ^preter-  — ^- 

mittiV   constat  suspensum  fuisse  concilium  a  lulio  IQ;   si  fuit  poste ^^^ 

rius  indicendum,  8us])cn8ioncm  prioris  sublatam  oportuit*.    ^istae  sunt"*^  ^Ä 
inquit  .subtilitates  quibus  agitur,  ut  ne  concilium   aliquando   congre —  ^^> 


getur;  sunt  quidam  qui  volunt  sapere  plus  quam  oportet',  ^qui  sint^-Mit 
illi'  inquam  jiescio.  sed  hoc  scio,  quod  S™^  D°"'  N.  pro  patema  suaiB&  -» 
voluntate,  qua  M^*''"  V.  prosequitur  et  qua  Germaniae  tranquillitat£  ^^^i 
consultum  cupit,  omncs  modos  quacsivit  quibus  V.  M^  satisfacer^^'^^ 
possct.  sed  cum  prudcntissimis  quibusque  doctissimisque  viris  causaini^c'^ 
excutiendam  commisisset,  non  est  illis  visum,  aliter  bullam  rect^-— ^ 
scribi  possc  quam  quemadmodum  ea  scripta  est;  nee  est  in  ea  qui< 
quam  quod  merito  quemquam  offcndere  queat'.  iterum  ab  illius  M* 
petivi,  ut,  si  fortassc  Galliens  orator  instaret  atque  urgeret  ut  hui-^Sc 
bullae  M**^  illius  contradiccret,  nc  faceret  hoc  in  Gallorum  gratiaiK=r7, 
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3ed  cum  patre  suo  S"®  D°®  N.  (cuius  patcmam  in  se  voluntatem  satis 
nnltis  argumentis  iam  exploratam  haberet)  et  cum  filio  suo  Ser°® 
•ege  Cath^  consilia  sua  potius  coniungeret  et  cum  utroque  conspi- 
'aret;  ita  futurum  ut  Galli  quoque  non  auderent  diversum  sentire, 
[uandoquidem,  quod  fecisset  M***  illius,  id  se  quoque  facturos  recc- 
>erint.  respondit  M***  illius  ^iam  antea  audivisti  ex  me,  quid  Gallo 
•esponderim.  ego  pro  mea  persona  me  recipcre  buUam  declaravi,  nee 
d  contradico,  nee  mutabo  sententiam.  sed  de  Protestantibus  nihil  est 
|uod  proniittere  queam,  quin  illud  scio  potius,  quod  non  recipient; 
led  et  Catholici  episcopi  non  audebunt  ex  Germania  ad  concilium 
>roficisci.  videbimus,  quid  sit  nobis  allaturus  conventus  iste  Prote- 
(tantium'. 

Haec  fere  cum  illius  M'*^  per  me  sunt  acta,  quam  ego  acquie- 
icere  in  bulla  video,  sed  pro  sua  tantum  persona,  neque  credo  quod 
)rator  Galliens  aliud  sit  illius  M^^  persuasurus.  a  qua  simul  et  hoc 
petivi,  si  quid  is  agere  denuo  vellet  cum  illius  M'®,  ne  quod  illi 
'esponsum  daret,  nisi  prius  me  quoque  de  illius  petitione  certiorem 
fecisset.  quod  illius  M*"  facturam  se  promisit.  a  me  vero  nihil  curae 
iiligentiaeque  pretermittetur,  quo  conatibus  oratoris  istius  obviam  ire 
][ueam.  qua  in  re  suam  etiam  operam  se  mihi  navaturos  promiserunt 
3t  Hispaniarum  et  Venetianim  oratores,  neque  dubito  quin  sedulo 
jint  omnia  facturi,  quo  bulla  concilii  per  S"""  Dnnm  jj  edita  suam 
äutoritatem  obtineat  et  ad  optatum  aliquando  finem  perducatur,  nisi 
^uod  omnia  pendere  videntur  adhuc  ex  eorum  eventu  quae  fuerint 
acta  in  isto  conventiculo  Numburgensi,  quo  tantum  undecem  principes 
convenisse  scribuntur,  quorum  nomina  111™'*^  pui  y  ;^  i^^^  scheda 
descripta  mitto.  ceteri  vero  suos  oratores  miserunt,  civitates  autem 
nullos,  quod  eas  rex  non  esse  vocatas  dixit.  dicitur  autem  parum 
illis  gratum  accidisse,  cum  audirent  adventare  nuntios  apostolicos; 
de  quorum  adventu  si  fuissent  maturius  facti  certiores,  fortassis  in 
alium  diem  conventum  istum  reiecissent.  causam  hanc  esse  suspicor, 
quod,  cum  inter  ipsos  principes  de  religione  non  satis  conveniat, 
noUent  ut  apostolici  nuntii  disceptationibus  iis  illorum  ac  dissidiis 
Interessent,  quae  tarnen  iam  orbi  Christiane  satis  cognita  sunt  uni- 
verso,  ut,  si  maxime  velint,  ea  celare  non  possint.  dixit  mihi  rex, 
quod  in  eo  conventu  nil  essent  de  religione  tractaturi,  sed  fortasse 
diem  alium  constituent  in  quo  conveniant  iterum;  quod  ego  facile 
credo  propter  nuntiorum  presentiam.  addidit  et  hoc,  scripsisse 
Augustum  Saxoniae  principem,  gratius  fuisse  futurum,  si  non  venissent 
isti  nuntii.  ^sed  quando'  inquit  ^veniunt,  habebitur  illis  nihilominus 
honor  competens'.    scriptae  fuerunt  autem  eae  literae  ipso  die  Fabiani 
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et  Sebastiani,  quo  tempore  Pragac  fuerunt  adhuc  nuntii.  nonis  autem 
Februarii  misit  ad  nie  Ces.  M^  per  sceretarium  suum  litcras  ab  ora- 
toribus  suis  ad  se  Numbiirgo  scriptas  pridie  calendas  Februarii,  quas 
ego  descriptas  Hl'"»«'   D*^*  V.  mitto;  ex  iis  certiora  cogiioscet. 

De  peeunia,  (piam  se  milii  curaturam  proinittit,  ago  gratias; 
fuit  ea  certe  mihi  valde  necessaria.  iiam  ex  ecelesiae  meae  fructibus 
ne  teruntium  quidem  in  liunc  usque  diem  accepi,  et  sunt  ii  tarnen 
ex  magna  parte  iam  consumpti,  neque  pai'vum  aes  alienum  contraxi. 
accepi  per  hos  duos  menses  quingentos  et  quatuordecim  taleros,  ex- 
[)08ui  mille  et  proj)e  dncentos.  ex  eo  eoniecturam  facere  potent  111"* 
I)'"  V.,  quo  loco   sint  rationes  meae. 

Canobii  adventum  in  dies  expeetamus.  quam  sit  gratum  hoc 
munus  futurum  quod  adfort,  nondum  intelligere  potui.  nulli  huc  illud 
incertum  est,  neque  Ar""*  Ces.  neque  Ser*""™  regem  ignorare;  neuter 
tamen  ullam  de  adventu  eins  mentionem  apud  me  fecit,  sed  nee  ego, 
gravioribus  aliis  agendis  prepeditus  quae  mihi  cogitationcm  lianc  ex- 
cussenint.  suntque  tamen  qui  iam  ita  interpretantur,  mitti  M^^  eins 
ensem  proi)terea,  ut  concilium  defendat  et  Lutheranos  ad  officium 
redire  compellat.     (5.  Februarii   1501  Viennac. 

Zughivh    mit  dem  rorliegcnden   Berichte  aandte  H.  noch  rtrei  treitere,  sehr 
au4<fiüirli(:he  Schreiben  an  Tiorromco.    Die  BcnorgnUa  (die  auch  in  dem  rorliegetiden 
Berichte  anijcdcntet  ist),  dass  Delfino  über  die  schroffe  Haltung  von  H.  sich  attfällig 
gemifixert  haben  l'önnte,  i-eranhifiste  Tl.,  eine  weitläufige  Bechtfertigtinga^chrift  ahnt- 
fa^xen.     ,iion   j)ossinii  «juin   lncvilms    alicjUiM    srrihain',  beginnt    dieses  »SVArr/V». 
^i\c   r<'l)iis    omniluis,    (luciniHliiKxliUM     liic    sint   acta«',    ut,   si    qiiis   forte   scrij>!^it 
ali<|ui(l   ant<'a    111""^*^^  J)"'  V.,   rx  luv  (|un(jiu'  («oj^nnscat   (\\ü  siinplicitor  et  aju'rtf 
scriham    cnniiia*.     l'nd    nun    folgt,    unter  >icharfen  Anafälh'n  gegen  Delfino.  eine 
DarKtelbtng.    die    da.'^    Vcrlialtm    von    11.   in    zirei  Angelegenheiten    in    daft    hell.^te 
Ijicht  zu  riulen  üuflit:   dtt^  sind  die  Verlunidlungeyi  mit  dem  Kaiser  idycr  Indivtion 
oder  Continuation    des  Concils  im    Od  ober  l'tGO  (rgl.  Anm.  zu  nr.  27^)  und  dif 
eben  abgeschlossenen    \'erhandlu)tgen  über  Publication  der  Ablassbulle.      hixoc   Oi:«>       • 
verbosius    cjuain    initio    ronstituoram',    schliefst    dieses    Schreiben,     IHmac-   i)«i  y. 
scripsi,   sed   esse   taiuon    oporo   prctiuin   putavi,   ut   eani   iis  de  rebus  certiurein      «- 
faeereni,    nou   quod    aceusare   (juenuiuaui  veb'ni   (j)roeul   ab   vo   absuin),   sed  ut     -^ 
sciret  (juautis  verser  in  diffieultatibus.    nam  aut  eins  eui  nunc  servio  vuluntati    m  ' 
satisfa(ien(hnn  non  tst,   aut  is  nonnuniiuani  <dVenden<his  ad  quem  uiissus  sum,  ^  m 
jireeipue  si  diversmn  j)ri'eij)itur  ab  eo,  quod  eui)it  is  ad  quem  mandata  dantur.- — ■ 
fortassis  accusor  tauKpuini    sini    durior,   si'd    boe   libenter   fateor,   quod   duobu*i^=s  j 
doniinis    servire    et  utrique   diversa   s<Mitienti    phieere   neseio.     (pianivis   et  cc^r  m  - 
eerte   pro    virili   mea   eaveo    ne   offen(bim,   sed   (piin    adverser   aliquando  faeen^^^j 
non  j>ossim.    vider<'r  enini  niibi  contra  ofTieium  facere,  quod  non  semcl  ccdlepi«*  m~ 
meo  dixi,  cum  vitantbis  esse  cesaris  oflensiones  diceret.    (pnis  ego  vitarc  quideiw^  w 
pcmper    cuix'rem,    sed    mafrin    dei,    niaj^is    eins    qui    Christi   viearium   in   terriir  ~i 
agit,    pontificis;    eins    mancbitis   j)er    oninia   satisfacerc  semper  pro   virih*  inen.-^ 
cupio*  (Krakan   fJnir-Bibl.  cod.  G:i  fol  />;  Min.). 
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In  dem  zweiten  Schreilten  berichtet  H.  über  ein  Gespräch  mit  Maximilian 
im  3.  Februar.  Er  iheüte  dem  Könige  mit,  was  Ferdinand  in  der  gestrigen 
Audienz  (2.  Februar)  ihm  (H.)  geantwortet,  und  kntvpfte  daran  die  Bitte,  Maxi- 
nUian  möge  auf  den  Kaiser  einwirken,  dass  dieser  dem  französischen  Gesandten 
jegermber  in  klaren  Warten  die  Anndtime  der  Concilsbulle  erkläre.  Nwn  machte 
Maximilian  ganz  dieselben  Bedenken  u^d  fast  mit  denselben  Worten  geltend 
me  Ferdinand,  und  H.  suchte  sie  mit  denselben  Argumenten,  die  er  dem  Kaiser 
mtgegengehalten  hatte,  zu  widerlegen  —  vorausgesetzt,  dass  die  Erzählung  von  H. 
zuverlässig  ist  und  nicht  ein  Gedächtnissfehler  mügespielt  hat.  Im  Anschlüsse  an 
ias  Beligiansgespräch,  das  vor  wenigen  Tagen  (29.  Jänner)  zwischen  H.  und  Maxi- 
milian stattgefunden  hatte  (Bzovius  20,  449),  beklagte  H.,  dass  die  Protestanten  in 
ihrer  Masslosigkeit  jetzt  auch  die  katholisclie  Abendmahlslehre  angriffen,  ur^d  führte 
\n  längerer  Bede  aus,  dass  die  geringste  Abtceicfmng  von  der  Lehre  und  dem  Ritus 
ier  Kirche  die  grössten  Gefahren  in  sich  berge.  Am  Schlüsse  seiner  Bede  (die 
ihm  selbst,  nach  seiner  eigenen  Darstellimg,  Tliränen  entlockt  Juitte)  forderte  er 
wchmals  Maximilian  auf,  den  Kaiser  zu  einem  der  Kirche  gwistigen  Entschlüsse 
zu  bestimmen.  ,hoc  tibi  certo  de  me  persuadere  potes*,  antwortete  der  König, 
,et  ceteris  etiam  affirmare:  quod  si  quisquam  alius,  ego  ex  animo  coneilio  faveo, 
et  progrcssum  illud  habere  cupio,  neque  Studium  hac  in  re  meum  est  defuturum ; 
boc  etiam*  inquit  ,latere  te  nolo,  quod  patema  M^  iussit  renuntiari  Prote- 
stantibus, non  posse  se  nisi  consentire  buUae  concilii,  sed  hoc  tarnen  illis 
promisit,  quod  propter  hunc  M^  illius  consensum  „pax  religionis"  turbari  non 
deberet,  etiamsi  fortassis  illi  decretis  concilii  stare  noUent.  hoc  fecit'  inquit 
,ad  animos  illorum  mitigandos  et  a  minus  quietis  consiliis  avertendis.* 

Discessi  ex  isto  colloquio  cum  Ser°*°  rege  valde  contentus,  ncc  iUum 
esse  minus  contentum  vidi,  priusquam  autem  ad  illum  adirem,  conyeneram 
;omitem  a  Luna  una  cum  reginae  confessore  yiro  pio  et  docto;  qui  comes 
nihi  fuit  autor,  ut  aliquid  agerem  cum  rege  de  utraque  specie,  quod  iam  esse 
€mpus  diceret  oportunum.  cui  respondi:  me  facturum,  si  se  occasio  obtulisset; 
ied  quoniam  Dionjsia  nunc  sunt,  et  habeo  quaedam  alia  de  quibus  conferam, 
rideri  mihi  satius  tractationem  hanc  in  quadragesimam  differendam.  narravit 
nihi  preterea  rex  obiter,  quod  audivisset  mirabilcm  quandam  cuiusdam  opi- 
lionem  qui  diceret,  spiritus  defunctorum  non  in  coelum  ncc  in  infernum  statim 
rita  functis  discedere,  sed  in  abditis  quibusdam  reccptaculis  contineri,  ubi 
udicii  diem  extremum  expectent.  nam  alioqui  nullus  esset  iudieii  generalis 
18US  futurus,  si  statim,  ut  esset  corpus  mortuum,  de  spiritu  defuncti  iudicium 
ieret.  cui  cum  de  duplici  iudicio  multa  dixissem,  reieci  taudem  Scr^™  illius 
id  „confessionem**  a  me  scriptam,  ut  legeret  extremam  partem  capitis  58.; 
juod  se  facturum  recepit.  dixcrat  autem  et  hoc  Ser^**  illius,  etiamsi  respon- 
jum  hoc  acecperit  a  Cos.  M^  Galliens  orator,  quod  M^"  illius  bullam  indictionis 
concilii  recipit,  ita  ut  scripta  est  a  pontifice,  minime  tarnen  acquiescct.  dicet 
>nim,  haec  non  dicere  M^™  illius  tamquam  imperatorem,  quod  non  possit  hac 
:lc  re  tamquam  imperator  quicquam  decernere,  nisi  communicato  cum  statibus 
impcrii  consilio  consensu  eorum  accedente  (H.  an  Borromeo  1561  Februar  6, 
Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol.  186  Min.). 

Suchte  H.  durch  directe  Einwirkung  auf  den  Kaiser  und  Maximilian  die 
französischen  Bestrebungen  zu  durchkreuzen,  so  war  er  auch  auf  anderem  Wege 
hemüht,  dieses  Ziel  zu  erreichen,  indem  er  den  französischen  Gesandten  in  Wien, 
-Bochetel,  Bischof  von  Bennes,  für  die  Auffasswng  der  Curie  zu  gewinnen  suchte. 

Nantiatnrberiehte,  II.  Abtheünng,  Bd.  1.  14 
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Wie  H.  die  Argumente  BocheteVs  bekämpfte,  ist  a%u  dem  Gespräch  vom  20.  Jänner, 
das  in  nr.  42  mitgetheilt  ist,  zu  ersehen.  Einige  Teige  darauf  fand  eine  neuerliche 
Unterredung  zwischen  H.  und  Bochetel  statt,  die  sich  mit  demseitben  Gegenstände, 
der  Haltung  der  französischen  Regierung  in  der  dmcilssachef  befasste.  Auf  den 
Vorwurf,  dass  der  französische  König  (d.  h.  die  französische  Begiening)  ganz  von 
den  Protestanten  abhänge,  erwiderte  Bochetel,  dass  dies  durchatu  nicht  der  Fall 
sei.  Sein  König  lehne  die  Indiction  des  ConcHs,  wie  sie  in  der  BuUe  ausgesprochen 
sei,  ab,  ,quod  non  esse  putat  suae  dignitatis,  quod  pater  suus  pro  concilio 
nunquam  habuit,  ut  illius  decreta  tamquam  concilii  decreta  reciperet.  non 
quod  quae  in  illis  doctrina  continctur  eam  rciiciendam  esse  cenaeret,  quin 
approbaret  potius,  sed  quod  pro  concilii  decrctis  habere  nollet.  addidit  et 
hoc  [orator  GaUicus],  quod  iam  inter  S*"""  D»""»  N.  et  regem  säum  hac  de  re 
convenerit;  quibus  autcm  modis,  sibi  non  satis  constare.  nee  recuaare  dixit 
regem  suum,  quominus  continuatio  concilii  fierct  a  Paulo  III.  decretis;  modo 
quae  sunt  constituta  sub  Julio  III.,  ea  tamquam  concilii  decreta  ne  reciperet, 
quamlibet  in  eis  sana  doctrina  contineretur,  quam  rex  Galliarum  non  oppugnat. 
cum  autem  ego  dicercm,  satius  regem  facturum,  si  totam  hanc  controversiam 
concilio  decidendam  committeret,  ,non  esset  hoc*  inquit  ,ex  illius  dignitate. 
nunquam  illc  pro  concilio  agnoscet  illud  quod  habitum'est  sub  Julio  III.* 
,ergo  magis*  inquam  ^laborat  de  sua  dignitate,  quam  de  publica  totius  orbis 
christiani  tranquillitate,  quasi  vero  non  posset  ibidem  illius  dignitati  consuü.  —  i- 
non  est  hoc  indiguum,  ut  se  rex  aliquis  concilii  sentcntiae  subiiciat*  (H.  an 
Borromeo  1561  Jänner  29;  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  178  Min,). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  über  eine  andere  AngeiegenheU  beruhtet:  die  neue- 
Secte  in  Mähren,  vor  der  H.  den  tiefsten  Abscheu  empfand  (vgl.  Amm.  zu  nr.  34),, 
hatte  ihr  Oberhaupt  verloren;  ^comprehensus  est  apostata  ille*,  schrieb  H.  am 
22.  Jänner  an  Borromeo,  ,qui  ncgat  trinitatem  et  contra  Christum  et  eius.^3:.  js 
sacramenta  niultis  blaspheiniis  usus  est.  ducitur  huc  dure  vinctus  ad  M*«™  Ces.,«^  —  -i 
aiunt  cras  adfuturum  aut  pereiidie.  fcrtur  et  hoc,  quod  complicum  sive  con —  -äi- 
iuratorum  est  ingens  numerus,  certum  est  etiam  in  Hungaria  spargi  blasphemi 
ista  dogmata*  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.). 


45. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  Februar  13.^ 

Unterredung  mit  dem  Kaiser  am  6.  Februar  über  Maximilian;  Anhunj 
Canobio's ;  Ferdinand  gestattet  nicht,  dass  das  geweihte  Schwert  öffent- 
lich durch  die  Stadt  getragen  tverde;  in  den  Audi^izen  am  11,  un 
12.  Februar  erhebt  Ferdinand  Einwendungen  gegen  da>s  CeremonieU  bern^ 
Ueberrei<)hti7ig  des  geweihten  Schwertes;   Unterredung  mit  Maximiliafi^'^^^^ 
am  12.  Februar  über  Streitigkeiten  unter  den  Protestanten, 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  190  Min. 

Vm.  idus  Febniarii  convcni  M*^°  Ges.,  et  ei  renuntiavi  Ser° 
filii  res  esse  bono  loco,   meque   maiorem   in  dies  et  ineliorem   spe 
coneiperc ;    sed  venisse  quendam  qui  iam  annis  aliquot  abfiiit  et  auto 
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fuit  Ser™®  regi  vacillationis  istius,  itaque  metuere  me  vehementer,  ne 
suis  ille  persnasionibus  denno  tnrbaret  aliquid,  auimumque  regis  in 
partem  deteriorem  flecteret.  petivi  a  M*®  eins  ut  ei  rei  providere  et 
occurrere  dignaretnr;  qnod  se  facturain  recepit.  narravi  postea  quae 
cum  Ser™®  rege  egeram  omnia^  simul  et  illud  indicavi  quam  se  osten- 
disset  ille  favere  concilio  et  illud  modis  omnibus  promovere  velle, 
quae  res  non  mediocrem  animo  meo  consolationem  attulerit.  vidi 
quod  gratum  id  fuit  audire  M^  eins,  visa  est  et  ipsa  mihi  iam  esse 
propensior  ad  concilium^  egisseque  secum  ea  de  re  filium  dixit.  haec 
fere  tunc  acta  fuerant. 

Postero  die  misit  ad  me  D°^'  Canobius  literas  hora  prandii  una 
cum  instructione  de  ceremonia  et  aliis  quibusdam  ad  eam  rem  perti- 
nentibus^  ac  se  in  suburbio  esse  signiAcavit.  quoniam  vero  non  sibi 
Heere  dixit  civitatem  ingredi  sine  ceremonia,  accessi  ad  illum  hora 
vesperarum  (significaveram  autem  Ces.  M*^,  habere  me  quae  cum  illo 
agerem;  quae  mihi  horam  assignaverat  qua  venirem),  quaesivi  quid 
me  vellet  S.  M**  dicere.  respondit:  nihil  aliud,  quam  se  venisse  et 
munus  a  S™^  D"**  N.  adferre.  offerri  per  me  voluit  instructionem, 
quibus  ceremoniis  ingredi  consueverint  qui  munus  lioc  fcrunt.  ego 
vero  statim  ad  M**™  illius  accessi.  quae  sibi  gratum  ostendit  esse 
munus  quod  mitteret  S""®  D°^*  N.,  cumque  instructionem  obtulissem, 
dixit  se  eam  lecturam  ac  die  crastino  responsum  esse  mihi  daturam. 
qui  cum  illuxisset,  vocari  me  iussit  ante  prandium,  munus  a  ponti- 
fice  missum  sibi  gratum  esse  dixit;  ceremoniam  se  legisse,  neque 
vero  me  ignorare  quae  nunc  sint  tempora,  quamque  sint  suspitiosi 
qui  discesserunt  a  vera  religione  et  in  aliud  evangelium  translati  sunt, 
existimaturos  eos  missum  esse  gladium  contra  se,  et  fortasse  priores 
arma  moturos.  se  munus  libenter  accepturum,  sed  propter  has  suspi- 
tiones  effiigiendas  cupere  se,  ut  ne  gladium  publice  per  civitatem 
ferat  iuxta  ceremoniam;  facturam  nihilominus,  ut  mittat  suos  qui 
eum  in  civitatem  comitentur.  hoc  preterea  postulare  se,  cum  ei 
traditus  fuerit  gladius,  ne  fiat  aliqua  haereticorum  inentio,  neve  ad- 
moneatur  ut  contra  illos  eo  utatur.  ego  non  mediocriter  fui  pertur- 
batus,  cum  haec  audirem;  sed  nihil  aliud  respondi,  quam  communi- 
caturum  haec  me  cum  D°*^  Canobio.  quod  etiam  feci.  cui  postea 
Visum  est,  ut  sine  ceremoniis  ingrederetur.  itaque  misi  currum,  quo 
vectus  venit  in  aedes  meas. 

Tertio  idus  Februarii  convenimus  uterque  M'®"*  Ces. ;  quae  dixerit 

j)niis  Canobius,  et  quod  ab  ea  responsum  tulerit,  ex  illius  literis  111™* 

I>®  V.  cognoscet.    legit  is  Ces.  M**  orationem,   qua  uti   debet   ensem 

illius  verbis  oblaturus,  in  qua  nusquam  iit  haereticorum  ulla  mentio, 

u* 
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preterquam  ubi  dicitur  „salvator  profligavit  sedis  adversarios  haereti- 
C08  et  tyrannos".  hie  dixi  ^non  admonetur  M*"  V.,  nt  hoc  gladio 
eontra  haereticos  utatur;  sed  quid  a  salvatore  factum  sit,  eomme- 
moratur'.  ^sed  est  alio  loco/  inquit  ^^adversus  inimicos  fidei  et  sanctae 
Romanae  ecclcsiae.'^*  nos  vero  diximuS;  haee  intelligi  posse  de  Tur- 
cis.  tum  ille  ^sed  possunt'  inquit  ^etiam  intelligi  de  haereticis,  quare 
nollem  prescntc  multitudine  fieri  ceremoniam  hanc^  sed  vel  in  hypo- 
causto  vel  in  aliqua  capella  fuutatis  nonnullis  verbis.'  postnlavit  sibi 
dari  orationem,  seque  dcliberaturum  dixit^  ac  postea  nobis  quemad- 
modum  nunc  fieri  vellet  significaturum.  dedit  D°"  CanobiuS;  qui 
scribet  etiam  quae  de  concilio  dicta  per  M**"  illius  audiverit.  dixit 
autem  et  hoc  inter  alia^  quod  Galli  iam  ad  concilium  se  venturos 
promittunt;  dummodo  saltem  Catholicos  episcopos  qui  sunt  in  Germania 
profectos  eo  esse  cognoscant.  quin  et  lioc  ex  oratore  Galliarum  regis 
accepi;  quod  facturi  sunt  Uli  quicquid  cesar  fecerit;  neqae  iam  vel 
de  conventu  vel  de  nationali  concilio  fit  uUa  mentio.  D°"  Viterbiensii 
preter  unas  illas^  quas  acceperam  XV  calendas  Februarii/)  nullas 
me  preterea  dedit. 

Pridie  idus  Februarii  convenimus  regem  primum^  deinde  regi — 
nam,  postea  cesarem.  ac  rex  quidem  perhumaniter  excepit  D°""  Cano— 
bium^  quemadmodum  ex  ipsius  literis  cognoscet;  se  favisae  semper^ 
et  favere  deinceps  etiam  concilio  velle  promisit.  nam  videre  ae,  qu< 
aliter  hi  motus  (jui  sunt  excitati  religionis  ergo  sedari  non  possunt  -r^. 
narravit  etiam,  in  Gallia  iam  esse  res  magis  quietas,  nee  recusarc^^  e 
Gallos  quin  bullam  recii)iant  et  ad  concilium  suos  mittant,  dummodc-J»  o 
qui  saltem  Catliolici  sunt  in  impcrio  episcopi  proficiscantur  ad  con-  ^ä- 
ciliuni,  piincii)cs  vero  suos  oratores  mittant.  diximus  nos,  eadem  e: 
oratore  (jallico  hoc  ipso  die  nos  audivisse,  qui  iam  non  ex  Prote  ^ 
stantibus  ut  antea  sed  ex  M**^  Ces.  regem  suum  pendere  dicat.  tun- 
rex  ^dicit  ille  quidem  hoc;  sed  ut  antea  ex  me  audivisti,  si  Ser°*" 
parens  mens  tanuiuam  impcrator  bullam  receperit,  hoc  est:  consen 
tientibus  imperii  stiitibus,  quamvis  nunc  eo  contentus  esse  videatui 
si  Catholiei  tantum  consentiant  et  suos  ad  concilium  mittant'.  mi 
postea  egimus  inter  nos  de  discordia  Protestantium,  quibus  convitii  ^  -*^ 
socerum  suum  Palatinum  Rheni  electorem  loannes  Fredericus  Saxcci:^  -^' 
niae  dux  adortus  fuerit,  et  quemadmodum  una  cum  comitibus  Maus«  -^s- 
feldensibus  ex  illo  conventu  discesserit,  quodque  spes  sit  has  eorur^r-^ni 
inter  sc  rixas  ecclesiae  pacem  allaturas,  fiiturumque  minus  ut  al^^-i^'*" 
horreant  a  concilio,    cum  videa,nt   quod    ij)si    inter  se  convenire   nczi:^0D 
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possint;  et  in  plnres  in  dies  sectas  scindantur.  post  salutatum  regem 
et  reginam  adivimas  ad  cesarem.  is  vehementer  instabat^  ut  ne  coram 
omni  populo  gladins  illi  traderetur,  sed  vel  in  conclavi  suo  vel  in 
sacello;  ntqne  illa  oratio  pretermitteretur  quae  est  in  pontificali  „solent 
pontifices^;  quod  eam  non  sine  scandalo  recitari  posse  diceret.  cum 
antem  D°'**  Canobias  mnlta  replicaret,  tandem  consensit,  ut  ei  publice 
traderetur  ensis  in  ecclesia,  modo  ne  fieret  illa  oratio  „solent  ponti- 
tices",  sed  Ulis  tantum  verbis  uteretur  ensem  traditurus  quae  sunt 
in  instructione  ;,ego".  conatus  est  illi  D°^*  Canobius  multis  verbis 
persuadere^  ut  etiam  orationem  illam  „solent  pontifices"  recitari  per- 
mitteret,  sed  cum  eum  in  sententia  perstare  videret,  acquiescendum 
illius  voluntati  putavit.  constitutus  est  autem  dies  cinerum  ad  ensem  • 
per  me  M^  eins  tradendum  cum  omnibus  illis  ritibus  et  ceremoniis 
quae  sunt  in  instructione  perscriptae;  illas  enim  negavit  se  reiicere 
M***  eins,  modo  ne  diceretur  illa  oratio  „solent  pontifices".  13.  Fe- 
broarii  1561  Viennae. 

Auch  der  vorliegende  Bericht  toar  van  zwei  weiteren  Schreiben  an  Borromeo 
hegleitet.  In  dem  einen  (Krakau  Univ.-Bibl  cod.  160  Min.)  führt  H.  Klage  darüber, 
das8  ihm  von  den  Nuntien  in  Deutschland  kein  Bericht  zugegangen  sei.  Erst  heute 
(das  XIII  hol.  Martii  der  Minute  ist  gewiss  in  XVII  zu  emendiren)  erfahre  er 
von  ihnen,  dass  sie  in  Naumburg  keine  günstige  Antwort  erhalten  hätten^  aber  den 
Inhalt  der  Antwort  kenne  er  nicht.  Auf  eine  Frage  des  Kaisers,  was  den  Nuntien 
tfi  Naumburg  geantwortet  worden  sei,  müsste  er  zu  seiner  Beschämung  antworten, 
er  wisse  es  nicht.  ,yerain  ita  fit,  cxcludor  ab  omnibus.  ego  vero  etiam  ab  ipso 
munere  quo  fiingor  me  excludi  facile  patior,  posteaquam  redierit  is  qui  sibi 
solas  nsurpat  omnia'  bemerkt  H.  mit  Beziehung  auf  Delfino. 

In  dem  zweiten  Schreiben  (Krakau  Univ.-Btbl.  cod.  63  fol.  188  Min.)  berichtete 
H.  über  eine  Unterredung  mit  einem  der  Räthe  des  Kaisers  (.ex  intimis  Ccs.  M"* 
consiliariis*)  am  7.  Februar,  der  sich  in  Angelegenheit  der  Klostervisitation  zu  ihm 
begeben  hatte.  Er  verständigte  H.  davon,  welche  Personen  der  Kaiser  mit  der 
Vkitation  betraut  habe,  und  forderte  t/m  auf,  auch  seinerseits  Vertrauensmänner 
in  diese  Commission  zu  ernennen.  IT.  lehnte  diese  Aufforderung  urUer  Beziehung 
auf  das  päpstlicfie  Breve  ab,  worauf  der  kaiserliche  Abgesandte  erwiderte,  die 
Commission  sei  nur  dazu  bestimmty  über  die  Zustände  in  den  Klöstern  Bericht  zu 
erstatten;  bei  eifier  etwa  erforderliclien  Beform  werde  der  Kaiser  zuerst  ein  Gut- 
achten des  Nuntius  eiiitwlen.  H.  lobte  diese  Absicht  des  Kaisers  und  ergriff  die 
Gelegenheit,  um  dem  Bathe  einen  längeren  Vortrag  über  die  toichtigste  Tagesfrage, 
Anrwhme  der  Concilsbulle  durch  den  Kaiser,  zu  halten.  Er  sprach  seine  Ver- 
wundenmg  darüber  ans,  dass  der  Kaiser  nur  auf  die  Protestanten  Bücksicht 
nehme,  das  sei  unwürdig;  icenn  der  Kaiser  entschlossen  auftrete,  würden  die 
Protestanten  zurückweichen  und  ihn  fürcJUen,  während  sie  jetzt  durch  gar  keifie 
Üoncessionen  zufriedetizustelleyi  seien.  Zu  seiner  freudigen  Ueberraschung  vernahm 
?r  von  dem  Batike,  dass  der  Kaiser  zireifellos  die  ConciUbulle  annehme,  es  werde 
'a  schon  über  die  Bestimmung  von  Gesandten  zum  Coticil  verliandelt.  Auch  die 
Ansicht,  dass  der  Kaiser  nur  für  seine  Erblande,  nicht  für  das  Beich,  die  An- 
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ncihme  der  Bulle  erkUireii  icerdey   sei  nicht  gtichhältig.    Denn  wenn  su  letzte 
die  ZiAStimmung   aller  IteicJissUinde   erforderlich  sei,    würde  niemalff  das 
zusammentreten  köntiefi,   da  die  Zustimmung   aller  Etichsstände  nie  zu  erlangetm 
sein  werde.    Aber  es  sei  getcvis^  dass  der  Kaiser  als  solcher  die  Buüe  annd^i 
utid  dem  Concil  zustimmen  werde ,  und  von  diesem  EntsMusse  werde  er  sich 
abbringen  lassen.    An  diese  Mittfteilungen  schlössen  sich  Aeusaerungen  des  Rathes. 
die  IL  mit   grosser  Befriedigmig  erfüllten.    ,tuin   ille   Berinonem   bene   longui 
exorsuB  est*,  berichtet  H.,  ^i\\\iH\  aecepcrit,  bc  in  gravem  apud  me  saspitioneDi 
pluribuH  de  rcbuB  venisse,  et  esse  incuiii  aniinum  erga  se  nonnihil  exacerbatum. 
primuin  qucxl  mc  iioii  viseret,  dciiidc  quod  ea  sibi  sumeret  quae  proprie  emenl 
epiReoporuin  et  sacerdotum,  postreino  quod  contra  pontificem  Ges.  M^  conailii 
suppeditaret,    nee  erga  S^«"^  illius  bene  animatns  esse  yideretur.     ac  primi 
quidcin  fatebatur,  »a  rarius  ine  iuvisisse,  verum  occupationes  quibus 
preinitur   in    causa   fuisse.    se   de   suo   erga  me  studio  ac  benevolentia  nil 
remisiBse,  quin  Bi  unquani  antea,  nunc  me  plurimum  observare,  in  libroi 
meorum    lectione    continuo  versari,    ac  saepc  coram  multis  quanti  me  faceret 
pluribus  verbis  declarasse;    paratum  etiam  esse,  quoties  illi  significarem,   ac 
nie   venire,    deinde    vero    confessus    est,    se   iussu    Ges.  M^  nonnumquam 
feeißse,   quae  sciret  ad  se  qui  sit  laicus  non  pertincre:   monasteria  visitasse^  ^^^=^ 
causas  cccleBiaßticas  cognovisse,  ut  separarentur  nonnuUae  ecclesiae,  et  eznna^^B-a 
parochia   plures   fierent;    contra  vero  ut  nnirentur  ministeria  quaedam,  ut  e]^^=:  ^ 
pluribus  unum  fieret,  autoritate  tarnen  ordinarii  procurasse.    sed  omnia  haec:^  -^ 
invitum  sc  fecisse  mandato  Ges.  M^%  quae,  cum  sciret  cum  aliquando  functuiu    ^  '^ 
ecclesiastici  iudicis  officio  et  in  iure  pontificio  diligenter  versatum  esse,  quando — -^c> 
quidem  episeopi  negligentiores  sunt   neque  munere  suo  fungi  volont,   munu^^  -^ 
hoc   iniungendum    ipsi    putavit.    quo    tarnen    cuperc  se  vehementer  ut  levarK: — ^ 
possit.    nam  »cire  sc,  quod  id  ad  se  minime  pertineret,  neque  tarnen  andere:*"^^ 
se  voluntati  Ccs.  M*'"  rctragari.     quod  si  quid  peccatum  esset  hac  in  re,  dixit. 
quod  sc  libcnter  subiicit  corrcetioni  mcae.    porro  quod  ad  tertiuni  illud  attinet 
si  (luemquam  alium,  se  fuisse  sanctae  sedis  apostolicae  seniper  observatissimum 
nee  unquani  contra  illaui  vel  in  illius  detriinentum  consilia  Ges.  M"  suggessisse 
(juin  ab  omni  oius  niodi   cogitatione  «juani  longissinie  abfuisse.  qnamobrem  nt^^^  '^ 
credorrin,  se  nou  (!)   adco  ol)lituui  esse  officii  sui,   cum  satis  oninibus  testatuic^  :^" 
fecerit,    se   citra    controversiam   uUam  Gatludicum   esse,   ut  hoc  faeere  audeat        '^*" 
cum   presertim   sciat,  (juanta  sit  inter  pontificem   luinc  et  M'*"»  Gen.  animorunf   ^  ^^ 
coniunctio,  (juamciue   sit  illi   toto   jiectore   Ges.  M**"  dedita,  ita  ut,   si   maxinu^i^   ^'^ 
vellet    contra    i)ontifi('eui    aliquid    agcre,    apud    hunc    tarnen    ita    sanctae    sedi-  ^ 
apostolicae  addictum  nihil  sit  profecturus.    (juare  petivit,  ut,  si  quam  eiusmodi'  ^-  ^"^ 
de  CO  suspitionem  concei>isseuj,  eam  doi><)nerem,  et  omnia  mihi  meliora  de  illcc-^  -'^ 
tanuiuam  liomine  Cathcdico  iiollicerer'.     //.  erwiderte  auf  diese  Eröffnungen  miU  ""^  -*' 
verbindlichen  Worten  und  hemcrl'tc,  dass  der  Kaiser  bei  der  Berathung  kirchlicher^^ '^^^  ^' 
Dinge  auch  die  Bischöfe  und  Priester  heranziehen  sollte]  falls  einige  derselben  zt^'^  "^-^' 
Klagen  Anlass  gäben,    habe  sich  d^'r  Kaiser  vorerst  an  deti  Nuntius  zu  wenden. -^'^^^ 
K'i  sei  beinahe  ein  Jahr  rfr/lossen,  seitdem  er  (IL)  in  Wien  sei,  und  in  dieser  Zei^'^^'^^ 
habe   er   gesehen,    dass   die   lirch liehen  Angelegenheiten    Laien  ztir  Entscheidung;^  *  *'■* 
übergeben  werden:  an  ihn  habe  man  sich  fa-H  nie  gewendet.    Der  Bath  antwortetet^  ^'^^ 
dass  der  Kaiser  ohne  Zuziehung  des  Büichofs  oder  des  Nuntius  nichts  vcrfügei^  "^^^ 
werde;   damit  schloss  die  Unterredung.     Die  Persönlichkeit,  die  diese  Eröffnungen^  ^^^^ 
machte,  ist  in  diesem  Berichte  nicht  genannt;  d^ch  dürfte  die  Vermuthung  ZiUreffcrmsr-^^. 
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tiass  es  Dr.  Oearg  Gienger  gewesen  sei,  der  zu  den  geheimen  Bäthen  des  Kaisers 
zählte  und  vorher  in  Diensten  des  Bischofs  von  Constanz  war.  Vgl.  Bergmanny 
JüedaüUn  auf  berühmte  Männer  des  österr.  Kaiserstaates  1,  189. 

In  dem  vorliegenden  Berichte  hat  H.  auch  deti  Namen  einer  anderen  Per- 
sönlichkeit unterdrückt:  des  Mannes,  dessen  Bückkehr  nach  Wien  ihn  fnit  solcher 
Besorgniss  erfüllte.  In  einem  späteren  Berichte  —  vom  3.  März  —  ist  der  Name 
genannt,  es  ist  Muschler  (vgl.  nr.  47). 

Die   Sendung   des  päpstlichen  Kämmerers  Canohio,   der  dem  Kaiser  ein 
getceilites  Schwert  und  einen  geweihten  Hut  zu  überbringen  hatte,  war  bereits  am 
4.  Jänner  von  Gusano,   dem   römischen  Agenten   Maoeiviilians,  gemeldet  worden 
(Jahrbuch  der  hmsthist.  Sammlungen  des  Ällerh.  Kaiserhauses  XI,  LXXV;  nach 
einer  von  Sickel,  Äctenstücke,  p.  163,  benützten  Aufzeichnung  des  Wiener  Staats- 
ar chives  befanden  sich  unter  den  auf  die  Sendung  Canobio*s  bezüglichen  Acten- 
stücken  auch  die  ^instructio  magistri  ceremonianim  super  negotio  cnsi»  et  pilei* 
und   die   ^oratio    per   prelatuin    dicenda   qui   eesari    ensem    ac  pileum    tradet\ 
Leider  sind  dieselben  nicht  mehr  erhalten).    Durch  diese  Geschenke,  die  von  einem 
Breve  und  Handschreiben  des  Papstes  und  einem  Briefe  Borromeo^s  begleitet  waren, 
soUte   der  Kaiser,  von  dessen  Haltung  in   der  Concilsfrage  jetzt  alles  abhing, 
gewonnen  werden;  in  Wirklichkeit  ist  aber  Ferdinand,  wie  aus  dem  vorliegenden 
Berichte  hervorgeht,  in  grosse  Verlegenheit  versetzt  worden.    (Das  besagt  auch  der 
Beschluss  des  geheimen  Bathes  vom  11.  Februar  ,etsi  hoc  negotium  non  sit  de 
tempore  rerum  statu  adeo  turbato,  tamen  bonos  delatus  non  potest  repudiari*. 
Wien,  Staatsarchiv,  Protokolle  des  geheimen  Bathes.)  Auch  H  konnte  sich  des  Ein- 
druckes nicht  erwehren,  dass  diese  Sendung  unliebsames  Aufsehen  erregen  werde. 
^vehementer  metuo',  schrieb  er  am  13.  Februar,  gleichzeitig  mit  unserem  Berichte, 
an  Puteo,  ,ne  libros  paulo  post  conscriptos  legamus  neve  commentarios  editos 
in  orationem  illam  videamus,  qua  debet  is  uti  qui  tradit  ensem  eesari.    postu- 
lavit  orationem  illam  sibi  dari  cesar ;  ego  yero  quoniam  oculi  mei  iam  calligant 
neque   absque  conspieillis  legere  possum,    dedi  D°°  Canobio,  ut  ipse  legeret. 
legit,  lectam  eesari  dedit;   neque  dubito,  quin  is  communicayerit  cum  multis, 
quinque   descripta   sit   etiam  fortassis  in  plura  exemplaria.    vellem  non  esse 
eesari  traditam.    haereticorum  nomen  in  ea  ferre  non  potest,  scd  nee  inimi- 
corum  fidei,  quamvis  nos  eos  Turcas  intelligi  volebamus.    verum  haec  inter- 
pretatio  nostra  recepta  non  est*  (Krakau  Üniv.-Bibl.  cod.  160  Min.). 


46. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  Februar  17, 

Unterredung  mit  dem  französischen  Gesandteti  am  13.  Februar,  mit 
dem  Kaiser  am  14.  und  16.  Februar,  mit  Maximilian  am  16.  Februar: 
über  die  Annahme  der  ConcHsbxdle  durch  den  Kaiser;  Ferdinand  besteht 
darauf,  zuerst  die  Meinung  der  Tcatholischen  lieiclisfürsten,  wcfiigstens 
der  geistlichen  Kwrfürsten,  eimulwlen. 

Krakau  Univ.-Btbl.  cod.  63  fol.  183,  191  Min. 

Idibus  Febmarii  cum  apud  D°^™  comitem  a  Luna  convcnissemus, 
iterum  sermo  mihi   fuit  cum  oratore   Gallico,  qui  dixit  regem  suum 
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vero  respondi,  quod  ex  ore  cesans  andiverim,  qaod  bollam  concilii 
rcceperit  nee  ei  contradicere  velit.  tum  ille  ^cnr  mihi*  inquit  ^non 
dicit  ita  cesar,  sed  adhuc  se  deliberare  ostendit'?  ego  vero  /ortassii» 
de  eo  deliberat/  inquam  ^num  sit  petenda  prorogatio  concilii;  quiiK- 
autem  bullam  hanc  indictionis  receperit,  mihi  dubiam  non  est*,  ad — 
didit  et  lioc  orator  Gallicus,  habere  se  mandatnm  expresse^  nt  no 
modo  non  deterreat  cesarem  a  recipienda  bnlla  concilii,  verum  eti 
persuadere  modis  omnibus  conetur  ut  recipiat,  aut  si  recipere  nolit_  — , 
primo  quoque  tempore  quid  facere  deliberatum  habeat  explicet,  u^^-t 
Oalli  quoque  quid  illis  consilii  capiendum  sit  scire  queant.  ^qnod  sir  -m 
consenserit'  inquit  ^cesar  in  concilium  sie  indictum  a  pontifice 
principibus  Catholicis  tantum  ecclesiasticis  et  secularibus,  iam  o 
erit  difficultas  sublata;  rex  quoque  mens  e  vestigio  consentire  s^»  «46 
dicit.  ad  dam'  inquit  ^et  hoc:  etiam  si  pro  sua  tantum  persona  o^  ac 
consentire  dicat  cesar,  facturum  idem  regem  quoque  meum\    itaqu^^ae 

nihil  aliud  mihi  faciendum  iam  restat,  quam  ut  urgeam  apud  W^  Ces 

quo  disertis  verbis  oratori  Gallico  se  bullam  concilii  recipere  dicat9^-t 

XVI.  calendas  Martii  conveni  M**"  Ces.  una  cum  D°* 
dixi  M'^  eins  ea  omnia  quae  mecum  egerat  orator  Gallicos,  qae 
modum  scripsi  paulo  superius;  eadem  nihil  necesse  est  repetere.  itaqu*  _Me 
iam  omnia  esse  in  illius  M^^  posita,  quandoquidem  Galli  promitteren^cint 
se  facturos  quicquid  fecerit  M*"  illius.  quae  si  dixerit  se  reciper  -C 
bullam  concilii^  reeipicnt  Galli  quoque ;  si  minus,  iam  per  M^"*  illiu^^B 
stabit^  quominus  fiat  concilium.  respondit  M*"  illius,  nunquam  oratorei.  ^wn 
Gallicum  iis  verbis  secum  egisse,  sed  hoc  tantum  dixisse  novissim 
si  Ces.  M*""  miserit  ad  concilium  et  episcopi  Germaniae  profecti  fuerin^ 
niissurum  etiam  regem  Galliae  et  oratores  suos  et  episcopos.  addidE 
et  hoc:  se  obiecisse  oratori  Gallico,  quod  ipse  diceret  tale  quid  d 
buorit;  illum  autoni  respondisse,  se  non  dixisse  quidem,  sed  imag 
natum  fiiissc  t«imen,  cjuicquid  faccrct  M***  illius  facturos  etiam  Gallo« 
ad  quod  se  rcplicasse  cesar  dixit  ^cgo  vestras  imaginationes  scire  no 
potui*.  ad  quae  vicissim  ego  rospondi,  addidisse  et  hoc  oratoremc:*^^*^ 
otiamsi  pro  sua  tantum  persona  consentiret  in  bullam  Ces.  M***,  coir«^  ^^^ 
sensurum  cadom  ratione  suum  quoque  regem,  respondit  M***  illiu^:^  -■^ 
^ego  pro  persona  mea  seniper  consensi,  sed  vollem  ut  cum  fruct  :^  ^^^' 
cel(0)raretur  concilium,  et  ne  bellum  aliquod  ex  eins  indictione  or^^^^  '^ 
rotur,  ut  licoret  episcopis  Catholicis  absque  motu  aliquo  ad  illud  pro 
cisci;  hoc  est/  imjuit  ^(iiukI  ego  maxime  laboro,  et  de  quo  vehement 
sum  sollicitus.  volo  promittere  pacem  principibus,  dummodo  vicissi 
ipsi  promittant  pacem  episcopis  qui  proficiscentur  ad  concilium;   n 
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la  de  re  magis  cogito^  quam  nt  concilium  istnd  snum  progressam 
.berc  queat'.  haec  ego,  modo  non  iisdem  verbis  quibus  usa  est 
**■  illius,  111""  D°*  V.  scribenda  putavi.  dixit  autem,  sc  iam  volle 
iliberare  in  causa  concilii,  et  proprium  cursorem  ad  S"""*  D°^"  N. 
issurum  qui  maximis  itineribus  eo  celeriter  pervenire  contendat, 
lem  ante  quadragesimam  expedire  cupit. 

XIV.  calendas  cum  venissem  ad  capcUam,  iussit  me  Ces.  M**" 
atorium  suum  absolute  sacro  ingredi ;  dixitque  mihi,  sc  vcUe  crastino 
e  postam  ad  S"'"  D°*°  N.  expedire,  simul  onmia  descripta  mittere 
lae  sunt  acta  in  isto  conventiculo,  consilium  etiam  ab  illo  petere, 
landoquidem  perdifficili  res  loco  sunt  et  periculum  est  ne  belli  detur 
'Xiaaio,  quomodo  provideri  queat  ut  concilium  hoc  progressum  suum 
kbeat.  nam  pro  sua  quidem  persona  sc  in  illud  consentire,  verum 
terea  non  posse  promittere,  quod  eo  venturi  sint  episcopi  Catholici. 
"ius  itaque  cupere  se  ad  illos  et  ad  principes  etiam  seculares  Catholi- 
)8  mittere,  ut  illorum  sententiam  cognoscat,  num  velint  ad  istud 
mcilium  vocati  proficisci,  num  etiam  tuto  possint.  in  hanc  fere  sen- 
ntiam  mecum  egit.  ego  respondi,  periculum  esse  in  mora,  videre 
tem  iUius,  quod  Protestantes  quorum  precipuam  habet  rationem  sunt 
rorsus  insanabiles,  nee  ullam  suis  morbis  medicinam  adhiberi  cupiunt. 
alles  vero  pendere  ex  ipsius  M'®;  quae  si  dixerit  se  buUam  concilii 
jcipere,  citra  ullam  tergiversationem  recepturos  et  ipsos,  et  esse  eo 
•CO  adhuc  res  in  Gallia,  ut  medicinam  sibi  fieri  non  recusent.  ceterum 
perte  dixisse  Gallicum  oratorem,  nisi  vel  in  hanc  vel  in  illam  partem 
5rtum  aliquod  responsum  det  Ces.  M*",  Gallos  moram  diutumiorem 
irre  non  posse,  conciliumque  nationale  indicturos.  quid  autem  hoc 
iud  fuerit,  quam  consilium  separationis  amplccti,  quo  nihil  esse 
3tcst  pemitiosius?  quid  enim  aliud  expectari  potcst  a  nationali 
mcilio,  quam  a  reliquo  piorum  coetu  separatio  quaedam?  quamob- 
»m  videret,  ne  ista  sua  nimia  cunctatione,  si  quae  nova  consilia 
alli  susciperent,  magis  etiam  augeret  vires  Protcstantium ;  decla- 
iret  se  potius  M***  illius  corani  oratore  Gallo,  (jucd  bullam  omnino 
;cipiat,  nee  ei  uUa  in  parte  contradicat.  perstitit  M***  illius  in  scn- 
ntia,  seque  nihil  facere  posse  dixit  nisi  suscepta  prius  cum  prin- 
pibus  Catholicis  precipue  vero  cum  ecclcsiasticis  electoribus  dolibc- 
itione;  verum  interea  tarnen  se  cum  oratore  Gallico  acturain,  ut  a 
jncilio  nationali  congregando  suum  regem  deteiToat,  et  onmia  tac- 
iram  ut  illud  impediat. 

Accessimus  postea  regem  etiam  ambo,  ac  petivimus  ut  Ser'** 
lius  instaret  apud  M*®™  Ces.,  quo  saltem  coram  oratore  Gallico 
eclararet  se  recipere  bullam  concilii;   eademque  omnia  repetivimus 
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quae  cesari  dicta  sunt;  hoc  insnpcr  addito:  si  (quod  absit)  nationale^ 
concilium  congregaretur  in  Gallia  et  ox  eo  separatio  sequeretnr  aliqua»: 
Protestantibus  id  futurum  comprimis  gratum^  ac  fieri  posse  ut  i 
Austriaco  domui,  cui  nunquam  satis  benc  cum  Gallis  convenit,  magnu 
aliquod  adferret  detrimeutum.  ostendit  is,  cupere  se  modis  omnib 
promotum  concilium,  ceterum  non  videre  quomodo  patema  M*"  tarn 
quam  imperator  bullam  rccipere  possit,  non  requisito  prius  assens 
saltem  Catholicorum  principum.  ,quid  cnim  si  reciperet/  inquit  ^tipj-  •■> 
postea  fructum  uUum  ex  ea  re  consequeremur?*  nee  posset  M*^  eiuF==gc3 
hoc  quod  vellet  prestare,  si  forte  Catholicis  episcopis  qui  sunt  in  im —  ^ä- 
perii  terris  ad  concilium  venire  non  liceret.  quamobrem  satios  fore^ 
ut  morae  nonnihil  intcrponatur,  quo  possint  ea  quae  constituta  fuerint^ 
tanto  plus  firmitatis  habere. 

Convenimus  autcm  et  oratores  qui  presentes  hie  adsunt, 
rogavimus  ut  instarent  apud  M*^°^  imperatoriam,  quo  deliberation 
isti  suae  tam  diutumac  tandem  aliquando  finem  imponeret 
miserunt  omncs  0})eram  suam.  comes  quidem  a  Luna  se  ita  ea 
hanc  cgisse  dixit,  ut  etiam  ofFenderet.  egi  et  cum  archiepiscop<^ 
Strigoniensi  et  cum  quodam  ex  intimis  consiliariis^  verum  nihil  es 
profectum.  adhuc  deliberat  cesar.  quando  sit  aliquid  factoms, 
egit  mecum  etiam  de  ense  offerendo,  quem  non  in  maiori  templo  sec^  ^ 
in  sacello  quodam  sibi  tradi  vult  non  pretermissis  debitis  ceremonüa^^  s, 
dummodo  non  dicatur  illa  oratio  „solent  pontifices".  17.  FebruariÄi^i 
1561  Viennae. 

Aus  (Um  vorliegenden  Berichte  ist  ein  l/ifigcrer  Passus  toeggelassen  toard^ts  ^-n: 
in  der  Audicn::  nm  14.  Februar  erzählte  der  Kaiser^  welcJten  Empfatig  die  iViMWfie-^ra^en 
in  Naumburg  gefunden  hätten,  imd  dass  die  protestantischen  Fürsten  die  Beschickung  ^^tag 
des  Concils  abgelehnt  hätteny  weil  sie  nicht  den  Papst,  sondern  dcw  Wort  Gott^'^^^ 
als  Bichter  haben  wollten,  und  ausserdem  die  Forderung  erhöhen,  dass  auf  dem     -»f"* 
Concil  auch  den  Protestanten  in  Glaubenssachen  Stimmrecht  zuerkannt  werde,  ««•^-^c-  nd 
dass  die  Bischöfe  von  dem  Oboedienseide  gegen  den  Papst  entbunden  würden.    L^a^   " 
bekämpfte  diese  Forderungen  und  bemerkte,  dass  die  Schmach,  die  den  Nuntien  um-         *' 
Naumburg    widerfahren    sei,   ebefiso   sehr  Kaiser   als  Papst  treffe,  denn  auf  d^^^^^^ 
Kaisers  Anrnthcn  seien  die  Nuntien  nach  Naumburg  gegangen. 

Die  in  dem  vorliegenden  Berichte  erwähnte  Sendung  zu  den  geistlichem::^ -W^ 
Kurfürsten  erfolgte  am  10.  Februar.  Der  Kaiser  Hess  den  Kurfürsten  von  3fatiu^^^  -*" 
Trier,  Köln  Abschriften  des  Vortrages  der  kaiserlichen  Commissäre  und  der  ihne^-^"^^ 
gegebenen  Antwort  auf  dem  Naumburger  Tage  zusemleti  ufid  verlangte  ein  Gu  ^-^^  ^"' 
achten  über  die  Frage,  ^ob  villeicht  nit  allain  nuzlich  sondern  auch  nadi  gelegev^^'^^^'^ 
heit  diser  hochwichtigen,  auch  anderer  des  heilligen  reichs  obligender  Sachen,  no^^^  ^*' 
wenndig  sein  möcht  auf  halltung  aines  reichstags,  darauf  gleichwoll  dein  lieb  U9^^^^  ^ 
andere  ire  mitchurfursten  sambt  den  anselienliclisten  furstefi  aigner  person  erschein^^- — ^^ 
sollten,  bedacht  zu  sein,  welcJies  dann  nit  allain  dahin  dienstlich  bey  den 
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fr  Augttpwrgischen  confesaion  toeiter  versuechung  zu  thuen,  oh  man  sy  irer 
•scheinung  oder  besuechung  Jtalben  des  vorsteenden  concüii  in  ainen  pe^sem  und 
eichmessigem  verstandt  bewegen  möcht,  sondern  auch  daneben  zu  reden  ufid  zu 
itschlagen,  im  faU  vx>  ye  dertoegen  bey  ttten  weiter  nichts  zu  erhallten^  wie  alsdan 
ir  sambt  deiner  lieb  und  andern  chatolisc?^en  stenden  uns  erve^iter  bestiechung 
ilber  am  fuegelichsten  zu  entschliessen*  (Sichel,  Actenstücke  nr.  101).  Am  selben 
:Mffe  wurde  auch  Area  in  Bom  angewiesen^  dem  Papste  die  Antwort  der  Fürsten 
$f  dem  Naumburger  Tag  mitzutheilen  und  hinzuzufügen,  dass  Se.  Heiligkeit 
tri  erkennen  werde^  warum  der  Kaiser  so  sehr  dafür  eingetreten  sei,  in  der 
oncilft-  und  Ablassbulle  jede  Erwähnung  der  ßontinuation  zu  unterlassen.  Der 
'aiser  müsse,  trotzdem  H.  ,cum  magna  instantia*  auf  Annahme  der  Concilsbulle 
nd  Beschickung  des  Concils  dringe,  mit  der  grössten  Vorsicht  vorgehen,  um  den 
Msbruch  eines  Krieges  in  Deutschlatid  zu  vermeiden  und  den  katholischen  Beichs- 
änden  eine  Beschickung  des  Concils  zu  ermöglichen.  Der  Papst  möge  mittJieilen, 
eUche  Antworten  aus  den  anderen  Ländern  eingelaufen  seien  und  was  er  in  der 
^oncHssache  beschliessen  werde.  Dem  entsprechend  lautete  auch  die  Antwort  an 
en  französischen  Gesandten:  Gallus  orator  ccrtior  reddatur  per  M'«"  S.  de 
ssponeo  Naumburgo  allato  et  ad  papam  transmisso,  et  dieatur  quod  cesar 
ondum  g«e  resolvit  sed  expectabit  quid  facturus  sit  papa  cum  aliis  principibus 
c  potentatibus,  postca  ipsum  M*^  S.  voluntate  non  celatum  iri.  Beschluss 
es  geheimen  Bntlies  am  14.  Februar  1561  (Wien,  Staatsarchiv,  Protokolle  des 
eheimen  Bathes). 

Das  Ergebniss  des  Naumburger  Tages  hatte  den  Kaiser  sehr  nachd-enklich 
emacht  ,a  S.  M**  Ces.  pesa  molto  questa  cosa*,  schrieb  der  mantuanische  Gesandte 
^avriani  an  den  Cardinal  von  Mantua,  m&  ella  dice  per6,  che  piaga  antiveduta 
.»eai  men  duole,  et  che  le  par  di  vedere  appreaso  il  papa  un  pessimo  consiglio, 
.vengache  creda  certo  che  S.  S**  sia  di  buona  mente,  et  che  i  consiglieri  suoi 
erto  certo  s'  awederanno  del  loro  mal  procedere,  il  quäle  S.  M^  ha  sempre 
»iasimato*  (1561  Februar  17;  Ar  eh.  Vat.  armar.  LXII  tom.  30  nr.  1  Orig.). 

Hatte  H.  in  den  Audienzen  am  14.  und  16.  Februar  weder  den  Kaiser  noch 
Maximilian  überreden  können,  so  hatte  er  keinen  bessern  Erfolg,  als  er  wenige 
Vage  später  neuerlich  bei  beiden  vorsprach  (Unterredung  mit  Maocimilian  am  20., 
nit  dem  Kaiser  am  23.  Februar).  Maximilian,  durch  den  IT.  auf  den  Kavier  ein- 
cirketi  wollte,  billigte  das  Verhalten  Ferdinands  und  sprach  als  seine  persönlicJie 
insicht  aus,  dass  die  katholischen  Beichsfürsten  ohne  vorhergängige  Uebereinkunft 
tiit  den  Protestanten  schwerlich  über  die  Beschickung  des  Concils  einen  Beschluss 
lassen  würden;  wahrscheinlich  würden  sie  verlangen,  dass  die  ganze  Sache  auf  den 
uichsten  Beichstag  verschofjen  würde.  H.  machte  nun  den  Vorschlag,  dass  der 
Kaiser  in  seiner  Eigenschaft  als  König  von  Böhmen  und  Ungarn  und  Erzherzog 
vn  Gesterreich  die  Zustimmung  zum  Concil  erklären  und  aus  seinen  Erbländem 
resandte  zum  Concil  schicken  solle;  wenn  das  Concil  versammelt  sei  und  ein 
Reichstag  in  der  Nähe,  etwa  in  Augsburg,  gehalten  würde,  könnten  vom  Concil 
resandte  an  den  Beichstag,  vielmehr  an  die  protestantischen  Beivhsstände,  gexchitkt 
:erden,  um  diese  zur  Beschickung  des  Concils  zu  bestimmen.  Maximilian  vermied 
8,  über  die4ien  Vorschlag  sich  zu  äussern,  und  auch  der  Kaiser,  den  H.  über  diesen 
^lan  ausholen  wollte,  erklärte,  zuerst  die  Antwort  der  geistlichen  Kurfürsten  ah- 
oarten  zu  müssen;  erst  dann  werde  er  über  die  Berufung  eitles  Beiclistages  sich 
ntschliessen.  ,sic  autem  videor  mihi  cognovisse  et  ex  imperatore  et  ex  rege*, 
gemerkte  H.,  ,quod  ita  demum  facilius  consensuri  sint  in  concilium,  si  prospcctum 
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fuerit  Protestantibas  qnoqne  de  securitate  hoc  est:   etiamsi  non  miBerint  suo^ 
oratores   ad   concilium,   nee   quae   decreta   fuerint   in   concilio  receperint,  u^ 
nihilominus  promittatur  illis  pacem    religionis   quae  iam  inde  ab  annis  plu^ 
minus  8   constituta   est   servatam  iri,   nee  eos  bello  quemquam  impetiturum — 
quod  pro  sua  quidem  parte  promisit  iam  cesar,  sed  quantum  intelligere  mihS> 
licuit,  vcllct  idem  et  a  pontifice  et  a  ceteris  regibus  et  principibos  christiani^B- 
promitti.    sie  enim  futurum  existimant,   ut  Catholicis  principibos  tuto  veni 
ad  concilium  liceat,  sie  tarnen,  ut  concilii  decretis  non  ligentur  nisi  Catholici 
quod  cgo,  quäle  sit,  non  intelligo.    volunt  enim  fieri  decreta,  sed  exequutione 
fieri  nullam,  ut,  quamvis  ad  extirpandas  haereses  concilium  indictum  sit  et  indic 
consueverit,  haereticis  tarnen  haereticos  esse  et  permanere  impone  liceat,  n 
eis  hoc  nomine  quisquam  negotium  facessat*  (H.  an  Borromeo  1561  Fi^>ruar  24 
Krakau  Üniv.-Bibl.  cod.  160  Min.). 

üeher  die  (am  SchltAsse  des  vorliegenden  Berichtes  erwähnte) 
fremder  Gesandten  hei  Ferdinand  vgl.  die  Berichte  Luna's  und  Soranto*8 
18.  Februar  156U  Docum.  in6d.  96,  195;   Turba,  Venet.  Depeschen  5,  181. 


47. 

Hosius  an  Borromeo,  Wien,  1561  März 

A.  Empfang  seines  Schreibens  vom  15,  Februar;  Unterredung  mü 
Kaiser  (am  2,  Mars)  über  die  Sendung  des  Abtes  Martinengo 
England,  über  den  Cardinal  von  Pisa,  über  die  Reise  der  Nuntien 
Deutschland  eu  den  katholischen  Fürsten,    über  die  Zusammet^i 
protestantischer  Theologen  in  Braunschweig. 

B,  Beilage:  Nachrichten  aus  Frankreich;  Unterredung  mit  dem 
am  2.  März  über  das  Concü,  über  die  geplante  Klosterreform,  uE^er 
MuscJder. 

Krakau  Univ.-Bxbl.  cod.  63  fol.  11  Min.  =  A;  ib.  fol.  9  Min.  —  B. 

A. 

Accepi  littoras  111'"'^^  D"'''  V.  XV.  Fcbniarii  datas,  ex  quibus  ilÄud 
fuit  iucuiidum  cognoscere,  quod  iam  designati  sint  ad  concilium  leg^^^ti, 
viri  et  doctrina  et  pinidentia  et  pietate  insignes.  qua  de  re  sta  "^iva. 
iuxtii  mandatum  111'"'^«  D">^  V.  ÄP^'"  Ccs.  ccrtiorem  reddidi,  et  ea  q-«jae 
iussit  cxposui,  quemadniodum  in  scheda  pluribus  perscripsi. 

Signiticavi  ctiam  de  D"**  Martinengo  in  Angliam  misso,  prob^^^vit 
et  personam  illius  M^"^  et  consilium  S™'  D"^  N. 

Bullam  commissam  a  S*^  illius  militibus  piis  hodie  tradam    J) 
Vito  Gaicl  secretario  M*'^  Ces. 

Nuntiis  apostolicis  in  Germaniam  missis  lubens,   quod   msiMidnt 
jUma  j)io  y^  p^j.  occasionem  significabo,  quamquam  eorum  alter  ante 
festum  Pascliatis  huc  esse  rediturus  dicitur. 
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De  cardinale  de  Pisis  reddidi  quoque  certiorem  illius  M*®"^,  quae 
dixity  se  nihil  dnbitare^  quaecunque  fiunt  a  S"**  D°®  N.,  ea  optimo 
inre  summaque  ratione  fieri. 

Egi  etiam  de  iis,  quae  scripsit  in  scheda  lU"*  D*<*  V.;  dixit 
mihi  M*~  illius^  idem  qnod  mihi  quoque  videbatur,  non  esse  opus 
excasationem  uUam  apud  Catholicos  principes.  nam  non  modo  non 
molestum^  verum  etiam  comprimis  gratum  id  illis  futurum^  quod 
nuntii  prius  ad  Protestantes  profecti  fuerint^  cum  presertim  ita  se 
occasio  obtulisset.  et  quoniam  dixeram  illius  M^^  ante  prandium^  cum 
illam  ad  capellam  deducerem^  accepisse  me^  quod  loannes  Fredericus 
Saxoniae  dux  novum  celebret  conventiculum  Brunsuigi,  ad  quod  ex 
Saxoniae  quoque  civitatibus  theologi  mittuntur,  M***  vero  illius  nega- 
bat  se  quicquam  audivisse:  cum  ad  eam  vespere  venissem,  narravit 
mihi  se  habuisse  literas  ea  de  re^  sed  non  quod  loannes  Fredericus 
id  faceret^  sed  quod  ipsae  civitates  eo  mitterent  suos  theologos.  ego 
vero  respondi,  me  nihil  dubitare,  quin  loannis  Frederici  ductu  et 
auspiciis  id  fiat.  ^fieri*  inquit  ^potest,  nam  habet  caput  mirabile/  nee 
ego  difficulter  id  credo.  expecto  intra  unum  aut  alterum  mensem 
condemnationem  istorum  principum,  qui  Numburgi  convenerunt,  per 
theologos  Brunsuigi  congregandos  factam. 3.  Martii  1561  Viennae. 

B. 

Calendis  Maiiiii  misit  ad  me  M***  Ces.  secretarium  suum  qui 
mihi  nuntiaret,  conventum  qui  fuit  in  Galliis  cessisse  feliciter.  nam 
oonvenisse  inter  omnes,  primum  ut  esset  gubematrix  regni  Ser"* 
^e^na,  deinde  ut  ea  fidem  Catholicam  quam  a  sanctis  maioribus 
^nostris  accepimus  fortiter  tueretur,  nee  haereses  in  regno  suo  grassari 
;|:>ateretur;  quam  ad  rem  non  solum  facultates^  verum  etiam  corpora  sua 
^08,  qui  sunt  equestris  ordinis,  illi  obtulisse.  illud  autem  contendisse 
:K3iodis  Omnibus^  ut  urgeret  concihum  oecomenicum,  quod  nisi  cele- 
l)rari  coeptum  esset  ante  mensem  Augustum^  ut  nationale  saltem  in 
^ugasto  congregandum  curaret. 

Postridie  eins  diei  conveni  M*®"  eius,  ac  illud  primum  exposui 

cjuod  in  mandatis  habebam:  quandoquidem  iam  designati  sunt  a  S™*^ 

D"®  N.  legati  ad  concilium,  ut  ipsa  quoque   M***  eins  suos   oratores 

^t  episcopos  eo  mitteret;   quod  pluribus  verbis  prosecutus  sum  iuxta 

xnstructionem  mihi  datam.    respondit  M***  eins :  se  non  recusare  quin 

id  faciat;   sed  velle   tamen   cum  fructu   facere^   itaque  responsum  a 

CJatholicis  principibus  expectare,  ad  quos  proprium   cursorem  ea  de 

causa  miserit.  quaerebam^  quando  speraret  cum  rediturum;  respondit^ 
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se  certum  non  habere,    eumqne  pericnla  quae  mora  secnm  esset  alla 

tura  exponerem,  dixit :  minns  fore  iam  pericnla^  qaandoqnidem  certnir     -i 
esset  ante  mensem  Augustum  non   esse   celebraturos   nationale   con —   - 
cilium  Gallos.    tum  ego  ^modo  habeatur'  inqnam  ^ante  tempos   illn<B      1 
concilium,  et  mittantur  eo  a  M**  V.  oratores  et  episcopi*.   ^nihil'  inqui^^  _t 
^certi  polliceri  possum,  vellem  enim  cum  fructu,  ne  quid  novi  tumultus 
oriatur.'     tum   ego   negavi   metuendos   esse   tumultus  aliquos^    citiue 
enim  futurum  ut   ipsi   contra   se   mutua  vertant   arma  Protestantes^ 
quam  ut   contra   Catholicos  aliquid   moliantur^   cum   non   magis  ips~ 
inter  se  quam  nobiscum   dissideant.    commemoravit  M*"  eins  exem 
plum   Mauritii.    quem    ego    pretextum    aliquem    habuisse    dixi    belLCT  Ji 
gerendi,    propterca   quod    diceret,    non   sibi   ftdsse  pacta  servata  a#   _^b 
imperatore  felicis   recordationis  Carole  V.  de  Lantgravio  dimittendoi«:zz:»j 
hie  vero  nee  pretextus  iam,  neque  Mauritius  ullus  est.  respondit 
pretextum  quidem  hunc  faisse,  ut  Lantgravius  dimitteretur,  sed  re  vei 
hoc  actum  esse,  ut  concilii  progressus  impediretur.    in  summa  negav     — ^it 
se  quicquam  statuere  posse  de  mittendis  oratoribus,  nisi  responso  a 

principibus  Catholicis  accepto,  sed  neque  de  comitiis  imperii  indicend^^n. 
Ostendi  postea  M*'  illius  librum  quendam,  quem  Roma  mecu__in 

adduxeram,  iuris  consulti  cuiusdam  Heronimi  Albani  viri  docti.    q^^ m 

cum  plurima,   pro  eo  uti  debet,   pontitici   tribuat,   et  illi  potios  c(^^  n-  • 
cilium  quam  ipsum  concilio  subiectum  esse  affirmet,  hoc  tarnen  eu^Ljn 
facerc  posse  negat,  ut  quae   sunt  per  antecessores   illius   de   concT«Jü 
sententia  in  tidoi  causa  constituta,  ea  convellat.    tum  cesar  ^nunqua^iMn' 
inquit  ^hoc  optavi,    imo   semper    sum    testatus,   mc   noUe    rescindi       ea 
quae  sub  Paulo  III.  et  lulio  III.  docrota  fuere'.    ^quorsum  ergo'  (Lisi 
^petebatur  novi  concilii  indictio,  si  non  fuerint  in  dubium  revocaac3a, 
ita  ut  non  sunt,  quae  iam  semel  recte  sunt  constituta?    „certe  dicerxdo 
novum"   inquit  Paulus   „veterascit   prius,   quod   autem   antiquatur*    et 
senescit,  prope  intcritum  est".*    dixi,  me  accepisse,  quod  in  Hispaniis 
noluerint    bullam    concilii    recipere,    propterca    quod    indictum   esse 
dixerint  non   autem   continuatuin    conciUum,    quasi   parum   esse  rata 
deberent  ea  quae  sub  Paulo  et  lulio  III.  sunt  decreta.    commendaW 
prudentiam  illorum  hominum   doctrinam  et  pietatem  singularem,  qni 
nollent  in  ii  sprescrtim,  quae  sunt  iidei,  quicquam  caveri.    quod  tarnen 
neque  pontifex  cogitavit  unquam,  et  propterca  addidit  illa  verba  „omni 
prorsus    suspensione    sublata".     sie    pontilicem,    dimi   nimis    obsequi 
conatur  AP'  illius,  non  satisfecisse  Hispanis.    non  fuit  ingratum  illius 
M*',  quod  ita  commendabam  Hispanos,  sed  diccbat  tamen:  quot  capita, 
tot  esse  sensus;  et  videbatur  iam  acquiescere  in  bulla  per  S"'*"  D' 
N.  edita,  precipue  pro  persona  sua,  sed  non  tamquam  imperator. 


iDun 


Nr.  47:  1661  März  3.  223 

Excasavit  postea  apnd  me  consiliarinm  illum,  de  quo  antca  scripsi^ 
lod  86  diceret  accepisse,  quod  cum  habcrcm  suspectum  tamquam 
atheranum,  cum,  si  quisquam  alius,  ille  sit  valde  Catholicus.  ingesserit 
lidem  se  in  quaedam  ecclesiastica  munera,  sed  iussu  M^"  illius.  nam 
iam  Frederici  et  Maximiliani  temporibus  concurrisse  semper  duces 
astriae  cum  episcopis,  precipue  cum  illi  negligentiores  essent  in  suo 
unere,  et  curasse  ea  quae  ad  bonum  ordinem  pertinerent,  ita  ut  hoc 
>VTim  non  sit.  nihil  tamen  statuisse  nisi  de  consensu  ordinariorum,  et 
►epit  mihi  recensere,  quam  reformationem  fecerit.  volebat  eam  appro- 
iri  a  me,  sed  ego  quamvis  non  reprehenderem,  laudare  tamen  nolui. 

Exorsus  sum  iterum  sermonem  de  illo,  de  quo  antea  quoque 
;eram,  qui  non  ita  pridem  ex  Flandria  rediit,  et  autor  fuisse  dicitur 
er™®  regi,  ut  a  via  regia  deflecteret.  dixi,  renuntiatum  esse  mihi 
iiod  Muslerus,  de  quo  scribit  Vergerius  in  actione  sua  III.,  quod 
im  Ser""  rex  preceptorem  habere  volucrit  suonim  liberorum,  fre- 
aens  admodum  sit  apud  illum,  (juodque  gloriatus  coram  quibusdam 
it,  se  totis  quinque  horis  cum  eo  fuisse  collocutum.  scire  M^™  illius, 
uis  ille  sit  Muslerus,  quam  de  haeresi  suspectus,  petivi,  provideret, 
oandoquidem  spes  melior  de  Ser"°  rege  iam  aflFulserit,  ne  nova  aliqua 
erturbatio  oriatur.  promisit  M***  illius,  se  provisuram.  dixi,  me  velle 
isere  Ser°"™  regem  in  Civitate  Nova;  hortatus  est,  ut  facerem.  ^scio' 
aquit  ^quod  erit  illi  gratum;  nam  libentcr  te  audit  et  bene  de  te 
entit.'    itaque  hodie  prolicisci  illuc  statui.     3.  Martii  1561  Viennae. 

Da  das  Schreiben  Borromeo's  vom  15.  Februar,  tcelches  im  Eingänge  den 
orliegenden  Berichtes  erwähnt  wird,  im  Wortlaute  nicht  bekannt  ist,  Uisst  »ich 
uch  die  Mütheilung,  die  H.  über  den  Cardinal  von  IHsa  machte,  nicht  genauer 
estimmen.  (Gemeint  ist  Johann  Medici,  ein  Sohn  Cosimo^s,  den  der  Papst  im 
änner  1560  zum  Cardinal  erhoben  hatte  und  der  im  April  1560  als  Administrator 
es  Erzbisthums  Pisa  erscheint.) 

lieber  die  geplante  Zusammenkunft  protestantischer  TJieologen  in  Braunschweig 
gl.  das  (mit  unserm  Berichte  übereinstimmendej  Schreiben  Friedrichn  von  der  Pfalz 
n  Johann  Wilhelm  von  Weimar  von  1561  März  24  (Kluckhohn,  Briefe  Friedr.  des 
^rommen  i,  171).  Die  Bemerkungen  von  H.  Iteziehen  sich  nicht  auf  den  am  H.  Februar 
561  in  Braunschweig  abgehaltenen  Theologeniag,  welcher  sich  nur  mit  der  Ver- 
dammung des  bremischen  Prediaers  AUtert  Ilard^rnberg  befasste,  sowlern  auf  das 
^roject,  das  erst  im  Juli  zu  Lüneburg  vericirklicht  wurde;  auf  diesem  Limeburger 
%ge  wurden  die  Irrlehren  und  Secten,  die  in  Naumburg  mit  Stillschweigen  ül^er- 
angen  worden  waren,  von  den  niedersädisisctien  Theologen  ausdrücklich  verdammt. 

In  dem  vorliegenden  Berichte  ist  einer  Angelegenheit  keine  Erwiihnung 
ethan,  die  damals  am  kaiserlichen  Hofe  grosses  Aufsehen  erregte:  ütjer  die  Auf- 
ahme  der  Nuntien  in  Naumburg  waren  sowohl  von  iJelfino  als  auch  von  den 
aiserlichen  Commissären  Berichte  eingetroffen,  die  in  wesentlichen  Punkteti  nicht 
iber einstimmten.  Delfino  hatte  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  com  Ü.  Februar 
\en  Hergang  so  dargestellt,  dass  den  Nuntien  in  Naumburg  ein  ehrenvoller  Empfang 
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zu  Theü  geworden  sei;  alle  hie  für  dienlichen  Details  waren  mit  grosser  GeschidUich — 

keit  hervorgehoben:  die  Fürsten  hätten  stehend  und  unbedeckten  Hauptes  die 

erwartet,  ihnen  eine  mit  Seide  überzogene  Bank  zum  Sitzen  angeboten,  nath  Redi 

und  Wechselrede  seien  sie  in  ihre  Herberge  geleitet  worden,  die  Breven,  die 

den  Fürsten  überreicht  hätten,  seien  allerdings  wegen  der  Aufschrift  ^dilecto  filio* 

zurückgewiesen  worden,  da  die  Fürsten  den  Papst  nicht  cds  ihren  Vater 

wollten,  aber  die  gleichzeitig  überreichte  ConcüsbiUle  hatten  die  Fürsten 

und  die  päpstlichen  Nuntien  als  solche  angesehen  und  anerkanmt.    Gans 

lautete  der  Bericht    der  kaiserlichen    Commissäre:    ^ire  gnaden  sein  mit  wenig^^^~g 

reverenz  angenomben,  von  ptiben  angepfiffen;  so  haben  inen  die  chur  %tnd  fursteimt  ^  u 

die  hend  nit  geraicht,  und  wiewol  sy  die  credenz  anfenglich  angenomben,  da  aber^  ,jti 

die  chur  und  fursten  gesehen,  das  inen  ire  babsü.  heylidüiait  filÜB  dilectis*  ge — ^^^ 

schriben,  haben  sy  inen  den  herm  nunctOs  cUspald  soüiche  eredene  uneröffnem.  ~is^ä 

nachgeschiclüit  und  inen  vermelden  lassen,  sy  erkhennten  den  pabet  nit  vor  t'reic  ^.  j^» 

vater,  möchten  ire  prief  belMlten  und  damit  schaffen  was  sy  wollen    (Sickel^  ^;:sd, 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Naumburger  Fürstentages,  Nette  MittheU.  des  llmri$ig^^^--Mg. 

Sachs.  Vcreitis  12,  530  ff.).    Von  diesem  Gegensatze  der  Berichte  ioar  H.  in 

ersten  Tagen  des  März  durch  einen  der  kaiserlichen  Chmmissäre  unterrichtet 

als  ihm  H.  vorhielt,  dass  Delfino  es  als  unwahr  bezeichnet  habe,  dass  die  Nuntit 

schlecht  empfangen  worden  seien,  gab  jener  zur  Antwort,  Delfino  möge  sdii 

UHM  er  wolle,  er  (der  kais.  Commissär)  sei  Augenzeuge  gewesen  (H.  an  Puieo  ISG^^  61 

März  4,  Wr.-Neustadt,  Krakau  Üniv,-B%bl  cod.  161  fol  124  Min.),    Der 

konnte  sich  anfangs  den  Widerspruch  in  den  Berichten  gar  nicht  erklären, 

ihn  H  am  13.  März  nach  der  Messe  in  die  Burg  zurück  begleitete,  fragte 

Kaiser,  ob  die  Nuntien  H.  die  Antwort  der  Protestanten  mitgetheüt  hätten. 

verneinte,  „tum  iUe  ^mihi  miserunt*;  inquit  ,Bed  ex  quodam  loco  fiiit  mihi  sei 

missa,  quae  responsum  in  se  contiiiebat  longe  aliter  scriptum,  nisi  quod 

venora   esse   putabam   quac   fuerunt  a  nuntiis   missa.    postea  ex  altero  \o    «^co 

iteruiu  alia  mihi  fuit  missa,  dciiide  ex  tertio  quoque,  et  omnes  eodem  ten(rzizz)re 

verborum  scriptae  fuerunt;  cum  ea  vero  quam  nuntii  miserant  non  convenieba    nt. 

nam  asperiu»  multo  responderunt  Protestantes,  quam  in  ea  scheda  script^^^m 
reperitur  quam  a  nuntiis  habeo.    sed  communicabo  tecum  utramque  misso  ad 

te  secretario  meo.    misi  etiam  utramque  Romam  oratori  meo,  ut  ostendat  po^^Kiti- 
fici.    multum  sunt  intor  se  discrepantes*"  (H.  an  Borromeo  1561  März  14, 
Univ.-Bibl.  cod.  161  fol  144  Min.).   Arco  unterliess  es  jedoch,  die  Schriftstüdx 
Papste  zu  übergeben;  wie  aus  einem  späteren  Schreiben  Borromeo's  zu  ersehen         ist, 
hatte  der  Papst  an  dieser  Sache  gar  kein  Interesse,  da  es  notorisch  sei,  dass        die 
Protestanten  das  Coyicil  ablehnen  (vgl.  Sichel,  Actenstücke  nr.  100  Note). 

Die  Bemerkung  des  Kaisers,   dass  schon  zu  Zeiten  Friedrichs  (111.)     -^nd 
Maximiliatis   die   öst^rreichisclien  Herzoge  mit  den  Bischöfen  (in  der  Ausüa^''^mng 
lies   Visitationsrechtes   über   die   Klöster)  concurrirt   hätten,   bezieht  sich  auf       das 
Privileg,  das  Papst  Eugen  IV.  itn  Jahre  1446  Kaiser  Friedrich  III.  ertheilt  h^^^tte, 
wonach   er  und  scitie  Nachfolger  im  Herzogthum  Oesterreich   das  Becht  h^Mben 
sollten,  dem  päpstlichen  Stuhle  geeignete  Personen  zu  präsentiren,  .quibus  s<:*^es 
ipsa    visitationis   officium   in    ccciesiis    monasteriis   et   locis   exemptis   et     noo 
excmptis  ordinum  quorumcunquc  committere  velit*  (zuletzt  gedruckt  bei  Schunnd- 
Dopsch,  ürk.  zur  Verfass\ingsgesch.  Oesterr.  nr.  189). 

her   in   dem  vorliegenden  Berichte   erwähnte  Musler,   dessen   Verkehr  f»if 
Maximilian  //.  solche  Furcht   einflösste,   ist    Georg  Muschler,   aus   Oettingen  in 
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Schwaben  gebürtig,  Professor  der  Dialektik  an  der  Wietier  UnioersHät  und  eine 
fCtÜang  Bector  der  lateinischen  St.  Stepfiansschule;  im  Jahre  1561  war  er  Pro- 
urator  der  rheinischen  Nation  an  der  Wiener  Universität.  ^Da  er  mit  Pfauser 
egen  Verkehr  unterhalten  haUCy  und  von  Vergerio  (in  der  1559  erschienenen  Schrift 
^cretarii  pontificii  actioues  tres^  ausdrücklich  als  Lutheranus  bezeichnet  worden 
:ar,  geüt  er  als  Protestant;  in  der  römischen  Anklageschrift  von  1559  wird  Htm 
ur  Last  gelegt^  dass  er  an  der  St.  Stephansschule  über  den  Catechismus  Luthers 
'orlesungen  gehalten  hdbe,  vgl.  Sickel,  Actensiücke,  p.  36  und  Aschbach,  Gesch.  der 
Viener  ünicers.  5,  238—240. 

Mit  Maximilian  hatte  H.  in  den  nächsten  Tagen  mehrei'c  Unterredungen, 
\ber  welclie  er  Borromeo  ausführlichen  Bericht  erstattete.  In  einem  Gespräch  am 
'.  März  u^rden  vorwiegend  theologische  Fragen  behandelt;  eine  Streitschrift  von 
3rem  gegen  H.  bildete  den  Ausgangsputüct  einer  langen  Erörterung  von  H.  über 
\ie  Hindernisse  der  Einigung  zwischen  Protestanten  und  Katholiken:  über  die 
Verwerfung  der  Tradition  durch  die  Protestanten.  Der  Kötiig  hörte  der  Au^s- 
inandersetzung  schweigend  zu  und  machte  nur  hie  und  da  eitie  Bemerkung^  die 
eine  Stellung  zu  dieser  Frage  ganz  im  Dunkeln  liess.  Maximilian  lenkte  das 
besprach  dann  auf  den  Naumburger  Tag  und  bemerkte,  dass  die  Nuntien  dort 
lur  als  Bürger  Venedigs,  aber  nicht  aU  Nuntien  angenommen  worden  seien. 
quam  istorum  [principum]  barbariem  detestabatur;  dixit  etiain*,  schrieb  U.  an 
3orromeo,  ,8e  mandassc  ut  mihi  suppcditarcntur  pisces,  vina  et  quibuscunque 
ebuß  opus  haberem.  egi  gratias,  et  me  invitatuiu  esse  a  D""  eomite  a  Luna 
id  prandium  dixi,  ncc  opus  bis  habere  hoc  tempore.  iUe  vero  ^et  ego  te 
ibenter'  inquit  Jnvitassem,  nisi  quod  valetudiui  meae  serviens  utor  eibis  pro- 
libitis,  quibus  tu  non  veseereris;  alioqui  nihil  magis  euperem,  quam  omuem 
ibi  honorem  habere,  non  ut  privatae  personae  (sieut  illi  faciebaut),  sed  ut 
luntio  apostolico*.  quo  nomine  iteruni  egi  gratias,  neque  me  dubitare  dixi, 
[uin  S™""  D»"»  N.  omni  paterna  sua  benevolentia  Studium  hoc  in  se  Ser^  illius 
it  compensaturus*.  lags  darauf,  am  7.  März,  begab  sich  H.  wieder  zu  Maxi- 
nilian  und  sprach  /usius  et  explicatius*  über  dieselben  Themeti,  die  er  am  vorlier- 
sehenden  Tage  beha'ndelt  hatte.  Er  kam  wieder  darauf  zurück,  dass  die  geringste 
ibweichung  von  den  Lehren  der  katholisclien  Kirche  die  schwersten  Gefahre7i  mit 
ich  bringe,  und  stellte  seine  Dienste  dem  König  zur  Verfügung,  Jn  quibuseuucjuc 
ebus  vellet,  in  iis  prescrtim  quae  ad  rcligionem  quacquc  ad  salutem  animae 
omparandum  pertinent;  me  semper  ad  uutum  etiam  illius  presto  adfuturum. 
igit  mihi  gratias,  neque  se  quicquam  dixit  ambigere  de  preclara  mea  erga 
;e  voluntate;  se  vero  suam  vicissim  erga  me  non  verbis  sed  rebus,  si  qua 
latur  occasio,  declarare  cupere*  (H.  an  Borromeo  1561  März  7,  Krakau  Univ.- 
Sibl.  cod.  63  fol.  193  Min.;  das  lieligionsgespräch  vom  6.  März  gedruckt  bei 
3zovtu8  20,  449—451).  Ebetiso  wie  Maximilian  in  diesen  Unterredungen  es  ver- 
liedeti  hatte,  sich  über  dogmatische  Fmgen  zu  äussern,  verhielt  er  sich  auch 
ei  dem  flachsten  Gespräeh  mit  H.,  das  am  13.  März  stattfand,  ^exhibui  illi  [regi] 
)ciini  quendam  in  libro  Silvani  quem  contra  me  scripsit*,  berichtet  H.,  ,ubi 
arrat  se  fuisse  aliquando  in  ea  sententia,  si  calix  concessus  esset  laicis, 
uod  facile  componi  dissidium  hoc  religionis  posset  inter  christianos  et  Luthe- 
üiios.  sed  nunc  se  diversum  sentire.  oportere  totum  papatum  everti,  in- 
rimis  autem  missam  diabolo  pro  strena  donari,  omnesque  missarios  sacer- 
otes  interfici.  quae  cum  Ser"»«  regi  legissem,  valde  videbatur  huius  hominis 
nprobitatem  detestari.    cogitabam  ego  nonnulla  dicere  de  calicc,  sed  ille  scr- 

Nnntiatarberichtc,  II.  Abtheilang,  Bd.  1.  15 
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monem  alio  divertit*  (H.  an  Borromeo  1561  März  14,  Krakan  Ünkj.-Bibl.  cod.  6^ 
fol.  196  Min.). 

Die  auf  S.  220  erwähnte  Bulle  für  ,pii  milites*  dürfte  dm  MdUheter- Orden, 
betreffen;  vgl.  das  Breve  Pius'  IV.  an  Ferdinand  1.  von  1561  Jänner  12,  in  welchen^ 
ein  Gesuch  des  Wenzel  von  Hasemhurg,  Priors  von  Böhmen,  heim  Kaiser  befür- 
tcortet  wird  (Wien  Staatsarchiv  Eomana,  Orig.). 


48. 

Borromeo  an  Hosius.  Rom,  1561  März  1; 

Empfang  seiner  Schreiben  vom  25.  und  27.  Februar;  der  Papst  wir    ^i 
niemals  in  einen  Religionsfrieden  einwilligen;   H,,  der  am  10.  Mäi^^-rz 
zum  ConciUegaten  ernannt  wurde,  soll  aUes  aufbieten,  um  den  Kais^-^s^ 
zur  Absendung  von  Gesandten  zum  Concü  zu  bestimmen,  und  dama^^^mch 
unverzüglich  nach  Trient  abreisen ;  Breve  für  Aachen. 

Gotha  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  61  Orig.,  mit  den  Vermerken  ,redd.  30.  Mai-::»:  -rtü 
1561,  resp.  eadem';  —  aus  dem  Orig.  gedr%Kkt  von  Cyprian%is,  Tab^^  sbur 
larium,  p.  148. 

Hl"®  et  Rev"®  D**®  mi  observatissime. 

Post  ultimas  litteras  quas  ad  Rev°*"  D**®"  T.  scripsi  die  6.  hu 
mensis  advenit  Canobius,  a  quo  recepi  litteras  tuas  diei  25.  Febr 
continentes  relationem  negotii  sui;   deinde   recepi  alias   sane  bre 
diei  27.,  ad  quas  omnes  nunc  ita  respondeo: 

Quod  ad  negotium  concilii  attinet,  potcs  profecto  certus  es^^==5se, 
quod  S™'^''  D"^^  N.  nunquam  consontiret  in  rem  tarn  foedam,  cui  ^us- 
modi  esset  scandalosissima  illa  pax  religionis;  idcirco  bis  talibus  rel-^W)us 
aures  claudere  debes,  quandocunque  illarum  mentio  fuerit  illata,  easci — ^ue 
abhorrere  et  abominari. 

Die  10.  huius  mensis  S**^  S.  in  solita  benevolentia  erga  Rev 
jjnem  rjy    perscvcrans,    promitten sque    abs   te   sibi   optimam   quam 
operam  ad  obsequium  dei  sanctaeque  ecclesiae  commoda,  legatu 
concilii  in  consistorio  creavit,  tecumque  Rev™°*  D°°®  meos  Seripan 
et  Simonetam  ultra  priores  iam  creatos  Puteum  scilicet  et  Mantuan 
quod  tibi  ex  animo  gratulor.    quia  vero  ex  Gallia  nobis  significa 
eum  regem   omnino  et  sine   uUa  exceptione   acceptasse   bullam 
cilii  et  constituisse  tieri  electionem   prelatorum   regni  sui  atque     -^rä- 
torum  mittendorum  debito  tempore  Tridentum,   nolens  S™'*'  DniiÄ=^  ^. 
nee  ipse  ulla  in  parte  deesse  muneri  suo,  decrevit  ut  predicti  oncrÄwe^ 
Rev™'  legati  discedant  Tridentum  sequenti  hebdomada;  mihique    J^re- 
teroa  iniunxit  ut  monerem  Rev"^""  D°*^°^  T.,  uti  nullo  contrario  ixjssu 
obstaute    instet  a  Ces.  ÄP*^  eliccre    supremam   eins   sententiam  &uper 
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negotio  concilii,  procnrando  ut,  qno  usque  reliquum  Germaniae  con- 
stituat  quid  facere  velit,  M*»"  S.  non  desit  mittendis  illuc  prelatis 
quibus  imperare  potest  aut  saltem  oratoribus  qui  concilio  nomine 
M'"  S.  assistant.  quod  cum  M***  S.  facere  decreverit,  vult  S*"  S.  te 
nullo  expectato  hinc  ulteriore  mandato  Tridentum  iter  aggredi  ad 
officium  legati  exequendum ;  et  aut  illuc  aut  Viennam,  antequam  hinc 
discedas,  mittet  tibi  pileum  cardinalitii  honoris  insigne.  statuit  tibi 
preterea  ab  calendis  Aprilibus  provisionem  menstruam  quingentorum 
aureorum,  admonebiturque  procurator  hie  tuus  ut  eos  deinceps  exi- 
gat;  et  quia  scio  te  miindata  S*"  S.  diligenter  executurum,  non  ero 
hie  longior. 

Mitto  ad  te  breve  S*'*  S.  quod  scribit  ad  Ces.  M**^"  in  commen- 
dationem  Aquisgranensium  itemque  eins  exemplum,  ut  breve  ei  ex- 

hibeas  et  quibus  poteris  officiis  negotium  adiuves. datum  Romae 

die  15.  Martii  1561. 

Ill*"»«  et  Rev'""  D""  T. 

humillimus  servitor 

C.  cardinalis  Borromeus. 

[in  verso:  111™°  et  Rev^*^°  D"**  mihi  observatissimo  Stanislao  sanctae 
Romanae  ecclesiae  cardinali  Varmiensi  apud  Ces.  M**™.] 

Die  vorliegende  Weisung  ist  mit  den  Formeln  (Anrede,  Unter fertigung, 
Adresse)  gedruckt  worden,  welcfie  seit  der  am  26.  Februar  1561  erfolgten  Verleihung 
der  Cardinalswürde  an  H.  eine  Veränderung  gegen  früher  (vgl.  nr.  6)  aufweisen; 
über  den  Eindruck,  welchen  diese  Auszeichnung,  die  Erhebung  zum  Cardinal,  auf 
H.  machte,  vgl.  die  Anmerkung  zu  nr.  52. 

Die  Bemerkung,  dass  der  Papst  einem  Beligionsfrieden  nicht  zustimmen 
werde,  bezieht  sich  auf  die  in  der  Anmerkung  zu  nr.  46  abgedruckte  Stelle  aus  einem 
Berichte  von  H.  von  1561  Februar  24,  vgl.  dazu  nr.  51. 

Zu  der  in  vorliegender  Weisung  mitgetheilten  Nachricht  über  die  Haltung 
der  französischen  Begierung,  welcfie  ^eine  ulla  exceptione*  die  Concilsbulle  ange- 
nommen und  die  Äbsendung  von  Prälaten  utid  Gesandten  zum  Concil  beschlossen 
hohe,  ist  zu  bemerken,  dass  die  französische  Begierung  in  einer  Note  vom  3.  März 
erklärte,  I^älaten  und  Gesandte  zum  Cmicil  zu  schicken,  sobald  die  anderen  christ- 
lichen Fürsten  (nämlich  der  ^Kaiser  und  der  König  von  Spanien)  der  Indiction 
und  Eröffnung  des  Concils  zugestimmt  und  ihrerseits  Gesandte  nach  Trient  abge- 
ordnet hätten  (Le  Plat  4,  673.  694).  Diese  bedingte  Zustimmung  ist  in  der  vor- 
liegetiden  Weisung  aus  Gründen  der  politischen  Taktik  m  eine  unbedingte  verwan- 
delt worden;  vgl.  das  Schreiben  Borromeo^s  an  den  Cardinal  von  Mantua  von  1561 
März  23,  ,mando  a  V.  S^  111™»  una  copia  de  la  risposta  data  ultiinamente  dal 
re  di  Fraucia  in  materia  de!  concilio;  ma  »e  beue  ^  conditionata,  come  Ici 
vederi,  S.  S**  ha  per6  mostrato  con  questi  ministri  Fraucesi  di  non  havcr  ad- 
vertito  a  la  conditionc,  pigliando  semplicementc  che  S.  M*^  Christ"**  mandera  li 
suoi  prelati  et  oratori  a  Trento.     et  cobI  S.  S**  lia  publicato   con    tutti,  et  il 
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medesimo  doverä  fare  V.  S"*  lU"*  per  maggior  reputatione  del  negocio*  (Sickd^ 
Römische  Berichte  J,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  133.  IX,  122;  vgl 
Sickely  Äctenstücke  n/r.  110  Note). 

Das  in  der  vorliegenden  Weisung  erwähnte  Breve  in  der  Aachener  Ängdegen- 
heit  wurde  von  Ferdinand  am  11.  Aprü  folgendermassen  beantwortet:  Quod  S*"V. 
dignata  fuerit  nobis  Btudio^iuB  commendare  curam  atque  defensionem  nostrae 
regalis  sedis  et  civitatis  Aquiegrani,  non  modo  per  Kev"""  in  Christo  patrem 
Dnnm  Stanislaum  sanctae  Romanae  ecclesiae  cardinalem  Varmiensem,  vemm 
etiam  per  literas  ad  nos  die  octaya  elapsi  mcnsis  Martii  amantissime  scripta^ 
ex  eo  pcrspicimus  summam  S^^  V.  erga  optimos  et  constantissimos  illos  cim 
pietatem  atque  benignitatem.  quae  res,  cum  et  nos  illos  ob  easdem  anm 
quas  S*"  V.  in  literis  suis  commemoravit  singulari  semper  benevolentia  et  de 
mentia  complexi  fuerimus,  merito  nobis  gratissima  accidit.  et  (quod  absqae 
arrogantia  dictum  volumus)  usque  adeo  nobis  hactenus  curae  fuit  salus  atqae 
incolumitas  illorum,  ut,  nisi  post  divinum  auxilium  nostra  benigna  opera  et 
auctoritate  adiuti  fuissent,  potentiae  et  artibus  exulum  illorum  concivium  qui  a 
Catholica  et  orthodoxa  nostra  religione  disccsserunt  resistere  et  eiusdem  Catho- 
licae  religionis  periculum  evitare  vix  potuissent.  quod  etsi  deineeps  quoque 
pro  ratione  muneris  nostri  cesarei  nostra  sponte  minime  neglecturi  essemus, 
tarnen  hort^tu  S""  V.  id  faciemus  etiam  lubentius  et  maiori  cum  sedulitate  atque 
auimi  promptitudine  (Wien,  Staatsarchiv,  Romana,  Min.). 


49. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  März  20. 

Empfang  seines  Schreibens  vom  28.  December  1560;  Visitation  ««rf 
Reform  der  Klöster  in  Oesterreich;  Unterredungen  mit  dem  Kaiser  aff^ 
18.  und  19.  März:  über  Absendung  von  Gesandten  zum  Concily  Gefo^r 
eines  Krieges  in  Deutschland^  Theilnahmc  Maximilians  an  den  P'"^'* 
digten  Cithard's;  (lieligionsgesjyräch  mit  Maximilian). 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  foL  107  Min. 

Quas  ad  me  dedit  literas  111"*  D'°  V.  2'S.  Decembris,  eae  mihi 
redditae  sunt  XVII.  calendas  Aprilis,  cum  tarnen  ab  I1I™°  D""  cardi- 
nali  Vercellensi  missae  fiierint  4.  lanuarii,  nuUa  ut  eins  rei  culpa 
penes  D°®°*  illius  resideat ;  sed  ubi  et  qua  ex  causa  tarn  diu  latuerint 
nescio. 

Reydns  j)nas  Comeudunus,  de  quo  scribit  111"*  D»°  V.,  non  solum 
venerat,  iam  verum  duobus  etiam  ante  mensibus  discesserat,  quam 
ego  literas  has  accepi. 

Quod  monet  ut  ne  desim  Ces.  M*^  in  iis  quae  ad  purgan^l* 
monasteria  pertiuent,  feci  iuxta  prescriptum  111°'^  D°^^  V.  omuia- 
nominavit  M^*"  illius  quatuor,  duos  propositos  quonim  tarnen  prior 
sacerdos  non  erat,  et  duos  laicos  coniugatos.    ego   prepositos  confii' 
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lavi,  laicos  non,  qnod  metuebam  ne  deinceps  id  in  exemplum  tra- 
eretur;  neque  tarnen  impedivi  qnominus  proficiscerentur,  sed  antori- 
item  tarnen  illis  apostolicam  non  impertivi,  nee  animadverti  quod 
uisqnam  ea  re  faerit  offensus.  funguntur  ii  iam  officio  sibi  man- 
ato.  puto  quod  ante  Pascha  redibunt;  quid  sint  allaturi;  si  deus 
olet,  videbimus.  si  qui  fuerint  aperti  haeretici,  ii  nt  statim  eiiciantur, 
urae  mihi  futurum  est.  qui  vero  turpiter  vivunt,  si  statim  extermi- 
andi  fuerint  omneS;  metuo  ne  sint  brevi  vacua  futura  monachis 
mnia  monasteria.  neque  desunt  hiC;  quos  magis  offendit  vita  turpis 
uam  haeresis;  ego  vero  detestor  illam^  si  quisquam^  sed  haeresim 
äse  multo  magis  detestandam  iudico.  dicuntur  esse  abbates^  qui 
utant  se  medicinam  attulisse  suae  incontinentiae,  si;  cum  quibus 
irpitudinem  suam  exerceant,  eas  uxores  vocent.  et  hoc  iam  persuasum 
st  multis  nobilibus,  et  qui  sunt  huius  generis  monachi^  eorum  pro- 
ugnationem  nobiles  quidam  suscipere  non  verentur,  quin  et  persuadere 
onnulli  dicuntur  monachis  ut  uxores  ducant  potius,  quod  sie  eos 
iformatos  esse  putant.  qualem  ego  reformationem  nunquam  appro- 
abo,  sed  nee  M^  Ges.,  quam  vehementer  ab  istis  flagitiis  abhorrere 
:io;  sed  iis  de  rebus  opoVtuno  tempore  scribere  plura  licebit  et 
5rtiora. 

Quod  vero  scribit  de  oratore  Veneto,  memini  me  antea  quoque 
leis  literis  Hl™»™  Dnem  y  reddidisse  certiorem,  quod  ostenderit  is 
abere  se  mandatum  ab  111™*  republica  Veneta,  ut  in  omnibus  presto 
Isit  nuntiis  apostolicis  qui  fuerint  in  aula  Ges.  M^",  in  iis  quae  ad 
ligionem  pertinent.  quo  libentius  feci  semper,  ut  cum  eo  plurima 
»mmunicarem ;  nam  vir  pius  est,  et  bonus  et  magno  rerum  usu  pre- 
tus,  sanctaeque  sedis  apostolicae,  si  quisquam  alius,  valde  studiosus. 

Ceterum  idibus  Martiis  redditae  mihi  sunt  literae  a  Rev^®  D°° 
dscopo  Viterbiensi  quibus  me  reddit  certiorem,  quod  orator  Gallicus 
l  regem  suum  scripserit:  M'*'"  Ges.  boni  quidem  consuluisse  bullam 
ncilii,  verum  de  termini  brevitate  questani  esse,  ac  ut  prorogaretur 
l  festum  usque  nativitatis  Christi  petivisse;  quod  in  gratiam  S™* 
"*  N.  factum  esse  multos  ex  primariis  aulae  Ghrist™*  regis  inter- 
etatos  esse,  harum  ego  literarum  particulani  hanc  legi  Ges.  ÄP* 
V.  calendas  Apriles,  et  dixi  mc  non  tenere  memoria  quod  unquam 
;tiverit  Ar***  eins  prorogari  conciliura  vel  ad  festum  nativitatis  Christi 
1  ad  quemcunque  diem  alium;  narravi  preterea,  dolere  mihi,  quod 
•argerentur  in  Qallia,  quasi  suggerente  pontifice  factum  id  esset, 
spondit  M^'  eins  ^hoc  fateor,  quod  nimis  mihi  visus  est  angustus 
nninus  qui  fuit  concilio  congregando  prefixus.  ceterum  proro- 
itionem  nullam  unquam  petivi,  et  quicunque  dicit  quod  ego  nolim 
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concilium  vel   in   mora   sim   quominus   celeriter  habeator^  non   dich 
verum,    nam  ego  cupio  vehementer,  nee  est  alins  qui  magis  indigeat 
quam   ego'.    ^nihilominus'    dixi    ^sparguntur    haeC;    et  omnis   invidia 
pontifici  conflatur,  quasi  in  ipsius  gratiam  prorogationem  fieri  voluerit 
M*"  V/  repetivit  eadem  illa  verba.    cum  autem   ego  dicerem,  quod 
pontifex   iam  omni   eiusmodi   suspitione   se  liberavit,   quandoquidem 
suos  ad  concilium  legatos  mittit  quorum  nonnulli  dicuntur  eo  perven- 
turi  ante  festum  Paschatis,  ^si  faceret  idem  V.  M^,  iam  obstructum. 
esset  OS  loquentium  iniqua/  ^ego  non  sum'  inquit  ^in  mora,  sed  magic 
pontifex.    nam  tu  scis,  cum  primum  de  concilio  mecum  egisses,  qu< 
ego   citra   moram    aliquam    scriptum   tibi   responsum  dedi   quod  in^-M-at\ 
Urbem  perferendum  curasti,  nee  ex  Urbe  responsum   ullum  habuij.-E^Ä, 
nisi  tribus  post  mensibus  per  D**^™  Delfinum.    nunc  itemm  in  UrbernnTZM-m 
scripsi,  et  quibusdam  de  rebus  consilium  S*"  illius  expetivi;   adhuc^-ÄLPac 
responsum  habeo  nullum.    absque  hoc  autem  response  statuere  nihi^^crAil 
possum,  itaque  nunquam  ego  fai  in  mora,  sed  isti  sunt  in  mora  qujcp-^ui 
mihi  non  respondent.    simul  ut  responsum  accepero,  videbis  quod  m»-«=»Tne 
statim   resolvam,   quod   non   tam  a   Catholicis   principibus   quam  aF.«^  ab 
ipso   pontifice   expecto.    nam  necesse   est  providere  tamen,  nt  cunzK-^Biiin 
fructu  fiat  concilium,  et  ut  secure  possint  ad  illud  episcopi  proficisc  ^^z^  ici. 
alioqui  periculum  est,  ne  idem  eveniat  quod  evenisse  scis  ante  anncd^  .mios 
aliquot,  neve  pro  concilio  bellum   habeamus.'     ego  vero  coactus 
assentiri,  quod  celerius  res  hie  expediret  M***  illius.     interea  tam< 
dixi:  me,  cum  essem  adolescons,  audivisse  et  legisse  illud,  quod 
pauca  respicientcs  facile  decipiuntur;   esse  id  verissimum.    sed   cei 
qui  ad  nimis  multa  respiciunt,  nunquam  concludunt  nee  finem  ulli 
deliberationi   suae  im{)onunt.    quis  concilii  sit  fructus  futurus,  in 
manibus  esse;  neminem  hoc  scire  mortalium  posse.    faciendum  ej 
tamen  aliquid,    fiat  oxordium   saltem  concilii,    mittantur  eo  oratori 
et  interea  consultatio  habeatur  quomodo  tuto  possint  episcopi  pi 
cisci.    ^tu  nescis*   inquit  ^quo   sint  in   statu   res;   citius   opinione 
bellum  oriri  potest  in  Germania'  tum  ego  ^non  sunt  eo  loco  res  P 
tcstantium,  nulluni  habent  iam  Mauritium.'    ^sed  habent'  inquit  ^. 
graviura.'    ^atqui  dicitur'  inquam  ^is  iam  bis  puer  esse,  et  nihil  ma 
quam    otium    spcctare.     dulce   fuit    bellum    inexperto,   nunc   expe— ?^rto 
dulcior  est  quies.    tum  autem  sie   esse   fertur   obaeratus,   ut   mu.  mfltis 
annis  vix  collecturus  sit  pecuniam,  unde   possit  aes   alienum   dis  -^o/- 
vere.     eadem  est  ceterorum  quoque  Protestantium  ratio,  qui  nee  ^^re- 
textum  hal)ent  ullum  arma  movendi,  qualem  habuit  tamen  Maurit  m  us; 
deinde  nunquam   ausus  id  fuisset  Mauritius,  nisi  fuisset  a  rege  Gal- 
lorum  incitatus,   cuius  pecunia  bellum   illud   susceperat.     nunc  omni 
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bellico  nervo  magis  etiam  destitnti  sunt  Protestantes  isti  quam  Catho- 
lici.'  respondit  cesar,  quod  collecta  manu  facilis  est  ratio  pecuniae 
acquirendae.  ^melius  habco  cognitas  res  Germaniae  quam  tu,  fortassis 
autem  nee  nunc  essent  Ulis  defutura  quorundam  ex  Galliis  auxilia.* 
repetivit  etiam  tertio  ^quicunque  dicit  quod  ego  nolim  concilium  aut 
sim  in  mora,  non  verum  dicit.'  mihi  non  fuit  hoc  auditu  gratum, 
presertim  cum  haec  esse  causa  morae  diceretur,  quod  isthic  tardius 
responsum  scriberetur.  quam  ob  rem  ab  Hl"^*  D"®  V.  peto,  si  forte 
(quod  absit)  nondum  est  responsum  huc  missum,  ut  mittendum  primo 
quoque  tempore  curet;  videbimus  deinde  quis  erit  in  mora.  nam 
certo  mihi  promisit;  quod  se  sit  resoluturus.  noUem  autem  ut  quae 
scribo  in  multorum  manus  pervenirent;  nam  ea  res  mihi  gravem 
esset  indignationem  conciliatura,  si  Ges.  M*"  rescisceret.  a  qua  petivi 
et  illud,  ut  Ser™^  filio  suo  persuadere  conaretur,  quo  patris  Cytardi 
pias  et  Catholicas  contiones  audire  vellet;  nam  ea  res  et  Catholicis 
plurimum  consolationis  et  haereticis  non  parum  timoris  esset  allatura. 
respondit  mihi  M*"  eins,  se  facturam  diligenter,  nisi  quod  omnia 
simul  fieri  non  possunt;  lentius  res  tractanda  est,  non  autem  subito, 
se  non  defuturam  officio  suo. 

Hoc  ipsum  iterum  die  postero  petivi,  eadem  respondit  quae 
pridie:  curae  sibi  futurum;    ^sed  res*  dixi  ^celeritatis  indiget,  nam  si 

non   fecerit  ante  Pascha,   post  Pascha  multo   minus   faciet.' 

20.  Martii  1561  Viennae. 

Der  (hier  nicht  zum  Abdruck  gebrachte)  Schlusstheil  des  Berichten  enthält  einen 
längeren  Vortrag,  den  H.  am  18.  Man  an  Maximilian  hielt.  In  der  Audienz  am 
13.  März  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  47)  hatte  3faximilian  dem  Nuntius  eine  eben  ein- 
getroffene Schrift  von  Brenz,  ,de  presentia  corporis  Christi  in  coena  domini*,  zur 
Durchsicht  übergeben,  lieber  dieses  Buch  verbreitete  sich  H.  in  dem  Gespräch  vom 
18.  März;  Brenz  habe  sich  von  dem  Verdachte  reinigen  wollen,  dass  er  in  der 
Abendmahlslehre  ein  Anhänger  Calvin*s  sei,  und  deslialb  lehre  er,  ^quod  in  pane  et 
nno  vcre  realiter  ac  substantialiter,  ctsi  non  transsubstantialiter  ut  Papistae 
somDiant,  nee  localiter  sicut  nonnuUi  sentire  nos  calumniantur,  presens  adsit 
corpus  et  sanguis  domini*.  Dagegen  rühme  sich  Calvin,  dass  selbst  Luther  seiner 
Calvin's)  Anschauung  gewesen  sei.  H.  bemerkte,  dass  sowohl  Luther  als  auch 
Brenz  Stellen  aus  deti  Kirchenvätern  als  Zeugnisse  anführten  und  die  scJwlastische 
Terminologie  als  ^ubiquitas  localis,  repletiva,  personalis*  gebrauchen,  wälzend  sie 
>n  Gehrauch  solcher  Ausdrücke  bei  Katholiken  verwerfen.  Er  konnte  es  sich  nicht 
ersoffen,  aus  dem  Buche  von  Brenz  zwei  Kraftstellen  dem  Könige  vorzulesen, 
HOB  futiles  Germani  sumus,  magna  ex  parte  tarn  detestabiles  porci  ut  uec 
onestatis  nee  modestiae  rationem  habeamus"  ac  paulo  post  „audi  ergo  tu 
•orce,  canis,  fanatice,  aut  quisquis  fueris,  insulse  asine:  etiam  si  corpus  Christi 
it  in  Omnibus  locis,  non  tamen  tu  statini  ipsum  vcl  devorabis,  vel  heluaberis, 
•el  ablinges,  nee  ego  tecum  de  iis  rebus  colloquar;  sed  ablego  te  in  horam 
uJini    porcorum    aut  in  tuum  sterquilinium*'.    ^ecee*  inquam  /lei  verbum,  sie 
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locuti  sunt  Petrus  et  Paulus  et  ceteri  apostoli ;  fortassis  autem  propterea  vocat 
Gcrmanos  iusulsos  asiiios,  quod  ita  subito  tanto  cum  applausn  doctrinam  ipsius 
tamquam  dei  verbum  receperunt*.    Das  hochfahrende  und  schmähsüchtige  Wesen 
von  Brenz  sei  seihst  den  Protestanten  unerträglich.    Maximilian  hörte  die  Erörte- 
ruften  von  H.  ruhig  an  und  verharrte  im  SchtDeigen^  als  H.  eine  Lobrede  auf 
Ciihard  hielt,   der  gerade  heute  über  das  von  Luther   und  Brenz  so   vielfacf^^ 
behandelte   TTiema,    Gegenwart  Christi  im  Abendmahle,  gepredigt  habe.    Erst 
H.  des  Concils  Erwähnung  ihat,  brach  der  König  das  Schweigen  und  bemerkte^ 
er  wolle  alles  aufbieten,   damit  der  Kaiser  so  bcUd  als  möglich  (Gesandte  zm 
Concil  sende,  n.nam'  inquit  ,si  nullius  alterius  rei,  tarnen  reformationis   cau; 
concilium  eongregatuni  oportet*". 

Wie  im  vorliegenden  Schreiben,  berichtete  H.  auch  in  den  nächsten  ai^r  -aan 
Borromeo  gesandten  Briefen  (vom  25.  U}xd  31.  Märe),  dass  der  Kaiser  immer  darau  -m  ^»f 
zurückgekommen  sei,  wegen  der  Beschickung  des  Concils  erst  nad^  Einlangem^  ?=^^en 
einer  Antwort  von  Seiten  des  Papstes  einen  Beschluss  fassen  eu  können.  An^m  .^^^n 
17.  Februar  hatte  Ferdinand  dem  Papste  die  auf  den  Naumburger  Tag  bezügi^^^Mg 
liehen  Schriftstücke  übersandt  und  um  Mittheilung  gebeten,  was  der  Papst  mt  m^.^wii 
Bücksicht  auf  die  Haltung  der  protestantischen  Fürsten  in  der  Concilsfrag^  ^^^»p 
tceiterhin  zu  thun  gedenke  (vgl.  nr.  46).  Diese  Mitüieilung  war  noch  nickt  erfoU^J^,  ^)lg 
und  blieb  auch  tn  der  nächsten  Zeit  aus,  weil  nuxn  in  Born  gar  nicht  wusste,  da:., 
der  Kaiser  auf  einer  Antwort  bestehe,  und  weil  man  sich  durch  das  Ergebniss  d- 
Naumburger  Tages  nicht  beeinflussen  lassen  wollte  (vgl.  nr.  53). 

Das  Gerücht,  dass  der  Kaiser  einen  Aufschub  des  Concils  verlangt  habe, 
auch  in  Born  Eingang  gefunden;  in  dem  Schreiben,  mit  welchem  der  Cardinal  wm-^^eton 
Mantua  seine  Ernennung  zum  Concillegaten  dem  Kaiser  anzeigte,  fand  sich  ei- 
darauf  bezügliche  Stelle.  Als  der  mantuanische  Gesandte,  Cavriani,  dem  Kaiser 
ScJireiben  vorlas,  schüttelte  dieser  den  Kopf  und  lächelte,  vermied  es  jedoch,  in  seit 
Atiticort  auf  diesen  Punkt  einzugehen.    Carrinni,  der  den  Kaiser  beobachtet  hatte, 
dann  Maximilian  um  eine  Erklärung,  was  denn  der  Kaiser  gemeint  habe.  ^S.  Altei 
mi  rispOHC  cosi  confitlentcmente  come  e  solita  di  far  sempre  ^credo,  che  S.  M** 
liavera  fatto,  j)erche  iion  vorebbe,  ehe  gli  cjirieasseno  a  lei,  che  volesse  difFc—. 
il   t'oiicilio,    jxTC'lio    altri   nc   soiio   causa,  ne  tarn  poco  ho   mai    sentito   a  dr~     -ire, 
che  S.  M^  habbia  fatto  mencion  di  iiicBi  ne  di  tcnipo  prefisso.  et  per  cio  S.  I~       M^ 
havera  fatto  qucl  atto'"   (Cavriani  an  den  Carditml  von  Mantiui  1561  März  23; 

Matitua  Archinio  fionza<)a,  cnrteggio  del  card.  Ercole  Gonzaga,  busta  1938,  Or^  — ig). 

Je  mehr  der  Oster tap  (ß.  April)  näher  riUkte,  desto  mehr  war  H.  bemüht,    ,_  ,  ffci 
Maxitnilinn  einen  entscheidenden  Erfolg  zu  erzielen,  und  als  solcher  erschien 
in  erster  Linie  die  Theilnnlime  Maximilians  an  den  Predigten  CitiMrd'S.    Da\ 
waren  alle  Bestrcbunf/en  von  H.  geruhtet,  sowohl  beim  Kaiser  als  auch  hei  Mr. 
milian  seihst.    Aber  Ferdinand  Hess  sich   von  seifier  vorsichtigen   Zurückhält- 
trotz  dem  ungestümen  Drängen  von  H.  nicht  abbringen;   als  U.  in  der  nach.  - 
Audienz   am  24.  März  neuerlich  den   Kaiser  zu  überrede^n  suchte,  entspret 
Schritte  hei  Maximilian  zu  ihnn,    antwortete  Ferdinand,   er  habe  bereits  eit 
Maximilian  den  Wun^h  ausgesprochen,  dass  dieser  den  Predigten  Cithard's 
wohne,  aber  Maximilinn  habe  darauf  nicht  geantwortet.    In  dieser  Angeleger-^^^et^ 
hatte  H.  auch   in  Born    eine  diplomatische  Action   eingeleitet;    Canobio,   det —     am 
25.  Februar   von  Wien    nach   Bom   abgereist  war,  sollte  encirken,  dass  der  l-^^pst 
ein  Handschreiben  an  Maximilian  richte,  worin  dieser  mit  einigen  Worten  a#^^  c/t€ 
religiösen  Pflichten   erinnert  und  im   Uebrigen  auf  H.  venciesen  werde.    An^i-^rer 
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iitisicht  cUs  H.  icar  der  spanische  Gesandte ,  Luna.  Auch  er  glaubte ^  ebenso  wie 
H.,  dass  Maximilian  sich  sehr  geändert  habe  und  viel  mehr  als  früher  dem  l*rote- 
itantismus  fernstehe.  Aber  Luna  meinte,  es  sei  eher  zu  erwarten,  dass  H.  den 
König  zur  Communion  (sub  una),  als  zur  Theilnahme  an  den  Predigten  CitJiard's 
überreden  icerde  (H.  an  Borromeo  1561  März  25,  Kräkau  Univ.-Bibl.  cod.  63 
'ol  109;  H.  an  den  Cardinal  von  Trient  1561  Februar  28,  ib.  cod.  160  Minn., 
:gl.  auch  den  Bericht  Luna^s  in  Docum.  ined.  98,  197). 

50. 

Borromeo  an  Hosius.  Born,  1561  März  23. 

Empfang  seiner  Schreihen  vom  3,  und  6.  März;  erneuerter  Auftrag  an 
TL,  nach  Trient  abzureisen,  sobald  der  Kaiser  zum  Concil  Gesandte  zu 
schicken  erklärt  hohe;  Bestimmung  Ddfino's  zum  Nuntius  in  Wien; 
über  die  vmn  Herzog  von  Cleve  geplante  Errichtung  einer  Universität 
\n  Duisburg ;  Uebersendung  des  Cardinalshutes  an  H,  und  der  geweihten 
Hose  an  die  Königin  von  Böhmen. 

Gotha  herz.  Bxbl.  cod.  381  nr.  63  Orig.,  mit  den  Vermerken  ^redd.  8.  Aprilis 
1561,  resp.  10*;  aus  dem  Origiyval  gedruckt  von  CyprianuSy  Tdbularium  151. 

Die  Sabbati  proxime  cxacta,  quae  fuit  15.  presentis  mensis, 
}cri})8i  ad  Rev°**™  D"^"  T.  quaecunque  incidebant,  quas  ctiam  nunc 
itteras  eodem  exemplo  mitto.  habitis  deinde  litteris  eins  dierum  3. 
Jt  0.  ei  denuo  dico:  S°^™  D°^™  N.  velle,  ut  tu  qui  unus  est  lega- 
X)rum  concilii,  cum  primum  acceperis  ab  S.  Ces.  M*®  supremum  as- 
»ensum  super  mittendis  ad  concilium  legatis  suis  atque  prelatis,  statim 
ter  Tridentum  aggrediaris;  atque  Interim  Rev*^"^  Delfinus,  si  Viennam 
'eversus  fuerit,  quemadmodum  tu  scripsisti  illum  ad  proximum  Pasca 
isse  facturum,  onus  subibit  ordinarii  nuntii  apud  Ces.  M*^™.  Man- 
:uanus  iam  iam  est  discessurus,  est  autem  tam  vicinus  Tridento,  ut 
statim  illuc  sit  perventurus.  Seripandus  omnino  infra  trcs  dies  pro- 
äciscetur.  idem  faceret  et  Puteus,  ni  valetudine  impediretur;  quae 
jj  illum  diutius  morabitur,  mittet  S"'**  D"°^  N.,  si  neccsse  fuerit, 
Rev*""™  Simonetam  post  festa  Pascalia. 

Petierat  a  S"**  D°°  N.  dux  Clevensis  facultatem  erigendae  aca- 
leniiae  in  oppido  Diusberga  ditionis  suae,  quam  facultatem  S*^  eins, 
•ro  suo  perpetuo  desiderio  demerendi  omnes  eos  qui  imperatorem 
ffinitate  contingunt  (quemadmodum  hie  dux  qui  eins  gener  est),  con- 
pdore  sane  libenter  instituit,  buUaeque  de  ea  re  expeditae  fuerunt. 
3d  cum  deinde  multis  sane  ex  partibus  et  regionibus  cognoverit 
''^^  S.,  id  oppidum  Diusbergae  asilum  quoddam  esse  hacreticorum, 
tque  ex  hac  inibi  erectione  academiae  magnum  fidei  Catholicae 
aninum  posse  proiicisci,  proinde  eam  facultatem  quam  dederat  est 
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coacta  revocare.    quam  revocationem  ne  ille  dux  aegre  ferat,  scribit 
ad  eum  breve  quod  bis  litteris  innctum  est,  mihiqne  iniunxit  ut  illnd 
cum  eius  exemplo  in  manus  Rev™*®  D""  T.  mittam,  ut  eo  viso  com- 
municare  cum  imperatore  rem  possit,  atque  ab  eo  postulare   ut  buic 
brevi  adiungere  velit  suas  litteras.    persuasum  enim  est  S*'  S.,  Ces. 
jftem  pj,Q  auctoritate  quam  habet  cum  eo  duce  effecturam,  ut  ille  aequo 
animo  admittat  rationes  quibus  adducta  est  S*"  S.  ad   supradictam^ 
gratiam    revocandam.     possem    quidem    complures    ad   te    8criptura^&- 
mittere,   super  quibus  S*"  S.  hanc  revocationem  fundavit;    sed 
sufficict,  idque  erit  exemplum  litterarum  cuiusdam  magni  viri  fidequt 
dignissimi.  Rev"*  D^°  T.  pro  conditione  negotii  id  transiget  cum  Cei 
M*®,  ac  deinde  mittet  ad  ducem  breve  cum  litteris  cesaris,  et  de  hi-^Js 
quae  secuta  fuerint  faciet  nos  certiores. 

Officia  quae  cum  imperatore  cumque  Ser"^  rege  eins  filio  i^  in 
dies  facis  sane  grata  sunt  S"°  D°^  N.  atque  ab  eo  admodnm  corame*^.^— ^ß. 
dantur,  honoremque  et  humanitatem  ac  gratiam  qua  te  Uli  prosequur^^^un- 
tur  in  sc  ipsum  existimat  esse  collocata.  quod  abs  te  qoaesivit  r^^— ^ex 
Bohemiae,  an  Veneti  missuri  essent  ad  concilium  legatos  suos,  pot:;^-  ^tes 
ei  sine  ulla  dubitatione  aflirmare,  eos  tanquam  obsequentissim»— ^^g 
sanctae  ecclesiae  filios  promptissime  esse  facturos,  quicquid  S"®  IIIÄD"*^ 
N.  placuerit;  sine  ulla  exceptione;  neque  de  hac  re  dubites  quirqun  —    im 

Strasoldus  presentium  ostensor  camerarius  S™^  D"  N.  defert  ad 

jl^yiuam  j)nem  ^j^  püeum  c^rdinalis,  ut  honoratius  huic  sancto  negczmaotio 
concilii  possit  incunibere,  quem  tibi  honorem  esse  habitum  gratul  ^Bor; 
non  enim  solet  pileus  nisi  perquam  raro  novis  cardinalibus  mi^  itti, 
sed  liic  coram  presentibus  dari  pontificis  maximi  manu,  et  quia  •  Ca- 
nobius  qui  deferet  Ser'"*^®  Boliemiae  reginae  rosam  benedictam  —  in 
(lominica  Laetare  cito  ad  vos  redibit,  per  quem  iterum  Rev™**  D"^  '  T. 
scribam,  nihil  aliud  dicam.  —  --  datum  Romae  die  23  Martii  lilr^^Gl. 

Das  im  Eingange  der  ^vorliegenden  Weisung  erwähnte  Schreiben  von  U.  ^om 

6.  März  iM  der  in  der  Anmerkung  zu  nr.  47  benutzte  Bericht  über  Ufiterredu^^^gefi 
jnit  Maximilian  am  6.  und  7.  März  (die  Minute  hat  d<is  richtige  Datum:  7.  M^^^irzj. 
Darin  finden  sich  die  Stellen,  auf  welche  die  vorliegende  Weisung  Bezug  nif^     "^'w/. 
^cuni  de  concilio  agercnius,  quaorobat  ex  me  [rex],  nuin  Veneti  suos  oratore-  "^^  nd 
oonciliuin  desigiiassent.     dixi  me  iiescire,  nee  unquam  ex  oratore  quaesi\-"^  ^W, 
rredere   tarnen  ({uod  aut   fecerint  aut  brevi    sint   factiiri.     —  —  quaesivÄ    "^  ox 
me  postea  num   aliquid  aeeepissem  literarum  a  nuntiis  qui  sunt  in  Oerm^«-«/;/. 
negavi  me  qiiicquam   aceepisse,  eeterum   audire  me  quod   brevi   D""*  Dal'f^fiüs 
\\\\v  i*it  reditiirus  ante  festa  Paschatis.* 

Für  Del/ino,    der  an  Stelle  i^on   H.  zum  nuntius   Ordinarius  beim  Kaiser 
bestimmt  wurd^,  wurden  am  31.  März  an  den  Kaiser  und  Maximilian  gerichtete 
Credenzhrirfe  ausgefertigt  (Arch.  Vat.  epist  iVt  /F.,  2,  fol.  85  Reg.).   Dieselben  sind 
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'^efloch  erst  am  20.  Juni  —  so  lange  verzögerte  sich  die  RückJcehr  Delfino's  nach 
Wien  —  präsentirt  worde^iy  vgl.  Sichel,  Äctenstücke  nr.  112,  Note. 

Mit  der  hier  gegebenen  Darstellung  der  Cleve^schen  ÄngelegenJieit  ist  d^s 
Schreüten  des  Cleve'schen  Rathes  Masius  an  Marone  von  1561  Mai  25  (Losseti, 
Hriefe  row  Andreas  Masius,  p.  332)  und  dtr  Bericht  Commendone^s  von  1561  Mai  5 
Miscell.  di  storia  italiana  6,  119)  zu  vergleichen.  Bas  Breve  von  1561  März  18 
tnd  andere  auf  diese  Angelegenheit  sich  beziehende  Actetistücke  (die  Verhandlungen 
iher  die  Errichtung  der  Universität  in  Duisburg  zogen  sich  bis  in  das  Jahr  1564) 
ctrde  ich  an  anderm  Orte  veröffentlichen.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  U.  gemäss 
1er  Lorliegenden  Weisung  den  Kaiser  aufforderte,  ein  entsprecliendes  Schreiben 
m  den  Herzog  von  Cleve  abzusenden.  Ferdinand  amoortete  jedoch  ablehnend,  si 
juid  apud  me  (luestus  fuerit,  faciam  lubens;  priiisquam  autem  queratur, 
lihil  est  necesRC  illi  scriberc*  (H.  an  Borromeo  1561  April  24,  Krakau  Unv\- 
Bibl.  cod.  160  Min.). 

51. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  März  31. 

UnUfrrediing  mit  dem  Kaiser  am  30.  März:  über  die  Äbse7idun{f  von 
Gresandten  zum  Concil  und  über  die  Krönung  Maximilians  zum  Könige 
von  Ungarn;  Gerüchte  über  Verhandlungen  betreffs  eines  Rcligions- 
fri^dens,  und  dass  das  Coneü  sich  nu/r  mit  Reformen  befasse;  H.  hofft, 
noch  vor  Mai  von  Wien  abreisen  zu  "können. 

Krakau  üniv.'Bibl  cod.  63  fol.  221  Min. 


mae 


Redditae  mihi  sunt  HE.  calendas  Aprilis  post  meridiem  Hl 
D"'"'  V.  literae  quas  dedit  idibns  Martii.  priusquam  autem  illas  acce- 
pissem,  cum  certior  factus  fuissem  non  solum  ex  Gallia  verum  etiam 
ex  Hispaniis  mitti  iam  oratores  et  episcopos  ad  coneilium,  comitatus 
3jt«m  Qgg  ßx  capella  ad  conclave  suum  redeuntem,  nihil  aliud  quam 
haec  pauca  verba  dixi  ^iam  et  ex  Galliis  et  ex  Hispauiis  et  ex  Pd- 
lonia  mittuntur  ad  eoneilium  episcopi  et  oratores',  verbum  unum  non 
addidi.  M*"  illius  visa  est  offendi;  ^ego  quoque'  inquit  ^mitterem,  nisi 
retardarer  a  Romana  curia,  quando  scribit  ad  me  pontifex,  infra 
sex  dies  respondere  consuevi;  quando  vero  ego  scribo  aliquid,  cogor 
menses  aliquot  responsum  expectare'.  quamvis  autem  hoc  responsum 
ab  illius  M**  acceperam,  nihiloininus  posteaquam  legi  litcras  111""*^ 
D**"  V.  quibus  mandat  ut  nuUo  contrario  iussu  obstante  instem  a 
Ces.  M**  elicere  supremam  eins  sententiam  in  negotio  concilii,  feci 
quod  imperavit  Ill°*  D*®  V.;  post  vcspertinas  preces  iterum  ad  W"^^ 
illius  accessi,  ac  primum  breve  S™*  D"*  N.  illi  reddidi  in  Aquisgra- 
nensium  causa  scriptum,  quod  cum  accepisset,  quaesivit  ex  me,  num 
iis  literis  responderet  S°^  D""''  N.  ad  ea  quae  scripserat  M**'  eius. 
respondi,  me  non  putare  quod  aliud  in  istis  literis  contincatui'  preter- 
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quam  Aquisgranensium  commendatio,  ut  eos  ne  patiatur  a  iudicio 
camerae  sie  vexari,  propterea  qnod  in  civitate  sua  iidem  Catholicam 
tanto  studio  conservatam  cupiunt.  tum  illius  M'"  causam  ipsorum 
fore  sibi  commendatam  dixit.  deinde  legi  particulam  literarum  quas 
ad  me  scripsit  Ill°*  D***  V.;  Ces.  vero  M*"  mihi  brevibus  respondit 
^expecto  resolutionem  a  S™^  D°®  N.  quam  cum  habucro,  ego  in  mora 
futurus  non  sum'.  ^saltem*  dixi  ^ex  Hungaria  designet  aliquos,  si  non 
vult  ex  terris  imperii/    ^nunc*  inquit  ^ea  de  re  delibero/ 

Dixi  preterca,  me  intellexisse  quod  Ser™"  Bohemiae  rcx  sit 
brevi  coronandus  in  regem  Hungariae.  nullam  esse  tantam  dipni- 
tatera  et  fortunarum  accessionem  qua  non  cupiam  Ser**"  eins  anctam 
et  lionestatam;  sed  rogavi  tamen,  ut  provideret  M*"  illius  quo  se  prius 
vere  Catholicum  declararet.  ^pertinebit  enim*  inquam  ^hoc  plurimum 
ad  Hungariae  regnum  in  Catholica  lide  conservandum*.  dixi  me 
quoque  acturum  cum  Ser**  illius,  nisi  quod  literas  a  S°®  D°*  N.  ad- 
huc  expecto.  quae  si  non  venerint  ante  calendas  Aprilis,  non  ex- 
pectatis  illis  quod  inspiraverit  deus  me  Ser*^  illius  dictumm.  pro- 
misit  M*"  illius,  se  quoque  non  defuturam.  an  autem  rex  Hungariae 
designandus  esset,  de  eo  nullum  verbum  fecit;  sed  audio  tamen,  quod 
nihil  adhuc  ea  de  re  decretum  est.  fortassis  etiam  vix  decernetur 
aliquid,  sed  si  quid  ciusmodi  tamen  preter  spem  eveniret,  quamdiu 
versor  in  ista  aula,  cuperem  ex  111"*  D°**  V.  fieri  certior,  quid  miW 
faciendum  foret.  nam  dixit  mihi  quidam,  quod  sit  coronandus  ipso 
die  corporis  Christi;  verum  alius,  qui  scirc  melius  debet,  negat  quic- 
({uam  CHso  constitutum  oa  de  re. 

Quae  vero  8cri])it  111'"^  1)''^  V.,  certum  esse  me  debere,  quod 
nunquam  S™"*  D""^  N.  consentiret  in  rem  tarn  foedam  cuiusmodi  esset 
scandalosissima  illa  „pax  religionis",  itaque  debere  me  talibus  rebus 
aures  claudere  quandocunque  fit  earum  mentio,  quid  illud  sit,  non 
intelligo;  nisi  forte  hoc  significare  vult:  non  esse  S"«™  D°°°  K.  ^^" 
sensurum,  ut  proiiiittatur  Protestantibus,  etiam  si  decretis  concilu 
Stare  nolint,  quod  nihilominus  non  sohim  Ces.  M***  verum  etiam  nee 
ipsius  S****  vel  ({uisquam  alius  principum  christianorum  negotii  quic- 
quam  illis  sit  hoc  nomine  exhibiturus,  ut  illis  nihilominus  ^pax  reli- 
gionis"  (ut  vocant)  conservetur,  et  credere  liceat  unicuique  post  taeta 
concilii  decreta  (juod  illi  visum  fuerit.  nam  hac  de  re  nonnihil  sum 
subodoratus  actum  iri  cum  S™°  D"**  N.,  ut  haec  ilUs  securitas  pro- 
mittatur,  ({uod  non  aliter  provideri  posse  creditur,  ut  episcopis  im- 
pcrii  tuto  ad  concilium  proficisci  liceat.  quod  si  promitteretur,  revera. 
ut  scribit  111™**  D'**  V.,  nihil  cvenire  posset  quod  aures  omnium  an- 
horrere  magis  et  abominari  deberet.    quamquam  et  aliud  iam  tractan 
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juiddam  olfeci,  nimirum  ut  de  refonnatione  tantuiii  agatur  in  concilio, 
lon  autem  de  doctrina  religionis.  quasi  vero  reformationis  causa  totum 
)rbem  commoveri  necesse  sit,  et  non  possit  vel  in  singulis  provineiis 
•eformatio  fieri  nuntiorum  apostolicorum  autoritate,  vel  Romam  unus 
Jiquis  a  regibus  et  prineipibus  singulis  mitti,  ut  ibi  de  reformatione 
ractetur;  sed  quiddam  aliud  fortasse  moliuntur.  ceterum  cum  ad 
•em  ventum  fuerit,  spes  est  in  deo  quod  nihil  conatus  eorum  proficiet. 
De  provisione  quod  scribit,  ago  ingentes  gratias  LI""  D°*  V., 
itque  ita  ut  mandat  procuratorem  in  Urbe  constituam.  S™^  vero  D°^  N. 
3er  D°°°  Fidelem  et  de  honoris  insigni  mihi  misso  et  et  de  provi- 
»ione  facta  literis  ipse  meis  agam  gratias.  nunc  ut  id  verbis  meis 
faciat  ni"*  D^**  V.,  maiorem  in  modum  ab  illa  pcto.  de  pileo  quod 
risum  erit  illius  S**,  statuat.  sed  sunt  certae  causae,  quam  ob  rem 
rridentum  quam  huc  iUum  mitti  mallem;  eo  enim  profecturus  sum 
luxta  mandatum  Dl"*®  D""  V.,  simul  ut  a  Ces.  M*®  decretum  aliquod 
le  mittendis  oratoribus  et  episcopis  ad  concilium  fuerit.  quod  vero 
mandat  Dl°*  D^®  V.,  statim,  ut  decreverit  Ces.  M'"  oratores  et  epis- 
::opos  suos  ad  concilium  mittere,  ut  in  viam  me  dem  ac  Tridentum 
pse  quoque  proficiscar,  &ciam  non  gravatim.  puto  autem  decreturam 
d  M**"  illius,  simulac  a  S"**  D°**  N.  responsum  accepcrit.  hoc  enim 
am  non  semel  mihi  promisit;  itaque,  nisi  quid  secus  mandatum  mihi 
iierit,  non  video  quid  impedire  queat,  quominus  ante  Maium  mensem 
linc  discedam.    ultima  Martii  1561  Viennae. 

2>?€  von  H.  dem  Kaiser  gemachten  Mitth^üungen  über  die  Ähsendung  von 
Gesandten  aus  Frankreich  und  Spanien  nach  Trient  beruhten  auf  unrichtigen 
Informationen  (betreffs  Frankreich  vgl.  Anm.  zu  nr.  48,  betreff»  Spanien  vgl.  nr.  53). 
Dass  Ferdinand  auf  diese  Mittheilungen  unwirsch  antwortete,  hatte  darin  seilten 
Trund,  dass  der  Nuntius  Um  unabh'issig  drängte,  Gesandte  nach  Trient  zu  scJiicken. 
Seitdem  H.  von  der  Ernennung  von  Concülegaten  Kenntniss  erhalten  hatt^,  Hess 
T  keine  Audienz  beim  Kaiser  vorübergehen,  ohne  die  Äbsendung  von  Gesandten  zu 
tetreiben  (vgl.  nr.  47.  49). 

lieber  die  Krönxmg  Maocimiliafis  zum  Könige  von  Ungarn  hatte  IT.  am 
J5.  März  an  Borromeo  geschrieben:  dicitur  autem  habcri  consultatio  de  illo  in 
•egeni  Hungariac  designando,  nisi  quod  Ces.  M**"  vellet  eum  bereditaria  auc- 
ressione  regem  fieri;  Ilungari  contra,  ius  electionis  urgere  dicuntur  nee 
lereditarium  esse  regnum  cupiunt.  fortaßsis  res  extrahetur.  eomitia  (]uoque 
mm  sint  futura  dubit^itur.  Diese  Mitth€ilung  war  durvlmus  zutreffeyid;  gerade  in 
iiesen  Tagen,  im  März  1561,  hatten  zimscJten  dem  Kaiser  und  seinen  ungarischen 
Eätften  sehr  lebhafte  Verhandlungen  stattgefunden,  ob  Maximilian  kraft  seines  Erb- 
rechtes zum  König  zu  krönen  sei,  oder  ob  dieser  Krönung  eine  Wahl  vorauszu- 
jehen  habe  (Hüber,  Geschichte  OeMerreiclis  4, 221—222;  Notizen  über  den  Schriften- 
ttchsel  in  den  Protocollen  des  geheimen  Käthes  1561  März  6—31,  Wien  Staats- 
irchiv). JMese  Verhandlungen  wurden  nicht  zum  Abschlüsse  gebracht  und  auch  die 
Einberufung  eines  ungarischen  Reichstages,  der  für  den  24.  April  1561  in  Aussicht 
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genommen  war,  unterltisseny  loeü  ganz  unertoartete  Schwierigkeiten  auftauchten, 
ScJiunerigkeiten,  die  Maximilian  bereitete.  In  einem  chiffrirten  Schreiben  vom  2.  April 
meldete  H.:  impcrator  voluit,  ut  rex  Boeiniae  coronaretur  rex  Hangariae,  vcram 
ita  ut  ccremonia»  in  coronatione  fieri  solitas  observaret,  commanicaret  ßub 
una,  in  formula  iuramenti  diceret  quae  sunt  in  alio  libro  pontificali.  haec  doo 
rex  priuB  recusavit.  ita  discessum  est  rebus  infectis.  quae  causa  fuit,  quod  ego 
nihil  agendum  esse  duxi  de  coronatione.  in  Ungarico  libro  iurant  per  sanctos, 
quod  ille  noluit  (Modena,  Archivio  di  stato,  fasc.  ^cancüio  di  Trento'  Heft  ,FaT- 
miensis  episcopi\  p.  25 ,  Copie  sec.  XVI).  Von  wem  H.  diene  Mittheilung  er/kiUcn 
hat,  ist  nicht  gesagt;  jedes  falls  erweist  sich  die  Angäbe  Luna's  als  unrichtig,  d^ 
in  einem  Berichte  an  Philipp  II.  (und  zwar  erst  am  18.  Juni  1561)  hervorhob,  <!<»■** 
Niemand  ausser  ihm  (Luna)  von  dieser  Sache  Kenntniss  habe,  und  dass  sie  «Ü^»» 
allein  vom  Kaiser  mitgetheilt  worden  sei  (Docum.  inid.  98f  230). 

52. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  Äpri^E  7. 

Unterredung  mit  Maximilian  am  2,  April:  über  die  Thätigkeü  Ddfi ^^moh 
in  DeutscJdand,  Absendung  kaiserlicher  Gesandter  nach  Trient,  W^fff- 
Sammlung  protestantischer  Theologen  in  Braunschtceig,  Johann  Frie^  -a^ 
von  Weimar  (Ursachen  der  Entstehung  zahlreicher  Secten  unter  den 
Protestanten);  Erfolge  Cithard^s  in  Wien;  Beobachtung  rdigiaser  C^ere- 
monien  durch  Maximilian;  Antwort  der  geistlichen  Kurfürsten, 

Krakau  Univ.-Bibl  cod.  63  fol.  223  Min. ;  einzelne  Stellen  (aus  nodi  ^^^nbe- 
kannter  Copie)  gedruckt  bei  Bzovius  20,  451. 

Tota    hac    hebdomacla    sancta    graviter   admodum    ex    call»-  -arro 
laboravi,  ad  quem  acccssit  nocturna  quoque  febricula,  quae  me  p=     ehe- 
menter  debilitavit,  quare  mediconim  consilio  domi  me  continni.         ne- 
que  tamen  teuere  me  potui,  quin  die  Mercurii,  quamvis  venti  fla^-reDt 
asperiores,  Ser™^™  regem  viserem.    quoeum  variis  de  rebus  fui  TEoco- 
tus.    ac   initio   habere    me   dixi   literas  a  Eev^^   D°*  Delfino   quÄ^ibas 
mihi    signifieat,    cum   Norimbergae   fuisset,   honorifice  se  quidencx  ac- 
ceptum  esse,  sed  responsum  tamen  non  dissimile  retulisse  atque  fr^uiü- 
l)urgi,   nisi   quod  modestiores  tamen  ii  fuere.    episcopum  vero  ]Bam- 
bergensem  et  Herbipolensem  similiter  et  magistrum  ordinis  Teut onici 
promisisse,  quod  libenter  sint  ad  concilium  venturi;  negabat  rex  vll&s 
ab  eo  se  literas  accepisse,  preter  eas  quas  Norimberga  dederat. 

Legi  postea  particulam  literarum,  quas  ad  me  scripsit  I11"**D'"F.. 
de  legatis  iam  ad  concilium  missis,  propterea  quod  Qalli  bullam  con- 
cilii  receperint,   deque   eo  quod  mandat  ut  urgeam  apud  Ces.  M**" 
quo  tandem  aliquando  suam  sententiam  explicet  et  oratores  ad  con- 
cilium  designet,    quod   prcterea   scribit,   simul  ut  factum   hoc  erit  a 
W^  Ccs.,   ut  c   vcstigio  me   dem   in  \4am  ac  Tridentum  proficiscar. 


Nr.  62  :   1661  April  7.  239 

lixit  mihi  Ser""'  rex,  gaudere  sc  quod  proiiciscerer  Tridentum,  quod 
lam  spem  de  me  conceperit,  futumm  ut  mea  ibi  prescntia  magnum 
nictum  adferat  christianae  reipublicae.  quod  vero  ad  M^™  Ces.  at- 
inet,  illam  oratores  et  episcopos  suos  mittere  paratam  esse,  nisi  quod 
xpeetat  a  pontifice  responsum.  ^nonne  tu  scripsisti',  inquit,  ^in  Ur- 
>em,  ut  responderetur  M**  eius?'  ^scripsi',  inquam,  ^et  expeeto  in 
iora8  responsum  per  D°"™  Canobium.'  rcx  vero  ^D°"*',  inqait,  ^Cano- 
>iu8  non  discedet  Roma  nisi  post  Pascha,  videbis  quod  Ces.  M**^ 
lon  erit  in  mora,  dummodo  responsum  prius  habeat  a  pontifice'. 
jgo  vero,  ^certe  M***  illius  nimis  multas  proponit  dubitationes,  plera- 
[ue  deo  comittere  necesse  est,  et  finem  dubitandi  quandoque  facerc'. 
terum  rex  ^non  erit  in  mora  M^  eins,  dummodo  veniat  pontiticis 
esponsum'. 

Quaesivi  postea,  num  quid  haberet  de  conciliabulo  Brunsviccnsi. 
espondit,  non  convenisse  eo  principes.  ^scio',  inquam  ^sed  convenere 
heologi  eorum  vel  matheologi  potius.'  ^convenere'  inquit  ^ad  con- 
lemnandum  quendam  Bremensem  concionatorem,  qui  multa  blasphe- 
oabat  contra  sacramentum  eucharistiae  et  contra  incamationem  Christi', 
imo'  dicebam  ^et  aliis  de  causis;  fortassis  enim  non  solum  illum 
ondemnabunt,  verum  et  contra  Protestantes  qui  Numburgi  convene- 
ant  aliquid  statuent.  contra  quos,  precipue  vero  contra  Palatinum 
Iheni,  socerum  suum,  scriptum  quoddam  valde  mordax  edere  velle 
licitur  Joannes  Fredericus  Saxoniae  dux,  quod  fortasse  brevi  pro- 
libit  in  lucem.'  negabat  sc  quicquam  ea  de  re  cognovisse;  quin  illud 
X  literis  ducis  Virtembergensis  accepisse,  brevi  adductum  iri  loan- 
lem  Fredericum,  ut  subscribat  eidem  confessioni  cui  subscriptum 
st  ab  aliis  Protestantibus.  respondi,  me  non  dubitare  quin  haec  ita 
cripserit  dux  Virtembergensis,  sed  quod  verum  sit  non  credcre. 
lam  nunquam  subscriptunim  confessioni  Augustanae  ducem  illum, 
lisi  prius  condemnent  rcliqui  Protestantes  tum  alias  haereses  quae 
!um  illa  pugnant,  tum  presertim  Sacramentarios.  ^quale  est  autem 
lOc'?  inquam  ^debebant  ei  confessioni  subscribere,  quae  fuit  oblata 
^arolo  imperatori;  scd  quoniam  de  sacramento  eucharistiae  Catholica 
fi  ea  doctrina  retinetur  (nam  sub  speciebus,  non  autem  sub  panc 
t  vino,  verum  esse  Christi  corpus  et  sanguis  affirmatur),  de  missa 
uoque  satis  honeste  scribitur,  et  quod  eam  abrogaverint  ncgatur, 
ropter  has  duas  causas  noluerunt  illi  confessioni  subscribere,  scd 
Iteri  potius  depravatae,  et  postea  scripto  quodam  alio  testati  sunt, 
i  nee  eas  confessiones  reicere,  quae  longe  diversae  vel  adversac 
otius  editae  postea  fuerunt,  quae  Sacramcntariorum  hacresim  aperte 
:>mprobare   videntur,  quandoquidem  non   sub   pane,  aut  in  pane  et 
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in    vino,    sicut   Lutherus,   aed    cum   pane  et  vino,   sicut  Calvinns  et 
Lascu.s,  flicunt  ibi  esse  corpus  et  sanguinem  Christi.    —  — 

Tandem  data  opera  coepi  laudare  patrem  Citardum,  qui  in  die 
Palmarum  preclaram  concionem  fecisset  de  fide  asinaria;  ^sic  enim 
vocat  Brentius*  inquam  ^fidem  nostram  christianam:  credere  in  Chri- 
stum crucifixum,  et  signo  crucis  in  fronte  aut  in  pectore  facto  id 
profiteri,  vocat  ille  fidem  asinariam.'  cumque  multa  dixissem  in  com- 
mendationem  patris  Citardi,  tandem  intuli,  cupere  me  vehementer  ut 
»altem  de  passione  eum  audiret,  quod  videretur  mihi  commodo  suo 
facere  posse.  nam  predicaturum  eum  in  die  cenae  domini  hora  prima 
post  meridiem,  die  vero  insequenti  post  horam  quintam.  quosdam 
illi  confessos  esse,  quod  fide  fuerint  decepti  per  quosdam  impostores 
sub  cvangelii  verbique  dei  specie,  sed  se  nunc  tandem  errorem  suum 
agnoscere,  quodque  non  fiierit  illud  verbum  dei  sed  hoc  potius  quod 
nunc  ex  ipso  audirent,  itaque  deo  gratias  agere  quod  in  viam  re- 
dierint,  vehementerque  eos  poenitere  quod  ab  illa  deflexerint  ali- 
quando.  notabam  autem  tacite  Fauserum,  nisi  quod  nomen  eins  ex- 
primere  non  audebam,  ne  quid  ofFenderem.  scripsit  autem  is  ad 
quosdam  cives  huc  et  graviter  eos  reprehendit,  quod  monachi  ser- 
mones  audirent  idololatriam  docentis,  cum  tamen  fidem  illi  suam  oV 
strinxerint,  se  nunquam  esse  papistam  aliquem  concionantem  audi- 
turos;  verum  cives  isti  mirabiliter  nunc  Fauserum  detestantur.  qua 
tanien  de  re  nihil  ausus  fui  dicere  Ser'"^  regi.  qui  me  patris  Citardi 
sormones  commendantem  audivit  quidem,  sed  verbum  unum  non  res- 
pondit,  ncc  sennonibus  eius  interfuit. 

Tres  ille  ceremonias  hac  quadragesima  observavit,  quas  ne- 
glexerat  iSuporioril)us:  nam  et  cineres  accepisse  dicitur;  et  cnicilixi 
sinuilachnim  suis  ipse  manibus  ante  faciem  Ser'"^®  reginae  coUocasse, 
cum  esset  {)ai*tui  proxima;  et  patemae  IP  cenam  dominicam  represen- 
tanti  et  pauperes  de  more  pascenti  eisque  inservienti  et  pedes  lavanti 
reverenter  admodum  et  submissc  ministrasse.  de  communione  verbum 
fcci  nulluni  certis  ex  causis,  quas  e  sclieda  manu  mea  scripta  cognoscet. 

Nonis  Aprilis  venit  ad  me  quidam  cesaris  consiliarius  qui  mihi 
narravit,  nihil  certi  respondisse  principes  electores  ecciesiasticos,  sed 
con venire  stiituissc  omnes  tres  VIT.  calendas  Aprilis,  atque  inde  certi 
ali({uid  responsuros  communicato  prius  inter  se  consilio.  neque  du- 
bito  (juin  in  hoc  eorum  conventu  presens  sit  D°^*  Delphinus  adfuturus. 
narravit  idem,  quod  Palatinus  elector,  quos  reUquos  adhuc  habuerat, 
duos  Lutlieranos  predicatores  ex  oppido  suo  Heildebergensi  eiecerit; 
(\\u  tanien  An^ustanao  confessioni  subscripsit  nihilominus,  sed  manu, 
non  cord(^ 
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Mitto  111"«»**  D"*  V.  Numburgensem  rcccssum  et  consultationem 

qnam   liabuerunt   Protestantes,   nuni   et   qua   ratione    venire  ad  con- 

eilium    deberent.      quae    quidem    diligenter    mihi    legenda    videtur. 

biduo   antequam   ad   regem   adivissem  petiveram   a   D"*^  oratore  Ve- 

neto,    nt   ipse   per  occasionem   fieri   certior  a  rege  conaretur  de  iis 

quae  Brunsvigi  acta  sunt,  num  verum  esset  quod  diceretur,  quendam 

negasse   quod    ex  Maria  Christus   camem   assunipserit;   quod  si   rex 

aftirmasset,  foeditatem  liaereseou   istorum  exclaniaret,   quod  una  tra- 

deret  aliam,  et  carbonarii  fidem  commendaret,  qui  crederct  hoc  quod 

ecclesia  credit,    quod  ille  postea  sedulo  se  fecisse  narravit,  regemque 

mei    raox    mentionem    iniecisse,   narrasscque   quod    ego  dixissem  illi, 

qua   audacia  negatur  quod  dixit  Cliristus:    „hoc  est  corpus  meum", 

oailein  audacia  negatum  iri  paulo  post  quod  scripsit  Christi  discipu- 

lus:    ^verbum  caro  factum  est",    haec  ipsi  mihi  Venetus  orator  uar- 

ravit,  vir  pius,  et  quamvis  homo  sit  seculans,  in  ccclesiasticis  tarnen 

officiis  magis  versatus  quam  ex  clericis  multi.  —  —  7  Aprilis  löOl 

Viennae. 

In  der  Unterredung  zwüicJien  H.  utid  Maa*imilmn,  über  welche  das  vor- 
lietjende  Schreiben  berichtet,  ist  auch  ein  von  IL  wiederholt  besprochenen  Thema 
^iencrlich  erörtert  ^  respective  zum  Gegenstande  eines  Vortrages  von  H.  gewählt 
9vorden :  dass  das  Beispiel  Luthers,  welcher  seltne  Lehren  als  das  Wort  Gottes  aus- 
fjeffehen,  von  vielen  Anderen  nachgeahmt  worden  sei,  welche  ebenfalls  ihre  thörichten 
I^rfivulungen  für  Gottes  Wort  erklärten,  ^qiuxl  occlesia  <locet,  (Um  vorbuin  est; 
<|IukI  v(to  »ftorsum  ah  ecclesia  docetur,  diaboli,  iion  dei,  verbum  est*  war  der 
JCernpunkt  der  Ausführungen  von  H.  (gedruckt  bei  Bzoi-ius  20,  451 — 452.) 

Die  dem  Berichte  beigeschlossene  ^scheda  manu  mea  scripta*  (Darlegung  der 
Gründe,  weshalb  11.  in  dem  Gespräche  mit  Maximilian  das  gegenwärtig  wichtigste 
Thema:  Abendmahl  unter  Eitler  Gestalt,  nicht  berührte)  ist  nicht  erhalten. 

Das  von  Maximilian  erwähnte  Schreiben  des  Herzogs  van  Württemberg  ist 

fjedruckt  bei  Le  Bret,  Magazin  9,  191,  das  Antwortschreiben  der  geistlichen  Kur- 

/'ürsien   bei   Sickel,  Actenstücke   nr.  111;   zu   wiserem  Berichte   über   die  Erfolge 

<Jit}iard*8  in  Wien  vgl.  die  Depesche  Soranzo's  vom  4.  April  1561,  .che  in  Vieniia 

c?t  in  Augusta,  perch6  non  v'  erano  piü  pre<licatori   Lutberani,    era  grau   con- 

<jor»o  (lel  populo  alle  cbiesc  et  alle  confessioiii*  (Turba,  Venet.  Depeschen  3, 185). 

An  demselben  Tage,   an  welchem  H.  das  vorliegende  Schreilten  dictirte  — 

Ostermontag,  7.  April  —  hatte  er  zum  erstenmale  die  Cardinalsgewänder  angelegt. 

J£in  Monat  war  verflossen,  seitdem  ihm  die  Ernennung  zum  Cardinal  mitgetheilt 

irorden  war,  ein  Monat  voll  Unruhe  und  Zweifel,  ob  er  die  Cardinalswürde  an- 

^lehmen  solle  oder  nicht.     Wird  in  der  iwn  Ilescius  vcrfassten  rita  Ilosii  (Hb.  II. 

eap.  I.)  als  Ursache  dieses  Zaudems  nur  angegelyen,  dass  H.  in  seiner  Demuth  sich 

«einer  neuen  Würde  nicht  gewacJisen  glaubte,  so  hat  dagegen  Eichhorn  (St.  Hosins, 

1,  398;  2,  4  ff.)  neben  diesem  Beweggrunde  auch  hervorgehoben,  dass  Tl.  als  polnischer 

Bischof  ohne  Zustimmung  sei^ies  Königs  die  Cardinalswürde  nicht  annehmen  konnte. 

Wie  sehr  dieses   letztere  Moment   vorwaltete,   geht  aus  dem  Briefwechsel  von  H. 

hervor,  aus  welchem  hier  die  bezüglicJieti  Stellen  herausgehoben  werden :  Am  8.  März 

Mnntiatarberichte,  11.  Abtheilnog,  Bd.  1.  IG 
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meldete  H.  seine  ganz  unerwartet  erfolgte  Ernennung  zum  Cardinal  dem  König 
von  Polen  und  fügte  hinzu,  er  habe  sich  noch  nicht  entschieden  und  wolle  auch 
nichts  thun,  niBi  de  sentcntia  M***  V.  cumque  bona  illius  venia*  (Krakau  Unir.- 
Bibl.  cod.  63  fol.  195  Min.).  Am  26.  März  —  nachdem  H.  Tags  vorher  aus  den 
Händen  des  päpstlichen  Kämmerers  Fidelis  das  Cardinalshareit  empfangen  hatte 
—  schrieb  er  an  Puteo:  nunquam  in  vita  mea  magis  animo  fui  distracto,  quam 
proximis  in  superiorihus  diebus  quibus  hoc  mihi  novum  fuit  allatum  .  .  .  naiu 
nee  recusare  sine  gravissimo  crimine,  nee  recipere  sine  periculo  licet,  adhuc 
enim  dubito,  quo  sit  animo  Ser™"»  rex  mens  id  acceptunis.  ac  fieri  potest,  ut 
plus  ex  hoc  honore  mihi  delato  detrimenti  quam  emolumenti  capiam  .  .  .  quam 
ob  rem  etsi  deliberatum  habeo  pro  eo  ut  debeo  S»"*  D°*  N.  imperata  facere,  nihil 
tarnen  a  me  peccatum  iri  existimavi,  si,  quod  iam  recepi  honoris  insigne,  eins 
usum  in  unam  adhuc  et  altcram  hebdomadam  aut  etiam  tertiam  differam,  duui 
a  Ser™°  rege  meo  responsum  acccpero  (ib.  fol.  72  Min.).  Zwei  Wochen  später 
traf  in  Wien  der  päpstliche  Kämmerer  Strasoldo  ein  und  überbrachte  U.  den 
Cardinalshut.  Nun  gab  es  lein  Zögern  mehr,  ^quamquam  ego,  quo  casu  delatus 
in  hunc  locum  sim,  ncscio*,  schrieb  er  am  11.  April  dem  Erzbischof  von  Gnc^-n, 
,hoc  scio:  quod  cum  appctivi  nunquam,  et  si   qua   ratione   honette    licuisset, 

nihil  fecissem  libentius  quam  ut  rccusarem qua  de  re  cum  consilium  Ces. 

M^*"  peterem,  quaesivit  ex  me,  num  emsem  filius  obedientiae.  esse  me  dixi.  ,quiii 
ergo  dubitas?**  inquit.  his  illa  paucissimis  verbis  ita  me  constrinxit^  ut  quem- 
adniodum  expedire  me  possem  non  invenirem.  itaque  cum  toto  mense  M^*  rogiae 
responsum  ad  literas  meas  exi)ectassem,  cubicularius  autem  pontificis  vehe- 
menter urgeret  atque  instaret  dimittique  ae  peteret,  quin  et  alius  veniret  cum 
galero,  cunctandum  e^se  diutius  non  putavi,  verum  Christi  nomine  invocato 
ferisi  secunda  Paschae  vestes  mutavi*  (ib.  cod.  160  Min.).  IL  hatte  vorausgesetzt ^ 
dass  sein  König  ohneireiters  zustimmen  werde.  Aber  wie  sehr  wurde  er  in  dieser 
Knrartung  getäuscht,  als  ihm  am  HO.  April  ein  Schreiben  des  Königs  zukam^  das 
allerdings  Glückwünsche  zum  Cardinnlat  aussprach,  aber  gleichzeitig  getvichtige 
Bedenken  äusserte:  j>ertV'runtur  a(i  nos  et  scrinoiics  et  literac  quoruiidam,  qui 
indi<^iu'  ferunt,  S«m'**^^"'  T.,  quae  in  terris  Pni:=»}*iae  seeundum  nos  principem  locum 
()})tin(*t,  taiii  diu  non  modo  ab  ecclcsia  sua  verum  etiam  ab  omnibus  rei  publicae 
nnincrihus  abessi*,  sine  (jua  ot  conventus  recte  peragi  et  causae  comniissiunum 
HC  cetera  reipul)licae  negotia  8UO  ordiiu;  administrari  non  possint,  qui  quidi-m 
etiam  hac  illius  absentia  oj)es  regni  exhauriri  atque  ad  externas  gentes  expor- 
tari  non  obscure  (pieruntur.  -  —  ipsa  tarnen  Ser*""  T.,  schliesst  das  Schreiben, 
{}]'<)  sua  prudentia  facile  considorare  poterit,  quod  illi  sit  facieiidum,  hoc 
presertim  infelici  secnlo  cum  et  rempublicam  nostram  senatoribus  et  ecclesias 
pastoribus  suis  longo  teniporis  intervallo  viduatas  esse  niinime  expediat  (1561 
April  12  Vilna,  Krakau  Univ.-IUbL  cod.  1131  nr.  4  Orig).  In  dem  Antwort- 
schreiben vom  3.  Mai  betonte  IL,  dass  er  einen  gmizen  Monat  die  Antwort  des 
Königs  rergcltlich  erwartet  habe,  ,nec  ullius  persuasionibus  adduci  potui  ut  ali- 
quid de  honore  niilii  di'lato  statuerem,  nisi  exacto  illo  [mense]*;  erst  auf  dna 
Drängen  des  päpstlichen  Gesandten  und  auf  die  Frage  rfes  Kaisers,  warum  er  noch 
zaudere,  habe  er  die  iwuc  Würd^  angenommen.  Kr  beabsichtige  durchaus  nicht, 
sich  dem  Vatcrlandc  und  dem  Dienste  des  Königs  für  immer  su  entzieheUj  nur 
während  der  Zeit  des  Concils  werde  er  fern  sein;  übrigens  hätten  seine  Iwiden  Vor- 
gänger auf  dem  Bi.schofstuhl  nie  an  polnischen  Ueichstagen  und  höchst  selten  an 
denen  Preussen-s  thidl genommen ;  ^steterunt  nihilominus  terrae  Prussiae,  et  stabunf 
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adhue  quoad  deus  voluerit*.  Er  habe  jetzt  nicht  nur  im  Interesse  seines  Vater- 
landes, sofidem  auch  in  dem  der  ganzen  Christenheit  getcirkt  und  hoffe,  heim 
Könige  Gunst  zu  finden  (Krakau  Univ.-Bibl  cod  63  fol.  228  Min.). 


53. 

Borromeo  an  Hosius,  Roni,  1561  April  16. 

A,  Setidung  Canobio^s  oder  Delfin6*8  nach  Btisslatid;  der  Kaiser  ist 
nicht  weiter  zur  Ahschickung  von  Gesandten  nuch  Trient  zu  drängen, 
da  die  Sendung  Ayala's  nach  Rom  einen  Aufschub  des  Concüs  noth- 
wendig  morcht. 

B.  Beilage:   Verbreitung  von  Ketzereien  durch  das  Schottenstift  und 
andere  Klöster  in  Wien. 

Gotha  lierz.  Bibl.  cod.  381  nr.  67  Orig.,  mit  den  Vermerken  /edd.  ultima 
Aprilis  1561,  resp.  4.  Maii*;  die  Beiktge  trägt  den  Vermerk  ^scribatur 
Reymo  Varmiensi*;  aus  dem  Original  gedruckt  von  Cyprianus^  Tabu- 
larium  163. 

A. 

Expeditio  Canobii  usque  in  hunc  diem  dilata  est  iis  de  causis, 

cjuas  ex  eins  sermone  cognoscet  Rev™*  T.  D^°.    nunc,  preter  illa  quae 

"v-idebit    ex    ceteris    litteris    meis,    hacc   mihi   dicenda   sese   oflFerunt: 

<i^mum  j)nnm  j,j ^   Uß^^.  Canobiuui  aptnui  huic  provinciae  profectionis  in 

3loscoviam   iudicaret,   volnisse   tarnen   etiara  considerationem  habere 

j:)crsonae  Eev^*  episcopi  Deltini,   qui   forte  ad  hanc  rem  potior  est; 

idcireoque   singnlas  expeditiones   ficri   iussit   in   utriusqne   personam, 

«r^uae   nunc  omnia  per  ipsuminet  Canobium  ad  te  dcferuntur,   ut  tu 

ipsc  imperatorem  adeas   cumquc  eius   consilio  statuas,    utrum  eorum 

xnitterc  expediat.     quod  enim  tu  sie  statueris,  id  omne  iam  nunc  ap- 

probat  S*"  S.,  neve  haec  profectio  amplius  diflferatur,  mittuntur  pari- 

"tier  ad  te  per  viam  Venetiarum  mille  scutati  aurei  in  viaticum,  quos 

^i   qui  in  Moscoviam  proficiscetur  dabis.    in   reliquis   refero   nie  ad 

^ias   litteras   meas   sermonemque  Canobii. datum  Romae   die 

16.»)  ApriHs  1561. 

D°"'  Toannes  de  AyaJa,  quem  rex  Cath«««  mittit  ad  S°^""^  D""">  N. 
ut  ei  significet  difiicultates  quae  in  illis  re^is  sunt  ortae  super  bulla 
concilii,  nondum  venit  sed  expectatur  in  dies,  itaque  novit  Rev*"'* 
D*"  V.,  quod  sine  prelatis  Hispaniarum  concilium  esset  infructuosum, 


0  Corrigirt  aus:  14. 
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et  quod  ante  ipsorum  adventum  necesse  erit  ut  ipse  D°°*  loannes 
aut  redcat  in  IIi8})aniam  aut  mittat  ad  regem  snum  responsum  quod 
a  S.  S*^  habuerit.  quarc  cum  S.  S^"  cognoscat,  concilium  necessario 
per  aliquot  dies  dilatum  iri,  videtur  ei  minime  instandum  apud  iiii- 
peratorem  ut  de  presenti  mittat  prelatos  et  oratores  suos  Tridentum, 
sed  tantum  cum  cius  M**^  agendum  ut  eos  promptes  liabeat  et  itineri 
accinctos,  cum  j)rimum  nos  significabimus  prelatos  Hispaniarum  ven- 
turos  fore.  nam  cum  D""**  loannes  predictus  mandata  sua  S"**  D°^  N. 
exposuerit,  poterimus  certiorcm  facere  M**"  S.  ita  in  tempore,  ut  illa 
possit  mittere  suos  prelatos  et  oratores  Tridentum  preveniens  in  hoc 
alios  principes,  quod  et  S**^  S.  optat  et  par  est  a  M**'  S.  iieri,  quae 
intcrim  ex  diversis  Germaniae  partibus  habebit  ea  responsa  quae 
expectat.  volo  autera  D"'''"  V.  Rev™"""  scire,  ipsum  regem  Cath""  certo 
modo  ostendisse,  se,  postquam  S***  S.  audiverit  predictum  nuntiuni 
super  rebus  concilii,  probatuinim  quicquid  in  hoc  negotio  S.  S^"  sta- 
tuet,  quo  circa  sperandum  est  brevi  tempore  concilium  habitunim 
esse  progressum  suum. 

Putabamus  pro  itinere  in  Mosco^^am  satis  esse  mille  aureos. 
sed  cum  illud  iter  et  longum  sit  et  angustiis  plenum,  S***  S.  voluit 
mittere  litteras  caml)ii  duorum  millium  aureorum,  ut  si  D°'  V.  Kev"**' 
(quae  illius  regionis  instructa  est)  videbitur,  dandos  esse  nnntio  iiluc 
profecturo  ultra  mille  aureos  vel  integram  summam  duorum  millium, 
possit  hoc  facere  ut  ei  libebit,  cum  S*"^  S.  sciat,  illam  non  daturaiii 
esse  nisi  eam  pecuniae  summam  quae  erit  nccessaria. 

Si  Kev'^"^  Pharensis  nondum  Viennam  reversus  erit,  vult  S"""' 
j)nns  j^ ^  quod  I)'''  V.  Kev™*  non  cxpecüito  illius  reditu  curet  expo-  — 
ditionem  Canobii  in  Moscoviam.  si  vero  Pharensis  redierit  et  ei  con-  — 
tingat  haec  })rofeetio,  l)*''  V.  Rev"''^  retinebit  apud  se  ipsum  Canobium^  a 
cuius  Opera  utetur  in  negotiis  S*'^  S.  usque  ad  rcditum  Pharensis  exs^-:^ 
Moscovia;  et  idcirco  iniunximus  illi,  ut  I)"'  V.  Rev'°''''  obediat  in  üsä  j 
Omnibus  quae  illi  in  dies  iniunxerit. 

Videbit  Rev"'*  I)*''  V.  inclusum  memoriale  super  abusibus  mo^TJ 
nasterionim  Viennac,   et  pro   solita  prudcntia  et  pietate   sua  curabL 
ut   illis   opportune  provideatur,   deque   ea  re  responsum  nobis  dabii 


B. 

Di  Vienna  si   scrive,   che  '1   monasterio  chiamato  delli  Scoti  s— »  ^- 
mina  mala  dottrina  alle  volte  nelli  luoghi  di  sua  giurisdittione  pres  ^=^o 
a  Vienna,    spccialmontc  noll' amministratione   della   santa  eucharist^/i. 
si   dice  anchora  d'altri   diversi  monasterii,   ch'oltre  che  vivono  nxalo 
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nonachi;  sono  infetti  di  diversi  errori,  in  modo  che  li  luoghi  sacri 
0  molto  profanamente  tenuti.  supplichiamo  adunque  V.  S"*  111"% 
veda  a  tal  dissordine  per  le  vie  che  a  lei  pareranno  piü  convenienti. 

Wie  aus  nr.  55  hervorgeht^  überbrachte  Cafwbio  neben  der  vorliegenden 
Isung  noch  zwei  tceilere  Schreiben  Borromeo^s:  wm  1.  und  vom  9.  April. 
r  d<is  Schreiben  vom  1.  April  ist  in  der  Gothaer  Sammlung  erhalten;  zwei 
len  sind  daraus  hervorzuheben,  die  eine  bezieht  sich  darauf,  dass  der  Kaiser 
icort  von  Rom  erwartete,  die  andere  auf  die  Divergenz  der  Berichte  der  kaiser- 
ni  Gesandten  und  der  Nuntien  über  den  Naumburger  Tag:  quod  ad  respon- 
lem  attinet  quam  imperator  ab  S°*  D"*  N.  cxpectat,  nos  nunc  ignoramus, 
8  ad  res  rosponsum  expectet  M*»*  S.;  cum  post  illa  quae  a  Commendono 
:tata  sunt  nihil  inciderit,  quod  S*"  S.  significari  vellet  imperatori,  nisi  hoc 
:um  quod  vobis  complurie»  scriptum  est:  expectare  scilicet  nos,  ut  certiores 
ins,  misisse  M**"  S.  prclatos  et  oratores  auos  Tridentum  causa  assistendi 
rveniendique  concilio,  ut  iam  ea  pollicita  est  se  huic  rei  pro  sua  parte  non 
ituram;  atque  hac  spe  S'**  S.  et  creavit  legatos  et  iam  Rcv°**  Mantuanum 
seripandum  miait  Tridentum,  et  Rev*""  D"'  T.  iniunxit  ut  et  ipsa  tum  illuc 

ficißcatur,  cum   imperator  oratores  suos  miserit. .    quod  nuntii  nostri 

?rsa  renuntiaverint  ab  eis  quae  imperator  habet  super  responsione  data 
aburgi  a  Protestantibus,  id  nobis  quoque  novum  videtur;  poterit  tamen 
^'"  Delfinns  hunc  tibi  propediem  scrupulum  eximere  remque  ut  se  habeat 
licare,  cum  tamen  satis  intelligatur  illos  nolle  concilium.  Der  weitere  Inhalt 
Schreibetis  Mrifft  die  Zuwendung  von  Pfründen  an  Diener  des  Kaisers  utid 
rimilians  (Gotha  herz.  Btbl.  cod.  381  nr.  65  Orig.,  mit  den  Vermerken  ,redd. 
msL  Aprilis  1561,  resp.  4  Maii*;  aus  dem  Original  gedruckt  von  Cyprianus, 
ularium  156). 

Die  in  der  vorliegenden  Weisung  erwähnte  Fahrt  nach  Moskau,  die  Canobio, 
iuell  Delfino  aufgetragen  wurde,  betraf  die  Concilsangelegenheit :  es  sollte  dem 
ren  Iwan  Wassiljewitsch  II  die  Concüsbulle  und  ein  Breve  mit  der  Ein^ 
mg,  Gesandte  nach  Trient  zu  schicken,  überreicht  werden.  Das  Breve,  das  Del- 
als  Ueberbringer  beglaubigt,  iH  gedruckt  bei  Raynald  1561  nr.  17  C=  Theiner, 
tum.  Poloniae  2,  635,  mit  der  Bemerkung,  dass  ein  gleiches  Schreiben  für 
^bio  ausgefertigt  vmrde). 

Die  Instruction  für  D.  Juan  de  Ayala,  der  vom  Papste  eine  unzweideutige 
Idrung,  dass  das  Concü  eine  Fortsetzung  des  früheren  Tridentiner  Concils  sei, 
ingen  sollte,  ist  gedruckt  bei  Döllinger,  Beiträge  1,  358;  vgl.  hiezu  die  Berichte 
o's  bei  Sickel,  Actenstücke  nr.  113.  114. 


54. 

nus  an  den  Cardinal  von  Mantua.  Wien,  1501  Mai  5. 

errednngen  mit  deni  französischen  Gesandten  am  SO.  April  und 
Mai,  mit  einem  anderen  (Rath  des  Kaisers?)  am  1.  Mai  über  die 
Sendung  van  Gesandten  zum  Concil. 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min. 
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Pridie  calendas  Maii  fdit  apud  me  Gallicus  orator  nterque, 
quonim  alter  nuUam  aliam  sciebat  linguam  prcter  Gallicam.  episcopus 
vero  post  peractam  salutationem  dixit  mihi;  se  habere  in  mandatis 
iit  urgeat  M*®"  Ces.,  quo  suos  oratores  ad  concilium  mittat,  nam  plmi- 
mum  id  regni  Galliarum  Interesse,  ne  res  longins  extrahatnr;  sed 
hactenus  tarnen  id  se  facere  iussum  esse,  qnatenus  idem  videretur 
nuntio  sivc  legato  apostolico,  qui  presens  hie  adesset.  facile  perspi- 
eiebam,  quorsum  iret;  nam  ante  dies  aliquot  rumor  erat  sparsus, 
pontiiieem  episcopos  prohibuisse  quominus  irent,  qui  iam  erant  ad 
concilium  profecturi.  itaque  dixi  illi,  me  autorem  esse,  et  rogare  ut 
faceret.  tum  ille,  ^tamen'  inquit  ^prohibuit  episcopos  pontifex,  ne 
irent\  ego  ne  credcrct  rogavi,  nam  ne  cogitasse  quidem  id  unquam 
pontificem.  ^ex  ore  cesaris'  inquit  ^audivi.'  tum  ego  ^scirem*  inquam 
^et  ego  qui  legatum  hie  ago  pontificis.  nonne  rex  vester*  inquam 
Jam  pridem  bullam  concilii  recepit,  seque  suos  oratores  et  episcopos  -^«s 
missunim  promisitV  quid  igitur  nunc  est  in  mora*?  ^non  vult*  inquit  iS^ä 
^rex  meus  esse  neque  primus,  neque  solus;  sed  expectat  dum  cesar  -:^-Är 
suos  mittat/    ^necesse  est',   inquam,  ^ut  sit  primus  aliquis/    ^metuit',  ^^-*; 

inquit  ^ne  sit  solus.'    ^non  erit',  inquam,  ^incipiat  aliquis  mittere,  se ^3&- 

quantur  alii\ 

Calendis   vero   Maii   fuit   quidam   alius   apud  me,  qui  presente^r^^ile 
D°**  Canobio  dixit:  M**^"  Ces.  non  futuram  primam  in  mittendis  suis^s -5s 
oratoribus  et  episcopis;   nam  si  id  faceret,  facile  se  venturam  in  su — -«u- 
spitionem  apud  Frotestantes,  quasi  ipsa  esset,  quae  maxime  conciliuiiMzar^m 
urgeret.    propterea  fore  necessarium,  ut  alii  principes  priores  mitte— ^f^i^ 
rent,  qui  minus   morantur  ipsos  Protestantes.    ego  vero  ^quis  debet*.  ^    -', 
inquam,     aliis    prior  mittere,    quam    qui   ceteros  dignitate  precedit  e'"  i-^^«t 
qui    primogenitus   est   ccclesiac   filius,    quem    certe   magis    deceret  ^       a 
Protestantibus    metui,    quam   illos   metuere?    video,   quod    neque  rey^'  "^^ 
Galliarum     primus    esse    vult,     quemadmodum    ex     oratoribus    eiu:  .mt^x^ 
heri  cognovi,   sed  ei,  qui  dignitate  primus  est,  priores  hac  in  re  de^^  e- 
fert.    si  nemo  volet  esse  primus,   nunquam   erit  concilium'.    ^rex'  iar-Ä'n- 
quit    Cath^"^   dcbet   esse   {)rimus;    nam   illi   nihil  est  a  Protestantib 
periculi/    ^quid?  si'  dixi    ininus  ille  indiget  in  cuius  regno  quieta  su 
omnia,    atque    ideo   minus    etiam   est   de    concilio    sollicitus.    fortass 
illud    eveniet,    quod    est   in    evangelio  „novissimi  erunt  primi".    nar 
Poloniae   rex   et   Portugaliae   dicuntur  suos    iam  oratores  designass 
quin    et   misisse*.     ^non  dicas'  inquit  ^id  coram  cesare.'    cui  ego    t\ 
dicam,  sed  intoroa  tanien  venini  est*. 

Tertio  vero  lumas  iterum  ad  me  venit  Gallicus  orator  et  dixL  /^ 
hal)cre  iam  regem  suum  designatos  et  paratos  suos  oratores  et  ep/V 
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copos  ad  concilium  mittendos,  sed  expectare,  dum  alii  quoqne  mit- 
tant.  ^quamdiu*,  inquam,  ^expectabit  unus  alium?  si  nemo  vnlt  esse 
primus,  necesse  est  ut  conveniat  inter  eos  de  certo  die,  ut  simul  et 
eodem  die  ac  liora  etiam  omnium  regum  oratores  in  viam  se  dent. 
ego  vero  audio,  quod  Portugaliae  rex,  qui  prope  novissimus  est  re- 
gum christianorum,  iam  suos  oratores  mittit.  quauta  erit  haec  Christ"* 
regis  ignominia,  quod  qui  loco  novissimus  est,  ille  primus  ardens 
Studium  suum  declarat  in  adiuvanda  ecclesia  et  pristina  tranquilli- 
tate  ei  restituenda.  ubi  nunc  sunt  illi  magnifici  tituli  „primogeniti 
iilii  et  advocati  ecclesiae",  „Christ"^"  et  „Cath*^*"  regis?  qui  de  nullo 
tali  titulo  gloriatur,  ubi  ventum  est  ad  opem  ferendam  afflictae  Christi 
ecclesiae,  primus  est  qui  occurrat/  ^minus'  inquit  ^implicatas  habet 
regni  sui  rationes  Portugaliae  rex,  et  facilius  potest  arbitratu  suo 
cuncta  constituere.'  ^atqui  rex',  inquam  ^vester  magis  indiget  quam 
ille.  nam  in  regno  Portugaliae  per  dei  misericordiam  pacata  sunt 
omnia/  ^nisi  audiverit*  inquit  ^rex  Christ"^^,  alios  reges  misisse, 
prior  ipse  non  mittet. 

Hi  mihi  fere  sermones  cum  oratoribus  hisce  diebus  fuerunt,  ex 
quibus  quid  sit  sperandum  de  mittendis  oratoribus  ad  concilium  fa- 
cile  coniicere  poterit.    5  Mai  1561  Viennae. 

Der  Adressat  des  vorliegende^i  Schreibens  int  Cardinal  Ercole  Gonzaga 
(Cardinal  von  Matitua  genannt).  Am  16.  April  1561  hatten  er  und  Carditial 
Seripando  als  Ciyncillegaten  ifiren  Einzug  in  Trient  gefialten  ufid  H.  davon  Mit- 
theilung gemacht.  Damit  begann  eine  lebhafte  Corresponden^  zwischen  itinen  und 
H.,  von  welcher  ein  Theil  bei  Theiner,  Monum.  Poloniae  2^  621—630  gedruckt  ist. 
Die  Schreiben  von  H.  an  die  Legaten  (das  erste  mir  bekannte  ist  ein  Schreiben  an 
Mantua  vom  29.  April,  Krdkau  Univ.-Bxbl.  cod.  160  Min.)  sind  zum  Theil  ver- 
traulichen Charakters y  H.,  war  ja  selbst  zum  ConcilUgaten  ernannt  und  fühlte 
sich  bereits  in  eitlem  intimen  Verhältnisse  zu  seinem  Genossen;  zum  anderen  Theile 
sind  diese  Schreiben  Duplicate  der  offidellen,  an  Borromeo  gerichteten  Berichte, 
und  diesen  Charakter  hett  dus  vorliegende  Stück.  Wie  Sickel  (Rom.  Berichte  I.  p.  4 
in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  1S3J  hercorgehohtn  hat,  sind  die 
Nuntien  in  Deutschland,  Commendone  und  Delfino,  angewiesen  worden,  ebenso  wie 
nach  Born,  auch  an  die  Legaten  in  Trient  Berichte  zu  senden.  Dass  ein  derartiger 
Auftrag  auch  an  H.  erging,  ist  wahrscheinlich;  in  dem  Briefwechsel  zicischen  H. 
und  Borromeo  (soweit  derselbe  mir  zugänglich  gewesen  ist)  ist  allerdings  dieses 
Auftrages  keitie  Erwähnung  gethan,  aber  er  kann  auch  mündlich,  durch  Canobio, 
erfolgt  sein. 

Zu  einzelnen  Punkten  des  vorliegenden  Schreibens  ist  zu  bemerken: 
Der  ^alter  orator  Galliens*,  der  nur  der  fratizösischen  Sprache  mächtig 
war,  ist  Frangois  de  Scepeaux  sieur  de  Vieilleville,  der  am  24.  März  1561  in 
besonderer  Mission  an  den  kaiserlichen  Hof  geschickt  worden  war.  Nach  dem 
Berichte  Luvujts  war  die  Sendung  Vieilleville* s  nur  aus  Grimden  der  Etikette 
erfolgt  und  bedeutete  nichts  Anderes  als  die  Erwiderung  der  Gesandtschaft,  welche 
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der  Kaiser  anläfislich  des  ThronwecJisels  nach  Frankreich  geschickt  hatte;  daneben 
Itatte  V.  auch  die  protestantischen  Fürsten,  welche  mit  Frankreich  in  Verbindung 
waren,  zu  besuchen  (Bocum.  itidd.  08,  222;  damit  übereinstimmend  Estrattc  einest 
Berichtes  von  Canohio  von  1561  Mai  14,  mit  der  Bemerkung,  dass  V.  unter  die 
,jimici  et  soldati  del  re*  40.000  Ducaten  zu  vertheilen  hohe,  .che  di  la  si  fa 
giuditio,  che  li  Fraiicesi  voglino  attaeare  qualche  gran  pratica  con  Prote- 
stantin, Arch.   Vat  misc.  MSS.  coficil  Trid.  138  fol  13). 

lJa.s  Gerücht,  dass  der  Papst  die  in  Rom  anwesenden  Bischöfe  von  der 
Meise  nach  Tricnt  abgehalten  habe,  beruhte  auf  Aeusserungen  des  Papstes,  die  eine 
solche  Deutung  zuliessen.  Am  29.  April  —  einen  Tag  vor  der  Ankunft  Canohio's  — 
war  in  Wien  eine  Depesche  Arco's  vom  12.  April  eingetroffen,  welche  ein  Gespräch 
mit  dem  Papste  über  die  Sendung  Ayald's  mittlieüte;  der  Äbschluss  der  Ver- 
handlungen mit  Ayala  sei  cor  Juni  nicht  zu  erwarten  ,et  in  tal  tempo,  mi  dice 
S.  S^,  oho  non  seria  bene  mettere  in  camino  li  prelati  et  vesco\'i,  li  quali  per 
il  piü  sono  huomiui  delicati  et  poco  atti  a  gopportare  il  caldo*  (Siekel,  Acten- 
stücke  nr.  113).  Von  diesen  Aeusserungen  des  Papstes  hatte  H.  ebenso  wenig 
Kenntniss  als  Caiiobio,  der  leugnete  ,vel  cogitaBse  pontificem  unquam  de  revo- 
candis  aut  retinendis  cpiscopis,  quin  contrarium  potius  affirmavit*  (H.  an 
Cardinal  von  Mantua  1561  Mai  4,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.). 

lieber  Canobio  vgl.  Anm.  zu  nr.  55. 


55. 

Hosius  mi  Borromeo.  Wtett,  1561  3fai  ^. 

Empfang  dreier   Schreiben  Barromco's  vom  April  1.  0,  16;    Sendung 

Canobio^ s   nach  Moskau;    Antwort  des  Kaisers   auf  die  Proposition  -^> 

Canohio^s;    II.  drängt   dm  Kaiser,    wenigstes  Einen  Gesandten  nach  ^' 

Trient  ^u  sclricken;   Augsburg  und  Nürnberg  weigerten  sich,  den  Naum-     

burger  Beschlilssen  beizutreten;   über  das  Schottenstift  in  Wien,  Vcr-  — 

breitung    von    Ketzere  um    in    dir   Umgebung   Wiens,    Ergebnisse    der  — -^ 
Kloster V isita t ton   in  Oest erreich . 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min. 

Cum  rediissct  huc  Rev*^"^  I)"""*  Canobuis,  ternas  111'"*«  D"^'  V.  lit-  —  " 
teras  mihi  reddidit,  qiiarum  primae  fiienmt  j)rima  Aprilis,  secundae  9,  -^  j 
tertiae  1()  datae.  quae  mihi  mandavit  agenda  cum  Ces.  M*%  quoniam 
eadem  haec  in  sua  instructione  D""*  Canobius  habuit,  me  presente 
et  audiente  sie  ea  proposuit,  ut  addi  per  mc  aliquid  necesse  non 
fuerit.  scribit  ipse  omnia  procul  dubio,  quemadmodum  egerit  et 
quod  responsum  acceperit,  meque  eadem  scribendi  labore  Icvabit,  cum 
presertim  nunc  sim  parum  commoda  valetudine,  cuius  me  rationem — ^ 
habere  necesse  est.  ceterum  Ces.  M^^  non  ad  ea  quae  per  Rev^" 
(>omendunum,  sed  ad  ea  quae  per  propriam  stafetam  extrem 
Bachanalium     die     miserat,     sibi    responsum    dari    cupiebat,     quoJ 
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on  esse  datum  aliquamdiu  tiilit  moleste,  sed  nunc  aequius  ferre 
idetur. 

Quod  ad  legationem  attinct  Moschicam,  seripsi  ea  de  re  ad 
1er™"™  regem  meum,  scripsit  et  orator  M^'''  illius  qui  presens  hie 
dest.  bona  spe  sum,  futurum  ut  haec  ei  legatio  cedat  feliciter,  nee 
i  Ser™"'  rex  mens  impedimenti  quicquam  adferet,  etiamsi  magna 
it  opinio  futuri  belli  inter  M*®™  illius  et  Moschoviae  ducem.  seripsi 
utem  et  111™*°  D'"  V.  nudius  octavus,  qualia  mandata  D^^  Canobio 
ari  cuperem  de  avertendis  armis  Moschovitieis  a  Livonia.  nam  sie 
elli  causa  foret  nuUa.  cesar  quoque  dicitur  ea  de  re  suum  oratorem 
jthuc  legasse,  nisi  quod  alieubi  fertur  commorari  nee  adhuc  in 
^ithuaniam  pervenisse.  de  pecunia,  quam  dari  iussit  pro  viatico 
tev'^'*  1)°^  Canobio,  non  videbam  quemadmodum  detrahere  quicquam 
ossem.  nam  conficienda  sunt  Uli  prope  duo  millia  milliarium  Moscho- 
iam  usque,  et  quamdiu  ibi  commorabitur  aut  etiam  in  itinere,  certum 
on  est.  quare  tutius  mihi  visum  est,  ut  integram  peeuniam  acciperet, 
recipue  cum  de  ea  mercator  detraxerit  130  coronatos;  nam  4  cru- 
iferis  minus  dat  pro  singulis  coronatis,  ita  ut  oeto  millia  cruciferorum 
it  lucratus.  pro  singulis  autem  scutatis  solvuntur  90  cruciferi,  cum 
amen  solvi  deberent  ii4;  quod  idem  et  mihi  factum  est,  ita  ut  prope 
00  coronatis  minus  acceperim  per  1.  annum  hunc  quo  hie  dego. 

Quid  responderit  Ces.  M^^  ad  propositionem  D"'  Canobii,  ex  eo 
cripto  quod  litteris  utriusque  nostrum  annexum  est  111™*  D*^  V.  cogno- 
c<;t.  petebam  ab  illius  M**',  saltem  ut  ederet  nomina  eorum  quos  mittere 
leere vit;  sed  impetrare  non  potui,  quod  diceret,  magna  se  virorum 
loneorum  inopia  laborare,  cum  tamen  ego  pridem  ex  aliis  intel- 
3xerim,  quos  ad  eam  rem  suos  oratores  designavit,  et  Dl™*®  D"*  V. 
cripserim.  sed  ex  ipsa  M*^  Ces.  nihil  intellexi.  petivi  et  hoc,  ut 
altem  unum  aliquem  ex  illis,  qui  Tridento  proximus  esset,  mitteret 
d  concilium,  ut,  cum  hoc  esset  auditum,  tanto  alacriores  redderen- 
ar  ad  mittendum  alii  quoque.  simul  exposui,  quem  sermonem  ha- 
uissem  cum  oratoribus  Galliae  regis,  his  tamen  pretermissis  quae 
oterant  animum  illius  oflFendere.  M***  autem  illius  dixit,  se  non  fu- 
iiram  in  mora;  et  omnino  credo,  quod  celeriter  mittet,  quam  ob  rem 
ausae  nihil  video,  cur  hie  morer  diutius,  quando  quidem  assensum 
uum  M***  eins  iam  prebuit  de  oratoribus  et  episcopis  mittendis.  sed 
xpectabo  tamen  adhuc  unam  et  alteram  hebdomadam,  nam  certe 
uemadmodum  hinc  me  expediam  nescio.  interea  fortasse  D""''  Del- 
nus  veniet.  nollem  ea  pervulgari  litterarum  exempla,  quae  misi 
11™"  D°'  V.,  et  Ser™'  regis  mei  et  Rev^*  D°^  Cracoviensis  episcopi, 
e  quid  ex  hac  pervulgatione  detrimenti  caperem. 
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Cum  Protestantes  misissent  ad  Norembergenses  et  Angnstenses, 
ut  subscriberent  confessioni  Augustanae,  utraque  civitas  id  facere 
detrectavit.  nam  haec  ex  maiori  parte  iam  esse  dicitnr  Catholica, 
illa  vero  non  recusavit  qiiidem  subscribere,  sed  ei  confessioni^  quae 
fuit  oblata  anno  30  Augustae,  non  autem  posterioribus.  dicuntnr 
nonnulli  Protestantes  valde  fluctuare,  ac  nisi  pudor  eos  retraheret, 
non  gravatim  ad  ecciesiam  redituri,  cum  ipsimet  suis  iam  ocnlis  vi- 
deant,  quem  fruetum  suae  divisionis  huius  tulerint. 

De  monasterio  Scotorum  quod  scribit  III"*  D'°  V.,  etiam  anno 
superiori  dicitur  idem  fecisse  prior  eins  monasterii.  quae  res  in  causa 
fuit,  quod,  cum  in  diebus  rogationum  ex  more  supplicationes  fierent 
solemnes  et  esset  in  illo  monasterio  statio  habenda,  admonitus  ab 
episcopo,  iussi,  ut  statio  fieret  potius  in  templo  societatis  lesu.  nuUus 
autem  hie  abbatum  agnoscit  nuntium  aut  legatum  apostolicum,  sed 
quendam  tantum  Ces.  M*"  consiliarium,  qui  solet  eos,  nescio  qna  ra- 
tione,  instituere.  venit  ad  me  tamen  abbas  iste  semel  ad  prandium; 
est  Homo  indoctissimus  et  ineptissimus,  nisi  quod  in  exhauriendis 
poculis  valde  exercitatus,  sed  Catholicus  tamen  esse  dicitur.  utinam 
autem  sciret,  quid  sit  esse  vere  Catholicum!  negat  is  hoc  factum 
a  priore  suo.  ego  diligentius  inquirendum  esse  non  putavi,  cum  pre- 
sertim  viderem,  etiam  si  quid  esset  a  me  decretum,  vix  ullam  se- 
quuturam  exequutionem.  utinam  autem  clam  ista  fierent!  tolerari 
tamen  posset,  sed  unum  aut  alterura  lapidem  ab  hac  civitate  fecit 
idem  pestilentissimus  quidam  sacerdos,  cum  blasphemias  multas  ])riu> 
evomuisset  contra  sacramentum  hoc  venerabile  et  contra  usum  alterius 
speciei.  qua  de  re  egit  episco[)us  cum  Ces.  AI*'',  egi  et  ego.  promisit, 
sc  curaturum  ut  caperetur.  quid  sit  futurum,  dies  indicabit.  insti- 
tuta  nunc  est  visitatio;  pauci  sunt  ab}>atcs  et  priores  reperti  qui  non 
haberent  mulieres,  quas  vocant  uxores.  tum  enim  so  putant  osse 
reformatos,  (juando  connubium  honorabilo  vocant  et  immaculatum 
tliorum  id,  quod  re  vera  nihil  est  aliud  quam  incestum  sacrilegium- 
qui  autem  hoc  facinus  ausi  sunt  designaro,  ut  suas  feminas  vocarent 
uxores  et  sul)  hoc  pretextu  licere  sibi  vellent  cum  illis  copula^'' 
iidem  et  missae  sacrificium  eiecenint,  et  sunt  in  plerisque  monasteriis 
omnia  iam  })rophanata.  gaudeo  mihi  discedendum  hinc,  atque  Iam- 
padem  hanc  Kev^'*  D^"^  Delfino  tradendam  esse;  rectius  ille  poterit*) 
iis  rebus  providere. 

Priusquam  autem  istas  clauderem,  allata  est  mihi  suminana 
doctrina  quam  Albertus  Hardembergius  proiitebatur,  Brunswigi  con- 

")  ,illi  poterint*  Min. 
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emnata^  cum  hoc  viri  cuiusdam  Catholici  iudicio  quod  mihi  probatur 
ehementer.    8  Mai  1561  Viennae. 

Die  Bückkehr  Cattobio's  nach  Wien^  d.  h.  eine  neuerliche  Sendung  desselbe^i 
n  den  kaiserlichen  Hof,  war  unmittelharj  nachdem  Canobio  in  Rom  eingetroffen 
Hir  (10.  März)  und  dem  Papste  Bericht  erstattet  hatte,  beschlössen  worden.  Auch 
iesmal  sollte  er  ein  Gescherte  des  Papstes  überbringen:  die  geweihte  Rose,  die 
Hus  IV.  dieses  Jahr  (1561)  der  Gemahlin  Maximilians,  Maria,  bestimmt  hatte 
Sickel,  Actenstiicke  nr.  110).  Ausserdem  sollte  er  die  Bemühungen  von  H.,  den 
Caiser  zur  Absendung  von  Gesandten  nach  Trient  zu  bestimmen,  unterstützen  ttnd 
lit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Papst  bereits  Legaten  nach  Trient  abgeordnet  habe, 
ie  Entse^idung  von  wenigstens  Einem  kaiserlicften  Gesandten  verlangen.  In  diesem 
Hnne  ist  das  an  den  Kaiser  gerichtete  Breve  vom  31.  März,  das  Canobio  als 
Teberbringer  der  geweifiten  Rose  beglaubigt,  geschrieben  (Sickel,  a.  a.  0.  nr.  112). 
OHlerweile  war  jedoch  der  Papst  von  der  Sendung  Ayala's  verständigt  worden; 
amit  war  eine  neue  Situation  geschaffen,  die  eine  Abänderung  der  Instruction  für 
hnobio  und  einen  Aufschub  seifier  Reise  nothwendig  machte.  Sowie  Ayala  in  Rom 
ngekommen  war  —  16.  April  — ,  wurde  Canobio  mit  tieuen  Weisungen  versehen: 
er  Kaiser  sollte  nicht  mehr  zur  Absendung  von  Gesandten  gedrängt  werden,  son- 
dern, da  die  Sendung  Ayala*s  einen  Aufschuh  in  den  Vorbereitungen  zum  Concil 
edinge,  aufgefordert  werden,  seine  Gesandten  zur  Reise  nach  Trient  bereitzuhalten, 
amit  diese  als  Vertreter  des  supreynus  christianae  reipublicae  princeps  als  die 
rsten  in  Trient  eintreffefi  könnten.  Weiters  sollte  Canobio  mittheüen:  da  der  Kaiser 
ie  persönlicJte  Theilnahme  des  Papstes  am  Concü  wünsche,  erkläre  sich  der  Papst 
ereit,  sobald  es  ihm  (dem  Papste)  angemessen  ttnd  nothwendig  erscheine,  sich  mit 
em  ganzen  Cardinalscollegium  nach  Trient  zu  begeben.  Vorläufig  sei  dies  un- 
huiüich,  da  das  Concil  noch  keine  feste  Gestalt  angenommen  habe  (cum  res  nullam 
dhnc  formatn  susccperit).  Sobald  dies  der  Fall  sei  (cum  res  tractari  omnino 
oeperit),  wäre  es  zicecketUsprecltend,  wenn  sich  der  Kaiser  nach  Innsbruck,  der 
^apst  nach  Bologna  begeben  würden,  um  dem  Concil  näher  zu  sein  und  es  zu 
nterstützcn.  Mit  diesen  Weisungen  (utul  mit  anderen,  betreffend  die  Sendung  nach 
\loskau,  Vertheilung  von  Pfründen  unter  die  Diener  des  Kaisers  und  Maximiliatis, 
Begnadigung  des  Cardinais  Alfonso  Caraffa,  vgl.  Sickel  a.  a.  0.  nr.  115)  reiste 
^<inobio  am  17.  April  ab  und  traf  am  30.  April  in  Wien  ein.  Hier  erfuhr  er  von 
I.,  dass  sich  das  Gerücht  verbreitet  habe,  der  Papst  habe  die  in  Rom  anwesendefi 
'iisciiofe  von  der  Reise  tiach  Trient  abgehalten,  /^uod  sie  interpretabuutur  Christi 
t  vicarii  eius  hostcs,  ut  Interim  facta  dilatioiie  rationes .  quaererentur  quibus 
tiam  auferri  [concilium]  posset*  (vgl.  nr.  54).  H.,  der  dieses  Gerücht  allerorten 
ekämpfte  und  auf  das  Nachdrikklichste  in  Abrede  stellte,  dass  der  Papst  in  den 
^Vorbereitungen  zum  Concil  einen  Aufschub  eintreten  lasse,  suchte  auch  Canobio 
ur  Abgabe  ähnlicher  Aeusserungen  vor  dem  Kaiser  zu  bewegen,  ^cum  D"«"  Cano- 
»ius  nescio  quid  habere  se  diceret*,  schrieb  H.  am  4.  Mai  dem  Cardinal  von 
}fantxia,  ,quod  in  eam  senteutiam  accipi  poterat,  quasi  non  abhorreret  a  dila- 
ione  pontifex,  autor  illi  fui,  ut  urgeret  nihilominus  cesarem  quo  designaret 
no8  oratores,  ac  expectarct  dum  ipsa  potius  M***  Ccs.  de  dilationc  diceret  ali- 
|uid,  quam  quod  prior  suo  sermone  daret  ansam  suspicandi  quasi  differri  con- 
ilium  S***  illius  cuperet;  et  existimabam  ita  rem  apud  M^*""  illius  propositam 
ri.  qua  de  re  etiam  eodem  ipso  die  literas  ad  Illmum  Dimm  Boromeum  dederam. 
od  postea  mihi  suam  instructionem    !)""■  Canobius  ostendit  et  habere  se  in 
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mandatis  dixit,  ut  aliqiiam  faceret  meutionem  eiusrei:  si  minuB  commode  nunc 
poBset  8U08  oratores  mittere  >!*•"  illiuB,  ut  saltcm  habcret  paratos  suo  tempore 
mittendos,  dum  a  Cath^o  yq^q  perf,*  aücjuid  eadem  de  re  esset  constitutum, 
responsum  adhuc  a  Ces.  M»«  nullum  habemus;  sed  fuit  hoc  auribus  illius  non 
ingratum,  quod  data  esset  illi  occasio  rem  extrabendi,  ac  dixit  mox  M*"  eiug, 
quod  acceperit  pontifieem  episcopos  retinuisse,  nee  ut  ad  concilium  proficisce- 
rentur  voluisse.  sie  fuit  opinio  confirmata,  quae  de  S™"  D»<>  X.  iam  erat  con- 
cepta;  quae  res  non  niediocrem  animo  nieo  dolorem  attulit*  (Krakan  Unir.- 
Bibl.  cod.  160  Min.).  Am  2.  Mai  Jiatte  Canobio  seine  Proposition  dem  Kaiser 
überreicht,  am  4.  Mai  erfolgte  die  Antwort.  Der  Kaiser  nahm  die  Versicherung 
des  Papstes,  gegebenen  Falls  mit  dem  ganzen  Cardinalscollegium  nadt  Trient  zu 
kommen,  mit  Freuden  zur  Kenntniss  und  erklärte  sich  bereit,  in  diesem  Falle  nicht 
nur  flach  Innsbruck,  sondern  selbst  nach  Trient  sich  zu  begeben.  In  Betreff  der 
Beschickung  des  Concils  verwies  der  Kautcr  auf  seine  Bemühungen,  die  protestanti- 
schen Beichsstände  zu  bestimmen,  auf  dem  Concil  zu  erscheinen,  oder  wenn  sie  dies 
venceigem  sollteti,  den  katholischen  eine  Garantie  zu  geben,  dass  sie  ungefährdet 
zum  Concil  kommen  könnten.  Damit  sei  der  Kaiser  noch  immer  auf  das  Ange- 
legentlic?iste  beschäftigt,  denn  es  sei  einleuchtend,  ,quam  grave  illis  [Oatbolicis]  et 
ecciesiis  illorum  periculum  adeundum  foret,  si  longius  a  ditione  sua  ad  con- 
cilium exeedereut,  priusquam  illis  ab  altera  parte  cautum  sit*.  Inzwischen  habe 
der  Kaiser  nichts  von  seinen  Pflichten  verabsäumt  und  bereits  Gesandte  ausertcählt, 
welche  er,  sobald  es  möglich  sei,  nach  Trient  schicken  icerde  (Sickel,  a,  a.  0.  nr.  116). 

Es  ist  für  den  Eifer  und  das  geringe  diplomcUische  Geschick  von  H.  be- 
zeichnendy  dass  er  (wie  aus  dem  vorliegenden  Schreiben  hervorgeht)  jetzt  vom 
Kaiser  die  Bek<inntgabe  der  Gesandten  und  trotz  der  Propositum  Canobio's, 
trotz  der  Weisung  vom  16.  April  (nr.  53)  die  Absetidung  von  wenigHens  Einem 
Gesandten  nach  Trient  verlangte.  Beide  Zumuthungen  lehnte  der  Kaiser  ab;  und 
fast  zur  selben  Zeit,  wo  II.  diese  Zurückweisung  erfuhr,  beauftragte  der  Papst  ^*  ^t 
den  kaiserlichen  Gesandten,  Arco,  nach  Wien  zu  melden,  dass  sich  der  Kaiser  um  .«-«r» 
die  Forderungen  von  H.  nicht  kümmern  solle,  ^scrivete  a  S.  M***,  sagte  der  Papst  :^  ^it 
zu  Arco,  ,ehe  non  curi  ])iu  clie  tanto  1'  iiistansa  che  fa  il  cardinale  Vormiense  -za»  -e 
in  voler  che  S.  M^*  mandi  1'  inbasciatori  al  concilio.  il  cardinal  e  una  buoua-^Eis.  a 
persona,  ma  di  questo  nepotio  non  no  sa  \nu  clic  tanto*  (Bericht  Arco's  com^  «r-^j 
10.  Mai  1561  bei  Sickel  a.  a.  (>.  nr.  117). 

Die  Angabe  des  vorliegenden  Schreihetis,  dass  H.  die  Namen  der  designirtetm  ^-  « 
Gesandten   bereits  in  Krfahru7uj   gebracht    und  Borromeo   getneldet  habe,    dürftet'  ^^c 
sich  auf  den  (bisher  unbekannten)  Bericht  vom  30.  April  beziehen;  die  Mittheilunr^_  ^g 
ist  gewiss  gleichlautend  mit  der  in  einem  Schreiben  an  den  Cardinal  von  3Iantuc-m    'm 
vom  20.  April.     Darin  heisst  es,  dass  der  Kaiser  zu  Gesandten  bestimmt  habe  — 5ä" 
aus  Ungarn  die  Bischöfe  von  Fünßirchen  und  Baab,  aus  Oesterreich  den  Bischo  ■      '/' 
von  Wr.-Neustadt,  aus  Tirol  den   Grafen  von  Helfenstein,  aus  dem  Reiche  de    — » 
Bischof  von   Merseburg,    der  jedoch    abgelehnt  haben   solle    (Krakau   Üniv.-Bib         i 

cod.  160  Min.).     In   demselben  Berichte  vom  30.  Apnl  machte  U.  auch  den  Vo J"- 

schlag,    dass   Cnnohio    mit  einer    Vermitthmg   zwischen    Russland    und   hierhin     «/, 
beziehungsweise  Russland  und  Polen  betraut  werde  (über  dns  Verludten  Russlan-^ris 
vgl.  die  Schilderung  des  Kaisers  in  der  Weisung  an  Arco  vom  14.  November  löt^^l 
bei  Sickel,  a.  a.  O.  nr.  71;   Bucholt:  7,  40S—472:   Ritter  1,  241—246). 

Gegen  das  Schottenstift   in  Wien,   </as  wegen  Austheilung  des  Abendmaht  Its 
unter  beidefi  Gestalten  in  Rom  angeklagt  worden  war  (vgl.  nr.  53),   war  Ferdi- 
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nand  I.  schon  vor  nrri  Jahren  wegen  desselben  Vergehens  cingeschritteti.  Am 
26.  April  1559  halte  er  dem  Bischof  von  Wien  (Anton  Bnts),  dem  Statthalter 
Xicolans  von  Neuhaus  und  dem  Kanzler  der  niederösterreichischen  Lander, 
Bernhard  Walter,  befohlen,  sich  genau  zu  erkundigen,  wie  der  Abt  von  den 
Schotten,  Wolfgang  Trawnsteiner  (von  dem  IL  in  dem  vorliegenden  Berichte  eine 
«/)  ungünstige  Schilderung  entwirft),  sich  mit  der  Communion  S74b  utraque  ver- 
halte. Der  ScJwttenabt  hatte  das  Sacrament  wirklich  utiter  beiden  Gestalten  spendete 
^assen,  gelobte  aber,  es  in  Hinkunft  zu  unterlamicn.  Bei  einem  neuerlichen  Examen 
lurch  den  Bischof  (im  October  desselben  Jahres)  gestaml  der  Abt  zu,  dass  der  Prior 
ieiiies  Stiftes  zu  Ostern  sub  utraque  communicirt  habe,  dafür  sei  er  zur  Strafe  durch 
'^er  Wochen  eingesperrt  worden  (Wiedemann  2,  92 — 93;  95—97,  wo  ein  Bericht  des 
Pfarrers  von  St.  Michael  aus  dem  Jahre  15G0  erwähnt  wird,  wonach  die  Zahl 
ier  Communicanten  in  Wien  im  Jahre  1559  auf  1000  herabgesunken  sei,  weil  die 
Scliottetibrüder  dem  Volke  das  Sacrament  sid>  utraque  reichen).  Indess  scheint  der 
Vrior  (Johann  E(iple)  durch  diese  Strafe  nicht  gebessert  wordeti  zu  sein;  tiach 
dem  vorliegenden  Berichte  war  die  Anklage  hauptsächlich  gegen  Um  gerichtet,  und 
noch  im  September  1561  icurde  das  Schottenstift  einer  Visitation  unter zogeti 
wegen  ^irregnlaritus  fratruin*,  femer  ^quod  pater  prior  distribuit  laicis  sacra- 
niciituiii  euchari.stiae  sub  utra(iue  Rpecic  (vgl.  nr.  71  wUl  Sickel  im  Archiv  für  öst. 
Gesch.  45,  8,  Anm.  2). 

lieber  die  Ausbreitung  von  Ketzereien  in  Oesterreich  hatte  H.  am  26.  April 
an  Borromeo  geschrieben:  octavo  caloiulas  Maii  conveiii  M*«"  Cos.  et  egi  cum 
illa  de  quibusdam  hereticifi  propc  Lyne.eani,  ad  quos  mira))ilitcr  dieitur  populus 
foncurrere,  de  quodam  etiam  uoii  procul  ab  ista  eivitate.  respoiidit  mihi  M*** 
illius,  quod  iam  dederit  maudatum  de  eapiendis  illis;  in  quo  responso  acquicvi' 
(Krakau  Unic.-Bibl.  cod.  63  fol.  226  Min. ;  den  weiteren  Inhalt  des  Berichtes  bildet 
das  Iieligionsgej<präch  mit  Maximilian  vom  25.  Aprü,  d.  h.  der  Vortrag  von  H. 
über  eine  gegen  ihn  (H.)  genchtete  Streitschrift  des  Kplinus,  gedruckt  bei  Bzomus 
20,  452—453).  Ueber  die  Ergebnisse  der  Klostervisitation  in  Oesterreich  vgl. 
Sickel  im  Archiv  für  öst.  Gesch.  45,  4  ff.;  in  36  Mantisklöstem  wurden  182  Con- 
ventualen,  135  Weiber  und  223  Kinder  gezählt. 

Ueber  die  im  vorliegenden  Berichte  erioähnten  Scl^reihen  des  Königs  von 
Polen  und  des  Bischofs  rwi  Krakau  vgl.  Anm.  zu  nr.  57,  über  die  Angaben 
betreffend  Wechselverlust  und  Münzverhältnisse  vgl.  Anm.  zu  nr.  1. 

56. 

Hosius  an  Borromeo.  Wien,  1561  Mai  21, 

Kl<i<je  über  Aushleihcn  von  Weisungen  aus  liom  und  üher  (rrldverlef/en' 
heit;  Unterredung  mit  Luna  am  19.  Mai  üher  die  vom  Köni^  ran 
Spanien  erhohenen  Bedenken  gegen  die  Goncilshulle,  und  mit  dein  Kaiser 
am  18.  Mai  über  die  Absendung  von  Gesandten  ^lach  Trient;  Sehreiben 
vmi  U.  an  den  Nuntius  in  Spanien. 

Krakau  Univ,-Bibl.  cod.  160  Min. 

Tres  iam  huc  tabcUarii  venenint  absque  litteris  l]\^^^  D"'^  V., 
vehementer  autem  certior  fieri  cupivissem  quid  mihi  sit  de  mea  Tri- 
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dentum  profectione  statacndum^  cum  hie  mei  sit  usus  nuUus.  primis 
literis  scripserat  Hl"*  D'®  V. :  simul  ut  assensum  prebuerit  oratoribus 
mittendiß  Ces.  M*",  ut  statim  non  expectato  rdteriori  alio  mandato 
in  viam  me  darem;  binis  posterioribus :  simolac  oratores  suos  miserit. 
quod  si  posterius  hoc  mihi  faerit  expectandum^  ne  nimis  longum  sit 
metuo.  nam  dubitatur  hie  a  multis  de  eoneilio^  palamque  iactatur^ 
id  in  autumnum  esse  prorogatum;  et  significavit  mihi  comes  a  Luna 
per  confessorem  reginae:  simulac  ego  discessero,  M**"  Ces.  e  ve^tigio 
suos  oratores  esse  missuram.  ex  quo  coniecturam  facio,  quod,  quain- 
diu  hie  ego  commoror,  non  creditur  inchoatum  in  concilium.  cum 
itaque  aliud  prioribus  literis  aliud  binis  posterioribus  mihi  manda- 
verit  III™*  D'^  V.,  quid  mihi  de  profectione  mea  statuendum  esset 
nesciebam;  quamquam  est  et  aliud,  quod  me  retardat.  nam  quod 
antea  me  scribere  111""^  D^»  V.  memini,  qucmadmodum  hinc  me  ex- 
pediam  nescio,  cum  hoc  tempore  mihi  perdifticilis  ratio  sit  pecuniae 
conficiendae,  quando  de  fortunis  meis  mihi  creatum  iri  periculum 
propter  debitam  obedientiam  S™°  D"'^  N.  prestitam  persuasum  est 
multis;  quam  ob  rem  et  haec  me  causa  diutius  hie  quam  vellem 
detinet. 

Hoc  mense  Maio  temas  ad  Ill"»ani  j)ncm  y  ^j^^jj  literas:  calendis, 
et  VII  idus  Mai,  et  XVIII  calendas  lunii.    quod  nunc  scribam,  nihil 
est;  nisi  quod  venit  ad  me  XIV  calendas  lunii  D°"'  comes  a  Luna 
meque  de  voluntate  Ces.  M^'^-'  reddidit  certiorem,  quod  ea  permoleste 
ferat,  per  Cath''"'"  regem  starc  quonünus  prinio  quoque  tempore  con- 
cilium congregetur,  dum  nimis  illc  continuationoni  urgot  et  adversatur 
indictioni.    (|uare  decrevisse  M**'"  cius  ad  regem  illum  i^cribere  et  cum 
hortari,  nc  perstet  in  liac  sua  sententia,  sed  semota  quavis  cunctationo 
suos  ad  concilium  oratores  mittat,     itaquo  petivit  a  me,  quod  et  ego    ^ 
meuni  illi  ccmsilium  impartirem,    quibus   id  rationibus  persimdendiiin  .#^ 
esse  Cath'"  regi  censerem.    quae  cum  audissem  ex  illo,  Ces.  M"'^  in —  ^ 
stitutum    hoc   laudavi;    et    quoniam    eadem    de    re    scripserat    ad    nic-^» 
nuntius   apostolicus,    cjui    est   apud    regem  (.^ath*^'*™,    dixi  me  respon 
surum   illi,   responsum  autem  hoc  meum  prius  cum  ipso  communi« 
turum,    ut,    si   videretur   ei,    easdem    et   ipse    rationes  amplecteretiii 
quod  cum  sibi  valde  gratum  fore  diceret,  scripsi  literas  ad  nuntiui^t  7^ 
quanmi   exemplum    Hl"''»''  I)"'  V.  mitto,   ac    per   confessorem  regiutE^^/» 
D'"^  comiti  misi.    quem    etiam    sum    hortatus,    ut   eum   diligenter  a.  «7?- 
moneret,   quo    instaret  apud  M*"'"  Ces.  ut  primo   quoque  tempore  \rcj 
unum    saltem    e    suis    oratoribus    Tridentum    mitteret,    quo    sie    illiiis 
exemplo  ceteri  (juoque  principes,  qui  omnes  in  M**^™  eins  suos  ocalo^^ 
defixos    habent,   ad   suos  mittendos  invitarentur.    qua  de  re  egeram 
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t  ipse  pridie  eius  diei  coram  cum  illo,  atque  hoc  responsum  tuleram: 

aod  concilium  habebitur  in  ditione  M'*'  eius,  nullus  ut  regum  chri- 

ianomin  minus  longa  absit  a  loco  concilii,  quam  M***  illius;   cum 

aque   sit   ceteris   propinquior,   velle   M*®"  illius  expectare,   dum  ab 

[iis  principibus  oratores  missos  intelligat.    qui  simulac  egressi  fuerint; 

108  e  vestigio  presto  adfuturos  et  primos  esse  Tridentum  perven- 

iros.     ego   vero   ^quanto   minus   longe'   inquam   ^abest   M*"  illius   a 

mcilii    loco,  tanto  magis  convenire  videtur,  ut  suos  mittat  celerius*. 

am    videre   me,   quod   nullus   aliorum   principum  sit  missurus,   nisi 

rius    misisse    „primogenitum   ecclesiae   filium"    intellexerit.    quod  si 

aque  rem  extrahcndam  in  autumnum  putaverit,  priusquam  certiores 

ant  Hispani  Galli  et  alii  remotiores  populi  de  missis  ab  illius  M** 

•atoribus,  multum  temporis  abiturum,  plus  autem,  priusquam  eorum 

'atores  Tridentum  veniant.    ita  futurum  ut  vix  ante  quadragesimam 

mventuri  sint  aliorum  regum  oratores,  ac  si  maxima  celeritate  usa 

iset   M^   illius   in   suis   mittendis,   nihilominus  vix  ante  autumnum 

)8,    qui   longe   remoti   sunt,   venire   posse.    haec   eadem  itaque  per 

)nfe8sorem  renuntiari  feci.    qui  cum  literas  meas  D"'^  comiti  legen- 

18    exhibuisset,   dicit   eas   Uli  valde  gratas  accidisse,   quodque  pro- 

i8erit,    se    in    suis    scribendis    eandem    esse    rationem   sequuturam. 

mul    et   hoc   renuntiari   mihi  iussit,   statim  ut  ego  discessero,  M*®" 

es.  aliquem  ex  suis  oratoribus  nulla  mora  interposita  esse  missuram. 

aod    ego   literis   hisce   meis   Hl"»«  U"'  V.  significandum   esse   duxi. 

-  —  21.  Mai  1561  Viennae. 

Die  in  dem  corliegetiden  Berichte  erwähnten  Verhandlufigen  des  Kaisers  mit 
una  (über  die  von  König  Philipp  eriwhenen  Bedenken  gegen  die  Concilsbuüe) 
richtete  Luna  in  einem  ausführlichen  Schreiben  am  24.  Mai  nach  Madrid. 
^  Kaiser  wiederholte  alle  die  Argumente,  die  er  im  abgelaufenen  Jahre  gegen 
le  (jetzt  von  Philipp  geforderte)  Continuation  des  Concils  geltend  gemacht  hatte: 
Vankreich  tciWde  zu  einem  Nationakoncil  greifen,  und  es  sei  der  Ausbruch  eines 
'rieges  zu  befürchten.  Der  Kaiser  und  Maximilian  fragten  den  Gesandten,  aus 
dcJteti  Gründen  König  Philipp  seine  Forderung  erhebe.  Als  Luna  antwortete, 
ahrscheinlich  deshalb,  loeil  der  König  die  bereits  von  dem  frülieren  Concü  in 
rient  beschlossenen  Glaubensartikel,  so  den  der  Rechtfertigung,  vor  neuerlichen 
Hsaissionen  sichern  wolle,  erwiderte  der  Kaiser,  dass  das  früf^ere  Concil  in 
rient,  ganz  besotiders  die  unter  Julius  HL  gehaltenen  Sessionen,  nicht  ein  all- 
uneines  Coticil  genannt  werden  könnte,  weil  nur  Spanien  und  ein  kleitier  Theü 
\aliens  in  Trient  vertreten  getcesen  seien;  Frankreich  und  Deutschland  hätten 
botest  eingelegt,  und  viele  andere  Königreiche  und  Länder  hätten  das  Concil  gar 
icht  bescliickt  (Docum.  ined.  98,  217).  Von  ganz  anderen  Erwägungen  geht  das 
chreiben  von  U.  an  den  Nuntius  in  Spanien  (Campeggio,  Bischof  von  Majorca) 
US,  das  dem  vorliegenden  Berichte  beigeschlossefi  war.  Ks  hebt  zwei  Punkte 
trvor:  dass  die  Coficilsbulle  durch  die  Clausel  ^sublata  quavis  suspcnsioiie'  die 
'ontinuation  des  Concils  ausspreche,  und  dass  die  Haltung  des  spanisdien  Königs, 
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die  der  haldigen  Eröffnung  de^  ConcHs  Hindemisse  bereite,  für  die  Protestanten 
ron  Vortlteil  sei.    ,quod  scribit  D^'  V.',  fiHirt  IL  in  dem  Schreiben  afts,  ,in  hunc 
U8((ue    diem    publicHtionein    bullao    concilii    [in    lÜHpaiiinJ    fuisse    retardatam^ 
propterea  quod  in  ca  fit  indictioni»  potiuH  inentio  quam  continuationis,  agiiotfi-u 
et  hac  in  re  singulareni  gcntis  huius  pietatom  cum  prudentia  mininic  vulg^ari 
coniunctam,    quae    tanto    studio    cupit  ea  perpetuo  rata  et  finna  haberi,  quae 
»einol  in  oecunienico  coueilio  roete  fucrint  constituta.    quid  autem  aliud  cupie- 
bat  etiam  pontifex   ipseV    quid  aliud  actum  C8t  illius  verbiö  hie  a  me  maiore 
contentione,  quam  ut  eontinuaretur  potius  ooncilium  quam  indicereturV  a  qua 
scntentia  nee  ipsa  Ccs.  M**"  abhorrere  visa  est,  quae  saepe  eoram  me  testata 
fuit:  quod  ad  »uam  ipsius  personam  attinet,  facile  se  laturam,  ut  eontinuanduin 
ooncilium  indiceretur,  nee  se  cupere  ut  quicquam  corum  in  dubium  revocaretur 
quae   sub  Paulo  3"  et  lulio  3"  decreta  fuerunt.    quoniam   vero  divcrsum  ulii 
sentiebant,  et  (juidem  potentissimi  (quos  D'"  V.  non  ignorat),  visuni  fuit  illius 
M*',  quo   facilius  adduci  possint  ut  assensum   suum   bullae  concilii   preln^reut, 
aliqiiid  ut  eorum  deaiderio  concedcretur.    non  enim  soli   fuerunt  Protestanten^ 
quorum  id  causa  conce<li  postulabatur,  sed  multo  maiores  alii,   qui    ut  servari 
possint,  aliquid  eorum  tantac  contentioni  tribuendum  esse  existimabatur.    cum 
itaque  pontifex  eius  in  terris  locum  teneat,  qui  vult  omnes  bomines  flalvos  fiori, 
communis  omnium  salutis  rationem  babendam  esse  potius  duxit,  quam  ut  niniis 
esset  anxius  in  huius  vel  illius  vocis  usu  retinendo.    quamobrem  ad  duritiam 
cordia  quorundam  faciendum  putavit,  ut  indictionis  bullam  seribi  permittercf, 
verum  ita  ut  ea  nihilominus  vim  continuationis  habere  videatur,  quod   aperte      - 
illa  verba  indicant   „quavis    suspensionc  sublata".     nam  ni  toUitur  suspeusio,   ^ 
certum  est  continuari  concilium;   quod  ab  illis  ipsis  etiam   animadversum  est  :^ 
qui  tantopere  indictionem  urgcbant,  qui  sibi    minime  satisfactum   esse   quere — - 
bantur,  propterea  quod  haec  addita  clausula  fuisset.  quae  cum  ita  n^s  se  habeat^  :a 
non  vi<lcu  quid  Ser'"""'  vcrcque  Catholicuni  regem  impcdin»   ilcbeat,   quominiis-r  ^ 
in  regiio   8Uo   prinio   (iu(K|ue   t(Mnj)ore   bullain    jmblicnri    })«'nnittat.    cuin.*»   qm  *•  j 
maior  est  pietJis  et  religio  erga  sanctam  sedem  apostolicam  devotio,  hoc  miiiiu  m- 
esse   consentaneum   vi<letur,   ut  (juod  a  sancta  sede  semel   decvetum   esse  pen«-  - 
spielt,  atque   ita  decretum,  nihil   ut   preiuditii   cuiquam   afforat,    ei   non    statii  w    j 
assentiendum  e.ssc  puti't.    qui.-^  autem  est,  (\\ü  maiorem  ex  hae  illius  M^^  cuu<*    « 
tationc  laetitiam  capiat,  quam  hoste»  evangelii  Lutherani?  qui  palam  gloriantu  .m^^ 
per  Cath^»'"  regem,   id  quod   ipsi   maxime   cupiunt,   concilii    progressum    iinp-  «- 
diriV   —  —  quam  ob  rem  hie  finem  facio,  nee  aliud  addam,  quam  quod  Ces.  M*"   ^fl 
vere  se  primogenitum  ecolesiae  ülium  declaravit.    nam  prima  omnium  et  imh    .»—  i 
gentiae  v.t  concilii  bullani   in  reguis   suis  et  terris  hereditariis,  quoniam   et 
iis  imperii  civitatibus   in   (juibus  alicjuae   sunt  adhuc    reliquiae  christianoni  u 

non  solum  publicari  permisit,  verum  et   ipsa  facta  est  indulgentiae   particeF^"^)^ 
s(;que  missuram  oratores  ad  concilium  promisit,   cuius   exemplum   sequi  pot —  j//> 
Ser""""  nepotem  prestaret,  (juam  ansam  in'cbere  suspioandi,  quasi  Cath""  rejs^=^  ;> 
esset,  qui  concilii  progressum  impedire  conaretur.    ({uod  quanto  magis  cupi^  tnt 
Lutherani,    tanto   plus   ab  eadem  scntentia  vere  christiauus  et  Catholicus  i^^cr 
abhorrere  debet.    cuius  M*'"  nee  hoc  dubitandum  est,  (juod  facile  ratio  in  c  «:>//- 
cilio  inveniretur,  qua  provideri  possit,  ut  quae  semel  sub  Paulo  3"  et  lulio  /> 
recte  sunt  constituta,  de  iis  denuo  disceptari  ne  pcrmittatur,  cum  ipsius  Qti:nn 
concilii  plurimum  intersit,  ut  certa  sint  et  fixa  quae  a  patribus  in  illo  conj^-A'- 
gatis  semel  fuerint  decreta.    (juam  ad  rem  cum  ego  (|uoque  (juamlibet  huVifinus 
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i  S™°  D"*»  N.  concilii  sim  legatus  designatuS)  operam  uieam  profiteor,  omniaque 
ne  faeturuiii  polliceor,  ut  »aiicta  siut  et  inviolata  quaecuiique  prioribus  con- 

riliis  iiuquam  docreta  fueruut *  (1560  Mai  20,  Krukau  Unir.-Bibl.  cod.  63 

oL  22t)  Min.). 

Aus  dem  vorliegenden  Berichte  theüte  H.  den  in  Trient  weilenden  Legaten 
Mantua  und  Seripando)  den  ganzen  auf  Spanien  bezüglichen  Passus  (,quod  nunc 
icribain  —  »cribendum  esse  duxi*)  mit,  ehetiso  das  an  den  Nuntius  gericfitete 
Sdireiben.  In  dem  Begleitbriefe  vom  27.  Mai  (gedruckt  bei  Tfievner,  Monum.  Po- 
ofiiac  2,  621)  spracfi  H.  seine  Freude  darüber  aus,  d^ss  vom  Auslaiide  ein  Bischof 
n  Trient  eingetroffen  sei,  und  zwar  aus  dem  Iclevisten  Lande,  aus  Portugal  (der 
ErzbUchof  von  Braga);  ^cum  id  Ces.  M*'  rcnuntiassem,  quod  ex  Lusitania  pri- 
nitiae  iam  venerint  exteranim  uationum,  fuit  hoc  illi  gratum  auditu,  seque 
»uos  etiain  primo  quoquc  tempore  missiirani  promisit;  simul  et  illud  narravit, 
labere  se  Koma  literas  quibus  rcdditur  certior,  expcctare  S'""™  D«»««"»  N.  a  Cath*^*» 
•oge  responHum.  significavi  antem  et  illud,  quod  pontifex  epii*copis  qui  Romae 
lunt  raandaverit,  ut  ad  concilium  proficiscerentur,  et  eos  iam  esse  in  procinctu. 
risa  est  mihi  M*»"  illius  uuigis  concilium  nunc  optare  quam  antea,  ac  nonnihil 
^andere  quod  per  se  non  stet,  quominus  primo  quoque  tempore  celebrctur. 
larravit  autem  mihi  Galliens  orator  quod  audiverit  ex  illius  M»%  quod  maiorc 
lunc  sit  in  spe  quam  antea  Protestantes  ([iioque  suos  oratores  ad  concilium  esse 
nissuroH.  qua  tamen  de  re  ne  verbo  quidem  Ces.  M***  coram  me  meniinit. 
,'ellem  autem  non  quatuor,  sed  quadraginta  ex  Urbe  mitti  episcopos  ad  con- 
:ilium.  nam  cum  quatuor  mittuntur,  vigesima  pars  mitti  non  videtur  eorum 
lui  in  Urbe  commorantur*. 

Die  fhianziellen  Schwierigkeiten,  mit  denen  II.  scJwn  im  abgelaufenen  Jcdire 
u  kämpfen  gehabt  hatte  (vgl.  Anm.  zu  nr.  1),  waren  nach  seiner  Urhebung  zum 
[^ardinal  noch  mehr  als  früher  fühlbar  geicorden.  Die  neue  Würde  halle  grosse 
iMslagen  zur  Folge,  da  II.  den  Spitälern  und  Klöstern  reiche  Spenden  zuwandte; 
r  musste  zur  Bestreitung  dieser  Auslaffen  Geld  von  seinen  Vcnvandten  entlehnen, 
tnd  diese  fürchteten,  d<iss  IL  wegen  Annahme  der  Cardinalswürde  sein  Bisthum 
erliercn  könnte,  ^propinqui  mei*,  hatte  er  am  Ü.  April  dem  Cardinal  von  Augs- 
mrg  geschrieben,  ,qui  mihi  suppctiitabant  pocuniae  non  parum,  (luotiens  necessc 
labebam,  ex  hoc  honore  mild  delato  non  mediocriter  esse  perturbati  videntur. 
lic  enim  persuasum  habent,  futurum  ut  me  deinceps  iam  videant  nunquam; 
netuunt  preterea,  ne  voeer  in  dubium  de  episcopatu  meo,  cuius  fructibus  hac- 
enus  sustentabar'  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.).  Von  diesen  Schwierig- 
keiten hatte  H.  am  2U.  April  Borromeo  Mittheilung  gemacht,  auf  welche  er  sich  in 
lern  vorliegenden  Schreiben  bezieht,  ^illud  asseveranter  dic(;re  possum,  (juod  totis 
lecem  iis  annis  nunquam  in  tanta  sum  rei  nummariac  difficultate  versatus, 
pianta  nunc  premor.  nam  haec  nova  dignitas  me  vehementer  exhausit.  poteram 
oto  anno  in  concilio  honeste  nie  sustentare  privatus  episcopus  ea  pecunia  quam 
mo  niense  exposui*  (ib.  Min.). 

57. 

li&rromco  an  Hosiiis.  Roni,  1561  Mai  24, 

^ar  der  Abreise  der  kaiserlichen  Gesandten  nach  Trient  soll  H.  Wien 
ticht  verlassen;  das  Breve  an  den  Herzog  von  Preusscn  und  die  für 
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U,  erlassenen  Brevem  sind  mit  dew  letzten  Schreiben  Borromeo's  ab- 
geschickt worden;  Abreise  des  Bischofs  von  Terracina. 

Gotha y  herz.  Bibl.  cod.  381  nr.  71  Orig.y  mit  deti  Vermerken  ,redd.  12.  lunii 
1561,  resp.  15.*;  atis  dem  Original  gedruclct  von  Cyprianus,  TabtUarium  168. 

Pro  responsione  Htterarum  Rev™*"  D°*^  T.  diei  8.  mensis  hnius 
hoc  tibi  dobeo  dicere:  S™'  D°^  N.  mentein  esse,  ne  Tridentum  pro- 
iiciscaris,  priusquam  imperator  illuc  mittat  oratores  suos  itemque 
prelatos,  cos  utique  quos  iam  ex  suis  hereditariis  ditionibus  desti- 
navit;  eo  magis  quia  Rev^'^  Dellinus  non  dum  istic  est,  sed  iieque 
quando  affuturus  sit  certo  sciri  potest,  nee  sanctae  huius  sedis  digni- 
tati  conveniret,  ut  nemo  in  ista  aula  eins  nomine  resideret.  quare 
non  te  istinc  movebis,  antequam  se  moverint  oratores  et  prelati  M'*'  S.; 
et  interim  valetudinem  tuam  curabis,  et  quam  maximos  potes  fhictus 
procura  in  dei  et  domini  nostri  lesu  Christi  cultum  et  sanctae  sedis 
huius  obsequium. 

Ultimis  litteris  meis  misi  Rev™*^  D"'  T.  breve  ad  ducem  Prus- 
siae  iuxta  monitum  tuum,  et  nonnulla  alia  brevia  ad  te  ipsum  proprie 
pertinentia  cum  eonim  omnium  exemplis.  quorum  mittendorum  quia 
Rev'""  cardinali  Augustano  placuit  curam  suscipere,  proque  certo  lia- 
beo  omnia  ad  te  lideliter  perventura,  nihil  ego  aliud  dixerim,  nisi 
quod  exempla  Htterarum  quae  ad  nos  misisti  in  secreta  sunt  fidel  ique 
custodia,  quod  si  brevia  in  oam  forte  fonnam  quam  tu  velles  con- 
scripta  non  fucrint,  reformabuntur  ad  libitum  tuum;  mihi  enim  cer- 
tum  deliberatumqu(»  est  in  hac  rc  et  in  coteris  omnilms  semper  ob- 
scqui  voluntati  tuao.  ad  Canobium  non  seribo,  cum  iam  profectus 
esse  debeat;  cui  quod  totam  summam  duorum  millium  aureorum  de- 
deris,  iudicans  minorem  non  posse  sufticere,  factum  tuum  comprobat  ^ 
S™""  D""'^  N. 

Ileri  ej)iseopus  Terracinae  per  dispositos  equos  hinc  di^cessit^  :j 
quod  nolui  te  nescire;  atque  hoc  fine  meas  littera»  claudam  —  — .  — 
datum  Romae  die  24.  Maii   1561. 

J)(is  letzte  Sehreihen  liorromeo's,  auf  daf^  in  der  rorliegcfuJen  Weisung  i^r^r-»-'! 
zng  genommen  wird,  ist  dutirt  vom  Mai  17  (corrigirl  au^  11)  mit  eitlem  Xachtra  -^r^ 
vom  22.  (Gotha  cod.  3sl   nr.  70   Orig.  mit  den   Vermerken   „rodd.  17  Juiiii  lo^Jl^    ^^ 
resp.  18**,    a?^s'  dem    (hrigimd  gedruckt  hei   Cgprianus,    Talndarium  Kio).    Dieser    — ' 
Schreihen  waren  heigeschlossen :  1.  ein  Breve  an  AIhrecht  von  Prenssen,  dfis  iJm  zi-^mm/ 
Beschicktmg  des  Concils  einlud;   diesem  Breve  war  üher  Anregung  von  H.  €rla.«^^me'// 
worden  ^cuperem  ut   ctiain   ad    111'^^'»    I)»"«»   Albertuiii    marchionein   Braiidt^hi — m  r- 
geiis^ein  1)"""  Caiiobius  adirot,  et  illuni  quoque  ad  concilium  istud  oocnmenici^«.  7/; 
invitaret.     ([iii    cum    »it    vioinus    meus,    nollein    cum    negligi    neque    solum      **j 
oiunibuH    prctrriri,    et    est    alioqui    valde    princops    liuiiianut«,    ([uauivis    in.'<itic 
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nostrae  ncque  Lntheranae  fidci*  Jiatte  H.  am  8.  Mai  an  Marone  geschrieben 
(Ärch.  Vat.  arinar.  LXII  tom.  42  fol.  120  Orig.).  2.  Breven  an  den  Kaiser^  Sigis- 
mund  August  von  Polen,  den  Erzltischof  von  Gnesen  Johann  Przeremhski,  den 
Bischof  von  Krdkau  Philijrp  Padniewskij  und  Graf  Johann  i^on  Tamow,  worin 
die  Genannten  aufgefordert  ivurden^  sich  für  H.  einzusetzen^  wenn  diesem  wegen 
Annahme  der  Cardinalswiirde  Angriffe  seitens  seiner  Feinde  und  Neider  drohen 
soUtefi  (datirt  von  L50I  Mai  20;  die  Breven  an  den  Kaiser^  König  row  Polen, 
Erzhischof  von  Gtiesen,  gedruckt  Ilosii  opera  omnia  2,  229—230  utid  Theiner^ 
Monum.  Poloniae  2,  638—640);  auf  dieselbe  Angelegenheit  bezielien  sich  ein  Breve 
an  diu!  Ermlfinder  Capitel  (Theiner  a.  a.  0.)  und  Schreiben  von  Puteo  und  Bor- 
romeo an  den  König  von  Poleti  (Hosii  opera  omnia  231—232;  vgl.  auch  das 
Schreiben  des  Cardinais  von  Augsburg  an  H.  vom  20.  Mai,  epint.  Pogiani  2j  269). 
Die  Breven  an  den  Kaiser^  den  Bischof  von  Krakau  und  Johann  von  Tamow 
gelangten  nicht  in  die  Hände  der  Adressaten,  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  59. 

Aus  dem  Schreibest  Borromeo'S  vom  Mai  17.  22.  ist  aU  Antwort  auf  den 
Bericht  von  U.  von  Mai  5  (nr.  54)  folgende  Stelle  lierauszuheben:  hi  rumores 
<iui  isthic  sparguiitur  quod  S"*"*  !>"■  N.  nullos  mittat  ad  concilium  episcopos 
imo  eos  quo«  iam  miBerit  revocet,  mera  meudacia  sunt;  et  enim  ultra  duos  le- 
gato8  aliquotque  prelatos  qui  iani  Tridenti  sunt  nou  cossat  et  alios  mittere, 
ctiam  univer&os  qui  residui  sunt  misßuruR,  si  qui  dein  videret  alios  priucipes 
movere  saltem  incipere  aliquot  ex  suis,  quod  Rev'"**"  D"'  T.  dicta  velim,  ut  ubi- 
eunque  inciderit  possit  plenissimum  testinionium  super  hac  veritate  proferre. 
quo<l  81  needum  missi  sunt  ex  Gallia  neque  oratores  ueque  prclati  Trideutuni, 
seias  hoe  non  procedere  a  nobis;  nuntius  enim  noster  scribit,  I)"""  illos  Gallos 
statuisse,  nollc  se  esse  priuios  scd  nee  passuros  ut  ali(pii  alii  preter  eos  sint 
secundi,  atque  hoe  tautum  expectare  ut  aut  imperator  aut  rex  Cath«»»  iueipiat. 

Jn  demselben  Schreiben  war  auch  die  Abreise  des  Bischofs  von  Terracina 
nacli  Spanien  angekihuligt  worden:  nou  omittam  dieere,  S'"""  D"««™  X.^  ut  ali- 
quando  tandem  rem  concilü  eum  rege  Catb'^"  expediat  atque  exi)lifet,  statuisse 
ad  eum  rursus  mittere  episcopum  Terraciuensem,  qui  iam  iamque  profeeturus 
est,  ibique  uuutius  Ordinarius  remausurus. 


58. 

Hosius  an  den  Kaiser.  Wien,  1561  Mai  28, 

Beschwört  ihn,  den  Abfall  der  Reichsstadt  Wimpfen  von  der  kutholiscJwn 
Kirche  zu  verhüten  und  zu  diesem  Zwecke  kaiserliche  Commissäre,  darunter 
Eisengrein,  dorthin  zu  senden;  ebenso  möge  der  Kaiser  auf  die  Stadt 
Jauer  in  Schlesien,  deren  ÄhfaU  drohe,  bedacht  sein. 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min. 

Sacra  et  Ser"*  imperatoria  M*"  et  D°°  D°®  clemens. 

(Evitas  Vimpinensis  iterum  in  magno  vcrsatur  discriinine;  peri- 

culum  est,  ne  deüciat  a  Christo  et  Lutherum  scquatur  aut  Calvinum. 

instat  enim  fex  vulgi;  penes  quam  nunc  est  in  iis  tcrris  iudicium  de 
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doctrina  religionis,  ut  suos  habere  possit  ministros,  qni  pro  dei  verbo 
Lutheri  vel  Calvini  verbum  predicent,  novosque  ritus  et  ceremonias 
inducant,  explosis  priscis  Ulis  quas  nos,  qui  per  dei  gratiam  christiani 
sumus,  retinemus.  quod  nisi  suceursum  fuerit  Uli  civitati,  actnin  erit 
de  illa,  et  eius  exeinplo  deficient  etiam  finitima  oppida,  quae  Chri- 
stum adlmc  profitentur.  supplex  a  M**  V.  peto,  providere  velit,  ut 
haec  civitas  in  Christi  iide  retineri  possit,  nee  in  ea  satanismus  ille 
recipiatur,  quem  passim  in  Germania  grassari  videmus.  principiis 
obstet,  ne  posthac  sero  medicina  parctur.  providendi  autem  ratio 
haec  est,  ut  mittat  tandem  aliquando  commissarios  pridem  a  se  de- 
signatos,  qui  populum  in  officio  contine^nt  et  a  defectione  deterreant, 
qui  vero  sunt  ex  magistratu  civitatis  adhuc  Catholici,  cos  confirment, 
simul  non  Lutheri  vel  Calvini  sed  Christi  verbi  ministrum  illis  dent, 
a  quo  verani  et  salutarem  doctrinam  percipiant.  quam  ad  rem  ido- 
neus  mihi  videretur  Eisengrein ius,  de  quo  toties  apud  M*®"  V.  verba 
feci,  quam  vis  frustra.  utinam  autem  essent  plures,  ut  inter  eos  ha- 
ben delectus  posset!  sed  quanta  sit  eorum  penuria,  videt  ipsa  M*^  V. 
posset  is  unus  esse  ex  M*^^  V.  commissariis,  et  posthac  ibi  relinqui 
ab  aliis  ad  unum  saltem  aut  alterum  mensem,  dum  de  alio  quopiai 
iUi  civitati  prospicere  Hceret. 

P^st  et  aha  civitas  V.  M**",  in  Sylesia,  lauriensis,  quae  et  ipsauMu 
defectionem  a  C^Jhristo  moliri  dicitur;  cuius  rationes  quo  loeo  sint,  e)c-s 
inchisa  scheda  M^*^''  V.  cogiio.seet.  a  qua  raaiorom  in  modum  peto  <z_ 
quo  velit  et  illi  pro.s[)icore,  ne^  suavi  Christi  iugo  exeusso.  satana^,^ 
iugo  colla  s^ua  subdant  niercedoni  a  dco  AP"*"*  V.  coiiservatae  in  teiri  ^ - 
suis  iidei  christianae  roceptura.     28.  Maii   lö^U   Viennae. 

Die  rorliegende  Note  //cs'x  der  Kaiser  am  2.  Juni  fohjendermassen  heanticorfet  -«  - 
Sacra  Ces.  M**"  1)»""  N.  cli'nuMitissinius  l)eiu*vol«'  IntellexitT  quae  ratE^  z^ 
iiieunda  vi(U'tiir  S"»'  I)»'  N.  ot  »anctae  apostolirao  sedis  legato  Rev"*'  D""  ca^^Tjc 
dinali  Variiiiensi  de  coiiservando  in  Catholica  <*t  orthodoxa  religione  n(>?t — ^" 
oppido  iiiiperiali  Wini])inensi:  iiemp(^  ut  mittaiitur  taii<iein  eo  aliquando  coi-«'  -• 
misBarii  pridem  a  M'"  S.  Ces.  deHipnati,  qui  jxipulum  in  ol'fieio  contineant 
a  defectione  deterreant,  «jui  vero  sunt  ex  niagi.stratu  civitatis  adhuc  Catl»oli_ÄF-7. 
cos  confirment,  et  quod  M*'"*  S.  Ces.  civibus  illis  preficiat  ad  t^^uipus  salt^^-^t»; 
concionatorem  Catholicum  et  presertim  Martinum  Eisengrein. 

Itaque  M'""  S.  Ces.  ij)si  Uev'""  D""  legato   benevolc  siguificanduui  du.  ■  ^./V; 
iamdudum   de  hac  re  M*^'"  S.  Ces.  niandata  dedisse  ad  consiliarios  suos,  g(r     -Mif- 
rosuni    HC    magnificum    1  )•»"'"   (ruilelmum    sacri  Komani    imperii    hereditär»  «.///; 
dapiferum  liberum  l)aronem   in   Waldtpurg,   ac   doctoreni   tloanneni  Udalric-  tun 
Zäsium    cancellarium    exteriorum    Austriacarum    provinciarum.     quae    quitAv// 
mandata  an   illi   iam  executi   fuerint  nee  ne,  M*'   S.  Ces.  non   constat.    datnr,? 
tarnen  est  M»*"  S.  Ces.   iterum   ad   illos  litcras,  ut,  si  negotium  istud  noiuta 
confecissent,  non  interponant  eius  executioni  longiorem  moram. 
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Ceteinim  quod  ad  concionatorem  attinet,  M*»*  Ces.  hactenus  quidem  non 
mit  in  uj*u,  eoncionatores  civitatibus  imperialibuR  preficere.  attamen  ei  pla- 
nt Rev"*'  D°o  Icgato,  M»»**  S.  Cea.  haud  gravatim  Bcribet  ad  Rev*"™  Dnum 
jcopum  Spireiisem  qui  est  loci  illiuö  Ordinarius,  eumque  serio  monebit,  ut, 
ndoquideni  M*^  S.  intelligat  roligionem  nostram  Catholicam  in  civitate 
unpinensi  valde  laborare  et  id  potissimum  proptcr  inopiam  et  defectum 
ciouatorum  Catholicorum,  provideat  ipse,  ut  ei  malo  iis  quibus  decet  ratio- 
iis  et  sicuti  pastorali  eins  officio  incumbit  tempestive  obviam  eatur. 

Quod  si  Rev"*""  D«»"«  legatuH  ipse  quoque  voluerit  ad  dictum  D»""»  episcopum 
berc  et  prefatum  Martiuuin  Eisengrein  vel  quemcuuque  alium  quem  Celsi- 
o  eins  Rcv"*'  idoneum  fore  iudicaverit  nominare  atque  ad  id  muneris  pro- 
pere, id  saue  M*'  S.  Ces.  nequaquam  ingratum  futurum  est. 

Et  cum  his  M*»'  S.  Cea.  defert  ipsi  Rev»""  D""  legato  omnem  benevoleutiam 
m  cesaream. 

Decretum  per  Ces.  M*«"»  die  2.  Junii  1561.  (Wien,  Staatsarchiv,  Ro- 
la  Min.). 

Die  von  H.  gehrauchten  Worte  ^civitas  Vimpinensis  iterum  in  magno  ver- 
ir  discrimiue*  xtnd  ^mittat  tandem  aliquando  commissarios  pridem  a  se 
stitutOH*  findeti  darin  ihre  Erklärung,  dass  H.  bereits  im  Octoher  des  ver- 
ffenen  Jahres  über  Wimpfen  mit  dem  Kaiser  verhandelt  hatte.  ,Vimpina 
e  semper  hactenus  fuit  Catholica  nunc  meditari  defectionem  dicitur*  hatte 
am  6.  Octoher  1560  dem  Cardinal  von  Augsburg  geschrieben.  ^Vimpinam  se 
suram  aliquem  qui  confirmaret  senatum  et  populum  in  fide  Catholica,  M*"  Ces. 
otiisit*  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  50  Min.).  Vgl.  hiezu  das  Schreiben  an 
ielbeti  vom  16.  Novetiiber  in  Anmerkung  zu  nr.  35.  Ueber  Eisengrein  vgl.  Asch- 
ig Gesch.  der  Wiener  Universität  3,  180  ff.  und  das  Schreiben  von  H.  an  den 
dinal  von  Augsburg  vom  25.  Octoher  1560  in  Anmerkung  zu  nr.  2i). 

Die  dem  rorliegefidem  Stücke  beigeschlossene  scheda,  welche  die  religiösen 
hältni^e  in  Jauer  behandelte,  ist  nicht  erhalten.  Ueber  Jauer  vgl.  Grünhagen, 
zh.  Schlesiens  2,  25. 
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nus  an  Borromeo.  Wien,  1561  Juni  18. 

pfang  zweier  Schreihefi  Borromeo's  von  Mai  24  und  31;  Gespräch 
Maximilian  am  6,  Juni:  Gerücht,  dass  der  Cardinal  von  Mantua 
?nt  verlassen  habe,  und  dass  die  Frotestanten  das  Concil  beschicken 
len;  Klage  über  Geldverlegenheit. 

Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min. 

Quae  Sit  S°**  D°»  N.  mens  de  meo  hinc  dicessu,  ex  111™»«  D°*'  V. 
ris  24  Mai  datis  12  voro  lunii  mihi  redditis  abunde  cognovi.  sed 
li  iam  unus  et  alter  dixit,  quod  Ces.  M^^  non  prius  missura  sit 
3  oratorcs  et  prelatos,  quam  discessisse  mc  cognoverit.  vellem 
ue  diligentius  istud  considerari. 
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VIII.  idus  Iiinii*)  fui  apud  regem,  cui  novos  qnosdam  Hbros 
obtuli  et  Verp^erii  et  alioriim  nonmillorum,  simnl  absurda  nonnnlla  et 
blasphema  quae  scripta  fuenint  in  iis  ostendi,  ac  pro  perpetuo  more 
meo  in  odium  apud  Scr**"  illiiis  haereticomm  doctrinam  adducere  sum 
conatus;  ex  eo  tempore  neqiie  regem  neque  cesarem  conveni,  preter- 
quam  in  templo  et  in  processione  quae  habita  est  in  die  et  in  octava 
Christi  corporivS. 

XVIII.  calendas  lulii  alias  aeeepi  literas  Hl™«^«  D"'"  V.  pridie 
calendas  lunii  datas,  (|uibus  eorum  irapudentiam  arguit  qni  de  pro- 
rogatione  concilii  rumor(*m  confinxerunt.  sie  autem  est  hoc  nonnullis 
persuasum,  ut  non  jmssint  de  sententia  sua  deduci.  quaesitum  est  ex 
me,  quaesitum  est  et  ex  oratore  Mantuano,  num  discesserit  lU"^' 
j)uus  cardinalis  ^lantuanus;  fuit  enim  fama  sparsa  de  discessu  illius 
et  Mantuani  reditu.  cupere  nunc  videntur  concilium,  et  gaudere  quod 
per  alios  stet  (luominus  celeriter  habeatur.  nee  ignorant  per  quem 
stet,  libentiu«  tamen  in  S°*"°  Dnum  jj  quam  in  alium  qnemqnam  cul- 
pam  conferunt.  sj)em  etiam  ostendunt,  futurum  ut  Protestantes  quo- 
que  suos  oratores  mittant,  nisi  quod  illi  conditiones  quasdam  ferre 
dicuntur,  verum  eiusmodi  ut  quonmdam  iudicio  tolerabiles  videantur. 
ego,  nisi  iusserit  S™"''  I)""*  N.,  pedem  hinc  non  movebo.  —  — 

Scripsi   antea  111'"*^   D"'  V.,   quod  accepi  mutuo  pecuniam  quae 
ferebatur   (n*atnri   Stn*"*   rogis   mei.    et   est   iam   ex   maiori  parte  con-    —  ^ 
sumpta:  quam  nisi  accepisi^em,  unde  conquirerem  non  liabebara.    sum   xt-m 

enim  veluMnenter  exhaustus. quam  ob  rem,  nisi  mihi  provisum 

fuerit    de    sumptu    itineris,    quemadmodum    hinc  expedire  me  possim 
nescio.  —  —  18  lunii  1561   Viennae. 

Ghichzeitiii  mit  dem  vorUeqendcn  Berichte  sandte  H.  zwei  ireitere  Schrtihev  ^-^^  ''' 
an  Borromto:  in  dem  einen  meldete  er  den  Empfanq  der  Wei^funq  vom  ^fai  17.  '^'2^  ^2^. 
nehst  den  hn^fesfhJossenen  Bnren.    Da  der  Cardinal  ron  Augsburg  daft  Briefpoket^  "-^^^ 
der  flandrisi'hen   Post  /|iuu'    tarda    nimi?    est'  sur  Befordentng  ühcrgehen  hahe^   •=?^. 
sei  es  er.<t  am  17.  Juni    in   Wien    eingetroffen.     Von    den    Breren    müase   er   drevmr-      -'' 
wieder  nach  Bom  :urüeh<enden :  das  eine  an  den  Kai<er.  weil  dieser  schon  vorher-^  '^ 
aus  freien  Stürkeu  stich  heim  Knnig  ron  Polen  für  ihn  renrendet  habe:  femer  dasü^^—   "* 
an   den   Krakauer  7>tS(7k)/'  nt  richtete,   weil  darin  gesagt  sei,  dass  der   Papst  do-^s^ —  -'" 
S^rhreiheu   //<>■  Kihiins   ron    Pvlcn  an    FI.  gesehen  habe   und  diese  Bemerkung  ihtnt^^  ' 
(U.i  Schaden  hriugen  könnte:  und  endlich  das  Brere  an  den  Grafen  ron  Tarnoic 
»rt'iV  der  Adressat  vor  einem   Monat  g(.<torhen  sei.   Das  Schreilten  schliesst  mit  de 
Xach rieht,  'f/r<s-  <:othen   Delfino  in    Wien  eingetroffen  sei. 

In  dem  :init(n  Schrtihen  h* richtete  H.  über  eine  Unterredung  mit  Luufw 
am  Itl.  Juni.  I)a<  (r(.<prfhh  harte  .<irh  hald  der  wichtigsten  Tagtsfrage  zugewandt ^ 
der  Frage,  oh  K'nng  Philijip  diC  (^oncilsbulle  annehmen  werde  oder  nicht.   Luntr 

•"i  -.V(ir  Min 
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bemerkte,  dass  alle  Theologen  in  Spanien  dem  Kötiige  von  der  Annahme  ahriethen; 
defm  die  Bulle  rufe  den  Eindruck  hervor,  dass  es  sich  um  ein  neues  Concil,  nicht 
um  Fortsetzung  der  frisieren  Sessionen  de^  Trienter  Concils  handle,  ufid  es  sei 
unzulässig^  die  Decrete  der  früheren  Sessionen  der  Gefahr  einer  neuerlichen  Ver- 
handlung auszusetzen.  H.  bekämpfte  diese  Anschauung  und  führte  dieselben  Argu- 
mente an,  die  er  in  dem  Schreiben  an  den  Nuntius  in  Spanien  (vgl.  Anmerkung 
zu  nr.  56)  gebraucht  hatte.  Der  Papst  habe  mit  Bücksicht  auf  die  Forderungen 
des  Kaisers  und  des  Kf'migs  von  Frankreich  deti  Wortlaut  der  Bulle  nicht  anders 
formuh'rcn  können.  ,fecit  S"»"»  D""»  N.*,  führt  H.  zur  Vertheidigung  der  Concils- 
hulle  an,  ^qiiod  ab  eins  vicario,  qui  vult  oiniiea  fieri  »alvos,  factum  opor- 
tuit.  cum  videret  propterea  nonmillos  detrectaturos  esse  concilium,  quod 
esse  continuandum  diceretur,  scripsit  indictionem,  quo  sie  eos  alliceret  ad 
consentiendum  in  concilium,  verum  ita  scripsit,  ut  nihilomimis  et  Cath««» 
regi  satisfactum  cuperet;  addidit  enim  illam  clausulam  «quavis  suspensione 
sublata",  quae  continuationjs  vim  habere  videtur.  quod  etiam  hie  fuit  anim- 
adversum,  ita  factum  est  ut,  dum  et  imperatori  et  regi  Cath«"  satisfacere 
cuperet  pontifex,  neutri  satisfecerit.*  (Minuten  der  beiden  Schreiben  in  cod.  160 
der  Krakau  Univ.-Bibl.). 

Aus  der  lebhaften  Correspondenz,  die  H.  im  Juni  1561  unterhielt  —  neben 
den  drei  Schreiben  an  Borromeo  vom  /.*?.  Juni  sind  noch  solche  an  Borromeo  vom 
Ä.  12.  23.,  an  die  Legaten  in  Trient  vom  3.  8.  17.  23.,  an  Morone  vom  8.,  an  die 
Cardinäle  von  Augsburg  und  von  Carpi  viom  25.  Juni  überliefert  —  ist,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  nur  das  vorliegende  Stück  für  den  Druck  ausgewählt  worden. 
Als  Ergänzung  mögen  die  nachfolgenden  Bemerkungeti  dienen,  welche  aus  den  ge- 
nannten Briefen  geschf'ypft  sind.  Seitdem  die  beiden  Legaten,  Mantua  und  Seri- 
pando,  in  Trient  eingetroffen  waren,  brannte  H.  vor  rngeduld,  Wien  zu  verlassefi 
und  sich  ebenfalls  nach  Trient  zu  begehen.  Dort  hoffte  er  eine  erfolgreichere 
Thätigkeit  als  in  Wien  entfaltest  zu  können  und  andererseits  aus  den  Geldnöthen, 
die  ihn  in  Wien  drückten,  herauszukommen.  In  allen  seinen  Briefen  an  die  Le- 
gaten vom  "Mai  und  Juni  kommt  das  Unbehagen,  das  er  über  seinen  Aufenthalt 
in  Wien  empfand,  zum  lebhaftesten  Ausdntck,  und  unermüdlich  wiederholt  er  den 
Satz,  d<iss  er  mit  grösster  Sehnsucht  die  Erlauhniss,  nach  Trient  abreisen  zu  dürfen, 
erwarte,  ^binas  ab  TU"*  D°«  V.  eodem  tempore  literas  accepimus*,  antworteten 
endlich  die  Legaten  am  30.  Juni,  ^satis  quidem  longas;  sed  cum  ex  binis  item 
nostris  respondeant,  ac  res  preterea  contineant  saepius  agitatas,  pauca  rescri- 
bemus.  quid  enim  suam  istic  invitam  mansionem  identidem  condoleamus?  quid 
communes  calamit^tes  diutius  deploremus?  quid  postremo  christianorum  prin- 
eipum  in  christiana  re  publica  tarn  necessario  tempore  sublevanda  tarditatem 
frustra  amplius  conqueramur?*  (Theiner  2,  62U).  Es  waren  Gründe  persönlicher 
und  sachlicher  Natur,  die  H.  das  fernere  Verbleihen  in  Wien  unleidlirh  machten. 
Einen  ganzen  Monat  hindurch  war  ihm  von  Borromeo  keine  Antwort  zugekommen, 
fin  Courier  nach  dem  andern  traf  in  Wien  ein  ohne  Briefe  für  H.,  mid  dieser 
Umstand  verstimmte  den  Nuntius  ausserordentlich,  ^sextus  iam  tabellarius  venit*, 
lautet  wörtlich  sein  Schreiben  an  Borromeo  vom  s.  Juni,  ,tantund(im  attulit  quan- 
him  reliqui  priores  quinque.  ego  vero  nee  legi  meas  literas  puto;  quo  minus 
nnihi  libet  scribere  pluribus,  nisi  quod  me  pudet,  cum  ex  me  toties  quaeritur 
quid  mihi  rescriptum  sit  ex  Urbe,  et  ego  nihil  aliud  habeo  quod  respondeam  pre- 
terquam:  nihil,  de  concilio  iam  hie  desperatur*  (Krakau  Univ.-Bibl  cod.  160  Min,). 
Und  dieselbe  Klage  wiederholte  er  in  einem  Schreibeti  an  Borromeo  vom  12.  Juni 
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(Min.  ebend.).  Kaum  war  durch  das  Eintreffefi  der  Briefe  Borromeo's  vom  Mai  24. 
und  17—22.  dieser  Änlass  zur  Verstimmung  beseitigt ^  traten  die  Geldsorgen,  mit 
denen  H.  seit  seiner  Erhebung  zum  Cardinal  ganz  besonders  zu  kämpfen  hatte 
(vgl.  Anmerkung  zu  nr.  5(J),  wieder  in  den  Vordergrund.  Er  hatte  alle  Vorbereitungen 
für  die  Abreise  getroffen,  30  Pferde  angekauft,  und  jeder  Tag,  den  er  tt»  Wien 
noch  zubringen  musste  vergrösserte  seine  Auslagen  und  seine  Sctiuldenlast.  An 
Morofie,  den  er  in  eindringlichen  Worten  um  Fürsprache  beim  Papste  ersuchte, 
schrieb  er  am  8.  Juni:  ,8iiniptu8  liic  facio  niagnos,  et  babeo  iam  ad  iter  parata 
omuia,  nisi  r|[uoil  a  poeuiiia  valde  sum  imparatuB.  cxbausit  inc  niuiius  hoc 
legatioiiis  quo  functuf*  Hum,  cjuodque  fuit  pecuniae  residuuni,  id  iiova  diguita^ 
absumpsit.  «i  diutius  coinnioranduui  bic  mihi  fwcrit,  cogar  equos  vendere  et 
postea,  cum  S*"""  D""*  N.  imperaverit,  »icut  apostoli  factit«runt,  pedibus  ad  con- 
cilium  proficisci.  imn((uam  in  maiore  tui  rei  uummariae  difficultate  quam  nunc' 
(KrakuH  Univ.-Bihl.  cod.  63  fol.  232  Min.),  Und  an  Borromeo  schrieb  er  am  23.  Juni: 
quod  si  milii  vel  bodie  binc  discedendum  toret,  quemadmodum  conficere  pecuuiam 
possem,  nescio,  qua  me  liinc  expedirem,  iiisi  vel  vendita  vel  certe  pignori  op- 
posita  supellectili  mea  argentea,  quae  non  est  ita  magna  qnod  me  facere  ne- 
cesse  erit,  nisi  mihi  sjubventum  fuerit.  (Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  160  Min.;  eine  ähn- 
liche Aeussennig  findet  sich  in  seinem  Schreiben  an  den  Cardinal  von  Augsburg  vomz — s 
25.  Juni,  an  den  er  sich  ebenfalls  um  Verwendung  beim  Papste  ufid  Borromeo  ge 


tpandt  hatte  ,quid  igitur  aliud   faeiendum  restat,   quam  ut  üctilibuet  deincep 
cenare  incipiam,  qui  vasia  bactenus  aureis  et  argenteis  usus  sum*  Min.  ib.) 

Nehmen  die  Erörterungen  persönliclier  Natur  in  den  Briefen  von  H.  a 
dieser  Zeit  eignen  breiten  Baum  ein,  so  sind  andererseits  die  Briefe  in  saMi 
Beziehung  dürftig  und  unbedeutefid.   Es  hingt  dies  mit  der  Aenderung  der  politi^J^-i- 
schen  Ixige  zusammeji,   die  durch  die  Stellungnahme  König  Philipps  gegen  <?i'"^    it 
Concilbulle  hervorgerufen  uxir.    Tn  Born  und  Wien  wartete  man  mit  grösster  Span^'-^^n- 
nung,  oh  der  spaninche  König  in  snncr  ahlehnenden  HaUutig  verharren  werde,  de-z^s^  'er 
Kaiser  machte  sein  weiteres  Vorgehen  in  der  Concilsache  von  der  Entschlicssun-m  '^-iig 
Philipps  abhängig,  kurz:  der  Schwerpunkt  der  politischeyi  Situation  beruhte  gegei^^   ^:rw- 
icärtig  in  Madrid;  dort,  nicht  mehr  in  Wien,  waren  die  ausschlaggebenden  Ve:  -^^^Tifr- 
handlungen   zu   führen.    Die    Vorhereitinvgen   zum   Concil,   die  in  Born    getroffen  ^^h\ 
wurden,  geriethen  ins  Stocken,  und  damit  flatterten  wieder  die  Gerüchte  auf  dn^9.-^^(h<.f 
der  Papst  es  mit  dem  (^oncil  nicht  ehrlich  meine,  dass  er  das  Xu.standckovim^  «  ^len 
desselben   verhindern   wolle.     Die  Briefe  von  H.  siful  voll   dieser    Gerüchte:    \M^W^hk 
multoruni  ent  opinio',  schrieb  er  am  S.  Juni  an  die  Legaten  in  Trient,  ^nnlle  pon 
ficem   ronciliuin   auf   salteni   «lilntum   cupere   in   quam   longissimum  tonipus, 
per  occasioneni  aliquani  ct'fioi  (|U(;at,  ne  sit  ullum;   quae  non  potest  ex  anii 
quorundani  evelli*  (Krnkau  Vniv.-Bihl.  cod.  160  Min.;  älmliche  Aeu-sserungcn 
Schreiben  an  die  Legaten  vom  3.  Juni.  Theiner  2,  622,  im  Schreiben  an  Borromeo  r- 
12.  Juni  und  im  zweiten  Bericht  an  Borromeo  vom  IS.  Juni).  Diese  GerücJite  fr 
den   eine  Art   Bestätigung  durch   eine   andere  plötzlich   auftauchende  Nachrii 
dnss  der  zum  ersten  (^oncillegatcn  ernannte  (kardinal  von  Mantua  Trient  rfr/rt,<=-  -^// 
und  sich   nach  Mantua   hegehen  habe,  eine  Nachricht,   die  auch  von   Maximi^^off 
für  glaubwürdig  gehalten  wurde,    ^de  concilio  [rex]  videtur  »pem  habere  nullr».i?;i 
berichtete  H.   über   eine    Unterredung   mit  Maximilian  am  6.  Juni,   /juin  et    lioc 
mihi  narnivit,  (juod  cardinalis  Mautuanus  iam  sit  Mantuam  reversus.    cui  cuin 
ad  liaec  respuiidisHcai  habuissc  n\v,  litcras  al>  illo  VII.  cah^ndis  luiiii  Tridenti  (hif/'s. 
una  certior  lieri  petivisseiu,  (^uando  audiverit  quod  15.  Tridento  discessit:  dixir 
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nihi  ^si  tarn  rccentes  habes  ab  eo  literas,  fieri  potest  quod  non  sit  verum", 
lic,  quod  (.•oncilium  diftcrtur,  in  pontificem  omiii.s  culpa  confertur,  cum  tarnen, 
jenes  quem  ea  pit,  non  ignoretur.  audire  cogor  a  uonnullis  quod  nunquam  ex 
inimo  concilium  pontifex  voluit,  quemadmodum  id  dies  ipsa  magis  declarat. 
H.  an  Moran€y  Juni  8;  in  diesem  Schreiben  findet  sich  das  hei  Bzotius  20 ^  453 
gedruckte  Religio  nsgespräch,  van  dem  Eiclihom^  St.  Hosius  2,  30—31  eine  IJeher- 
ttzung  ei^izelner  Stellen  und  Inhaltsangaben  gegeben  hat.)  Diese  Gerichte,  die 
f/.  nicht  ai*s  der  Welt  scluitffen  konnte,  und  der  Umstand,  dass  ihtien  i'on  Rom 
MS  nicht  durch  Thuten,  durch  Äbsendung  einer  grösseren  Anzahl  von  Bischöfen 
ind  Prälaten  nach  Trient  entgegengewirkt  icurde,  vermehrten  das  Unbehagen,  das 
T  Über  seinen  Aufenthalt  in  Wien  empfand.  ,raro  domo  prodeo*,  scfirieb  er  am 
17.  Juni  an  die  Legaten  in  Trient,  als  er  iJmen  eine  Copie  des  Berichtes  über  die 
Unterredung  mit  Lwia  vom  16.  Juni  zusatulte,  .principe»  etiam  viso  rarius,  uam 
iiequc  negotii  quicquam  habeo,  nisi  quod  aliquaudo  veniunt  oratorcs  ad  me, 
::um  quorum  uno  quem  sermonem  babuerim,  e  scbeda  quam  bis  litteris  adiunxi 
;ogno»cent.  ego  mallem  non  fuisse  mibi  spem  ostcusam  celerioris  binc  disces- 
«18,  quam  quod  bic  ita  distineor  non  parvo  rei  familiari»  meac  detrimeuto. 
?uiu8  tarnen  postrema  mibi  cura  foret,  si  quid  fructus  adferret  bic  presentia 
inea.  quid  agatur  non  intelligo;  sunt  qui  dicant  bene  couvenire  inter  ponti- 
ficem et  imperatorem  de  bac  mora  concilii.  mibi  non  mandatur  ut  urgeam, 
•juiesco  igitur*.  (Arch.  Vat.  Mise.  MSS.  coticil.  Trid.  150  fol.  49  Copie  sec.  XVI.) 
Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Nachricht  des  vorliegenden  Schrei- 
bens, die  Protestanten  seien  unter  gewissen  Bedingungen  bereit,  das  Concil  zu  be- 
schicket!, auf  einer  Information  Luna's  beruhte,  welche  ihrerseits  wieder  auf  Mit- 
theilungen von  Zasius  über  Christoph  von  Würtemberg  zurückgieng  (vgl.  das  Schreiben 
ron  H.  an  die  Legaten  vom  3.  Juni  bei  Theiner  a.  a.  0.;  Bericht  Luna's  vom  24.  Mai 
in  Docum.  ined.  98,  223;  Bericht  Sorafizo^s  vom  14.  August,  Venetianiscl^  Depeschen 
vom  Kaiserhofe  3,  192). 


60. 

Borromeo  an  Delfino.  Rom,  1561  Juni  28, 

Empfang  seiner  Schreiben  vom  1.  S.  Juni  aus  Augsburg,  vorn  10.  Juni 
%us  München;  die  Angelegenheit  des  Sturm  und  Zam^hi  wird  der 
Papst  reiflich  erwägen:  über  die  Kirche  von  Constanz  und  den  Herzog 
ron  Bayern;  mit  Hosius  soll  ßelfino  in  gutem  Einvernehmen  bleiben; 
Semlung  d<!S  Cardinais  von  Ferrara  nuch  Frankreich. 

Arch.  Vat  nunz.  di  Germ.  10  fol.  171'  lieg. 

Con  la  venuta  del  secrctario  di  V.  S""*  ho  ricevnte  le  lottere 
nie  del  1  et  di  3  del  presente  d' Augiista  et  Taltre  di  10  da  Monaco. 
?t  perche  öon  sicuro,  che  a  qucst'hora  sark  arrivata  a  Vienna  et 
?ntrata  in  possesso  del  carico  suo  di  nuntio  ordinario  aj)pres80  la 
Os.  M^',  inviaro  da  mo'inanzi  Ic  lottere  nostre  a  quella  volta.  et  per 
hora  le  diro,  che  N.  S""  ha  letto  molto  diligentemente  ci6  che  V.  S"** 
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scrive  de  li  dui  Sturmio  et  Zanco,  et  parendoli  che  '1  negotio  sia  di 
gravissima  importantia  et  degno  di  consideratione,  S.  S**  lo  conside- 
rark  maturamente,  per  darvi  poi  resolutione  de  la  mente  sna  U  piü 
presto  che  potrk.  tra  tanto  sark  bene,  che  V.  S"*  tenga  vivo  U  negotio 
in  quel  miglior  modo  che  le  parera,  et  cerchi  di  disponere  ogni  di 
meglio  Tanimo  di  detti  Sturmio  et  Zanco. 

Nel  particolare  de  la  chiesa  di  Costanza  ho  mostrato  a  rHl'^^ 
S^  Cardinal  di  Empe,  quanto  V.  S"*  mi  scrive.  et  tutti  siamo  certi, 
che  lei  non  ha  mancato  d'  ogni  huono  officio,  et  non  manchem  per 
Tavvenire  di  tutto  quello  che  potrk  honestamente  per  servitio  di 
detto  S^ 

Circa  1^  cose  che  V.  S"*  ha  passato  col  S"^  duca  di  Baviera 
non  mi  occorre  di  risponder  altro,  se  non  che  V.  S"*  non  poteva 
portarsi  piü  prudentemente  di  quel  che  ha  fatto. 

Mons.  Rev"°  Varmiense  non  partirk  di  Vienna,  fin  chi  l'im- 
peratore  non  manda  qualcun  de  suoi  a  Trento.  perö  mentre  che 
S.  S"*  Rev"«*  stark  di  Ik,  V.  S"*  gli  communicherk  ogni  cosa  et 
tenerk  seco  buona  intelligenza,  che  cosi  rieerca  il  servitio  di  S.  S^. 
noi  speramo,  si  come  io  scrivo  piü  largamente  a  S.  S"*  Rev°*,  che 
le  cose  del  concilio  habbino  presto  a  caminare  di  buon  passo,  et 
Tandata  di  Mons.  111™^  di  Ferrara  per  legato  in  Francia  (il  quäle 
partirk  posdomani)  doverk  giovare  a  questo  e  a  molt'  altre  cose. 
die  2)^  Junii   1561. 

Die  im  rnrlieqenden  Schreiben  erwähnten  Berichte  Delfin^s  omä  A^to^' 
bürg  und  München  sind  im  Anhayuje  nr.  VIIT"^,  TA",  abgedntckt.  Hiff  ^^* 
nur  in  Kürze  Folgende.^  bemerlct :  DeJfino  hatte  auf  seiner  Fundreise  in  Okr- 
Deutschland  im  Frühjahr  1561  in  erster  Linie  den  Auftrag,  die  protestantischen 
und  Jcatholischen  Beichsstände  zum  (\mcil  einzuladen:  daneben  sollte  er  jedo^'h 
auch  eifien  andereti  Zweck  verfolgen,  herroj'ragende  Persmilichkeiten  der  J^'^ 
testanten  für  die  Kirche  wieder  zu  geu'innen.  Es  waren  die^s  Johannes  Sturm 
und  Hierongmo  Zanvhi  in  Strasshurg  und  Pietro  Paulo  Vergerio  in  Witrtemkrg- 
Sturm  und  Zanchi  hatten  dem  Nuntius  ihre  Bereitwilligkeit  ausgedrückt,  auf  ^^ 
protestantischen  Fürsten  und  Theologen  einzuunrkeyi,  d<jss  diese  Vertreter  ndch 
Trient  schicken,  wenn  vorher  von  Seiten  dej<  Papstes  geiri'isc  unerlässliche  ^(' 
dingungen  zugestanden  würden:  ein  Geleitsbrief  im  weitesten  Umfange  ff^^^^^ 
condotto  amplissimo)  für  die  protestantischen  Theologen  die  zum  Concil  -^^^ 
hegeben,  Entbindung  der  auf  dem  Concil  anwesende.n  Bischöfe  von  dem  Obedic»^- 
cid,  unparteiische  Prüfung  d^r  strittigen  Glaubenssätze  durch  ein  genau  be- 
stimmtes Verfahren  etc.  Delfino,  der  über  die  Unterredung  mit  Sturm  und  Zaneh 
einen  sehr  ausführlichen  Bericht  (Anhang  nr.  VITT^)  erstattete,  hob  hervor,  rfö*'*- 
wenn  auch  die  Hoffnungen,  die  Protestanten  v^eder  in  den  Schooss  der  A'iVc^ 
zurückzuführen,  sehr  gering  seien,  doch  Alles  versucht  werden  sollte,  die  pro- 
testantischen Theologen  ncuh  Trient  zu  bringen,  da  schon  durch  Aw  Erscheinen 
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'erseTf)en  in  THent  die  Autorität  des  Concils  und  des  Tapstthum»  ausserordent- 
'ch  getcinwn  würde. 

Die  Mittheilungen  Belfino's  fanden  jedoch  in  Born  eine  Jcühlere  Aufnahme, 
Is  er  rermuthet  hatte.  Die  Sache  sei  nicht  zu  verachten,  meinte  der  Papst,  aber 
«?  sei  Vorsicht  nöthig  und  hauptsächlich  die  Autorität  des  päpstlichen  Stuhles 
wahrzunehmen.  Borromeo  wurde  angewiesen,  gleichzeitig  mit  der  vorliegenden  Wei- 
^tng  an  Dclfino,  von  defi  Legaten  in  Trient  ein  Gutachten  einzuholen  und  ihnen 
ollige  Verschwiegenheit  gegenüber  Delfino  aufzutragen.  &  N.  S"  pare  in  prima 
ista*,  schrieb  Borromeo,  ,che  il  negotio  non  sia  da  contemncre,  et  che  vi  ei 
oswi  dare  (jnalche  orecchia.  ma  prima  di  farci  sopra  alcuna  delibcratione  ha 
oluto  consultarlo  con  le  S«^«  V.  Ill"«,  per  intendere  Bopra  ci6  il  parer  loro, 
081  circa  il  gia  fatto,  come  circa  quello  s*  haverA,  da  farc  di  piü  per  tirare 
nnanzi  la  pratica,  mentre  ai  possa  fare  con  modi  honesti  con  servitio  di  dio 
t  con  digiiit^  di  questa  santa  sede  et  non  altrimente.  le  mando  adunque  con 
jueHta  mia  la  copia  d'ogni  cona,  et  le  S«^*  V.  111"»*,  vista  et  considerata  che 
'haveranno,  saranno  contente  di  scrivere  qua  il  parer  loro;  n^*  accadcrä  che 
crivano  cosa  alcuna  a  Mons.  Delfino,  perche  S.  S**  gli  fari  poi  scrivere  lei 
a  risolutione  che  haverä  presa,  dopo  haver  saputo  il  detto  parer  loro* 
1561  Juni  28:  Arch.  Vat.  Mise.  MSS.  concil.  Trid.  150  fol  55  Copie  sec.  XVI). 
'^eber  das  Gutachten  der  Legaten  x^gl.  Anmerkung  zu  nr.  64. 

lieber  die  Constanzer  Kirche,  respective  über  die  Bestrehungen,  den  Nepoten 
ks  Papstes,  Alt-Emps,  zum  Coadjutor  der  Constanzer  Kirche  zu  erheben  (vgl. 
inmerkung  zh  nr.  13")  hatte  Delfino  am  1.  Juni  geschrieben:  che  quel  negotio 
'  stato  mal  guidato  da  principio,  et  che  se  ne  pu6  sperar  buon  esito,  tenen- 
losi  altra  miglior  strada.  Die  UtUerredungefi  mit  dem  Herzog  von  Bayern,  über 
reiche  Delfino  am  10.  Juni  berichtet  hatte,  hatten  das  Concil,  die  religiösen  und 
politischen  Verhältnisse  in  Deutschland,  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  gehabt  (vgl.  An- 
\ang  nr.  IX). 

Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Schreiben  gieng  ein  solches  an  H.  ab 
Gotha  cod.  Sftl  nr.  73  Orig.,  mit  den  Vermerken  „redd.  13.  Julii  1561,  resp.  16"; 
ms  dem  Original  gedruckt  von  Cyprianiis,  Tabularium  169).  Darin  erwiderte 
Sorromeo  auf  die  wiederholten  Klagen  von  H.,  dass  ihm  keine  Antwort  zugehe, 
io  le  ßcrißsi  a  li  17.  22.  et  ultimo  del  passato  et  a  li  7.  14.  et  21  del  pre- 
icnte,  come  la  poträ  vedere  per  le  copie  che  saranno  qui  alligatc;  et  se  questo 
li  dimanda  non  havere  scritto,  mc  ne  chiamo  in  colpa  et  V.  S»"'»  Rev'"*  ha 
•ausa  di  dolersi*.  Ueber  die  Ereignisse  in  Frankreich  und  die  Absendung  des 
'^ardinals  von  Ferrara  wird  in  diesem  Schreiben  mitgetheilt: 

Di  Francia  havemo,  che  s'^  inditta  una  adunanza  de  prelati  per  li  20.  di  Lu- 
rlio  prossimo,  et  se  ben  cssi  dicono,  che  cio  si  fa  solo  per  riformar  gli  abusi  di 
|uel  rogno  et  per  rimediar  a  li  presenti  tumulti,  ^  pero  cosa  che  non  puo 
)iacere,  essendo  (come  e)  inditto  il  concilio  universale.  S.  S''  non  ha  mancato 
li  farne  dove  6  bisognato  i  debiti  risentimenti,  et  per  assicurarsi  meglio  sol- 
icita  la  partita  di  Mons.  111'"'»  di  Ferrara,  al  quäle  diede  hieri  la  croce;  e  S.  S""'» 
[11"»  fa  conto  di  partire  posdimane  senza  fallo  con  animo  di  trovarsi  a  quella 
'Orte  a  la  piü  lunga  a  S.  Lorenzo,  non  obstante  che  la  »tagione  sia  difficile 
*  pericolosa  di  cavalcare  et  la  complession  sua  molto  debile,  come  ognun  ea. 
juesto  l*  quanto  gli  posso  dire  de  le  cone  publiclH»,  sperando  ben  presto 
li  potcrgli  afFermare  che  li  prelati  et  di  Spagna  e  di  Francia  saranno  mossi 
per  venir  a  Trento,  al  quäl  tempo  (se  non  prima)  S.  Ces.  M*»  doverä  lei  ancora 
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far  il  medesimo.    et  allhora  V.  S^**  R™»  potrA  similmento  venir  a  Treuto,  ina 
non  prima,  come  le  ho  »oritto  piü  volte'. 


Gl. 

Delfino  an  Borromeo.  Wien,  l'ßOl  Juli  1. 

Unterredung  mit  dem  Kaiser  über  die  Einberufung  der  Prälaten  in 
Frankreich  und  über  die  Absendung  kaiserlicher  Gesandter  n<ich  Trient: 
Mittheilungen  des  Kaisers  und  Maximilians  über  den  ProtestantvntoQ 
in  Erfurt:  über  den  fränküchen  Bund  und  die  Aussichten  auf  Erhal- 
tung des  Friedens  in  Deutscldatid:  Abreise  des  kaiserlichen  Hofes  im 
August   und  Gerücht  von    der  bevorstehenden  Krönung   Max^imilia  wäi 
zum  Könige  von  Ungarn;  Bitte  um  Geld;  D,  übersendet  zwei  Brie*f 
WitzeVs  und  hält  dessen  Berufung  nach  Trient,  ebenso  wie  die  St^^ 
phylus\  für  unnöthig, 

Arch.  Vat  Mise.  MSS.  coticil  Trid.  138  fol.  25,  27  Estr. 

1561. 
II  vescovo  Delfino  prima  Julii  di  Vienna. 

Che,  havendogli  detto  Timperatore  che  la  regina  di  Francia 
gli  haveva  fatto  iutoudere,  che  per  conservation  di  quella  Corona 
ora  necossitata  eonvocar  li  prelati  dcl  regno,  poiche  non  si  iaceva  il 
concilio  universale:  lui  entro  a  volerlo  persuadere,  che  col  scrivere 
in  Spagna  et  al  ambasciatore  in  Francia  et  col  mandare  alcuni  de 
8uoi  prelati  a  Trento  poteva  obviar  a  questi  inconvenienti.  et  S.  M^ 
gli  rispose:  che  haveria  fatte  le  due  prime  proposte,  ma  che  non  po- 
teva far  la  terza,  per  le  ragioni  che  1  suo  ambasciatore  in  Roma 
haveva  dette  a  S.  8*"*.  et  S.  M^'^  concluse,  che  per  lui  non  stark  mai 
che  si  tacci  il  concilio. 

( -he  da  S.  RP''  (Vs.  et  dal  re  di  I^ohemia  ha  inteso,  che  li  her^ 
tici  nel  convento  di  Krfordia  hanno,  come  si  crede,  concluso  di  man- 
dar  in  nome  di  tutti  loro  un  libello  o  una  scrittura  in  concilio,  spe- 
rando  di  poter  a  questo  modo  a  pieno  reddere  rationem  suae  fidei. 
et  che  pero  nel  resto  non  sono  convenuti  insieme. 

Che  li  compresi  ne  la  lega  Franconica  conveniranno  nel  pre- 
sente  mese,  per  trovar  modo  di  assicurar  li  stati  loro,  ogni  voltacho 
la  Germania  tumultuassc. 

Che  r  imperatore  et  il  re  di  Bohemia  1' ha  accertato,  che  adesso 
non  e  pur  sospetto  di  moto  d'arme  nel  imperio. 
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Che  quella  corte  fara  moto  a  principio  d'Agosto,  et  si  crede 
che'l  re  di  Boliemia  sara  coronato  re  d'Ungheria. 

Supplica  per  qualche  aiuto  di  costa,  acciö  possa  seguir  la  corte 
cum  dignitate. 

Manda  una  lettera  del  Vicelio  a  N.  S""*^  et  un'  altra  scritta  a 
lui,  soggiungendo,  che,  se  ben  il  Vicelio  et  il  Stafilo  hanno  scritto 
contra  heretici,  non  h  perö  necessario  di  chiamarli  al  concilio,  per- 
ch&  altri  che  a  parangone  saranno  piü  dotti  di  loro  veniranno  vo- 
lentieri. 

Zu  dem  vorliegenden  Estratio  ist  zu  l)€merken,  dass  vmi  dem  ersten  Passus 
auch  eine  andere  Fassung  (d.  i.  ein  anderer  Estratio)  überliefert  ist:  poich6 
la  regiua  Christ"»*  haveva  scritto,  che  vcdendo  che  le  cose  del  concilio  aiidarano 
in  luiiga,  essa  haveva  deliberato  di  convocar  due  personc  di  tuttc  le  pro- 
vincie  di  quella  corona,  per  mettere  qualche  ordine  alli  travagli  di  quel  regno : 
il  Delfiiio  fece  instantia  all  imperatore,  che  facesse  gagliardo  ufficio  con  quella 
regina  perch^  non  facesse. 

2'^".  che,  perche  gli  altri  prin<'ipi  parovano  nel  mandar  che  pendessero 
dalle  attioni  del  re  Philippo,  che  facesse  instantia  che  S.  M^  horaniai  mandasse, 
che  altrimente  non  solo  da  lui  s'  interpreterebbe  che  si  inipedisse  il  concilio, 
nia  che  8.  M**  fosse  causa  del  nationale. 

3.  che  S.  M^  mandasse  essa  almeno  il  deputato  di  Hungaria  cioe  Quin- 
queecclesiense.  (Modena,  arch.  di  stato  ^co}icilio  di  Trento'*,  Heft  ^Varmiemis 
episcopi*  p.  31  Estr.). 

Das  Äusschreil)en  vom  12.  Juni,  mit  welrhem  die  französischen  Prälaten  für 
den  20.  Juli  zu  einer  Versammlung  einberufen  wurden,  ist  gedruckt  bei  IjC  Plat  4,  704. 
Am  17.  Juni  beauftragte  Cathnrinu  von  Medici  den  französischen  Gesandten  in 
Wien,  dem  Kaiser  eine  Copie  des  Einl)erufun(fsschreibens  zu  überreichen  (Ftrriere, 
Lettres  de  Catherine  de  Medicis  1,  206);  diesem  Auftrage  kam  der  Gesandte  in  der 
Audietiz  vom  30.  Juni  nnch.  Der  von  Htm  gehaltene  Vortrag  und  die  Antwort 
des  Kaisers,  der  von  dei'  Einlierufung  der  Prälaten  mit  Bücksicht  auf  das  Concil 
entschieden  abrieth.  ist  mitgetlmlt  in  der  Weisung  an  Arco  vom  2.  Juli  bei  Sickel, 
Actenstücke  nr.  121,  vgl.  dcu:u  ib.  nr.  123. 

Die  auf  dem  Erfurter  Tage  mit  Datum  vom  1.  Mai  löGl  beschlvssetie  Adrcvte 
an  den  Kaiser  (die  jedoch  vorläufig  fwch  nicht  expedirt  wurde)  i.st  gedruckt  bei 
Heppe,  Gesch.  d.  deutschen  Protestantismus  1,  Jkilagen  nr.  40. 

Die  in  dem  vorliegenden  Berichte  erwähnte  lega  Franconica  ist  der  Lands- 
berger Bund,  vgl.  die  Berichte  Soranzo's  vom  25.  Juni  und  2.  Juli  (Turba,  Venet. 
Depeschen  vom  Kaiserhofe  3.  102  Note  1)  und  den  Bericht  Lun^i's  vom  15.  Juli 
(Docum.  ined.  fJ8,  234). 

Der  letzte  Passus  doi  vorliegenden  Berichtes,  der  die  Absendung  zweier  {jetzt 
nicht  mehr  erhaltener)  Briefe  WitzeVs  anzeigt,  besieht  sich  auf  eine  Angelegenheit, 
die  seit  Moyuiten  zwMchen  Borromeo  und  den  Concillegaten  verhandelt  tcurde:  die 
Entsendung  deuUcJier  Titsologen  nach  Trieyit,  die  mit  ihrer  Gelehrsamkeit  und 
Kennt niss  der  religiösen  Verh/iltnisse  in  Deutschland  die  Iicgaten  unterstützen 
sollten.  Der  Cardinal  von  Trient.  dem  vom  Papst  diese  Angelegenheit  zuerst  zuge- 
wiesen worden  war,  hatte  sich  an  Hosius  um  ein  Gutachten  über  Staphylus  und 
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Witzel  gewendet  (über  Staphylu8  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  22;  über  Georg  WUzel,  der 
ebenso  wie  Staphylus  ursprünglwh  ein  Anhänger  Luther^s  geicesen,  dann  jedod 
wieder  zur  katJwliHchen  Kirche  zurückgekehrt  war^  bekannt  durch  seine  Schrift 
„Via  regia^,  vgl.  Scfimidt,  Georg  Witzel  ein  AltkaÜiolxk  des  XVI.  Jafirhunderts, 
Wien,  1876).  H.  stimmte  dem  Vorscfilage,  soweit  er  Staphylus  betraf,  zu,  bemerkte 
jedoch  über  Witzel:  Vicelius  claudicare  nonnihil  videtur,  calicem  preserrim  et 
sacerdotum  nuptias  vcliementer  urget  (H.  an  den  Cardinal  von  Trient  1561  Febr.  28, 
Krakau  Uniü.-Bibl.  cod.  160 Min.).  Der  Cardinal  von  Trient  Hess  nun  Wiizel  fallen  und 
brachte  an  seiner  statt  Lindanus  (Wilhelm  Damasus  von  Linda,  Professor  ander 
Universität  in  Löwen)  in  Vorscf^lag,  wie  aus  dem  nachfolgenden  Schreiben  Borro- 
meo^s  an  Mantua  hervorgeht: 

N.  S",  pareudoli  beue  che  al  coucilio  trovasse  qualche  theologo  de  la 
nation  Tedesca  che  fusse  Catholico  ben  li terato  et  che  con  le  littere  hayesae 
congiuuta  la  boiit4  de  la  vita  et  de  coBtumi,  diede  carico  a  V  Ill"<^  cardinal  di 
Trento,  che  se  ne  informasse  et  usasse  in  cio  la  debita  diligenza.  hora  ba- 
vendo  S.  S'**  111™«  proposti  due  theologi,  Tuno  chiamato  il  dottor  Federico 
Stafilo  il  quäl  si  trova  nel  dominio  del  S«"  duca  di  Baviera,  V  altro  il  duttor 
Lindano  che  sta  in  Fiandra,  et  per  le  ottitne  relatioui  che  s*  hanno  di  loro, 
S.  S^j  desiderando  che  venghino  ad  esso  concilio,  mi  ha  commesso,  eh'  io  da 
una  banda  scriva  al  prefato  S'  duca  di  Baviera  et  a  madama  d'Austria  che 
si  contentiuo  di  concederne  loro  licenza,  et  da  1'  altra  dica  ^  V.  S'*»  111"*  che 
le  piaccia  dare  ordine,  che  ei  rimettino  in  quel  modo  che  giudicher4  meglio 
cento  Bcudi  d'  oro  a  ciascuuo  d'  essi  dottori  per  il  viatico  loro,  et  di  piü,  che 
subito  che  saranno  arrivati  costi,  si  assegni  a  V  uno  et  a  V  altro  una  pro\isione 
di  25  scudi  il  mese.  et  perch6  di  tutto  scriverä,  piu  largamcnt«  a  V.  S^  lU"* 
il  prefato  S'f  cardinal  di  Trento,  io  non  piglier6  fatica  di  estendermi  piu  oltre 

con  questa, (1561  Aprü  29;  Arch.  Vat.  armar.  LXII  tom.  49  fol.  Y  Reg.).  D^ 

Legaten  kamen  diesem  Auf  trage  mit  Schreiben  vom  18.  Maiuadi,  Staphylus  und  Lin- 
danus icurden  die  100  ScmU  Reisegeld  zugesandt,  mit  der  Aufforderung,  mögliM  bald 
nach  Trient  zu  kommen.  Die  Einladungsschreiben  der  Legaten  hatten  jedoch  hei 
keifiem  der  beiden  Gelehrten  d^n  gewünschten  Erfolg.  Staphylus  hatte  schon  fl«f 
die  erste  von  Hosius  an  ihn  gerichtete  Aufforderung  die  Beise  tuich  Trient  abgelehnt] 
er  kmine  sich  seitwr  Fumilie  nicht  entziehen,  und  andererseits  habe  er  iciehtige  IH(^^ 
rische  Arbeiten  zu  erledigen.  ,suut  in  (Tcrmania,  si  irermani  requirautur,  multi 
viri  d()eti\  schrieb  er  an  H.,  ,et  a  tencris  annis  in  ea  palostra  versati,  iit  Rev''" 
1)1111«  Delphins  suffraganeu»  Argentinensis,  ut  Doctor  Georgias  Theainler  prt>- 
tVösor  IngülstadieuKis,  ut  Christ ianus  ElivtT  qui  niultis  annis  theologiain  d<>" 
cuit  Friburgae,  <^t  alii  alibi;  nee  dubito  quin,  si  tibi  hi  patres  noti  esson^ 
eorum  opera  utendum  arbiträrere,  hi  caelibes  sunt,  ego  coniugatus;  hi  sacer- 
dotes,  ego  laicus.  quam  porro  mihi  gravtJ  futurum  esset  ac  meis,  tarn  long^^ 
tempore  abesse  a  familia  et  liberis  meis,  tute  ipsemet  Kev""*^  presul  tecuui 
perpende.  huc  accedunt  adversariorum  oppugnationes.  loannes  Langus  Silesius 
consiliarius  eesaris  aeerbo  scripto  petivit  me,  Gasparis  Svenfeldii  dogmata  de- 
fendens;  Luthernnicorum  prineipum  aliquot  theologi  iam  sunt  in  opere,  m  ^' 
t'utent  libellum  meum  nuper  editum;  vidi  Bulingeri  epistolam,  in  qua  promittit 
etiam  ueseio  quid  adversus  Staphylum.  bis  autem  nihil  respondere  an  exp^diat, 
dubito.  tVuctuosum  aliquo  mo<lo  fuisse  libellum  meum  nuper  editum,  vfl  l'iu^ 
arguo,  (juod  bis  excussus  est,  et  tertio  reeuiiere  statuit  typographus;  oauiq"^" 
ob   causam,  si   (piid  adversarii  ediderunt  contra   illum,   a  me  defendi  debt'r^ 
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r.  quod  tarnen  vix  fieri  posset,  8i  abessem  peregre.  Langi  libellum  mit- 
ontinuo,  postquam  ex  aula  noßtra  ab  111™«»  duce  recepero  exemplar,  quod 
m  habeo,  plura  uanciHci  nou  potui  Lactcnus.  auperiori  anno  cum  Viennae 
,  imperator  per  ü»"™  Seldium  curavit  scribi  Lango,  ne  quid  publice 
t  contra  inc,  »ed  a  me  si  qua  sit  affectu»  iniuria,  iure  agcret  et  in  ordi- 

iudicio.  verum  Laugus  decretum  cesaris  contempsit,  sibi  vindictam 
»it.  iam  mihi  eonsilio  est  opus  tuo  et  cesaris  voluntate,  ne  quid  mihi 
tndimi  igiioreni.  scopus  controversiae  est,  utrum  humana  natura  Christi 
Dstquam  sie  in  coelum  ascendit,  eonversa  in  naturam  divinam  ac  sit  ipse 
ego  negü,  ille  affinnat;  ex  li hello,  cum  acceperis,  intelliges  elarius.  haec, 
'  presul,  ut  ad  excusationem  meam  revertar,  mihi  videntur  eiusmodi 
ut  te  iudice  merito  debeam  a  Tridentino  concilio  secludi'.  (1561  Mai . . . 
ftudt;  Ärch.  Vat  Mise.  MSS.  concil,  Tnd.  150  fol  23  Copie  sec.  XVI.)  Aehn- 
Gründe  führte  Staphylus  in  den  Antwortschreiben  an  die  Legaten  aus:  er 

nicht  Jahre  lang  seiner  Familie  fernbleiben  und  arulererseits  —  darin  lag 
m  iJtm  nicht  beachteter  Widerspruch  —  habe  ihn  sein  Ilerr^  der  Herzog 
\ayern,  bereits  vorher  zu  seinem  Vertreter  auf  dem  Concil  bestimmt.  ,non 
mt  [Rev"*«  paternitates  V.]*,  heisst  es  in  diesem  Schreiben,  ,me  esse  patrem 
as;  nee  hoc  iguorant,  me  esse  patrem  familias  cui  domi  sit  uxor  et 
ja  proles  familiaque  mcdiocris.  quorum  curam  ut  geram  fideliter,  divina 
ibet,  ne  deseram  vetÄt,  nisi  velim  infideli  deterior  videri,  cuius  flagitii 
et  mo  obstrinxisse  iudicarer  fortasse,  si  oblati  honoris  cupidiorem  quam 
(ticae  necessitatis  diligentiorem  me  perhiberem.  nam  si  (quod  optandum 
ilicem  succesttum  Tridentina  synodus  habitura  epset,  mihique  in  ea  ad 
usque  commorandum,  vix  intra  aliquot  annos  mihi  ad  meos,  si  tantisper 
;m,  revcrti  liceret;  quod  quam  grave  mihi  meisque  calamitosum  futurum 

nemo  non  intelligit.  expertua  ego  haec,  111"»*  principes,  loquor;  non 
nunc  refero,  quandiu  saepe  a  meis  abiuerim,  quam  longas  quam  diuturnas 
ilosasque  profectiones  susceperim,  quot  pericula  sustiuuerim  et  insidias 
*ariorum,  et  quam  molestos  posuerim  labores  pro  hac  ipsa  causa  religionis 
licae.  atque  haec  quidem  sponte  mea  non  invitus  feci,  semperquc  in 
•um  facturus  essem,  si  vires  permitterent  et  afflicta  valetudo  mea.  non 
e  magno  incommodo  rei  familiaris  huc  me  Ingolstodium  transtuli,  vel 
pe  dimtaxat  ut  sub  hoc  Catholico  et  sapientissimo  principe  in  quietiore 
!t  libcros  meos  educare,  et  inservire  commodis  Catholicae  ecclesiae  pos- 
eamque  ob  causam  111"»"«  dux  Bavariae  me  prcfecit  huic  Ingolstadiensi 
inia(;  presidem,  iniunxitque  eiusmodi  quaedam  scribenda,  quae  ille  hoc 
re  pro  utilitate  Catholica<^  religionis  necessaria  iudicavit.  sunt  brevi 
re  a  me  aliquot  opuscula  edita;  quae  cum  passiin  non  absque  fructu 
;ur,  vulgo  dici  non  potest  quam  varia  in  me  manuscripta  machinentur 
sarii,  quibus  nisi  opportune  responderem,  messem  (juasi  in  ipso  horreo 
atam  incendiariis  obiicere  viderer.  hoc,  Rev'"'  presules,  et  id  genus 
iamnose   me   negligere    oporteret,    si    illud    non    satis  tempestive   vellem 

huc  pertinent  etiam  quod  mei  iuris  non  sum,  sed  alterius  arbitrii.  iam 
lecreverat  III"»""  dux  Bavariae  me  suo  nomine  Interesse  velle  Tridentino 
lio,  quam  quicquam  nobis  de  sua  S™*  D"'  N.  erga  me  voluntate  constare 
:.  eo  animo  cuin  fortasse  adhuc  sit  111'»""»  dux,  quod  me  istuc  ad  concilium 
timo  tempore  velit  mittere,  intelligo  ecpiidem  hac  excusatione  clemen- 
lae  voluntati  S""  D"»  N.  nihil  derogatum  iri.    vult  etenim  lU™*»  princeps, 
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81  quando  Tridento  fuero,  ut  V.  Rev"^  pateruitatibuB  in  omni  gencre  officiorum 

pro  modulo  infirmitatis  meae  presto  sim  ex  nutu  S™*  D"'  N. (1561  Juni  21 

Ingolstadt,  ib.  fol.  66').   Da  auch  der  Herzog  vofi  Bayern  (in  einem  Schreiben  w 
die  Legaten  vom  28.  Juni,  ib.  fol.  63')  erklärte,  vor  Eröffnung  des  Concils  Staphylw 
nicht  entbehren  zu  kön^ien,  riethen  die  Legaten  der  Antwort  von  Staphylus  fM.i*- 
stimmen.   ,a  noi  pare*,  schrieben  sie  am  14.  Juli  an  Borromeo,  ^che  si  debba  haver 
cara  questa  offerta  che  '1   duca  ei  fa,  si  perch^  si  mostrerä  confidenza  in  S. 
Eccellcnza  cou  accettare  di  valerei  noi  ancora  nelle  cose  del  concilio  del  detto  dot- 
tore  che  »sirk  qui  a  nome  di  lei,  come  anco  perch6  non  costerä  nieute  a  X.  S", 
dovendo  dal  duca  essere  tratenuto  qui  come  huomo  ßuo*.    (ib.  fol.  6i)'.)    Damit 
erklärte  sich  auch  der  Papst  einverstanden  (Borromeo  an  die  I^egaten  1561  Juli  23, 
ib.  fol.  87';  Schreiben  der  Legaten  an  Staphylus,  worin  die  Rücksichtnahme  auf 
den  Wunsch  eities  so  katholischen  Fürsten,  wie  es  der  Herzog  von  Bayern  sei,  als 
ausschlaggebend  bezeichnet  wird,  von  1661  August  4,  ib.  fol.  101). 

Anderer  Art  tcaren  die  Bedenken  ron  lAndanus,  über  welchen  H.  das  Ur- 
theil  gefällt  hatte :  ^Lindanus  Catholicus  est  citra  duliitationem  ullam,  verum  tain 
obßcurus  in  ii»  quae  scribit,  ut  obscuritate  hac  nie  a  legen dis  libris  suis  deter- 
ruerit*  (H.  an  die  Legaten  von  1561  Mai  27,  Theiner  2,  622).  Er  war  mit  der 
vom  Papste  zugesicherten  Bezahlung  (100  Scudi  Beisegeld,  25  Scudi  Monatsgdialt) 
nicht  zufrieden  und  hatte  höhere  Forderungen  gestellt.  Darüber  gerieth  der  Papst 
in  Unwillen  und  stellte  es  den  Legaten  anheim,  ob  der  Antrag  von  lAndanus  mit 
allgemeinen  Bedensarten  abgelehnt,  oder,  wenn  dessen  Anwesetiheit  auf  dem  CmH 
fwthwendig  sei,  unter  Beobachtung  entsprechender  Vorsicht  angcTiommen  icerden 
solle,  ^ciroa  al  Lindano*,  schrieb  Borromeo  am  12.  Juli  an  die  Legaten,  ,a  S.  B»* 
in  vero  pare  strano,  ch'  egli  ci  voglia  mettere  tuglia,  et  taglia  cosi  gross*, 
potendo  molto  bene  essere  che  quei  dottori  che  al  tempo  di  Carlo  imperatore 
di  gloriosa  memoria  furono  inandati  al  concilio  havessero  li  due  scudi  il  (riorno 
dalla  comnmnitA  di  Lovaiiia;  si  come  et  di  questo  et  del  trateiiiiiiL'nto  dt'J 
prelati,  i  quali  risapendo  che  si  dcssc  tanto  al  predctto  Liiulano  sciie  potrel)- 
bono  sdc^narc,  le  S"*  V.  111""'  j)ru(U'iitissiinaincnte  discorrono.  perö  se  a  quelle 
parora,  per  non  nicttcrc  discordia  dovc  andiamo  per  cercarc  la  paee,  ili  farpli 
una  risposta  super  j^eneralibus  et  dargli  (come  si  suol  dire)  cart^iccio,  S.  S'*:'«* 
HC  rimette  a  loro.  sc  anchc  a  (jucllc  parcsse,  che  hi  venuta  lii  costui  to^-e 
iieccssaria  et  di  (jualclic  <:fran  profitto,  S.  S*^  non  vuole  che  si  guardi  a  5*?^*=^? 
ina  che  si  sodisfaccia  di  (juanto  egli  donianda;  purche  la  cosa  si  goverui  ot 
tratti  in  modo,  clie  non  s'  Inibbia  a  <iarc  causa  di  sdcgno  alli  prelati.  il  •^l»"^ 
si  j)otrcbbc  t'arc  con  assignarc  a  lui  la  mcdcsima  provisione  che  si  o  asjjign^t'^ 
ad  cssi  j)rclati,  et  «largli  poi  sotto  inano  et  sccrctanicntc  quel  di  piü  etc.  S.  S"  i" 
srnnma  si  rimcttc  alle  S«-'"  V.  111""'  (Arch.  Vat.  Mise.  MJSS.  eoncii  Trid  IJO, 
fol.  76'  Copie  scc.  XVJj.  Nach  sorgfältiger  Prüfung  dii'!<er  \Vcisung  zotjcn  f-' '^i*' 
Legaten  vor,  die  Forderungen  ron  Lindanu.^  in  höflicher  Form  abzulehnen.  ,Y^'^' 
cuit  B"'  S/.  lautete  ihre  Antwort  an  Lindanu^,  ^vos  mentem  atque  animuui  vostnim, 
ut  erat  ingenui  prohique  viri,  libere  significasse;  et  quidem  tum  S^  S..  tum 
nos  oinnes  de  virtute  doctrinaquc  vestra  optime  sentimus,  atque  etiaiii  oxi^ti- 
mannis  ita  vos  de  religione  christiana  nieritos  esse,  ut  sitis  honestissiniis  qu'" 
bus(|uc  stipinidiis  ac  premiis  maxime  digni.  sed  quoniam  res  haee  ad  imilto'« 
pertincrc  vidctur,  propterea  (juod  S*"'  S.  habet  in  aninio  plures  abos  tlu«>lf'?'*=* 
ad  concilium  accersin*,  dccrcvit  eatmus  «üfVcrri  deliberatiouem  hanc  d^bm- 
([uoad  de  ipsorum  numero  certum  tleliberatumque  fuerit,  quo  rcctius  po8.*itdfi 
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stipendio  illis  dando  constitui,  co  vero  tempore  totius  negotii  certiores  in 
primis  vos  faeiemus.  (1561  Juli  28,  ib.  fol.  84'.)  In  dem  Antwortschreiben  be- 
merkt Lindantis:  ei  suppetercnt  auxilia  tantae  rci  [sc.  itincrij,  non  me  Christi 
pietas  sccundo  pateretur  evocari,  quo  animus  anhelat  totus  (Lindanns  an  die 
Legaten  Maniua  imd  Seripando,  Brüssel  1561  Octob.  3;  Mantua  arch.  Gonzaga, 
'^rteggio  del  card.  Ercole  Gonzaga  busta  1938  Grig.) 


62. 

Borroni<^o  an  Hosius.  Rom,  1561  Juli  2. 

Köni{f  Philipp  hat  die  Concüshullp  angenommen  und  den  Bischöfen 
seiner  Reiche  aufgetragen,  im  August  nach  Tricnt  abzureisen;  zu 
diesetn  Erfolge  hat  dus  Schreiben  von  Hosius  an  den  Nuntius  in 
Spanien  vom  20,  Mai  wesentlich  beigetragen. 

Gotha,  herzogl.  Bibl.  cod.  381  nr.  75  gleichzeUige  Copie  mit  dem  Vermerk 
„duplieata  diei  2.  ^ulii  15G1  Rev"°  cardinali  Varmiensi";  daraus  ge- 
druckt bei  Cyprianus,  Tabularium  171. 

Hodic  dei  gratia  perv^enit  huc  tabellarius  quidam  ex  Hispania 
(jui  attulit  litteras  diei  13.  lunii,  ex  quibus  intelleximus  regem  Catli*^"" 
imotis  Omnibus  difficultatibus  quae  sese  illi  in  buUa  concilii  ofFere- 
)ant  deliberassc  S™**  D"°  N.  obedire  et  ad  voluntatcm  ac  sententiam 
iius  se  ipsum  conformarc,  atque  ideo  universis  episcopis  non  solum 
lispaniae  verum  etiam  iis  qui  in  oninibus  regnis  ipsius  resident 
nandasse^  ut  post  priraas  Augusti  pluvias  quam  primum  se  Triden- 
um  conferant,  ut  sacro  concilio  interesse  possint.  cuius  quidem  pro- 
»ositi  ac  deliberationis  suae  tamctsi  sacra  Cath*'*  M**®  (id  quod  nobis 
xploratum  est)  tum  ipsum  imperatorem  tum  etiam  regem  Galliae 
,tqiie  alios  principes  certiores  fecit,  nihiloininus  tamen  ego  quidem 
;erte  omittere  nolui  quin  hisce  meis  litteris  Kev"*"^™  j)ncm  ^  huius 
aetissimi  nuntii  commonefacerem, '  ut  qui  probe  sciam  quanjam  ex 
50  consolationem  pro  summa  sua  probitate  atque  pictate  perceptura 
iit.  atque  eo  magis  ad  scribendum  impulsus  fui,  quod  Hispaniae 
luntius  nuper  ad  me  misit  exemplar  earum  litterarum  quas  Rev™"^ 
[)io  »p.  20.  die  Maii  ad  ipsum  scripserat,  quas  quidem  refert  et  dili- 
i^enter  lectas  et  mirifice  laudatas  fuisse  tarn  ab  ipso  rege  quam  ab 
)inTiibus  illius  curiae  primatibus;  atque  eas  quidem  arbitror  apud 
^cram  Cath^™  M'^*"  non  parum  profecisse,  ut  in  lianc  tam  piam 
janctamque  deliberationem  dcscenderet.  hoc  autcm  eo  scripscrim, 
ae  Rev™*"  Dncm  f  ^^^^  singulari  laetitia  atque  iis  laudibus,  quae  ipsi 
propter  maximam  pictatem  et  incredibile  desiderium  huius  sacri  con- 
liilii  mcrito  debentur,  defraudarem. 

NaDtiatnrberichto,    II.  Abthcilnng,  Bd.  1.  18 
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Cetera  vero  quae  ad  indicendum  dnobns  Ulis  priocipibus  con- 
cilii  bullam  spectant,  ex  aliis  litteris  quae  hisce  adiunctae  sunt  El°* 
D**^  T.  cumulate  cognoscet.  quid  preterea  scribam  nihil  habeo,  nisi 
fortasse  illud:  Hl""™  cardinalem  Ferrariensem  hodie  summo  mane 
profectum.    hie   finem   scriljendi   faciam Romae   2.  lulii  1561. 

Die  lang  ersehnte  Nachricht,  dass  König  Philipp  die  Concilsbulle  angenommen 
habe,  wurde  von  Borromeo  unverzüglich  an  IL  und  die  Concillegaten  in  Trieni 
gemeldet.    Indess  erschien  dein  Tapste  diese  Nachricht  so  wichtig,  dass  er  sie  auch 
dem  Kaiser  und  dem  König  von  Frankreich  in  eigenJiändigen  Schreiben  mittheilte 
ufid  beide  aufforderte,  ihre  Bischöfe  und  Gesandten  möglichst  bald  nach  Trient  :u 
schicken  (1561  Juli  5,  Sickel,  Actenstücke  nr.  122,  Le  Fiat  4,  712;  Borromeo  an 
die  Legaten  von  Juli  6,  Arch.  Vai.  acta  conc.  150  fol.  SO'  Copie  sec.  XVII  ine.). 
Das  an  den  Kaiser  gerichtete  Brece  wurde  nebst  einem  Duplicat  des  vorliegenden 
Schreibens  am  5.  Juli  an  H.  geschiekt;  in  dem  Begleitschreiben  unirde  ihm  die  Er- 
laubnis ertheilt,   nach  Trient  abreisen  zu  dürfen,   sobald   der  Kaiser  seine  Ge- 
sandteti  zum   Concil  abgeschickt   oder  solches  in  Kürze  zu  ihun  ernsthaft  (asj^e- 
veraiiter)  versprochen  habe,  und  in  Erledigung  seifier  wiederholten  Bitten  um  Geld 
(vgl.  Anmerkung  zu  nr.  59)  tieben  dem  für  Juli  entfallenden  Gehalt  von  500  Scudi 
eine  ausserordentliche  Subvention  von  weiteren  500  Scudi  angewiesen  (Gotha  cod.3SI 
nr.  74  Grig.  mit  den  Vermerken  „redd.  17  lulii  1561,  resp.  20";  aus  dem  Original 
gedruckt  von  Cyprianus  Tabularium  172). 

Zu  den  vorliegenden  Schreiben   ist  zu  l>emerken,   dass  König  Philipp  n* 
dem  Entschlüsse  die  Concilsbulle  anzunehmen  weniger  durch  das  Schreiben  von 
IL  vom  20.  Mai,  als  durch  andere  Umstände  veranlasst  worden  war.   Einmal  haite 
der  spanische  König  seine  Forderung,  dass  das  gegenwärtige  Concil  unzwetdeutig 
als  eine  Fortsetzung  des  früheren  Trienter  Concils  erklärt  irerde  (vgl.  Anmerkung 
zu  nr.  53),  beim  Papste  durchgesetzt,    ^noi   le  inandiaino  el    breve',  .schrkb  dff 
Pajyst  am  16.  Juli  an  Philipp,  finale  V.  M^^  ha  recliiesto  circa  la  continiiazioiio 
(lel  coiicilio,  et  (luostu  c  stata  scmpre  iiostra  mente,  et  cbi  ha  benc  considcrato 
le   pavole   de  la   ])olla  iiostra  lum  iie  ba  mai  diibitato;    pur  per  natisfarl»'.  im- 
eoraclie    iioii    fasse    neeessario,    nou   le  liabeiiio   voluto   maiicare.    (pianto  a  li 
deereti  coiHM^riienti  la  fede  et  religioue  nostra,  V.  M*^  nou  si  dubiti  ponto,  chi* 
le  deft'endareiiiino   etiain   eol   sangue  uostro   »e  sarä  bisugno,  percbe  li  teupra'» 
per   boni   et   iusti    et    pii  et   :?aiiti    et   fatti    dal   spirito   sauto'  (Döllinger,  Bei- 
träge I,  306;  das  hcziiglivhc  Breie  com  17.  Juli,  das  strenge  geheim  gehalten  tcarde. 
ist  jüngst  von  Sivkel.  Hörn.  Berichte  2, 107  veröffentlicht  worden).   Aber  aud  dicii(S 
Zugeständniss  gub  nicht  den  Ausschlag,  sondern  die  p}rwägung,  dass  König  Philipp 
der  Unterstützung  des  Papstes  bedurfte,  um  eine  Flotte  gegen  die  Türken  am^uriUf^^- 
Kur  dieser  letztere  Grund  sei  Jtestimmend  gewesen,  sprach  ein  Mitglied  des  spam- 
sehen  Con^eils,  Gucrrero  Erzbischof  von  Gramida,  den  Legaten  gegenüber  offen  aM< 
(Die  Legaten  an  Borromeo  1562  Jänner  12,  epvit.  Pogiani  3,  21  Note  e.) 

Ilofiiiis  an  Borromeo.  W7/?w,  1501  Juli  IS. 

Forder nnfj  (Iph  Laieukclchcs  durch  die  Königin  Cathnrina  von  Pofe'^'" 
der  Kaiser  verspricht  IT.  in  der  Äudini;!;  vom  10.  Juli,  seine  Toehin' 
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hiirina  van  diesem  Vorlwben  abzumahnen;  über  die  Schrift  Ep- 
»'s  (über  den  Lai^nJcelch)  und  den  Plan  van  H,,  eine  Widerlegwng 
ier  Schrift  zu  veröffentlichen. 

Krakau  Univ.-Bihl  cod.  63  fol.  208  Min. 

Quae  nunc  Jl\^^  D"^  V.  scribo,  sunt  eins  gencris  ut,  si  quo 
u  efferrentur,  magnum  essent  mihi  pcriculum  crcatura.  quo  maiori 
lio  ab  illa  peto,  ut  ne  cum  quoquam  alio  preterquam  cum  S"°  D"** 
ea,  communicet;  nam  sie  quoque  satis  in  magno  versor  discri- 
le.  proximis  superioribus  diebus  redditae  mihi  fueinint  literae  a 
™*  regina  mea,  quibus  et  novam  dignitatem  et  munus  legationis 
concilium  perhumaniter  mihi  gratulatur,  inter  alia  vero  scribit  his 
bis    ^quandoquidem   unus   ex   quinque   legatis  ad  concilium  a  S"** 

N.  designatus  es,  hortamur  te  diligenter  quo,  pro  eo  ut  subli- 
as  muneris  huius  requirit,  vere  ehristiana  conscientia  velis  con- 
)  precsse,  ut  quicquid  in  eo  tractatum  et  conclusum  fuerit  sancto 

verbo  sit  consentaneum  et  ad  dei  gloriam  et  laudem  pertinere 
5atur\  quae  verba  cum  legerem,  statim  mihi  scrupulura  quendam 
cenint.  quoniam  vero  scripserat  etiam  confessor  illius  ad  me,  ex 
US  literis,  quid  sibi  vellet  Ser™*  regina  mea,  apertius  cognovi.  scri- 
enim  is  in  haec  verba  ^ad  contentionem  usque  mecum  de  utraque 
imunionis  specie  confligere  coepit,  et  quod  Ibrtasse  ab  Dl"*  D°®  V. 
tinaciter  urgere  per  literas  dubitavit,  a  me  quasi  per  assensum 
em  probatum  voluit:  apertum  esse,  dicens,  Christi  verbum  „edite, 
ite".'    haec  ille  et  plura  alia  scripsit  ad  me,    simul  peti\4t  ut,    si- 

olim  autor  ipsi  fui  quo  conditionem  hanc  apud  Ser™*^™  rcginam 
ciperet,  sie  nunc  libertatis  assertor  esse  velim. 

Haec  ego  cum  legissem,  vehementer  animo  sum  perculsus,  ne- 
:  me  teuere  potui  quin  cum  imperatoria  M**  ea  de  re  agerem. 
,m  conveni  VI.  idus  mensis  huius,  et  ei  cum  Ser"^  reginae  meae 
ras  tum  eas  quas  confessor  illius  scripsit  legi,  ac  maiorem  in  mo- 
n  rogavi  quo  pro  paterno  suo  officio  Ser™*™  filiam  suam  in  fide 
holica  retinere  conaretur,  atque  eam  suis  literis  ab  omni  rituum 
atione  dcterreret.  quod  se  facturam  illius  M^^  propria  manu  sua 
iptis   literis   promisit.    fuit   autem   mihi   multus   sernio   cum   illius 

de   utraque   specie,   et   quem   libellum   antca  produxeram   apud 

.xnnm  Bohcmiac   regem   ab  Epclino  quodam  calumniose  contra  nie 

iptum,   cum   protuli,    simul    mendacia    quae    continebantur    in    eo 

endi.    tribuit   enim   is   mihi,   quod  ego  verbum  Christi  „bibite  ex 

t  omnes"    verbum    diaboli,   calicis  autem  usum  vocaverim  satanis- 

m.    itaque  repetivi  cadem  omnia  quae  prius   me  cum  Ser'°°  rege 

18* 
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coUocutum  esse  scripsi;  nunc  iterare  necesse  non  est.    et  audi\nt  me 
M*"  illius  non  modo  patienter  verum  etiam  perlubenter,  fuitque  valde 
gratum   illi   coUoquium   hoc   meum.    et  quoniam  feccram  mentionem 
scripti  cuiusdam,  in  quo  triginta  sex  vicibus  sibimct  contradixisse  Lu- 
therus    docctur    saltem    in    hoc    uno   capite   quod   ad    communionem 
spcctat,  postulavit  a  me  scriptum  hoc  M""  illius  una  cum  aliis  nonnullis 
Lutheri  locis.  quod  ei  postero  die  misi,  fuitque  M*"  eins  valde  contenta. 
Miror,  undc  venerit  in  mentem  Ser°**^  reginae  mea,e  tanta  con- 
tentione  CÄlicem  nunc  postulare;   verum  aliud  coniicere  non  possum, 
nisi  quod  liber  is  contra  me  scriptus  valde  virulentus  in  manus  eius 
absque   dubio   pervenit.    et   cogitabam   ego   vel  sub  meo  vel  sub  ai- 
tcrius   cuiuspiam   nomine    calumnias   hominis   istius    j)erditi   refutare. 
quam  ob  causam  in  solum  aliquem  locum  qui  ab  omni  strepitu  procul 
abesset   scccdeudi    potestatem    dari    milii  cupiebam,    ut  ibi  meditarer 
aliquid,  et  communicato   cum  111™*^  et  Rev™'*  D°"  legatis  consilio  de 
edendo  libro  illo  aliquid  constituerem,  quem  intra  unum  ad  summum 
intra  altenim  mensem  absolvere  mihi  licuisset.  cum  autem  hie  diutius 
commorari    iubercr,   non    potui  satis  animum  hatere  sedatum  ad  ali- 
quid eiusmodi  meditandum.    et  est  certe  libellus  hie  pemiciosissimus 
qui  multorum  teritur  manibus,  cum  sit  non  solum  Latina  verum  etiam 
Germanica  lingua  conscriptus,  fortassis  autem  et  in  Polonam  conver- 
sus.    autor   vero   illius   libri  non  plures  habet  quam  duas  superstites 
uxoros;    nain    ublogata    prioro   duxit  altoram.    quod  apud  istos  evan- 
golistius    valde    iam    est    usitatum;    halx'ut   alii    duas,    alii  tres  uxon^^ 
vivas,  et  liic  tortiam  orat  ductunis,  nisi  quod  consequuta  luerat  cum 
uxor,    cuius    intorventu    proliiliitus    fuit   a    ducenda    tertia.     K5.  lul" 
lö^il    Viennao. 

June  Errjänzunfj  des  rorlicginileu  S^hnlhens  bietet  die  Dar^telbny)  «w 
lüihJtoni.  St.  llosius,  2,  33—3'},  welche  Archivalien  axts  dem  hisvhöfUchen  ArM 
zu  Fraucnhurg  cerwerthct.  Darnach  schrieb  H.  am  11.  Juli  —  also  fast  (jM- 
zeitig  mit  dem  rorliegenden  Schreiben  —  an  dir  Königin,  sie  möge  als  treue  Tochter 
der  katholischen  Kirche  ruhig  abwarten,  was  die  Si/node  zu  Trient  unter  (jvttc^ 
Jki stand  üfjcr  den  Laienhehh  bcsch Hessen  werde. 

Uebcr  die  Schrift  Kpplin's,  welche  IL  als  weit  verbreitet  und  sehr  gcfiihrhdi 
Iwzeirhnct.  hatte  er  am  25.  Ajyril  Maa-imilian  cintn  Vortrag  gehalten  (gedrnS  ''<^' 
Bzovins  20.  4r,2--4r)3).  Othmar  Kpplin,  (geb.  l')24.  gest.  1667)  zuerst  Pastor  in  GM'- 
war  ro)t  dort  J').')4  wegen  Bigamie  ausgewiesen  worden  und  lebte  seit  1655  in  Kvit^f' 
hcrg  als  llofprediger  Albrech Is  von  rreus.'^en.  Sein  Lebenswandel  hatte  beiden  Vr'>' 
testantcn  gros.srs  Aergcrniss  erregt,  wie  die  scharfen  yicusserungen  von  Mehnch' 
thon  und  Justus  Jonas,  die  ihn  ^cinen  Buben,  der  zwei  Weiber  habe,  einen  un- 
nützen versoffenen  Mamelucken  etc.''  nennen,  beweisen:  vgl.  Voigt,  Briefwechsel  u^'' 
beruh mtc^fcn  Gelehrten  des  Zeitalters  der  Reformation  mit  Herzog  Albnihi  '''^" 
Prcusscn,  p.  3(Ui—3GS. 
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64. 

Borromeo  an  Delfino.  liom,  1661  Juli  19. 

Der  l^apst  hat  die  von  Sturm  und  Zanchi  gestellten,  das  Concil  be- 
treffenden Forderungen  abgelehnt,  sic-lwrt  ihnen  jedoch  Geleitsbrief  und 
freundliche  Aufnahme  in  Trient  zu;  (reldangelegenheit  Delfino' s. 

Ar  eh.  Vat.  nxinz.  di  Germ.  10  fol.  173^  Reg. 

N.  S™,  dopo  haver  maturamente  considerato  tutto  quello  che 
V.  S"*  ha  scritto  in  materia  del  Sturmio  et  del  Zaneo,  commenda 
asBai  il  buon  zelo  col  quäle  V.  S"*  ha  negociato  con  loro  et  la  dili- 
gentia usata  in  referirci  minutamente  ogni  cosa,  et  per  risposta  mi 
ha  commesso  che  le  facci  intendere: 

Prima,  che  per  nissun  modo  gli  par  bene  che  s'  habbi  a  mutar 
la  forma  de  li  concilii  (si  come  essi  propongono),  perchfc  mutandola 
si  verrebbe  a  mostrare  che  li  nostri  padri  antichi  non  havessero  sa- 
puto  cio  che  si  havessero  fatto,  et  cosi  si  farebbe  ingiuria  non  pur 
a  loro  ma  in  un  certo  modo  a  lo  spirito  santo  che  li  govemt)  in 
quelle  loro  operationi.  che,  sc  li  detti  Sturmio  et  Zanco  o  altri  vor- 
ranno  andare  al  concilio  a  esponere  quelle  cause  che  per  lor  parere 
fossero  efficaci  per  far  niutare  la  detta  forma,  potrete  assicurarli  che 
saranno  volentieri  ascoltati,  et  che  li  legati  (se  alhora  parera  bene 
che  tutti  li  vescovi  non  siano  presenti  ad  udirli,  ma  una  parte  d'  essi 
d'ogni  natione  che  si  troverk)  faranno  una  particolar  deputatione 
con  conditione  di  riferire  in  congregatione  il  tutto  lidelmentc.  et 
che  tutti  i  modi,  che  si  propoueranno  da  Tuna  parte  et  da  l'altra, 
si  consideraranno  sinceramente  dirittamente  et  con  ogni  charitk, 
soggiugando  tutte  le  voglie  et  passioni  humane  a  lo  spirito  santo, 
et  che  si  manderanno  il  piü  che  sarli  possibile  ad  effetto  per  la  pace 
et  salute  universale. 

Cos\  intendendo  S.  S*'^  che  non  si  habbia  da  mutare  la  forma 
ser\'ata  ne  gli  altri  concilii,  intende  similmente  di  non  voler  intrare 
in  far  absolutione  a  li  vescovi  dal  giuramento  dato  a  S*"^  S.,  nfc  con- 
cedere  le  altre  cose  domandate  da  li  predetti  Stunnio  et  Zanco,  per- 
ch^,  e  cosa  tanto  chiara  che  nel  giuramento  predctto  non  si  contiene 
che  li  vescovi  habbiano  da  dire  contra  le  conscientie  loro,  che  pa- 
reria  una  vanitk  a  pcnsare  di  volcr  far  dechiaratione  che  fusscro 
liberi  da  tal  giuramento.  et  tanto  piii  perche,  so  si  conccdesse  loro 
alcuna  de  le  cose  che  domandano  prima  che  li  Protestanti  venissero 
al  concilio,  parerebbe  che  essi  havessero  tirati  noi  ne  la  loro  opi- 
nione  et  in  un  certo  modo  vinta  la  causa;   oltre   che  non  s'  ha  sicu- 
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rezza  alcuna  che,  quando  si  concedesse  loro  qualchuna  de  le  cose 
che  domandano,  li  principi  et  gli  altri  dottori  havessero  da  consen- 
tirvi,  non  havcndo  essi  altra  facnltk  nfe  promettendo  altro  che  di 
pcrsuadere,  il  che  dio  sa  se  potessero  o  volessero  poi  fare,  et  se 
dietro  a  queste  ne  dimandassero  de  le  altre,  vedendo  in  S.  B"*  tanta 
facilitii  nel  concedere. 

V.  S"*  dunque  fark  loro  intendere  questa  risolutione  che  ha 
havnta  da  S.  S*^,  accompagiiandola  con  quelle  piü  cortesi  et  humane 
parole  che  saprk  usare.  appresso  li  assicurerk,  che  se  gli  concedera 
il  salvo  condutto  in  tal  forma  che  sark  quanto  piü  amplo  si  possa 
concedere,  et  si  osservera  a  puntino.  li  fark  anco  capaci  del  desi- 
derio  grande  che  da  la  vostra  banda  si  ha  de  la  pace  et  de  la  con- 
cordia  de  la  chiesa,  et  li  eshorterk  a  venire  allegramente,  perche 
saranno  accarezzati  et  con  ogni  sorte  d'  humanitk  uditi  et  fatti  capaci, 
che  nfe  S,  B"°  nfe  li  legati  del  concilio  hanno  desiderio  maggiore  che 
di  trovare  un  modo  col  quäle  la  pace  et  unione  de  la  chiesa  si  possa 
restituire.  et  sopra  tutto  gli  assicurerk,  che  '1  rigore  de  Y  inquisitione 
usato  ne  li  tempi  passati  non  ha  da  spaventarli,  perche  con  coloro 
che  vorranno  veramente  ridursi  N.  S'®  volterk  tutto  il  rigore  predetto 
in  clemenza  et  dolcezza  col  far  loro  beneficii,  et  simili  cose  in  questo  < 
senso  che  si  rimettono  a  la  prudenza  di  V.  S"*. 

Ho  poi  ricevuta  la  Icttera  di  V.  S"*  del  1  di  questo.  et  nor — 
saproi  clic  altro  dirlo  in  risposta,  se  non  che  quanto  a  la  provisiono**- 
che  vorrobbo  che  se  gli  accrcscosse  andando  quella  corte  in  volta,  io  no* — ^ 
ho  nuincato  di  farne  buon  officio,  et  S.  S^*  si  contenta  di  non  tra.  -j 
tarla  pcggio  di  quel  che  hanno  fatto  i  suoi  prcdcccssori,  et  cosi  pr  <c:> 
curoro  che  sia  essoquito,  quando  saprenio  che  la  corte  si  metta  ijj 
viaggio. 

A  Mons.  Kev™'^  Varmiense  non    rispondo,   perche  la  sua  Icttera 
non  contienc  altro  che  avvisi,  et  tongo  che  a  quest'  hora  debba  essor 
in  viaggio  per  Trento.    se  e  ancora  costa,  V.  S""^  le  baei  le  niaiii  in 
nomo  niio  —  —  di  Koma  a  11^  di  Luglio  1561. 

Die  vorlicfienclc  Weisiouf  schlicsM  sich  nicht  nur  im  Gedankengange,  sovdan 
auch  im  Wortlaute  an  das  Gutachten  an,  das  die  Legaten  über  Aufiraii  d^ 
l\tpstcs  (rgl.  Anmtrl'ung  zu  nr.  60)  in  dieser  Angelegenheit  erstatteten.  (I^^^ 
Legaten  an  Borromeo  1501  Juli  0,  Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  56  C<W 
sec,  XVII  ine.)  Wird  in  der  vorliegenden  Weu^ung  zwar  die  Ablehnung  der  von  SUtrm 
und  Zanchi  gestellten  Forderungen  unverblümt  aui^ge^yrochen,  so  icird  doch  «»* 
dercrseits  Delflno  aufgetragen,  in  seinem  (I).')  Namen  die  beiden  aufzufordern, 
nach  Trient  zu  kommen,  und  /luelle  piü  cortesi  et  humauc  parole  che  sapra 
usare*  anzuwenden.    Der  Nuntius  glaubte  diesem  Auftrag  am  besten  dadurd  2« 
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etitftprechenj  dass  er  seinen  Auditor  Cachius  zur  mündlichen  Verhandlung  mit  der 
nachfolgende^^  Instruction  nach  Strassburg  sandte: 

Direte  al  Sturmio  et  Zanco,  che  per  satisfarc  alla  richiesta  loro  ho 
cercato  di  penetrare,  se  dal  sacrosanto  concilio  di  Trento  si  potesse  ottenere 
f|ualclie  forma  tale  di  agevolezza,  che  bastasse  per  indurre  loro  e  quelli  altri  delli») 
quali  parlauimo  insieme  ad  andare  al  detto  concilio;  et  che  quello,  che  io  ho 
inteso,  6  in  somma  questo: 

Nel  sopradetto  santo  concilio  non  s'  udirä  voce,  n6  si  corainciari  trat- 
tatione  di  cosa  che  in  parte  alcuna  quantunque  minima  paia  repugnare  all' 
antiqua  santa  forma  del  celebrare  li  concilii,  se  non  quando  concilium  ipsum 
frequens  erit;  et  all'  hora  sarä  udito  ogn'uno,  votaque  ut  mori»  est  coUigcntur. 

Essendo  dunque  ci6  piü  che  vero,  direte  alli  prefati  che  1'  unica  via  per 
proponere  quelle  cose  che  loro  hanno  mostrato  desiderare  ^  questo:  che  si 
clisi)ongano  di  andare  a  representarle  al  mcdesimo  concilio,  et  quello:  cercare  di 
far  la  pace^  tanto  piü  che  volendo  la  S**  del  papa  che  ogni  decisione  in  cose 
^imili  si  faccia  dal  predetto  concilio,  ritrovo  io,  che  li  Rev"*  legati  non  si 
renderanno  difficili,  dove  qualch'  uno  vorrÄ  domandare  che  le  cose  sue  siano 
udite  et  cssaminate  da  una  scelta  delli  piü  qualificati  c  dotti  padri  d'  ogni 
natione,  a  fine  perö  che  le  dette  propositioni  s'  habbino  a  riferire  tutte  et  con 
piü  maturitä  al  pieno  concilio. 

Et  poich^  le  cose  si  ritrovano*»)  in  cosi  honesto  stato,  pregarete  li  pre- 
detti  da  parte  di  dio,  che  voglino  promoverc  et  aiutare  (quanto  6  in  loro)  la 
pace  et  unitk  della  chiesa,  affermando  che  in  questo  modo  piaceranno  a  dio 
et  haveranno  mercede  dagl'  homini. 

Direte  ancora,  che  delle  prime  cose  che  usciranno  dal  concilio  questa 
scnza  manco  ne  sarä  una,  che  si  darä  a  tutti  amplissimo  salvocondotto;  pcro 
gl'  essortarete,  che  quando  ci6  si  faccia,  non  refiutino  questa  fatica  di  trans- 
ferirsi  con  gl'  animi  volti  sinceramente  alla  pace  et  vacui  d'  ogni  durezza  per 
fino  a  Trento,  perch^  mediante  la  gratia  di  dio  ^  da  sperare  che  li  mcmbri 
chiusi  nella  christianitii,  regnante  hoggi  questo  veramente  santo  et  pio  capo 
al  quäle  per  sua  divina  dementia  ^  commessa  la  cura  universale  della  chiesa, 
in  unum  tandem  corpus  coalcscant  omnes. 

Si  anco  paressc  loro  di  volere  salvocondotto  particulare,  ofFerite,  che 
io  non  solo  gli  Io  far6  havere  sufficientissimo  per  le  persone  loro  et  d'  ogn' 
altro  che  nominaranno,  ma  prometterete  che  gli  Io  faro  scrvare  a  pontino, 
aggiungendo  che  mi  Consta  esser  mente  di  S.  B"",  che  il  santo  concilio  non 
lasci  di  tentare  ogni  legitimo  paciüco  et  mansueto  modo  che  possa  restituire 
la  pace,  onde  cosa  certa  ^,  che  ogn'  uno  sanV  udito  con  pacienza  et  caritä,  et 
tutto  quello  che  piamente  et  ragionevolmente  sarä  proposto  piamente  et  ragione- 
volmontc  sarA  admesso. 

In  conclusione  li  certificarete,  come  per  esperienza  conosceranno,  che  li 
Rev"™*  padri  soggiogando  ogni  pasnione  humana  al  ppirito  santo  considcra- 
rannc)  le  cose  proposte  dall'  una  et  1'  altra  parte  direttamente  sinceramente 
et  con  ogni  charitä,  onde  loro  scnza  fallo  deveranno  tcnersi  buoni  et  contenti 
di  haver  creduto  alle  mie  parole.    (Undatirt,  jedoch  zu  1561  August  14  gehörig, 


»)  „a  quelle  altri  delle"  Cop.  ^)  „si  ritrovono  in  cose  in  cosi"  Cop. 

0  ^considerando**  Cop. 
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Born,  Bihl  Barherini  cod.  XVI 34  fol.  69,  Copie  sec.  XVI;  andere  Copien  im  Arch, 
Vat,  Varia  Politicorum  36  fol.  112  und  20 ,  fol.  356.)  Vergleicht  man  diese  Instruction 
mit  der  vorliegenden  Weisung^  so  zeigt  sich,  dass  Delfino  seinen  Auftrag  nicht  iVter- 
schritten,  sondern  demselben  geschickt  entsprochen  hat.  Die  Ablehnung  der  Forderung 
von  Sturm  und  Zanchi  wird  mit  wenigen  Worten  ahgethan^  dagegen  durchweg.^  in  höf- 
lichen u)id  eindringlichen  Worten  an  beide  die  Aufforderung  gerichtet,  an  dem  Concil 
theilzunehmen,  dort  ihre  Meinungen  vorzutragen  und  gemeinsam  mit  den  Concüvätern 
an  der  Herstellung  des  kirchlichen  Friedens  thätig  zu  sein.    Diese  eindringliche 
Aufforderung   erschien  jedoch  dem  Papste  als  zu  weitgehend,    ^quauto  al  parti- 
colarc  di  quei  heretici',  schrieb  Borromeo  am  30.  August  an  Delfino,  ,a  N.  S"  non 
pare  ehe  si  habbia  a  usarc  tanta  diligentia  per  tirarpeli  in  seno,  se  loro  non 
Hanno  per  aventura  voglia  di  vcnirci.  tuttavia  non  improba  quel  che  V.  S"*  ha 
fatto  et  che  ricorda;    et  vuole  che  per  V  advenire  ella  dia  giunt^imente  conto 
a  li  Rev'"'  legati  del  concilio  di  tutto  quello  che  le  occorrera  sopra  queste  ina- 
terie  di  hercsiarchi,  et  che  insieme  si  govemi  secondo  che  da  loro  sarä  ricor- 
dato.'    (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  181  Beg.)    Vgl.  auch  nr.  72. 


65'. 

Delfino  an  Borromeo.  Wien,  1561  Juli  22. 

Der  Kaisfr  misshilli/jt  auf  das  entschiedensie,  dass  der  Fürst  rm 
Siebenbürgen  (Johann  Sigismund  Zapolya)  diirck  ein  Breve  zur  Be- 
schickung des  Concils  eingeladen  iverdc. 

Arch.  Vat.  acta  canc.  Uiü  fol.  Ol  Copie  sec.  XVII  ine.  (Duplicat,  gesandt  an 
die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Juli  20.) 

\j  ultima  volta  ch'  io  mi  trovai  con  T  imperatore  avaiiti  il  com- 
parire  dollo  ultiinn  lottere  di  V.  Ö"**  111°^'^,  cadeiido  proposito  del  con 
cilio,  io  dissi  Jodato  dio,  sacra  il^^,  che  qiiesta  volta  iiissun  prencip^. 
})rovincia,  iie  natione  potranno  dire,  che  S.  S**'  non  li  habbia  chia- 
mati  al  concilio,  essendo  stati  chiamati  tutti  eccetto  il  prencipo  di 
Transilvaiiia\  qui  S.  M*'  si  conimosse  et  disse  ^questo  prencipc  c 
chiamato,  quando  e  chiamato  il  re  d'  Un^heria,  quia  est  siibJitu> 
mens,  licet  nui)er  defecerit,  et  sit  ausus  se  facere  regem,  re  iiequ«" 
cum  8.  S*''  neque  niecum  communicata\  et  sojrgiunse  ^nescio  quis  ilH 
dederit  hunc  titulum;  Transilvania  enim  nunquam  fuit  regnum'.  et 
qui  comincio  a  farmi  un  discorso  di  mez'  hora,  narrandomi  le  rajrioni 
sue  al  i'ogno  di  Ungheria,  et  dicchiarando  che  mai  haveva  voluto  cc- 
dere  alli  baroni  Ungari  li  quali  hanno  tenuto  et  tengono  morflicU'' 
che  (piel  regno  sia  eleltivo,  concio  sia  cosa  che  S.  Är^  Io  protendc  tatto 
suo  heredit^rio,  non  solo  per  haver  consentito  il  re  Ludovico  d'Lu" 
gheria  suo  cognato  che,  morendo  egli  senza  heredi  (si  come  mori\ 
succedessero  a  quel  regno  la  sorella   (moglie  di  S.  M**)   et  doppo  lei 
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li  suoi  figliuoH,  ma  ancora  per  antica  cessione  che  fecc  il  re  Ladislao 
et  avanti  il  re  Ladislao  il  re  Mattia,  le  quali  tutte  cose  sono  aut- 
tentiche  presso  a  S.  M*^.  entro  poi  a  narrarmi  la  conventione,  eh'  ella 
fece  intuitu  regis  Poloniae  con  la  regina  Isabella  madre  dcl  presente 
preneipe  di  Transilvania;  discorse  sopra  il  gran  torto,  eh' ella  gli 
fecc,  facendo  contra  la  detta  conventione,  non  obstante  che  in  quella 
il  re  di  Polonia  si  obligasse  che,  mancando  la  regina  Isabella  siia 
sorella  overo  il  figliuolo  suo  nipote,  egli  piglierebbe  Tarrai  insiemc 
con  Timperatore  contro  di  loro;  racconti*)  appresso  le  cnideltk  che  la 
morta  regina  Isabella  et  doppo  Ici  il  suo  figliuolo  havevano  fatte  contra 
tutto  il  clero  di  Transilvania;  disse  che  questo  preneipe  si  era  dic- 
chiarato  di  essere  huomo  del  Turco,  et  che  tutto  il  favore  ch'egli 
ha  da  Constantinopoli  dependc  dal  fare  lui  professione  co  '1  detto 
Turco  di  teuere  la  Transilvania  in  nome  suo;  et  passando  a  narrarmi 
quanto  sia  gik  stato  grande  il  regno  d'  üngheria,  disse  queste  parole 
^la  Transilvania  et  la  Moldavia  sono  provincie  suddite  al  re  d'Un- 
gheria,  et  fin  hoggi  io  scrivo  a  questi  „fideli  nobis  dilecto",  et  il 
Moldavo  spesso  mi  scrivc  come  suddito,  et  scmpre  promctte  che, 
quando  io  mi  moverö  con  forza  si  gagliarda  che  si  possa  sperare 
di  havere  a  resistere  al  Turco,  egli  sara  apparecchiato  ad  unirsi 
meco';  et  fece  tandem  fine  dicendo  ^questi  prencipi  sudditi  al  regno 
d'Unghcria  sono  veri  sudditi  del  re,  non  sono  prencipi  liberi  come 
quelli  d'  Aleniagna,  perö  non  accadc  chiamare  le  sue  persone  al  con- 
cilio,  dovendo  andarvi  li  ambasciatori  che  io  mandero  pro  regno 
Ungariae  et  omnibus  eidem  regi  et  regno  subiectis  populis  et  pro- 
vinciis*. 

Ritomato  ch'  io  fui  da  S.  M*^  Ges.,  andai  (come  soglio)  a  Mons. 
Dl"**  et  Rev™<*  legato,  li  comraunicai  tutto  ciö.  di  qui  h  forse  nato 
che,  havendo  mandati  V.  S"*  111"**  li  brevi  et  commissioni  di  S.  S**" 
circa  il  Transilvano  et  Moldavo  al  detto  Hl™^  legato,  parve  a  S.  S"* 
Hl™*  non  solo  di  communicarmi  la  lettera  et  il  negotio,  ma  di  ricer- 
carmi  del  parer  mio.  io,  rimettendomi  per6  sempre  a  qucllo  clic  pa- 
reva  et  piaceva  a  S.  S"*  111'"*,  dissi  che,  non  importando  molto  V  in- 
vitare  questi  al  concilio  piü  del  mesc  d'Agosto  che  in  quello  d'  Ottobre, 
stimava  essere  bene  che  S.  S"*  111™*  lasciasse  di  dar  conto  a  S.  B°*^  della 
natura  di  questo  negotio,  non  essendo  questi  tempi  da  procedere 
meno  che  circonspettamcnte,  dove  si  tratta  di  offendere  esscntialmente 
prencipi  grandi.  rispose  S.  8"*  Hl™*  che  io  diceva  bene,  et  concluse 
parere  anco  a  lei,  che  la  dilatione  non  ci  potesse  nocere,  et  essere 
conveniente  che  S.  B^*^  sappia  quello  che  mi  ha  detto  Timperatore; 
quae  enim  de  novo  emergunt,   novo  consilio  indigere  planum  est.    a 
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queste  cosc  mi  parc  d'  aggiungere  per  1'  obligo  che  ho  eon  S.  S*^  et 
a  V.  S"*  Hl"*  quello  che  stima  et  coniettura  la  debolezza  mia  in 
questa  materia. 

Se  S.  S*^  manda  al  Transilvano,  et  non  lo  chiami  re,  le  lettere 
non  saranno  forse  accettate^  rhuomo  potrk  facilmcnte  essere  deriso 
et  per  avventnra  mal  trattato,  perchi  ivi  sono  genti  che  hanno  del 
Scyta,  et  quol  giovane  prencipe  fe  govemato  da  huomini  che  sentono 
piü  del  Turco  che  del  Christiane. 

Poi  ancora  se  S.  S^  lo  chiamasse  re,  prima  b  da  temere,  eh'  egli 
per  non  havere  buon  conseglio  non  sia  per  stimare  Tinvito;  et  e 
appresso  da  considerare,  se  il  suo  accettare  dell'  invito  importa  tanto, 
che  pro  tentarlo  senza  certezza  del  tine  s'  habbia  da  sprezzare  la 
certezza,  che  si  puö  havere  d'  oflFendere  si  al  vivo  V  imperatorc  et  il 
Ser°*^  re  di  Boemia.  dico  oflFendere  al  vivo,  perche  mi  Consta  ehe 
molto  piü  peserk  alle  dette  M*^  questo  fatto,  che  non  fe  pesato  al  re 
Catt^**  quello  circa  il  re  di  Navarra.  et  se  bene,  quando  S.  B°*  si 
sark  risoluta,  io  terro  per  buona  et  santa  ogni  sua  risolutione,  si 
come  per  buona  et  santa  tengo  anco  la  sopradetta  circa  il  re  di  Na- 
varra, nondimeno  come  8er\'itore  ch'  io  sono  fidelissimo  di  S.  B"**  et 
di  V.  S"*  111"*  stimo  essere  tenuto  ad  avvisare  simplicemente  le  cose 
come  le  intendo;  et  per  scrivere  hora  tutto  quello  che  m'oecorre, 
non  tacero  questo  che,  havendomi  detto  il  dottore  Cromero  amba- 
sciatorc  del  Ser"'°  re  di  Polonia  di  havere  scritto  in  questa  materia 
ad  alcuiii  Kev'"*  cardiuali,  sc  benc  riiuomo  altramente  ha  di  Imon»^ 
qualitk,  nondimeno  puo  essere  ceita  V.  kS"*  111"*,  che  in  questo  caso 
o  troppo  |)assionato. 

Non  lasciero  ancora  di  dire  che,  dovendo  essere  al)sente  da 
questa  corte  Mons.  111"^  et  Kev"«  Varmienso,  quando  V.  8"*  Ill°*  ™i 
dara  risposta  sopra  cio,  in  evento  che  a  8.  R"*^  piaccia  di  perseverare 
ncl  primo  proposito,  sara  certo  neccssario  scrivere  a  Treuto  al  pr^' 
fato  Rev""  Vanniense,  che  per  sue  Ictterc  mi  noinini  le  persone  cni 
si  hanno  a  mandare,  che  conimissione  et  somma  de  denari  si  havera 
loro  a  darc,  et  che  soprascritta  s' haverii  da  fare  alli  brevi;  percne 
come  circa  questo  ultimo  io  non  saperei  mai  risolvcrmi,  cosi  quanto 
alli  altri  particolari,  maucando  io  di  cognitione.  non  vengo  a  restare 
buono,  se  non  per  essocjuire  quanto  mi  sara  commandato.  —  —  di 
Vienna  alli  22.  di  Luglio   1561. 

Mit  (ien  in  dem  rorlietfenden  Schreiben  enthalteficn  Äeiisserungefi  rfft«  Kaisern 
(aus  icelchen  der  Sai:  über  die  staatsrechtliche  Stellung  Ungarn.^  herrorzuhe^Kf^ 
ist)  sind  die  An^führumjen  in  der  Weisung  an  Arco  vom  3.  September  hei  .**'f^'^'' 
ActetistUcke  nr.  130  zu  cergleicJien. 
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Belfino  an  Borromeo.  Wien,  15 Gl  Juli  22. 

Unterredung  mit  deni  Kaiser  (am  20.  Juli)  über:  die  Ernennung  des 
Bischofs  von  Wien  zum  Erzbischof  von  Prag,  Absendung  kaiserlicher 
Gesandter  nach  Trient,  Beschickung  des  Concils  durch  die  Bischöfe 
der  Erbländer,  eventueU  durch  Procuratoren  derselben. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  94  Copie  sec.  XVII  ine.  (Duplicat,  gesandt  an 
die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Juli  29). 

Mons.  111°»^  legato  et  io  dopoi  1'  ultime  lettere  di  V.  S"*  Hl""» 
andassimo  alla  M*^  Ges.,  et  datole  il  brevc  di  S.  S'^,  facessimo  of- 
ficio perchfe  ella  si  contentasse  di  lasciare  andare  li  suoi  ambasciatori 
et  prelati.  ella  ei  spedi  in  poche  parole,  dicendo  che  si  risolverebbe 
et  poi  ci  darebbe  risposta.  due  giorni  dopoi  ella  nell'  andare  alla 
capella  disse  al  Rev"*^  legato  et  replico  nel  ritomare  a  tntti  due 
qiiello  che  V.  S"^  Ill°»  intenderk  dalle  lettere  di  S.  S"*  111°»%  et  quando 
ci  licentiammo  da  lei,  rivoltasi  a  me  disse  ^venite  nuntio  alla  prima 
hora  doppo  desinare,  che  voglio  parlarvi*. 

La  M*^  S.  dunque  mi  disse  prima,  che  si  era  risoluta  di  no- 
minare  per  la  chiesa  di  Praga  il  vescovo  di  Vienna,  ma  con  condi- 
tione  ch'egli  lasciasse  certo  hospitale  che  ha  in  Boemia,  onde  voleva 
dargli  tre  giorni  di  tempo  per  pensarc  et  risolversi.  io  laudai  la 
deliberatione  di  S.  M**,  perche  in  efFetto  questo  vescovo  h  ben  Catto- 
lico,  sa  predicare,  et  h  uso  a  vivere  senza  dar  scandalo. 

Entro  ella  poi  a  dire,  che  li  due  prelati  d'  Ungheria  V  uno  no- 
mine suo  et  Taltro  nomine  episcopomm  eiusdem  regni  sarebbcro 
certo  a  Trento  primo  che  li  Spagnuoli.  et  io  qui  risposi,  che  rai 
pareva  necessario  che  S.  M^'^  mandasse  al  concilio  non  solo  come  re 
d'  Ungheria  ma  come  arciduca  d'  Austria  et  come  imperatore;  onde 
le  nominai  tntti  li  prelati  d'  Anstria  ch'  ella  poteva  incaminaro  senza 
difficoltk,  et  feci  instanza  ch'  ella  mandasse  ambasciatori  che  rcsi- 
dessero  nomine  suo  cesareo,  et  parte  se  non  tutti  de  i  prelati  pren- 
cipi  d'imperio.  qui  entrö  a  dire  S.  M^,  quanto**)  lei  haveva  fatto  per 
indurre  il  conte  di  Elfestain,  che  accetasse  il  carico  di  qucsta 
ambasciera  al  concilio;  ma  che  essen dosi  cgli  escusato,  et  havcndo 
lei  penuria  grandissima  di  nobili  graduati  Cattolici,  non  sapcva  dove 
volgersi,  purchfe  non  manchcrebbc  di  pensarc  et  di  risolversi  nel 
manco  male;  poi  mi  disse  ^perche  come  imperatore  voglio  mandare 

•)  „quando"  Copie. 
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un  vescovo  et  un  laico,  come  fin  hora  son  stato  [in*)]  dubbio  circa 
la  persona  cU  [vescovo  di**]  Naustat,  cosi  per  hora  sono  risoluto  che 
questo  vada*;  et  replico  di  volersi  anco  prestissimo  risolvere  circa  il 
laico.  quanto  poi  alli  prelati  prencipi  d'  imperio,  ^voi*  disse  ^sapete 
quelle  che  da  loro  vi  b.  stato  risposto;  perö  vederemo  che  risolutione 
fara  la  Francia,  et  poi  farö  anco  in  questo  dal  canto  mio  quando 
debbo\  et  a  quelle,  che  toccava  li  prelati  delli  stati  suoi  hereditarii, 
rispose  nominandoli  tutti,  et  mostrando  che  alcuni  per  poverta  altri 
per  decrepitk  et  in  somma  quasi  tutti  havevano  scusa  sufficiente. 
io  confutai  prima  questa  ultima  parte  si  gagliardamente,  che  se  hen 
ella  non  mi  replico,  conobbi:  che,  se  S.  S^^*  come  da  se  dira  all*  ora- 
tore  di  S.  M'*  che  la  ricerchi  et  preghi  a  nome  di  lei  che  faccia 
per  hora  andare  a  Trento  almeno  il  vescovo  di  Trieste  con  quello 
di  Labaco,  et  in  conformitk  scriva  a  me  che  soUeciti,  non  sara  dif- 
ficile  ch'  essa  M'"^  faccia  piü  che  da  dovero  per  farli  comparire  subito 
tutti  due.  et  perchfe  ella,^)  quanto  alla  Slesia  et  Moravia  nelle  quali 
due  latissime  provincie  non  sono  piü  che  due  vescovi  ciofe  Oloraucense 
in  Moravia  et  Waratislaviense  in  Slesia,  disse  S.  M**  il  vero,  cioe 
che  quello  di  Waratislavia  era  decrepito  et  quasi  sempre  briaco,  et 
questo  de  Olomuc  stupide;  respondendo  io:  se  non  potranno  andare, 
doveranno  mostrare  almeno  la  debita  riverenza  et  obedienza  al  con- 
cilio,  iscusandosi  et  mandando  procuratori  idonei  con  sufficiente 
mandato,  qui  replico  S.  M*^  in  questo  modo  ^vi  consiglio  a  mandare 
li  brevi  di  S.  S^'  alli  due  predetti  per  qualclie  persona  discreta,  perche 
io  aggiungero  mie  caldissime  lettere,  et  senza  falle  sodisfaranno  almeno 
in  questo  che  mandeninno  al  concilio,  come  voi  havete  tocco  et  a 
mc  pare  convenionto'.  io  dunque  staro  aspettando  quello  che  circa 
cio  mi  comnianderii  V.  S""^  lll'"*^  poi  perchö  essa  M*',  quanto  all'  atto 
et  ufficio  che  vuolc  et  deve  fare  come  imperatore,  si  stima  di  estsere 
in  nece.ssitJi  di  procedere  con  ogni  cautela  et  circumspettione  possi- 
bile,  h«avendola  io  tenuta  a  tedio  et  provocata  a  parlare  j)iü  forse  di 
quello  clr'  olla  havere])lK>  voluto,  conoscendola  non  rihavuta  piü  che 
tanto,  et  parendomi  di  sapere  la  natura  di  lei,  dissi  che  mi  riservavo 
a  parlar  soco  un'  altro  giorno  in  questa  matcria;  et  ella  con  benigno 
gesto  mi  ns[)ose  che  cio  rimotteva  al  mio  beneplacito,  et  con  questo 
mi  liccntio.  ritornoro  io  dun([ue  un  giorno  di  questa  settimana  da 
essa  jNP'^;  et  tontero  ([uesta  parte  si  fattamente,  che  come  ardisco 
promettere  a  V.  S"*  111°'*'  che  non  oiiendero  ne  esasperero  1  'animo  - 
di  lei,  cosi  spcro  di  havere  a  ritrar  tanto  almeno  dell'  inclinationc  et  za 

•*)  Fehlt  in  Copie.  ')  Die  bcfjonuene  SaUfüijuny  wird  nicht  fortgesetzte  _ 
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pensier  suo,  che  in  questa  materia  (la  quale  fe  veramente  essentiale) 
non  resteremo  punto  al  buio. 

A  Mons.  111™**  Varmicnse  ho  dato  conto  sufficiente  di  tutte 
queste  cose;  et  certo  che  in  ogni  dctto  et  fatto  di  quel  S"^®  si  com- 
prende  tanta  pietii,  che  io  non  mi  sento  bastante  a  representarla  con 
mie  parole  —  —  di  Vienna  alli  22  di  Luglio  1561. 

Die  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Schreibens  in  Aussicht  gestellte  steuerliche 
Unterredung  mit  dem  Kaiser ^  hei  welcher  das  Verhalten  des  Beiches  zum  Concil 
hesjyrochen  werden  sollte,  fand  schon  am  nächsten  Tag  —  ^5.  Juli  —  statt.  Der 
Kaiser  nies  darauf  hin,  dass  eine  Beschickung  des  CofwiUt  durch  das  Reich  nur 
dann  erfolgen  werde,  we^m  vorher  ein  Reichstag  stattgefunden  h/itte,  und  dass 
die  Aussichteji  auf  das  Zustandekommen  eines  solclien  gering  seien,  ^non  sperava 
molto  r  iinperatore*,  lautet  der  uns  erhaltene  Auszug  aus  dem  Berichte  Delfino^s  über 
dicjte  Unterredung,  /'he  la  dieta  imperiale  si  faccsse,  senza  la  quale  n^  li  priiicipi 
(jui  di  Germania  Cattolici  sariano  andati  a  Trento,  n6  li  Proteatanti  harebbero 
acccttato  il  coucilio;  ^  ben  vero  che,  quaudo  vedessero  che  tutti  li  regni  man- 
dassero,  li  elettori  non  saprebbcro  ricusar  la  dieta;  et  percio  e  bisogno  fare 
instantia  che  PYancesi  mandino,  poich6  Spagnuoli  acccttand,  et  1'  imperatore 
al  sicuro  mandarä,  per  V  Hangaria  et  altri  suoi  stati*.  (Modena,  arch.  di  stato, 
fasc.  concilio  di  Trento  Heft  ^Varmiensis  episcopi*  p.  32.)  Vgl.  damit  Schreifjeti 
Ferdinands  an  den  Papst  von  1561  Juli  23  bei  Sickel  Actenstücke  nr.  123;  über 
die  Verhandlungen  der  kaiserlichen  Gesandten  mit  dem  Kurfürsten  vgl.  Götz, 
Maximilians  II.  Wahl  zum  römischen  Könige,  61—63. 

Das  im  Eingange  des  vorliegenden  Schreibens  erwähnte  Breve  ist  gedruckt 
bei  Sickel,  Actetistücke  nr.  122.  Das  Schreif)en  von  Hosius,  auf  das  Bezug  genommen 
wird,  ist  datirt  vom  23.  Juli  und  entMlt  die  Angabe,  dass  die  Schreiben  Borro- 
meo's  vom  Juli  2.  3—5  (vgl.  nr.  62)  H.  am  17.  Juli  zukämest,  und  dass  Tags  darauf 
H.  und  Delfino  dem  Kaiser  das  Breve  überreichten,  ^tertio  post  die',  fährt  II. 
fort,  ,cum  de  more  M'«*"  illius  ad  capellam  comi tarer,  dixit  mihi,  quod  iam  ae 
resülverit,  quodque  deliberaverit  omnino,  quam  poterit  celerrime  »uos  Trideutum 
mittcre;  ceterum  diem  certum  asaignarc  sc  non  possc.  ego  mihi  urgendum 
amplius  esse  non  putavi,  sed  de  benigno  responso  M"  eins  ogi  gratias.  repe- 
tivit  autcm  ipsius  M**»  hoc  idem  presente  D""'  Delfino  missa  iam  absoluta, 
itaque  nihil  iam  video,  quod  impedire  me  queat,  quominus  proxima  hebdo- 
mada  deo  beue  iuvante  in  viam  me  dem.  cupcrem  cnim  medio  mense  Augu^to 
Tridenti  esse*.    (Krakau  Unir.-BUd.  cod.  160  Min.) 

Ueber  die  Prager  Angelegetüieit  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  73^. 

üeber  die  Bemühungen  des  Kaisers,  geeignete  Persönlichkeiten  als  Vertreter 
auf  dem  Coticil  zu  gewinnen,  vgl.  die  zusammenfassende  Darstellung  bei  Sickel, 
Actenstücke  nr.  134  Note;  hier  sei  nur  bemerkt,  d<iss  nicht  nur  Graf  Georg  von 
Helfenstein  definitiv  ablehnte,  sondern  dass  auch  die  Verhandlungen  mit  dem  Bi- 
schof V071  Wr.'Neustadt,  Caspar  von  Logau,  scheiterten. 

Die  harten  Worte,  die  der  Kaiser  nach  dem  vorliegenden  Schreiben  über 
die  Bischöfe  von  Breslau  und  Olmütz  äusserte,  finden  anderweitig  keine  Bestäti- 
gung. Beide,  Balthasar  von  Promnitz,  BiscJwf  von  Breslau,  und  Marcus  Kuen,  Bischof 
von  OlmätZj  waren  hochbetagt  und  deshalb  au^»cr  Stande,  an  dem  Comril  persönlich 
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theilzunehmeii,  vgl.  Heyne,  Docum.  Gesch.  von  Breslau  3.  741—758  und  Wolny, 
Kirchl.  Topographie  von  Mähren  1. 1,  68—70. 

Dem  vorliegenden  Schreiben  waren  swei  Berichte  D.'  vom  9.  und  15.  Jvli 
vorausgegangen  (Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  74.  81.  Copien  sec,  XVII  ine, 
Duplicate  gesandt  an  die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Juli  15.  22).  Am  9.  Juli 
—  vor  Eintreffen  der  Nachricht^  dass  König  Philipp  die  Concilshulle  angenommtn 
liabe  —  meldete  D.,  dem  Kaiser  erscJieine  es  hei  der  zweifelhaften  Haltung  Frank- 
reichs und  Spaniens  bedenklich,  Gesandte  nach  Trient  zu  schicken,  da  für  ihn 
und  sein  Haus  nur  Gefahren  daraus  entspringen  könnten,  denn  die  dcutsdttn 
Fürsten  seien  dem  Concil  abgeneigt.  (Weiterer  Inhalt:  Sendung  des  Erzbischof n 
von  Galatia,  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  66;  Nachricht  über  einen  Zusammenstm 
würtembergisclier  Truppen  mit  denen  des  Herrn  v.  Bieulx,  vgl.  Anfiang  nr.  IX; 
Gerücht,  dass  der  Herzog  von  Ferrara  wegen  des  Precedenzstreites  mit  Toscam 
„un  gran  dottore"^  an  den  Kaiser  senden  wolle). 

Im  ziceiten  Berichte  vom  15.  Juli  meldete  2>.,  dass  der  Kaiser  am  13.  Juli 
den  beiden  Nuntien  von  der  Annahme  der  Concilsbulle  durch  König  Philipp  Mit- 
tJieilung  gemacht  und  das  Gerücht  ericahnt  habe,  dass  zur  Versammlung  der 
franzönschen  Prälaten  auch  Calvin,  Pietro  Martyr  und  Beza  eingeladen  werdm 
sollen.  D.  nafim  dies  zum  Anlass,  um  de^i  Kaiser  aufzufordern,  alle  thufdiciun 
Schritte  zu  unternehmen,  damit  diese  Einladung  von  Ketzern  unterbleibe,  was  ihm 
auch  der  Kavier  zusagte.  (Weiterer  hümlt:  Mittheilung  des  Kaisers  über  die  Ge- 
sandUtchaft  des  Sultan  Suliman  II.  an  den  SchaJi  von  Persien  betreffs  Auslieferung 
liajcsids,  vgl  Berichte  Luna's  von  1561  Juli  2.  15  Docum.  inid.  OS,  233—235.) 


66. 

Borromco  an  Delf'ino.  Rom,  1561  Juli  2(P' 

Zusicherung   drr   französischen  licgierunfj   betreffend   die  Beschiclcunf/ 
des  Concils   und   die  Versammlung   der  französischen   Prälaten:   Auf'" 
trag   an    I).,   den   Kaiser    zu   einem    endgiltigen    PJntschlusse    betrefft 
der    Concilsbeschickung    zu    bestimmen;    der   Vapst    wünscht    genauere 
Nachrichten  über  den  Erzbischof  von  (kilatia   und  die  Vertagung  de^ 
Presshurger  Reichstages;    Auftrag  an  D.,  die  Legaten   von  allvn  auf 
das  Concil  beziUjliclien   Angelegenheiten  zu  unterrichtfm   und   in   Uin- 
hunft  ziceierlel  Berichte  nach  Rom  zu  senden;   der  Papst   trägt  den 
italienischen  Prälaten  auf,  sich  zur  Abreise  nach  Trient  rorzubereitm: 
Sendung  von  500  Scudi  an  I). 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  175'  lieg. 

»Sc  sarli  vero  quel  clie  scrive  V.  8"^'*  per  T  ultima  sua  di  9, 
cioii  che  1'  iin})eratore  da  sc  si  risolvcrii  a  mandar  li  suoi  arabasciatori 
et  prelati  a  Trento,  subito  che  intenda  che  '1  rc  Cat^^  sia  risoluto 
a  mandare  li  suoi:  io  non  dubito  che  a  qu(»st'  hora  la  M*^^  S.  haverii 
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e£fettuata  questa  sna  deliberatione,  pcrchfe  (se  non  prima  per  altra 
via)  per  le  mie  di  5  Mons.  Rev°**^  Varmiense  et  voi  havercte  inteso, 
ehe  S.  M^  Cat**  s'  fe  in  tutto  rimossa  al  voler  di  N.  S^®  circa  il  con- 
ciliO;  promettendo  di  voler  assistere  con  li  oratori  et  prelati  suoi, 
a  quali  prelati  ha  fatto  inteuder  che  dopo  le  prime  acque  d'  Agosto 
s'  inviino  a  la  volta  di  Trento.  et  di  piü  il  nuntio  in  Francia  per  le 
ultime  sue  di  10  ci  avvisa  che,  havendo  quelle  M*^  intesa  questa 
risolutione  di  Spagna,  esse  gli  dissero  chiaramente,  che  non  vole- 
vano  laäsarsi  prevenire  dal  re  Cat*^**  in  mandar  li  lor  prelati  et  ain- 
basciatori  a  Trento,  et  V  assicurarono  che  ne  V  adunauza  de  vcscovi 
inditta  per  li  20  di  questo  non  si  tratteriii  d^  altro  che  de  cose  trat- 
tande  in  concilio  generale;  di  modo  che,  se  alla  ricevuta  di  questa 
S.  11**  Ces.  non  si  sark  risoluta,  V.  S"*  non  manchi  di  farac  gagliardo 
ofticio  in  nome  di  N.  S''*',  persuadendolo  dal  grado  che  tiene  et  da 
le  tante  promesse  fatte  piü  volte  a  farc  che  venga  a  V  efFetto  di 
questa  risolutione. 

N.  S'^*'  haveriii  voluto,  che  V.  S"*  havesse  scritto  piü  paii;icolar- 
mente  le  cause  che  inducono  quei  signori  a  interpretare  male  la 
venuta  de  V  arcivescovo  di  Galatia;  et  sc  il  detto  arcivescovo  passera 
per  costii,  aspcttiamo  che  la  ci  scriva  tutto  quello  che  havcra  cavato 
da  lui,  et  che  giudichera  degno  di  nostra  notitia  sopra  questo  suo 
particolare.  et  V.  S"*  userk  anchc  un  poco  di  straordinaria  diligenza 
per  scoprir,  che  animo  fe  il  suo  et  di  suo  padrone  in  questa  sua  venuta, 
et  che  Sorte  d'  autoritk  egli  porta  dal  detto  suo  padrone.  et  se 
V.  S"*  potesse  an  che  persuadergli,  che  tratanto  che  le  cose  del  con- 
cilio piglino  forma  (il  che  non  puo  esser  prima  che  li  prelati  di 
8pagna  siano  venuti)  egli  venghi  sin'  a  Roma,  non  sarebbe  se  non 
gratissima  a  S.  S**. 

Mons.  Rev™°  Varmiense  scrive,  che  la  dieta  di  Possonio  non 
si  fara  piü  per  adesso,  cssendosi  rimcssa  in  altro  tempo.  et  perche 
(jucsta  e  pur  risolutione  d'  importanza,  N.  S""''  s'  u  maravigliato,  che 
V.  H"'^  non  ce  ne  scriva  cosa  alcuna. 

Altre  volte  io  scrissi  a  V.  S^^*  che  avvisasse  li  Rev™*  legati  del 
concilio  di  tutte  le  cose  che  le  paressero  dcgne  di  lor  notitia  nel 
particolare  del  concilio.  il  medesimo  le  replico  adesso  di  espresso 
ordine  di  S.  S*^.  di  piü  perche  N.  S*"®  ha  deputata  una  congregatione 
d'  alcuni  cardinali  quali  habbino  a  intendere  et  consultare  tutte  le 
occorrenze  del  concilio,  et  S.  S*^  vorrk  che  in  dctta  congregatione  si 
leggano  et  mostrino  tutte  le  lottere  che  parleranno  di  negotio 
conciliare,  V.  S*"'*  sark  advertita  da  mo'  innanzi  a  scriver  sempre 
Ulla    lettera    appartata    quel    clu^   gli    occorrerk   scrivere    in    materia 


288  Nr.  66  :  1661  Juli  26. 

di    concilio,    acciö    si    possa    mostrare    senza    scoprire    il    resto   de 
negocii. 

La  S^  S.  fa  hora  V  ultima  intimiatioiie  a  tutti  li  prelati,  che  si 
proparino  d'  andaro  a  Trento  a  le  prime  acque  d'  Agosto;  et  la  fa 
di  bocca  propria  a  li  presenti  in  curia,  chiamandone  quattro  ogni 
giomo  et  parlando  lor  da  solo  a  solo;  et  agli  absenti  si  scrive  d'or- 
dine  di  S.  S**.  il  che  ho  voluto  dirle,  perchfe  sappi  che  da  la  banda 
nostra  non  si  manca  d'  ogni  possibil  cosa. 

Quando  il  Fata  partirk,  se  gli  daranno  500  scudi  da  portare 
contanti  a  V.  S"*,  et  questi  saranno  parte  in  satisfattione  di  quel 
ch'  ella  ha  d'  havere  per  spese  fatte  in  servitio  di  N.  S*"®,  et  il  resto 
per  aiuto  di  costa.  in  che  la  puo  conoscere,  quanto  S.  S**  sia  benigna 
et  gratiosa  verso  lei,  et  quanto  io  tenga  memoria  de  le  cose  che  la 
mi  scrive  per  conto  suo. di  Roma  a  26  di  Luglio  1561. 

Mit  der  im  vorliegenden  Schreiben  enthaltenen  Mittheilung  über  die  Hal- 
tung Frankreichs  sind  die  Erörterungen  bei  Sichel,  Actenstücke,  Anmerkung  £u 
nr.  125  zu  vergleichen. 

Ueber  den  Erzbischof  von  Galatia  Imtte  Hosius  am  2.  Juli  1561  gemeldet: 
che  gli  vien  scritto  di  Polonia,  che  in  Leopoli  ^  stato  V  arcivescovo  di  Galaria, 
Greco  e  moltu  litterato,  il  quäle  in  nome  del  patriarca  di  CoDstantinopoIi  va 
al  re  di  Polonia,  prima  per  »ignificarli  che  la  chiega  Orientale  ha  dannata 
d'  herei^ia  la  dottrina  Lutherana,  et  poi  per  pregarlo  che  non  lassi  penetrare 
nei  suoi  repni  et  massimc  in  RoHsia.  et  clie  il  detto  arcivescovo  dice,  che 
di  la  vit'HO  per  intnivciiir  in  noino  dcl  detto  patriarca  al  concilio  Tridou- 
tino,  apioscens  sauctae  scdis  j)rimatuni.  (Arch.  Vat.  acta  conc.  loS  fol  2o. 
Estr.).  Diese  Nachricht  (die  Hosius  mit  grosser  Freude  erfüllte  und  von  ihm 
den  Legaten  in  Trient,  dem  Nuntius  in  Spanieyi  und  Maximilian  mitgäheilt 
wurde)  hatte  iJelfino  in  seinem  Berichte  vom  U.  Juli  mit  den  Jiachst^henden  Be- 
merkungen begleitet^  auf  welche  unser  Schreiben  sich  bezieht:  Tawiso,  che  qui  !?i 
c  liuvuto  de  nietrupolita  di  (xalatia  mandato  al  concilio  dal  patriarcha  'ii 
Constantinopcdi,  nii  e  pari^o  d'  impurtanza.  1'  ho  ponderato  con  S.  M^  fe  '^^ 
CO  '1  Sr  conte  di  Lima,  ma  finalinente  dovc  hanno  luoco  certi  humani  im|>'»r' 
tanti  rispetti,  ])are  che  la  pessinia  conditioue  de  tenn)i  nostri  accicchi  ?i  r^' 
gliardanient(5  ogni  sorte  di  hiionio,  che  dio  resta  scordato  in  tutto.  y\'dchfT 
Art  die  Bedenken  des  Kaisers  und  Luna's  waren,  auf  welche  D.  anspielte,  '•"''' 
nicht  zu  ersehen.  Auch  der  Bericht  Luna's  vom  15.  Juli,  in  ivelchem  die  Sendin^'j 
des  Erzhischofs  erwähnt  wird,  läsfit  diese  Frage  ganz  im  Dunkeln  (Docu^- 
intd.  08,  Z'i4.J 

Der  nngari.sche  Beichstag,  der  zuerst  am  24.  April  1501  in  Prcsshurg  ^(^' 
sammelt  werden  sollte,  war  für  den  1.  August  dieses  Jahres  in  Aussicht  genomnK^^ 
worden,  um  auf  dem.^elben  die  Krönung  Maximilians  zum  Könige  van  Vngar^ 
vorzunehmen.  Da  jedoch  Maximilian  gegen  das  Krönungsceremoniell  Bedenkei^ 
erhob,  respective  die  Gestattung  der  Communion  unter  beiden  (restalten  v^rlangi^ 
(vgl.  Anmerkung  zu  nr.  51  und  nr.  7\s),   wurd^  der  Zusammentritt  des  BcicMg^'^ 
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aufgeschoben.  Das  Schreiben  von  Hosius,  welches  die  Meldung  enthielt ,  ist  in 
der  Krakauer  Samtnlung  nicht  erhcdten. 

Der  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Schreibens  genannte  Fata  war  Secretär 
Delfino^s. 

67. 

Delfino  an  den  Cardinal  van  Mantua,  Wien,  1561  Juli  29. 

Genesung  des  Kaisers;  Abreise  von  Hosius;  über  die  Absendung  von 
Gesandten  zum  Concü;  Einmrkung  Frankreichs  auf  Spanien  sum 
Zwecke  der  Annahme  der  ConcHsbulle. 

Ärch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  102  Copie  sec.  XVII  ine. 

Cosi  mi  ritruovo  questa  «ettimana  scnza  naovc  di  momento, 
che  sono  stato  vicino  a  lasciare  di  scrivere  a  V.  S^^  Dl"*;  nondi- 
meno  per  non  cominciare  ad  intermettere  et  per  scrivere  pur  qual- 
che  cosa,  le  diro  prima,  che  la  M^*  Ces.  si  h  molto  ben  rihavuta, 
onde  possiamo  sperare  di  haverla  ancora  a  godere  con  l'aiuto  di 
dio  qualche  anno. 

Mons.  El"®  Varmionse,  presentato  da  S.  M**  Cos.  di  12  coppe 
d'  argento  dorate  alla  Tedesca,  partirä,  se  non  hoggi,  domani,  lasciando 
nelli  buoni  tutti  desiderio  della  sincerita  et  pieta  sua  veramente 
grandissima. 

S.  M*^  persevera  affirmando,  che  li  due  prelati  deputati  per 
Ungheria  saranno  in  Trento  prima  che  li  prelati  Spagnuoli.  de  am- 
basciatori  che  comparischino  nomine  cesareo  nfe  de  prelati  Tedeschi 
non  solo  non  si  parla,  ma  dicendomi  Mons.  111™°  Varmionse  che 
S.  M**  quanto  a  cio  non  si  fe  dicchiarata  intieramente,  io  resto  con- 
faso  molto;  onde  non  ascirk  questa  settimana,  che  faro  ogni  prova 
per  ben  chiarire  questa  parte,  dalla  quäle  parc  che  dipenda  quasi 
il  tutto. di  Vienna  alli  29  di  Luglio  1561. 

In  questo  punto  V  ambasciatore  del  re  Cat*^**  mi  ha  fatto  sapere, 
come  di  Spagna  se  gli  scrive,  che  Francesi  sollecitavano  quella  M*"" 
ad  acccttare  la  bolla  del  concilio  et  mandarvi  li  suoi  prelati. 

Die  Genesung  des  Kaisers,  der  an  einem  Fieberanfall  erkrankt  war,  befreite 
die  Curie  von  grosser  Sorge.  Die  erste  Nachricht  von  der  Erkratikung  war  Bor- 
romeo von  den  Legaten  in  Trient  zugegangen,  welche  am  21.  Juni  die  plötzlicJiC 
Abreise  des  kaiserlichen  Leibarztes  von  Trient  nach  Wien  gemeldet  hatten.  (Bor- 
romeo an  die  Legaten  1561  Juli  2,  Ärch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  60  Copie 
sec.  XVII  ine).  Dann  trafen  Depeschen  von  Hosius  vom  24.  Juni  und  von  Delfino 
vom  25.  Juni  mit  der  Meldung  von  der  Indisposition  des  Kaisers  ein.  Die  Nacf^ 
ridit  war  in  Hinblick  auf  das  bevorstehende  Concü  von  der  allergrössten  Wichtig- 
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keit  ,]']  sospetto  solo  de  V  indispositione  de  V  imperatore*,  antwortete  Borromeo 
am  12.  Juli,  ßk  grandissinio  travaglio  a  S.  S*^  et  a  tutti  noi,  et  pregamo  di 
eontinuo  il  signor  dio  che  ci  liberi  presto  di  tal  sospetto,  liberando  la  M**  S. 
d'ogni  male;  et  di  gratia  non  mancatc  voi  di  dare  con  ogni  occasione  parti- 
colar  awiso  del  suo  stato  et  salute'.  (Borromeo  an  Delfino,  Arch.  Vat  num. 
di  Germ.  10  fol.  173  lieg.) 

Der  80  lange  gehegte  Wunsch  von  Hosius  nach  Trient  abreisen  zu  dürfen, 
tcar  endlich  erfiUlt;  am  Abend  des  29.  Juli  verliess  er  Wien,    üeber  die  Abschieds- 
audienz  bei  Maximilian  schrieb  er  an  Borromeo,  der  König  hohe  die  besten  Wünsche 
für  den  Fortgang  des  Goncils  ausgedruckt,  jedoch  auch  Bedenken  geäussert,  dass 
unvermutl^t    dem    Concil   durch    die    Protestanten   Hindemisse    bereitet   werden 
könnten.    U.  sprach  dann  noch  weitläufig  über  die  von  ihm  so  oft  behandelten 
Themen,  die  fides  carbonaria  et  asinaria  und  dcu  credo  sanetam  ecclesiam  Ca- 
tholicam.    ,haec  ego  cum  pluribus  verbis  dicerem,  benigne  mc  visus  est  audire 
et  in  Omnibus  assentiri.    cumquc  valedixissem  illi,  dixit  se  dolore  quideni  de 
meo  discessu,  quod  familiaribus  meis  colloquiis  plurimum  esset  delectatus  nee 
parum  ex  eis  fructum   cepissct;   quoniam  vero  maiorcm  fructum    adferre  me 
posse  videret  in  concilio,  tanto  se  minore  molestia  presentia  mca  caritarum.' 
(1561  August  2,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  210  Min.)    lieber  seine  Verab- 
schiedung von  den  kaiserlichen  Räthen,  vgl.  Bescius,  vita  H.  Itb.  II.  c.  3.;  über  die 
Ankunft  von  Hosius  in  Trient,  vgl.  epist.  Pogiani  2,  314  Note  b. 


68. 

Borronieo  an  Delfino.  Rom,  1561  August  9. 

Beanttvortet  seine  Schreiben  von  Juli  22.  23  betreffend:  Brevcn  an  die 
Fürsten  voy%  Slehenhürgeyi  und  Moldau,  und  Beschickung  des  ConcH^ 
durch  Procuratoren  der  Bischöfe;  Nachrichten  aus  Sjuinjen  über  I  w- 
hereitungen  zum  Concil. 

Arch.  Vat.  niinz.  di  Germ.  10  fol  177'  Beg. 

A  le  due  lottere  di  V.  S"^  di  22  et  a  V  altra  di  23  del  passato 
ri.sj)ondero  brevementc  diceiido  che,  quanto  a  li  principi  di  Traii>"' 
vania  et  di  Moldavia,  poichö  T  imperatore  resterebbc  ofFeso,  se  ^' 
iiiandassero  a  iiivitare,  N.  S'^*'  ha  risoluto,  che  per  adesso  V.  S"*  nou 
mandi,  ma  trattenghi  li  brevi  appresso  di  se,  finch^  S.  S**  si  risol- 
vera  poi  totalmcnte  di  quel  che  vorra  che  si  faccia. 

Quanto  al  farc  che  li  vescovi  inhabili  et  non  idonei  niandin«^ 
lor  procuratori  a  Trento,  a  S.  S^  pare  che  non  tocchi  a  noi  a  prö- 
curarlo,  essendo  pur  troppo  sc  ci  contentaremo  che  qualchuno  i*^ 
faccia  per  mera  inhabilita  di  malattia  o  di  altra  simil  cosa,  seiiz^ 
dar  aninio  et  exempio  a  molti  di  dover  fare  il  medesimo,  coiut' 
veramente  fariano,  quando  S.  S^^  niostrasse  di  contentarsenc. 
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Hormai  S.  M*^  Ces.  doverli  haver  inviato  qualchun  di  suoi,  se 
sara  vero  che  voglia  che  siano  a  Trento  prima  de  li  Spagnuoli,  im- 
perocho  di  Spagna  noi  havemo  per  lettere  di  25,  che  4  re  solicitava 
che  aFhora  ne  partissero  parecchi,  et  gli  aJtri  tutti  depo  che  fasse 
rinfrescato  il  teinpo.  V.  S"*  non  perda  tempo  (se  bisogna)  a  soli- 
citar  di  nuovo  la  M^  S.  —  —  di  Roma  a  9  d'Agosto  15G1. 

Die  vorliegende  Weisung,  die  sich  auf  nr.  65"'*  bezieht,  ist  in  Virem  ersten 
Pufikte,  Angelegenheit  der  Breven  an  die  Fürsten  vmi  Siebenbürgen  und  der  Moldau, 
in  dem  Schreiben  Borromeo^s  vom  20.  August  rückgängig  gemacht  worden.  D. 
tcurde  in  diesem  zweiten  Schreiben  verständigt,  dass  der  Papst  sich  entschlossen 
habe,  den  beiden  Fürsten  die  Einladmigsbreven  zusenden  zu  lassen;  es  sei  damit 
durchaus  keine  Beeinträchtigung  der  Hechte  des  Kaisers  beabsichtigt^  da  auch  vielen 
anderen  Fürsten,  die  ünterthaiien  des  Kaisers  seien  („che  souo  pur  subditi  di 
S.  M** "),  solche  Breven  zugestellt  worden  seien.  D.  wurde  angewiesen,  dem  Kaiser 
davon  Mittheilung  zu  machen,  seine  Bedenken  zu  zerstreuen  und  nach  erfolgter  Zu- 
stimmung des  Kaisers  die  Breveti  abzusetiden  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  178' 
Heg.;  damit  ist  der  Bericht  Arco*s  vom  23.  August  bei  Sickel,  Actenstikike  nr.  127 
zu  vergleichen,  wonach  der  Papst  Arco  mittheilte,  dass  sich  der  König  von  Polen 
für  die  Zusendung  des  Breves  an  seinen  Neffen  den  Fürsten  von  Siebenbürgen  ver- 
wendet habe).  Bevor  jedoch  diese  Weisung  vom  20.  August  dem  Nuntius  zukam, 
hatte  der  Kaiser  Arco  beauftrafft,  neuerlich  beim  Papste  Vorstellungen  zu  erheben 
tmd  auf  das  Entschiedenste  gegen  die  liAnladung  der  genannten  Fürsten  zu  pro- 
testiren  (Weisung  vom  3.  Sept.  Sickel  a.  a.  0.  nr.  130).  Barauf  hin  liess  der  Papst 
d€7i  Plan  endgütig  fallen. 

Dagegen  ist  der  zweite  TJieil  der  vorliegenden  Weisung,  betreffend  die  Ab- 
sendung von  Procuratoren  zum  Concil,  in  dem  midisten  Schreibe^i  Borromeo^s  vom 
16.  August  wörtlich  wiederholt  und  neuerlich  eingeschärft  worden,  ^con  tutto  ci6*, 
fährt  das  Schreiben  fort,  ,V.  S^»  non  ha  da  iutcrmcttere  1'  officio  che  ha  comin- 
ciato  con  S.  M**  circa  il  fare  che  detti  principi  venghino  et  inaudinO)  perche 
S.  S^  ha  gia  fatto  quel  che  spetta  a  lei,  con  la  bolla,  et  con  i  brevi,  et  anco 
con  la  viva  voce  de  suoi  nuntii  esprcsai;  et  l'essecutione  del  resto  tocca  hora 
a  la  M*^  S.  adverta  per6  V.  S""  sopra  tutto  di  non  instar  che  si  mandino  per- 
sone  infette  o  suspette,  et  sc  quel  suffraganeo,  del  ((uale  il  Canisio  dubita, 
non  6  netta  farina,  lasciatelo  stare  et  procurate  per  quelli  che  sono  vcramente 
Catholici  et  inclinati  al  servitio  di  dio  et  al  ben  publico.  la  quäl  cognitione 
»i  rimctte  a  la  prudentia  di  V.  S"%  che  e  in  fatto,  et  che  (;ono8ce  quei  huinori* 
(Arch.  Vat.  nu7iz.  di  Germ.  10  fol.  178  Beg.).  Der  hier  genannte  „suiFraganeo" 
ist  der  Weihbischof  von  Mainz;  une  aus  der  Correspondenz  Borromeo's  mit  den 
Concülegaten  liervorgeht,  liatte  Delfino  vorgeschlagen,  den  genannten  Bischof  auf 
Kosten  des  Papstes  zum  Concil  zu  entsenden.  Nachdem  ein  zustimmendes  Gutachten 
der  Legaten  eingelangt  war,  hatte  der  Papst  die  erforderlichen  Gelder  den  Legaten 
angewiesen  und  mit  Breve  vom  2.  August  1561  dem  Erzbischof  von  Mainz  auf- 
getragen, ^venerabilem  fratrem  episcopuni  Misiensem,  quo  tc  adiutore  uti 
audimus'  nach  Trient  ziehen  zu  las^fCfi  (Arch.  Vat.  epist.  Pii  IV.  2,  fol.  177  Beg.). 

Diesem  Schreiben  vom  16.  August  waren  die  von  Delfino  verlangten  Breven  an 
die  Bischöfe  voti  Breslau  und  Olmütz  beigeschlossen;  sie  enthalten  die  Aufforderung, 
am  Concil  theilzunehmen  (1561  August  16;  Arch.  Vat.  epist.  Pii  IV.  2,  fol.  178  Beg.). 
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69. 

Delfino  an  den  Cardinal  von  Mantuu.  Wien,  1561  August  19. 

Antwort  Vergerio^s;  Aeusserungen  Maximilians  über  Vergerio. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  112'  (Japie  sec.  XV  11  ine. 

II  Vergerio  ha  cominciato  a  debacare,  si  como  ella  vederii, 
ma  io  dalle  parole  signate  da  me  nella  sua  lettera  comprendo,  ch'  egii 
si  muore  di  rabhia  di  venire  a  Trento.  stimo  pariinente,  ch'egli  si 
sia  condotto  a  mandar  fuori  questa  furfanteria,  sperando  co'l  mezo 
di  quella  levare  ogni  sospetto  alli  suoi  heretici,  ch'  egli  ne  gli  ragiona- 
menti  havuti  meco  non  si  sia  lasciato  torccre  punto  dal  maledetto 
Camino  che  ha  preso;  et  ciö,  s'io  non  m'inganno,  haverk  fatto  per 
tcma,  che,  sc  noi  non  lo  volessimo,  potesse  il  detto  sospetto  farlo 
caderc  di  riputatione  et  forsi  levargli  il  vivere. 

II  Ser"<^  re  di  Boemia  m*ha  detto  ridendo  ^il  Vergerio  vnole 
andare  a  Trcnto\  risposi  io  ^puö  es8ere\  replico  S.  M*^  ^andera 
certo\  soggiunsi  io  ^andera  forsi,  quando  potranno  andare  tntti  li 
suoi  pari,  ciofe  doppo  che  si  saranno  dati  i  salvicondotti' ;  rispose 
S.  Altezza  ^non  so  a  che  tcmpo,  so  bene  ch'  egli  fe  pazzo  et  mali^o'. 
sc  qucsto  mostro,  dubitando  che  non  lo  vogliamo,  fe  passato  scri- 
vendo  sino  a  quel  segno  che  V.  S"*  111"*  vederk;  s'egli  adunquc 
s'abbatte  ad  interpretare  la  lettera  ch'io  gli  ho  scritta,  per  tacita 
conclusionc^)  giii  mi  pare  di  vederlo  entrare  quanto  a  dcntro  sara  pos- 
sil>ile  in  ogni  malediccnza.  -  -  —  di  Vicnna  alli  19  d'  Agosto  1561. 

Weiterer  Inhalt:  Berufung  i:on  SUiphylus  und  B^evorJyereitungtn  der 
Bischöfe  von  Krlau  und  Fünfkirchen  (vgl  nr.  71);  im  Hause  des  mantnairnkti 
(fcsandtcn,  Cavriayii,  sind  sechs  Personen  an  der  Pest  gestorben,  die  Seuche  i-'^t 
jedoch  in  der  Stadt  (Wien),  bereits  im  Abnehmen. 

Das  vorliegende  Schreiben  bezieht  sich  auf  die  Verhandluijgenf  iceldie  V- 
im  Frühjahre  1561  mit  Vergerio  geführt  hatte.  Einige  hierauf  b€Zür)liche  AcU^' 
stücke  sind  im  Anhange  abgedruckt,  zur  Ergänzung  derselben  m^'igen  die  mch- 
folgenden  Bemerkungen  dienen.  Pietro  Paulo  Vergerio,  einst  Bischof  von  C</pö" 
distria  und  päpstlicher  Nmitius,  später  der  heftigste  Gegner  des  Papstthums,  hatte 
sowie  er  von  der  Einberufung  des  Concils  Kenntniss  erhalten  hatte,  den  abenteitfr- 
lichen  Plan  gefasst,  an  demselben  theilzunehmen.  Mit  Zustimmung  seines  GönturK 
Christoph  von  Württemberg,  hatte  er  sich  an  den  Cardinal  von  Trient  gacendet,  vni 
von  diesem  als  den  Herrn  der  Concilstadt  einen  vollkommen  ausreichenden  Geleit-^' 
brief  zu  erhalte)}.  In  Rom  erregte  dieser  Schritt  Vergerio's  grosse  Hoffmuujen,  und 
der  Papst  glaubte  ihn  nur  so  deuten  zu  k<mnen,  dass  Vergerio  seine  Rückkehr  zurl^tj- 
tholuichen  Kirche  vorbereite  (vgl.  deis  dem  Nuntius  Delßtw  übergebene  „moinoriale"  <« 
Anm.  zu  Anhang  nr.  I.  utid  ib.  die  Erörterungen  über  dessen  Datir^ing).  I).  irurde  be- 
auftragt, mit  Vergerio  in  Verbindung  zu  treten  und  ihm  mitzutheilen ,  da$-<  nicht 
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nur  der  Cardinal  von  Trient  WohltooUen  für  ihn  liege,  auch  der  Papst  wolle  mit 
grassier  Müde  wnd  Gute  gegen  ihn  vorgehen;  Vergerio  möge  sich  an  seinen  ein- 
stigen Gönfier,  den  Cardinal  ron  Mantua,  tcenden^  und  icas  ihm  dieser  zusagen 
icerde,  werde  unrerhrüchlich  eingehalteti  werden.  Nachdrücklich  wurde  D.  ein- 
geschärft j  alle  Milde  und  Sanftmuth  a'nzuwenden,  um  Vergerio  zu  gewimien;  er 
möge  l'eitie  Kosten  scheuen,  der  Cardinal  von  Mantua  sei  beauftragt,  ihm  alle 
erforderlichen  Gelder  zuzusenden,  Indess  zeigte  sich  bald,  dass  die  Hoffnung, 
Vergerio  leiehteti  Kaufs  zu  gewinnen,  trügerisch  war.  Die  Verhandlungen,  die 
zwisclien  ihm  und  Delfino  in  der  Zeit  vom  29.  April  bis  12.  Mai  (in  Elsasszabern, 
Strassburg  und  Schwarzach)  geführt  wurden,  gestalteten  sich  sehr  schwierig,  und 
der  Nuntius  musste  alle  diplomatische  Kwnst  anwenden,  um  Vergerio  festzuhalten 
u»wi  die  Angelegenheit  einen  Schritt  vonoärts  zu  brifigen.  Vergerio  liess  alle  An- 
deutungen Delfin's,  dass  er  (V.)  auf  seinen  Vortheü  bedacht  sein  möge,  u.  ä. 
unbeachtet,  und  Delfin  hatte  erst  dann  Erfolg,  als  er  unter  Lobeserhebungen  auf 
die  Autorität  Vergerio%  seinen  durchdringenden  Verstand  u.  s.  w.,  an  ihn  appel- 
lirte,  zur  Herstellung  der  Einheit  in  der  Kirche  thätig  zu  sein.  Das  Ergebniss 
der  Verhandlungen  war,  dass  sich  Vergerio  bereit  erklärte,  in  Trient  mündlich  mit 
dem  Cardinal  von  Mantua  sich  zu  berathen,  ivie  eine  Einigung  herbeizuführen 
sei:  es  müsse  ein  anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  das  bisher  beobachtete  Ver- 
fahren führe  nicht  zum  Ziele,  erklärte  Vergerio.  In  diesem  Sinne  schrieb  V. 
an  den  Cardinal  von  Mantua  und  betonte,  dass  er  in  seiner  jetzigen  Stellung  sein 
Jjcben  beschliessen  wolle  und  keinen  irdischen  Ehrgeiz  habe.  Obwohl  Delfino  aus 
den  Unterredungen  mit  V.  und  auch  aus  dessen  Schreiben  an  ManttM  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen  hatte,  dass  von  einer  y,Bekehrung^  Vergerio*s  vorläufig  keine 
Hede  sein  könne,  rieth  er  doch,  ihm  entgegenzukommen,  um  seine  (V.)  Reise  nacfi 
Trient  zu  ermöglichen;  es  seien  für  V.  zweierlei  Geleitsbriefe  auszustellen,  der 
eine  von  dem  Cardinal  von  Trient,  der  andere  von  den  Legaten,  einen  etxca  erfor- 
derlichen Geleitsbrief  vom  Kaiser  werde  D.  selbst  beschaffen.  Weiters  sei  der 
Cardinal  von  Mantua  anzuweisen,  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  Vergerio  zur 
Heise  nach  Trient  und  zu  mündlicheti  Verliandlungen  dortselbst  ei'nzuladen.  Wenn 
Vergerio  einmal  in  Trient  sei,  meinte  D.,  werde  er  nieht  meJir  zu  den  Pro- 
testanten zurückkehren  k</nnen. 

Die  Angelegenheit  yvahm  jedoch  eine  andere  Wendung,  als  der  Nuntius  er- 
wartet hatte.  Der  Papst  wollte  in  dieser  Sache  nicht  selbstständig  vorgehen,  son- 
dern überliess  die  Entscheidung  dem  Carditud  von  Mantua,  der  den  Charakter 
Vergerio^s  genügend  kenne.  Mantua  kam  nun  zum  Entschlüsse,  das  von  Delfino 
verlangte  Schreiben  an  V.  nicht  abzusefiden,  aus  der  vollkommen  zutreffenden 
Erwägung,  dass  V.  es  glossiren  und  als  Waffe  gegen  den  Papst  verwenden 
könnte.  Vielmehr  sollte  Delfino  V.  antworten,  seine  Reise  nach  Trient  sei  gegen- 
wärtig nicht  am  Platze;  wenn  die  Zeit  dafür  gekommen  sei,  werde  für  seine  (V.) 
Sicherheit  gesorgt  werden.  Diese  Antwort  Mantua-s,  die  vom  Papste  gutgeheissen 
wurde,  durchkreuzte  den  Plan  Delfino' s,  dem  es  nur  darauf  ankam,  Vergerio  nach 
Trient  zu  bringen,  und  der  zu  diesem  Zwecke  in  der  Zwischenzeit  V.  brieflich 
aufgefordert  hatte,  sich  zur  Heise  zu  rüsten.  Aber  die  Vorstellungen,  die  Delfin 
erhob,  wurden  nicht  berüekmchtigt ;  am  26.  Juli  wiederholte  Mantua  in  kategori- 
scher Form  den  Auftrag,  und  jetzt  musste  D.  demselben  nachkommen.  Am  6.  Au- 
gust machte  er  Vergerio  von  der  Antwort  Mantua*s  Mittheilu7ig  und  fügte  hinzu, 
einer  der  Legaten  wolle  ihn  (V.)  mit  dem  Papste  versöhnen,  und  dieser  werde  so 
gnädig   mit  ilim   verfeueren,   dass   V.  werde  sagen  müssen  „per  gratiain  et  cle- 
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mentiam  dei  omnipotentis  qui  stat  ad  ostium  et  aemper  pulsat  in  cordibuF 
nostris,  nobiflcum  optime  actum  est**.  Bevor  jedoch  dieses  Schreiben  in  die 
Hände  F/  gelangte  —  es  war  dies  am  3.  September  der  Fall  —  hatte  dieser  sich 
ein  „Schelmenstück'' ^  toic  D.  in  dem  vorliegenden  Schreiben  an  Mantua  sagte,  zu 
Schulden  kommen  las^sen,  das  dem  Nuntius  das  Concept  völlig  verdarb.  Vergerio 
hatte  über  die  Unterredungen  mit  D.  eine  Schrift  verfasst,  in  welcher  er  unter 
heftigen  Angriffen  auf  den  Papst  neuerlich  seine  Zugehörigkeit  zum  Prot^tatitismus 
bekannte,  die  Berufung  eines  Conciis  durch  den  Papst  als  eine  Komödie  hinstellte 
u.  s.  w.  Die  Schrift  hat  die  Form  eifies  Sendschreibens  an  Delfino;  er  habe  von 
dem  Nuntius  nicht  persönlich  Abschied  nehmen  können,  sagt  V.  in  der  Ein- 
leitung, desJwlb  thue  er  es  mit  diesen  Zeilen  und  lege  ihm  nochmals  ans  Her:, 
was  er  ihm  in  den  wiederholten  Unt^rredufigen  gesagt  habe.  \.  S^^  m'  ha  ricbiesto 
ancora*  heisst  es  darin  unter  Anderem  ,che  io  faccia  buoni  officii,  se  forse  nascesse 
occasione  oiide  questa  coiitrovcrsia  di  rcligioiie  potesse  in  qualcbe  modo  ac- 
quetarsi.  bo  risposto,  me  esscre  in  questc  bände  un  pover  fuoruseito  e  potore 
assai  poco,  nia  bo  dctto  c  dico  la  causa  csser  di  tal  natura  cbe  ella  non  puo 
concordarsi,  e  dica  il  contrario  cbi  vuole,  cbe  scuoprirasse  per  huomo  cbe 
non  rintenda.  non  puossi  accordare  Cristo  con  Belial,  e  le  tenebre  con  la 
luce*.  Ufid  dersellte  schroff  abweisende  Ton,  dieselbe  utterbittliche  Feindschaft 
gegen  das  Papstthum  spricht  aus  jeder  Zeile.  Diese  Schrift,  die  unter  dem  Titd 
„al  Rev"»°  Mons.  Delfino  vescovo  di  Liesena  nuncio  apostolico  per  Germania, 
nel  LXI.  nel  mese  di  Giugno**  (8  Bll.)  im  Druck  erschien,  gab  Delfin  Arüass, 
zum  vorliegenden  Schreilyen.  lieber  den  Ausgang  der  Verhandlungen  vgl.  nr.  83. 
Die  oben  gegebene  Darstellung  beruht  auf  den  im  Anhange  abgedrudcten 
Actenstücken  und  dem  Briefwechsel  Vergerio^s  mit  Christoph  von  Württemberg 
und  Albrecht  von  Preussen,  Bibl  d.  liter.  Vereins  zu  Stuttgart  124,  255  ff.  (ed. 
Kausler  und  Schott)  und  Sixt,  P.  P.  Vergerio  p.  558  ff.;  das  Schreiben  Delfin s 
vom  6.  August,  d.  h.  die  oben  angeführten  Stellen  fhuhm  sich  in  der  Schrift  Ver- 
gerio's  „al  Hey'""  Mons.  Delfino  wscovo  di  Lesina  nuncio  dclla  siodia  Kouiana 
per  (icrmania.  <li  niolti  particulari  dcl  salvocondotto  dato  dal  concilio  «li 
Trento.  di  Tubinpi  il  ])rinio  Xovcnil)ic  ncl  LXII"  (33  Bll):  vgl  auch  ]*allarici}w, 
Moria  del  voncilio  di  Trento  XV,  10;  Sixt  a.  a.  O.  485—402;  Hubert,  VV  puhli- 
dstische  Tfiätigkeit,  171—186. 

70. 

Delfino  an  Barromvo.  Wien,  1561  August  20. 

Untcrrcdun{jcn  mit  Lxaia   und  mit  dem  Kaiser  über  die  Heirat  Wil- 
helms von  Uranien;  Ahsendung  einoi  Sjyähers  zur  FürstenversammluHfß 
in  Leipzig;  Unterredung  mit  Maximilian  über  di^  Absiehten  des  Könige 
von   Dänemark  auf  die   deutsche  Krone;    über  den  Kurfürsten   lot^ 
Saehsen. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  29  Estr. 

II  vescovo  Delfino  a  20  d'Agosto  di  Vienna. 

(/he  per  intender  le  cause  del  dispiacere,  che  V  imperatore  sonto 
de  le  nozze  del  principe  d'  Oranges,  e  stato  piü  volte  a  ragionainento 
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col  conte  di  Luna  et  ha  ritratto:  che  il  re  Cat®*^,  non  havendo  potuto 
inai  sturbar  queste  nozze,  non  ha  voluto  dar  licentia  a  molti  principi 
di  Fiandra  di  andar  a  dette  nozze,  per  levar  Toccasione  che  si 
unissero  insieme  piü  di  2  mila  cavalli  et  per  non  lassar  sprovista  la 
Fiandra,  oltre  che  dubitava  che  la  maggior  parte  tomerebbe  hcre- 
tica.  et  che  il  conte  di  Mansfelth  b  andato,  perchi  lui  e  fratello 
der  arcivescovo  di  Colonia,  et  loro  madre,  che  govema  la  moderna 
duchessa  di  Sassonia,  h  stata  causa  di  queste  nozze. 

Che  con  queste  poco  lume  andö  daF  imperatore,  et  a  buon  pro- 
posito  venne  a  dimandar,  sc  era  vero  questo  si  frequente  ridutto  de 
principi  in  Lipsia,  il  che  gli  confirmo  et  aggiunse,  che  vi  saranno 
piü  di  4  mila  cavalli,  nfe  era  possibile  d'impedirlo. 

Che  poi  gli  fece  conto,  che  4  principe  d' Oranges  fra  sei  anni 
sara  ricco  di  100  mila  taleri  d'entrata,  per  haver  con  queste  nozze 
tanta  dote  et  imprestiti  che  potrk  dispegnar  i  suoi  stati. 

Che  S.  M^"  gli  promisc,  di  far  parte  di  tutto  quel  che  ritrarra 
di  questo  ridutto,  et  esshorto  ancora  lui  a  mandar  qualche  suo  per 
intender  meglio  ogni  cosa. 

Che  per  tal  eflFetto  ha  mandato  un  dottor  Teclio  accorto  o  prat- 
tico  per  spia,  et  manda  copia  de  T  instruttione  che  gli  ha  data,  la 
quäle  contiene  in  sostanza:  che  Tinformi  de  la  natura  de  i  sposi,  de 
le  qualitli  et  incHnationi  et  intelügentie  de  gli  altri  principi,  et  de 
la  causa  del  ridutto,  et  sopra  tutto  di  quel  che  si  ragioncra  in  ma- 
teria  del  concilio,  et  di  nuovo  imperatore  o  rc  di  Komani. 

Che  la  spesa  per  costui  monterk  a  150  ducati,  et  supplica  che 
gli  siano  fatti  buoni,  o  almeno  se  gli  scriva  come  si  ha  govemare 
in  simili  casi. 

Che  li  humori  di  Germania  sono  adesso  piü  che  fossero  mai 
in  distemperie  per  conto  della  succcssione  ncFimperio  per  le  grandi 
intentioni  date  al  re  di  Bohemia  et  ad  altri  ancora. 

Che  il  re  di  Bohemia  in  segretezza  gli  ha  detto  che  sa, 
che'l  re  di  Dania  aspira  aPimporio,  ma  che  non  ha  ancora  l'in- 
tento  suo.  et  il  nuntio  dimando,  se  S.  Altezza  era  stata  invitata 
a  queste  nozze,  et  disse  che  no,  nfe  anche  V  imperatore.  et  che 
conosce,  che'  1  duca  di  Sassonia  sta  tutto  in  assicurar  V  imperio  nol 
re  di  Dania. 

Clie  a  questo  proposito  disse  a  S.  Altezza,  che  N.  S^°  prima 
che  tolcrar  un  imperatore  herctico  impegnaria  tutto  lo  stato  eccle- 
siastico,  et  pero  che  si  dechiarasse;  ma  non  rispose,  et  lui  si  licentio, 
conoscendo  che  S.  Altezza  e  di  natura  tale,  che  non  vuol  consiglio 
ne  admonitione,  ma  far  da  se. 
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Che  poi  riferi  tutto  questo  al' imperatore;  il  quäle  hebbe  caris- 
simo^  che  havesse  fatti  questi  mottivi^  et  1'  esshorto  a  continuarc,  ma 
con  sccretezza.  onde  supplica^  che  non  se  ne  parli  manco  con  Tam- 
basciatore  cesareo,  per  levar  ogni  sospetto  al  re  di  Bohemia,  che 
altri  sappiano  queste  cose. 

Che  spera  con  queste  vie  di  scoprir  a  la  giornata  gran  cose, 
et  advisera  di  tutto. 

Che  il  duca  di  Sassonia  ha  dimandato  a  i  suoi  sudditi  un  mil- 
lione  et  500  mila  taleri;  et  gli  sono  stati  conceduti,  con  conditione 
espressa  di  non  mover  V  armi  senza  saputa  loro,  non  havendo  e^si 
potuto  ottenere  che  lui  li  ascoltasse  senza  rimetterli  sempre  a  li  suoi 
consiglieri. 

Che  ne  la  corte  cesarea  si  dubita,  che  tra  detti  principi  non  si 
stabilisca  una  lega. 

Deyn  vorliegenden  Berichte  D/  waren  solche  vom  1.  6.  7.  14.  15.  August 
vorausgegangen.  Die  (nicht  aufgefundenen)  Berichte  vom  6.  und  7.  August  han- 
delten, tcie  aus  der  M^'eisung  Borromeo^s  vom  23.  August  hervorgeht,  per  la  piü 
parte  von  der  Angelegenheit  des  Prager  Erzhisthums^  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  73*. 
Aus  den  Schreiben  vom  1.  14.  15.  August,  deren  Nachrichten  zum  Theil  in  spnUrfH 
Berichten  niederholt  werden,  ist  hervorzuheben:  der  Kaiser  lehnt  es  vorläufig  ab, 
in  seiner  Eigenschaft  als  König  von  Böhmen  einen  Gesandten  zum  Concü  nt 
schicken;  Ankunft  des  Herzogs  Georg  Philipp  von  Lüneburg  (in  Wien),  der  mf 
der  Eeise  nach  Italien  begriffen,  d^m  Kaiser  seine  Aufwartung  mache;  Zunahm 
der  Pest  iyi  Wien,  und  Misscrnie  in  Folge  der  Dürre  (Bericht  vom  14.  Augaft: 
Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  114,  Copie  sec.  XVII  ine.,  Duplicat  gesanäi 
an  die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Aug.  27).  Gerücht,  dass  die  Königin  Eli^- 
beth  von  England  eine  Liga  zwischen  den  dcHt*ichi7i  IVotestanten,  England. 
Schweden  und  Dänemark  anstrebe  (Bericht  vom  1.  August;  Modena,  arch.  di  stai», 
fd.sc.  conciiio  di  Trento,  Heft  ]''armiensis  episcopi  p.  32  Estr.),  daj^^  sie  die  auf 
dem  Naumburger  Tage  beschlossene  praefatio  unterzeichnen  werde,  und  dass  das- 
selbe auch  vo7n  Könige  von  Schtveden  zu  erwarten  sei  (Bericht  vom  15.  Augiist, 
Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  115,  Copie  sec.  XVII  ine). 

Der  vorliegende  Bericht  bezieht  sich  auf  die  Vermählung  Wilhelms  von 
Oranien  mit  Anna  von  Sachsen  (Tochter  des  verstorltcncn  Kurfürsten  Moriz).  Z^ 
den  Hoch  Zeitsfeierlichkeiten,  die  für  den  25.  August  1561  in  Leipzig  anijc<(t:t 
waren,  hatte  Kurfürst  August  von  Sachsen  den  König  von  Dünemari-,  den  Kur- 
fürsten von  Brandenburg,  di4i  Herzoge  von  Braunschweig  und  von  Mecklenhurp 
und  viele  aridere  PirsönliMeiten  geladen.  Auf  diese  Zusammenkunft  protestanti- 
scher Fürsten  in  Leipzig  war  der  Kaiser  durch  seinen  Gesandten  Hassensim 
aufmerksam  gemacht  irorden;  sie  erregte  seinen  Argwohn  umsomehr,  als  auch  der 
König  von  Dänemark  in  Leipzig  eintreffen  sollte,  den  Gerüchte  als  zukünftincn 
Bewerber  um  die  deutsche  Krone  bezeichneten.  Darüber  hatte  D.  in  dem  ohen 
angeführten  Berichte  vom  1.  August  geschrieben  ^sarebbe  [iu  Lipsia]  un  tiicito 
convento,  et  piü  forini<loloRo  che  quello  <li  Njunburgr.  il  ehe  dt^spiaceva  assai 
air  imperatore,  perchc'  (lul)ita  che,  coiivciieiulovi  aiiche  il  re  di  Dacia,  che  siu 
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un  principio  di  elegger  dopo  la  sua  morte  dctto  Dacia  per  loro  re*  (vgl.  damit 
Ferriere,  lettres  de  Catherine  de  Medicis  1,  231).  In  dem  vorliegenden  Berichte 
uird  nun  von  Maximilian  ausdrückli^ih  der  Kurfürst  von  Sachsen  (der  Ausdruck 
duca  di  Sassoni<i,  der  auch  auf  Johann  Friedrich  von  Weimar  passen  tcürde,  ist 
im  Gegensatz  zu  duca  di  Vinaria  gehraucht)  als  derjenige  bezeichnet,  der  die  Ab- 
sichten Dänemarks  fördere;  und  die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  auch  der  Kaiser 
denselben  Verdacht  gehegt  l^at.  Indess  zeigte  sich  bald,  dass  mun  am  kaiserlichen 
Hofe  Ober  den  Kurfik'Sten  falsch  berichtet  war,  vgl.  Götz,  Maximilians  IL  Wahl, 
p.  70  ff.  Es  muss  nach  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Material  dahingestellt  bleiben, 
ob  Delfino  über  den  Kernpunkt  dieser  ganzen  Angelegenheit  unterrichtet  war: 
dass  nämlich  der  Kaiser  bereits  vertrauliche  Verlhandlungen  mit  den  Kurfürsten 
üf}er  die  Wahl  Mciximilians  zum  römischen  Könige  eitigeleitet  hatte. 


71. 

Delfino  an  Barronieo.  Wien,  1561  Antfust  21. 

Einsetzung  einer  Commission  zur  Berathung  der  Klosterreform;  über 
den  ketzerischen  Prior  des  Schottenstiftes  in  Wien;  Berufung  von  Sta- 
phylus,  Aeusserungen  desselben  über  die  Behmidlung  der  Concils- 
migelrgefiheit  in  Deutschland  und  Beilegung  der  Abendnmhlstreitigheiten 
unter  den  Brotestanten;  Vorbereitungen  dir  Bischöfe  von  Erlau  und 
Fünfkirchen  zur  Reise  nach  Trient;  Kämpfe  in  Ungarn;  D,  verwetidet 
s^ieh  für  den  Bisclwf  von  Würzburg, 

Ärch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  30.  Estr. 

A  21  d'Agosto. 

Che  S.  M^  Ces.  ha  deputato  li  vescovi  di  Mersburgh  et  di 
Viciina  insieme  eol  Stafilo  et  dui  suoi  consiglieri,  a  riveder  li  pro- 
ccssi  formati  ne  la  visita  de  monasterii;  ma  non  vuole  che  venghino 
a  detenninatione  senza  saputa  del  nuntio  et  senza  comunicar  tutto 
con  N.  S«^. 

Che  con  questa  occasione  fark  officio,  che  si  processi  il  priore 
de  Scotti  manifesto  heretico. 

Che  S.  M**  ha  chiamato  lii  il  Stafilo,  per  consultar  seco  moltc 
cose  ma  principalmente  queste  materic  del  concilio. 

Che  detto  Stafilo  ha  due  cose  per  verissime:  una,  che  li  prin- 
cipi  d'imperio  prelati  non  possano  andar  al  concilio,  sc  prima  li 
Protestanti  non  consentano  a  detto  concilio;  Taltra,  che  con  li 
Protestanti  non  si  puö  trattar  per  altra  via  che  con  nna  dieta  im- 
periale, et  di  piü,  che,  se  il  concilio  non  sana  Tinfettione  che  h 
[lerimperio,  si  infetteranno  ancora  le  altre  provincie. 

Che  mette  al  cielo  il  zelo  et  pia  mente  di  N.  S"*  et  il  suo 
iavio  procedere. 
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Che  crcde,  che  tra  heresiarchi  di  Germania  si  tratti  di  stabihr 
lo  difficultli  che  hanno  ßopra  il  sacramento  de  V  eucharistia^  metten- 
dole  per  adiafore,  tanto  piü  che  li  duchi  di  Vinaria  et  di  Sassonia 
hanno  commesso  a  li  loro  theologhi  che  non  scrivano  piü  sopra  cio. 

Che  li  vescovi  d'  Agria  et  Cinquechiese  si  mettono  a  V  ordine 
per  essere  a  Trento  per  tutto  Settembre,  et  il  medesimo  si  crede 
che  faranno  li  altri  che  ha  da  mandare  S.  M*^  Ces. 

Che  in  Ungaria  sono  state  grosse  scaramuccic  col  Transilvano, 
havendo  le  genti  di  S.  M^  Ces.  depredati  piü  di  20  mila  bovi. 

Dimanda  alcune  gratie  per  il  vescovo  d'Herbipoli. 

Die  hier  erwähnU  Commimony  welche  aus  den  Bischöfen  van  Merseburg 
uful  Wien,   StaphyluSy  Gienger  xiiid  Seid  (vgl.  nr.  72)  bestand,  sollte  auf  Grund- 
lage der  Protokolle ,  welche  bei  der  Visitation  der  niederöst^rreichischen  Klösttr 
im  Mars  und  April  1561  aufgenommen  worden  waren,  Reformvorschläge  enttaiien 
(vgl.  Anmerkung  zu  nr.  37.  38.  40  und  Sickel  im  Archiv  f.  österr.  Gesch.  45,  24  ff.). 
Wie  die  Untersuchungen  SickeVs  (a.  a.  0.)  zeigen,  fasst€  die  Commission  ihre  Vor- 
schläge in  einem  consilium  de  emefidandis  monasteriis  zusammefi.    Es  ist  dies  ge- 
wiss dieselbe  Befikschrift,  welche,  zur  Mittheilung  an  den  Nuntius  bestimmt,  po« 
geheimen  Rathe  am  10.  September  einer  Berathung  unterzogen  und  mü  zwei  auf 
die  Mitwirkung  des  Nuntius  bezi^lidien  Zusätzen  versehen  wurde  ,lecta  scriptura 
cxhibcnda  nuutio  apostolico  circa  rcformationein  monasterionim  Austriaconim, 
cui  addautur  chio  articuli:  quod  nuntiiis  possit  aliquem  adiungere  ad  hoc  ne- 
gotium, et  curam  habere  monastcriorum  mcudicautiuin  reforuiandorum*.  (Pro- 
tokolle des  geh.  Raths,  Wien,  Staatsarchiv.) 

Die  Denhichrift  selbst  ist  hi^iher  nicht  aufgefunden  worden;  ihr  Inhalt  läs.^ 
sich  zum  Thcil  erschlicssen  aus  dem  Gutachten^  das  Delfino  abgab,  in  urkhem  er 
sich  gegen  zwei  Vorschläge  d^r  Commission  aii^'^sprach.  si  era  dato  parorc*.  hds-<t 
es  in  der  Aufzeichnung,  irelche  uns  ühcr  dieses  Gutachten  vorliegt,  ^circa  la  riforma 
dalli  deputati  coiisigliori  a  (picsto  da  S.  M^*^  et  mostrato  al  Delfino,  il  quäle 
liaveva  data  questa  eensura:  ehe  })iBOgiiando  provedere  a  due  coi^e,  alla  fcde 
et  religione,  et  a  eostuini.  ehe  circa  la  prima  cura  era  da  dare  alli  onlinarii: 
che  (juesto  uon  puo  toecare  a  laici,  et  e  contra  li  canoni  et  vi  e  scomunka- 
et  se  li  monasteri  sono  esenti,  li  ordinarii  possono  come  delegati,  h  quali 
facino  ritrattare  li  prelati  et  fare  la  penitentia  debita,  et  che  li  libri  herotici 
delli  monasteri  si  cerehino  et  bruscino.  circa  la  disciidina.  clie  li  istessi  or- 
dinarii li  astringono  alla  oj^servantia  delle  regole  loro,  li  quali  si  ammonisohino 
dair  imperatore,  che  non  lascino  havere  dignita  o  officio  monastico  a  di!«culi. 
circa  la  correttione  delle  cose  temporali,  dove  li  consultori  eonsigliavauo,  die 
delli  frutti  »opra  abundanti  al  necessario  vitto  et  culto  .si  prendessero  et  ^l 
assignasHcro  al  colleggio  di  Vienna:  che  qui^sto  S.  M*^  non  lo  facesse,  se 
non  accedente  consensu  prelati,  che  altrim(;nte  si  darebbe*)  cssempio  di 
spogliare  le  chiese.  che  tfi  facia  et  si  promovano  non  sospetti  di  bercj^ia 
alle  prelature  monastiche,  removendo  li  infetti,  et  che  li  promossi  Cattolioi 
habbiano  le  carci'ri  da  earcerare  li  heretiei  per  coercerli.  eonsigliavauo  H 
eonsultori,  che  dove  non  erano  monaci  o  un  monaco  solo,  che  in  spiritualibus 

'*)  „si  ridurebbc*   Cop. 
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si  applicasse  il  monastcrio  alli  ordinarii  1i  quali  succedcssero  in  qucllo,  et  in 
temporalibuB  succedesse  1'  imperatore.  questo  riprova  il  nuntio  come  ingiusto 
et  contra  li  eanoni,  11  quali  tocca  nW  imperatore  come  pio  dcfcndere  et  non 
rompere,  et  perci6  che  si  chiamino  dcl  medesimo  ordine  altri  monachi  ho- 
nesti,  che  riempino,  o  forse  in  altri  si  instituischino  colleggi  o  che  si  asaignas- 
sero  li  preti  al  colleggio  di  Vienna  ad  tempus  fino  che  si  rihavcsse  poi  che  si 
restituisse.  et  tutto  si  facesse  con  aprobatione  della  sede  apostolica,  si  come 
S.  M^  piamente  haveva  decretato*.  (Modena  arch.  di  statOj  fasc.  concilio  di 
Trento,  Heft  „Del fino'*  fol.  1;  der  erste  Theil  dieser  Aufzeichnung,  welche  sich  in 
der  Gruppe  „1561.  lettere  del  Delfiuo  in  materia  del  concilio  a  molti  oltra  Ic 
ordinarie  di  Roma"  findet,  ist  eine  wörtliclie  Uebersetzung  des  lateinischen  AuJi- 
5u<f€s  der  „Summari  Relation  der  Mengel,  so  in  Clustern  in  Oesterreich  gefunden 
worden'*,  welche  bei  Sichel,  a.  a.  0.  p.  7  abgedruckt  ist.)  lieber  die  weitere  Thätig- 
keU  der  Commission,  respective  voti  Staphylus,  werde  ich  an  ariderem  Orte  berichten. 
Die  im  vorliegenden  Berichte  angekündigte  Einleitung  eines  Processes  gegen  den 
Prior  des  Schottenstiftes  (vgl.  nr.  53^.  55)  fand  in  den  ersten  Tagen  des  September  statt; 
durch  zwei  Beamte  der  Nuntiatur  und  vier  Commissäre  des  Bischofs  von  Wien  wurde 
am  11.— 13.  September  in  dem  Schottttikloster  eine  Visitation  vorgenommen,  über 
deren  Ergebniss  wir  jedoch  keine  Aufzeichnung  haben  (Sickel,  a.  a.  0.  p.  8  Note  2). 


73. 

Ddfino  an  Borronieo,  Wim,  1561  August  27, 

Unterredwng  mit  den  Biscliöfen  von  Merseburg  und  Wicfi,  Grienger, 
Seid  und  Staphylus  über  die  Behandlung  der  Concilsangdegenheit  in 
Deutschland  und  über  die  AbhaUimg  eines  Religionsgespräches  vor 
Eröffnung  des  C<yncils;  Beitritt  Nürnbergs  zu  den  Beschlüssen  des 
Naumburger  Tages;  Befürchtung  Maximilians,  dass  die  Herzoge  von 
Weimar  diesem  Beispiele  folgen;  D.  drängt  den  Kaiser  zur  Absen- 
dung von  Gesandten  nach  Trient, 

Modena  arch.  di  stato,  fasc.  „concilio  di  Trento*^  Heft  „  Varmiensis  episcopi*^ 
p.  34  Copie  sec.  XVI. 

Dalli  20.  del  presente,  nel  quäl  giorno  scrissi  le  ultime  mie, 
fin  a  questa  hora  non  m'ho  trovato  a  ragionamento  familiäre  con 
huomo  alcuno  sensato  di  questa  corte  che  non  habbia  con  molto  mio 
dolore  compreso,  essere  riflfredata  in  loro  la  speranza  del  fruttuoso 
essito  del  concilio;  et  pare  che  cio  nasca  dal  regnare  in  questi 
hnomini  persuasione  molto  constante  che,  se  bene  non  si  puo  se 
non  commendare  la  pia  mcnte  di  S.  S*'  in  promovere  cos\  viva[mente] 
et  sinceramente  (come  ella  fa)  il  detto  concilio,  nondimeno,  poichfe 
non  si  vede  ancora  dato  principio  alcuno  sufficiente  per  disponer  gli 
heretici  ad  acconsentirvi,  ogni  conato  fe  tenuto  qui  per  frustratorio, 
maggiormente  che,  rimanendo  ogni  giomo  piii  persuasi  gli  heretici 
che   il  concilio  non  intenda  far  alti'o   che   condannargli,   si  veggono 
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ricoiTere  quasi  despcrati  a  tutti  gli  rimedii,  che  possono  assicurare 
et  moltiplicare  la  maledetta  lor  fattione. 

Hiori  li  Rev^'  vescovi  di  Mersburg  e  di  Vienna,  ragionando 
noi  tre  conlidentemente,  affermarono  essere  impossibile  che  gH  pre- 
lati  principi  d'imperio  si  movano,  se  non  si  fa  prima  una  dieta  im- 
periale, nella  quäle  convengano  i  principi  Protestanti  di  mandar 
lor'  ancora  al  concilio.  altramente  dimostrano  che  le  chiese  et  stati 
di  detti  principi  ecclesiastici  restarebbero  in  pericolo  di  rovina  cer- 
tissima. 

Li    eccellenti    dottori    Genghero    et    Seldio    soli    consiglieri   di 
S.  M**  in  materia  tale,  havendo  meco  parlato  questa  settimana  circa 
la  riforma  che  s'  ha  da  fare  delli  monasterii,  non  solo  hanno  con- 
fermato   la  sopradetta  opinione   del  Mersburgense,   ma  v' hanno  ag- 
gionto  questo   di   piii:   ciofe,  parer  loro  impossibile  che  facciano  cosa 
buona,  se  il  concilio  non  viene  prevenuto  da  un  congresso  di  dotte 
pie   et   destree   persone   dell'una   et   Taltra   parte,   le   quali   habbino 
a  mitigare  gli  animi  et  condurli  da  certe  vie  di  rabbia  et   inimicitia 
per  il   sentiero  della  caritk  et  della  pace,  onde  poi  Tuna  et  Taltra 
parte  concordemente  si  dia  a  cercare  la  veritä,  et  a  quella,  rimossa 
ogni  perlidia,  volentieri  s'  habbiano  a  contentare  d'  adherire.   et  sonno- 
si  questi   due   sopra  cio  dichiarati  si  largamente,   che  ho  conosciuto 
loro  essere  di  constante  parere,  che  [se]  in  qualunque  altro  modo  faori 
del   predetto    sark   tentata   la   pace  de   la  chiesa,   non   ne  succedera 
frutto  alcuno. 

II  Stafilo  non  solo  6  ncjj'  opinione  di  questi,  ma  procede  piü 
oltrc,  diccndomi  clio  ha  posto  in  iscritto  l'opinion  sua  la  quäle  e 
poi  per  communicarmi.  et  per  la  notitia,  clie  egli  ha  con  effetto 
grandiösimo  de  gl'andamenti  dclli  moderni  heretici,  dice  chiaro  che 
al  concilio  o  piü  che  nccessario  il  sopradctto  preludio. 

lo  ho  risposto  a  tutti  questi,  che  per  opinione  non  solo  vi^ 
ma  d'altri  maggiori  di  me  huomini  veramente  pii  et  pratichi  l'unico 
rimedio  per  rimovere  riicrcsie  fe  la  celebratione  del  concilio.  ho 
dctto,  che  nel  medesimo  concilio  si  potra  fare  scielta  d' huomini,  «-'t 
facciano  (juanti  colloquii  sara  di  bisogno,  et  che  poi  che  detti  colh»- 
quii  si  faranno  prcsidenti  gli  111"^^  legati  della  sedia  apostolica,  dove 
tanti  altri  da  30  auni  in  qua  celebrati  hanno  piü  aggregati  incoii- 
venienti  che  allcviato  il  male,  potrebbono  tbrse  questi  riuscire  fnit- 
tuosi;  concludendo  che,  poiche  il  concilio  ha  gia  cominciato  a  pron- 
dere  cosi  buona  forma,  ogni  pia  et  christiana  persona  deve  allon- 
tanarsi  da  tutti  erli  altri  pensieri  et  star  solamente  i)osta  in  pensare 
a  gl'  aiuti  che  si  ponno  dare  a  questa  santa  incominciata  opera,  non 
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havendo  io  anco  inteso  che  Timperatore  habbia  certozza  alcuna  di 
poter  far  la  dieta  imperiale,  et  sapendo  di  quanta  anttoritä  siano 
gli  predetti  presso  a  S.  M*^  Ges.,  come  m'  fe  parso  d'  haverc  in  con- 
sideratione  il  ragionar  loro  et  di  scriverlo  a  V.  S"*  111"*,  cosi  stimo 
essere  a  proposito  ehe  parimente  avvisi  le  cose  infradette. 

La  M*^  S.  non  puo  abastanza  maravigliarsi,  che  li  Norimbergesi 
s'  habbiano  tandem  sottoscritto  a  quella  forma  di  confessione  Augustana, 
alla  quäle  si  sottoscrissero  i  prencipi  ultimamente  in  Numburg.  et 
ciö  pare  di  maggior  importantia  per  questo,  che,  essendo  la  detta 
ultima  confessione  Augustana  in  moltissime  cose  alterata  da  quella 
prima  confessione  che  Tanno  30  fu  data  a  cesare,  nella  quäle  detti 
Norimbergensi  sono  parsi  di  star  constantissimi  per  31  anni,  poichfe 
hanno  hoggi  fatta  questa  mutatione,  bisogna  credere  che  di  troppo 
potenti  exorcismi  si  siano  valsi  li  principi  hcretici  in  persuadere 
questa  cosa.  onde  ho  io  gagliardo  rincontro,  che  habbino  usato  et 
usino  questo  ancora,  che  hanno  promesso  et  promettono:  quando 
tutti  gli  principi  et  stati  di  Germania  s'  haveranno  sottoscritti  a  questa 
nova  confessione  quae  tacite  admittit  Sacramentarios,  gli  doi  regni 
ciofe  Inghilterra  et  Suetia  essere  per  sottoscrivervisi  loro  ancora.  et 
per  questo  modo  dietro  solamente  ad  humane  prattiche,  liumani 
rispetti,  et  ansietk  maladetta  di  moltiplicar  una  fattione  diabolica  ve- 
diamo  gPheretici  di  tempo  nostro  regolare  ogni  senso  loro  quanto 
alla  religione. 

La  medesima  M*^  m'ha  detto,  che  gli  detti  principi  tuttavia 
sono  in  fatiche  per  estorqucre  una  simile  sottoscrizione  dalla  cittli 
d'Augusta.  et  il  Ser"**  re  di  Bohemia  ha  meco  mostrato  di  tcmere, 
che,  quando  li  duchi  di  Vinaria  vedranno  sottoscritte  queste  duc 
citta,  si  giudichcranno  in  necessita  di  fare  il  medesimo,  cosa  che 
habbiamo  da  pregar  dio  che  non  succeda,  perchfe  (si  come  il  Stafilo 
ancora  m'  ha  confermato)  le  cittä  maritime  potrebbono  facilmente 
seguitare  Tessempio  delli  detti  Vinariensi. 

Io  non  mi  trovo  mai  con  la  M*^  Ges.,  che  non  faccia  nova  in- 
stantia per  la  partita  de  gli  ambasciatori  suoi  verso  Trento.  et  clla 
semprc  mi  rispondc,  che  attendera  alla  promessa,  et  farii  in  ogiü 
modo  che  gli  suoi  non  arrivaranno  al  concilio  doppo  li  Spagnuoli. 
et  dopo  che  ho  veduto  quanto  mi  ha  scritto  V.  S"*  Hl'"'*  per  V  ultima 
sua  de  9.  circa  V  ammettere  delli  suflfraganei,  attenderö  a  procurare 
che  S.  M*^  faccia  inviare  il  Segoviense  et  Laventino,  et  procuraro 
che  il  modemo  eletto  vescovo  di  Possa  si  disponga  a  venir  csso  an- 
cora, quando  sara  confinnato. di  Vienna  li  27  d'Agosto. 
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Am  dem  vorliegenden  Berichte  geht  hervor^  dass  die  Bischöfe  von  Merseburg 
(Heiding)  und  Wien  (Brus  von  Müglitz),  Seid,  Gienger  und  Staphylus  nicht  nur 
über  die  Klosterreform  (vgl.  nr.  71),  sondern  auch  über  die  ConcUsangelegenheü 
iJire  Guiachten  erstatteten,  dass  sie  also  d^n  Beirath  des  Kaisers  in  den  Fragen 
der  kirchlichen  Politik  überhaupt  darstellten.    Das  Gutachten  von  Staphylus,  das 
nach   dem  vorliegenden  Berichte  dem  Nuntius  zugehen  sollte,  ist  bei  Schelhom, 
Ergötzlichkeiten  aus  der  Kirchenhiftorie  2,  137  ff.,  unter  dem  Titel  ^Bathschlag  an 
Papst  Pitts  IV.  wegen  Fortsetzung  des  Tridentinischen  Concils'^  gedruckt.    In  der 
Einleitung  der  Schrift,  welche  an  den  Papst  gerichtet  ist,  unrd  betont,  dass  Sta- 
phylus  nur  über  iciederholte  Aufforderung  Delfin's   diese  Schrift  rerfasst  habe; 
dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  dasselbe  Grutachten  (nur  mit  unbedeutenden  Aen- 
derungen)  auch  dem  Kaiser  und  Herzog  Albrecht  von  Bayern  (vgl.  Sickel  a.  a.  0.) 
zukam,  und  dass  es  nadi  der  Sachlage  in  erster  Linie  zur  Information  des  Kai- 
sers bestimmt  gewesen  sein   unrd.    Die  Vorschläge   von  St<iphylus   gehen  darauf 
hinaus:  das  Concil  soll  de  facto  die  Fortsetzung  des  früheren  Tridentiner  Concils 
sein,  jedoch  nicht  ausdrücklich  als  öcumeniscJies  Concil  erklärt  werden;  es  mü 
sich  vorwiegend  mit  Reform  des  Clerus  befassen.    Indess  sei  die  Bekehrung  der 
Protestanten  durch  das  Concil  nicht  zu  hoffen,  hiezu  müsse  ein  anderer  Weg  ein- 
geschlagen werden.  Nicht  der  Papst,  sondern  der  Kaiser  solle  versuchen,  die  Pro- 
testanten zu  gewinnen,  vorerst  die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenhirg, 
und  zwar  derart,  dass  eine  feste  und  unverrückbare  Grundlage  geschaffen  verde 
durch  eine  von  Theologen  beider  Parteien  ausgearbeitete  Interpretation  der  heiligen 
Schrift.    Das  sei  die  nothwendige  Vorbedingung  für  ein  zukünftiges  öcumevMes 
Concü  und  für  eine  Verständigung  mit  den  Protestanten. 

üeber  die  Unterzeichnung  der  auf  dem  Naumburger  Tage  beschlossem 
praefatio  zur  Augsburger  Confession  durch  Nürnberg  und  den  von  der  Stadt  ge- 
machten Vorbehalt  vgl.  Heppe,  Gesch.  d.  deutschen  Protestantismus  1,  414.  Veher 
Augsburg  vergleiche  das  Schreiben  vmi  Canisiics  an  Hosius  i'on  1561  Octoher  7,  hei 
Cyprianus  tabularium  lÜO.  Den  Beitritt  Nürnbergs  tind  die  Befürchtung,  dass 
sich  auch  Augsburg  anM-hlicsscn  werde,  hatte  Delfin  bereits  in  den  Berichten  vom 
1.  und  15.  August  gemeldet  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  70). 


Borromco  an  Delfino.  Born,  1561  Septemher  o. 

Empfang  seiner  Schreihen  vom  IC).  20.  21.  August;  Besetzung  rf^"^' 
Frager  Erzhisthums  im  heutigen  Consistorium;  verweist  in  Betreff  des 
Cardinais  Altemps  auf  das  Schreiben  des  Fapstes;  Gesuch  des  Bi- 
schofs von  Würzhurg. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  181'  Reg. 

Prima  ch'  io  clica  a  V.  S"*  la  causa  de  V  cspeditionc  di  qiiesto 
corriorc  o  che  risponda  a  le  sue  lettere  di  15,  20  et  21  del  passato, 
io  lo  fo  sapere,  elie  lioggi  in  concistoro  s^e  espedita  la  cliiesa  di 
Praga  in  quel  modo  clie  la  M'-'  Ces.  dimandava,  et  eon  tanta  sua 
laude    et   er^leljratione   del    Inion    zelo    che   S.  M^  ha   di    favorire  et 
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propagare  la  religion  Catholica^  che  N.  S"*  non  si  satis  facendo  mai 
di  commendarlo  disse  in  fine,  che  eravamo  tenuti  tutti  di  pregare 
di  continuo  il  signor  dio  per  la  salute  et  prosperita  de  la  M*^  S.  il 
che  da  tutto  il  coUegio  h  stato  sentito  con  infinita  tenerezza,  et  da 
me  in  particolare  per  la  dcvotissima  servitü  mia  verso  S.  M'*.  si  at- 
tenderk  hora  a  V  espeditione  de  le  bolle  et  altre  spese  nccessarie  per 
la  detta  chicsa,  et  S.  S**  per  li  meriti  de  la  M'^  S.  (et  diro  anco  in 
parte,  per  gli  officii  fatti  da  nie)  si  &  contentata  che  il  tutto  passi 
gratis,  nfe  si  mancherk  al  resto  di  mano  in  mano,  secondo  che 
V.  S"*  ha  ricercato  in  nome  di  S.  M*^. 

Questo  corriero  s'  espedisce  per  conto  di  Mons.  Rev"**  et  111"® 
mio  d'  Altaemps,  come  V.  S"*^  vedera  per  la  lettera  che  le  scrive  N.  S"*®. 
et  se  ben  son  certo  che  lui  essequirk  amorevolmente,  non  voglio 
pcro  restare  di  pregarla  che  aiuti  questo  ncgocio  con  ogni  poter 
suo,  che  io  riceverö  da  lei  tutto  in  grado  proprio  et  gli  ne  haverö 
sempre  obligo. 

A  le  sudette  sue  lettere  non  accade  che  facci  lunga  risposta, 
sende  tutte  d'avviso,  et  mi  basterk  dirle  brevemonte  che  ogni  par- 
ticolaritk  d'  esse  &  stata  gratissima  a  N.  S"*®,  cos\  V  esshorta  a  perse- 
verare  avvisando  diligentemcnte,  come  fa,  d'ogni  cosa. 

Le  gratie  che  V.  S""^  dimanda  per  il  vescovo  d'Herbipoli  si 
faranno  vedere,  nfe  le  posso  dire  altro  per  hora,  se  non  che  S.  S*^  in 
quel  che  potrk  non  mancherk  di  gratiare  il  detto  vescovo  et  V.  S*'* 
—  —  —  di  Roma  a  5  di  Settembre  1561. 

Die  Besetzung  des  Prager  Erzhisthums^  eigentlich  die  Wiederherstellung 
desselben,  war  von  Ferdinand  I.  schon  im  Juli  des  Jahres  1560  in  Angriff  ge- 
nommen worden  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  16).  In  der  Supplik,  die  er  dem  Papste 
überreichen  liess,  hatte  er  sich  bereit  erklärt,  für  die  DotcUion  des  Prager  Erz- 
bischofs  aus  eigeneti  Mitteln  zu  sorgen,  dagegen  für  sich  und  seine  Nachfolger  im 
Königreich  Böhmen  das  Recht  der  Ernennung  des  Erzbischofs  für  immerwährende 
Zeiten  vorbehalten.  Die  Erledigung  dieser  Supplik  liess  jedoch  sehr  lange  auf 
sich  warten.  Als  der  Kaiser  im  October  1561  den  Papst  zur  Beschleunigung  der 
Verhandlungen  drängte  (cgi.  nr.  28**  und  Sickel  Actetistücke  p.  127),  erreichte  er 
nur  so  viel,  dass  dem  nach  Deutschland  entsendeten  Nuntius  Commendone  auf- 
getragen wurde,  über  die  Prager  Kirche  eine  Information  einzuholen  (Gratiani, 
De  scriptis  invita  Minerva,  2,  16  Note  2).  Commendone,  der  sich  nur  kurze  Zeit 
am  kaiserlichen  Hofe  aufhielt,  übertrug  diese  Aufgabe  seinem  Genossen  Delfmo; 
alter  auch  dieser  konnte  sich  derselben  nicht  unterziehen,  da  er  über  Atirathen  des 
Kaisers  sich  mit  Cominendotie  zum  Naumburger  Tag  begeben  musste.  Die  Infor- 
mation hätte  allerdings  auch  durch  den  ständigen  Nuntius  in  Wien,  Hosius,  ein- 
gefkolt  werden  können.  Aber  Delfino,  der  sich  dem  Kaiser  "nach  Möglichkeit  ge- 
fällig enceisen  und  diese  Angelegenheit  nicht  aus  der  Hand  gelten  wollte,  bat  den 
Kaiser,   die  Verzögerung,   die  jetzt  durch   seine  (D.-)    Abwesenheit   hervorgerufen 
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seiy  nicht  übel  aufzunehmen;  toenn  jemand,  der  mit  den  VerhaUnissen  in  Born  und 
in  Böhmen  nicht  vertraut  sei,  die  Sache  in  die  Hand  nehme,  könnten  grosse 
Schwierigkeiten  entstehen  (D.  an  den  Kaiser,  1561  Feh.  10  hei  Sickel  in  „Neue 
MiUh.  des  üiüring.'SäcJiS.  Vereins''  12,  548).  Ferdinand  L,  der  lieher  mü  Delfino 
als  mit  Hosius  zu  thun  haben  wollte,  liess  nun  die  Sache  his  zur  Bückkehr  Bd- 
fino's  ruhen.  Als  dieser  am  20.  Juni  1561  wieder  in  Wien  eingetroffen  war, 
wandte  er  sich  unverzüglich  der  Prager  Angelegenheit  zu  und  hrachte  sie  nadi 
einigen  Wochen  zum  Ähschluss. 

Aus  den  nachfolgenden  Äctenstücken  ist  sowohl  der  Gang  der  Verhand- 
lungen, als  auch  der  Umstand,  dass  Delfino  mit  dem  Kaiser  Hand  in  Band 
gieng,  ersichtlich. 

I.  Weisung  an  den  Nuntius  betreffend  den  Informationsprocess: 

Rev"*"  D""«  nuntius  sumet  informationes  super  ecclesia  Pragensi,  exami- 
nando  duo  aut  trcs  tcstes  illarum  partium  viros  Catholicos  et  fidedlgnos  qai 
medio  iuramento  deponant: 

I**  super  modo  vaeationis  dictae  ecciesiae,  et  a  quanto  tempore  citra 
careat  archiepiscopo,  et  quae  fuerit  causa  tarn  diutumae  vaeationis.  item 
super  invocatione  ipsius  ecclesiae. 

11°  super  ecclesia,  videlicet  super  structura  et  qualitate  ipsius,  si  habet 
altaria,  campanas,  sacrarium,  coemiterium,  fontem  baptismi,  et  similia.  item 
si  habet  calices,  vestes,  libros  sacros,  et  alia  requisitA  pro  cultu  divino.  item 
si  habet  canonicos,  dignitates,  parocbias,  capellas,  etc. 

III"'  super  bonis  dictae  ecclesiae,  si  de  presenti  habet  aliqaa  bona. 
item  quae  et  quot  bona  olim  tenebat.  item  a  quanto  tempore  citra  fuerint 
usurpata.  item  a  quibus  fuerint  alienata,  et  a  quibus  detineantur  de  presenti. 
item  super  assignatione  reddituum  facienda  per  Ces.  M*«"»,  in  quibus  rebus 
consistaut,  si  asccnduiit  ad  summam  predictam  14  m.  talerorum,  si  assignentur 
super  bonis  (juae  alias  fuerint  dictae  ecclesiae. 

IV^  super  persona  noniinandi  per  Ces.  M***"»  in  archiepiscopum  PragenH^ni, 
si  est  vir  Catholicus,  aetatis  legitimae,  natus  de  legitimo  matrimonio,  (loctu'^ 
in  sacris  litteris,  bonae  vitae  eonversationis  et  fauiae. 

Kt  interrogentur  in  omnibus  de  eausa  scientiae.  (ArcJi.  Xat  o'^*- 
LXIV  tom.  7  fol.  201,  gleichzeitige  Copie,  desgleichen  als  Beilage  zum  Berichte 
Arco\H  von  1561  Feh.  15,  Wien,  Staatsarchiv  Bomana). 

II.  Beschlüsse  des  geheimen  Bathes  1561  Juli  9—28. 
\K  Julii. 

Piacent  capita  informationis  exhibita  per  I)"""»  nuutium,  potest  cuui  eis 
procedere. 

Kedditus  in  pecunia  mutari  non  possunt  in  bona  stabilia. 

Nominatio  arehiepiseopi  fiet  ut  petitur. 

Absolutio  personarum  quae  tenent  bona  archiepiscopatus  potest  fien?  ^^^ 
videtur  ita  pontifici,  duinmodo  tarnen  niittatur  ad  manus  M*'"  S.,  iut  res 
evulgetur  ante  conventum  in  quo  haec  res  tractari  debet. 

Annata  statuatur  parva,  uti  tractatum  est,  4000  talerorum. 

12  Julii. 

Detur  nuntio  apostolieo  duplieatum  petitionis  superiori  anno  Romain 
niissae   subscriptuni  a  M^''  S.  eo  modo  quo  solet  subscribere  literas  ad  poo^^' 
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ticem;  et  eignificetur  ei  oretenus  per  sccretarium,  informatiouein  factam  per 
ipsum  uuntium  M^  S.  probari  atque  sicut  facta  est  possc  mitti,  iutra  paucos 
dies  nominatnm  iri  archiepiscopum ,  interim  summus  pontifex  pronioveat  ex- 
peditionem  negotio.  de  absolutionc  personarum  dicatur  ut  ante  conclusum  est 
et  addatur  „secreto  habendum". 

19.  Julii. 

In  negotio  archiepiscopatus  Pragensis  restaurandi  dceretum,  ut  no- 
minetur  episcopus  Viennensis  qui  cedat  omnibus  aJiis  bcneficiis.  et  agatiir  prius 
cum  ipso,  quam  conditionem  sive  acccptaverit,  sive  prefectura  hospitalis  Pra- 
gensis ei  minime  relinquatur. 

28.  Julii. 

Responsum  episcopi  Viennensis  in  negotio  acceptandi  arcbicpiscopatus 
Pragensis. 

Fiat  annotatio  resolutionis  cesareae,  iuxta  quam  D"""  cancellarius  Bohe- 
niicus  et  D""*  Giengerus  ei  declarent  voluntatem  M*^  S. 

Informatio  Pragensis  placet,  preterquam  in  eo:  M**»  S.  dicitur  anno  49 
maturasse  discessum  et  ideo  negotium  tunc  dissolutum  esse,  scd  potest  sie 
exhiberi  nuntio. 

Scribatur  de  hac  re  ad  oratorem  Romac  ut  solicitet  expcditionem,  et 
scribatur  ad  papam.    (Wien,  Staatsarchiv  Protocolle  des  geJheimeti  Eatlies). 

IIL  Schreiben  des  kaiserlichen  Secretärs  Singmoser  an  Delfino  1561  Juli  28, 

S.  Ces.  M*"  D"""  mens  clementissimus  (heri  cum  discederet  ad  arcem 
Eberstorff)  iniunxit  mihi  ut  D»«"  V.  Rev™»™  admoneam,  quando  datura  est  literas 
ad  S"»""»  D.  N.  in  negotio  archiepiscopatus  Pragensis,  velit  etiam  recordari  in- 
petrandae  dispensationis  pro  pcrsonis  ad  presens  possidentibus  bona  quae 
olim  ad  dictum  archiepiscopum  Pragcnsem  pertinuerunt,  prout  ea  de  re  inter 

M**"»  S.  Ces.  ac  D"«°>  V.  R.  diffuse  coram  traetatum  est. ex  acdibus  ultima 

die  Julii  anno  1561.    (Ib.  Romana  Orig.). 

IV.  Der  Kaiser  an  den  Papst,  1561  August  3.  Bitte  um  baldige  Erledi- 
gung der  Prager  Angelegenheit,  lieber  Aufforderung  Delfino^s  hat  der  Kaiser  schon 
jetzt  eine  Persönlichkeit  für  das  Prager  Erzhisthum  in  Aussicht  genommen;  da 
dieselbe  nicht  im  Stande  sei,  die  üblichen  Taxen  zu  bezahlen,  bitte  der  Kaiser,  dass 
bei  dieser  ersten  Confirmation  eines  Prager  Krzbischofs  keine  Taxen  eingefordert 
werden,  femer,  dass  die  in  Hitikunft  zu  entrichtenden  Taxen  in  einer  erträglichen 
Höhe  (ad  summam  tolerabilem)  festgesetzt  werdtn.  ^preterea  S^"'  V.  qua  par 
est  üliali  reverentia  certiorcni  facimus,  in  regno  nostro  Boheniiae  multa 
esse  coenobia  et  monasteria  ab  auctoritate  ordinaria  exempta,  eamque  ob 
i;ausam  illa  magnis  defectibus  et  vitiis  laborare  cum  insigni  populi  offen- 
f^ione  et  religionis  nostrae  Catholicae  iactura,  quibus  non  videtur  alia  ratione 
posse  succurri,  quam  ut  sublata  istiusmodi  exemptione  rursus  potestati  or- 
dinarii  futuri  scilicet  archiepiscopi  Pragensis  subiiciantur\    {Ib.  Romana  Min.) 

V.  Der  Kaiser  an  den  Papst,  1561  August  6.  Presentation  des  Anton 
Brus  von  Müglitz,  Bischofs  von  Wien,  für  das  Prager  Erzbisthum  (Ib.  Min.,  und 
Min.  der  Weisung  an  Arco  von  1561  August  3  mit  Nachschrift  von  August  6: 
Auftrag,  die  Prager  Angelegenheit  im  Sinne  des  in  Copie  beiliegenden  Schreibens 
an  den  Papst  zu  betreiben). 

Nanfciatnrberiebte,  II.  Abtheilnng,  Bd.  1.  20 
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VI.  Beilage  zum  Berichte  Delfino*s  an  Borromeo,  1561  August  6  (der  Be- 
richt seihst  fehlt).   Darstellung  der  Gründung  des  Prager  Bisthums,  der  Krhehung 
zum  Erzhisthum,  des  Verfalls  in  der  Zeit  der  Hussiten.  Die  erzbiscJiöflichen  Güter 
seien  zum  Theil  unter  deti  Königen  Wenzel,  Sigismund  und  Georg  Podiebrad  von 
Adeligen  an  sich  gerissen,  zum  Tlieü  im  Verlaufe  der  Zeit  unter  dem  Drucl'e  der 
Nothwendigkeit  als  Lehen  und  PfandscJtaften  ausgegeben  worden.  Die  Wiederein- 
setzung eines  Erzbi^chofs  würde  nicht  nur  für  di€  Katholiken  von  Vortheil  sein, 
sofidern    auch    eine  Bekehrung   der  Calixtiner  ermöglichen,    in    regno  Boemiae 
inulta  BUiit  adhuc  oinnhim  onliiuim  monaBteri»,  in  quibus  fratres  et  mouachi 
niiinus  Ruuin  patin  reetc  obirc  dicnntur.     multac  sunt  etiam  (ut  a  fide  di^iis 
aceepi)  collogiatae  eeclosiae  et  longo  plures  parocbiae,  quae  ab  orthodoxa  lidv 
nuUa  ratione  dcsciverunt;  mereque  Catholici   (ut  fertur)  conservati  sunt  n«»ii 
modo  barones  ae  nobile»  potentiores  et  uiaximc  illi  penes  quos  post  regem  e««t 
Hununa  rerum,  iit  sunt  supremi   officiales   regni,   burgraviua,    magister   euriao 
regni,    camerariuH,    cancellariuBque,    uterque    mariscalcus,    protonotariuf»,  :*ub- 
canuTariuB,   hurgravii  in  CarhiHtein  etc.;  sed  oppida  etiaui   nonnulla,    ut  sunt 
Pel.sina,  Cathanum,  Brixia,  Austa,  Buduitium,  Rocbizana,  Taehoffia,  Cubitus. 
Mon»  regiu8*);  etc.  ca»tra  item  oninia  dominorum  a  Rosis  iteniquc  dominonun 
de  Nova  Domo   Catholica  esse  exiHtinmntur.    illud    etiam  non  levis    momenti 
CHt,  nonnullos  magno»  barones  et  nobiles  in  eo  tantum  sc  a  Catholicis  dissei^- 
tire  profiteri,  ut,  quando  patres,  avos  et  proavos  illorum  sub  utraque  siu-ci«:^ 
conununicasse   illi«  constet,  ab  eo   ipsi   ritu  discedere  nolint*.    (Mailand,  B(fß  X. 
Trivulz.  cod.  550  nr.  S2  gleichzeitige  Copie,  in  verso  der  Vermerk  ^mandata  der^miX 
Deljino  a  6  Agosto'*.) 

Vir  Borromeo  an  Delfino  1561  August  23.  Gestern  sind  die  Schreib^^r^n 
Delfmo's  vom  6.  und  7.  August,  betreffend  das  Prager  Erzbisthum,  eingelaufer  n. 
Der  Kaiser  möge  versichert  sein,  dass  der  Papst  in  dieser  Sache,  soweit  es  n  ^ir 
tnöglich  sei,  sich  eutijegenkoinmcud  zeigen  werde  ,(*t  mi  pare  che  di  jria  M«>i  i>. 
111""  Morono  liabbia  hiivuto  online  di  proponere  detta  ehiesa  al  primo  o«  ■■■^n- 
cistorio*  (Arch.  Vat.  nun:,  di  Germ.  11)  fol.  J7!f'.  ISO'  lieg,  in  zwei  Fassungen:  -ik 

fol.  ISl   Schreiben  an    Delfln   vom  30.  August:    Versicherung,  dass  der  Papst  —       ii< 
Präger  Angelegenheit  der  Bitte  des  Kaisers  entsprechend  erledigen  werde). 

Zu  der  Angabe  auf  S.  304  betreffend  die  Dotation  de.9  ErzbiMhums  ist  :u 
bemerken,  da.ss  Ferdinand  1.  ah  Dotation  60()0  fl  jährlich  bestimmte;  uiokl  tcr 
Ferdinand  11.  wurde  diese  Summe  auf  2i.000  //.  erhöht  (freundl.  Mitth.  dis  Ue.^  th 
Dr.  V.  Kratochwil). 


^s^ 


4i 

Pills  IV.  an  Bdfnw.  Hont,  liyfil  Srptemhn       •'. 

Beauftragt  ihn,  im  Sinne  de>i  heiffrscJdoasenen  Brcrcs  heim  Kaif  >^'y 
für  die  Wahl  des  (kirdinah  AKnnps  zum  Bischof  von  Consirtu: 
thütig  ZK  sein. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  182'  Reg. 

")  Pilsen,   Kaaden,    Brüx,    Aussig,    liuduw,    Pohjtzan,    Tachau,    KUtOjieti. 
Königgrätz. 


Nr.  73»»:  1661  September  6.  307 

5.  Septembris  1561. 

Venerabilis  frater  etc.  essendo  piacciuto  a  dio  di  tirare  a  se  il 
vescovo  di  Constanza;  quello  che  non  habbiamo  voluto  che  si  facci 
in  vita  sua,  haveremo  hora  piacere  che  si  facci  dopo  morte:  ciofe  di 
procurare  che  '1  cardinale  d'Altaemps  nostro  nipote  succeda  in  quel 
vescovato,  tanto  piü  essendo  lui  eletto  et  adraesso  per  canonico.  per 
questo  rispetto  adunque  habbiamo  voluto  spedirvi  il  presente  cor- 
riero  con  la  lettera  per  S.  M*^  che  vederete  per  la  copia;  in  confor- 
mitk  de  la  quäle  non  mancarete  voi  di  procurare  caldamente  con 
detta  M^,  che  mandi  subito  un  huomo  suo  a  Costanza  con  tutta 
Tautoritk  che  potrk  dargli  in  questo  caso.  et  siate  sollicito^  tanto 
in  procurare  che  il  detto  huomo  vadi  presto,  quanto  in  instruirlo  et 
accenderlo  a  far  il  scritto  in  modo  che  ne  segua  buon  eflfetto.  et 
rimettendoci  quanto  a  gli  altri  negocii  a  le  lettere  del  cardinale  Bor- 
romeo, pregaremo  nostro  signor  dio  che  vi  conservi.    datum  etc. 

Das  hier  erwähnte  Breve  stimmt  in  Inhalt  und  Datirung  mit  der  vorliegen- 
den Weisung  überein  (Wien,  Staatsarchiv  Bomana  Orig.).    Zur  Sache  selbst  ist 
zu    bemerken,    dass    Pius   IV.   schon   im  Vorjahre   seinem    Neffen   Altemps   das 
Constamer  Bisthwn  zuwenden  wollte,  und  zwar  in  der   Weise,  dass  dieser  zum 
coadjutor  cum  iure  succedendi  gewählt  werden  sollte,  da  der  Bischof  von  Con- 
stanz,   Christoph  Mezler,  noch  am  Leben  war  (vgl.  Anmerku/ng  zu  nr.  13*).    Als 
dieser  Plan  an  dem  Widerstände  des  Bischofs  gescheitert  war,  dachte  der  Papst 
daran,  mit   ühterstütztmg  des  Kaisers  Altemps  das  im  November  1560  erledigte 
Erzbisihum  Salzburg  zu  verschaffen  (vgl.  die  Andeutungen  in  den  Berichten  Com- 
mendone*8  von  1561  Jänner  8,  Miscell.  di  storia  Italiana  6,  12.  16.)    Aber  auch 
dieser  Plan  wurde  durch  das  Salzburger  Capitel,  welches  sich  mit  der  Wahl  eines 
.Erzbischofs  beeilte,  durchkreuzt  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  40).     Umsomehr  bemühte 
sich  nun  der  Papst  um  das  Constanzer  Bisthum,  als  Nachrichten  von  dem  bevor- 
stehenden Tode  des  Bischofs  eingelaufen  waren  (der  Bischof  starb  erst  am  11.  Sep- 
tember).   Diesmal  waren  seine  Bemühungen  erfolgreich.    Der  Kaiser  fühlte  sich 
durch   die  günstige  Erledigung  der  Prager  Angelegenheit  dem  Papste  zu  Dank 
verpflichtet  und  sandte  unmittelbar  nach  Erhalt   des  Breves  (auf  dem  Original 
ist  cUs  Empfangsdatum  der  13.  September  angegeben)  dem  Frexherm  von  Polhceüer 
tind  dem  kaiserlichen  Hauptmann  in  Constanz,  Georg  Spätt,  den  Befehl,  sich  für 
die  Wahl  von  Altemps  einzusetzen  (Schreiben  Ferdinands  I.  an  den  Papst  von 
1561  September  14,  Wien,  Staatsarchiv  Romana  Min.).    Weitere  Schritte  werden 
der  Papst  u/nd  Altemps  selbst,  der  gleichzeitig  mit  der  vorliegenden  Weisung  — 
6.  September  —  von  Rom  wich  Constanz  abgereist  war,  gethan  haben.    Das  Er- 
gebniss  war,  dass  das  Capitel  am  6.  October  Altemps  zum  Bischof  wählte,  vgl. 
Sickel,  Actenstücke  nr.  135  Note. 
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74. 

Delfino  an  Borromeo.  Wien,  1561  September  18. 

Haltung/  des  Kaisers  und  seiner  Rätlie  in  der  CoticüsangelegetiJieU; 
Rückkehr  von  Staphyltis  nach  Ingolstadt;  Sendung  des  Ottaviano  Lando 
nach  Spanien;  die  Protestanten  in  Erlau  wenden  sich  an  Maximüuin  um 
Unterstützung. 

Arch.  Vat.  acta  canc.  150  fol.  IQG  Estr.,  mit  der  Ueherschrift  ^Bommario 
delle  lottere  delli  18  di  Settembre  di  Vienna  di  Mons.  Dclfiuo  al 
cardinalc  Borromeo,  riccviito  questo  martedi  30  detto**;  der  in 
Klammern  stehc^nde  Sats  ist  ergänzt  aus  Modena  arcli.  di  stato  fw^c. 
^conoilio  di  Trefito'*  Heft  ^Varmiensis  episcopi^  p.  39^  ico  als  Auszug 
eitles  Berichtes  Delßno^s  von  I5G1  September  25  ein  in  nr.  75  v<^- 
kommender  Passus  und  der  dritte  Absatz  des  vorliegenden  Stückes 
(mit  geringen  stilistischen  ÄbweieJiungeti)  eingetragen  ist. 

La  M*^  Ces.  partendo  haveva  detto  alli  depntati  suoi  per  Trento, 
che  loro  fara  intendcre  quando  doveranno  partire.  li  quali  in  secreto 
lianno  detto  ad  esso  Mons.,  che  non  gli  pare  d*  haversi  a  partire 
molto  in  prescia.  et  che  cif)  forse  nasce  dairessersi  divulgato,  che 
li  prelati  di  Spagna  non  erano  per  partire  molto  in  fretta,  et  per  le 
cose  di  Francia,  et  percht»  quella  M^  aspetta  risolutione  di  certe 
gratie  dimandate  a  S.  B"*". 

Clic  1'  impt.u'atorc  haveva  rimandato  il  Statilo  a  lughol stedio, 
(licendo  di  farlo  ricliiamaro,  quando  lo  coso  dcl  concilio  saraiino  in- 
cauiiuate. 

die  S.  M^'  Cos.  havova  conseglio  da  i  suoi  consiglieri,  (li  J"^' 
daro  adagio  in  mandare  al  concilio,  anzi  che  non  niandi,  se  non 
v(m1c  aperanza  dcl  fruttuoso  j^rogreaso  di  ([ucllo,  allegando:  clie  il 
concilio  non  farli  nulla,  et  S.  ^V^  esaspercra  la  (»frmania,  siicnA'ra 
piii  di  mille  (^t  dugcnto  fiorini  il  mose  intratcncrc  tre  aml)asciati>ru 
et  uiutora  a  tar  perdcre  la  riputatione  a  questo  unico  riservato  rimodio 
del  concilio,  il  [([uale  vogliono  costoro  troppo  ostinamente  che  non 
mai  sia  per  causar  bcnc  alcuno]. 

( -he  il  uiarcscial  haveva  detto  al  S'^®  Ottaviano  Landi  Piaeen- 
tino,  che  S.  M*'^  lo  vuole  mandare  in  Spagna  subito  che  sia  ^iunta 
in  Praga. 

In  Agria  c  suscitato  un  terrihile  moto  d'heretici,  che  lianno 
da  comparire  ([ui  a  protestare,  sporando  forse  di  ottenerc  (luak'no 
lihcrta  o  connivcntia  dal  Ser°'^  re  di  Boemia.  nia  questo  prciicip«-. 
il    (|uale    da    due   niesi    in   qua    c   niitigatissimo   et   ha   promcss«)  ulla 
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M**   del    padre   tanto   che  noi   possiamo  per   hora   contentarei,  stark 
come  spero  ne  i  termini. 

Die  hier  erwähnten  deputati  per  Trento  sind  die  Bischöfe  von  Erlau  und 
FünfJdrchen;  über  die  vorsichtige  Haltimg  des  Kaisers  in  der  Frage  der  Concils- 
heschickung  vgl.  die  Weisung  an  Arco  vom  12.  September  hei  Sickel,  Actenstücke 
nr.  131. 

Der  Schlusssatz  des  vorliegenden  Berichtes,  wonach  Maximilian  über  seine 
religiöse  Haltung  dem  Kaiser  beruhigende  Versicherungen  gegeben  habe,  findet 
seine  Erklärung  in  einem  Berichte  Luna^s  vom,  15.  September  (Docum.  inid.  08, 245): 
der  Kaiser  hohe  vor  seiner  Abreise  an  Maximilian  die  Frage  gestellt,  wie  er  es 
mit  der  Beligion  halten  wolle,  sowohl  toas  seine  eigene  Person,  als  die  Erziehung 
seiner  Kinder  betreffe.  Darauf  habe  Maximilian  geantwortet:  seine  Kinder  vmrden 
nach  den  Vorschriften  der  Kirche  und  von  unverdächtigen  Personen  erzogen 
werden,  und  was  ihn  selbst  betreffe,  wolle  er  auf  seine  Besserung  („castigo*^)  mit 
grösserer  Sorgfalt  als  bisT^r  bedacht  sein.  Vgl.  damit  die  Bemerkungen  Delfino^s 
in  nr.  75  und  Mawrenbrecher  in  SybeVs  Zeitschrift  32,  283—284. 

In  dem  vorhergehenden  Berichte  vom  14.  September  (Arch.  Vat.  acta  conc. 
150  fol.  124  Copie  sec.  XVII  ine;  Duplicat  gesandt  an  die  Legaten,  eingelangt 
in  Trient  23.  Sept.)  hatte  D.  gemeldet,  dass  der  Kaiser,  der  morgen  —  15.  Sep- 
tember —  nach  Prag  abreise,  versichert  habe,  seinen  Gesandten  den  Befehl 
zur  Abreise  nach  Trient  zu  ertheilen,  sobald  die  Nachricht  von  der  Abreise  der 
spaniscJ^en  Prelaten  zum  Concil  eingelaufen  sei.  (Weiterer  Inhalt:  Augsburg  hat 
die  Naumbwger  Beschlüsse  unterzeichnet,  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  72.  77;  Regens- 
bürg  hat  über  Einflussnahme  der  Herzoge  von  Weimar  und  des  „heresiarcha"  Gallus 
die  ünterfertigtmg  bis  jetzt  abgelehnt;  die  Gemahlin  Oraniens  ist  la  piü  heretica 
donna  che  hoggidi  viva;  der  Kurfürst  von  Brandenburg  verheiratet  seine  Tochter 
(Sofie)  mit  dem  Herrn  von  Rosenberg;  Unruhen  an  den  Grenzen  Siebenbürgens, 
der  Fürst  von  Siebenbürgen  (Johann  Sigismund  Zapolya)  stellt  6000  Reiter  ins 
Feld,  und  der  Kaiser  hat  den  Befehl  ertheilt  „che  H  contadini  debbano  tutti 
insurgere";  D.  hat  dem  Kaiser  das  Breve  für  die  Jesuiten  übergeben,  vgl. 
Raynald  1561  nr.  65;  Versammlung  protestantischer  Theologen  in  Lüneburg,  vgl. 
Heppe  1,  416.) 

75. 

Delfino  an  Borromeo.  Wien,  1561  September  25, 

Bitte    der  Protestanten  von  Erlau  um   Gestattung  eines   Predigers; 
Antwort  Maximilians  und  seine  religiöse  Haltuyig. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  36  Estr. 

II  vescovo  Delfino  a  25  di  Settembre  di  Vienna. 

Prima. 

Che  quei  d'  Agria  comparvero  et  suppUcorono  al  re  di  Bohemia, 
che  concedesse  loro  un  predicatore  a  lor  modo,  atteso  che  quel  vescovo 
impediva  il  predicare  a  gli  Evangelici. 
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Che  il  re  rispose  loro,  che  non  intondeva  di  contrafarc  a  li 
decreti  de  V  imperatore,  et  perf)  che  dovessero  nbidire  al  suo  vescovo, 
altrimcnte  che  andassero  da  S.  M**  Ces.  a  querelarsi. 

Che  il  padre  Vittoria  de  la  compagnia  del  Jesu  dk  bnonissimo 
aiuto  in  disponer  bene  il  detto  re. 

Che  un  predicatore*)  de  la  regina  di  Bohemia  Dominicano 
predica  in  Vienna,  et  perchfe  heretici  lo  perseguitano,  il  re  di  Bo- 
hemia gli  ha  promesso  il  suo  favore,  et  gli  ha  imposto,  che  vadi 
spesso  da  S.  Ser*^,  et  segniti  di  predicare. 

Che  se  da  la  banda  nostra  si  mostra  confidentia  con  quel  prin- 
cipe adesso  che  picga  in  bene,  spera  che  si  gnadagnera  del  tutto, 
tanto  piü  che  li  heretici  Thaveranno  ogni  di  per  piü  diffidente. 

Che  il  detto  re  gli  ha  detto,  che  quei  prelati  partiranno  per 
Trento,  quando  saranno  partiti  li  Spagnuoli;  nfe  ha  potuto  persuaderlo, 
che  sia  meglio  prevenire. 

Che  il  vescovo  d'  Agria  fe  stato  necessitato  andar  al  vescovato, 
et  ha  promesso  d'  esser  tomato  fra  15  d\.  et  Quinqueecclesiense  h 
a  Pusonio,  ma  puo  tomar  a  Vienna  in  nn  di. 

Che  il  Canobio  non  compare,  et  lui  partira  per  Praga,  per  esser 
il  primo  d'  Ottobre  a  la  proposta  che  V  imperatore  fark  a  Bohemi. 

Der  hier  ahgednickien  ersten  Depesche  rom  25.  September  folgt  in  der  Es. 
eifie  zweite  vom  seihen  Tage.  Darin  berichtet  D.  über  die  Ursachen  der  Sendung 
lAindo^s  nach  Spanien^  über  Anzettelungen  des  Königs  von  Navarra,  Gefafir  eirm 
Krieges  zwischen  Frankreich  und  Spanien  u.  s.  w.  Die  Nachrichten  entsprechen 
ganz  den  Mittheilungen,  die  Maximilian  dem  cenetianischcn  Gesandtai  am  selbai 
Tage  —  25.  Sept.  —  machte,  so  rfaw  es  genügt ,  sowohl  was  die  Nachrichten  ulf 
die  Quelle  derselben  betriffst,  auf  den  Bericht  des  vcnetianischcn  Gesandten  zu  ver- 
weisen, Turba,  Venet.  Depeschen  3,  «r.  06. 

Aus  den  beiden  Berichten  D.'  ist  für  die  Concillegaten  ein  besonderer 
Estratto  angefertigt  worden,  der  in  Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  13s  ror- 
liegt.  Daraus  ist  zur  Ergänzung  des  vorliegenden  Stikkes  eine  Stelle  heran^- 
zuheben:  ooniparsoro  alla  prosoiiza  del  Ser"'^  re  di  Boemia  forse  dieci  Öligen 
et  genocchioni  porsoro  una  supplit-a  che  contciieva:  in  Agria  essere  piü  <!' 
due  milla  Evangelici,  li  quali  per  essere  impediti  dal  vescovo  nou  potevano 
liavore  predicatore  a  modo  loro,  et  supplicavaiio  S.  M*^  a  provedere  che  non 
fo8öero  impediti.  Eine  weitere  Ergänzung  Idsst  sich  aus  einem  sehr  kttapi>f^ 
Estratto  gewinnen,  der  in  Modena  arch.  di  stato  fasc.  ^conc.  di  Treyito'  Heß 
„Varmiensis  episcopi"^  p.  30  (zum  20.  September,  aber  zweifellos  hieher  gehörig} 
eingetragen  /.vf;  darin  heisst  es,  dass  Maximilian  unter  vielen  anderen  Neuigkeiten 
dem  Nuntius  erzählte,  dass  die  Protestanten  das  Concil  t>erlach€n  utid  weit  davon 
entfernt  seien,  sich  wie  als  Angeklagte  zu  demselben  führen  zu  lassen. 

*)  corr.  aus  „confessoria". 
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Ueher  die  Vorgänge  in  ErlaUy  das  1562  sich  offen  für  die  Lehre  Calvins 
erklärte,  vgl.  mit  der  hei  Fessler- Klein,  Gesch.  Ungarns  5,  646  und  Szlavik, 
Deformation  in  Ungarn  (Dissertation,  Halle  1884)  angegebenefi  Literatur  die 
Correspondenz  des  Erlauer  Bischofs,  Verancsics,  in  Monum.  Hung.  hist.  scrip- 
tores  19, 144  ff.  292.  303  ff.  In  den  Protokollen  des  geheimen  Bathes  (Wien,  Staats- 
archiv) ist  über  diese  Angelegenheit  zum  29.  September  eingetragen:  idem [rex 

Bohemiae]  scripsit  sua  manu  de  petitione  militum  Agriensium  et  Cziwlensium 
circa  concionatores  seetarios. 

Decretum  ut  Ser"»"»  rex  confcrat  negotium  cum  consiliariis  Hungaris  et 
scribat  Ces.  M^  opinionem  suam  an  possit  reperiri  aliquod  medium ;  M**"  Ces. 
vult  ipsamet  scribere  manu  sua. 

Auf  diese  Angelegenheit  bezieht  sich  das  Schreiben  von  Hosius  von  1561  Oc- 
tol)er  27,  in  welchem  er  Maximilian  für  seine  Haltung  wärmstes  Lob  aussprach; 
H.  opera  omnia  2, 181  und  nochmals  gedruckt  bei  Hopfen,  Maximilian  11.  etc.  p.  189. 

76. 

Delfino  an  Borromeo.  Wien,  1561  September  27. 

Druck  ketzerischer  Schriften,  in,  spanischer  und  italienischer  Spraclie 
in  Strassburg  und  Basel,  und  ihre  Verfasser. 
Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  38  Estr. 

II  vescovo  Delfino  a  27  di  Settembrc  di  Vienna  scrive. 

Che  s'fe  informato,  che  in  Argentina  et  in  Basilca  si  stampano 
libri  prohibiti  in  lingna  Spagnuola  et  Italiana^  et  se  ne  mandano 
fuori  infiniti,  perche  li  piegano  in  forma  piccola  comc  di  lettere,  et 
poi  ne  fanno  copertc  a  questo  et  quelle  con  una  semplice  soprascritta. 
che  mercanti,  che  vanno  et  vengono,  portano  per  lo  piü  tal  infettione 
con  loro. 

Che  una  S™  Spagnuola  di  casa  Manrique**)  fe  in  cio  arabbia- 
tissima  per  infettar  la  Spagna. 

Che  un  Greco  che  hora  fe  in  Neomburgh  fa  ogni  opera  per 
infettar  Ferraresi  et  altri  suoi  conoscenti,  essendo  stato  in  Ferrara 
lungo  tempo  con  madama  che  adesso  b  in  Francia.^) 

Un  figliuolo  del  Socino  scrive  a  Senesi. 

H  marchese  di  Vico  a  Napolitani. 

Un  Hebreo  battezato*^)  in  Verona  a  Veronesi. 

n  conte  Marcantonio  da  Thiene^)  et  un  Hieronimo  Massaria 
apostata  a  Vicentini.    costoro  sono  lancia  del  Vergerio. 

Et  che  non  mancherk  di  uaar  maggior  diligentia  sopra  cio,  si 
C081  parerk  a  N.  S^*. 

*)  „ch'  ^  Un  .  .  chievene  (?)**  nachgetragen.  *»)  „si  trova  col  conte 

Volfango  Palatino  in  Neoburg"  nachgetr.  *")  „in  proposto  [de?]  1' elettor 

Palatino"  nachgetr.  <*)  „in  Argentina"  nachgetr. 


312  Nr.  76—77  :   1B61  September  27  —  October  6. 

Einige  der  hier  genannten  Personen  werden  in  den  Briefen  Vergerio's  ge- 
nannt: Isabella  Manriquez,  eine  vornehme  Spanierin^  vselche  in  Neapel  für  die 
Reformation  gewonnen  worden  und  in  die  Schweiz  geflüchtet  war,  vgl.  KausUr- 
Schott,  Briefwechsel  Vergerio's  mit  Christoph  von  Württemberg,  Bihl.  d.  liier.  V.  zti 
Stuttgart  124,  147;  der  conte  da  Thiene  (hier  Marc  Antonio  genannt,  während  er 
sonst  unter  dem  Namen  Giulio  vorkommt)  hatte  sich  um  der  Eeligion  willen  aus 
Vicenza  geflüchtet,  zuerst  hei  CJiristoph  von  Württemberg  Zuflucht  gesucht  und 
sich  dann  in  Strassburg  niedergelassen,  ib.  116;  mit  ihm  und  Hieronymo  Massaria, 
(ehemah  Augustiner  Chorherr  in  Vicenza,  dann  Protestant  und  Lehrer  der  Me- 
dicin  an  der  Strasshurger  Akademie),  war  D.  in  Strassburg  anlässlich  der  Ver- 
handlungen mit  Vergerio  und  Zanchi  zusammengetroffen,  vgl.  Anhang  nr.  VIIP. 
Der  Grieche,  der  lange  Zeit  in  Ferrara  con  madama  che  adesso  e  in  Francia 
(Renata,   Tochter  Ijudwigs  XII.  von  Frankreich,  Gemahlin  von  Ercole  II.  ton 
Ferrara)  gewesen  war,  wird  in  einem  Briefe  Vergerio^s  an  Albrechi  von  Preussen 
genannt:  Franciscus  a  Portu,  cognomento  Graecus  (Sixt,  P.  P.  Vergerio,  p.  56S). 
Ob  unter  dem  figliuolo  del  Sociiio  der  bekannte  Lälius  Socinus  oder  eitier  seitier 
Brüder  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  sagen. 


77. 
Delfino  an  Borromeo,  P^(V,  1561  October  6. 

Aeussenmgen  des  Kaisers:  über  die  Befordenuig  des  Cardinais  Äliemps 
zum  Bisciiof  von  Constanz,  über  die  Sendung  des  BJwingrafen  zum 
König  vmi  Dänemark  und  über  ein  Schreiben  des  Kurfürstett  voti 
Sachsen  betreffs  seiner  Heise  zum  König  vofi  Dänemark,  über  das 
tadelnsiverthe  Verhalteyi  der  Königin  von  Frankreich  gegeyiüher  Theoiy 
Beza. 

Gerüchtj  dass  die  Königin  von  Frankreich  eine  Ketzerin  sei. 

Ärch.  Vat.  acta  canc.  150  fol.  128'  Kstr.,   mit  der   Ueberschrift  „del  med«- 
simo  [Mons.  Dolfino]  di  Praga  iilli  ü  d'  Ottobre **. 

Che  r  imperatore  gli  havcva  detto,  che  faria  ogni  cosa  pcrcho 
il  cardinalc  d'  f^mps  havesse  il  vescovato  di  Costanza,  sed  valde 
timcbat. 

La  Ces.  M*'^  ini  ha  detto,  che  Keingraf  e  andato  in  Dacia  in- 
sicmc  col  duea  di  Sassonia,  che  sono  andati  per  le  poste,  et  che 
Sassonia  le  ha  seritto  che  non  si  meravigli  di  questa  andata,  pcrclie 
iion  c  ad  altro  efFetto  che  per  ritrovarsi  alle  nozze  della  sua  cogiiata, 
sorella  del  re  di  Dacia,  maritata  al  duca  di  Lunemburg. 

Pondero  S.  M*'^  V  havere  il  re  di  Dacia  San  Michele  al  collo, 
mostro  gran  sospetto  dell'  andare  attomo  di  Ringraf,  mi  disse  eh'  egli 
era  interveniito  a  tutte  le  male  pratiche  che  da  molti  anni  in  qua  si 
sono   fatte   nell' imperio,   mi   affirmo   che  T  imperatore  Carlo  desidero 
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poterlo   havere  nelle  mani   per  castigarlo,    et   in   somma   che  vcdeva 
principio  di  commotione  d^humori  pessimi. 

Si  dolse  S.  M*^  della  regina  di  Francia,  che  havesse  lasciato 
parlare  Theodore  Beza  in  publice  contra  la  fede  et  libertk  eccle- 
siastica^  concludendo  che  essa  haveva  fatto  a  modo  de  Francesi  qui 
multa  promittunt  et  pauca  prestant. 

V.  S"*  Dl™*  sia  certa,  che  mi  h  stato  detto  da  piü  di  quattro 
huomini  di  pezza^  che  la  Ser™*  regina  di  Francia  (utinam  illi  men- 
tiar)  fe  infetta. 

Die  Bemerkung  des  Kaisers  über  die  Königin  von  Frankreich  bezieht  sich 
auf  das  Colloquium  von  Poissy^  1561  Sept.  9;  vgl.  darüber  Baum,  Theodor  Beza, 
2,  235  ff. 

Zur  Erklärung  der  Stelle  ^ponderö  S.  M**  1' havere   il  re  di  Dacia  San 

Michele  al  coUo*  ist  zu  bemerken,  dass  der  Rheingraf  (Johann  Philipp  von  Dhaun) 

namens  des  Königs  von  Frankreich  den  Orden  des  h.  Michael  dem  König  Friedrich 

von   Dänemark  zu  überbringen  hatte.    Die  üeberreichtmg  des    Ordens  hätte  in 

Leipzig   bei   dem   Hochzeitsfeste    Oraniens   stattfinden   sollen;   da  jedoch   König 

Friedrich  entgegen  der  allgemeinen  Erwartimg  in  Leipzig  nicht  erschienen  war, 

begab  sich  der  Rheingraf  ncuih  Celle,  wo  Friedrich  die  Vermählung  seiner  Schwester 

Dorothea  mit  Herzog  Wilhelm  von  Lüneburg  am  12.   October  feierte.    Zu  der 

Vermahlungsfeier  in  Celle   begab  sich   auch  Kurfürst  August   von  Sachsen  als 

Schtvager  des  dänischen  Königs;  dass  er  über  den  Zweck  seiner  Reise  dem  Kaiser 

Aufklärung  gab,  hängt  mit  den  damals  umlaufenden  Gerüchten,  dass  der  König 

von  Dänemark  sich  um  den  deutschen  Thron  bewerbe  und  dabei  von  Kurfürst 

August  ufiterstützt  werde,  zusammen  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  70).    Der  Rheingraf 

hat  allerdings  derartige  Gedanken  dem  König  von  Dänemark  nahegelegt,  vgl.  Götz, 

a.  a.  0.  87. 

Ich  kann  hier  anschliessen,  dass  D.  wenige  Tage  vorher  —  am  26.  September  — 
einen  ausführlichen  Bericht  nach  Rom  gesandt  hatte,  welcher  sich  auch  mit  der 
Stellung  der  deutschen  Fürsten  zur  Wahl  eines  römischen  Königs  befasste.    Der 
Bericht  beruht  auf  Mittheüungen,  welche  der  von  Delfin  nach  Leipzig  entsendete 
»Spalier  machte;  er  handelt  hauptsächlich  von  den  bei  der  Hochzeit  Oraniens  an- 
zvesenden  oder  dort  vertretenen  Persönlichkeiten,  von  der  feindseligen  Haltung  der 
JHerzoge  von  Weimar  gegenüber  den  Naumburger  Beschlüssen,  von  der  (iviederholt 
erörterten)  Angelegenheit  der  Unterfertigung   d^r  Naumburger  Beschlüsse  durch 
Augsburg  wnd  Nürnberg:  in  der  Hauptsache  also  Mittheilungen  über  Ereignisse, 
über  welche  wir  anderweitig  besser  unterrichtet  sind  (vgl.  z.  B.  über  die  Hochzeits- 
feierlichkeiten in  Leipzig  Motley,  Abfall  der  Niederlande,  deutsche  Ausgabe  1,  293  f), 
oder  Combinationen,   welche  der  Doctor  Teklio,   der  Späher  D.\   machte.    Hier 
seien  die  auf  die   Wahl  bezüglichen  Nachrichten   mitgetheilt:   ha   inteso    questo 
dottore,  che  il  Palatino  elettore  s*  6  dichiarato  col  elettor  di  Sassonia,  che  mai 
darä.  11  voto  al  re  di  Dacia,  et  la  causa  ^  questa:  ee  Dacia  fusse  imperatore, 
r  imperio  sarebbe  governato  dal  elettor  di  Sassonia,  il  quäle  nessuna  cosa  de- 
sidera    piü   che   1'  esterminio    dei  Vinariensi,   poi    dunque    che   il  Palatino  ha 
maritate  due  figlie  a  detti  Vinariensi,  se  bene  sono  discordi  quanto  alla  re- 
ligione,    per  rispetto  nondimeno    di    quelli    mai   consentirä   a   far   imperatore 
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il  re  (li  Dacia.  dice  il  mcdcBimo  dottore,  che  del  succesßione  di  Massimiliano 
re  di  Bohemia  al  imperio  non  si  parla,  ma  che  si  parla  del  re  di  Navarra; 
et  dice  haver  udito  huomini  saldi  sostentare  dincorrendo,  che  questo  habbia 
meglio  di  tutti.  (Modcna^  arch.  di  statOy  fasc.  „concil.  di  Trento**  Heft  „  VarmienMs 
episcopi^  p.  40,  Copie  sec.  XFJ,  ohne  Datum;  das  Datum,  26.  September ^  sieht 
im  Estratto  dieses  Schreibens,  Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  38.) 

Die  folgenden  Berichte  DJ  aus  dem  Monate  October  (13.  20.  26.  Od.).  nher 
welche  uns  nur  Estratti  vorliegen,  sind  unbedeutend,  und  es  genügt,  aus  denselben 
kurze  Inhaltsangaben  mitzutheilen.    Am  13.  Od.  meldete  D.,  dass  d^r  Kaiser  be- 
treffs der  Absendung  von  Gesandten  nach  Trient  erJclärt  habe,  die  Antwort  des 
Erwählten  von  Passau  abzuwarten,  und   dass  er  nochmals  die  Suffragane  des 
Erzbischofs  von  Salzburg  auffordern  werde,   sich  nach  Trient  zu   begeben  (vgl. 
Sichel,  Actenstäcke,  p.  226—229;  früher  —  am  3.  August  —  hatte   der  geheime 
Rath  beschlossen:  de  admoiiendiH  priiicipibus  ecclesiasticis  imperii   ut  veniant 
ad  concilium,  ac  requirendo  Saltzburgensi   ut  mittat  episcopum  Lavanensom, 
ßupersedeatur,  et  sufficiet  quod  papa  id  faciat.    (Wien,  Staatsarchiv,  Protokolle 
des  geh.  EatJtes.)   Gerücht,  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  sich  ote  Calviner  er- 
kläreti  werde,  und  dass  dasselbe  auch  der  König  von  Dänemark  thun  werde;  Ant- 
wort der  Kurfürsten  auf  den  Vorschlag  des  Kaisers,  einen  Reichstag  obztihalteH 
und  Entsoidung  einer  zweiten  Gesandtschaft  an  dieselben,  in  derselben  Angele^- 
heit  (vgl.  Götz,  a.  a.  0.,  62  ff.  77  ff.).    Hervorzuheben  ist,  dass  D.  nicht  erwähnt, 
dass  diese  zweite  Gesandtschaft  in  erster  Linie  über  die  Wahl  Maximilians  ver- 
handeln sollte. 

Die  zweite  Depesche  vom  20.  Odober  berichtet  über  die  GeldbewtUigungm 
des  bÖhmiscJieti  Landtags;  dem  Kaiser  wurden  12  Schock  Groschen  von  je  1000 
Schock  Groschen  Vermögen  und  3  Groschen  von  jedem  Fass  Bier  bewilligt  „soraraa 
che  tisceiide  a  taleri  Bcttccciito  inille"  (vgl.  hiemit  Gindely,  Böhm.  FimnztH 
1526—1618  in  Deukschr.  der  Wiener  Akademie  IS,  144);  Maximilian  imriJc 
1  Groschen  vom  Fass  Bier  hvirillifff,  „soinma  cho  in  Boeinia  Moravia  et  Sle^ia 
fartV  ceuto  inila  talori";  diesem  Beispiele  würden  gewiss  Oestcrreich  und  Ungarn 
folgen  und  Maximilian  mehr  als  SOO.iKX)  Thaler  zur  Verfügung  stehen. 

Aus  der  dritten  Depesche  vom  26.  October  geht  hervor,  d<iss  I).  den  Kaiser 
neuerlich  zur  Äbsendung  von  Gesandten  nach  Trient  drängte;  di:r  Kaiser  ant- 
ivortetc,  duss  der  Erwählte  von  Passau  zuer.^t  die  päpstliche  Confirmation  erhaltoi 
müsse  (Bericht  vom  13.  Oct.  tn  Arch.  Vat.  actn  conc.  150  fol.  129;  Bericht  rom 
20.  October  ih.  fol.  130  mit  dem  Vermerk^  eingelangt  (in  Trient)  Oct.  i^6:  Be- 
richt vom  2(j.  Oct.  in  Modvna  arch.  di  stato,  fasc.  ^concil.  di  Trcnto'^  Heft  Jf""' 
miensis  episcopi"*,  p.  45). 


78. 

Ferdinand  1.  an  Pius  IV.  Prag,  loOl  Octohcr  11 

lilttvt,  srinrni  Sohne  Maximiliayi,  der  den  Herrn  von  Dietrichstein  ivi 
den  Papst  sende,  zu  gestatten,  im  Geheimen  unter  beiden  GcMk^'^ 
zu  eammtiniciren,  und  hei  der  Krönung  zum  Könige  von  Ihigarn  die 
öffentliche  Communian  unter  Einer  Gestalt  zu  unterlassen. 
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Arch.  Vat  Varia  Polüicorum  115  fol.  243  gleicJizeitige  Copie,  iiher  Auf- 
trag des  Kaisers  für  den  Papst  angefertigt;  gedruckt  nach  dem  vom 
Kaiser  eigenhändig  geschriebenen  Original  (das  in  der  Orthographie  von 
der  Copie  stark  abweicht)  t^on  Schlecht  im  Histor.  Jahrbuch  14^  28. 

Beatissime  in  Christo  pater  etc. 

Non  dubito  quin  S**"  V.  habeat  in  recenti  memoria,  quod  S*'  V. 
scripsi  manu  mea  propria  ante  aliquot   menses   et   per  Franciscum 
a  Tum  tune  apud  S*®°*  V.  meo  nomine  oratorem  agentem   feci   pre- 
sentare,  et  quod  S*"  V.  tam  per  literas  suas  quam  per  nuncios  suos 
Warmiensem   et  Delfinum   mihi   et   filio  meo  desuper  responderit  et 
proponi  feeit,  quod  non  videtur  necessarium  nunc  replicandi.   ego  et 
antea  et  postea  omnia  quae  potui  egi  cum  filio  meo  rege  Bohemiae, 
ut   retinerem  illum  in  obedientia  S*^"  V.   et   sedis   apostolicae,    et  ut 
a   sua  mente  delerem   quid   de  novis  sectis  et  principaliter  de  com- 
munione  sub  utraque  specie  haberet  in  animo.    et  accidit  quod  ante 
aliquot   menses,*)    cum  tractaretur,  ut  vita  mea  durante  posset  coro- 
nari  in  regem  Hungariae,   quomodo   antea  multoties   factum   est,   et 
ultima  vice  vivente  Ser"°  rege  Wladislao   socero  meo  fei.  rec.  fuit 
factum   cum  Ser"®  rege  Lodovico  pro  maiore  securitate  successionis 
in  regno  post  mortem  suam,   et   nunc  tanto   magis  videbatur  neces- 
sarium hoc  facere  ex  eadem  causa,   et  tanto   magis  cum  filius  regis 
Joannis  usurpet  titulum  electi  regis  Hungariae  sine  nuUa   causa   ne- 
que   iure,   ut  alias  S***  V.  fuit  a  me  noviter  informata.    et  cum   ego 
istud   negocium   cum  consiliariis  meis  Hungaris  tractarem  et  iam  in 
bonis  terminis  esset  (ut  nunc  quoque  est),   sed   ut  deventum  fuisset, 
nt  filius  mens  Maximilianus  informaretur  quot  et  quales  ceremonias 
et    quid   in   isto   actu   coronationis  deberet  ipse  facere,   et  inter  alia 
monstratum   esset   sibi  ex  pontificali,   quod  consuetudo  esset  impera- 
tores   et  reges   coronandos   in   die  coronationis  et  sub  officio  missae 
solere   et  debere   communicare   publice   sub   una   specie:   ipse   nuUo 
modo  potuit  per  me  ad  hoc  induci,  ut  hoc   facere  velit,   consentiret 
nullis    argumentis    neque    persuasionibus    per    me    factis.    ego   vero, 
videndo  quod  hoc  nollet  facere,  nisi  vel  quod  sub  utraque  communi- 
care   deberet^)  vel  communionem  dimittere  in  isto  actu  coronationis, 
non  potui  neque  volui  ad  hoc  nullo  modo  neque  via   condescenderc, 
cum   non   esset  facultatis  vel  officii   mei   talia   consentire,   vel   archi- 
episcopo  Strigoniensi   qui   regem  coronare  debet   committcre   ut   hoc 


•)  Der  hier  begonnene  Satz  wird  nicht  fortgesetzt  ^)  Das  Orig.  liat 

»ahere"  (habere). 
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faceret.  et  sie  mansit  istud  negocium  infectum  usqne  nunc,  nequc 
ego  volui  ulterius  in  hoc  procedere.  et  in  ultimo,  cum  filius  mens 
Maximilianus  faceret  instantiam  ut  ego  consentirem,  dixi  sibi:  quod 
ego  nullo  modo  facere  possim  quod  communio  obmitteretur,  sed  si 
ipse  hoc  a  S*°  V.  impetrare  possit,  quod  staret  apud  cum.  et  cum 
tantum  istud  negocium  importet,  visum  foit  ei  mittero  ea  de  causa 
latorem  presentium  D°""  a  Dietrichstain  ad  S**"  V.  tarnen  secrete, 
ut  possit  hoc  a  S*®  V.  impetrare,  et  etiam  ut  ex  novo  faciat  instantiam 
apud  S'*™  V.,  ut  filio  meo  peiinittatur  ut  possit  communicare  sub 
utraque  specie,  tarnen  secrete  et  nemine  sciente  quam  suo  confessore, 
et  ut  istos  duos  articulos  a  S**  V.  impetrare  possit.  et  quamvis  ego 
nolui  ulterius,  ut  prius  feci,  pro  istis  articulis  apud  S**™  V.  interpel- 
lare,  sed  quod  cum  filius  mens  hoc  facere  vult,  non  potui  sibi  pro- 
hibere. 

Attamen  pro  debito  officii  mei  erga  S*®"  V.  et  sanctam  sedem 
apostolicam  non  visum  est  mihi,  quod  uUo  modo  deberem  omittere 
id  S**  V.  significare  quod  sentio  et  scio  de  isto  negocio.  et  est  cer- 
tissimum  et  possum  S**  V.  pro  certissimo  affirmare  et  scribere,  quod, 
si  S*"  V.  filio  meo  denegabit  consensum  vel  conniventiam  communi- 
candi  sub  utraque  specie,  quod  nihilominus  ipse  faciet  etiam  sine 
conscnsu  neque  conniventia  S'"  V.;  et  per  hoc  incidet  in  crimen 
scismatici,  et  dato  isto  inconvenienti  et  quod  se  extrahat  in  isto 
articulo  ex  obodientia  S*''*  V.  et  sedis  apostolicae,  est  timenduni 
quod  postea  etiam  in  aliis  pluribus  articulis  similiter  faciat.  quot 
et  quanta  mala  ex  eo  sequi  possint,  S**^  V.  tanquam  piiidentissinia 
considerare  et  cogitare  bene  potest,  et  etiam  quantus  dolor  et  animi 
perturbatio^)  mihi  ex  lioc  acciderct,  etiam  S^^  V.  potest  bene  con- 
siderare. ex  alia  parte,  si  Ö*^**  V.  istos  duos  articulos  concederetj 
id  est  ut  in  coronatione  non  communicare  oporteret  et  quod  secreto 
possit  sub  utraque  specie  communicare,  sperarem  omnino  et  cre- 
derem,  quod  in  reliquis  possit  retineri  in  obedientia  S*'^  V.  et  sedis 
apostolicae.  quot  et  quanta  mala  per  lioc  evitare  possit,  etiam  S^**\- 
pro  sua  innata  bonitate  prudentia  et  cxperientia  bene  cogitare  et 
ponderare  potest.  et  inter  alia  dant  maximam  spem  filio  meo  quod 
ista  a  S**^  V.  impetrabit,  (juod  prius  a  predecessoribus  S**^  V.  impetrata 
fuerit,  ut  antea  allegavit  exempla^)  dominae  cuiusdam  in  Hispania, 
et  etiam  a  niultis  antecessoribus  ^)  ö****  V.  sine  concilio,  et  etiam  Jesuitis, 
et  etiam  quod  Paulus  III  dispensavit   et   concessit   cum  episcopis  m 

•')  Orig.  und   Copie  ^perturbationem".  *»)   Orig.  „allegavit  cum  illa 

domina".  ^)  (iriq.  -ot  etiam  cum  alis  [aliisj  a  autecesoribus". 
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Germania^  ut  qui  devotionis  causa  peterent  sub  utraque  communi- 
care,  quod  eis  concederet.  et  si  ista  prius  facta  sunt,  et  alii  ponti- 
fices  habuerunt  potestatem  hoc  faciendi  et  fecerunt,  sperat  quod 
S**"  V.  sibi  gratiose  et  benigne  concedet. 

Ista  volui  S**  V.  scribere  et  significare,   non  ad  hortandum  vel 

consulendum  et  multo  minus   ad   deterrendum  S*®"  V.,  sed   ut  sciat 

quae  prae  manibus  sunt,  et  quod  sunt  certa  et  non  ficta;   et   si  ego 

pro   certo   non   scirem,   S**  V.  nequaquam    scriberem.    et   consideret 

cum   sua  innata   dementia   prudentia   et   magni  animi  sui  ingenii  et 

experientia,   quot   mala  ex  uno  vel  ex  alio  sequi  vel  evitari  possint, 

et  secundum  hoc  se  resolvere,  et  mihi  excusatum  habeat,   quod  ista 

scribo  tarn  clare  et  libere.    et  credat  et  teneat  pro  certo,   quod  non 

propter   filium   meum   ut   sibi   complacet   scribo,   vel   alia  aliqua  de 

causa,   nisi  ut  de  illa,    quae  certo  scio,  quae  Ventura  et  consecutura 

sunt  in  isto   negocio,  si  S*"  V.  denegaverit   vel   concessura   sit  ista 

filio  meo,  ut  se  sciat  melius  resolvere,  et  per  hoc  exonerare  conscien- 

tiam  meam.    et  deus  seit,   qui  est  iudex   vivorum   et   mortuorum   et 

princeps  regum  terrae  et  cognoscit  cogitationes  hominum,   quod  non 

mentior  vel   fingo   ista   et  quod,   si   potuissem  evitare  quod  ad  istos 

terminos  non  venisset,   quod  evitassem  et  nihil  in  mundo  intentatum 

dimisi,    sicut   deus   est  testis.    quare   quam  obnixe  peto  rogo  et  ob- 

Becro  quod  S*"  V.  omnia  in  bonam  partem  accipiat,  ut  proceduut  ex 

sincero    corde    erga   eandem    S*®™  V.   et   illam    sedem    apostolicam. 

—  —  —  datum  Pragae  14  Octobris  1561. 

Postquam  istas  literas  meas  scripsissem,  recordatus  sum  quod 
Franciscus  a  Turn  mihi  scripsit,  quod  S*"  V.  illas  Uteras  quas  manu 
mea  scripsi  non  potuit  legere,  et  sibi  dedit  ut  S**  V.  legeret.  et 
quia  non  lubenter  viderem  quod  nunc  id  accideret,  ut  oporteret  ut 
alii  S**  V.  legerent,  consultius  visum  fuit,  ut  illas  transcribere  facerem 
per  personam  cui  ego  bene  confido  et  scio  quod  servabit  secretum; 
et  mitto  simul  cum  literis  copiam.  S**^  V.  ex  stilo  et  latinitate  co- 
gnoscet  quod  sunt  per  me  solum  dictatae.  et  cum  faciam  bono  zelo, 
rogo  obnixe,  accipiat  in  bonam  partem. 

Etiam  S*®™  V.  quam  humillime  rogo  quod  velit  considerarc: 
quod  per  concilia  et  extra  concilia  per  pontifices  alias  concessum 
est  communitatibus,  ut  Bohemis,  et  privatis  personis,  ut  fuit  illa  do- 
mina  in  Hispania,  etiam  aliquibus  Jesuitis  et  episcopis  in  Germania 
ut  possint  petentes  communicare  sub  utraque  specie  per  papam 
Paulum  in,  et  etiam  nuncio  S.  S*"  apud  me  existente  Prospero 
de  Sancta  Cruce  ut  concederet  Bohemis,  et  hoc  (ut  non  dubito)  nisi 


/ 
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bona  conscientia  esse  factum  et  salva  conscientia  et  repntatione 
S.  S*^.  quod  et  hoc  etiam  S**  V.  licebit  facere  salva  conscientia  et 
honore^  ut  licait  suo  antecessori,  et  quod^  cum  antea  aliis  personis 
coucessum  est,  ut  filius  mcus  Maximilianus  bene  seit,  si  sibi  dene- 
gabitur,  quod  magis  aegre  feret  et  capiet  ansam  discedendi  ab  obe- 
dientia  S^"  V.  et  sedis  apostolicae,  et  quod  non  fieret  cum  ipso  solo 
sed  multi  illum  sequerentur,  et  principaliter  post  obitum  meum  ubi 
et  regna  et  provincias  ipse  praeerit  (!)  cum  perditione  tot  millium 
animarum  et  discessione  ab  obedientia  ecclesiae.  et  quod  si  S***  V. 
concedcret  filio  meo,  posset  ista  ut  sperp  evitari.  tamen  onmia  re- 
mitto  prudentissimo  arbitrio  S**'  V. 

Das  vorliegende  Schreiben  ist  mit  wideren  Actenstücken  von  Schlecht  a.  a.  0. 
veröffentlicht  worden;  jedoch  sind  dessen  Erörterungen  dahin  zu  berichtigen^  dass 
die   Setidung  Dietrichsteins  (Oberstallmeister  der   Cremahlin  Maximilians)  nidit 
durch  die  Krönung  Maximilians  zum  römisclien  König^  sofidern  zum  König  von 
Ungarn  veranlasst  wordeti  war;  vgl.  das  vorliegende  Schreiben  und  Anmerkung  zu 
nr.  51,  ferner  Berichte  Lwia's  von  1561  Juni  18,  August  20  in  Docum.  ined.  98, 
230,  236.   Da  der  Kaiser  an  dem  ungarischen  KrönungsceremonieU,  das  die  Öffent- 
liche Communion  unter  Einer  Gestalt  vorschrieb,   ohne  Erlaiibniss  des  Papsta 
keine  Aenderung  vornehmen  wollte,  erklärte  sich  Maximilian  bereit,  diese  Erlaub- 
niss  vom  Papste  einzuholen.    Darüber  waren  Ferdinand  und  Maximilian  vor  der 
Abreise  Ferdinands  nach  Prag  einig  geworden,  vgl.  Bericht  Luna^s  von  1561  Dec.  6, 
a.  a.  0.  259.  Der  Zweck  der  Sendung  Dietrichstein^s  sollte  geheim  gehalten  werden; 
da  jedoch  das  Eintreffen  eines  ausserordentlichen  Gesandten  in  Bom  nicht  ut^ 
merkt  bleiben  konnte,   wurde   Dietrichstein  angewiesen,   zu  erklären,   dass  er  von 
der  Gemahlin  MaximiUayis  geschickt  worden  sei,  um  geistliche  Gnaden  für  dieseVjt 
zu  erbitten  (derartige  Aufträge  waren  ihm  auch  crtheilt  icordeyi,  vgl.  Anmerbinij 
zu  nr.  82;  Schreiben  Maximiliane  an  den  Cardinal  Farncsc:  beglaubigt  Dietrich- 
stein,  den  seine  (M.)  Gemahlin  nach  Ixom  sende,  Wien  1561  Oct.  23.  Parma  arch. 
di  stato,  carteggio  Farnei<iano  Or.).    Indess  kamen  die  Gesandta^n  Spaniens  und 
Frankreichs  in  Ihm  bald  auf  die  Spur. 

Zur  Erklärung  einzelner  Wendungen  des  vorliegenden  Schreibais  vgl.  nr.  i , 
10^',  Anmerkung  zu  n.  15,  nr.  18'',  Schreiben  Ferditiands  an  ilen  Papst  von  1500 
März  0,  gedruckt  von  Schlecht  a.  a.  0.  25. 

Ausser  dem  vorliegenden  Schreiben  überbrachte  Dietricftstein  auch  ein 
Schreiben  Ma:cimilians  an  den  Pap.'it,  das  nicht  erhalten  i^t  und  vielleicht  nur 
eine  Beglaubigung  Dietrichsteins  enthalten  haben  icird. 


79. 

Borromeo  an  Delfino.  Rom,  1561  October  2-3. 

Empfang  seiner  Schrdhen  vom  10.  14.  18.  25.  26.  27.  September:  t« 
Betreff  der  Klostcrrefarm  dürfen  sich  die  dazu  bestimmten  Commis- 
säre  nur  der  vom  Papst  und  vom  Nuntius  ertheilten  VoUmacht  k- 
dienen;  über  die  neu  errichteten  Bisthimer  in  Flandern;  Absicht  de^ 
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Papstes,  neben  dem  Nuntius  beim  Kaiser  noch  einen  besonderen  Nun- 
tius bei  Maximilian  zu  bestellen;  Angelegenheit  des  Giovanni  Carga. 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  183  Reg. 

lo  [non]  ho  scritto  a  V.  S"*  da  li  20  del  passato  in  qua,  perchfe, 

essendo  partito  Timperatore  et  stando  voi   ancora  in   partire,   aspet- 

tavo  prima  avviso  che  faste  giunto  a  la  eorte.    ma  poichfe  le  lettere 

tardano  tanto,    non   resterö  di  accusarvi  con  questa  le  vostre  di  10. 

14.  18.  25.26.  et  27.  del  passato  che  sono  Tultime  che  habbiamo  da 

voi,    aggiungendovi   per  risposta:   che  quanto  a  la  riforma  de  i  mo- 

nasterii,  a  N.  S"  sono  piacciute  le  vostre  annotationi,  et  ha  caro  che 

la   cosa   si   riduca   (come   havete   ricordato  voi)   a  la  dispositione  de 

sacri   canoni.    ma   dice   che   stiate   advertito,    che   li    deputati   et   in 

posterum  deputandi  sopra  tal  riforma   non  habbino  a  valersi  d'  altra 

autoritk,    che   di   quella   che    se   gli   da  da  la  sede  apostolica  et  dal 

nuntio  che  ne  ha  facultk,  come  vederete  da  la  copia  del   breve   che 

per  tal  efifetto  vi  si   manda   con   questa.     quanto   a   gli   advertimenti 

che    havete   dati    per   conto   de   V  inquisitione,    si   sono   communicati 

con    li    Rev"^'   inquisitori,    et  secondo    il    pariar    loro    vi    si    fark    ri 

sposta   con   le   prime,    essendo   veramente   necessario   trovarci   rime- 

dio.     in    tanto   sark   bene,    che    stiate   advertito   a   tutto   quello   che 

potrete  intender  di  piü  per  beneficio  del  negocio,   avvisando  parti- 

colarmente  d'  ogni  cosa. 

Mons.  Commendone,  dubitando  di  certe  novitk  per  conto  de  le 
chiese  erette  in  Fiandra,  ci  ha  scritto  ultimamente  quanto  vederete 
per  la  copia  qu\  alligata.  et  si  bene  non  si  crede  che  habbi  a  se- 
guime  rumore,  tuttavia  a  cautela  N,  S""®  ha  voluto  fame  parlare 
SL  Tambasciator  cesareo,  che  ne  scriva  a  S.  M*^,  et  similmente  a  Tam- 
basciator  Vargas,  che  ne  awisi  il  S'^  conte  di  Luna.  et  per  tal 
rispetto  vuole  che  voi  ancora  ne  siate  informato,  et  bisognando  ne 
facciate  quelli  officii  che  per  la  prudenza  vostra  conoscerete  neces- 
sarii  et  opportuni,  accio  S.  M^^  Ces.  non  dia  orecchia  a  le  querele 
di  chi  si  sia,  et  lasci  che  4  negocio  habbi  la  sua  perfettione. 

S.  S**,  per  la  particolare  affettione  che  porta  a  S.  M**  Ces.  et 
a  tutto  il  sangue  suo,  haverik  animo  di  honorare  la  persona  del 
Ser™®  re  di  Bohemia  d'un  nuntio  che  ordiuariamente  rescdesse  ap- 
presso  S.  Altezza,  et  molto  volentieri  lo  farebbe  adesso  che  la  M^  S. 
ne  fe  absente;  ma  non  gli  essendo  parso  di  risolversene  senza  il  pa- 
rere  et  buon  volere  di  S.  M*^  Ges.,  S.  S*^  dice  che  V.  S^'*  gli  ne 
parli  in  quel  miglior  modo  che  le  parerk,  per  esprimere  meglio 
questa  buona  voluntk  di  S.  S*^,   mettendo   gli  in  consideratione  tutto 
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il  bcne  che  pnö  risultare  da  questo  fatto  massime  in  questa  absentia 
di  S.  Ces.  M*^.  et  ei  darete  poi  awiso  del  ritratto,  perchfe  eonten- 
tandosene  la  M*^  S.,  N.  S^®  manderk  subito  il  detto  nuntio  a  S. 
Altezza. 

N.  S^*^  diede  ultimamente  un  canonicato  d'  Aquileia  a  Mens. 
Giovanni  Carga  che  serve  qui  in  segretaria,  et  qoando  egli  k  voluto 
andare  al  possesso,  il  capitolo  di  Gradisca  Fha  prohibito  di  ordine 
di  S.  M^  Ges.,  come  vederete  per  la  copia  de  la  lettera  che  vi  si 
manda  per  maggior  vostra  informatione.  vi  piacerk  operare,  che 
quella  inhibitione  si  Icvi^  et  che  il  Garga  sia  admesso  senza  dila- 
tione,  tanto  piü  che  mai  (com'  egli  dice)  fe  stata  fatta  una  simile  no- 
vitk,  nci  e  honesto  cominciar  da  questo. 

8ono  stati  pagati  a  li  agenti  di  V.  S"*  tutti  li  denari,  che  ha 
spesi  in  servitio  di  S.  S**^,  come  intenderk  da  loro  —  —  di  Roma 
25  d'  Ottobre  1561. 

2>i€  Copien,  welche  dem  vorliegenden  Schreiben  beigeschlossen  waren,  Mnd 
nicht  erhalten. 

Die  im  Eingange  ericähnte  Weisung  vom  20.  September  enthält  die  kürzt 
Miitheilungj  dass  die  Schreiben  D.*  vom  27.  Äitgust  (=  nr.  72)  und  4.  September 
(fehlt)  mit  den  Schriftstücken  Ober  die  Klosterreform  in  Oesterreich  eingelaufen 
seien^  dass  I).  für  die  Zeit  seitier  Äbtcesenheit  voti  Wien  der  Gehalt  erhöht  werde, 
und  dass  nach  einem  at^s  Spanien  eingelangten  Schreiben  vom  5.  September  fk^ 
bereits  fünf  Prälaten  (aus  Sp.)  auf  die  Beise  nach  Trient  begeben  hätten  (Arch. 
Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol  183  Heg.). 

Von  den  angeführten  Schreiben  7>.'  ist  das  Stück  vom  10.  September  nicJit 
erhalten.  Die  Schreiben  rom  18.  2o.  27.  September  entsprechen  nr.  74.  75.  76.,  dk 
Schreiben  vom  14.  und  26.  September  sind  erwähnt  in  Anmerkung  ru  nr.  74  und 
77.  Die  Bemerkungen  liorromeo's  über  die  von  D.  gemachten  annotationi  hetrefj» 
der  Klosterreform  l>e:iehen  sich  auf  das  in  Anmerkung  zu  nr.  71  mitgeifuilU 
Gutachten;  auf  dieselbe  Angelegenheit  (Klosterreform)  bezieht  sich  der  Passus  ub(T 
die  Berathung  der  Inquisitoren  in  Born,  vgl.  Bericht  Arco's  vom  27.  Sepieinbfr 
bei  Sickelf  Archiv,  f.  äst.  Gesch.  45,  2'J  Note  1.  lieber  die  Facultäten  des  Snntins 
vgl.  Anmerkung  zu  )^r.  1  und  20". 

Die  hier  erwähnten  novita  betreffs  der  neu  errichteten  Bisthümer  in  Flun- 
dern beziehen  sich  auf  Beschwerden  des  Krzbischofs  von  Köln  ufid  seiner  Suj- 
fragane.  Im  Jahre  155!)  hatte  Paul  IV.  auf  Bitte  Philipps  IL  eine  neue  kirch- 
liche Eintheilung  der  Xiederlande  vorgeywmmeti,  die  dort  bcMehaiden  vier  Bis- 
thümer von  der  Unterordnung  unter  die  Erzlmthümer  Köln  und  BJwims  befräi, 
die  zu  Köln  und  des.<<en  Suffraganbisthümem  gehörigen  DUtricte  von  diesen  Bis- 
thümern  abgetrennt  und  an  Stelle  der  bisher  in  den  Niederlanden  bestehcndoi 
vier  Bisthümer  drei  Erzbisthümer  uyid  15  Bisthümer  errichtet  (liaynaU  i5'>'' 
nr.  33—35).  Die  Angelegenheit  kam  jedoch  durch  den  bald  darauf  erfolgten  Tod 
Pauls  IV.  nicht  zum  Abschlüsse,  und  darauf  setzte  Köln,  das  durch  diese  y^^' 
fügnngcn  in  seinen  Diöcesanr echten  und  Einkünften  sehr  geschädigt  worden  fcar, 
seine  Hoffnung.    Der  Kölner  Erzbischof  Johann  Gebhurd  wandte  sicfi  1500  nn 
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den  neuen  Papst  Pius  IV.  und  an  das  Cardinalscollegium  mit  der  Bitten  die 
Bulle  Pauls  IV.  zu  cassiren,  weü  sie  alte  wohlerworbene  Bechte  des  Kölner  Erz- 
histhuniSf  und  zwar  ohne  Anhörung  desselben  verletzt  habe.  Das  Gesuch,  das  auch 
der  Kaiser  durch  ein  Schreiben  an  Philipp  IL  unterstützt  hatte,  hatte  keinen  Er- 
folg. In  einem  Breve  vom  16.  November  1560  erklärte  Pius  IV.,  er  könne  die 
Verfügung  seines  Vorgängers  ohne  Zustimmung  des  spanischen  Königs  nicht 
zurückziehen.  Nun  that  der  Erzbischof  noch  einen  letzten  Schritt,  indem  er  im 
Februar  1561  einen  Gesandten  Gerard  v.  Grossbeck,  Decan  der  Lütticher  Kirche, 
nach  Bom  sandte,  um  die  Zurückziehung  der  Bulle  oder  wenigstens  ihre  Sistirung 
bis  zum  Abschlüsse  eines  gerichtlichen  Verfahrens  zu  erwirken  (Instruction  von 
1561  Februar  6  für  Gerardus  a  Grosbek  et  Levinus  Torrentinus  et  Joannes 
Funchius  revisoree  commissionum  et  procuratores  atque  oratores  Coloniensis, 
LeodiensiB,  MonasterienBis,  Osnaburgensis,  et  Mindensis  nomine  apud  S*""" 
Dnum  N.,  Arch.  Vat  arm.  LXIV  tom.  11  nr.  14,  Copie  sec.  XVI).  Der  Gesandte, 
der  auch  vom  Kaiser  ein  warmes  Empfehlungsschreiben  mitbekam  (der  Kaiser  an 
den  Papst  1561  Mai  10  Ebersdorf,  Bom  Bibl.  Barber.  cod.  XLIII  183  Orig.), 
fand  in  Bom  überall  freundliche  Aufnahme.  Alle  Cardinäle,  die  er  um  Unter- 
stützung seiner  Sache  angieng  (der  Cardincd  von  Augsburg  ah  Protector  der  deut- 
schen Nation,  Morone,  Borromeo,  Simanetta,  Altemps,  Madrutz),  versicherten  ihm, 
dass  hier  eine  von  Paul  IV.  zugefügte  „insignis  contumelia**  vorliege,  dass  aber 
jetzt  gegen  den  Wülen  des  spanischen  Königs  die  Bulle  nicht  mehr  rückgängig 
gemacht  werden  könne.  Eine  ähnliche  Antwort  erhielt  dann  der  Gesandte  vom 
Papste  selbst.  Nicht  ihm,  sondern  seinem  Vorgänger  falle  es  zur  Last,  wenn  die 
Kölner  Kirche  durch  die  Errichtung  der  neuen  Bisthümer  Scheiden  erleide, 
übrigens  seien  diese  nicht  nur  für  den  König  von  Spanien,  sondern  auch  für  die 
Beligion  tmd  das  allgemeine  Wohl  sehr  erspriesslich;  der  Papst  erklärte  sich 
schliesslich  bereit,  an  den  König  von  Spanien  wegen  Entschädigung  Kölns  zu 
schreiben  (Bericht  Grosbeck's  von  1561  Juni  7,  Arch.  Vat.  arm.  LXIV  tom.  11 
fol.  171,  Copie  sec.  XVI;  ib.  föl.  176,  Copie  des  Schreibens  an  Philipp  II  von 
Juni  13:  Bitte  um  Entschädigung  für  Köln).  Nach  diesem  Misserfolg  wandte 
sich  der  Gesandte  an  den  Erzbischof  von  Köln  um  weitere  Instruction,  ob  er  auf 
die  Entschädigungsfrage  sich  eifiUissen  solle.  Die  Antwort  lautete,  der  Gesandte 
möge  heimkehren,  über  die  Frage  der  Entschädigwng  könne  ohne  Zustimmung  des 
Kaisers  nichts  beschlossen  werden.  Auf  diesen  Stand  der  Sache  bezieht  sich  der 
Passus  der  vorliegenden  Weisung.  Der  Papst  fürchtete,  dass  sich  der  deutsche 
Beichstag  der  Angelegenheit  bemächtigen  könnte,  und  wandte  sich  deshalb  an  den 
Kaiser,  damit  auch  dieser  sich  beim  König  von  Spanien  für  eine  Entschädigung 
Kölns  verwende.  Der  Kaiser  gieng  auch  auf  den  Wunsch  des  Papstes  ein  (Sickd, 
Actenstücke  nr.  135). 

Den  Gedanken,  einen  eigenen  Nuntius  bei  Maocimilian  zu  bestellen,  sprach 
der  Papst  in  dem  Consistorium  vom  19.  September  aits.  „dixit  [S™"»  D»«»  N.] 
deinde,  velle  retinere  Rev*"™  D»"°»  Commendonum  nuntium  suum  apud  regem 
Bohemiae,  nam  sperabat  ab  eo  rege  multa  bona  in  favorcm  fidei  et  religionis 
et  in  obsequium  sedis  apostolicac"  unrd  in  den  Consistorialacten  als  Inhalt  der 
Bede  des  Papstes  angegeben  (Bom,  Consistorialarchiv,  Acta  1,  f.  53).  lieber  die 
Deutung,  welche  dieser  Plan  erfuhr,  vgl  Sickel,  a.  a.  0.  Anmerkung  zu  nr.  132. 

lieber  Carga  vgl  Sickel,  Böm.  Berichte  1,  104  ff.  (Sitzungsberichte  d.  Wiener 
Akademie  133).  In  der  Weisur^  an  Arco  von  1561  November  16  erklärte  der 
Kaiser,  das  durch  seinen  Hauptmann  in  Gradisca  an  die  Canoniker  in  Aquileja 
Nantiatarberiohte,  U.  Abtheilang,  Bd.  1.  21 
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ergangcfie  Mandat,  ohne  ausdrücklichen  kaiserlichen  Auftrag  niemanden  als  Cana- 
nikcr  zuzulassen^  als  aus  triftigen  Gründen  liervorgegangen  und  verlangte  ton 
Arco  genaue  Information  über  Carga,  dessen  Familie  u.  s.  lo.  (Orig.  im  Ardtir  der 
Famüie  Arco  in  MüncTien). 

80. 

Borronieo  an  Delfino.  Rom,  1561  December  4. 

Em}) fang  seiner  Schreiben  vmi  Octohrr  26,  Noveniber  2,  10;  die  Con- 
firmatimi  (hs  ErwäJdten  t^on  Passau  ist  erfolgt,  und  zwar  efitsprecJicnd 
dem  Wunsche  des  Kaisers  mientgeltlich,  umsomehr  erwartet  der  Papst, 
dass  der  Genannte  das  ihm  mgeda^hte  Amt  eitles  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Trient  annehme;  Breve  an  Erzherzog  Ferdinand;  Abreisr 
Simonettd*s  nach  Trient  und  letzte  Vorbereitungen  zum  Concil;  Nach- 
richten aus  Frankreich,  Portugal  und  Spanien  über  die  Abreise  von 
BiscJiöfen  und  Gesandten  zum  Concil. 

Naclischrift:  Bitte  um  einige  ausgetvählte  Jagdhunde. 
Ar  eh.  Vat.  nunz.  dt  Germ.  10  fol.  185*  Reg. 

Da  li  8  del  passato  in  qua  io  non  ho  scritto  a  V.  S"*,  stando 
in  aspcttationc  di  rimandarle  il  suo  segretario  con  tutta  Fespedition 
Pragense.    et  perclifc  non  h  per  ancora  cspedito,   io   non   ho  voluto 
pcrdcrc  adcsso  questa  commoda  occasionc  d'  un  canonico  Patavicnse, 
che    riporta    a    quel    vescovo    le   bolle    del    suo   vcscovato,   et  mi  e 
parso   di    far  sapere   a  V.  S*"'*,    che    la   detta  espeditione  Pragense  c 
pei*finita,   et  questa   settimana  per  ogni   modo   se   le   manderii  j)cr  il 
suo  segretario,  ne  la  quäle  io  son  ben  certo  che  la  M*^  Ces.  conoscera 
quanto  N.  Ö'^''  sia  inclinato  a  gratiarlo   in  tutto  quel  che  puo.    il  che 
potrk  anco  conoscere    da  quest'  altra  espeditione  Patavicnse,  perche 
S.  S^'',  appena  gionti  qui   li  [)rocuratori  del  vescovo,    fece    proponcre 
quella  chiesa  in  concistoro,  et  tu  espedita  tanto  favorabilmente  quanto 
lor   medesimi    hanno    saputo   desiderare.    ma    quel   che    piü    importa, 
S.  S*"  ha  voluto  che  tutto  s'  espedisca  gratis  per  via  secreta,   sc  ben 
la  chiesa  6  di  molta  iniportanza  et  la  gratia  ascenda  a  migliara  de 
scudi.    il   che  si  e  fatto   principalmente   per   rispetto   de   la  M**  Ccs. 
et  per  gratiar  questo  vescovo,    quäl  ella  ha  designato  di  mandare  al 
concilio  {)er  suo  oratore.    hora  N.  S^^'  scrive  sopra  cio  un  breve  a  la 
M*^  S.,    che   sara  qui  alligato,   et   io   similmente   respondo  con  la  qui 
alhgata  a  una  lettera  che  S.  M^"*  mi    ha  scritta  a  raccomandatione  di 
detto   vescovo.    pero   V.  S"*  presentara    ogni    cosa   di    man   sua,  ac- 
compagnando   questa   gratia  con  (][uelle  parole   che   lei   sapera  nsare, 
per    far   ben    capace   la  M*'  S.  di    ((uesta  buona  voluntii  di  S.  B"^  et 
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de  la  devotione  et  servitü  mia  verso  lei.  nk  mancherk  con  questa 
occasione  di  far  ogni  instanza^  perchfe  detto  suo  oratore  [vada]  al 
concilio,  sapendosi  molto  bene  che  S.  S^  puö  fidarsi  di  questo  vescovo 
Pataviense^  et  massime  adesso  che  se  lo  ha  s\  strettamente  obligato 
con  taute  gratie.  N.  S"  ha  scritto  un  breve  anche  al  predetto  vescovo, 
eshortandolo  et  astringendolo  ad  accettare  questo  carico  d'  ambasciator 
cesareo  in  servitio  di  dio  et  di  santa  chiesa,  et  se  bene  vogliamo 
credere  che  nou  V  haverebbe  ricusato,  siamo  perö  certi,  che  questa 
adhortatione  di  S.  S**  gioverk  assai.  et  perö  h  bene  che  V.  S^^  fac- 
cia  sapere  questo  ancora  a  la  M^  S. 

Ohre  il  breve  et  la  mia  lettera  a  la  M*^  Ges.  sark  anche  qui 
alligato  un  breve  al  S^  arciduca  Ferdinande,  scritto  in  conformita 
di  quel  che  V.  S"*  ha  ricordato  gik  molti  giomi  sono;  onde  essa 
potrk  presentarlo  et  accompagnarlo  con  quelle  parole  che  lei  pare- 
ranno  a  proposito. 

De  la  dispensa  che  '1   Ser"®  re  di  Bohemia   desidera  per   quel 

suo  gentilhuomo  io  scriverö  quanto  occorre  per  il  secretario  di  V.  S"*. 

et  non  havendo  da  dirle  altro  in  risposta  de  le  sue  di  26  d' Ottobre 

et  di   2  et  10  del  passato,  se  non  commendarla  al  solito  de  li  av- 

viai,   io  le   dirö  a  V  incontro  che  da  la  banda  di  S.  S^  le  cose  del 

concilio  si   sono   dio  gratia  bene  incaminate.    Mens.  Rev"®  Simoneta 

deve   a   quest'hora   esser  vicino,    se   non  gionto,   a   Trento.    doppo 

Tarrivo   suo,   N.  S'®  ha   dato   ordine,   che   si   celebri  la  messa  de  lo 

spirito   Santo,   et  si  cominci  a  far  facende  senza  aspettare  piü  altro, 

poichö   sono   gik  in  Trento   piü   di   80  prelati,   tra   quali  ne  sono  8 

Spagnuoli  oltre  parecchi  abbati  et  generali.    Mens.  111"^°*  d'  Altaemps 

h  venuto   a  baciar  i  piedi  a  S.  S*^,  et   sta   hora   su   V  espedirsi   per 

andare  a  Trento,  dove  come  scrissi  a  V.  S"*  fe  deputato  per  quinto 

legato,  non   essende  Mens.  Hl™®  Puteo   in   termine   di  poter  andare. 

et  perchö  questo  santo  negotio  proceda  tanto  piü  felicemente  con  la 

gratia  del  signor  dio,  N.  S™  questi  di  passati  publicö  un  amplissimo 

iabHeo  per  U  buon  progresso  di  detto  concilio,  et  si  fece  una  solen- 

nissima  processione,  come  V.  S"*  vedcrk  per  i  transunti  che  saranno 

qui   alligati,   i   quali  le  mando,   acciochö   li   possi   publicare  secondo 

il  solito  in  cotesta  corte  et  per  i  stati  de  la  M*^  S. 

Di  Francia  per  lettere  di  16  del  passato  havemo  awiso,  che 
quei  6  vescovi,  che  dovevano  partire  subito  dopo  S.  Martine,  hanno 
supplicato  di  non  esser  astretti  a  partire  se  non  dopo  Natale,  per 
poter  respirare  de  le  spese  fatte  ne  V  assamblca  di  Poisi  et  per 
haver  tempo  di  prepararsi,  et  cosi  anche  Mons.  di  Candale  am- 
basciator.   ma  come  si   sia,   S.  S^  non   intende  che   si  differisca  piü 

Ol* 
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a  dar  principio  a  gli  atti  conciliari,  et  perö  V.  S"*  fara  ogni  ga- 
gliardo  officio,  perch^  S.  M**  Ces.  mandi  li  suoi  qoanto  prima.  V  aiii- 
basciator  del  Ser™^  re  di  Portogallo  con  alcuni  altri  prclati,  che 
vengono  seco,  deve  a  qucst'  hora  esser  in  Italia  secondo  gli  avvisi 
che  havemo  da  qnel  nuntio,  et  anderk  diritto  a  Trento.  et  di 
Spagna  stiamo  d*  hora  in  hora  d'  intendere,  che  quclla  M*^  habbi 
fatta  elettione  sua  et  inviatolo  subito,  come  haveva  promesso  di 
voler  fare.  Mens.  Crivello,  che  va  nuntio  a  quella  corte  in  luogo 
di  Terracina,  sta  di  giomo  in  giomo  per  partire.    nel  resto  le  cose 

di    qua    passano    dio    laudato    bene   al    solito. di    Koma 

a  4  di  Dicembre  1561. 

Adesso  che  V.  S^  sta  su  le  caccie  et  in  luogo  di  poter  cap- 
pare  qualche  buon  cane  da  far  faccende  in  qucste  nostre  campagnC; 
io  la  prego  per  trovare  qualche  cosa  per  noi  et  mandannela  per 
quella  miglior  via  che  le  parerJi,  ricordandole  che  io  desidero  parii- 
colarmente  che  li  cani  siano  di  caccia  grossa. 

Die  im  Eingange  erwähnte  Weisung  vom  8.  November  hat  zum  Inftali:  (kr 
Papst  hat  dem  Kaiser  durch  ein  Breve  für  die  Unterstützung  des  Cardinais  Altemps 
hei  der  Bischofswafil  in  Constanz  gedankt  (Breve  vom  8.  Nov.,  Wien  Siaat'f- 
archiv  Romana  Orig.);  dem  Bruder  des  Secretärs  Gomez  wird  hei  der  nächsten 
Gelegenheit  eine  Pfründe  verliehen  werden;  über  Vergerio  vgl.  Anmerkung  zu 
nr.  83.  Simonetta  ujird  spätestens  in  4  oder  5  Tagen  abreisen,  und  da  nach  seiner 
Ankunft  in  Trient  da.^  Concil  eröffnet  werden  soll,  hat  der  Papst  Arco  aufgetragen, 
dem  Kaiser  zu  sehreilten,  duss  er  unverzüglich  seine  Gesandten  nach  Trient  sende 
(vgl.  damit  Sickel,  Actemtücke  nr.  137);  der  Herzog  von  Florenz  ist  noch  in  liom 
et  va  vedendo  questo  anticaglie  (Arch.  Vat.  nunz.  di  Genn.  10  fol.  185  Beg.) 

Von  den^  hier  angeführte^i  Schreiheyi  T).'  vom  October  20.,  November  2. 10. 
ist  nur  d<is  erste  erlmlten  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  77);  vom  2.  Noveml>er  liegt  ein 
Schreiben  1).'  an  Maximilian  vor  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  81),  dessen  ^avvi?i^ 
wahrsclieinlich  in  das  Schreiben  an  Borromeo  ühergiengen. 

Das  Verhalten  des  Bischofs  von  J'assaw,  Urban  von  Trenherg,  hercitde  dem 
Kaiser  und  dem  Papste  eine  Enttäuschung.  Der  Kaiser  wollte  Hin  als  seinen 
Gesandten  zum  Coticil  schicken  und  verwendete  sich  deshalb  beim  Papste  für  ihn, 
damit  er  seine  Confirmation  umsonst  erhalte  (der  Kaiser  aii  den  Papst  1561  August  2.\ 
Wien,  Staatsarchiv  Bomana  Min.;  ähnlichen  Inhalts  die  Schreiben  des  lJer:vgs 
von  Bayern  und  des  I^A-zbischofs  von  Salzburg  an  Morone  vom  August  27  und 
Sept.  6,  Bibl  Vat.  cod.  Vat.  6409  fol.  104.  loU  <)rr.).  Aus  demselben  Grunde  haitt 
der  Papst,  der  sich  den  zukünftigen  Vertreter  des  Kaisers  verpflichten  wollte,  di( 
Taxen  nachgesehen.  Und  nun  machte  der  Bischof,  der  früher  erklärt  hatte,  ohne 
vorausgegatigene  Confirmation  den  Gesandtenposten  nicht  annehmen  zu  können, 
neuerlich  Schwierigkeiten,  die  den  Kaiser  veranlassten,  gatiz  von  üim  ahzusekn 
(vgl.  Sickel  a.  a.  0.  p.  228). 

lieber  die  Ernennung  von  Altemps  zum  Concillegaten  vgl.  die  Berichte 
Arco's  und  Cusano's  bei  Sickel  a.  a.  0.  nr.  138;  die  Ablassbulle,  die  pro  foli<'i 
exitu  concilii  am  IT).  Nov.  1561  erhi.'isen  worden  war,  ist  gedruckt  bei  Le  Plat  4, 7.».5. 
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81. 

Delfino  an  Borromeo.  ■P^ofl',  1561  December  8, 

I.  Die  kaiserliclien  Gesmidten  werden  in  Trient  am  15,  Jänner  ein- 
treffen; Umtriebe  des  Kurfürsten  vm%  Sachsen  im  Bistimm  Merseburg. 
IT.  Ausweichende  Antworten  der  Kurfürsten  betreffs  eines  Reichstages; 
zweideutige  Haltung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  gegenül)er  den  Be- 
strebungen DänemarJcs  und  Nararra's;  Umtriebe  des  RJwingrafen; 
Bitte  um  (jreJieimhaltung  dieser  Nachrichten  vor  dem  kaiserliclien  Ge- 
sandteyi  (Arco). 

III.  Bitte  um  die  Facultät,  in  Böhmeti  von  dem  Ehehinderniss  der 
Verwandtschaft  bei  schon  vollzogenoi  Ehen  zu  dispensiren. 

Ärch.  Vat.  acta  conc.  138,  fol.  54.  60.  Estr. 

II  vescovo  Delfino  a  8  di  Dicembre  di  Praga. 

Che  Timperatorc  di  fermo  mandera  gli  ambasciatori  per  li 
15  di  Gcnnaro  a  Trento,  et  gih  T  arcivcscovo  di  Praga  ha  commis- 
sione  di  mettersi  in  ordine  senza  indugio. 

Che  gli  heretici  attendono  da  tutte  le  bände  a  multiplicar  in 
tutti  i  modi  la  lor  fattione  de  ribelli  a  la  sedc  apostolica. 

Che  r  elettor  di  Sassonia  prattica  gagliardamente  di  far  elegger 
vescovo  di  Marburg  un  fratello  del  conte  di  Svartzemburg,  heretico 
manifcsto^  ma  suo  confidente^  et  da  cui  spera  poi  la  cessione  de  la 
giurisditione  temporale  de  i  beni  di  quella  chiesa. 

Seeonda. 

Che  gli  elcttori  circa  la  dieta  imperiale  si  rimettono  V  uno 
a  r  altro,  et  ogn'  uno  mette  inanzi  qualche  difficultk,  perchfc  noti 
vorebbono  esser  condutti,  dove  gli  ftisse  dimandata  la  successione 
a  r  impcrio  in  favore  del  re  di  Bohemia,  accioche  non  gli  com- 
piacendo  non  se  V  inimicassero,  o  altrimente  mettessero  in  gelosia  il 
rc  di  Navarra.  et  hanno  risposto,  che  S.  M*^  scriva  lor  le  cose  che 
vuol  proporre,  per  poter  considerarle. 

Che  il  re  di  Dania  e  piü  che  mai  sul  humore  di  poter  riuscire 
imperatore,  et  il  duca  di  Sassonia  se  lo  tien  certo. 

Che  il  detto  duca  pare  di  favorir  il  re  di  Navarra,  ma  lo  far 
per  ingannar  il  Palatino,  il  quäle  e  inclinato  a  Francesi,  et  perchfe 
sa,  che  tutti  gli  elettori  piü  tosto  favoriranno  il  re  di  Dania,  per 
csser  principe  d'  imperio  et  mansueto  d'  ingegno,  et  a  V  incontro 
Navarra  Francese  et  d'  intelletto  fonnidabile. 
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Che  si  fecero  le  nozze  de  la  sorella  del  re  di  Dania  col  duca  di 
Lunemburg  in  un  luogo  del  predetto  duca,  et  ehe  finite  le  nozze  il 
re  di  Dania  prese  V  ordine  di  S.  Michele  in  Dania  dal  Rengraf;  che 
il  detto  Rengraf  h  lanciä  del  re  di  Navarra,  et  per  suo  mezzo  si 
fanno  le  prattiche  non  solo  del'  imperio^  ma  ancora  de  la  guerra;  et 
che  per  questa  via  Francesi  cercano  di  alienar  dal  re  Cat^  li  prin- 
cipi,  colonelli  et  capitani  Thedeschi,  che  lo  servivano. 

Ricorda,  che  non  si  parli  con  Y  orator  cesareo  ne  di  questa 
successione  d'  imperio  nb  degli  humori  de  principi  Germani,  accio- 
chfe,  scrivendone  il  detto  oratore  in  quelle  bände,  i  suoi  amici  non 
si  ritirassero  da  la  coniidentia  che  hanno  seco. 

Terza. 

Che  essendo  il  regno  di  Bohemia  in  malissimo  termine  per 
i  matrimonii  fatti  per  il  j)assato  in  terzo  et  quarto  et  anche  in  se- 
condo  et  terzo  et  in  secondo  tantum,  et  ricorrendosi  da  lui  per  il 
rimedio,  supplica  V.  S"*  111™*  a  considerar,  se  sark  espediente  che 
N.  S^®  gli  conceda  facultii  di  dispensar  in  regno  Bohemiae  tantum 
cum  illis  qui  contraxerunt  et  consumaverunt  in  secondo,  et  secondo 
et  terzo,  tarn  afBnitatis  quam  consanguinitatis  gradu.  et  che  cio 
hebbe  ancora  da  papa  Paulo  IIIL,  et  che  non  volendogli  S.  B"®  dar 
tal  facultii  libera,  V.  S"*  Hl°*  la  potrebbe  far  restringere  a  25  o  30  soli. 

Bisher  hatte   der   Kaiser   den   wiederholten   Aufforderungen    des   Nuntius, 
Gesandte  nach  Trient  zu  schielen,  keine  Folge  gegeben,  einerseits  im/  die  in  Aus- 
sicht genommenen  Versoncn  Schicicriglcitcn  machten,  andererseits  weil  der  Kaiftr 
die  Aufforderungen  des  Nuntius  für  nicht  ernst  gemeint  fiielt.    Erst  als  der  Pup'^t 
auf  eine  Anfrage  Arco's  erklärte,  er  wünscJie  jetzt  ernstlich  die  Absendung  der 
(iesandten  (Sickel,  Actenstücke  nr.  134.  137)  und  andererseits  aucJi  der  französische 
Gesafidte  Boclietel  zur  Abschickung   drängte  (Weisung   an  Bochetel   vom  1.  No- 
vember, Fcrriere,  lettres  de  Cath.  de  Medicis  1,  240;  Bericlit  />.'  vom  24.  November 
Jiistiiva  tuttavia  1'  ainbaseiatoro  FraiicCHo,  che  S.  M^  mandasse,  porche  Fran- 
cesi eraiio  pronti  a  mandare;   si   differiva  per  li   rispetti   detti  [ehe  Ajrria  per 
tumulti   successi   in  (luelhi  citt;\  era  stato   sforzato  ad  andar  \ii]*)  et  masj*imc 
del  Pataviense,   per  il   quäle   si   aspetterebbe   tre  o  (luattro  settimaiie*  Modem 
arch.  di  stato,  fasc.  concil.  di  Trento,  lieft  „  Varmicnsis  episcopi"*  p.  46  Estr.),  qab 
der  Kaiser  das  Zögern  auf  und  versicherte  dem  Nuntius,  dass  seitie  Gesandten 
zuverlässig  Mitte  Jänner  in  Trient  erscJieinen  würden,    .raccordo  S.  M**  a  Mou?. 
niintio*,  wird  als  weiterer  Inlialt  der  Unterredung  angegebeji,  .che  sarebbe  beiie, 
nou   potendosi   andare  molti  vescovi  di  Germania,  che  li  maudassero  uiamlu- 
tarii  in   noine  loro ;  al  che  rispose  Mens,  mintio  che  lui  non  bavea  faculru  di 
dar  licenza  ad  alcuno  di   restare  et  mandare  altri  in  luoco  loro.    et  che  scri- 


•)  Entlehnt  aus  dem  vorhergehenden  Berichte  D.'  vom  26.  Od.,  ib.  Estr. 
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verebbe  a  Roma  et  poi  farebbe  quanto  li  fosse  comincsso*.  Das  Ergehniss 
dieser  Unterredimg,  die  vom  Kaiser  gemachte  Zusage  wurde  van  D.  am  1.  De- 
cember an  die  Legaten  in  Trietit  und  an  Borromeo  gemeldet.  In  der  Nacht 
vom  8.  auf  den  9.  December  traf  der  Bericht  in  TrietU  ein;  am  tiäcJisten  Tage 
Hessen  ihn  die  Legaten  den  versammelten  Bischöfen  und  Prelaten,  welche  schon 
ungeduldig  der  Eröffnung  des  Concils  entgegemahen,  vorlesen  (Foscarari  Bischof 
von  Modena  an  Morone,  Trient  1561  Dec.  11,  Arch.  Vat.  acta  conc.  tom.  42  fol.  166 
(}rig.;  aus  diesem  Schreiben  ist  der  oben  stellende  Passus  ^raccordö  —  commesBo' 
entnommen).  Am  selben  Tage,  0.  December,  war  der  Legat  Simoneita  mit  einem 
Auftrage  des  Papstes,  ohne  Verzug  an  die  Eröffnung  des  Concils  zu  gehen,  eiyi- 
getroffen.  Nach  eingehender  Berathung  beschlossen  die  Legaten,  mit  Biicksicht 
auf  die  vom  Kaiser  gemachte  Zusage  die  Eröffnung  des  Coficils  bis  zum  15.  Jänner 
zu  verschieben  und  darüber  dem  Kaiser  durch  D.  Mittheilung  machen  zu  lassen. 
.([uanto  alla  riputazione*,  schrieben  sie  am  11.  December  an  Borromeo,  ^[havemo 
giudicato]  che  sia  per  importare  assaissimo,  che  '1  concilio  ß'  apra  et  si  co- 
iiiinci  coir  assistere  de  gli  ambasciatori  de  la  M**  Ces/  Dieser  Erwägung 
stimmte  auch  der  Papst  zu,  obwohl  er  vorher  (in  detn  von  Simotietta  überbrachten 
Schreiben)  erklärt  Jiatte:  ^onnai  liabbiamo  aspettato  assai  tutti  i  principi,  per6 
noii  (i  piü  da  differire  e  col  uoiue  di  dio  aprire  il  concilio  quanto  prima' 
(Pallavicino  XV,  13;  die  Legaten  an  D.  1061  Dec.  9,  Arch.  Vat.  acta,  conc. 
150  fol.  149',  Copie  sec.  XVII  ine;  dieselben  an  Borromeo,  Dec.  11,  ib.  fol.  150; 
Borromeo  an  die  Legaten,  Dec.  20,  ib.  fol.  157).  Ueber  die  vom  Kaiser  endgütig 
zu  Gesandten  bestimmten  Personen  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  84^. 

Die  Darstellung,  welclie  der  zweite  Bericht  D.'  von  dem  Verhalten  der 
Kurfürsten,  ganz  besonders  des  Kurfürsten  von  Sachsen  zur  Frage  der  Königs- 
wähl  entwirft,  entspricht  nicht  de^i  TJuitsachen,  sondern  den  damals  umlaufenden 
Gerüchten.  Es  ist  vor  allem  nicht  richtig,  dass  die  Kurfürsten  sich  gegen  die  Ab- 
haltung eines  Beichstages  aussprachen,  um  nicht  zwischen  Maximilian  und  Navarra 
wählen  zu  müssen,  und  es  ist  ebenso  unrichtig,  dass  der  Kurfürst  van  Sachsen  die 
Aspirationen  Dänemarks  ernstlich,  die  Navarra's  nur  zum  ScJieine  unterstützte. 
In  Wirklichkeit  Iwhen  die  geistlichen  Kurfürsten  zugesagt,  auf  dem  Beichstage 
persönlich  zu  erscheinen,  wenn  die  übrigen  Kurfürsten  ein  Gleiches  zusagten,  U7id 
hat  der  Kurfürst  von  Brandenburg  ohne  jede  Clausel  sein  Erscheinen  auf  dem 
Beichstag  in  Aussicht  gestellt.  Ablehnende  Antworten  gaben  die  Kurfürsien  von 
der  Pfalz  und  von  Sachsen,  jedoch  gab  der  Pfälzer  die  Nothwendigkeit  eines 
Beichstages  zu,  nur  August  von  Sachsen  erklärte  einen  Beichstag  für  unzweck- 
mässig  (Götz,  Wahl  Maximilians  IL,  62  f.).  Andererseits  ist  weder  der  König 
von  Navarra  noch  der  König  van  Dänemark  als  Bewerber  um  die  deutsche  Krane 
aufgetreten,  uful  zur  Zeit,  als  der  vorliegende  Bericht  geschrieben  wurde,  war  der 
Kaiser  über  die  Haltung  des  Kurfürsten  von  Saclisen  vollkommen  im  Klaren. 
Nicht  nur  hatte  der  säclisische  Gesandte  Doctor  Franz  Cram  im  October  dem 
Vicckanzler  Seid  versicJiert,  dass  weder  der  Kurfürst  von  Saclisen  noch  der 
dänische  König  nach  der  deutschen  Krone  strebten,  der  Kurfürst  hatte  selbst  in 
so  bestimmten  Ausdrücken,  als  er  es  in  einer  solchen  Angelegenheit  thun  zu  können 
glaubte,  sich  für  die  Wahl  Maximilians  ausgesprochen  (Götz  a.  a.  0.  63  f.).  Von 
diesem  Sachverhalt  wusste  D.  nichts.  Er  gibt  die  Gerüchte  wieder,  die  damals 
dt*rch  die  Sendung  des  Bheingrafen  zum  Könige  von  Dänemark  hervorgerufen 
wurden  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  77).  An  allen  Ilöfcn  Deutschlands  wurde  damals 
die  Meise  des  Bheingrafen  besprochen  und  seine  „Praktiken'*  aufzuspüren  gesucht. 
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Am  allermewien  hatte  ftich  D.  in  dieser  Richtung  bemüht  ,ho  fatto  diligentia 
per  intendere  quanto  piü  adentro  6  stato  possibile  le  pratiche  del  Rengraf*, 
schrieb  er  am  2.  November  an  MaanmUian  et  ritrovo  conformitA  in  questo*: 
dass  der  Kurfürst  v&n  Sachsen  (accioch6  la  torta  Francese  non  sia  tutta  de 
Vinariensi)  sich  durch  Vermiithing  des  Königs  von  Navarra  mit  Frankreich  habe 
verbünden  wollen  und  Herrn  von  Vieülevüle  versprochen  habe,  auch  den  dänischen 
König  für  Frankreich  zu  gewinnen;  zu  diesem  Zwecke  sei  der  Kheingraf  mü  dem 
Orden  des  heil.  Michael  an  Dänemark  gesandt  worden.  Die  Praktiken  des  Bhein- 
grafen  gehen  darauf  hinaus,  für  die  Wahl  Navarra*s  die  Fürsten  zu  gewinnen. 
Pfalz  werde  nicht  nein  sagen  können,  Sachsen  habe  schon  zuviel  Versprechungen 
gemacht,  Brandenburg  lasse  sich  von  Sachsen  leiten,  und  der  Kurfürst  von  Trier, 
wenn  er  auch  wollte,  werde  sich  den  Franzosen  nicht  entziehen  können.  Anderer- 
seits werde  behauptet,  Sachsen  sei  im  Geheimen  den  Franzosen  abgeneigt  und  be- 
nutze sie  nur  gegen  die  Herzoge  ron  Weimar  (^accioch^  Vinariensi  stiauo  piü 
mortificati*),  und  dass  bei  Ijcbzeiten  des  jetzigen  Kurfürsten  ron  Brandenburg  die 
anderen  weltlicJien  Kurfürsten  nichts  gegen  den  Kaiser  unternehmen  icürden^  weü 
Brandenburg  (,qucl  vecchio  fcdele*)  es  nicht  zulassen  tcürde.  ^Francesco  Cram', 
heisst  es  dann,  ,che  e  stato  con  ine  a  longo,  niostra  che  le  pratiche  di  qnesto 
Rengraf  importino  poco  o  nulla.  si  inostra  lontano  dal  credere  che  possa 
presto  essere  dicta  imperiale,  dice  non  esser  vero  ehe  il  suo  duc«  habbia  fa- 
vorito  le  pratiche  del  re  di  Dania,  vuol  ch*  io  creda  esser  grande  bona  intel- 
ligentia  fra  il  detto  suo  duca  et  T  clettor  Palatino,  et  in  somma,  domandandolo 
io  a  le  strottc  del  prono»tico  suo  quanto  a  la  successione  de  V  imperio,  mi 
rispose  senza  pcnsare  „erit  talis  quem  utraque  pars  ferre  poterit**.*  (Wien, 
Staatsarchiv  Bomana  Orig.  eigenhündig-^  einzelne  Stellen  gedruckt  bei  Sickd, 
Actetistücke,  p.  237).  Wie  man  sieht,  enthält  dcut  Schreiben  Combinatumen  über 
Comlnnationen;  was  dem  Sachverhalt  wirklich  entsprach,  die  Mittheüungen  Crams, 
nahm  D.  sehr  skeptisch  auf 

Ueher  das  Bisihum  Merseburg,  das  seit  30.  September  1501  racant  irar, 
vgl.  die  nctenmässific  Darstellung  hei  lütter,  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Gegen- 
reformation 1, 103;  hier  sei  nur  hemcrht,  dass  im  December  1561  das  Merseburger 
Domcapitcl,  d/ts  in  sciyicr  Mehrheit  aus  Protestanten  bestand,  den  achtjährigen 
Sohn  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  Alexander,  zum  Bv<chof  postulirte.  (D.  an  die 
Legaten:  vhv  la  Ces.  M<^*  ^li  havcvji  detto,  che  il  duca  elcttoro  di  Sassonia 
haveva  fatto  elepjgcre  un  suo  figliolo  di  novo  anni  in  vcscovo  di  Mcsburfr, 
non  ostantc  che  essa  M'"  pli  havcsse  uiandato  a  dire  elie  dovesse  lasciarc 
r  elettione  libera  al  eapitolo.  clie  il  eonte  di  Luna  gli  liavcva  detto,  che  il 
capitolo  della  ehiesa  eathedrale  di  Mandrebur^  si  era  levato  a  fatto  dalla 
fede  et  dall'  obedienza  della  sede  apostolica*.  Undatirt,  jedoch  zu  1561  Dec.  2'J 
gehörig,  Arch.  Vat.  acta  conc.  Trid.  150.  II  fol.  5,  Copie  sec.  XVII  ine,  mit  dem 
Vermerk  rieev.  li  ^  Martedi,  scritte  in  Praga  alli  .  .  .  di  Diceinbre.) 

Von  den  hier  abgedruckten  Kstratti  der  ersten  und  zweiten  Depesdie  I).' 
weicht  ein  anderer  atis  dpiselben  Depeschen  gemachter  Auszug  in  eifizehien  Punkten 
ah.  So  heisst  es  (I.  Passus  der  zweiten  Depesche),  dass  die  Kurfürsten  einem 
lieichstagc  ausweichen  ,per  non  metterc  con  questa  dieta  in  gelosia  il  Navarra 
per  r  intciitione  che  li  hanno  dato  di  farlo  imperatore,  se  egli  aiuta  gagliju- 
demente  la  parte  Catoliea*  und  weiters  (IV.  Passus  der  zweiten  Depesdie)  ,[il 
Kaiigrave]  stava  a  longhi  ragionamenti  eon  1'  elettor  Sassone  e  col  Brandeburi: 
e  con  altri  principi.   tutto  si  teneva  ehe  fosse  farina  di  Navarra,  et  li  discorsi 
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erano  grandi,  tanto  circa  far  nuova  guerra  dal  re  di  Dania  alle  cittä  marit- 
time,  quanto  circa  la  snccessione  air  imperio  per  detto  re  di  Francia,  o  fare 
ancho  per  il  Navarra.  ma  questi  erano  discorsi*.  (Modena,  arch.  di  stato,  fasc. 
„coneüio  di  Trento*^  Heft  „Varmiensis  epwcopi",  p.  46  Estr.). 


82. 

Plus  IV,  an  Ferdinand  I.  Rom,  1561  December  10, 

Ueberträgt  ihm  die  Getvalt,  unter  bestimmten  Bedingmigen  Maximilian 
die  Communian  unter  beiden  Gestalten  zu  gestatten, 

Arch.  Vat  Varia  PoUticorum  115  fol.  251  gleichzeitige  Copie  mit  dem  auf 
das  Original  bezüglichen  Vermerk  „manu  propria  S"»*";  daraus  gedruckt 
von  Schlecht y  Histor.  Jahrbuch  14  ^  31. 

Ex  literis  M**'  V.  cum  snmmo  animi  nostri  dolore  intelleximiis^ 
qoantopere  crucietur  et  angatur  in  rebus  Ser"*  filii  sui  Bohemiae 
regis  honorem  et  salutem  concementibus.  qua  de  re  valdc  sumus 
commoti,  perspicientes  tantam  patris  erga  filium  primogenitum  suum 
charitatem  et  simul  religionis  zelum  et  devotioncm.  nos  sane  vel- 
lemus,  tantum  regem,  filium  tuum  et  nostrum  charissimum,  tot  re- 
gnorum  successorem,  tantac  indolis,  tantae  expectationis,  et  a  quo 
bene  sentiente  magna  ex  parte  christiana  religio  pendeat,  has  novi- 
tates  non  quaerere,  sed  in  maiorum  et  predccessorum  suorum  vestigiis 
et  in  patemis  monitis  ac  sanetae  matris  ecclesiae  nostrae  traditionibus 
acquiesecre  ac  ceteris  regibus  ac  populis  exemplum  suum  prebere, 
scicntes  quanti  reipublicae  christianae  intersit  aut  interesse  possit,  si 
talis  ac  tantus  vir  ne  minimum  quidem  unguem  ab  ecclesiae  nostrae 
ritibus  moribus  et  constitutionibus  discedat.  propterea  per  viscera 
misericordiae  domini  nostri  Jesu  Christi  obtestamur  et  enixe  rogamus 
jjtem  T^^  u^  patrio  iure  (si  possibile  est)  velit  amovere  filium  ab  his 
cogitationibus  supervacuis;  quod  si  non  potuerit,  et  ca  mala  impen- 
deant  quae  nobis  denunciat  et  protestatur,  damus  M''  V.,  si  salva 
religione  et  conscientia  id  facere  posse  iudicabit,  autoritatem  quam 
nos  habemus  connivendi  aut  tolerandi,  ut  sub  utraque  specie  comuni- 
carc  possit,  modo  id,  quam  sccretissime  fieri  possit,  faciat,  et  prius, 
tempore  tamen  assumptionis,  profiteatur  coram  Catholico  sacerdote: 
tantum  se  putare  sub  una  specie  contineri,  quantum  sub  utraque, 
neque  ecclesiam  errasse  quae  id  statuerit,  neque  eos  errare,  qui  sub 
una  tantum  specie  sumunt  seu  comunicant,  sed  se  solum  devotionis 
et  consolationis  suae  causa  id  petere  et  facere.  haec  sunt  quae  M'*  V. 
rescribenda    putavimus,    confidentes    prudentiae    pietati    et   religioni 
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illins^  quam  dominus  noster  diutissime  nobis  et  reipublicae  christüuiAe 
conservet  et  omnia  eius  desideria  adimpleat. 

Has  autem  nostras  litteras  vim  brevis  aut  bullae  habere  noluimus^ 
easque  secretas  apud  illam  teneri  rogamus. 

Romae,  10  Decembris  1561. 

Reliqua  ex  presentium  latore  cognoscet. 

Zu  dem  vorliegenden  Schreiben,  icelcJies  sich  auf  nr.  78  bezieht,  vgl.  die  Er- 
örterungen von  Schlecht  a.  a.  0.  16. 

Ausser  dem  vorliegenden  Schreiben  wurden  Dietrichstein  noch  zicei  u>ci(ert 
eigenhändige  Schreiben  des  Papstes,  an  Maximilian  und  dessen  GetnaJilin  Marin, 
übergeben;  das  Schreiben  an  Maximilian  ist  datirt  vom  10.,  das  an  Maria  vom 
12.  Dec.  (Ärch.  Vat.  Varia  Pol.  115  fol.  252.  253,  gleichseitige  Gopten,  daraua  ge- 
druckt von  Schlecht  a.  a.  0.).  jntelleximus  ex  literis  tuis*,  lauUt  das  Schreiben 
an  Maximilian,  ,et  Ser™'  imperatoris  patris  tui  et  simul  ex  latore  presentiuui, 
quantum  M^  T.  dcsideret  et  postulet  a  Dobis.  nos  late  et  saepius  locuti 
fuimus  cum  presentium  exhibitore  suprcmo  stabuli  Ser"»**  reginae  uxoris  tuae 
magistro,  prolixe  etiam  scripsimus  ad  Ser"»""»  imperatorem  patrem  tuum ;  ex  bis 
ambobus  intelliges  et  nostram  voluntatem  et  amorem  erga  M*«"  T.,  quam 
dominus  diutissime  sanum  et  felicem  conservet*.  An  Maria  schrieb  der  Papst, 
dass  er  ihre  Wünsche  erfüllt  habe,  das  ist,  wie  aus  Breven  von  1561  December  8 
liercorgeht:  licentia  sumendi  modicum  cibum  ante  s.  communiouem  (ihr  und 
Maximilian  gewährt;  Arch.  Vat.  arm.  XXXIX  tom.  64  fol.  99),  confessionalc 
cum  aüis  plurimis  gratiis  (ib.  arm.  LI  tom.  21  fol.  162')  und  für  ihren  capcllaims 
maior:  indultum  percipieudi  pcnsiouem  ex  fructibus  ecclesiae  Segobicusis  (ib.). 


83. 

Borromco  an  Delfino.  lio^n,  1561  Dccetnher  IS. 

Erlcdi/fung  der  Prager  Angelegenheit;  Dispens  (für  Maxim llinn);  Brewn 
an  den  Kaiser  und  die  deutsehen  Bischöfe;  Freude  über  den  Entsehluss 
des  Kaisers,  baldigst  (resandte  nach  Trient  ::u  schi<'ken,  und  lloffnuug, 
dass  der  Bischof  von  Passau  das  Amt  eines  Gesandten  übernimmt: 
Büekkehr  Cithard's  nach  Wien:  mit  den  Absichten  des  Kaisers  betreffs 
Befarm  des  Clerus  und  Bekehrung)  der  Calixtiner  ist  der  Papst  ein- 
verstanden; die  Verhandlungen  mit  Vergerio,  Sturm  und  Zanehi  sind 
aljzubrechen ;  Abreise  CrivelWs  nach  Spanien  am  S.  Dezember. 

Nachschrift.  Der  Papst  missbilligt  das  Verhalten  des  Cardinah  von 
Ferrara. 

Ärch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  ISS'  Reg. 

A  li  4  dcl  presente  paii;i  di  qua  il  canonico  Pataviensc  oon 
r  cspeditione  del  suo  vcscovo,  et  per  lui  io  scnssi  a  V.  S"*  a  loügn 
quanto  occorreva.    liora   se   Ic   rimanda   il    suo    secretario    con   tutta 
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r  espeditione  Pragense;  et  perchä  Ini  medesimo  ha  atteso  a  sollicitare 
detta  espeditione,  et  sa  tntte  le  difficnitk  et  intoppi  che  sono  occorsi, 
lascerö  che  V.  S"^  intenda  di  bocca  »na  quel  che  non  accade  che  le  dica 
io,  potendo  ben  esser  certa  che,  come  N.  S"  ha  voluto  gratiare  la 
M^  S.  con  ogni  prontezza,  cosl  io  con  ogni  poter  mio  ho  atteso 
a  r  essecutione  de  la  gratia.  stark  hora  a  V.  S"*  a  far,  che  la  M**  S. 
la  riconosca  da  tutte  le  parti  con  quel  bnon  animo  che  N.  S""®  V  ha 
concessa,  massime  essendosi  espedita  totalmente  gratis  da  tutte  le 
Sorte  d'  officiali,  facendo  di  nuDvo  fede  a  detta  M'^,  che  la  S**^  S. 
h  inclinatissima  et  desiderosissima  di  darle  ogni  satisfattione,  et  io 
di  servirla  con  ogni  sinceritk  et  prontezza. 

La  dispensa,  che  '1  Scr™<^  re  di  Bohemia  ha  dimandata  per  il 
S*^  Piuschocchi,  ha  havute  tante  difficultk,  per  esser  in  eflfetto  insolita 
et  anco  per  i  tempi  d'  adesso  di  riforme  et  di  concilio,  che  io  tal 
volta  ne  ho  forte  dubitato;  pur  a  la  fine  S.  S**  ha  voluto  haver  piü 
rispetto  a  la  satisfattione  di  S.  Altezza,  che  a  tutte  V  altre  cose  che 
la  persuadevano  in  contrario,  et  1  'espeditione  si  &  data  al  S*"  Adamo 
cavalerizzo  maggiore  de  la  Ser™*  regina  di  Bohemia  il  quäle  parti 
di  qua  hieri.  et  se  ben  so,  che  lui  fark  fede  a  S.  Altezza  di  quel 
che  ho  fatto  in  questo  particolare  et  del  desiderio  che  tengo  di 
haver  spesso  occasione  di  potermi  adoperare  per  lei,  desidero  non- 
dimeno  che  V.  S"*  ancora  a  buon  proposito  confermi  questa  voluntk 
et  Intention  mia. 

Li  brevi  per  V  imperatore  et  per  li  vescovi  di  Germania  secondo 
r  ultimo  ricordo  vostro  si  sono  similmente  dati  al  vostro  secretario, 
per  li  quali  si  fa  di  nuovo  instanza  a  tutti  li  vescovi  che  vadino  al 
concilio  senza  eccettuame  alcuno,  perchö  sark  sempre  tempo  ad  ac- 
cettare  le  scuse  legitime  di  quelli  che  non  potranno  andare.  onde 
voi  li  farete  ben  capitarc,  accompagnandoli  con  lettere  conformi  a  la 
mente  di  N.  S^®,  che  per  tal  eflfetto  vi  si  mandano  le  copie,  et 
secondo  che  nel  resto  parerk  a  voi  che  sete  piü  informato  de  le 
qualitk  d'  ognuno. 

A  N.  S^®  fe  stata  gratissima  quest'  ultima  buona  nuova  che  ci 
havete  data,  che  V  imperatore  h  non  solamente  risoluto  lui,  ma  ha 
anco  risoluto  V  ambasciator  di  Francia  di  voler  mandare  in  ogni 
modo  presto  li  suoi  ambasciatori  al  concilio,  et  voglio  credere  che  1 
vcscovo  Pataviense,  si  per  servire  a  S.  M*^  et  si  per  riconoscere  le 
molte  gratie  fatte  gli  da  N.  S~  oltre  il  servitio  di  dio  et  la  causa 
tanto  pia  et  santa,  si  sark  risoluto  d'  accettare  et  forse  inviatosi 
a  quest'  hora  a  Trento.  il  che  quando  non  fusse  seguito,  N.  S"  dice 
che  facciate  di  nuovo  tutti  quei  piü  caldi  officii  che  potrete,  acciö 
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S.  M**  eflFettui  qnanto  prima  qnesta  sna  intentione,  poich^  gFaltri 
stanno  a  guardare  lei,  et  gik  il  concilio  fe  freqnentc,  ne  da  la  banda 
di  S.  B°®  si  puö  aspettar  piü  altro. 

H  ritomo  del  padre  Citardo  a  quella  corte  h  piacciuto  anchc 
a  S.  S*'^  per  la  opinione  et  per  Ic  molte  relationi  che  ha  de  la  sua 
bontk  et  valore,  et  confida  eh'  egli  per  la  parte  sua  non  manchera 
et  col  essempio  et  con  le  prediche  et  col  consiglio  di  far  tutti  i  buoni 
officii  che  potrk  in  servitio  di  dio.  pero  S.  S^  dice  che  V.  S"*  lo 
benedica  in  suo  nome,  et  che  a  le  occasioni  facci  di  lui  quel  capi- 
tale  che  conviene. 

E  anco  sommamente  grato  a  N.  S",  che  la  M*^*  S.  vogli  che  si 
attenda  a  la  riforma  del  clero  d'  Austria,  et  a  la  riduttione  de  i  Ca- 
lestini  di  costa,  et  che  similmente  habbi  promesso  di  opporsi  gagliar- 
damente  a  tutte  le  innovationi  che  i  vescovi  di  Fiandra  jiotessero 
fare  in  preiudicio  de  V  autoritii  di  qnesta  santa  sede.  et  conic  ne 
commcnda  la  M**'^  S.  assai,  co8\  dice  che  V.  S"*  per  la  parte  sua  non 
manchi  in  tutto  ci6  di  tutti  quei  ofticii  che  da  lei  possono  venire, 
facendo  sapere  a  la  M*'^  S.,  che  di  qua  ancora  N.  S™  attcnde  gagliar- 
damente  a  la  riforma;  et  spero,  che  a  la  giomata  se  ne  sentiranno 
tali  eflFetti  et  si  gagliarde  et  pie  essecutioni,  che  per  questo  il  con- 
cilio non  havcra  d'  andar  molto  in  lungo,  et  che  ogn'  uno  ne  potrii 
pigUar  essempio. 

De  lo  praticlio  di  Francia  con  i  prineipi  di  Gcnnania  V.  S"* 
non  ci  dice  cosa  iiuova;  ci  r  ben  caro  di  saper  quanto  ella  intonde 
circa  cio,  et  ogn'  altra  cosa  che  le  paia  benc  che  si  »appi  di  qua, 
come  ha  fatto  particolanuento  per  la  sua  <li  20  del  passato. 

Del  Vergerio  non  accade  dir  inii  altro  nomeno  del  8tunni(»  et 
Zanco,  perclii\  sc  pur  liaveranno  qualchc  buon  spirito  (cosa  che  non 
crcdcmo),  lo  diniostreranno  essi  con  Y  opere  senza  taute  capitidationi; 
et  ognuno  potni  conoscero  da  i  progrcssi  del  concilio,  quanto  pia- 
niente  procede  K.  S""*^  in  ogni  cosa.  tuttavia  ei  sarii  caro  di  vederc 
il  discorso  che  a  questo  proposito  ei  promettete,  per  il  far  il  concilio 
fruttuoso.  nia  tratanto  non  tenercte  piü  pratica  e(m  loro,  nemcno 
cercherete  che  S.  M*'^  Cos.  la  tenghi,  essendo  cosa  che  tocca  a  loro 
et  non  a  noi  il  farla. 

Mons.  Crivcllo  che  va  nuntio  in  Spagna  parti  a  li  8. 

De  le  cose  del  concilio  et  di  qua  il  secrctario  di  V.  S*^'"^  potrii 
informarla  di  quanto  occorre di  Koma  a  13  di  Dicembre  15»il. 

V.  S""*  dal  procedere,  eh'  ella  haverk  inteso  che  fa  Mons.  111™" 
di  Ferrara  in  Francia,  havcra  potuto  comprendere  che  S.  Ö"*  111™*  ha  presa 
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la  via  de  la  piacevolezza  et  dolcezza,  pensando  di  far  miglior  frutto 
in  quel  regno.  et  sark  anche  facil  cosa,  che  V.  S"*  habbia  inteso 
d'  un  banchetto  che  ha  fatto  a  la  regina  di  Navarra  et  come  Uli 
e  stato  ad  un  pranso  di  lei  et  a  una  predica  heretica  fatta  depo 
quel  pranso.  il  che  h  per  il  vero  dispiacciuto  assai  a  N.  S""®  per 
r  essempio  et  per  il  scandalo  che  si  da  Catholici,  ancorchfe  la  mente 
di  S.  S"*  111™*  sia  stata  (come  credemo)  di  far  bene  per  il  fine  che  s'  ha- 
veva  preposto.  ho  voluto  farlo  sapere  a  V.  S"*,  acciochfe  possa  a  chi 
ne  parlera  &r  intendere,  che  e  dispiacciuto  grandemente  a  S.  S*^. 

Die  difficuM  et  intoppi,  welche  die  Ausfertigung  der  Bulle  für  den  Prager 
Erzhischof  verzögerten  ^  %oaren  hervorgerufen  durch  den  Befehl  des  Paptes,  die 
Butte  kostenfrei  auszufolgen,  und  hei  solchen  Bullen  wurden  von  den  Beamten 
immer  Schwierigkeiten  gemacht  (vgl.  das  Schreiben  I).*  an  Pflug  von  Naumburg 
1561  Dec.  13  bei  Cyprianus  Tabularium  559).  Ausser  der  Confirmationshulle  er- 
hielt der  Erzbischof  noch  in  einer  besonderen  Bulle  die  Facultät  .omiies  ecclesias 
niouastcria  et  loca  excmpta  Bohcmiae  visitandi  et  reformaiidi  ac  puiüendi 
(1501  Dec.  11,  Arch.  Vat.  arm.  LI  tom.  20  nr.  417),  und  der  Kaiser  erhielt  die 
Absolution  uxgen  Veräusserung  von  Kirchengütem  in  Böhmen  (^absolutio  im- 
pcratoris  ab  alienatione  bonorum  ccclesiasticorum  in  regno  Bohcmiae  neces- 
saric  facta,  stante  dotatione  ccclesiae  Pragensis  et  rcsignationc  aliorum  rcd- 
dituum  de  suo  patrimonio  aliis  locis  ecclcs^iasticis  dicti  regni  cum  condonatione 
eorum  quae  restituerc  nequiverit*  Dec.  10,  ib.  nr.  415;  vgl.  damit  Sickel,  Acten- 
stücke  Anmerkung  zu  nr.  147).  Beide  Builen  waren  über  Wunsch  des  Kaisers, 
erlassen,  vgl.  die  in  Anmerkung  zu  nr.  73"  abgedruckten  Actenstücke. 

Der  signor  Piuschoccfn,  für  welclien  Maximilian  eine  so  ungewöhnliclte 
Dispens  verlangt  hatte,  dürfte  Maximilian  selbst  sein  und  die  verlangte  Dispens 
den  Laienkeldi  betreffen  (nr.  82);  der  Deckname  dürfte  gewählt  sein,  um  entweder 
auch  vor  D.  das  Geheimniss  zu  bewahren  oder  es  zu  sichern,  falls  der  Brief  auf- 
gefangen wurde.  Es  ist  nach  der  Stellung,  die  Borromeo  einnahm,  kaum  zu  be- 
zweifeln, dass  er  von  der  Dispens  icusste,  wenn  er  auch  Vargas  gegenüber  auf  das 
Bestimmteste  erklärte,  von  dein  Besultat  der  Verha^tdlungen  Dietrichstein* s  mit 
dem  Papste  nichts  zu  wissen  (Döllinger,  Beiträge,  1,  371). 

Das  Breve  an  den  Kaiser  von  1561  Dec.  13  Jiat  zum  Inhalt:  der  Kaiser 
möge  die  deutschen  Bischöfe,  die  bereite  vom  Papst  zum  baldigen  Aufbruch  nach 
Trient  aufgefordert  icurden,  auch  seinerseits  mafinen  (Wien  Staatsarchiv  Romana 
C>r.,  vgl.  Sickel  Actenstücke  p.  228). 

Cithard,  dessen  Bückkehr  an  den  kaiserlichcfi  Hof  hier  encähnt  wird,  hntte 
sich  im  Sommer  1561  in  Aachen  und  bei  den  rheinischen  Kurfürsten  aufgehalten 
(Götz  a.  a.  0.  102—106).  Wann  er  an  den  kaiserlicfien  Hof  zurückgekehrt  ist, 
ist  unbekannt;  denn  die  Berichte  D.*,  toelche  diese  und  die  anderen  hier  erörterten 
Mitihcilungen  enthielten,  fehlen. 

Ueber  die  Verliafidlungen  mit  Vergerio,  Sturm  und  Zanchi  vgl.  Anmerkung 
zu  nr.  6!).  60.  64.  Hier  ist  nachzutragen,  dass  Vergerio  auf  die  im  September  ihm 
zugekommene  Botschaft  />.*  antwortete,  zum  Concil  kommen  zu  wollen,  wenn  ihm 
flicht  nur  von  den  Legaten,  sondern  auch  vofi  Kaiser  und  Papst  Geleitsbriefe 
nnsgcsiellt  würrden  (V.  an  Albrecht  von  Preusscn,  1561  Oct.  28  bei  Sixt  a.  a.  0.  577). 
Fast  zur  selbeti  Zeit  hatte  eine  neue  Schrift  von  ihm  die  l^csse  verlassen,  welche 
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ebenso  wie  d<is  Sendschreiben  an  Delfino  den  Papst  im  höcJisten  Masse  erbittern 
musste:  das  Sendschreiben  an  den  Cardinal  von  Mantua  über  das  Thema  «che 
papa  Pio  IV.  non  fa  da  dovero"  (F  anno  LXI  nel  mese  d'  Agosto) ;  der  Papst, 
wird  darin  aitsgeführt,  habe  es  mit  dem  Concü  nur  auf  eine  Tätischung  abgesehen, 
er  denke  nicht  ernstlich  daran  u.  s.  w.  Andererseits  erklärten  Stwrm  und  ZandU, 
es  sei  unerlässlich^  dass  vor  dem  allgemeinen  Concü  eine  Versammlung  von  Theo- 
logen beider  Parteien  (aus  20  oder  100  Personen  bestehend)  stattfinde  und  über 
die  streitigen  Lehren  berathe;  die  Beschlüsse  dieser  Versammlung,  die  vom  Kaiser 
einzuberufen  sei,  seien  vom  Concü  und  vom  Papst  eu  approbiren.  .et  ex  orationc 
Francisci  et  ex  Amplitudinis  T.  scriptis  mandatis*,  schrieben  sie  am  2.  November 
1561  aus  StrtMsburg  an  Delfino  .intelleximns  quae  sit  Rey»«"^  patmm  yoluntas. 
cnius  (!)  haec  est,  si  recte  intelligimus: 

„Ita  plaeet  consilio  patrum,  ad  oecumenicum  concilinm  omniam  nationum 
convenire  yiros  doctos,  vel  singalos  vel  coniunctim  nnivenos  vel  paucos,  inter 
qnos  communicata  essent  consilia,  ut  concilii  sit  tarnen  et  autoritas  et  cognitio 
et  iudicium,  re  non  disceptata  cum  illis  qui  venturi  essent,  sed  ab  ipso  solom 
concilio  considerata''.  ac  sane,  si  omnium  esset  ea  yoluntas,  quae  nostra  duomm 
est,  impetrari  posset  ab  omnibus  ut  conyeniremus,  et  aliquid  certi  statueremus 
de  rebus  omnibus  quae  yel  mutandae  yel  retinendae*)  yideantur  in  ecclesia 
Catholica  per  omnem  terrarum  orbem.  sed  plane  istud  obüneri  non  potent,  si 
nos  recte  multo  maximam  partem  principum  yirorum  et  doctorum  bominom 
eorumque  mentes  et  yoluntates  noyerimus.  nostra  duorum  haec  erat  sententia, 
ut  id  ius  quod  patres  usurpant  non  concedant,  quamdiu  id  i^^tinere  possunt; 
sed  ut  id  non  solum  retinerc  sed  etiam  stabilire  possent,  utile  nobis  videbator 
?cpoßouXcu{i.ab)  aliquod  doctorum  hominum  et  bonorum  yirorum  <>)  fieri,  qui  ex 
utraque  parte  deligercntur,  amantes  pacis,  studiosi  purae  doctrinae  et  yitae  et 
honestatis  et  dignitatis  in  ecclesiae  ordinibus,  ut  yera  Upopxta  redneretur 
partim,  partim  etiam  revocaretur.  huius  rationis  duplex  erat  yia,  ut  hi  viri 
vel  siimmi  pontificis  postiilatu  deligercntur,  atque  couvcnirent  de  rebusque 
omnibus  deciderent,  vel  cesaris  consilio  et  voluntate.  quicquid  vero  huiusmodi 
concilium  sive  centumvirale  sive  vigintivirale  delibcrasset;  id  ad  concilium 
referretur**)  oecumenicum,  comprobato  etiam  hoc  centumvirali  decreto  a  reliquis 
ccclesiis,  facta  intercessione  a  cesare  et  regibus  apud  pontificem  atque  con- 
cilium oecumenicum  pro  ipsis  ccclesiis  earumque  temporibus  necessariis.  ita  et 
de  vestra  patrumque  autoritate  nihil  detraheretur,  et  res  ante  precog^ita  eas 
dubitationes  ac  metus  tolleret,  qui  nunc  obstant  atque  officiunt  quomiiius 
coirc  possimus.  sed  ut  videmus  non  plaeet  ut  sive  summi  pontificis  sive  pa- 
trum poetulatu  istud  fiat.  qua  in  re  vestrae  voluntati  atque  iudicio  non  pos- 
sumus  resistere,  atque  nobis  sane  adhuc  plaeet  a  cesare  huiusmodi  rationoni 
iniri  atque  constitui.  sed  in  deligendis  hominibus  magna  et  cautioue  et  iudicio 
opus  est,  et  ita  institucnda  huiusmodi  JtpoßouXEuasds  «Ju^Tjrjrjai;  ut  neque  Epiorur/) 
illa  sit  neque  TtapaanxTj  *^  sed  aTcouoaia.  noti  enim  ex  utraque  parte  viri  sunt 
boni,  quibus  multa  displicent  et  placent,  qui  requirunt  non  solum  otium  et 
pacem  sed  etiam  otium  et  pacem  in  dignitate.  neque  ulla  unquam  poterit 
esse  firmior  atque  constantior  autoritas  atque  maiestas,  quam  quae  huiusmodi 


•)  mutandae  vel  rctinendae  vel  addendae  vel  revocandae  atque  re^tituendae 
cod.  Barb.  *»)  TCpoßouXtüYiae  (!)  cod.  Neap.  ^)  virorum  cod.  Barb. ;  nostrorum  cod.  Neap. 
'*)  cod.  Barb.;  „referreretur"  cod.  Neap.      ")  epiaixTj  cod.  Neap.      0  iceipaaixr)  cod.  Neap. 
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rationc  reyocaretur.  libenter  nominaremus  viros  aliquos  quales  idoneos  esse 
arbitraremur,  si  decorum  esset  in  re  incerta  ccrti  aliquid  videri  sperare.  si 
tarnen  haec  ratio  placebit  patribus,  nos  duo  certe  omne  Studium  operam  atquc 
(liligcntiam  promittimus  atque  recipimus.  et  ut  mature  istiusmodi  ficri  possit, 
expedita  ratio  esset  ut  Ces.  M*"  hanc  rem  committeret  D»«  Nicoiao  Pulvillano 
baroui  qui  hac  de  re  nobiscum  conferat,  atque  communicct  bono  modo  bona 
atquc  simplici  ratione  in  causa*)  sententiam  in  qua  a  nobis  haec  est  cogitata 

ratio. (Neapel,  Bibl.  nazionale  cod.  IX  Ä  12,  Cop.  mit  dem  Vermerk  „copia 

d*  una  lettera  che  il  Zanco  et  Sturmio  hanno  scritta  al  vescovo  Delfino,  man- 
data  dal  Delfino  alli  20  di  Novembre'';  andere  (schlechtere)  Copie  in  Eom  Bibl. 
Barher.  cod.  XVI.  34  fol.  120.)  Welche  Stellung  der  Papst  in  dieser  Ängelegenfieit  ein- 
nalhm,  geht  ganz  Mar  aiAS  den  Weisungen  hervor,  welche  an  D.  und  den  Cardinal 
von  Mantua  abgegangen  waren.  Am  8,  November  hatte  Borromeo  über  die  von  Ver- 
gerio  gestellten  Forderungen  an  D.  geschrieben:  .sopra  le  lettere  et  disegni  di  quel 
tristo  etc.  non  accade  far  piü  fundamento  alcuno  n6  pensiero,  et  S.  S^  diee  che 
nou  sc  ne  parli  mai  piü,  u/nd  am  15.  November  war  dem  Cardinal  von  Mantua, 
der  sich  für  die  Heranziehung  von  Vergerio,  Sturm  und  Zanchi  ausgesprochen  hatte, 
geantwortet  worden: 

N.  S'»  ha  visto,  quel  che  V.  S**»  111™*  mi  ha  scritto  in  materia  di  quel 
tristo  et  compagni,  et  quello  ancora  ch'  ella  ha  risposto  al  nuntio  Delfino.  et 
comc  ha  laudata  la  risolutione  presa  circa  il  non  far  venire  detto  tristo  solo, 
cosi  non  pu6  satisfarsi  de  V  inclinatione  che  V.  S'**  111"»  mostra  di  farlo  venire 
accompagnato  da  quelli  altri  dui,  conciosiach'  essi  non  sieno  di  lui  manco 
impii  et  ribaldi,  et  che  si  possa  credere  che  tutti  caminino  a  una  strada  di 
smaccare  per  quanto  potranno  con  la  lor  rabbia  et  ostinatione  la  lenitä  et 
piacevolczza,  con  la  quäle  il  concilio  et  le  S'*«  V.  Ill™*  procederebbono  seco, 
et  per  qucsta  via  gratificarsi  et  incarirsi  a  li  principi  da  quali  essi  dependono, 
sicome  le  sar4  scritto  piü  largamcnte  da  Mons.  1\\°^°  nostro  Gonzaga,  col  qualc 
S.  S^  ne  ha  parlato  a  lungo.  se  haveranno  alcuna  scintilla  di  buon  zelo  che 
li  muova  a  dcsiderar  di  venire  a  questo  santo  concilio  et  di  sottomettersi 
a  quello,  S.  S^  dice  che  haverä  a  bastare  loro  il  salvocondotto  che  hanno  per 
vigor  de  la  bolla,  tanto  piü  con  la  sicurczza  che  tutto  il  mondo  ha  de  la  buona 
et  cortese  natura  de  la  S'*»  V.  111"*;  et  in  caso  che  venissero,  S.  S^  vorebbe 
ccrtamente  che  si  usasse  loro  ogni  humanit^  et  amorevolezza.  ma  se  V  animo 
loro  ö  solamente  di  disputare  con  ccrtissima  risolutione  di  non  resipiscere  ma 
solo  di  acquistar  gloria  et  fama  appresso  li  lor  principi,  non  solo  non  havemo 
a  procurar  che  venghino,  ma  havemo  a  dcsiderare  che  non  vengano,  se  bene 
non  glielo  potemo  victare,  havcndo  S.  S^  giä  dato  il  salvo  condotto  generale. 
110  a  S.  S**  giova  la  speranza,  che  col  mczzo  di  costoro  si  potcsse  coiicludere 
nn  colloquio,  mediante  il  quäle  si  potcsse  poi  sperare  di  far  convenire  li  here- 
tici  con  noi  a  la  celebratione  del  concilio,  pcrch6  prencipalmente  non  siamo 
sicuri  che  V  autoritA  di  costoro  basti  a  promovere  una  cosa  tale.  et  poi  quando 
bon  bastasse,  a  S.  S^  non  piace  questo  modo  di  colloquiare,  poiche  da  tutti 
i  colloquii  passati  non  s'  ^  cavato  frutto  alcuno,  ne  noi  havemo  a  tenerci  piü 
valenti  huomini  di  quello  che  sieno  stati  gli  altri,  che  hanno  govcmata  questa 
barca,  se  ben  V.  S'*»  111"»*  ne  la  sua  lettera  che  parlava  di  questo  prudente- 
mcnte    discorreva,    che   per   cavame   frutto    bisognava  teuer  modi  diversi  da 


')  in  eam  sententiam  cod.  Barb. 
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quelli  che  allhora  furono  tenuti  et  non  giovonio,  conciosiachö  a  giudicio  di 
8.  S^  non  per  mal  governo  de*  ministri  ma  per  la  iniquitÄ  et  ostinatione  de  gli 
adversarii,  la  quäle  ö  sempre  la  medesima,  si  restö  allhora  di  far  frutto.    s*  ag- 
giuuge,  che  il  venire  hora  a  colloquio  sarebbe  un  dare  al  concilio  una  longhis* 
sima  prorogationc,  dove  noi  havemo  bisogno  di  far  presto,  essendo  non  sola- 
niente  la  Francia  in  qnel  manifesto  pericolo  che  si  sa,  ma  la  Savoia  et   il 
Piemonte  in  assai  pcggiore  stato  che  non  si  crede,  crescendo  ogni  giomo  le 
heresie  ne  i  tristi  et  scemando  la  devotione  ne  i  buoni.    al  che  non  si  puo 
riparare  n^  metter  mano  senza  la  buona  et  santa  determinatione  del  concilio, 
dal  quäle  in  questi  tempi  si  sinistri  non  riceyeremo  poco  hxitto  se  [non]  po- 
trcmo  conservare  i  buoni  et  confermare  i  dubiosi,  reservando  poi  a  la  yolonti 
di  dio,  se  vorrä  inspirare  1  tristi,  o  dar  a  noi  altri  tante  forze  che  si  possa 
rimetterli  a  lor  malgrado  ne  la  buona  via.    et  se  pur  ne  li  principi  di  Ger- 
mania sarä  questo  desiderio  di  colloquio,  et  che  per  farlo  si  habbi  a  tolerare 
che  il  concilio  si  differisca,  non  ha  S.  S^  a  moyersi  a  persuasione  di  tre  si  in- 
fami  et  scelerate  persone  (come  son  costoro),  ma  ad  aspettare,  che  V  imperatorc 
a  requisitione  de  li  detti  principi  lo  ricerchi,  sapendo  che  S.  S*»  non  lo  ricer- 
chcrA    senza   gran    causa.    (Arcfi.  Vat.  CLCta   conc.  49  fol.  18  Reg,;  eine   Stelle 
daraus  gedruckt  hei  Hubert,   Vergerio^s  piiblicistische  Thätigkeit  p.  185  Kote  542). 
Da  mittlervoeile  das  Schreiben  Sturmes  und  Zanchi's  eingelaufen  war  —  es  hUdete 
die  Beilage  zu  dem  jetzt  fehlenden  Berichte  i).'  vom  20.  November  — ,  ergieng  die 
vorliegende  Weisung.    Sie  ist  dadurch  bemerkenswerih,  dass  D.  aufgetragen  wird 
sowohl  selbst  die  Verhandlungen  abzubrechen,  als  auch  das  Eingreifen  des  Kaisers 
zu  verhindern;  damit  war  jede  MöglicIikeU  abgeschnitten,  die  ProtesianUn  zur  Be- 
schickung des  Concüs  zu  bestimmen. 

Ueber  den  Cardinal  von  Ferrara  vgl.  die  bei  Sickel,  Äctenstücke,  Änmerbi^ 
zu  nr.  141  angegebenen  Queüen. 


84-. 
Delfitio  an  Borromeo.  l^rag,  1561  Deceniher  21 

Erörtornng  d(r  politischen  Lage  in  DfnitscMundj  die  Wald  Maxi- 
milians ist  nveifellos;  Entscheidung  des  Kaisei'S  im  Erh.scJMflastreit( 
zwischen  Bayern  und  Württimiherg ;  Schreiben  IJ.^  an  die  Legaten: 
Ersuchen  um  haldige  Confirmation  der  heiden  neuen  Bisdkifc  von 
Ungarn,  welche  sich  nach  Trient  hegeben. 

Ärch.  Vat  acta  cotic.  138  fol.  56  Estr. 

H  vescovo  Delfin  a  21  di  Diceinbrc  di  Praga. 

Avvisa  che,  per  scontro  che  ha  con  piü  persone  intellegenti 
r  imperatorc  et  il  suo  conseglio,  piglia  le  cose  di  Germania  ncl 
modo  che  segne,  cioe: 

Che  quanto  Telettor  di  Sassonia  mette  inanzi  il  re  di  Dania 
et  lo  collega  con  Francia,  accio  habbi  a  far  qualche  moto  ne  i  Paesi 
Bassi  et  acquistar  nome  ne  V  imperio  di  bellicoso  et  ardito,  tanto 
al'  incontro  sono  stimati  poco  questi  suoi  andamenti  per  il  poco  frutto 


Nr.  84*:  1561  December  21.  337 

che  faranno,  essendo  quelle  cittk  maritime  collegate  insieme  et  dinarose 
et  ogn'  una  di  loro  in  protettione  di  qualche  gran  principe  di  Germania, 
oltre  ch'  il  re  di  Svetia  contrapeserk  sempre  al  detto  re  di  Dania. 

Che  hanno  per  chiaro,  ch'  il  re  di  Navarra  desidera  far  qual- 
che cosa  dietro  a  i  movimenti  d'  altri,  ma  guardando  a  le  sue  forze 
sperano  ne  la  continuatione  de  la  pace. 

Che  quanto  a  la  prattica  de  V  imperio  vivendo  S.  Ces.  M^,  ponno 
ben  gli  elettori  pratticare,  ma  non  gik  fare  altro  imperatore. 

Che  quando  morisse  Y  imperatore,  gli  elettori  sarebbono  constretti 
a  risolversi  nel  re  Massimiliano,  per  esser  et  Thedesco  et  confidente 
de  Catolici  et  Lutherani,  oltre  che,  separandosi  V  imperio  da  V  Ungaria 
et  Bohemia,  si  darebbe  strada  al  Turco  di  farsi  inanzi,  et  Y  imperio 
non  havendo  imperatore  di  nervo  verrebbe  tosto  in  depressione. 

Che  ha  per  cosa  vera,  che  quei  principi  et  colonelli  di  che  gik 
scrisse  a  V.  S"*  Hl"*  sono  stipendiati  dal  re  di  Dania,  se  ben  alcuni 
di  loro  continuano  nel  servitio  del  re  Cat^°. 

Che  gli  elettori  et  principi  di  Germania  sono  piü  che  mai  di- 
visi  tra  loro,  co  i  quali  il  re  di  Bohemia  si  govema  destrissima- 
mente  et  Y  imperatore  con  infinita  patientia. 

Che  il  re  di  Bohemia  non  potrk  mai  esser  escluso  da  Y  imperio, 
essendo  Thedeschi  di  natura  tale  che  facilmente  si  mutano  a  ogni  punto. 

Che  con  tutto  ciö  e  fama  piü  frequente,  ch'  il  re  di  Navarra  non  solo 
debbia  cominciar  guerra  ne  i  Paesi  Bassi,  ma  ancora  romperla  con  Spagna. 

Che  r  imperatore  ha  sententiato  per  il  duca  di  Baviera  contra  al 
duca  di  Wirtimberg,  et  quella  hereditk  importa  piü  di  30  mila  fiorini. 

Manda  copia  d*  una  sua  lettera  scritta  a  li  Rev™^  legati,  che  h 
per  risposta  de  la  scritta  da  loro  sopra  la  dilatione  che  havevano 
fatta  di  aprir  il  concilio  a  Y  arrivo  de  gli  ambasciatori  di  S.  M**  Ces., 
il  che  h  stato  gratissimo  a  Y  imperatore. 

Che  r  arcivescovo  di  Praga  aspetta  la  sua  bolla,  et  che  questo 
dk  occasione  a  molti  di  straparlare,  et  ricorda  che  non  s'  usino 
tante  lunghezze  ne  la  espeditione  de  i  dui  vescovi  d'  Ungaria  eletti 
nuovamente,  le  quali  V.  S"*  Ill°*  potrk  mandar  in  mano  del  Y  Hl™** 
di  Mantua,  perchfe  egli  li  sollicita  che  partano  per  Trento  senz'  aspettar 
altro;  et  manda  i  processi  che  si  diano  al  cardinale  Morone. 

Die  Entscheidimg  des  Kaisers  in  dem  Streit  zwischen  Christoph  von 
Württemberg  und  Albrecht  von  Bayern  bezieht  sich  auf  den  Nachlass  des  am 
7.  December  1560  verstorbenen  Herzogs  Ernst  von  Bayern,  vgl  Sattler,  Württefnberg 
unter  Herzogen,  4,  158—160. 

lieber  die  neuemannten  Bischöfe  in  Ungarn  vgl  das  unten  folgende  Schreiben 
D.'  an  die  Legaten. 

Nuntifttnrberielit«,   II.  AbtheilaDv,  Bd.  1.  22 
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Delfino  an  die  Legaten.  Prag,  1561  December  22. 

üeber  EmpfeJdung  2).'  Jiat  der  Kaiser  dem  Andreas  Dudiih  ein  er- 
ledigtes Bisthum  in  Ungarn  (Knin)  gegeben  und  diesem  und  dem 
gleichzeitig  ernannten  Bischof  von  Csandd  aufgetragen,  die  ungarischeti 
Bischöfe  beim  Cofwü  zu  vertreten;  übersendet  eine  Darstellung  der 
Verhandlufigen  der  protestantischen  Fürsten  mit  den  Reichsstädten  seit 
dem  Naumburger  Tage,  mit  der  Bitte^  dieselbe  an  Borromeo  zu  senden. 

Ärch.  V<U.  <icta  conc,  150  fol.  161'  Copie  sec.  XVII  ine.,  mü  dem  Vermerk 
„riceyuta  Martedi  30  di  Dicembre". 

Ho   letta  alla  M*^  dell*  imperatore   la  prudente   et  pia  lettera 
scrittami  dalle  S"®  V.  Hl™*  alli  9  del  presente,   accompagnandola  con 
parole   di   quella   sostanza   che   piü  mi  parve  a  proposito  per  confir- 
mare  il  contenuto  di  quella.    la  M**  S.  mi  rispose,  che  le  S*"**  V.  Dl"* 
hayeyano  deliberato  benissimO;  moströ  particolare  sodisfattione  dell'  ha- 
vere  loro  prorogato  il  proseguire  del  concilio  fin  alli  15  di  GennarO; 
et  ritomö   a   dirmi   che   li  suoi  sarebbono  certo  in  Trento  al  tempo 
ch'  ella    haveya   prima   statoito.     lodö    poi   grandemente   la  pietä  di 
tanti   S"  prelati,   li   quali   posposta   ogni   loro   privata   commoditä  et 
interesse   sono   comparsi   solo   per   servitio   et   honore  di  dio  in  con- 
cilio,  mo8t^(^   gran    speranza,    che   non   obstante  la  malignitk  et  osti- 
natione  degli  heretici  ii  detto  concilio  dovesse  esscre  fruttuoso,  et  si 
oflFerse  di  fare  a  questo  fine  tutto  quello  ch'  ella  potesse. 

Qui  mi  parve  di  havere  occasione  buona  per  dire  a  S.  M^ 
che  sarebbo.  sempre  parso  strano  ad  ogn'  uno,  quando  di  tanti  vescovi 
che  ha  V  Ungheria  la  S.  M*^  non  provedesse  che  qualch'  uno  piü  di 
quel  solo  Quinqueecclesiense  prima  destinato  comparissero  al  detto 
concilio,  et  in  cio  m'  estesi  per  commoverla  con  tutta  la  etlficacia 
ch'  io  seppi  maggiore.  rispose  ella  con  la  solita  sua  grau  de  benignitiv, 
che  si  raniaricava  di  non  conoscere  fra  li  vescovi  d'  Ungheria  prelati 
da  questa  impresa,  et  non  si  gravo  di  parlar  meco  alla  libera  sopra 
le  qualita  di  tutti  loro.  in  fine,  non  vedendo  io  di  poter  fare  acquisto 
alcuno  per  questa  strada,  ricordai  a  S.  M'%  che,  vacando  le  due 
chiese  in  Ungheria  ciofe  Tininiense  et  Cenadiense,  volesse  ella  darle 
a  due  buoni  soggetti,  et  quelli  per  honore  cosi  della  persona  sua 
come  di  quel  regno  mandare  al  concilio  insieme  co  U  Rev<*<*  Quinque- 
ecclesiense; et  le  proposi  il  Rev^^  Mons.  Andrea  Duditio  Sbardelato 
persona  di  honestissimi  costumi  per  fama  Catolichissima  et  ben  let- 
terata.    non  dispiacquc  a  S.  M'^  la  mia  propositione,  anzi  mi  ringratio 
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dell'  ufficio,  et  il  giomo  seguente  mi  mandö  a  dii'e  per  il  RoV** 
vescovo  di  Varadino,  come  haveva  nominato  alla  chiesa  TiiniiioiiHO 
il  Rev^*^  Sbardelato  et  alla  chiesa  Cenadiense  il  Rev**®  frato  Oiovanni 
dell'  ordine  di  S.  Domenico  abbate  et  predicatoro  probatissimo  in 
Ungheria;  et  questi  due,  mi  fece  dire,  che  anderebbono  a  Troiito 
per  nome  di  tutti  li  vescovi  d'  Ungheria  in  luoco  del  Rov***  Quinque- 
ecclesiensO;  al  quäle  si  era  ella  per  ultimo  dcliberata  di  dan^  (jui^l 
carico  che  haveva  prima  dato  al  Rev^°  vescovo  di  Agria,  cio(N  d*  am- 
basciatore  suo  come  re  d'  Ungheria.  et  acciochft  qucHti  duo  nuovi 
vescovi  potessero  havere  voto  in  concilio,  mi  fece  la  M'*  H.  fare  in- 
stanza^  che  supplicassi  alla  S*^  di  N.  S*^*  per  la  loro  conti rmationc^,  la 
quäle  fece  dire  che  basterk  far  loro  apprcsentare  in  Trento,  dovc^ 
potranno  ancora  consecrarsi.  io  restai  contento  di  quosta  nuova,  et 
commendai  la  pietk  et  zelo  veramente  sincero  et  buono  di  H.  M^, 
offerendomi  di  fare^  si  come  ho  gik  fatto,  ogni  ufficio  in  queHta 
materia. 

Mando  alle  S"*  V.  111"*  una  assai  distinta  informatione  del  ne- 
gotiato  dopo  il  convento  di  Neuburg  per  nome  delli  prencipi  (i<m- 
fessionisti  con  le  cittk  imperiali^  et  da  questa  potranno  eile  fare 
conoscere  a  tutti  quei  Rev"'  padri  con  quante  astutic  et  fraudi  vAtr- 
cano  li  heretici  di  coprire  la  grande  et  inaccomniodabile  diitcordia 
ch'  k  fra  loro. 

Io  non  ho  havuto  tempo  di  fame  copia  per  man^larla  a  Mon«, 
111"***  Borromeo,  pero  supplico  reverentemente  le  H'*"  V.  111*"  ch#;  diano 
ordine  che  le  sia  mandata. di  Praga  alli  22  di  I>ici;mbre  If^Jl. 

Ein  Estratto  au»  dem  vorlügenden  Schreiben  (Modena^  arch.  di  tiUiio,  f/jme. 
concilio  di  Trcnto,  Heft  Delfino  p.  2)  hat  doM  Datum  21.  iJecemJtter,  und  auf  d^Uh 
selbe  Datum  führt  der  Umstand,  dwm  eine  CJopie  den  tufrlieqenden  HchreifßenM 
dem  Berieht  an  Borromeo  rom  21.  Deeemlßcr  (nr.  H4'j  fteiffemthlouen  war.  Fa  int 
jedoch  nicht  ausgesdUosMen,  doM  D.  oder  deüMen  Seeret/ir  die  Ijei/len  tjUuhzeiti^ 
expedirten  Sehreihen  (an  Borrowteo  und  an  die  Ijcgatenj  mit  ternthiedener  Dar 
tirung  (21.  22.  Dec.)  fsemehen  hat. 

Die  UtUerredung  wtit  dem  Kaiser,  €lter  welehe  hier  tßeriehtet  teird,  mmm  wr 
dem  20.  Deetmber  rvieOeieht  am  Vß.  mä  JiiuJuneht  auf  das  FAntreffen  des  H^hreifßene 
der  Legalen  vom  9,  Deeetmberj  Hattgefun/ien  haben,  da  der  Kaiser  an  diesem  7aqe 
den  Bisehof  von  Fmmfkirehen,  J/rash/eieh,  zu  meinem  ungari^Men  O^Mmdten  im 
Trient  ernannte  und  ihm  auftrug,  ohne  Verzug  %%0r/\n^.  *rxp^>rt*tM  %Y%U  Himimm 
CaDadiensi  et  Tioieitffi  *\u\  %m\ttp  yro  «btr^mt//  ^Wo  yr*Srh^yiutftr  a^/tureisen 
(Le  Plat  5,  21  j. 

Erst  jetzt,  Ende  jMeemlßer  ir^,l,  untren  die  Per^/nen,  due  den  K^uer  »n 
Trient  tertreten  soOten,  endjätui  hestistmt  le&rden  Jßa  der  H^Mf  rym  F<U4au 
vor  Erhalt  der  Ctmfirwtaii^n  *i<h  zu  kenmer  klaren  Amtm^/rt  be^ftemeM  m^Mle  ^umd 
auch  naeh  erlmmgter  Oim^tsmmtym  m^M  strmmlAe/,  hatte  der  Kmser  mmi  hfu*  dem 
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designxrten  Erzhischof  von   Prag  wegen   Uehemafime    des  Gesandtenpostens   ver- 
handeln lassen.  Brus  erklärte  sich  in  einem  Schreiben  an  Seid  vom  25.  November 
bereit  amunehmen^  wenn  ihm  ein  erfahrener  Adjunct  beigegeben  würde,  femer  eine 
klare  Instruction  über  die  Frage,  ob  das  Concil  als  neues  oder  als  Fortsetzung  zu 
betrachten  sei  u.  s.  w.  (vgl.  Sickel,  Äctenstücke  p.  229).    Darüber  wurde  vom  ge- 
lieimen  Batfte  am  29.  November  beschlossen:   responsum   episcopi  Viennensis  in 
negotio  legationis  suae  ad  concilium.    proficiscatur  statim  post  ferias  Xatalicias. 
Pataviensi  salvus  sit  locus,   adiunctus  erit  Polweiler  vel  alius  baro  aut  comes. 
instruetio  dabitur  videnda.    de  continuando  vel  inchoando  concilio  ipse  nihil 
moneat,  sed  rem  omnem  referant  ad  M**™  S.    quae  acta  sunt  cum  papa  de 
communione   sub  utraque   et   coniugio  sacerdotum,   communicentur.    detur  ei 
copia  authentica  confcssionis  Augustanae.  quando  Confessionistae  aliquid  pro- 
ponent  ipsis  quod  cupiant  deferri  ad  patres,    ipsi  hoc  faciant   tanquam  me- 
diatores,  alias  scribant  postulata  eorum  M^  S.,  et  omnia  in  scriptis  petant  sibi 
dari.    acta    prioris    concilii    non    adsunt.    de    correspondentia    habenda    cum 
episcopis  Hungaris  iam  est  articulus  in  instructione.   intertentionem  suam  ipse 
proponat   quantam  velit,    et   agetur   cum    eo   per  cameram.    nominetur  archi- 
episcopus   Pragensis.    mensa   intertenebitur    ipsi    et   collegae    aliisque   eorum 
comitibus  honesta*.    Und  auf  ein  neuerliches  Gesuch  von  Brus:  super  petitionibus 
episcopi  Viennensis  ei  respondeatur,  non  fore  consultum  ut  aliquis  canonistA 
ex   Italia   vocetur,    sed    cum    efficere   debeant    cum    Hungaris    unum    corpus, 
utantur  Quinqueecclesiensi  qui  etiam  semper  scribat  relationes  et  eonsilia  ad 
cesarem.  theologus  nullus  est  in  promptu,  videtur  tamen  agendum  cum  Canisio, 
in  reliquis  remittetur  episcopus  ad  cameram.    (Beschluss  vom  6.  December;  Pro- 
tokolle des  geheimen  Bathes,  Wien,  Staatsarchiv.)   Ebenso  schwierig  gestaltete  sid 
die  Bestellung  eines  weltliclien  Vertreters  des  Kaisers.    Seit  dem  Juli  wurde  mä 
dem  Freiherm  von  Pollweiler  verhandelt,  und  der  Kaiser  hoffte  bestimmt  ihn  zur  An- 
nahme bewegen  zu  können.    Als  D.  am  1.  December  den  Legaten  die  Zusage  des 
Kaisers j    dass   seine  Gesandten  am   15.  Jänner   in  Trient   sein   tcürden,   meldite, 
fügte   er   hinzu,   dass   die    Gesandten   der  Erzhii^chof  von    Prag   und   der  Frei- 
herr von  Polhceiler  seien,  und  dass  der  Bischof  von  Fünfkirchen  in  Vertretung 
der    ungari'ichen  Bischöfe   an    dem   Concil   theilnehmen    werde   {Arch.    Vat.  acta 
conc.  150  fol.  148'  Copie  sec.  XVII  ine,  mit  dem  Vermerk  ricev.  Martedi  9  di  Di- 
cembre;  vgl.  Anmerkung  zu  nr.  81).    Schliesslich  mt^sste  Pollweiler  für  die  nachte 
Zeit  ablehnen,  und  an  seine  Stelle  trat  Sigisjmmd  von  Thun.   Als  ungarischer  Ver- 
treter war  vom  Kaiser  der  Bischof  i^on  Erlau,   Verancsi<^,  in  Aussicht  genomtMf^ 
worden;  da  aber  dieser  durch  die  in  Erlau  ausgebrochoien   Unruhen   in  seinff 
Diöcese   festgehalten  wurde  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  81),   wurde   der  Bischof  rot» 
Fünfkirchen,  Draskovich,  bestimmt,  dessen  Absicht,  an  dem  Concil  theilzufiehmen, 
bekannt  war.   An  seiner  Statt  sollten  die  "nai  ernannteti  Bischöfe,  Andreas  Duditk 
Bischof  von  Kyiin,  und  Johann  von  Kolosvdry,  Bischof  von  Csandd,  als  Vertreter  der 
ungarischen  Bischöfe  in  Trient  erscheinen.   Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  keiner  der 
Gesandten  an  dem  vom  Kaiser  bestimmten  Tage  —  15.  Jänner  1562  —  in  Trient 
eintraf.    Der  Bischof  von  Fünfkirchen  traf  am  18.  Jänner  ein,  der  Erzhi^ckof 
von  Prag  am  31.  Jänner,  dann  in  der  Zeit  i'om  O.—IO.  Februar  die  beiden  Ver- 
treter der  ungarischen  Bischöfe  und  der  weltliche   Vertreter  des  Kaisers  (Sickel, 
a.  a.  0.  p.  228—230). 


I.  ANHANG. 


Die  nachfolgenden  Actenstücke  beziehen  sich  auf  die  Sendung  Delfino's  nach 
Ideutschlayid  im  Jahre  1561.  Mittels  Weisung  vom  9.  December  1560  war  D.  be- 
tragt worden^  mit  Commendone  die  Fürsten  und  Städte  Deutschlands,  Pro- 
%nten  wie  Katholiken  zur  Beschickung  des  Concils  persönlich  aufzufordern; 
nmendone  sollte  Nieder-Deutschlandy  Sachsen  und  Hessen,  Delfin  das  übrige 
Uschland  bereisen  (vgl.  Anmerkung  zu  nr.  37).  Dieses  Programm  wurde  von 
Nuntien  in  einem  Punkte  abgeändert;  da  ihnen  der  Kaiser  auf  das  dringendste 
ithen  hatte,  sich  zur  Versammlung  der  protestantischen  Fürsten  in  Naumburg 
begeben,  entschlossen  sich  Commendone  und  Delfino,  die  Meise  nach  Naumburg 
einsam  zu  unternehmen  und  erst  nach  Abschluss  der  Verhandlungen  in  Naum- 
g  Viren  speciellen  Legationsbezirken  sich  zuzuwenden.  Am  14.  Jänner  1561 
ten  die  beiden  Nuntien  von  Wien  ab,  wohl  versehen  mit  Geleitsbriefen  und 
pfehlungsschreiben  (das  merkwürdige  Empfehlungsschreiben,  das  D.  von  Maxi- 
un  erhielt,  bei  Le  Bret  Magazin  9,  188),  und  trafen  am  28.  Jänner  in  Naum- 
g  ein.  Da  ivir  über  die  Vorgänge  in  Naumburg  hinlänglich  unterrichtet  sind 
i  netteren  Schriften  vgl.  Beimann,  Die  Sendung  des  Nuntius  Commendone  For- 
mgen  z.  d.  G.  7, 243  ff,,  und  Sickel,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Naumburger  Fürstet^ 
w.  Neue  Mitth.  d.  Thüring.- Sachs.  Vereins  12,  501  ff.),  genüge  hier  die  Bemer- 
g,  dass  die  protestantischen  Fürstefi  den  Nuntien  eine  abschlägige  Antwort 
eilten;  sie  wiesen  die  an  sie  gerichteten  Breven  zurück  und  erklärten  aus- 
cklich,  dass  der  Papst  kein  Becht  zur  Beruf ur^g  eines  Concils  habe.  Nach 
em  Misserfolg  verliessen  die  beiden  Nuntieti  am  11.  Februar  Naumburg  und 
ten  nach  Zeitz,  um  sich  mit  Julius  Pflug,  Bischof  von  Naumburg  (der  in  Zeitz 
dirte),  zu  besprechen.  Dort  theilten  sich  ihre  Wege;  Commendone  wandte  sich 
h  Norden,  Delfitw  durch  die  Waldgegenden  des  Voigtlandes  (wie  er  in  dem 
reiben  vom  19.  März  bemerkt)  nach  Süden,  um  nach  Franken  und  an  den 
Hn  zu  kommen.    Hier  setzen  unsere  Actenstücke  ein. 


I. 

rromeo  an  Delfino.  Born,  1561  März  6. 

ipfang  seiner  und  Commendane's  Schreiben  van  Naumburg  Jänner  28, 
iruar  9,  10;  Auflrag,  einige  der  protestmitiscJien  Partei  angehörige 
^sänlichkeifen,  ganz  besonders  eine  (Vergerio)  für  die  Kirche  zu  ge- 
inen;  Ernennung  von  zwei  Concülegaten  und  achtzehn  Cardinälen; 
'leihung  eifier  Pfrütuie  an  de)i  Bruder  des  kaiserlichen  Secretärs 
mez;  Hosius  ist  über  die  geivöhtüichen  die  Religion  und  das  Concü 
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betreffenden  Angdegenheiteti  zu  unterrichten,  vertrauliche  Mittheüungen 
sind  nur  nach  Rom  und  an  den  Cardinnl  vmi  Mantua  zu  senden, 
Ärch.  Vat  nunz.  di  Germ.  10  fol.  165  Reg. 

Ho  ricevTite  tntte  le  lottere  di  V.  S"*  et  di  Mons.  Commendone 
da  Naumburgh  di  28  di  Gennaro  et  di  9  et  10  di  Febraro,  et  per 
esse  N.  S!^  ha  inteso  tutto  il  successo  de  la  lor  negotiatione  con  quei 
principi,  et  h  restato  satisfatto  de  la  diligenza  et  modo  tennto  da 
voi  nel  negociar,  se  ben  quanto  a  V  esito  del  negotio  non  puö  per 
r  officio  suo  pastorale  se  non  sentir  grandissimo  dispiacere^  che  non 
sieno  ricevute  le  sue  amorevoli  eshortationi  da  chi  ne  ha  si  gran 
bisogno.  si  consola  tuttavia  la  S**  S.  col  pensare  di  non  haver  man- 
cato  al  debito  suo,  et  nel  resto  attenderemo  a  pregar  dio  ehe  illu- 
mini  la  cecita  di  coloro  nel  modo  et  nel  tempo,  che  a  la  sua  divina 
maestk  parerk;  nb  per  questo  crederemo  che  resterk  impedita  questa 
Santa  opera  del  concilio.  V.  S"*  intanto  attenderk  a  seguitare  il  suo 
viaggio,  exequendo  diligentemente  il  resto  de  la  sua  commissione. 

Et  quanto  al  passar  vostro  per  lo  stato   di  Vitimbergh   et  ab- 
boccarvi  con  quel  principe,  se  V.  S"*  giudica  di  poter  in  ciö  far  ser- 
vitio  a  dio  e  a  la  religione,   non  doverk  mancare  di   farlo,   nel  che 
S.  S**  k  certa  che  vi  govemarete  con  la   prudenza   et   destrezza  ne- 
cessaria.   et  il  simile  vi  si  dice  quanto  al  parlare  con  — •),  poichfc  vi  se 
ne   offerisce   si   bella   occasione.    et   con   lui   non   lasserete   a  dietro 
alcuno   officio    che  possa  servire  a  ridurlo  a  la  santa  fede  Catholica, 
come  V.  ü^^^  sa  esscr  V  inten tione  di  S.  S''^.    et  del  visitare  — *)  in  quel 
modo  che  vi  ha  consigliato  — °)y  faretc,  come  il  buon  giudicio  vo:>trö 
vi  consigliera,  presupponendovi  che  S.  B^^  non  habbia  altro  fine  che 
la  Salute  di  tutto  il  popolo  christiano,  et  che  per  tal  efletto  desidera 
che  siano  fatti  tutti  gli  officii. 

N.  S'"®  intanto  ha  creati  duc  legati  del  concilio,  li  Rev™'  Puteo 
et  Mantua,  et  sollicita  et  loro  et  alcuni  vescovi  che  vadano  quanto 
prima  a  Trcnto,  accio  si  conosca,  che  da  S.  S**  non  manca.  et  del 
numero  de  la  promotione  fatta  al  presente  di  18  cardinali  si  crea- 
ranno  aucora  duc  o  tre  altri  legati^),  de  quali  le  mando  qui 
inclusa  la  lista  con  V  annotationi  de  le  qualita  di  ciascuno  per 
instruttione  di  V.  S"*,  caso  ch'  ella  habbi  a  rendeme  conto;  ma  se 
haverii  a  darnc  fuora  copia,  bastera  ch'  ella  dia  li  nomi  semplicemente. 
ne  restero  di  dirle,  che  il  numero  di  18  non  dovera  parer  strano  ad 

*)  Lücke  in  der  IIs.;  in  der  Minute  waren  die  Namen  in  Chiffren  ge- 
schrii'hoi.  '')  nach  „tre  legati"  folgt  in  der  Hs.  nochmals  „del  numero  de  la 
promotione  fatta  al  presente  di  18  cardinali." 
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alcunO;  considerando  che  da  la  creatione  ultima  di  Paulo  liil.  in 
qua  sono  mancati  24  cardinali;  oltre  che  ne  sono  4  in  castello  che 
per  adesso  sono  inutili  a  la  chiesa  di  dio,  talch^.  c*  era  bisogno  di 
supplire  il  collegio  massime  d'  huomini  a  proposito  per  questi  tempi 
81  difficili.  il  che  tutto  sark  per  avviso  di  V.  S"*  et  per  fin  di  questa 
doppo  essermele  offerto  di  buon  core. 

N.  S™  vi  replica,  che  non  manchiate  petendo  di  parlare  a  tutti 
coloro  che  sono  scritti  di  sopra  in  cifra,  et  con  essi  facciate  tutti 
i  migliori  oflficii,  che  vi  siano  possibili,  perchfe  non  si  pu6  se  non 
guadagnare  massime  usando  destrezza  et  mansuetudine^  come  per  la 
prudenza  vostra  doverete  fare.  et  quanto  a  — •)  sapendo  noi  ch'  egli 
era  grandc  amico  del  S^®  cardinale  di  Mantua,  sark  bene  che  cer- 
chiate  di  disponerlo  a  far  capo  da  S.  S"*  Hl™*  o  per  lettere  o  con  la 
presenza^  perche,  s'  egli  haverk  nissun  buono  spirito  di  ridursi,  quel 
S"  r  aiuterk  a  darli  perfettione ;  et  quelle  che  S.  S"*  Hl"**  gli  dirk,  potrk 
crederlo  et  lo  troverk  vero.  et  di  quel  che  negocierete  in  tutta  quella 
provincia,  N.  S^®  vuole  che  n'  avvisiate  il  predetto  111™®  di  Mantua, 
et  il  medesimo  farete  con  il  Rev"**  cardinale  Varmiense,  con  V  uno 
per  interesse  del  concilio,  et  con  Y  altro  perchfe  sappia  come  negociare 
con  r  imperatore.    perö  non  mancherete. 

Nel  particolare  de  la  promotione  de  cardinali  non  resterö  de 
dirvi,  che  b  passata  con  grandissimo  consenso  di  tutto  il  collegio 
nemine  discrepante.  il  predetto  111"®  Varmiense  sark  creato  lui  an- 
cora  legato  del  concilio,  per  andare  poi  a  Trento  quando  sark  tempo, 
et  allhora  V.  S"*  resterk  nuntio  appresso  la  M**  Ges.;  il  che  ho  voluto 
che  V.  S"*  sappia,  acciö  possa  servire  di  tanto  miglior  voglia,  et 
cercare  di  spedirsi  presto  dal  giro  che  ha  a  fare  et  tomare  di 
lungo  a  Vienna. 

Voglio  di  piü  che  V.  SP^  sappi,  che  N.  S",  ancor  che  fin  hora 
non  habbi  data  riserva  de  beneficii  a  persona  del  mondo,  h  non- 
dimeno  contento  per  satisfar  a  S.  M*^  Ges.  conceder  quella,  per  la 
quäle  ha  scritto  V.  S"*,  di  500  ducati  per  il  fratello  del  secretario 
Gomez;  et  si  attenderk  a  farnc  officio  per  V  espeditione,  la  quäle  si 
manderk  poi  in  mano  de  la  M*^  S. 

Nel  particolare  di  quel  amico,  del  quäle  ho  parlato  due  volte 
ne  la  lettera,  per  maggior  chiarezza  vostra  vi  dico,  che,  se  vederete 
ch*  egli   habbi   alcuno   buono   spirito  di   ridursi,   potrete  persuaderlo 


•)  77«.:  32369613531116351365. 
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che  faccia  capo  (come  ho  detto)  dal  S"^  cardinale  di  Mantua^  il  quale 
ha  ordine  da  N.  S'®  di  tutto  quel  che  deve  fare  in  questo  caso.  et 
oltre  di  ci6  non  restarete  perö  voi  ancora^  di  far  tutti  li  baoni  of- 
ficii  seco,  che  vi  pareranno  a  proposito  et  convenienti. 

Quel  che  ho  detto  ne  la  lettera  del  participare  ogni  cosa  col 
Rev™^  Varmiense  s'  intende  de  le  cose  ordinarie  pertinenti  a  la 
religione  et  al  negotio  del  concilio,  ma  le  straordinarie  et  piü  secrete 
potrete  scriverle  solamente  a  noi  et  a  Mona.  111™*  di  Mantua,  al  quale 
non  dovete  celar  cosa  alcuna^  importando  assai  che  sappia  il  tutto 
per  la  caritk  che  ha.    6  di  Marzo  1Ö61. 

Die  vorliegende  Weisung  besteht,  wie  durch  den  Druck  ersichtlich  gemachi 
worden  ist,  aus  drei  Theilen:  aus  dem  eigentlichen  Schreiben  und  aus  ewei  Nadi- 
Schriften.  Die  letzteren  sind  über  Auftrag  des  Papstes  angefertigt  worden;  sie  sind 
dadurch  charakteristisch,  dass  in  beiden  der  Auftrag,  Vergerio  (s.  unten)  zu  ge- 
winnen, wiederholt  wird,  und  dass  die  zweite  Nachschrift  eine  sehr  beachtenstcerthe 
Correctur  der  ersten  in  dem  Passus  Ober  Hosius  enthält. 

Die    im   Eingange    erujohnten    Schreiben    Commendone-s    von    Naumburg 
Jänner  28,   Februar  9  entsprechen  den  in  Miscell.  di  storia  Ital.  6,  50.  54  db- 
gedruckten  Berichten;  dc^s  Schreiben  vom  10.  Februar  ist  bisher  nicht  veröffentlidtt 
worden,  ebenso  fehlen  die  Schreiben  Delfino's  aus  den  angegebenen  Tagen,  wenn 
man  den  im  Namen  beider  Nuntien  geschriebenen  Bericht  vom  8.  Februar  (ib.  6, 54) 
nicht  einbegreift.    Dagegen  sind  uns  Schreiben  D.*  vom  9.  und  10.  Februar  an 
den  Kaiser  erhalten,  die  bei  Sickel,  Neue  Mitth.  d.  Thüring.- Sachs.  Vereins  12, 
531.  543  abgedruckt  sind.    Da  jedoch  diese  Schreiben  nur  über  Verhandlungen  der 
Nuntien  mit  den  protestantische^i  Fürsten  und  über  eine  Unterredung  D.*  mit  dem 
kurfürstUch  sächsischen  Math  Mordeisen  berichten,  können  sie  zur  Erklärung  der 
vorliegenden    Weismig    nichts   beitragen.    Aus   derselben   geht   hervor,    d<iss  D.  in 
eitlem  Schreiben  an  Borromeo  die  Absicht  geäussert  hat,  sich  mit  dem  Herzog  von 
Württemberg  (an  den  ihn  Maximilian  ?n  dem  S.  342  angeführten  Schreiben  em- 
pfohlen hatte)  zu  besprechen  und  einige  von  der  katholischen  Kirche  Abgefallene 
zu  derselben  zurückzuführen.    Wer  toaren  nun  ditse  Abtrünnigen,  deren  Bekehrung 
D.  in  der  vorliegenden   HVisun//  aufgetragen  wird?    In  dem  Hauptschreiben  (icie 
wir  es  im  Register  ül)erliefert  haben)   sind  die  Namen,   die   in  der  Minute   mit 
Chiffern  geschrieben  waren,  ausgelassen;   in  den  beiden  Nachschriften  wird  jedoch 
auf  die  Bekehrung  eines  dieser  Abtrüntiigen  besonderes  Gewicht  gelegt  und  Iiervor- 
gehoben,  dass  dieser  einM  ein  intimer  Freund  des  Cardinais  von  Mantua  gewesen 
sei  und  betreffs  seiner  liückkehr  zur  Kirche  mit  diesem  verhandeln  solle.     Sehen 
wir  aus  dem  unten  folgetulen  Berichte  nr.  F*,  da^s  diese  Momente  von  D.  in  den 
Verhandlungen  mit  Vergerio  geltend  gemacht  worden  sind,  so  wird  die  Verviuthung, 
dass  die  in  der  vorliegenden   Weisung  wiederholt  erwähnte  Persönlichkeit,  deren 
Bekehrung  dem  Papste  so  sehr  am  Herzen  lag,   Vergerio  gewesen  sei,  zur  Gewiss- 
heit erhüben  durch  ein  bisher  unbeachtet  gebliebeyus  Actenstück,  das  sicJi  unter  den 
Berichten  Commendone's  von  1561  findet.     Unter  den  auf  defi  Naumburger  Tag 
bezüglichen  Berichten  und  Schriftstücken,   die   aus   den  Papieren   Commendone's 
(resp.  aus  dem  von  Graziani,   Commendones  Secretär,  verfassten  Register)  in  den 
Miscell.  VI  abgedruckt  sind,  befindet  sich  nämlich  auch  ein  „metnoriale  dato  a  Motui. 
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Delfino'^  (S.  74).  ^esortare  il  Vergerio*,  lautet  es  wörtlich,  ,a  ritomare  alla  chiesa 
Cattolica,  dirli  la  buona  volontä  di  Mons.  Ill"*«»  di  Trento  verso  di  lui,  farlo 
certo  della  somma  pietÄ  et  benignitä  di  N.  S"»,  e  non  solo  cercar  di  ridurlo, 
ma  esortarlo  di  ridunre  altri,  e  ritomar  tanto  piü  grato.  mostrar  al  Vicellio 
ogni  buona  inclinatione  d*  animo  di  N.  S^,  intendere  in  che  se  gli  possa  far 
servizio,  ed  esortarlo  ad  continovare.  N.  S"  ha  detto  a  bocca  a  Mons.  Com- 
mendone  circa  questo  Vicellio,  che  quando  paresse  a  proposito  farli  un  qualche 
presente,  che  se  gli  faccia*.  Da  Vergerio  sich  an  den  Cardinal  von  Trient  wn 
einen  Geleitsbrief  geioendet  hatte,  um  an  dem  Concil  theünehmen  zu  können  (vgl. 
Anmerkung  zu  nr.  69),  stellt  sich  auf  den  ersten  Blick  das  Memoriale  (d.  h.  der 
erste  Theil  desselben)  als  Antwort  auf  das  Gesuch  Vergerio* s  hera%is.  Es  ist  hier 
jedoch  auf  einen  Ftmkt  aufmerksam  zu  machen.  Das  Memoriale  in  den  Mise,  hat 
kein  Datum,  und  weiters  lässt  sich  nicht  ersehen,  von  wem  es  ausgegangen  ist.  Ist 
es  eine  Weisung,  die  vom  Papst,  respective  Borromeo,  an  Delfino  geschickt  worden 
ist,  oder  ist  es  eine  Instruction,  die  D.  von  Commendone  in  Naumburg  oder  Zeitz 
ertheüt  wurde?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  (die  jetzt  nicht  möglich  ist,  weil 
die  Commendone- Papiere  nicht  zugänglich  sind)  ist  für  die  Beurtheüung  der  Ver- 
handlungen Delfino' i  mit  Vergerio  nicht  bedeutungslos.  Nach  detn  bisher  veröffent- 
lichten Briefwechsel  Vergerio's  hat  V.  zwischen  15.  und  IS.  Jänner  1561  das  Gesuch 
um  Ertheüung  eines  Geleitsbriefes  an  den  Cardinal  von  Trient  abgesendet  (Hubert, 
V.'  publicistisclie  Thäiigkeit  171  Note  485).  Ist  nun  das  Memoriale  als  Antwort 
auf  dieses  Gesuch  von  Bom  aus  an  Delfino  gesandt  worden,  so  kann  es  mit  Bück- 
sieht  auf  die  Entfernung  Tübingen  (Wohnort  V.')  —  Bom  und  Bom  —  Naumburg 
Delfino  nicht  mehr  in  Naumburg  zugekommen  sein.  Ist  andererseits  das  Memoriale 
eine  von  Commendone  ertheüte  Instruction  —  dafür  spricht  der  Umstaryd,  dass  es 
sich  unter  den  auf  den  Naumburger  Tag  bezüglichen  Commendone  -  Papieren 
findet^)  —  so  ist  zu  folgern:  Commendone  hat  vom  Papste  den  Auftrag  erhalten, 
Vergerio  zur  Kirche  zurückzuführen,  und  zwar  noch  ehe  man  in  Bom  von  der 
Absicht  V.\  am  Concil  theüzunehmen,  wusste;  und  Commendone  hat  dann  diesen 
Auftrag  in  Naumburg  oder  Zeitz  (wo  sich  die  beiden  Nuntien  trennten)  Delfino, 
der  das  südwestliche  Deutschland  bereiste  zur  Ausführung  übergeben. 

Dagegen  ist  es  fraglich,  ob  der  ztjoeite  Theil  des  Memoriale,  der  sich  mit 
Witzel  befasst,  zur  Erklärung  der  zweiten  Lücke  der  vorliegenden  Weisung  („et 
del  visitare  —  in  quel  modo  che  vi  ha  consigliato  — "  S.  343)  herangezogen 
werden  kann.  Hier  scheint  doch  mit  Bücksicht  auf  die  späteren  Verhandlungen 
Delfins  mit  Zanchi  (nr.  VHP)  dieser  oder  überhaupt  die  protestantischen  Flücht- 
linge aiis  Italien  gemeint  zu  sein. 

Wann  die  vorliegende  Weisung  Delfin  zugekommen  ist,  lässt  sich  nicht 
sagen.  Sie  wurde  durch  Fidele,  der  mit  der  Ueberbringung  des  Cardinalsbarettes 
an  Hosius  betraut  war,  nach  Wien  gebracht  (Borromeo  an  Delfitio  1561  März  31, 
Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  169  Beg.),  und  Fidele  traf  in  Wien  am  22.  März 
ein  (Hosius  an  Borromeo  1561  März  25,  Krakau  Univ.-BiU.  cod.  63  fol.  220  Min.). 


*)  Eine  Handschrift  des  Commendone-Begisters  im  Brit.  Museum  (Egerton  1077), 
die  in  der  Beihenfolge  der  Briefe  von  dem  Druck  in  Mise.  VI.  nicht  unbedeutende 
Abweichungen  hat,  hat  das  Memoriale  ebenfalls  unter  den  Berichten  aus  Naum- 
burg; auch  in  dieser  Handschrift  ist  das  Memoriale  nicht  datirt  (gütige  Mit- 
theüung  des  Herrn  Dr.  Hampe). 
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n. 

Delfino  an  den  Cardinal  von  Mantua,         Mergentheim,  1561  März  19. 

Antwort  der  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg,  der  Stadt  Nürn- 
berg, des  Hochmeisters  des  deutschen  Ordens, 

Mantua  archivio  Gonzaga,  carteggio  del  card.  Ercole  Gonzaga  husta  1938^ 
Gr.;  gleichlautendes  Schreiben  vom  selben  Datum  an  Borromeo  in  Ärch. 
Vat.  acta  conc.  146,  Heft  y^scritture  pertinewti  dl  concüio  in  Germania 
fieir  anno  lößl*^  nr.  4  gleichzeitige  Copie. 

Dapoi  la  partita  mia  da  Numburg  passai  le  selve  di  Watlandia 
et  venne  a  Bamberga,  dove  trovai  il  buon  vescovo  tanto  ammalato, 
che  mi  bisognö  negotiare  con  li  suoi  consiglieri;  nondimeno  ha 
risposto  al  breve  di  S.  S**  et  promesso  di  retrovarsi  personalmente  in 
concilio.  questa  chiesa  ha  patito  incredibilmente  per  le  guerre  pas- 
sate  del  marchese  Alberto,  ha  d'  entrata  50.000  fiorini,  et  ha  debito 
con  la  cittk  di  Norimberg  per  le  spese  che  fece  la  lege  Franconica 
contra  il  marchese  Alberto  un  millione  di  fiorini,  per  pagamento 
delli  quali  ha  consignato  quasi  tutte  le  entrate. 

Sono  dapoi  andato  a  Norimberg,  dove  m'  fc  stato  fatto  grand'  ho- 
nore.  il  senato  deputö  tre  huomini  principali,  che  venero  air  allogia- 
mento  mio,  ad  udirmi.  accettarono  il  breve  et  bolla  del  concilio,  et 
detto  che  io  habbi  loro  le  parole  delle  quali  mando  copia  a  V.  S™ 
111™%  loro  dissero  che  rifferirebbono  al  senato;  dal  quäle  finalmente 
hebbi  la  risposta,  che  per  la  copia  che  similmcnte  le  mando  poträ 
vedcre. 

Sono  dapoi  andato  ad  Herbipoli,  dove  sono  stato  ben  veduto, 
et  il  vescovo  ha  similmcnte  risposto  a  S.  S*^  promettendo  di  venir 
in  persona  al  concilio. 

Finalmente  mi  sono  condotto  a  questo  Gran  Maestro  dell  ordine, 
il  quäle  k  un  vecchio  essemplare,  et  m'  ha  veduto  volontieri,  mo- 
strande  la  debita  obedientia  et  riverentia  a  S.  S^  alla  quäle  ha  nian- 
dato  una  scrittura  per  risposta  del  breve,  offercndosi  di  volerc 
o  venire  o  mandare  al  concilio. 

Vado  ad  Hassenburg  rcssidentia  delT  elcttore  Maguntino,  de  li 
passaro  a  Francfordia,  et  caminaro  con  quella  cclerita  che  potro 
maggiore;  ma  sc  sono  stato  tribolato  fin  hora  da  ghiacci  neve  et 
freddi,  adesso  le  piogge  et  fanghi  m'  affliggono  oltra  misura. 

Mando  a  V.  S"*  111""*  li  avvisi  che  ho  havuti  in  queste  parti 
—  —  da  Merghata  in  Franconia  alli  li^  di  Marzo  1561. 

Das  vorliegende  Schreil>en  ist  abgedruckt  worden  als  Ersatz  für  die  fehk^^- 
den  Berichte  D.'  von  Bamberg  März  i,  Nürnberg  März  10  (Empfang  bestätigt  M 
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Weisung  von  Märe  31,  Arch.  Vat.  num,  di  Germ.  10  fol.  169),  und  März  18 
(Empfang  bestätigt  in  Weisung  van  Mai  20,  ib.  fol.  ITC/).  Sehr  dürftige  Auszüge 
aus  diesen  Schreiben  von  März  1  und  10  haben  sich  in  Modena  (arch.  di  stato, 
fasc.  concü.  di  Trento  Heft  „  Varmiensis  cptscopi",  p.  9)  erhalten.  Es  ist  daraus 
zur  Ergänzung  des  vorliegenden  Schreibens  nur  eine  Stelle  heranzuziehen:  in  somma 
per  tutto  si  diceva,  che  il  concilio  non  era  la  via  di  concordia,  et  che,  se  per 
altra  via  presto  non  si  provedeva,  che  in  breve  tutta  la  Germania  sarebbe 
Zwingliana.    (Schreiben  von  Nürnberg  März  10.) 

Von  den  Beilagen,  mit  welcfien  das  vorliegende  Schreiben  ausgestattet  war, 
haben  sich  zwei  erhalten.  Die  eine  enthalt  ^awisi  venuti  di  Livonia  alla  citt4 
di  Noremberg  et  in  quella  novamente  stampati"  (Inhalt:  Eroberung  lAevlands 
durch  den  Zaren).  Die  ziceite  „nova  nüper  ex  Dacia  perlata  ad  Rev"*»"  episcopum 
Herbipolensem"  enthält  eine  Teufelsgesciiichte  aus  Kopenfiagen,  die  immerhin  einen 
Abdruck  verdient:  posteaquam  ante  aliquos  dies  tres  primi  predicatores  illius 
loci,  qui  omnes  tres  fuerunt  superintendeutes  illarum  ecclesiarum,  brevi  tem- 
poris  spatio  unus  post  alium  obiissent,  statim  subsecutum  est  ut  post  mortem 
illorum  comparuerit  diabolus  publice  et  personaliter  a  pluribus  personis  visus 
in  eeclesia  regis  Koppenhagae.  item  fertur  illum  diabolum  diripuisse  et  fre- 
gisse  pretiosissimas  imagines  duorum  latronum  in  cruce  salvatoris  nostri  pen- 
dentium,  et  illo  ipso  tempore  dieunt  incendio  consumpsisse  aliquas  altissimas 
turres,  quae  partim  exustae  partim  conservatae  sunt,  item  omnes  regias  naves 
quae  in  portu  erant  solvit  adeo,  ut  ex  eo  maximum  damnum  et  detrimentum 
subsecutum  fuisset,  nisi  statim  fuisset  succursum.  item  contigit  ut  eodem  tem- 
pore centum  et  aliquot  navigia  in  magno  lacu  una  cum  magno  numero  ho- 
minum  submersi  sunt. 

Et  is  qui  haec  scribit  fuit  unus  ex  illis  qui  cum  parvo  numero  na- 
vium  evasit. 

Die  Anrede  (proposta)  Delfins  an  die  Verordneten  der  Stadt  Nürnberg 
und  die  Antwort  der  Stadt  ist  gedruckt  bei  Sickel,  Actenstücke  nr.  107.  Sie  bilden 
die  Beilagen  zu  einem  Schreiben  D.*  an  den  Kaiser  von  Nürnberg  März  8,  worin 
D.  mittheilt,  dass  im  Auftrage  der  Stadt  der  Altbürgermeister  Hieronymus  Sd^ürstab, 
der  jetzige  Bürgermeister  Georg  Volkammer  und  Doctor  Johann  Posch  am  5.  März 
bei  ihm  erschienen;  D.  überreichte  ihnen  das  päpstliche  Breve  und  die  ConcHs- 
bulle  und  hielt  bei  diesem  Anlasse  die  (von  ihm  dem  Kaiser  eingesandte)  Anrede, 
worauf  die  Stadt  am  8.  März  schriftlich  dem  Nuntius  antwortete. 

IIL 

Barromeo  an  Delfino.  Rom,  1561  März  22, 

Empfang  seines  Schreibens  von  Zeitz,  Februar  12;  Ernennung  Del- 
fino^ s  zum  Nuntius  heim  Kaiser;  in  Betreff  des  Älessandro  Alessio 
Scoto  (Vergerio)  und  der  Uebrigen  sind  keine  Kosten  zu  scheuen,  um 
dieselben  zu  gewinnen, 

Arch.  Vat.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  167*  Reg. 

A  li  7  di  questo  io  risposi  a  le  lettere  di  V.  &^  di  Namburgh, 
et  ne  feci  il  dupplicato  mandando  tutto  in  mano  di  Mons.  Rev™®  car- 
dinale  Varmiense.    ho  dipoi  havnte  le  vostre  di  12  del  passato  date 
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in  Seiz.  et  perchfc  tengo  che  questa  mia  vi  troverk  al  sicuro  in 
Vienna,  voglio  dirvi  prima,  che  N.  S"  promettendosi  sempre  miglior 
servitio  da  la  voe(tra  bontk  et  valore,  vi  ha  deputato  suo  nuntio 
ordinario  appresso  S.  M**  Ces.*)  et  vuole  che  voi,  sin  tanto  che  1 
cardinale  stark  costk,  in  compagnia  sna  facciate  gli  ofiicii  che  bisogne- 
ranno,  informandovi  tra  tanto  di  quel  che  S.  S"*  Rev"*  vi  vorrk  dire, 
et  poi  continuereto  voi  et  awiserete  di  quanto  occorrerk  anco  per 
questo   conto   vostro,  che  non  si  mancherk    de  le  debite  provisioni. 

Nel  particolare  di  Alessandro  Alessio  Scoto  S.  S*^  si  contenta  et 
vnole  che  voi  facciate  ogni  buona  opera  per  guadagnarlo,  et  che 
perciö  non  manchiate  di  far  tutte  quelle  provisioni  che  piü  vi  pare- 
ranno  convenire,  non  perdonando  a  sorte  alcuna  di  spesa  pur  che 
sia  con  frutto.  il  medesimo  vi  si  dice  de  gli  altri,  che  con  buona 
intentione  non  con  malitia  et  per  interesso  verranne  esser  aiutati.  et 
siate  certo,  che  questi  acquisti  saranno  sempre  gratissimi  a  S.  S**, 
nfe  si  mancherk  di  farvi  buone  tutte  le  spese  che  farete  a  questo 
fine  in  servitio  di  dio  et  con  dignitk  di  S.  B°®;  anzi  N.  S",  per 
simili  spese  che  possono  occorrere  a  la  giomata,  ha  dato  il  modo  al 
S'  cardinale  di  Mantua  di  poter  spendere  quel  che  a  S.  S"*  Hl"*  pa- 
rerk;  perö  di  quello  che  vi  occorrerk  in  questi  casi,  potrete  ricorrere 
da  S.  S"*  111™%  che  non  mancherk  di  provedervi  del  bisogno;  et  io 
gli  ne  scrivo  in  nome  di  S.  S*"*. 

Accioch^  quel  vostro  Mordaisen  resti  certo  de  V  obedientia  che 
il  re  et  la  regina  di  Navarra  diedero  a  N.  S*"*^  in  publice  concistoro, 
vi  mando  qui  alligata  la  onitione  che  si  fece  alhora  et  poco  di  poi  fu  stam- 
pata,  et  per  maggior  chiarezza  del  fatto  ho  anco  voluto  farla  autenticare. 

A  Mons.  Commendoiie  non  so  dove  scrivere,  ne  |>er6  m'  oc- 
corre  dirli  piü  di  quello  che  ho  detto  a  V.  S"*  per  avviso.  et  per«) 
lei  potra  dargliene  conto,  accio  possa  ncgociare  con  maggior  lume 
et  fundamento.  —  —  22  di  Marzo  1561. 

Der  hier  nicht  ahgednickie  Theil  der  Weisung  enthält  Mitth<Hlnngen  ükr 
Vorbereitungen  zum  Concil  (Ernennung  weiterer  Legaten:  Seripando,  Hosius, 
Simonetta;  Eintreffen  des  Generalcommissärs^  Quartiermeisters  und  anderer  Of- 
ficiaUn  in  Trient^  vgl.  Sickel,  Rom.  Berichte  7,  120  Note  2;  Breve  an  die  italUni- 
sehen  Bischöfe,  sich  zur  Heise  mich  Trient  bereit  zu  machen ;  Rede  des  Papstes  über 
dasselbe  Thema  im  Consistorium  vom  17.  März;  Abreise  Martinetigo'S  nach  England). 

Das  in  dem  Eitigange  erwähnte  Schreiben  Del/ins  an  Borromeo  von  Zeitz 
Februar  12  ist  nicht  enthalten;  der  Inhalt  dessellten  tcird  in  einem  in  Modena 
(vgl.  S.  348)  befindlichen  Auszuge  folgend  er  masscn  angegeben:  .lungo  discoreo  della 

*)  „Cattolica-  Hs. 
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paura  in  che  stanno  li  Germani  del  Turco  et  del  Moscovita,  massime  se  si 
facesse  parentado  col  Polaco,  et  perch^  essi  sono  discordi,  et  che  il  Sassone 
sarebbe  forse  il  piü  facile  da  ridurre*.  Aehnlichen  Inhalts  ist  ein  Schreiben  X).' 
an  den  Kaiser  von  Naumburg  Februar  lOj  das  bei  Sickel,  Neue  Mitth.  etc.  12, 
543  gedruckt  ist.  Darin  berichtet  D.  über  Unterredungen  mit  den  kurfürstlich 
sächsischen  Bäthen  Mordeisen,  Gram  und  Crakov.  Mordeisen  meinte,  durch  das 
Concil  könne  die  religiöse  i^altung  nicht  beseitigt  werden,  aber  D.  gewann  aus 
den  Unterredungen  mit  ihm  und  den  anderen  sächsischen  Räthen  den  Eindruck, 
dass,  wenn  die  Protestanten  nicht  mehr  als  Ketzer  erklärt  würden  (oder  wie  er  an 
einer  andern  Stelle  sagt  „si  in  rebus  iustis  exandirentur**^,  sie  den  Papst  als 
kirchliches  Oberhaupt  anerkennen  würden.  Z).  wies  darauf  hin,  welche  Gefahren 
die  religiöse  Spaltung  Deutschlands  mit  sich  bringe:  die  Macht  der  Türken  einer- 
seits, des  Zaren  andererseits  werde  immer  drohender;  Sachsen  sei  bei  einem  Ein- 
fall der  Türken  oder  der  Moskoviter  viel  mehr  gefährdet  als  Württemberg,  und 
deshalb  sei  es  erklärlich,  dass  der  Herzog  von  Württemberg  sich  um  die  Herbei- 
führung friedlicher  Zustände  im  Reiche  nicht  kümmere.  Am  Schlüsse  des  Schreibens 
findet  sich  eine  Stelle,  welche  in  den  Bericht  an  Borromeo  übergegangen  sein 
muss,  und  auf  welche  die  vorliegende  Weisung  Bezug  nimmt:  valde  anxie  inter- 
rogatus  sum  a  D°o  Mordaisen,  an  verum  sit,  regia  Navarrae  nomine  obe- 
dientiam  nuper  summo  pontifici  Romae  fuisse  exhibitam.  cumque  ego  id 
affirmarem,  non  poterat  ille  satis  mirari,  imo  donec  ex  me  id  verum  esse  ac- 
cepisset,  credere  antea  affirmabat  se  noluisse  (p.  547).  Um  nun  Mordeisen  jeden 
Zweifel  zu  benehmen,  übersandte  Borromeo  mit  der  vorliegenden  Weisung  auch 
eine  aiUhentische  Copie  der  Obedienzerklärung  des  Königs  von  Navarra. 

Der  Älessandro  Älessio  Scoto  wiseres  Schreibens  dürfte  nur  ein  Deckname 
für  Pietro  Paolo  Vergerio  sein.  Denn  der  Auftrag  diesen  Scoto,  et  gli  altri  eu 
gewinnen,  ist  nur  unter  Bezugnahme  auf  die  vorhergehende  Weisung  vom  6.  März 
verständlich. 

Neben  dem  vorliegenden  Schreiben  ergieng  an  den  Cardinal  von  Mantua 
der  Auftrag,  die  zur  Bekehrung  von  Ketzern  etwa  erforderlichen  Geldmittel  Delfin 
zur  Verfügung  zu  stellen:  fl  vescovo  Delfino  avvisa,  che  per  riduttion  d'alcuni 
heretici  sarä  forse  necessaria  qualclie  spesa;  et  S.  S^  gli  fa  scrivere  che  di 
cose  simili  dia  sempre  conto  a  V.  S***  111"»,  che  lei  gli  farA  anche  provedere 
di  quel  che  bisognasse  per  spcndere  in  opere  tali:  per6  se  lui  le  ricercher4 
cosa  alcuna,  sar4  contenta  di  non  mancargli,  che  cosi  ^  mente  di  S.  S^' 
(1561  März  23,  Sickel,  Rom.  Berichte  1.  122). 


Vf. 

Delfino  an  Borromeo,  (Speier),  1561  Aprü  20, 

A)  Antwort  des  Bischofs  von  Speier  und  der  Stadt  Speier;  Urtheü 
über  die  Bischöfe  Deutschlands;  der  Convent  zu  Erfurt  wird  nicht 
stattfinden;  in  Deutschland  werden  hetzerisclie  Schriften  in  spanischer 
Sprache  gedruckt. 

B)  lieber  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Verhindutigen  der  deutschen 
Fürsten  mit  Frankreich;  über  die  Obedienzerklärung  des  Königs  von 
Navarra;  Nachrichten  über  die  Königinnen  voti  Efigland  mid  Schottland. 
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C)  Zusicherung,  die  Sache  von  Ältemps  in  Constanz  zu  ßrdem;  Bitte 
um  Geicährung  einer  Zulage. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol  10  Estr. 

II  vescovo  Delfino  a  20  d'  Aprile  1561. 

A. 

Che  non  ha  potuto  parlar  al  vescovo  di  Spira,  per  essersi  ritirato 
fiiori  a  pigliar  Y  acqua  del  legno  per  morbo  artetico;  ma  ha  esposta 
la  8ua  commissione  a  i  deputati  dal  vescovo,  et  manda  una  sna  lettera 
scritta  in  risposta  a  N.  S^  et  nn'  altra  a  lui. 

Che  non  ha  manco  potuto  abbocarsi  col  vescovo  Mersburgense, 
perch^  ancor  lui  era  andato  a  pigliar  V  acqua  di  certi  bagni. 

Che  trova  nei  vescovi  di  Germania  poco  fervore  nel  servitio 
di  dio,  et  giudica  che  quel  clero  con  tutto  che  facci  professione  di 
Catolico  6  pero  piü  dannoso  a  la  chiesa  che  non  sono  li  scoperti 
heretici. 

Che  la  universitk  di  Spira  gli  ha  risposto  brevemente  et  in 
genere,  et  lui  come  da  se  gli  fece  replicar  ut  caveret  rebus  suis, 
perchfe  sa  che  Spira  et  Vormes,  se  ben  non  hanno  apertamente 
ribellato  al  imperatore  et  a  la  chiesa,  sono  perö  tutte  infette. 

Che  fe  stato  visitato  dal  vicario  del  vescovo  d'  Argentina  et 
esshoi^tato  ad  andar  a  quella  universitii,  et  pensa  di  andarvi. 

Che  il  convento  che  si  deveva  far  in  Erfordia  non  si  fani 
perche  intende  che  i  principi  si  risolvero  pigliar  per  piü  sicuro  par 
tito  non  accozzar  insieme  i  loro  tlieologi  tanto  diversi  <1'  opinioni 
che   accozzandoli  disunirli   niaggiormento  con  perpetua   loro  infamia 

Che  ha  inteso  j)er  cosa  certissinia,  che  in  Gemiania  si  e  stain 
pata  gran  quantita  di  libri  heretici  in  lingua  Spagnuola  per  infettar 
quei  regni,  et  che  giudica  ben  fatto  avvisarue  quei  S"  sopra  Tiii- 
quisitione. 

A  dl  detto.    B. 

Che  r  elettor  Palatino  sta  in  effetto  indisposto,  et  gli  ha  fatto 
intendere  che  non  lo  puo  ricevere,  ma  che  gli  da  passo  iibero  per 
lo  suo  stato. 

Che  r  huomo  che  b  stato  a  pigliar  qucsta  risolutione  ha  ritratto. 
che  quel  principe  h  in  effetto  Sacramentario,  et  che,  se  ben  da  sc 
non  vale  molto,  e  pero  goveniato  absolutamente  dal  coguato  et  fra- 
telli  che  sono  pessimi. 
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Che  intende;  che  questa  alienatione  di  Germania  a  la  pace  h 
per  la  speranza  che  ha^  che  la  Francia  habbia  a  unirsi  seco  per  le 
buone  intelligentie  che  dicono  havere  coi  principali  di  quel  regno. 

Che  vanno  infamando  il  re  di  Navarra  col  dire,  che  dk  a  in- 
tendere  a  quei  principi,  che  '1  Mureto  ne  V  oration  de  V  obedientia 
ha  detto  assai  piü  di  quello  che  haveva  in  commissione  da  lui. 

Et  per  avviso  dice,  che  la  regina  d'  Inghilterra  non  vuol  piü 
maritarsi^  et  che  quella  di  Scotia  si  mariterä  nel  re  di  Datia^  et  che 
si  teme  di  tnmulti  in  Germania. 


A  di  detto.    C. 

Che  fark  ogni  sforzo  per  andar  a  Costanza  per  servir  Mons. 
jljmo  ^»  Altaemps,  con  tutto  che  ne  speri  poco  frutto. 

Che  d'  Augnsta  scriverk  a  V 111™®  S*"  conte  Federico  circa  gli 
horologii  et  archibusetti. 

Et  suppHca  V.  S'"*  111°%  che  gli  impetri  da  N.  S""«  qualche  Sub- 
ventionen atteso  il  suo  gran  bisogno  et  spese. 

Eine  Ergänzung  der  vorliegenden  Estrattiy  und  zwar  von  Ä  §  3  liefert  ein 
anderer  aus  demselben  Schreiben  gemachter  Auszug  (Modena  arch.  di  stcUo 
etc.  s.  S.  348):  ,non  pensa  che  alcun  vescovo  sia  per  venire  al  concilio,  parte 
perch^  in  vero  pericoloso  abandonare  Ic  diocesi,  parte  per  la  mala  et  infame 
vita  loro,  parte  per  la  ignorantia,  non  sapendo  pure  la  maggior  parte  dire 
ana  parola  Latina.  et  in  somma  abboriscono  in  efFetto,  sebene  in  apparentia 
dimostrano  il  contrario,  piü  il  concilio  che  li  heretiei;  questo  per  paura  di 
esser  condannati  quali  riformati.  in  somma  truovava  in  tutti  li  vescovi  negli- 
gentia grandisflima  et  ogni  mala  qualitä,  poca  devotione  verso  la  sede  aposto- 
lica,  n^  alcuno  di  loro  era  per  venir,  et  si  riccveva  piü  danno  in  Germania 
dalli  Bospetti  Catholici  che  dalli  manifesti  heretiei*. 

Die  Mittheilung  des  Estratto  A,  dass  die  Erfurter  Conferenz  nicht  statt- 
finden werde f  ist  unrichtig;  sie  trat  jedoch  nicht  an  dem  in  Naumburg  bestimmten 
Tage  —  April  22  —  sondern  einige  Tage  später  ztisammen,  vgl.  Heppe  i,  421  ff. 

Der  in  C  erwähnte  conte  Federico  ist  ein  Bruder  Carlo  Borromeo's. 

Den  vorliegenden  Schreiben  waren  zahlreiche  andere  Berichte  Delfino*s  an 
Borromeo  vorausgegangen.  In  der  Weisung  vom  20.  Mai  bestätigt  Borromeo,  dass 
ihm  n€u^  dem  14.  April  zugegangen  seien  Berichte  D.*  vom  18.  und  24.  März  ,et 
diverse  altre  d'  Aprile  cio^:  di  primo  date  in  nave,  3  di  Vormes,  due  di  15 
con  cifra,  la  terza  di  16,  et  ultimamente  tre  altre  di  Spira  di  20,  tutte  et  con 
esse  tutte  le  altre  lettere  et  scritture  citate*.  Von  allen  diesen  Berichten  ist  nur 
die  den  Schreiben  vom  15.  April  beigeschlossene  dfra  (s.  unten)  und  die  vorliegen- 
den Estratti  aus  den  Schreiben  vom  20.  April  erhalten.  Einen,  wenn  auch  nicht 
ausreichenden  Ersatz  für  die  fehlenden  Berichte  bieten  Schreiben  D.*  an  den 
Kaiser  vom  1.  und  15.  Aprü.  Von  Frankfurt  April  1  schrieb  D.:  Jl  Rev"*>  arci- 
vescoTO  di  Maguntia  elettore,  col  quäle  sono  stato  4  giomi,  ha  risposto:  che 
yenirä  al  concilio  se  potrti,  ma  dimostra  che  la  sua  absentia  potrebbe  causare 
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la  rovina  de  la  8ua  chiesa.  V  abbate  Fuldense,  chiamato  da  me  in  Franc- 
fordia, ha  risposto  quasi  in  questa  sustantia.  al  senato  di  Francfordia  dlsti 
quello  che  dio  m*  iuspirö,  et  perch^  qui  inclusa  sarä  la  proposta  et  risposta, 
non  dir6  altro  in  questa  matcria.  (Wieriy  Staatsarchiv  Concüacten  Orig.,  mit 
dem  Vermerk  .26  April,  anno  61;  communicetur  111""  card.  Varmieusi*.)  Die 
Beilagen  zu  diesem  Schreibeti  enthalten  proposta  (Rede  Delfins)  an  die  Verordneten 
der  Stadt  Frankfurt  und  die  Antwort  der  Stadt.    Die  letztere  lautet: 

Reddiderunt  nobis  deputati  nostri  eas  litcras  quas  Romanus  pontifex 
Pius  IV  ad  nos  dedit  una  cum  exemplo  bullae  indicti  Tridentum  oecumenici  con- 
cilii,  simulque  retulcrunt  quae  preterea  Rev""'  D""*  Zacharias  Delphinus  Venetu? 
episcopus  Phareusis  eiusdem  Romani  pontificis  nuntius  apud  ipsos  peroravit. 
ex  quibus  intelleximus  amicam  admonitionem  ad  christianam  unionem,  et  ut 
ad  illius  effectum  obtinendum  predicto  concilio  Tridenti  celebrando  per  pro- 
curatores  nostros  adesse  velimus.    his  breviter  respondemus: 

Non  ignorare  quidem  nos,  iam  pridem  non  paucas  nee  leves  dissensiones 
religionis  ergo  in  Germania  exortas  partimque  etiam  nunc  vigere.  verum  quod 
ad  nos  pcculiariter  attinet,  eam  operam  nos  (deo  adiuvante)  ecclesiae  et  rei- 
publicae  nostrae  hactenus  semper  dedisse,  ut  veram  orthodoxamque  fidei  con- 
fessionem  semel  amplexi,  eam  nimirum  quae  in  comitiis  Augustanis  anno  1530 
habitis  felicis  et  inclytae  memoriae  imperatori  Carolo  V.  ab  aliquot  electoribu^ 
principibus  aliisque  imperii  statibus  fuit  exhibita,  unanimi  concordique  con- 
sensu  citra  omnes  novatorum  interpolationes  integram  puramque  retineremus. 
etsi  igitur  etiamnum  constitutum  habeamus  divina  opitulante  gratia  in  eadem 
yerissima  nimirum  et  propheticis  apostolicisque  scripturis  fundata  fidei  con- 
fessione  placida  et  pacifica  unione  in  posterum  quoque  fidelit^r  consistere  citra 
cuiusquam  laesionem  et  offendiculum,  adeo  ut  nulla  eiusmodi  publica  religionis 
ergo  et  in  rebus  ecclesiasticis  pacificatione  magnopere  indigere  nobis  videamnr, 
tamen  ingenue  fatomur:  et  suinmo  nobis  dolori  esse  eas  quae  passim  vigeut 
dissensiones,  et  nos  verc  ardentibus  votis  optare  patremquc  domiui  nostri  lesu 
Christi  unici  salvatoris  supplicitcr  precari,  ut  omnibus  in  Catholioa  ecelesia 
manifestis  notissimisiiue  non  abusibus  solum  verum  etiam  idolatriis  expurgatis 
et  sublatis  sincera  doctriua  verusque  dei  cultus  pia  perfectaque  unione  ubivis 
terrarum  cum  restitui  tum  constitui  possit. 

Ceterum  ([uod  ad  predictum  concilium  attinet,  non  obscurum  est,  quibus 
gravissimis  de  causis  pluries  anteliac  teutata  huiusmodi  conciliationis  via  hac- 
tenus irrita  fuerit;  quae  oausa  et  remorae  si  hoc  tempore  supradicti  Romani 
pontificis  vel  aequitate  vel  prudcntia  cessaturae  sint,  equidem  instituto  operi 
plurimum  gratularemur  et  in  spem  nonnullam  alicuius  felicioris  successus 
erigeremur.  sed  utrumque  ista  sese  habeant,  in  toto  hoc  presenti  negotio 
ceteris  supradictae  confessionis  ordinibus  et  statibus,  a  quibus  hac  in  re 
secessionem  facere  neutiquam  cogitamus,  nos  conformes  exhibebimus,  deum 
Optimum  maximum  devoto  animo  exorantes  ut  nos  in  vera  filii  sui  unigeniti 
cognitione  confessioneque  pacifice  conservare  dignetur.  datum  calendis  Aprilis 
anno  domini  15G1. 

Consules  et  senatus  imperialis  civitatis  Francforti  ad  Menum. 

Aus  dem  zweiten  Schreiben  an  den  Kaiser  von  Worrns  April  15:  ,fatta 
ch'  io  hebbi  in  Magunza  la  settimana  santa  et  la  Pasqua,  nel  quäl  gionio  io 
celebrai  ne  la  chiesa  cathedrale  et  cole  mie  proprie  mani  presente  tutto  '1  po- 
polo  communichai  la  famiglia  mia,  essendo  preghato  da  quel  Rev""*  arcivescovo 
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elettore,  convochai  il  clero  et  V  esshortai  a  la  reformatione.  poi  venni  a  Vuorms, 
dove  il  Rev^*»  vcscovo  non  6  comparso,  ma  mand6  ad  escusarsi,  allegando  il 
calculo  che  suole  molestarlo,  et  mi  bisogno  negotiare  con  li  suoi  consiglieri. 
la  risposta  ^  stata:  che,  se  potr4,  andarä  al  concilio,  o  alineno  mandart^.  il 
senato  di  questa  citti  recevuto  il  breve  di  S.  B»«  co  la  boUa  del  concilio 
riaposero  con  parole  e  termini  convenienti  et  pieni  di  riverentia,  laudando  1'  in- 
tentione  di  levar  il  dissidio  col  mezzo  del  concilio  et  concludendo,  che,  se   le 

altre  citt4  libere  mandarauo  al  concilio,  loro  farano  il  medesimo. (Wiefi^ 

Staatsarchiv  Concilacten  Orig.,  mit  dem  Vermerk:  27  Aprilis,  communicetiir  111""* 
£)no  eardinali  Varmiensi). 

Ein  günstiges  Geschick  hat  über  den  chiffrirteti  Bericht  D.*  an  Borromeo 
vom  15.  April  gewaltet;  er  ist  in  drei  Handschriften  in  Bom  erhalten  und  scheint 
/«r  sehr  icerthcoll  gegolten  zu  haben.  Er  enthält  Enthüllungen  über  den  Naum- 
hurger  Tag,  welche  D.  dem  Andrea  Sesseldianus  dottore  et  consegliere  dell  elettor 
Palatino  (nach  einem  Bericht  D.*  voti  1561  August  15:  dottore  Sexheldiano  in 
Mainz)  verdankte.  Wir  können  auf  die  Wiedergabe  dieser  Enthüllungen  verzichten, 
da  tcir  andenceiiig  ungleich  besser  über  den  Naumburger  Tag  uyiterrichtet  siml. 
Es  seien  hier  nur  zur  FJrgfhizung  von  Pallavicino  XK,  2,  der  diesen  Bericht  vom 
15.  April  benützte  (auf  PallaHcifw  beruht  andererseits  Buclwltz  8,  398)  zwei 
Stellen  angeführt,  die  in  Bom  gewiss  Eindruck  gemacht  haben:  mi  ha  detto 
[Sesseldianus]  ferniamente  che,  se  1'  heresie  non  fossero  hoggi  fomentate  in 
Francia,  sarebbe  facil  cosa,  che  a  questo  tcmpo  la  Germania  si  accommodasse 
in  qualche  modo,  et  pondera  egli  ancora,  che  questi  principi  disviati  sono 
falliti   in  mala  iutelligcnza  con  le  cittA  et  discordissimi  tra  loro  circa  il  crc- 

dere. quando  gli  dissi  della  sproportione  fra  li  veri  Confessionisti  et  gli 

heretici  di  Francia  li  quali  sono  quasi  tutti  Sacramentarii ,  egli  si  diede 
a  ridere  rispondendo  ^molti  grandi  non  pensano  a  questo,  perch^  non  credono 
nulla  et  non  mirano  se  non  alF  introdurre  o  a  fornent^ir  mutatione,  gli  altri 
si  pascono  di  speranza  di  modo  che  ogni  fattione  pensa  di  tirar  V  altra 
dell*  opinion  sua\  in  somma  costui  mi  h  parso  huomo  di  molto  giudicio  et  io 
r  ho  trattato  con  humanitä  et  cortesia  tale  che  V  ho  lasciato  contcntissimo. 
(Arch.  Vat.  Bibl.  Borgh.  I.  286—288  fol.  99;  ib.  Varia  Polit.  36,  fol  71';  Rom, 
Bibl  Barber.  XVI.  34  fol  25'  Copien  sec.  XVI). 


Delßno  an  Borromeo.  Schwarzach,  1561  Mai  13, 

Thäiigkeit  in  Strassburg;  Antwort  des  Bischofs  von  Basel  und  des 
Abtes  von  Murbach;  Antwort  des  Markgrafen  Philibert  von  Baden; 
Bemerkungeifi  über  die  religiösen  Zustände  in  dessen  Gebiete. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  1^  Copie  sec.  XVII  ine.  (Duplicat  gesandt  an 
die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  27.  Mai). 

In  Argentina  mi  bisogno  aspettare  sei  giomi  il  coinmissario 
adiuntomi  dalla  M^  Ces.^  il  quäle  fu  forzato  d'  andare  a  casa  sua^ 
ch'  h  qui  vicina  15  leghe.    in  qnesto  mentre  non  ho  perduto  il  tempo, 

Nonkifttnrberiebte,  U.  AbtheiltiDg,  Bd.  1.  23 
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perchfe  (oltre  ad  una  gran  pratica  tirata  innanzi  et  quasi  conclusa^  si 
come  piü  diffasamente  le  scriverö  con  le  prime)  io  feci  al  clero  una 
admonitione  del  tenore,  che  vederk  V.  S"*  Hl"*  per  Y  inclusa  copia. 
poi,  essendomi  venuto  a  vedere  piü  di  dugento  Cattolici,  pro  viribus 
illos  confirmavi.  intendo  che  il  senato  d'  Argentina  si  &  molto  pentito 
di  havermi  accettato^  havendo  giudicato,  che  V  havere  io  concesse 
alquante  gratie  spirituali  et  usata  superioritk  commandando  il  clero 
sia  stato  con  grave  loro  pregiudicio. 

II  vescovo  di  Basilea  mi  scrive  quanto  vederk  V.  S"*  Dl"*  per 
la  qui  inclusa;  et  V  abbate  Morbacense  d^  Alsatia^  abbate  che  ha  ses- 
sione  nell'  imperio,  scrive  V  incluso  a  S.  S**.  et  a  me  ha  fatto  dire, 
non  essere  possibile  ch'  egli  vada  a  Trento,  che  in  effetto  h  vecchio 
et  mal  sano^  ma  forse  non  tanto^  che^  se  volesse  fare  il  debito  sno, 
non  dovesse  gik  essersi  messo  in  camino.  tomö  a  dire,  che,  se 
r  imperatore  non  vi  mette  del  buono,  pochi  prelati  Thedeschi  com- 
pariranno  in  concilio. 

Quando  io  volsi  venire  al  marchese  Philiberto  di  Baden,  il 
quäle  noi  teniamo  per  Cattolico,  egli  fece  rispondere:  ch'  era  ad  nn 
castello,  et  che,  per  essere  Dada  luoco  piccolo,  lodava  che  io  mi 
fermassi  ad  un  monasterio  fra  Baden  et  Argentina,  perch^  haverebbe 
mandati  li  alcuni  suoi  consiglieri  per  intendere  la  commissione  che 
io  havevo  da  S.  S^.  se  bene  Y  atto  mi  dispiacque,  volsi  sodis&rlo. 
cosi  al  detto  monasterio  comparvero  li  suoi  deputati,  accettarono  il 
breve  di  S.  S^^  con  la  boUa  del  concilio,  et  dissero  che  il  prencipe 
mi  manderebbe  la  risposta  in  Baviera  o  in  Augusta,  et  usarono  pa- 
role  et  termini  piü  convenienti  a  ministri  di  prencipe  claudicante, 
che  Cattolico.  la  somma  di  esse  fu:  che  si  desiderava  un  concilio 
della  Sorte,  che  in  molte  diete  imperiali  si  era  concluso  di  doman- 
dare;  che  il  suo  prencipe  fark  scniprc  quello  che  conviene,  et  che 
spera,  non  essendo  tutti  li  principi  d'  accordo  circa  il  concilio,  che 
la  M*^  Ces.  con  Y  auttoritli  sua  li  fark  concordare.  io  risposi  super 
generalibus  recte,  et  li  lasciai  andare.  il  stato  di  questo  marchese 
Philiberto  6  tutto  heretico.  in  Baden  non  si  dice  se  non  quella 
messa  che  ode  la  marchesa  sorella  dell'  111™**  duca  di  Baviera;  il 
marito  Y  ode  per  compagnia  della  moglie.  nel  resto  tollera  pre- 
dicatori  heretichissimi,  et  ha  li  consiglieri  tutti  infetti. 

Io  andere  a  Friburg,  de  li  a  Costanza,  poi  a  Ulma,  et  fiual- 
mente  in  Augusta. di  S warzach  alli  13  di  Magio  1561. 

Ueher  den  Markgrafen  Philihert  von  Badtn-Baden  vgl.  die  auf  archi- 
valischem  Material  beruhende  biographische  Skizze  von  Krieger  in  der  AUg.  D. 
Biographie. 
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Zwr  Ergänzung  der  hier  vorliegenden  Mittheilungen  über  den  Aufenthalt 
Delf\no*8  in  Strassburg  sei  zuerst  auf  Böhrich,  Reformation  im  Elsass,  3,  58 
Note  8  verwiesen,  wonach  D.  in  Strasshurg  soviel  lutheriscTie  und  zwinglianische 
Bücher  ankaufte^  als  er  bekommen  konnte,  und  sie  mit  nach  Italien  nahm.  Eine 
weitere  Ergänzung  gewinnen  unr  aus  einem  kurzen  Schreiben  Z>.'  an  den  Kaiser 
von  Strassburg  Mai  5,  da  die  Berichte  D.*  an  Borromeo  von  Zabem  Aprü  29 
und  Strassburg  Mai  3  (vgl.  nr.  V^)  fehlen,  fl  vescovo  di  Spira*  schrieb  D.  an 
den  Kaiser  jn'  ha  risposto,  che,  se  potr4,  andar4  al  concilio,  et  nel  medesimo 
modo  ha  risposto  il  yescovo  Argentinense.  quello  che  m'  6  successo  col  senato 
d'  Argentina,  V.  M**  Ces.  lo  vedri  per  li  qui  inclusi  essempi.  non  6  cittA  per 
mio  giuditio  in  tutta  Germania  la  piü  corrotta  di  questa,  tam  in  re  fidei  quam 
in  civilibus  et  in  politicis.  il  Vergerio  m'  ha  parlato  a  longo,  et  io  ho  fatto 
quanto  ^  stato  in  me,  per  resuscitarc  nel  cuor  suo  qualche  Bcintilla  di  resci- 
piscentia.  faxit  deus,  ne  surdo  cecinisse  me  sentiam*.  Die  Nachschrift  ist  ge- 
druckt bei  Sickel,  Actenstiicke  nr.  107  Note.  (Wien,  Staatsarchiv  ConcUacten, 
Orig.,  mit  dem  Vermerk:  16  Maii/  Die  scharfe  Bemerkung  D.*  über  die  Stadt 
Strassburg  war  hervorgerufen  durch  die  Atitwort  der  Stadt  auf  die  Werbung  des 
Nuntius.  Sie  übertraf  in  der  That  durch  ihre  Schroffheit  alle  anderen  dem 
Nuntius  zugegangenen  Schreiben. 

^Posteaquam  cesaris*  lautet  die  Antwort  Strassburgs  ,domini  nostri  longe 
clementissimi  voluntatem  ex  ipsius  M^  comissario  esse  intellexit,  ut  pontificis 
legatum  audiret,  noluit  id  obedientiae  causa  erga  Ces.  M*«*"  recusare,  et  D»** 
legato  per  quosdam  delectos  non  gravate  audientiam  fecit.  cognovitque  ex  eo 
et  e  bulla  exhibita  ac  literis  pontificiis,  quibus  de  causis  Romanus  pontifex 
concilium  oecumenicum  Tridenti  de  novo  indicendum  esse  duxit,  quaeque 
illius  modo  postulata  sint,  quae  sane  hoc  in  loco  longius  repetere  necesse 
non  est. 

Ad  haec  senatus  D"«*  legato  breviter  rcspondet:  nihil  fuisse  multis  iam 
annis  senatui  magis  in  votis  aut  optatis,  quam  ut  christianae  reipublicae 
ordines  aliquid  certi  de  concilio  generali  constituercnt,  in  quo  religionis  con- 
troversiae  ex  sententia  vcrbi  dei  et  propheticae  ac  apostolicae  doctrinae  pie 
et  placide  componerentur,  et  abusus  qui  sensim  in  ecclesiam  irrepscrunt  rite 
emandarentur,  morbique  ecclesiae  quoad  fieri  potest  curarentur.  cuiusmodi 
sane  concilii  liberi  atque  christiani  statibus  confessionis  Augustanae  saepe  in 
imperii  comitiis  preclara  spes  facta  est.  verum  hucusque  nihil  tale  re  ipsa 
consecutum  est,  sed  hactenus  huiusmodi  concilia  instituta  sunt,  quae  adver- 
sariae  parti  plurimum  prodessent,  et  nostris  ordinibus  et  causae  plurimum 
obessent.  e  quibus  non  solum  nulla  concordia  christiana  aut  ecclesiae  re- 
formatio speranda,  sed  graviores  etiam  metuendi  errores  atque  abusus,  immo 
maiora  in  ecclesia  extimesccnda  dissidia  eraut,  id  quod  res  ipsa  loquitur  nee 
opus  habet  ulla  prolixiore  explicatione  aut  confirmatione. 

Cum  igitur  senatui  in  mentem  veniat,  vereri  ne  et  huius  quoque  concilii 
indictio  magis  ad  stabilicndam  pontificis  auctoritutem  et  ad  confirmandos 
errores  et  abusus  multos  in  doctrina  atque  cerimoniis,  quam  ad  amplificandam 
dei  gloriam  et  illustrandum  illius  verbum  et  ad  consolandum  conscientias  in- 
numerabilium  hominum  quorum  animi  multis  iam  annis  mirifice  anguntur, 
denique  quam  ad  sananda  ecclesiae  vulnera  et  resarciendam  piam  concordiam 
pertineat,  idcirco  non  pdtest  senatus  in  huiusmodi  concilium  consentire  vel 
eo  suos  pröcuratores  ablegare,  presertim  cum  is  qui  caput  est  imperii  et  cuius 

28* 
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summa  debct  esse  potestas,  iuvictissimus  imperator,  tale  concilium  non  indixerit 
cuius  tarnen  ins  est  atque  officium  istud  facere,  quemadmodum  vetusti  canones 
et  primitivae  ecclesiae  instituta  testantur.  accedit,  quod  istud  concilium 
(quantum  coniicere  licet)  carebit  aut  destituetur  iis  fere  qualitatibus  et  con- 
ditionibuB,  quibus  iuxta  multorum  comitiorum  decreta  merito  celebrari  debet. 
bis  de  cauHiB  et  ob  alia»  multas  etiam  graves  pias  et  iustas  rationes  nulla 
potest  esse  senatus  in  re  integratum  aut  renovatum  hoc  Tridentinum  conciliam 
consensio,  idque  longe  magis  si  dumtaxat  determinationes  superioris  concilii 
Tridentini  ilHusque  acta  confirmari  continuariquc  hoc  in  sequenti  debeant. 

Cum  itaque  ipsimet  canones  attestentur,  primum  quodammodo  naturale 
esse,    suspectorum    iudicum    insidias   et    inimicorum   iudicium    velle    refugew, 
deinde  iudicio,   in  quo  et  accusator  et  tcstis  et  iudex  inimicus  sit,    humaDa 
uedum  divina  non  esse  committenda  negocia,    idcirco    senatus  adversus  hoc 
concilium,  quod  iam   indicitur  ac  in  quo  non  minor  quam  in  proximo  subest 
suspitio,  omnes  sibi,    si  res  ipsa  postulaverit,    legitimas  reservat  exceptiones, 
declinationes,  recusationc»,  necnon  et  alia  iuris  remedia  et  auxilia.     et  haec 
omuia  senatus  vult  non  solum  sibi  salva  et  integra  esse,  sed  etiam  palam  pro- 
testatur,    testificatur,  declarat,  et   publice   profitetur,    velle   se,   quoad   rectius 
edoctus  aut  sacris  literis  convictus  fuerit,  confcssione  Augustana  quam  verbo 
dei    prophetarum   et    apostolorum    doctrinae    necnon    sanctissimorum    patrum 
traditionibus  consentancam  esse  persuasum  habet  constanter  persistere,   neque 
»e   ab   electorum    principum    ceterorumque    statuum    consociatione    seiungere, 
quemadmodum    nuper   senatus  re  rursus  bene  multumque  deliberata   eandem 
confessionem    de   integro    ratam  et  gratam   habuit   comprobavitque.    quod  si 
vero  in  posterum  a  Ces.  MV  tamquam  supremo  capite  iuxta  decreta  imperii  et 
spem    nostris  ordiuibus   factam  universale  aut   nationale   concilium    indictum 
fuerit,  et  vota  sitquc  voces  tani  decisivae  quam  consultivae  non  suspectis  ped 
prohatao   atciuc   iiitegnio  fidei  liominihus  qui  douin   timeant  concordiam  ain«*nt 
et  rcrum  spiritualium  periti  sint  libcrc  conccssac  aut   commissae   fuerint,  tunc 
senatus    cain   (luain   drbet    promittit   obedicutiain   submissionemque.     hoc    ver«' 
tcinporo  nullain   poutificis  Roniani    necjuc   in   so   neque   in   ecdesias  huius  rei- 
publicae  auctoritatcm  agnoscit. 

Ihn'c  senatus  rcsponderi  voluit  D""  pontificio  legato,  cui  propter  in- 
signeiii  goiioris  nobilitatein  ot  singularcni  virtutoin  prudentiam  et  industriani 
alias,  si  absqu«'  liac  pontifiois  legatione  esset,  omnem  sane  libentor  ht'no- 
volentiani  tavoroin  atque  huniiinitatcni  prestiturus  ac  exhibiturus  erat,  datum 
2  Mali  loOl  (JkiUigr  ::um  Schreihcn  Z>.'  an  den  Kaisicr  von  Strasshnrg  Mai  5: 
andenceifipc  Copicn  Arch.  Vat.  acta  conc.  146,  Heft  ^scritture  pertinenti  al  con- 
cilio  in  Germania  ncll'  anno  15(51*  nr.  5,  und  Mantiui  Arch.  Gonzaga,  Beilagf 
zum  Schreiben  Cacrianis  an  deyi  Card,  von  Mantua  von  1561  Mai  23). 


Delfino  an  Bornmiro.  SchtcarzacJi,  1501  Mai  13. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Vergerio. 

Vergerio  hat  die  Aufforderung  T).\   !iich   mit  der  Kirche  zu  rersöJwf'» 

und  zu    ividerruf'rn ,    entschieden    abgelehnt,    sich   aber   bereit  erl'Uiri, 
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im  Falle  ihm  freies  Gdeit  verbürgt  tverde,  nach  Trient  zu  kommen 
und  mit  dem  Cardinal  von  Mantua  Ober  die  Mittel,  die  Einheit  in 
der  Kirche  herzustellen,  sich  zu  herathen;  D.  erklärt  Vergerio  für  den 
gefahrlichsten  Gegner  des  Papstthums;  um  ihn  zur  Reise  nach  Trient 
zu  bestimmen,  sei  erforderlich:  ein  eigenhändiges  liöfliclws  Schreiben 
des  Cardinais  von  Mantua  an  F.,  Ausstellu)ig  von  Geleitsbriefen  durch 
den  Cardinal  van  Trient  und  durch  die  Legaten;  diese  Schrift- 
stücke  seien  möglichst  bald  abzusenden,  so  dass  sie  um  deti  20.  Juni 
in  Augsburg  eintreffen. 

Maüandy   Bibl.  Amhrosiana,    1139  inf.,   fol.  39   gleichzeitige    Copie    (von 
Borromeo  an  den  Card,  von  Mantua  ühersandt). 

Si  come  ho  scritto  a  V.  S"*  111™*  alli  29  d'  Aprilc  da  Zabara 
et  alli  3  di  Maggio  da  Argentina,  il  Vergerio  si  fe  abboccato  meco 
in  Zabara  due  volte,  poi  due  altre  volte  mi  h  venuto  a  parlare  in 
Argentina,  et  la  quinta  volta  qui  in  Schwartzach,  ma  perchfe  V  hi- 
storia  seguita  e  degna  delle  orecchie  di  V.  S"*  111%  gli  la  raccontarö 
intieramente. 

Essendo  io  co  '1  vescovo  d'  Argentina,  il  detto  Vergerio  mi 
scrisse  la  lettera  segnata  A,  la  quäle  mando  con  questa  a  V.  S"*  LI"*; 
io  veduta  la  sua  petitione  risposi  a  bocca,  che  venisse  a  suo  piacere. 
comparse  questo  huomo,  mandando  mezza  hora  prima  una  lettera 
del  Sturmio  al  Rev^**  vescovo,  nella  quäle  esso  Stunnio  pregava 
S.  S%  che,  essendo  il  Vergerio  consigliere  del  duca  di  Wirtemberg, 
volesse  per  rispetto  di  quel  principe  non  lasciarlo  offendere  in  modo 
alcuno.  il  detto  Sturmio,  fuora  del  negotio  della  religione  nella  quäle 
fe  heretichissimo,  fe*)  di  grande  ingegno  et  di  gran  negotio.  ha  par- 
ticulare  dependentia  da  molti  gran  signori  di  Francia,  et  fe  rettore 
della  scola  d'  Argentina,  ha  piü  di  800  fioreni  d'  entrata,  et  ha 
stampato  alcune  cose  sopra  la  iilosofia  di  M.  Tullio.  per  questa 
causa  il  Rev^°  vescovo,  datami  a  leggere  la  lettera  del  detto  Sturmio, 
mi  disse  che  voleva  admettere  il  detto  Vergerio  alla  tavola  sua,  se 
perö,  quando  egli  fusse  venuto  a  me,  io  V  havessi  avvertito,  che  non 
movesse  parola  nfe  in  bcne  nfe  in  male  circa  gli  dogmi  controversi 
et  circa  la  sedia  apostolica. 

Venuto  dunque  questo  huomo  alla  mia  presentia,  ml  fece  dal 
suo  canto  tutto  quello  honore  et  maggiore  reverentia  che  si  possa 
desiderare;   io   corrisposi   di   humanita  tino  a  segno,   come  mi  parve 


•)  Die  folgenden  Worte  „huono  (buono?  huomo?)  dalli  principi  di  Ger- 
mania p  .  .  .  per"  sind  unverständlich. 
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conveniente,  et  fattolo  sedere.  il  primo  ragionamente  fd,  che  egli  si 
ricordava,  di  havermi  veduto  nella  mia  pueritia  in  scola  et  casa  di 
Giov.  B.  Ignatio  in  Venctia.  disse  gran  parole^  mostrando  il  suo 
grande  obsequio  verso  la  nobiltk  Venetiana,  et  concluse:  che,  se  io 
voleva,  messo  da  canto  il  negotio  della  religione,  intendeva  (per 
usare  le  parole  sue)  d'  essermi  sempre  servitore.  a  questa  parte  io 
risposi  super  generalibus  recte,  usando  perö  tutte  quelle  parole  et 
termini  che  mi  parvero  convenienti,  per  invitarlo  ad  aprirsi  et 
scoprirsi  meco  liberamente.  egli  entrö  poi  a  parlar  di  se  stesso,  et 
mi  narrö  la  partita  et  fuga  sua  d'  Italia^  et  qui  giur6  et  usö  termini 
quanto  seppe  piü  efficaci,  a  persuadere  che,  quando  egli  parti  de 
Italia,  non  era  Luterano;  dechiarö  in  conclusione,  che  della  detta 
sua  fuga  et  di  quello  che  era  seguito  dapoi  n'  era  stato  causa  il 
morto  Mons.  Giov.  della  Casa.  io  ascoltai  patientissimamente  questa 
tediosissima  historia,  et  risposi:  che,  quando  questo  segui^  io  era 
assai  giovane  et  in  studio  a  Padua,  et  che  per6  non  sapeva  che 
confirmare  nfe  negare  in  quella  materia;  ma  che  voleva  haver  detto, 
parermi  che  la  morte  del  predetto  Mons.  della  Casa  et  di  qualche 
altro  di  chi  egli  gik  si  era  sentito  aggravato  et  la  somma  pietk  del 
presente  N.  S"  doverebbono  potere  hora  tanto  in  lui,  che  Io  faces- 
sino  ricordare  d'  esser  nato  Italiano,  et  Io  movessero  a  pigliar  nuovi 
partiti,  cosi  per  la  salute  della  anima,  cpme  per  honore  del  mondo. 
et  cio,  dissi,  che  doverebbe  tanto  piü  essere  abbracciato  da  lui,  pos- 
sendo  esser  certo  che  nel  coUegio  dei  Rev™'  cardinali  io  conoscevo 
dui  signori  principali,  cioc  Mons.  Ll™^  di  Mantua,  Mons.  Dl™"  di 
Trento;  ogniuno  de  quali  desiderava  la  sua  riduttione,  et  quaudo 
questa  fosse  seguita  legittimamente  et  sinceramente,  aHirmai  che  ne 
sarebbe  conseguitato  tanto  di  sua  satisfattione,  che  buon  per  lui. 
qui  disse  egli  ^Mons.  Rev™",  che  cosi  mi  chiamo,  io  sono  huomo  di 
honore,  ne  bisogna  havere  per  scopo  il  farmi  recantar  palinodie, 
che  questo  non  riuscirii'.  risposi  io  ^per  niio  scopo  haverei,  se  voleste, 
il  reintegrarsi  con  dio,  con  la  chiesa  sua,  et  cosi  salvare  V  anima 
vostra;  et  questa  attione  darebbcmi  il  cuore  de  indirizzarla  talmente, 
che  ve  ne  conseguitasse  ancho  tale  honore,  rcputatione,  et  utilitii 
quanto  al  mondo,  che  non  potreste  se  non  restare  consolatissimo 
et  honoratissimo',  soggiongendo  queste  parole  ^S^  Vergerio,  V  huomo 
saviü  deve  conoscere  i  suoi  vantaggi;  io  vi  dico  che  per  voi  venit 
iam  plenitudo  temporis,  poiche  da  S.  S*^  sono  tanto  amati  et  stimati 
li  Rev™'  Mantua  et  Trento,  li  quali  mi  Consta  (come  un  altra  volta 
vi  ho  detto)  che  vorrebbono  potervi  honestamente  aiutare*.  rispose 
egli    confesso,  die  questi  dui  mi  sono  gran  signori,  et  che  io  quanto 
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tempo  viverö  li  sar6  schiavo;  ma  lasciato  da  parte  la  mia  persona 
che  importa  quanto  nna  mosca^  voi  predicate  che  il  vostro  papa  (che 
cosi  lo  chiamo)  6  avidissimo  della  pace^  et  per6  noi  crediamo  tutto  '1 
contrario^  onde  aspettiamo  la  guerra'.  et  qui  comincio  a  debbachare^ 
glossando  et  interpretando  la  boUa  del  conciliO;  et  mostrando  in 
8omma  un  cuore  cosl  pleno  di  rabbia  verso  noi  et  un  ingegno  cosi  rotto^ 
che  io  rimasi  stupido.  lo  lasciai  sfogare^  pol  con  destrezza  (se  io  non 
m'  inganno)  lo  venni  addolcendo  et  chiarendo  delle  partite,  mostrando 
la  fallacia  che  era  nelli  suoi  discorsi;  et  perchfe  mi  awiddi^  che 
alcone  cose  essentiali  o  non  le  sapeva^  o  le  sapeva  al  contrario^  di 
qui  presi  a  dire:  che  con  mio  dolore  trovava  esser  vero  quello  che 
11  suoi  emuli  spargevano^  cio&  che  li  principi  et  particolarmente  il 
8U0  idolo  Wirtembergense  non  lo  stimavano,  perchfe  vedeva,  che  le 
piü  importanti  cose  o  non  le  sapeva^  o  le  sapeva  male,  in  questo 
modo  devenni  a  particolari^  facendolo  molto  bene  arrossire^  massima- 
mente  che  io  mostrai  di  sapere  le  emulationi  et  persecutioni  che  ha 
havuto  et  ha^  et  le  dissi  chiaro  ^mi  Consta  anchO;  che  di  voi  spar- 
gano  la  tal  cosa  et  tale\  rispose  egli  con  nna  mezza  invettiva  contra 
la  TozzezzsL,  malignitk^  et  espresso  odio  che  portava  la  natione  Tedesca 
alli  Italiani^  disse  che  io  sapeva  questi  hnmori  assai  bene^  et  pur 
ritomö  al  concilio^  contra  il  quäle  debacchö  un'  altra  volta^  volendo 
provare  che  quella  bolla  non  era  stata  fatta  con  giuditio^  et  qui 
diede  leggi^  prescrisse  termini^  et  addusse  ragioni  sproportionatissime. 
confutai  ancho  in  questa  parte  le  sue  sciocchezze^  che  sono  da  lui 
stampate,  et  per  la  maggior  parte  poste  in  quelle  sue  „tre  attioni" 
(che  cosi  le  chiama)^  dove  introdusse  gik  la  S**^  di  papa  Giulio  HI. 
a  ragionare  col  sno  segretario^  et  tocca  diabolicamente  tutte  le  piü 
odiose  materie  che  a  questo  tempo  si  possano  predicare^  oltra  che 
ho  trovato  ancho  stampate  da  lui  modemamente  parte  di  dette  cose^ 
siccome  vedrk  V.  S"*  111"*  per  li  annessi  libretti.  che  vuole  peggio 
V.  S"*  111"*?  nelle  dette  „attioni"  che  sono  in  stampa  senza  nome 
de  r  autore^  dove  a  caso  si  fa  mentione  di  me^  mi  si  dice  un  carro 
di  villania^  et  lo  infelice  senza  memoria  non  si  vergogna  a  dirmi 
esseme  stato  lui  authore! 

Giungendo  V  hora  della  cena  et  essendo  noi  chiamati  dal  vescovo, 
nel  descendere  lo  pregai  di  due  cose:  V  una  che  in  tavola  si  por- 
tasse  modestamente^  V  altra^  che  cosi  mangiando  pensasse  a  valersi 
in  qualche  honesto  modo  della  presente  tanta  grandezza  et  univer- 
sale singolare  existimatione^  in  che  si  trovava  Mons.  Hl"^  di  Mantua. 
disse  che  lo  farebbe^  et  cos\  alla  mensa  stette  modesto^  cavö  la 
beretta  et  stette  dritto   alle  benedittioni,   et  in  somma  non  usci  de 
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termini.    doppo  cena  ci  ritirammo,  onde  cominciö  egli  a  narrare  li 
obblighi    suoi    con  tutta  la  casa  Gonzaga^    dicendo    et   parlando  in 
modo  che  ini  volse  dare  ad  intendere  che  fasse  veramente  servitore 
di  quella.  io  pertanto  li  dissi  ^vorrei  S^  Vergerio,  che  Mens.  Hl"**  di 
Mantua  fusse  qui^  perchä   so  certo  che  andareste  con  lui  in  Itaiia*. 
rispose  egli  ^questo  fe  troppo'.    dissi  io  ^non   h   troppo,   anzi  &  meno 
di  quello  che   sarebbe  con  eflfetto',  et  cosi    ridendo   dissi  ^vogliamo 
andare  insieme  a  trovarlo*.    dissi   egli  ^s'  &  a  Trento,   datemi  salvo 
condotto  che  vengo*.    qui,   per  non   mostrare  di  premere  in  queöto, 
entrai  a  dcplorare   la  calamitä  di  questi   tempi^   provandola  con  piü 
argomenti,  et  dimostrandola  con  questo^  che  non  solo  il  male  h  grande 
e  mortale,  ma  che  non  vi  fe,  chi  se  ne  pigli  cura.    onde  pareva  che 
gli   huomini   piü   tosto   si   allegrassero   che   si   dolessero   della   mina 
comune,   et  dissi,   ^che  gran  differenza,   S'  Vergerio,   dal  dissidio  de 
nostri  tcmpi  a  quelle  che  fa  al  tempo  del  concilio  di  Fiorenza!  all'  hora 
un  imperatore  et  tanti  altri  grandi,  ciofe  il  Bessarione  et  simili  s'  inter- 
posero  per  la  pace  et  unione  della  chiesa;  hoggi  ogniuno  sta  a  dor- 
mire,    si  bene  vi  sono  soggietti  non  inferiori  a  quelli'.    et  soggionsi,* 
^dirö  di  voi,   se  ben  sete  qui  presente,   che  si  puö  desiderare  in  un 
grande   huomo,   lasciate   le   opinioni   vostre   della  religione   le   quali 
non  mi  ponno  piacere,  che  non  sia  in  voi.*)  voi  dotto,  voi  eloquente, 
voi   pratico  del   humore  del   una  et  V  altra  parte,  volesse  dio  che  vi 
disponeste  a  trattare  et  negotiare  per   levar  tanto  dissidio,   massima- 
mente  pondendo  quasi  la  summa  dele  cose  da  Mons.  111™**  di  llantova, 
nel    qualo  S.  B"°  si    fida   tanto'.    et   qui    creda  V.  S"*   111"*''  che   non 
parlai   affatto    da   sciocco.     egli    m'    ascolto   attentamente   et   rispose, 
prima  rin<?ratiandomi  de  le  lodi  eh'  io  gli  havevo  date,  poi  dicendomi 
^voi  mi  pareto  talo,    che  meritate  che  mi  rimetta  a  voi;    pero  diteini 
liberanu^nte  tutto  quello  che  hora  fareste,    se  foste  in  me,    perch^  vi 
do   la    lede    mia,    che    faro  quanto   potr6,    et   anderö  se  bisognera  in 
persona   per  questo  eflfetto'.     io  Io   ringratiai    et   dissi    che,    per  non 
haver   })rima   pcnsato    80})ra   di    cio,    non  volevo   rispondere   a  V  im- 
proviso,    poro   mostrai   che    si    per   questo   come   perch^   la   nottc  ci 
sopragiungeva  era   bene    defFerir   a   1'  altro   giomo;    cosi   egli  se  ne 
ando.    io  lio  proceduto  in  questo  modo,    si   per  allontanarlo  da  ogni 
sospetto   di   pensiori  che  sia  in  me  di  spingerlo    in  Italia,    come  per 
vcnler'  s^  egli  stava  fermo  de  la  testa. 

II  giomo  seguonte  venne  egli  con  molte  scritture,    et  mi  diede 
prima  un  fastidio  grandissimo,  facendomi  udire  le  censure  sue  sopra 
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la  boUa  del  concilio;  dove  non  lascia  occasione  di  mordere  et  def- 
famare  et  privar  di  credito  S.  S*^.  creda  V.  S*^'*  Hl"*,  che  il  veneno 
di  costui  h  tutto  posto  nel  danno  travaglio  de  la  sede  apostolica  et 
diminutione  de  la  sua  auttoritä.  non  facciamo  cosa  a  Roma  eh'  cgli 
non  la  commenti,  non  frequentiamo  devotione  ch'  egli  al  suo  tempo 
non  la  sindichi  con  qualche  invettiva.  concludo  ch'  egli  solo  fa  per 
tutti  gli  altri  heretici  contra  il  primato  de  la  sede  apostolica,  et 
voglio  haverlo  detto  hora  per  sempre:  sino  a  tanto  che  costui  viverk 
con  questo  humore,  et  potrk  parlare  et  scrivere,  haveremo  sempre 
gran  travagli.  qnando  dio  volse,  egli  fece  fine;  io  stetti  forte  contra- 
dicendo,  destramente  et  dolcemente  invitandolo  a  rivolgere  il  canto 
da  la  maladicentia  a  la  benediccntia,  dal  seminar  odii  al  predicare 
la  pace,  dal  diffamare  con  scandalo  a  V  advertire  con  edificatione,  et 
qui  dissi,  ^dunque  un  par  vostro  ha  da  spendere  il  suo  tempo  in 
maldire?  deh!  S'  Vergerio,  che  la  vocatione  vo^tra  non  fe  questa, 
ni  dio  v'  ha  date  tante  gran  parti,  perchfe  habbiatc  da  spendere  per 
satisfare  a  dishonesti  appetiti  deli  principi  da  li  quali  dipendete',  et 
soggiunsi  ^credete  che  non  sappia  che  voi  dite  queste  cose,  per 
satisfare  al  duca  di  Wirtemberg,  parendovi  di  obedirlo  poichfe  vi  dk 
da  vivere'?  egli  non  aflfermö,  ni  negö,  ma  entrö  a  dire  che  le 
persecutioni  da  Roma  producevano  questi  frutti,  onde  non  era  solo 
che  sapesse  toccare  li  passi  essentiali,  poichfe  s'  haveva  lasciato 
venire  in  queste  parti  anche  il  privato  vescovo  di  Limisso*),  il  quäle 
fe  a  Chiavene,  et  scrive  contra  S.  S^  contra  li  cardinali  et  particidar- 
mente  Venetiani  cose  horrende,  finalmente  lo  rimessi  nel  proposito 
di  compassionare  li  presenti  travagli  de  la  christianitli  et  la  necessitk 
in  che  eravamo  di  presti  et  grandi  remedi,  onde  le  dissi  ridendo, 
^proponete  S*^  Vergerio  qualche  gran  cosa,  che  gia  mi  par  di  vedervi 
un  altro  Bessarione\  egli  prese  bene  queste  parole  dicendo  /ossi  io 
da  tanto!  ma  dite  voi  che  volete  da  me?  che  pensate  che  possa 
fare?  eccomi  pronto*.  risposi  ^a  me  pare,  che  il  vostro  alto  intelletto 
metta  in  piedi  una  qualche  pratica  con  V  aiuto  et  consiglio  di  Mons. 
Ill°*  di  Mantova,  acciochfe  si  venga  un  giomo  a  fine  di  tanti  mali, 
et  vorrei  che  quel  tempo,  che  spendete  in  scrivere  cose  simili  a  quelle 
che  m'  havete  lette  hoggi,  lo  spendeste  in  scrivere  et  suggerire 
a  Mons.  111™*  di  Mantova  pensieri  et  partiti  per  la  pace  et  unione 
de  la  chiesa';  et  soggionsi,  ^se  con  eflfetto  crcdessi,  che  fosse  atto 
a  la  fatica,  direi:  andate  in  persona  a  trovar  S.  Eccellenza  111"*'.  qui 
disse  egli  ^et  la  pelle  V*    io  risposi  mostrandoli  con  ragioni  et  argo- 
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menti  assai^  che  de  la  pelle  non  haveva  da  dnbitare;  che  sarebbe 
andato  stato  et  ritomato  senza  nn  minimo  periculo^  et  lo  feci  con- 
fessare  ch'  andando  poteva  far  molti  beni,  patir  nessnn  male,  et 
ponevasi  a  rischio  di  guadagnar  in  molti  modi  senza  pur  an  minimo 
pericolo  di  perdita.  finalmente  mi  disse  ^voi  mi  parlate  sl  giustifi- 
catamente  che  convengo  dirvi  che  voglio  andare^  ma  rai  risolvero 
meglio  in  Argentina',  parendomi  d'  haverlo  fin  qoi  addolcito  assai^ 
et  comprendendo  che  egli  h  tale  che  vuol  fare  da  se,  non  esser 
fatto  farC;  et  pur  approssimando  V  hora  de  la  cena^  facessimo  fine 
al  secondo  ragionamento. 

Dopö  cena  ci  ritirammo,  et  io  cominciai  dicendo,  ^S'  Vergerio, 
io  continno  la  prima  mia  opinione  che^  se  non  se  muoveno  huomini 
de  dottrina  et  autoritä  hinc  inde^  li  qnali  addolcischino  gli  animi 
inacerbati  et  diano  advertimenti  et  ricordi  fondati^  andremo  di  male 
in  peggio.  perö  adoperatevi  per  V  amor  di  dio,  se  cercate  piacer 
a  dio;  eccovi  V  occasione,  se  volete  lasciar  nome  glorioso  da  voi, 
eccovi  la  vera  materia  per  fabricare  immortalitk  al  vestro  nome!  se 
volete  ricchezze  o  grandezze,  non  so  mezzo  piü  conveniente  di  questo 
per  acqnistarle'.  a  queste  parole  si  commosse  egli^  et  disse  ^che 
volete  ch'  io  faccia?  dite,  che  farö  tutto'.  io  risposi  ^certo  che  veden- 
dovi  haver  tanta  fede  in  Mons.  Dl"*  di  Mantova^  vorrei  che  col 
consiglio  et  autoritli  di  S.  S"*  Dl"*  vi  deste  a  far  qoalche  gran  cosa'. 
^volete'  disse  egli  ^che  vada  a  trovarlo,  datemi  salvo  condotto  che, 
perch^  vediate  quanto  vi  deflferisco,  cosi  vecchio  et  mezzo  stroppiato 
vi  andero*.  qui  sopra  parlassimo  di  longo  assai,  et  la  conclusion  fti, 
che,  prima  ch'  egli  partisse  la  mattina  seguente,  mi  manderebbe  una 
lettera  per  Mons.  111™^  da  Mantova,  ne  la  quäl  rinoverebbe  la  sua 
servitü  et  accennerebbe  la  deliberatione  che  ha  fatto  d'  andare 
a  trovare  S.  S"*  111"^.  et  disse  ^non  diro  d'  andar  certo,  perch6 
voglio  prima  farlo  sapere  al  duca  di  Wirtemberg,  che  mi  dk  600  fiorini 
a  r  anno  per  vivere,  ma  quando  voi  venirete  a  Baden,  io  havero 
certo  havuto  il  consenso  del  duca,  et  allora  vi  darö  un'  altra  lettera, 
dove  piu  cliiaro  diro  1'  animo  mio',  et  cosi  se  ne  ando.  io  giudicai, 
(come  ancora  tengo  per  certo)  che  questo  fosse  un  voler  parere 
d'  esser  co  '1  suo  duca  qualche  cosa.  perö  lasciai  correre,  et  risjwsi 
^parendovi  cosi,  fate  voi*. 

Non  lasciero  da  dire  (et  sa  dio,  ch^  io  dico  il  vero  con  ogni 
sinceritii),  che  non  ho  ancora  trovato  in  Germania  homo  di  manco 
eruditione  che  il  Vergerio.  non  sa  nulla,  dico  nulla.  dopo  ch'  egli 
^^  f^&gi  ^'  Italia,  si  riparö  in  Helvetia,  et  attese,  quanto  dimorö  in 
quelle  parti,  a  tradurre  in  Italiano  le  cose  ch'  erano   scritte  da  gli 
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heretici  di  quelle  parti,  scrivendo  qualche  libello  famoso  contra  la 
sede  apostolica  et  sante  cerimonie  de  la  chicsa.  quando  poi  h  venuto 
al  servitio  del  duca  di  Wirtemberg,  s'  h  insinuato  con  quel  principe, 
dicendo  che  non  trovava  dottrina  piii  salda  de  la  contenuta  ne  la 
confession  sua,  onde  per  adular  meglio  diese,  ch'  era  venuto  perchfe 
desiderava  haveme  esempio  vero,  essendo  deliberato  di  tradurla 
(come  r  ha  tradotta)  in  lingua  Schiava.  et  in  questo  modo  fe  venuto 
continuando  a  scriver  maledicentie  contra  la  chiesa  santa  et  cerimonie 
sacre,  traducendo  in  Italiano  le  cose  del  Brentio,  et  scrivendo  contra 
ogni  cosa,  che  si  h  venuta  dicendo  o  facendo  in  Roma. 

In  Argentina  poi  venne  egli  la  terza  volta  a  vedermi.  volsc 
mostrare  di  sapere  quello  che  mi  risponderebbe  il  senato,  mi  volse 
dare  ad  intendere  che  haveva  fatto  buono  officio,  et  si  moströ  man- 
sueto  assai.  per  contenerlo  in  officio,  mostrai  di  sperare  che  ipso 
auctore  res  posset  restitui,  et  qui,  come  mi  allargai  molto  dal  canto 
mio,  cosi  pai*ve  che  dal  suo  tutto  fiisse  preso  benissimo,  se  ne  ando 
tandem  dicendo  ^voglio  retomar  dimane,  se  vene  contentate,  col 
Sturmio,  perchfe  egli  desidera  parlarvi'.    dissi,  che  venisse  a  sua  posta. 

Comparsero  tutti  doi  il  giomo  seguente,  et  io  usai  ogni  huma- 
nitk  verso  il  detto  Sturmio.  il  Vergerio  in  presentia  di  questo  fece 
il  rigido  in  alcuni  propositi,  et  il  Sturmio  ancora  per  rispetto  del 
Vergerio  stava  molto  su  '1  duro.  ma,  con  tutto  ch'  io  m'  accorgessi, 
che  ognuno  di  loro  procedeva  con  arte,  et  V  uno  non  si  fidava  de 
r  altro,  sentendo  perö  lesa  la  veritk,  dove  si  parlö  del'  indittion  del 
concilio,  et  loro  perfidiavano,  dicendo  che  questa  non  toccava  a  S.  S^: 
ma  bisogno  por  mano  a  ragioni  et  esempi,  inducendoli  a  guardarsi 
r  un  r  altro  et  a  restar  muti.  da  le  mie  parole  fii  piü  offeso  il 
Vergerio  che  il  Sturmio,  et  la  causa  e  stata  questa.  a  quello  che  fa 
il  theologo  parve  di  restar  aflfrontato,  proponendosi  et  risolvendosi 
questa  materia  in  modo  ch'  egli  non  seppe  che  rispondere.  a  quest' 
altro,  che  non  fa  il  theologo  et  non  fe  ostinato,  parve  che  non  fusse 
discaro  udire  la  veritk;  et  che  cio  sia  in  eflfetto  cosi,  V.  S''*  Dl™*  Io 
toccherk  con  mano  ne  le  prime  lettere,  che  dopo  questa  piacendo 
a  dio  le  scrivero. 

Quando  poi  speditomi  d'  Argentina  andai  a  Schwartzach  mona- 
sterio  fra  Argentina  et  Baden,  ritomö  il  detto  Vergerio  la  quinta 
volta  et  stette  meco  quattro  höre,  mi  disse  assai  cose  che  non  scrivo 
hora,  perchfe  nfe  la  testa  ne  la  penna  mi  rcgge  hormai  piü,  et  col 
presente  spaccio  intendo  solamente  dar  conto  de  le  cose  piü  neccs- 
sarie.  in  conclusione  quanto  al  suo  andare  a  trovare  V  111™®  di  Mantova 
disse,   esser   dal   suo   principe  stato  posto  in  questa  parte  in  libertk. 
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et  mosse  alconi  dnbii  che  concemevano  la  securtH;  et  io  li  confntai 
81  fattamentc^  che  partendo  mi  diede  la  mano  di  voler'  andar  certo. 
disse  che  lo  scriverebbe  chiaro  a  Y  111™°  di  Mantova,  lasciö  a  la 
mia  discretione  il  farlo  provedere  di  tutti  li  salvicondotti  necessari, 
mostrandomi  dove  et  come  Y  havesse  da  mandare  il  dispaccio;  sopra 
tutto  disse  che  si  facesse  presto,  mostrando  d'  havere  a  fare  viaggio, 
il  che  non  credo,  ma  Y  amico  vuol  mostrare  d'  haver  faccende.  et 
sapendo  che  Y  uso  suo  h  d!  usar  varii  sigilli  caratteri  et  nomi  nel 
scrivere  et  sottoscriversi,  lo  ricercai  che  scrivesse  de  la  medesima 
mano,  et  nsasse  Y  istesso  sigillo:  mi  disse  ^ho  perso  il  sigillo^  pero 
mettetevene  voi  uno;  ben  vi  prometto  che  mi  sottoscriverö  di  mia 
mano'.  io  non  ho  volnto  sigillare  altrimenti  la  lettera,  ma  la  mando 
a  V.  S"*  LI™'*  come  egli  Y  ha  mandata  a  me.  ho  pensato  da  mandar 
questo  dispaccio  prima  in  mano  de  V.  S"*  Dl"*  che  di  Mons.  Ill"* 
di  Mantova,  accioch^  insieme  con  esso  dispaccio  V.  S"*  Ill°*  possa 
scrivere  quello  che  la  S**  di  V.  S"*  deliberark  sopra  di  cii).  per  esser 
la  prima  lettera  serrata,  io  mando  a  V.  S"*  Dl"*  Y  istessa  copia  che 
mi  mandö  il  medesimo  Vergerio,  la  seconda  essendo  aperta,  V.  S"' 
Hl"*  potrk  vederla. 

Io  non  lascerö  di  dire  il  debile  parer  mio  sopra  alcnne  cose, 
rimettendomi  in  ogni  cosa  hiimilmente  a  S.  S*^  et  a  V.  S"*  III"*. 
primieramente  dunque  voglio  havermi  dechiarato  che,  se  mi  desse 
]a  scelta  di  potermi  eleggere  da  tntte  le  teste  di  Germania  una  che 
a  mio  beneplacito  s'  avesse  a  ritirare  dal  parlar  et  scrivere  contra 
noi,  non  solo  preponorei  a  tiitte  quelle  del  Vergerio,  ma  non  ne  so 
diii  da  tanta  iraportanza  clic  non  le  lasciassi  per  questa  sola,  poi 
dico,  clie  per  ostinatione  che  mostri  nc  le  sue  lettere  il  Vergerio  di 
voler  Stare  ne  le  sue  opinioni,  V.  S"*  111"^*  non  dubiti  che  non  lo 
siamo  per  ridurro;  percli'  io  scrivero  co  '1  primo  despaccio  un  modo 
(se  non  piglio  gran  gabbo)  piü  che  securo,  a  far  ch'  egli  stesso.  so 
una  volta  se  conduce  in  potcre  di  Mons.  I1I™°  di  Mantova,  egli 
stesso  dico  non  vorra  che  lo  cacciasse  tomar  piü  in  Clermania,  et 
in  questo  credo  io  che  non  errero.  ma  etiam  che  il  mio  modo  non 
riuscisse,  parmi  et  sia  detto  con  ogni  humilUi,  che  non  s'  habbi 
a  lasciar  di  fare  ogni  opera  perch^  egli  venga. 

Per  farlo  poi  con  effetto  venire,  lodarei  che  Mons.  111°^ 
di  Mantova  gli  scrivesse,  et  forse  di  propria  mano,  non  toccando 
parola  al  mondo  de  la  sua  reduttione,  ma  accusando  la  ricevuta  de 
le  due  sue  lettere,  et  lodandolo  di  questo  preso  pensiero  d'  agiutar 
la  pace  et  unitk  de  la  chiesa,  dicendoli  che  venga  allegramente,  et 
mostrando   sperare   che,   se   parleranno   insieme,   non   ne   possa  sue- 
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cedere  se  non  fnitto,  essendo  egli  maxiinamente  informato  de  le 
cose  cosi  de  suoi  come  de  nostri,  pregandolo  che  vada  ben  informato 
di  tutti  gli  humori  et  di  tutti  li  rimedi  che  honestamente  se  possano 
esperimentar.  in  somma  per  giuditio  mio  la  lettera  doverebbe  sentire 
del  dolce  quanto  si  puö,  non  ommessi  per6  li  decori  convenienti. 
et  CO  la  lettera  di  Mons.  111°***  di  Mantova  bisogna  mandarli  dui  salvi- 
condotti,  uno  di  Mons.  Dl"*»  di  Trento,  V  altro  sottoscritto  dalli  111"^  legati, 
ma  con  secretezza  et  espresso  ordine  che  detti  Rev™^  legati  non 
dicano  ciö  pure  a  li'  loro  secretarii,  perchfe,  se  la  cosa  si  sa  et 
costui  possa  consigliarsi^  si  mutark^  et  la  giattnra  dal  canto  nostro 
sark,  8*  io  non  m'  inganno,  grandissimo.  li  detti  dui  salvicondotti 
hanno  da  essere  per  la  persona  sua  et  suoi  servitori,  et  io  procureri 
che  meni  sei  di  quelli  che  devemo  piü  desiderare,  et  spero  che  mi 
riuscirk.  V.  S"*  111"*  faccia  advertire,  che  nel  salvocondotto  non  si 
parli  come  d'  un  heretico  che  vada  a  disputar  al  concilio,  ma  come 
d'  uno  che  vuole  andare  a  Trento;  et  domanda  il  piü  amplo  salvo- 
condotto che  si  possa  dare  per  venire  stare  et  ritomare,  et  questo 
me  r  ha  egli  replicato  dui  volte.  stimo  quasi  necessario  che  mi  si 
mandi  copia  de  la  lettera  di  Mons.  111™*  di  Mantova  et  de  li  salvicondotti, 
acciochfey  dove  potesse  nascer  difficultk,  se  possa  pensar  a  superarla. 

AI  mio  conto  V.  S^**  II1°*  haverk  queste  lettere  a  li  29  o  30 
di  questo.  perö  sc  S.  S*^  si  risolvesse  in  4  o  5  giomi,  se  in  6 
andasse  la  commissione  a  Mons.  LI"**  da  Trento,  se  S.  S*"**  Dl"*  in  tre 
giomi  spedisse  dal  canto  suo,  et  in  altri  sei  giomi  corresse  la  staf- 
fetta  espressa  da  Trento  in  Augusta,  onde  circa  li  20  di  Giugno  il 
plico  diretto  a  me  si  trovasse  in  niano  del  mastro  de  le  poste  pur 
d'  Augusta,  io  potrei  avanti  fbrse  ch'  entrasse  Luglio  far  mettere 
costui  a  viaggio. 

Per  awiso  di  V.  S"^**  111"%  questo  huomo  vuole  un  salvocondotto 
anche  del  imperatore.  ond'  io  per  haverlo  in  mano  spedirö  il  mio 
secretario,  che  Io  impetrerk  con  ogni  secretezza  dal  imperatore;  et 
scriverö  a  S.  M**  Ces.  che  1'  usero  in  caso  che  venghino  gli  altri 
salvicondotti,  altramente  Io  riportero  io  medesimo.  so  certo  che  la 
M**  Ces.  Io  fark  spedire  secretamente,  et  che  haverk  ciö  charo  sopra- 
modo.  se  V.  S"*  111"*  stimasse  ch'  io  facessi  in  questo  errore,  V  im- 
puti  al  troppo  ardore  che  ho  di  ben  servire  a  S.  S*^  ed  a  lei. 
V.  S"*  Dl"*  mandi,  se  le  pare,  questo  dispaccio  in  Augusta,  perchfe 
il   mastro  de  le   poste   me  Io  manderk  subito  fidelmente  dove   sarö. 

Con  le  prime   mie   scriverö  a  V.  S"*  111"*  un  altra  pratica  di 

non  minore  importanza  da  questa,  ed  ö  pratica  quasi  conclusa 

da  Schwartzach  a  li  13  di  Maggio  1561. 
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Yergerio  an  den  Cardinal  v.  Mantua,  Strassburg,  1561  Aprü  28. 

V.  erklärt  sich  bereit  zur  Herstellung  der  Einheit  in  der  Kirche  beizu- 
tragen und  zu  diesem  Zwecke  dem  Cardinal  ein^n  anderen,  cds  den 
bislier  eingeschlage^ien  Weg  mündlich  anzurathen, 

Mailand  Bibl.  Ämbrosiana  1 139  inf.  fol.  49,    Original^  mit  dem   Vermerk 
„mandata  da  Borromeo". 

Hl"»**  e  Rev"<»  Mons. 

Scrivo  alla  IH*"*  e  Rev™*  S"*  V.  dio  sa  con  grandissimo  rispetto; 
per  non  le  dar  forse  noia,  havendo  io  presa  la  via  che  ho  preso, 
e  essendo  ove  io  sono,  c  essendole  stato  tanto  domestico  (per  sua 
gratia)  servitor  quanto  io  le  son  stato,  V  occasion  veramente  del  mio 
scriver  fe  questa. 

A  me  era  noto  per  fama  il  Rev™**  vescovo  Delfino  nnntio  del 
papa  in  Germania,  il  qualc  h  da  me  riverito  non  solo  per  le  sue 
rare  virtü,  ma  perchfe  essendo  io  un  picciol  gentile  huomo  di  Capo- 
distria,  egli  k  d'  una  delle  honoratissime  famiglie  di  Vinetia  mia 
patrona  naturale,  havendo  io  adunque  havuto  disiderio  di  far  riverentia 
a  S.  S"*  e  conoscerla,  d'  appresso  sön  venuto  a  trovarla  ad  una 
terra  del  Rev™^  vescovo  d'  Argentina,  e  mi  sono  molto  rallegrato 
d'  haverlo  trovato  (dio  sa,  che  io  parlo  di  cuore)  un  cosi  compiuto 
gentile  huomo  di  prudentia,  d'  eloquentia,  di  bontii  e  d^  ogni  altra 
virtü,  e  sopra  tutto  d'  un  grandissimo  zelo  e  disiderio  di  veder  pace 
nella  chiesa.  or  queste  belle  parti  m'  hanno  eccittato,  ond'  io  m'  abbia 
aperto  in  due  cose:  prima  a  palesar  il  grandissimo  obligo  che  io  lio 
alla  111""^  e  Rev""*  S"*  V.,  e  1'  incomparabile  riverentia  che  io  le 
poiiü,  la  quäle  non  s'  o  mai  potuto  sciemar  per  alcuna  lunghezza  di 
tempo  ne  altro  accidento;  doppo  in  farmi  conoscere  che  io  non  ho 
gittato  via  V  amorevolezza  e  la  servitü  che  per  natura  io  porto 
alla  Italia  mia  patria,  in  tutto  cio  che  io  potessi  servirla  (tal  quäle 
io  mi  sia),  in  qualunquc  occasion  che  me  ne  venisse,  salvo  V  honor 
di  dio  c  la  conscientia  mia.  il  quäl  Mons.  vescovo  e  nuntio,  coine 
savio  e  virtuoso  che  egli  ö,  s'  e  degnato  di  lodarmene  e  esortarniene 
alla  perseverantia,  e  insieme  a  darmi  ardimento  di  testiticar  con 
mie  letere  un  tal  mio  animo  inverso  la  111"*  e  Rev"*  S"*  V.,  ü 
che  io  fo. 

Ecco  adunque  V  occasione    del    mio   scrivere!    supplico  quella, 
che  non  manclü  di  tcnermi  nel  numcro  de  suoi  servitori,  nfe  risguardi 
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che  io  habbia  tolto  qnest'  altra  via;  la  quäle  se  h  diversa  da  qnella 
della  m™*  e  Rev"**  S"*  V.,  il  mio  animo  e  la  mia  volontk  non  h  perö 
da  lei  diverso^  massimamente  in  metter  bene  e  portar  acqua  al  fuoco 
(s'  io  fossi  da  tanto)  e  non  legnc  e  olio,  si  comc  io  sperarei  di  fame 
capace  la  Dl"*  e  Rev™*  S"*  V.,  qnando  io  le  potessi  parlar  e  dimostrar, 
che  altra  strada  dovrebbesi  tenere  di  quella^  che  fin'  hora  si  h  fatto, 
se  altri  pensa  di  metter  la  chiesa  in  unione.  quella  sa  che^  quando 
io  Btava  con  lei  (per  sua  gratia),  io  intendeva  qualche  cosa  di  questa 
materia,  e  forse  n'  ho  imparato  qualche  poco  di  piü  con  V  aiuto  del 
signor  dio.  in  somma  so  di  poter  poco  (egli  &  vero),  ma  tutto  quel 
che  io  posso  offerisco  in  gloria  di  dio  e  della  111°**  e  Rev"*  S"*  V., 
la  quäle  chiamo  dio  in  testimonio  di  havere  in  magiore  riverentia 
e  osservantia,  che  mai  huomo  del  mondo  habbia  havuto  verso  alcun 
signore,  si  come  il  Rev™®  vescovo  Deltino  certamente  valoroso  e  buono 
me  ne  puö  far  fede,  havendomene  udito  parlar  con  quel  grandissimo 
affetto  d'  animo,  che  io  n'  ho  parlato^  e  che  io  ne  parlo  per  tutto. 
e  qui  tandem  facendo  fine,  a  quella  riverentemente  mi  raccomando. 
il  Celeste  padre  ci  accresca  a  tutti  i  suoi  divini  tesori,  Io  spirito 
e  la  fede  per  Christo  nostro  signore.    d'  Argentina  a  28  d'  Aprile  1561. 

di  V.  ni"*  e  Rev"»»  S"* 

servitor 

Vergerio. 

[in  verso:  Allo  Dl™°  e  Rev™®  Mons.  Mens,  il  cardinal  di  Mantua 
signor  osservatissimo  in  Trento.] 

Vergerio  an  den  Cardinal  von  Manttm,  Baden,  1561  Mai  12. 

V.  spricht  nochmals  seine  üeherzeugung  aus,  dass  die  bislierige  Behand- 
lung der  Concüsangele^enheit  nicht  richtig  war,  erklärt  in  seiner  jetzigen 
Stellung  das  Leben  beschliessen  zu  wollen,  jedoch  bereit  zu  sein,  selbst 
n(i€h  Trient  zu  kommen,  wenn  der  Cardinal  damit  einverstanden  sei 
und  ihm  Sicherheit  verbürge;  erbittet  baldige  Antwort. 

Mailand^  Bibl.  Ämhrosiana  1 139  inf.  fol.  52  Gr.,  mit  dem  Vermerk  „man- 
data  da  Borromeo**. 

Posson  esser  15  giomi,  che,  essend'  io  in  Argentina,  ove  io 
visitai  Mons.  nuncio  Delfino,  scrissi  a  V.  S"*  111""  et  Rev"*  con  quel 
rispetto  e  quella  riverentia,  che  io  debbo.  doppoi,  havendomi  ridotto 
a  i   bagni   di   Bada,   essendo   S.  S""^  venuta  ad   un  monasterio   qui 
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vicinO;  intermessa  ogni  mia  faccenda  che  io  havea^  ho  voluto  nn'  altra 
volta  visitarla^  e  tor  licentia  (dulcis  amor  patriae  I);  e  poi  la  ritmovo 
colma   d'  humanitk   e   d'  amorevolezza.    or  ho  voluto   un'  altra  fiata 
dir   a  V.  S"*  Dl"*  et   Rev°'  quello,    che   primieramente   scrissi,   che 
ogni  dl  piü  a  me  pare,   che  queste  vie,   che   fin  qui   si   sono  tenute 
suUa  materia  del  concilio,   non  sieno  le  proprie;    e   se  io  potessi  ab- 
boccarmi  con  quella,  io  credo,  che  ne  la  potrei  far  cappace,  onde  si 
potesse   attender  alla  gloria   di   dio  per  qualche  altra  strada.     io  la 
dico  sincera,    che   in  questa  vocatione  ove   io    sono   ho  deliberato  di 
finir  la  vita   mia,   e   peri   non   parle    con   alcun  disegno   e  speranza 
del  mondo  (tolga  iddio,   che  io  pensassi  di  far  mutatione),  ma  parle 
per    divertir,    quanto    in    me    &,    qualche    impendente    e    gravissimo 
disconcio.    la  somma  fe,   che  se  la  LI"*  et  Rev"*  S"*  V.   mi   facesse 
intender   d'  esseme   contenta,   e   me   ne   assicurasse,   non  temerei  la 
fatica   (ancor  che   io   sia  mezzo   amalato)   di  venirmene   destramente 
in  Trento   e  presto  tomame.    me  riporto  nel   resto   a   ciö    che  scri- 
verk  Mens.  Rev"**  nuncio,  il  quäl  essende  pieno  d'  ardentissimo  zelo 
SU  questa   causa,   par   a   me   che  vi  pensi  assai.    le  letere  s'  havreb- 
bono  a   mandarmi  per  un  staffiere   in  Tubinga   overo   per   le  poste. 
ma  essende   io   per   far   un   certo  viaggio,    bisognarebbe   far  presto, 
che   non    ho  molto  tempo  d'  aspettare.    V.  S"*  111°*  et  Rev™*  prenda 
il   mio   buon   animo,    io   non   havrei    havuto   ardire  d'  indrizarmi  ad 
altri    che    a    quella,    essendomi    conosciutissima    la    sua   gran    bontii 
e    valore.     mi    raccomando    alla    sua    buona    gratia    umillimamente, 
—  —  —  di  Bada  a  i  12  di  Maggie  nel  61. 

Mit  den  vorliegenden  Actenstiicken  die  sehr  werthvolle  Documente  für  die 
Geschichte  Vergeruys  biUkn,  sind  die  in  Anmerkung  zu  nr.  69  erwähnten  hädcn 
Sendschreiben  V.'  an  Delfino  zu  vergleichen.  Die  Vergleichung  zeigt,  dass  die 
Darstellungen  Delflno's  und  Vergerio's  sich  ergänzen;  alles,  was  D.  in  seinem 
Berichte  mit  wenig  Worten  ahthut,  um  in  Korn  nicht  Anstoss  zu  erregen, 
die  bitteren  Ausfälle  Vergerio's  gegen  das  Papstthnm,  die  Inquisitiofi  u.  s.  k"  . 
ist  in  den  Sendschreiben  IV  breit  und  wortreich  ausgeführt.  Andererseits  ergibt 
sich,  dass  beide,  Vergerio  und  Delfino,  über  ihre  wahren  Absichten  einatider 
tauschten.  Es  war  V.  nur  darum  zu  thun,  seinem  brennetulen  Hasse  gegen  das 
Papstthum  Luft  zu  machen  und  aus  den  Verhandlungen,  eventuell  aus  den  Aner- 
bietungen, die  ihm  für  die  liückkehr  zur  Kirche  gemacht  werdeti  würdtn,  neue 
Waffen  gegen  das  Papstthum  zu  schmieden.  D.  hingegen  wollte  um  jeden  Prev^ 
Vergerio  nach  Trient  hHyigen,  um  seine  Stellung  bei  den  prot/^st antischen  Fürsiefi 
zu  untergraben  und  ihn  unschädlich  zu  machen.  Der  Beiceggrund  war  nicht  hlos 
das  Bestreben  D.\  einen  grossen  diplomatischen  Erfolg  zu  erzielen,  vielleicht  noch 
stärker  in  ihm  war  die  Empfindung,  Bache  zu  nehmen  für  den  „carro  di  vill:uiii"; 
mit  welchen  Vergerio  in  seiner  Schrift  „ Actio nes  secretarii  Pauli  pontißas  i^"* 
D.  überhäuft  hatte.    Die  betreffende  Stelle  fnukt  sich  in  der  actio  III  und  lantd: 
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[Paul  IV.  habe  in  dem  Kriege  gegen  Karl  V.  und  Philipp  II.  sich  um  die  Hilfe 
proiesiarUischer  Fürsten  hemUht^  um  den  Kaiser  und  seinen  Sohn  aus  dem  Reich 
und  aus  den  Niederlanden  zu  vertreiben]  non  ineptc  certc  iieque  indiligeiiter 
Zacharias  Delphinus  Pharensis  episcopus,  qui  tunc  erat  apu<l  Ser"»"™  Fer- 
(linaudum  tunc  Romauorum  regem  nunc  eesarem  internimtius,  totaui  haue 
causam  agebat;  id  duntaxat  vereor,  ne,  ut  aliquid  profecisse  vidcretur  quo  in 
cardinalatum  evaderct,  saepe  per  suas  literas  maiora  quaedam  pollieeretur 
quam  viderct  sc  possc  prestare.  dii  boni,  quam  ardcbat  supra  modum  aniore 
et  veluti  rabie  quadam  eardinalatus  I  cum  tamen  esset  pene  puer  atque  indoctus, 
sed  par\nila  spc  (scio  omuem  practicam)  a  Julio  III  ea  de  rc  iniecta,  ita  coepit 
insauire,  ut  omnia  tum  sua  tum  fratrum  atque  amicorum  bona  in  luxum  et 
pompas  profuderit. 

Zu  einzelnen  Punkten  der  vorliegenden  Acieyxstiicke  ist  zu  bemerken:  d€r  auf 
S.  35S  erwähnte  Giov.  della  Casa  (Nuntius  in  Vetiedig)  war  UrJteber  des  Processes 
gegeti  Vergerio.  Der  Cardiyial  van  Mantua,  Ercole  Ganzaga,  war  Gönner  Ver- 
gerio^s,  utid  hauptsachlich  seiner  FiirspracJie  hatte  V.  die  Verleihung  des  Bisthums 
Capodistria  zu  verdanken.  Mantua  und  der  Cardinal  von  Trient  hatten  sich 
auch  bemüht^  die  Zulassung  F/  zum  Concil  von  Trient  1545  zu  ertcirken,  aber 
ohne  Erfolg.  Eine  ausführliche  hüidltsangabe  der  auf  S.  359  erwähnten  Schrift 
Vergerio*s  ^Ättioni  tre  (actiones  secretarii  Pauli  pontifids  IV )*^  findet  sich  bei 
Sixt,  P.  P.  Vergerio  305—341. 

Zur  Kritik  der  Erzählung  Delfins  sei  auf  folgende  Punkte  hingewiesen: 

Nach  dem  vorliegenden  Berichte  that  V.  den  ersten  Schritt^  indem  er  D. 
schriftlich  um  eine  Unterredung  bat  (leider  ist  das  Schreiben  Vergerio's,  die  mit 
A  bezeichnete  Beilage,  nicht  erhalten).  Dagegen  schrieb  V.  an  Albrecht  von  Preussen 
1561  Juli  11:  quidam  Icgatus  papae,  qui  per  Germaniam  de  concilio  agt^bat, 
cvocavit  me  usque  in  locum  qui  appellatur  Tabcrnae  non  longo  ab  Argentina, 
et  sexies  per  XX  horas  contulimus;  is  ergo  et  ad  papam  et  ad  eesarem  scripsit 
tractatque  de  mea  profectione  Trideutum.  (Sixt  a.  a.  0.,  p.  570).  Die  Wahr- 
heit dürfte  in  der  Mitte  liegen:  V.  vnrd  schon  vorher  i'on  D.  durch  eine  Mittels- 
person zu  einer  Unterredung  eingeladen  loorden  sein,  und  sich  dann,  als  der 
Nuntius  in  Zabem  weilte,  schriftlich  angemeldet  haben.  Ein  solcher  Vorgang  ist 
mit  Rücksicht  auf  das  S.  346  erwähnte  memoriale  lüid  auf  einen  Brief  V.*  an 
Christoph  von  Würtemberg  von  1561  April  17  wahrscJieinlich.  („ Argen tinam 
triduo  quamvis  aegrotus  veni,  confestim  quaesivi  per  D"""»  Stunnium  ab  ipsis 
dominis,  numquid  rescivissent  aliquid  de  Icgatis  papae,  qui  hac  fuissent  trans- 
ituri;  responderunt,  eorum  adventum  in  dies  et  horas  exspectari.  quare  sub- 
sisto,  dum  compareant,  ne  illis  videatur  per  mc  stctisse  quominus  ad  collo- 
qnium  venissem,  vel  dum  intelligam  eos  alia  via  in  Italiam  redituros".  Kausler- 
Schott  264). 

In  dem  ersten  Sendschreiben  F.*  an  Delfino  (vgl.  S.  249)  wird  erwähnt,  dass  der 
Nuntius  die  Forderung  stellte,  V.  solle  v)ährend  der  Dauer  der  Verhandlungen  keine 
Flugschriften  nach  Italien  senden;  ,1a  S^*  V.  m'  ha  dctto  che  io  rimanessi  di 
mandar  libretti  per  la  Italia,  almeno  finche  si  veda  se  la  cosa  potesse  acquetarsi 
e  mentre  pende  questa  prattica,  se  quella  non  fosse  sincera  e  lealc,  come 
a  mc  6  parso  che  ella  sia*  (fol.  At;  ich  citire  das  Exemplar  der  Züricher  Can- 
to^uiUnbliothek). 

Nantiatarberiohte,  II.  Abtheilang,  Bd.  1.  24 
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Nach  dem  zweiten  tSendachreiben  V'/  an  Velfino  von  15G2  und  nach  einer 
an  den  Cardinal  von  Trient  geriditeten  Schrift  hat  D.  auch  einem  der  primarii 
legati  (d.  i.  Mantua  oder  Seripando)  geachriehen,  dass  V.  gegen  entsprechende 
Sicherheit  ftich  nach  Trient  begehen  wolle,  und  hat  die  Minute  dieses  Schreihenf 
V.  gezeigt.  (Zweites  Sendschretften  an  Delfino:  cUa  se  ne  ricordi,  che  incomiDcio 
coii  dolcezza  c  pnulciitia  a  cssortarmi,  che  io  volessi  tor  la  fatica  d'  andar  io 
medcsimo  a  Trcnto  c  ragioname  co  i  Rev™*  legati,  ch*  clla  n'  haveria  sperato 
buon  frutto.  onde  io  risposi,  che  non  solo  a  Trento  ma  etiandio  a  Roma 
havrei  voluto  andar,  se  io  vi  havessi  sperato  frutto  per  la  gloria  del  mio 
sigiior  dio,  sol  che  mi  fosse  stata  data  uiia  idouea  sicurtA.  qni  ella  piü  cal- 
damente  m'  essortava,  e  come  incalzava  ch'  io  non  dovessi  mancar  d'  andarvi. 
e  havcndo  ella  vcduto  che  io  acconsentiva,  si  pose  a  scriverne  (e  ne  vidi  la 
minuta)  ad  uno  dei  primarii  legati,  mandando  iucontanente  le  letterc  per 
inesso  a  posta**  fol.  -4  a,  Zürich  Cantonalbibliotliek ;  an  den  Cardinal  von  Trient 
[air  111""  cardinale  di  Trento  il  vecchio,  di  niolte  assurdit^  del  concilio,  156'2]: 
il  Rev'"*"  Delfino  nuncio  per  Germania  1'  anno  passato  ricordo  a  qualche  uno 
de  Primarii  Rev"*'  legati  del  concilio,  sc  haver  voluto  conferir  mcco  e  haver 
udito  un  huomo  bcn  informato  (cosi  scrisse),  e  che  mi  chiamasse  a  sc,  e  ascol- 
tasse  che  io  vi  sarei  andato  (essendo  pero  assicurato);  e  rescrisse  il  legato  di 
doverlo  far  (ne  ho  le  letterc).    fol.  A3;  Zürich  Cantonalbibl.) 

Ebenso  wie  D.  in  dem  vorliegenden  Schreiben  S.  362  sich  geringschätzig  über 
Vergerio  äusserte,  den  er  früher  apostrophirt  hatte  „voi  dotto,  voi  eloquente" 
{rgl  femer  auf  S.  361  „il  vostro  alto  intelletto")  schrieb  V.  über  Delfin,  den  er 
in  den  beiden  Briefen  an  Mantua  mit  Lobsprüchen  überhäuft:  „vanus  est  homo 
et  usque  ad  insaniem  ambitiosus"  (an  Christoph  von  Würtemberg  1561  Juni  17, 
Kausler- Schott  270). 

>L 

Belfnio  an  Borromco.  Ulm,  16G1  Mai  2>^- 

Thäiigkrit  in  Frcihtirr/ :  Antwort  der  lli.^cJiöfe  von  Cnnstan:  and 
Mcrsrhurgy  drr  Stadt  lim;  Einigungi^hestrchumjrn  nnttr  den  Pro- 
test antcn;  Belagerung  Hericourfs  durch  Truppen  des  Herzogin  von 
Württ  einher g. 

Ärch.  Vat.  acta  conc.  150  fol  33'  Copie  sec.  XVII  ine.  (DupUcat  gc.^iudtnn 
die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Juni  li)). 

Le  ultimo  iiiic  furono  da  Schwartzacli  et  per  quelle  si<:i^niticiivi*> 
ordinatamente,  quaiito  m'  ora  occorso  et  liaveva  trattato  fino  a  qucl 
giorno.  da  Schwartzacli  passai  a  Friburg,  et  ritrovai  quella  uiu- 
versitii  molto  ben  proveduta  di  dottori  Cattolici,  assai  aboiidaiitt' 
di  Scolari  di  molte  nationi,  et  per  pia  diligentia  della  M*^  Cos.  iiitc- 
gramcnte  conscrvatii  Cattolica.  chiamai  li  professori  della  sacm 
theologia  insieni  con  li  canonisti,   diedi   loro   il  breve  di  S.  S*^  et  la 

^)  signiliovi**   Cop. 
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bolla  (lel  concilio;  li  essortai  alla  constantia  nella  fedc  Cattolica  et 
indefessa  impugnatione  deir  heresie,  ricercandoli  che  facesscro  seclta 
di  un  buon  theologo  et  d'  un  canonista  per  mandargli,  sc  saranno 
ricercati,  al  concilio.  resero  con  grande  humiltli  le  debite  gratic 
a  S.  B°°  del  breve,  respondendo  nel  resto  super  generalibus  recte, 
et  oflferendosi  pronti  a  mandare,  contentandosene  la  M*^  Ges.,  li  piü 
dotti  che  habbiano  tra  loro.  ho  simihuente  dato  in  Friburg  il  breve 
di  S.  S*^  al  S^  Bombase  deir  ordinc  Hierosolimitano,  il  quäle  e  un 
buon  Cattolicö;  bacia  cgli  humilmentc  il  piede  a  S.  S**  et  dice  non 
haver  dubbio  che  il  Rev"*  Gran  Maestro  di  Malta,  al  quäle  csso 
ancora  h  soggctto,  manderSi  suoi  procuratori  al  concilio  per  nome  di 
tutto  r  ordine. 

Andai  poi  al  Rcv™**  vescovo  di  Costanza.  trovai  un  vecclüo  di  75 
anni,  ben  dotto  et  di  honesta  et  severa  vita.  trattai  seco  a  longo  per 
disponerlo  a  venire  al  concilio;  ma  egli  allego  sempre  constante- 
mente  la  sua  horinai  decrepita  etJi.  dalla  lettcra  che  scrivc  a  S.  B°® 
potra  V.  S"*  m™*  a  pieno  scoprire  V  animo  suo.  in  due  giorni  che 
son  stato  allogiato  da  questo  Rev"®  vescovo  furono  poste  varie 
questioni  in  campo,  ma  s'  io  non  m'  inganno,  gli  fe  stato  reso  giusto 
conto  in  ogni  materia. 

L'  abbate  in  Vayngartin  fe  vecchio  di  70  anni,  et  pero  dice 
chiaro  che  non  potrk  andare  al  concilio  altrainente;  mostra  essere 
Cattolicö  et  bacia  il  piede  a  S.  S*'^. 

H  vescovo  Mesburgense  mi  fc  venuto  a  trovare  in  Ulma  et  ha 
risposto,  che  circa  Y  andare  suo  al  concilio  non  puo  rispondere,  se 
non  parla  prima  alla  M*^  Ges.,  alla  qualc  b  andato  in  diligenza. 
questo  prelato  fe  molto  dotto,  essemplare  di  vita,  oltre  che  sempre 
scrive  qualche  cosa  a  difesa  della  santa  fede  nostra  Cattolica.  stima 
egli,  che  V  imperatore  Y  habbia  chiamato  per  consegliar  seco  Y  oc- 
corronze  circa  il  negotio  del  concilio.  mi  ha  promesso  di  rispondere, 
subito  che  sara  in  Vicnna,  al  breve  di  N.  S"^*^  et  di  dare  la  lettera 
al  Rev"*  Varmiense. 

La  proposta  da  me  fatta  al  senato  d'  Ulma,  et  la  risposta  che 
mi  &  stata  fatta,  mando  qui  inclusa  per  avviso  di  V.  S"*  IIl'"'^.  questa 
citta  si  fe  di  nuovo  sottoscritta  alla  confessionc  Augustana,  et  sono 
certificate  che  Y  istesso  hanno  fatto  tutte  le  citta  imperiali  eccetto 
Augusta  et  Norimberga. 

Ho  di  buon  luogo,  che  il  duca  di  Wirtimberg  con  li  altri 
principi  di  Germania  Sacramcntarii  sono  tuttavia  in  pratica  co  '1 
mezzo  delli  huomini  presse  a  loro  principali,  per  mandar  fuori  una 
confessione  nella  quäle  consentono   non   solo  tutti  li  principi  disviati 

24* 
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di  Germania  ma  li  Suizzeri  ancora,  et  per  aecordare  le  discordantis- 
sime  opinioni  delli  dottori  circa  il  santissimo  sacramento  deir  eucha- 
ristia,  trattando  di  mettere  et  solennizare  per  adiaphore  molte  di 
quelle  opinioni  le  quali  sino  adhora  V  uno  contra  V  altro  hanno  pre- 
dicate  per  heretiche.  in  questo  modo  ogni  falsitk  et  novitk  sera 
admessa  per  tollerabile,  sola  V  antiquitk  et  veritk  che  teniamo  noi 
sera  da  questi  empii  abominata.  non  habbia  dubbio  V.  S™  Dl"**, 
che  li  avversarii  nostri  hoggi  (si  unquam  alias)  non  facciano  a  tutto 
potere,  per  piü  unirsi  et  accordarsi  contra  di  noi. 

La    S"^  V.   111°**  doverk  havere    inteso,    che    da    poi    occupato 
Elicourt   in  Burgundia  da  Mons.  di  Rieulx,   pretendendo    il  duca  di 
Wirtimberg  che  quel  castello  sia  del  conte  di  Wirtimberg  suo  nipote, 
ha    continuamente    minacciato    di    volere    andare    con    essercito   per 
ricuperarlo.    il  vescovo  di  Costanza  mi   disse,   che   il    parlamento  di 
Dola   haveva  mandato  a  dire  gran  parole  a  questo  duca  di  W^irtim- 
berg,   et  che   per   tal  causa   si   era   alquanto  mortificato.    ma  qui  in 
Ulma   si   dice  per  cosa  certa,   ch'  egli   fu  gente,   et  che  ha  mandati 
alcuni   pezzi   di   artelaria   verso  Elicourt,    et   che   intende,    se   potra, 
ricuperarlo.    li   piü   savii   convengono  in  giudicare,   che,    s'  egli  fark 
questo,  lo  fara  piü  per  cominciare  a  muovere  armi  et  eccitare  tumulti 
in   Germania,   che   per   particolare    importanza   di   quel    castello.    et 
poichc   &   notoria   la   rabbia,   in   che   pone  questi  prencipi  disviati  la 
colcl)rationc  del  concilio,  si  va  discorrendo,  questa  essere  pratica  che 
Hnalniente   non    possa    tenderc   ad   altro,    che   a    sturbare    la   prefata 
celobratione  del  santo  concilio. 

D'  Augusta,  per  dove  partiro  domani,  scrivero  a  V.  S"*  111°^ 
r  importantissime  cose  che  hanno  passato  meco  il  Stunnio  et  il 
Zancho  in  Argentina;  so])ratengo  il  scriverle  hora  per  la  medesima 
causa   clic   lio    sopratenuto    in    hora,    la  quäle    e:    il   non  volere  com- 

mettere  a  pericolo  scrittura  alcuna  in  questo  ncgotio. d'  Ulma 

il  28  di  Maggio  15G1. 

JJic  SchriftstücJi'c,  welche  dem  virrlieijenden  Berichte  heige.'ichlofiseti  icarcn,  sind 
durch  einen  (fliicklichen  Zufall  erhidtcn  (jehliehen.  Das  Schreiben  des  Bischofs  rvu 
Constanz  ist  in  dasaelhe  Tricnicr  Bey ister  (fol.  35')  eingetragen^  a\is  dem  un-<cf 
Bericht  statnmt,  die  Antwort  der  Stadt  Ulm  ist  abschriftlich  einctn  Briefe  Tklfin!' 
an  den  Kaiser  (s.  unten)  beigelegt.  Aus  dem  Schreiben  des  Bischofs  von  ConstaH: 
sei  die  Jlauptstclle  mitgethcilt:  —  —  verum,  jiator  s;aiicto,  quamquam  ego  inc 
S*'"*  V.  filiuiii  et  lubens  et  voleiis  recogiio.scain,  taiiieu  cum  (proh  dolor)  eeclt^ia 
iiiea  tot  cruiniüs  quassotur,  totcjue  calamitatibus,  non  solum  ab  haen?rici? 
(juibiis  cadeiii  ubi(iiie  cirouinsepta  Obt  verum  etiam  a  multis  qui  Cathnlici 
vi<lcri  volunt,  afiuiatur  opin-imaturciui',  et  j)oric'ulum  sit  nc,  si  tanto  teinpri' 
a  mc  (juaiiicjuam  cius  indigiio  pa^toro  deseratur,  nee  habeat  qui  eam  iiKlefe?>i^ 
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studiis  quibus  profecto  snmmopere  opus  habet  tueatur  ac  defendat,  ut  prorsus 
poBßum  eat;  ad  haec  accidit,  quod  tarn  gravi  senio  alüsque  corporis  mei 
imbccillitatibus  adeo  nunc  oneratus  sum,  ut  tanti  itineris  difficultatem  alpiuni 
asperitAtem  me  citra  ingentcm  corporis  mei  iaeturain  superarc  possc  nequa- 
quain  sperem;  ([uainpriiuuin  autem  per  dci  gratiam  convaluero  et  meliuscule 
me  sensero,  ego,  ut  obedientiae  filium  decct,  dictae  synodo  non  deero,  casu 
vero  quo  ab  eiusmodi  meis  debilitatibiis  citius  non  liberarer,*)  ego  alium,  qui 
eiusdem  mei  ordinis  episcopalis  et  ad  singula  ipsius  synodi  negotia  subeunda 
traetanda  et  determinanda  non  minus  idoneus  existat,  loco  mei  submittere 
curabo:  idcirco  S*«™  V.  humilimis  precibus  oro  et  obsecro,  ut  attenta  mea  predicta 
iusta  excusatione,  et**)  eo  etiam  prccipue  <[Uod  ego  ante  novem  annos  haud 
exiguo  tum  meo  cum  ecclesiae  meac  dispendio  concilio  Tridentino  inter  paucos 
Germanos  ad  phires  menses  et  quousque  id  sunipensum  extitit  interfuerim,  ut 
personae  meae  tamquam  valetudinariae  pro  singulari  sua  benignitatc  pro  hac 
vice  et  donec  convaluero  clementissime  parcere  dignetur.  —  —  ex  Castro 
ecclesiac  meae  Marisburgo  in  vigilia  Pentecostes  1501. 

Eine  Ergänzung  des  vorliegenden  Berichtes,  soweit  er  sich  auf  die  Bespre- 
chungen D.'  mit  dem  Bischof  von  Constanz  utid  dem  Äht  von  Weingarten  bezieht, 
gewimun  tcir  aus  einem  Schreiben  D.^  an  den  Kaiser: 

Friburgo  Constantiensem  lacum  traiiciens  Mersburgum  ad  episcopum 
Constantiensem  me  contuli,  quicum  ad  duos  dies  substiti.  est  quidem  senex 
ille  pius  et  venerandus,  unionem  et  pacem  ecclesiac  vehementer  optans.  ne 
autem  ad  concilium  proficiscatur,  ob  gravem  aetatem  (est  enim  annos  75  natus) 
sc  excusat,  vidit  ille  me  libenter,  cum  tamen  prius  cum  certiorem  reddidissem, 
me  de  coadiutore  illi  dando  verbum  nullum  esse  facturum;  alioquin  ut  credo 
vix  mihi  fuisset  locutus.  adeo  fcrt  gravi ter  atque  iniquo  animo  quod  in  illo 
negotio  actum  est.  pernoctavi  deinde  apud  abbatem  in  Wiingarten  qui,  ut 
est  homo  vivax  pinguis  et  facetus,  ita  induci  non  potest  ut  credat  se  vivo 
futurum  ut  ecciesia  rcformetur;  ac  tandem  subridens  incjuit,  nimis  durum  sibi  fore, 
si  ipsi  in  extrema  senoetute  vitac  consuetudo  ac  mores  cssent  immutandi  (Ulm, 
1561  Mai  28,  Wien  Staatsarchiv  Concilacten  Orig.,  mit  dem  Vermerk:  4  Junii  1561). 
Vgl.  femer  den  Estratto  aus  Schreiben  D.'  an  Borromeo  von  Augsburg  1561  Juni  1, 
in  Anmerkmig  zu  nr.  60. 

lieber  die  Verhandlungen  D.*  mit  den  Verordneten  d^r  Stadt  Ulm  ist  in 
einem  Briefe  Vergerio's  an  Christoph  von  Württemberg  von  1561  Juni  17  ein 
bemerkensicerthes  Detail  enthalten,  das  im  vorliegenden  Berichte  fehlt,  ^legatus 
Antiehristi*  schrieb  Vergerio  ^scribit  ad  me  ex  Augusta,  se  Ulmae  fuisse;  iaetat 
autem,  senatores  Ulmenses  nominasse  suum  papam  S""""  D»"«»  N.*  (Kauslcr- 
Schott  270).  In  der  schriftlichen  Antwort  der  Stadt  ist  dagegen  der  Aufdruck 
„S"»"»  !)""•  N."  vermieden,  tcie  aus  dem  Wortlaute  derselben  hervorgeht: 

Rcv**«  !)•»«  et  summi  Romani  pontificis  legate  ornatissime,  D"<^  gratiosis- 
sime.  quia  inclytus  senatus  huius  civitatis  imperialis  Ulmae  ex  multis  con- 
iecturis  facile  est  assecutus,  quidnam  precipuum  esset,  quod  Dignitas  et  Ampli- 
tudo  T.  summi  pontificis  nomine  vellet  exponere,  presentes  hos  viros  D"**  meos 
gratiosos  et  omni  honore  prosequendos  ex  senatu  delegit  eisque  iniunxit,  ut 
non  tantum  Diguitatem  et  Amplitudincm  T.  audirent,  sed  ut  etiam  ad  dicta 
mandata  eiusdem  senatus  nomine  responderent.    lecta  itaque  bulla  concilii  et 


•)  „deliberarer"  Cop.  *•)  „ut"  Cop. 
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litteris  summi  pontificiB,  gratiosi  domini  mci  et  omni  honorc  prosequcndi  mihi 
luandarnnt  ut  reapondoam : 

Cum  iam  a  multis  annis  iuclytus  ßenatii»  hiiius  civitatis  Ulmae  Augustanam 
fidei  confcssionein  sit  professus  ac  nunc  teneat,  quam  nonnulli  electores  et 
priiicipes  sacri  Romani  imperii  etiam  professi  sunt,  cum  itaque  illis  »int  adinncti 
et  adhaereant:  non  posaunt  se  al)  illis»)  separare;  sed  si  dicti  electores  et  prin- 
c'ipes  eandem  cunfessionem  acceptantes  ad  conciliuni  oratores  aut  procuratores 
mittönt,  ipsi  quoque  cum  ipsis  idem  sunt  facturi. 

Ceterum  quod  ad  privatam  Amplitudinis  T.  personam  attinet,  cu- 
piunt  illam  rogatam  ut  eos  commendatos  habere  velit.  postridie  Pentecostes 
anno  15(51. 

Ueber  den  Kampf  um  Uericourt  vgl.  SattJer,  Württemberg  unter  Herzogen. 
4,  160  utul  ib.  Beilagen  167. 

VII. 

Borrorneo  an  Delfino.  Rom,  1561  Mai  SO. 

Empfayig  seines  Schreibens  aus  Schwarzach;  dasselbe  ist  über  Auf- 
trag des  Papstes  unverzüglich  dem  Cardinal  von  Mantua  zugesandt 
ivorden,  damit  dieser  eine  Entscheidung  treffe. 

Ärch.  Vai.  nunz.  di  Germ.  10  fol.  171  Reg. 

Hicri  ricevei  lo  spaccio  di  V.  S"*  Rev™*  di  13  da  Schivartzach, 
et  })arendomi  d'  irapoilaiiza,  lo  communicai  subito  con  N.  S".  la 
cui  S*^,  poiche  hebbe  intoso  il  tutto,  mi  comiiiiso  ch'  io  mandassi  il 
detto  s])iiccio  a  Mons.  111'""  cardinal  di  Mantua  per  eavalcata  a  pusta. 
il  che  ho  io  fatto  senza  metter  teiupo  in  mezo,  aecio  ehe  8.  8*^'^  111"^', 
eonsiderato  prima  bene  et  diligentemente  gli  advertimenti  che  V.  S^^ 
scrive,  li  possa  mettere  in  executione,  secondo  che  le  dittera  la  molta 
siia  prudenza.  et  non  dubito  punto,  che  8.  8"*  111'"*  si  risolverii  di 
(piella  maniera  die  sarii  piü  conveniente^  si  ne  la  prestezza  et  dili- 
genza  del  ri.spon<ler(^,  coiiu^  ne  Ic  altre  cose  che  lei  mette  in  con- 
sidrratione,  accio  che  questa  pratica  liabbia,  se  sara  possibile,  hiion 
successo.  io  non  ho  adunque  che  dir  altro,  se  non  rimittenni  a  le 
lettere  che  8.  8''^^  111'"*  vi  scrivera.  et  tratanto  aspettaremo  d'  inteii- 
dere  1'  altra  pratica,  che  lei  dice  hav(M*  y(\\\  per  conclusa,  et  che  non 
c  di  minor  importanza  che  la  prima.   —  —  30  di  Magj^jio   151)1. 

Glvkhzt'it'uj  mit  der  vorlicffcuden  WeUiinfj  enjieng  das  folgende  Schrfi^i'n 
an  dcv  Cardinal  con  Mantfia:  il  mnitio  Delfino  in'  ha  .'^oritto  una  hiiiga  lettcni 
sopra  li  ra<i:ion!inu!iiti  liavuti  col  Vergcrio  in  diversi  hK^glii.  il  che  tutto 
lia\on«l<)  io  (•(»ininunicato  c(ni  X.  S'"'^,  S.  S**  mi  ha  ordiiiato,  eh'  io  nian'ü 
a  V.  S«^'»  111'"«  piT  eavalcata  a  posta  la  eopia  di  detta  lettera  et  insieme  le  «lue 

")  „aliis"   (-op. 
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alligate  che  '1  prefato  Vcrgerio  scrive  a  lei  col  rcgto  de  lo  spaccio,  et  le  dica 
che,  [se]  ella  per  la  notitia  che  ha  de  V  huomo  et  de  V  humor  suo  gpera  che 
si  poRsa  ridurre,  non  debba  mancare  di  far  tiitto  quello  ch*  ella  poträ  farc 
houestiuncnte  et  con  degniti  di  questa  santa  sedc  et  di  se  stessa  ancora  per 
tale  efFetto.  pero  considerato  che  lei  havrä  prima  in  genere  bene  et  diligen- 
teinente  il  tutto  et  poi  in  particolare  gli  advertimenti  che  ne  la  lettera  del 
nuntio  si  contcngono,  se  si  risolvcri  d'  atteuderc  a  la  prattica,  il  che 
S.  S**  rimette  totalmente  a  la  prudenza  di  V.  S'**  Rcv™»,  poträ  indrizzar  lo 
f»paccio  insieme  con  1'  alligata  mia  lettera  nel  liiogo  et  dentro  al  termine 
che  '1  detto  nuntio  scrive.  et  io  la  certifico,  che  d'  ogni  sua  risolutionc 
S.  S**  resteri  satisfatta.  non  havemo  voluto  procurar  qui  d*  havere  il  salvo- 
condotto  da  Mons.  111™°  di  Trento,  per  tcner  la  cosa  piü  sccrcta  et  non  com- 
municarla  a  persona  del  mondo,  credendo  massimamente  che  il  salvocondotto 
di  voi  altri  111™'  legati  sia  a  bastanza;  pure  quando  [non]  ci  fusse  altra  difficoltä 
che  (]uc8tay  s?i  poträ  poi  far  farc  da  V  111""'  Madruzio  il  quale  venenV  costä 
fra  pochi  giorni.  (Arch.  Vat.  acta  conc.  49  fol.  0  Reg.;  gedruckt  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Passus  bei  Hubert ,  Vergerio's  publicistische  TMtigkeit  p.  180, 
Note  124).  Ueber  die  weitere  Entwicklung  dieser  Ayigelegeyiheit  vgl.  Anmerkung 
zu  nr.  69. 

VIII-. 

Delfino  an  Barromeo.  Augsburg,  1561  Juni  3, 

Empfang  in  Augsburg;  Besprcchmig  mit  den  Verordneten  der  Stadt 
und  Joliann  Jacob  Fugger. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  150  fol.  29  Copie  sec.  XVII  ine.  (BupUcat  gesandt  an 
die  Legaten,  eingelangt  in  Trient  Juni  15). 

Alli  28  di  Maggie  scrissi  a  V.  S"*  111"*  il  negotiato  co  '1  vescovo 
di  Costanza,  con  Y  universitk  di  Friburg,  alcuni  abbati,  et  co  'I  senato 
di  Ulma.  hora  le  darö  conto  di  quello,  che  ini  h  successo  qui  in 
Augusta.  giunto  ch*  io  fui  in  questa  citta,  il  senato  mandö  il  borgo- 
mastro  ad  apprcsentarmi  pesci  et  alcuni  fiaschi  di  vino  secondo 
r  ordinario  si  come  a  nuntio  di  S.  B°®,  usando  parole  et  termini 
convenienti.  io  lo  ringratiai,  et  riccrcai  che  dicesse  al  senato  come, 
havendo  alcune  commissioni  di  S.  S**,  dcsideravo  che  quello  depu- 
tasse  alcuni  dcUi  suoi  che  venissero  ad  intendermi.  ritomo  cgli  la 
mattina  segnen te,  et  disse  che  il  senato  haveva  deputati  cinque  che 
venirebbono  ad  ogni  mio  beneplacito;  rimancmmo  che  venissero 
doppo  pranso  et  cosi  fecero.  li  deputati  furono  Henrico  Rellinger, 
Christoforo  Beitinger,  Giov.  B.  Hainzel,  Wolfgango  Paler  et  Seba- 
stiano  Pemblero  secretario.  io  proposi  loro  il  negotio  ncl  modo  che 
vedcra  V.  S"*  LI"*  nella  inclusa  copia,  ma  pregandomi  che  volcssi 
dare  lor  copia  di  essa  proposta  accioche  tutto  il  senato  potesse 
saperlo,  io  risposi  che,  non  havendo  sino  a  quell'  hora  negotiato  con 
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alcnna  citta  per  scrittnra,  dovevano  contentarsi,  che  il  medesimo 
faccösi  seco.  et  vedendo  in  loro  compagnia  il  secretario  Pemblero 
huomo  per  commune  opinionc  molto  Cattolico,  dissi,  per  dar  loro 
piü  sodisfattione,  che,  se  pur  volevano,  mostrerei  una  copia  al  pre- 
detto  secretario  et  gli  lascierei  cavare  un  sommario  delli  capi.  se 
ne  contcntarono,  et  cosi  il  buon  vecchio,  partiti  loro,  fece  in  mia 
presenza  un  sommario  tale,  che  io  conobbi  la  pietk  sua  et  il  de- 
siderio  che  haveva  della  resipiscentia  di  questa  cittk. 

Venendomi  a  visitare  il  S"^  Giov.  Giacomo  Fuccaro  amico  mio 
di  molt'  anni,  et  non  solo  di  richezze  ma  di  auttorith  principale  in 
questa  citUi,  io  fcci  seco  quanto  seppi  per  indurlo  a  fare  tutto  il 
poter  suo,  perch^.  il  scnato  rispondesse  convenientemente  alla  mia 
proposta.  et  sapendo  di  potermi  lidare  in  lui  come  in  persona  Cat- 
tolica  et  pinidcnte,  Io  prcgai  che,  quando  non  potesse  indurre  il 
senato  a  fare  integramente  quanto  richiedeva  S.  B°®,  procurasse 
almeno  che  rispondesse  modestamente  et  con  riverenza  et  facendo 
interponere  parole,  che  dimostrassero  Augusta  non  abhorrire  il  con- 
cilio  et  desiderare  V  unita  della  chiesa.  ponderai  anco  quanto  impor- 
tava  questa  mentione  deir  unitli;  onde  egli  come  Cattolico  et  dotto 
ancora  prese  il  punto  assai  facilmente,  et  si  offerse  di  fare  a  tutto 
suo  potere,  accioch^.  io  restassi  sodisfatto.  se  io  non  m'  inganno, 
•questo  personaggio  per  questi  et  altri  rispetti  fe  degno  che  S.  B***  et 
V.  S"*  111""*  tonga  conto  della  persona  sua.  poichö  gik  mi  truovo 
al  fiiie  (11  (juosto  negotio,  mi  h  parso  di  sigillarlo  esplicando  chiara- 
iiUMito  alli  Au^ustani  quello  che  imj)licitaniente  ho  proposto  alle  altre 
cittii;  et  a  volor  ben  sorvire  S.  B°^  et  noii  lasciarvi  niente  del  nostro, 
ho  giudicato  che  questo  sia  necossario,  massimente  havendosi  man- 
date  tutto  le  cittii  1'  una  all'  altra  le  copic  dellc  proposte  et  risposto, 
onde  una  proposta  iiiterproterii  V  altra;  et  il  negotio,  che  conceme 
non  solo  la  potesta  di  N.  S"^^  et  1'  obcdienza  dovuta  a  S.  B°''  ma 
r  auttorita  ancora  del  concilio,  parera  in  questo  modo  essere  stata 
trattata  con  piü  dignitii. 

Li  predetti  deputati  mi  ricercarono,  che  caldamente  raccom- 
mandassi  a  S.  B"*^  un  üglio  di  M.  llieronimo  Belser  nobile  Augustano 
caniericn^  di  S.  S^'\  havcndo  (juesto  certa  difFerenza  in  Roma  con 
un'  altro  gontiF  liuonio  Thedesco. 

Domani  anderu  a  trovare  il  S'  duca  di  Baviera,  co  1  quale 
non  staro  piü  che  tre  giorni;  passoro  poi  di  Baviera  a  Saltzburjr, 
et  andern  ])iaceudo  a  dio  per  acqua  a  Vienna. 

Alli  licv'^'  vescovi  di  Frising,  Ileistat  et  Ratisbona  et  all'  uni- 
vcrsitk    d'  lngolsta<liu    niandoro    un    mio    secretario.     ch'  e,    quanto 
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m'  occorre   dire   con   questa  a  V.  S"*  111"*. d'  Augusta   alli 

3  di  Giugno  1561. 

Die  proposia  Delfin's  an  die  Verordneten  von  Augsburg  von  Juni  1  ist  mit 
Kücksickt  auf  den  Bestand  einer  nicht  unbedeutenden  katholischen  Partei  in  der 
Stadt  ganz  anders  gehalten,  als  die  Äfispracheti  an  Nürnberg,  Frankfurt,  Strass- 
bürg,  Ulm  (die  proposta  an  Nürnberg  gedruckt  bei  Sickel  Äcte^istücke  nr.  107, 
damit  im  Gedankengang  die  übrigen  übereinstimmend).  Nach  einigen  einleitefiden 
Worten  über  die  Einberufung  des  Concüs  durch  Papst  Pius  IV.,  fährt  I).  fort: 

Ab  ipso  igitur  senatu  vestro  petit  pontifex  maxinius  illumque  in  domino 
requirit,  oratores  (ut  mos  est)  atl  conciliuni  mittat,  sno  illi  nomine  interfuturos, 
ibique  dco  et  ecclesiae  dcbitam  observantiam  et  obedientiam  cum  ceteris  chri- 
stianis  priueipibus  et  magistratibus  exhibituros.  quoniam  vero,  hac  provincia 
superioris  Germaniae  principes  libcrasque  civitates  ad  concilium  vocandi  ab 
optimo  maximoque  pontifice  mihi  demaudata,  ipse  eo  in  itinere  (quod  quinque 
iam  mensium  fuit)  quo  loco  res  hodie  sint  plane  arbitror  me  cognovisse,  non 
ab  re  fore  putavi,  pauca  quaedam  breviter  in  presentia  recensere. 

Eo  fidei  negocium  uova  evangelii  confecta  luce  devenit,  ipsi  ut  nova- 
tores  nusquam  cordati  nisi  ad  uocendum,  numquam  concordes  nisi  ad  foveudum 
discordiam  unitatemque  in  dies  magis  scindendam  reperiantur.  illique  insuper 
qui  confessionem  Augustanam  profitentur,  licet  illam  (ut  planum  est)  non 
probautes  variis  doctrinae  ventis  huc  illuc  quotidie  circumagantur,  in  ea 
tarnen,  quasi  dei  oeuli  uuiversa  non  cernant,  se  constantissimos  esse  asscverant, 
ac  dicentes  non  esse  sie,  eos  cum'ipsorum  hostibus  censeri  volunt;  istaque 
rationc  miscram  plebem,  quae  in  tanta  doctrinarum  confusione  rerumque 
omnium  perturbatione  miras  quoti^lie  turbas  inspicit  excitari,  nil  unquam 
constanter  credere  miserabiliter  cogunt.  cfcnque  ea  religionis  et  fidei  natura 
atque  conditio  sit,  ut,  dum  antiqua  deseruntur  novaquc  introducuntur,  tandem 
nentra  habeautur,  quia  vctera  hodie  passim  reiieiuntur,  quae  vero  nova  sunt, 
non  modo  respectu  difficillima  repcriuntur,  sed  de  eis  vix  ullum  unquam 
constans  firmumque  iudicium  ipsimet  novatores  audcnt  constituere:  haerere 
homines  partim,  partim  vero  in  atheismum  ruere  incipiuut. 

Consuhit  senatus  vester  historias,  et  inveniet,  interroget  maiorcs,  et 
dicent  illis,  nullum  fuisse  unquam  de  fide  dissidium,  nullam  haeresim,  nullum 
Schisma,  quod  deus  inultum  reliquerit.  sed  cur  vetera  repetamusV  an  non 
paucis  annis  post  hoc  ortum  schisma  Rhodum,  Bclgradum,  et  quod  reliquum 
erat  in  Peloponeso  et  in  Graecia,  amisimusV  nonne  Argerae  et  Tripoli  etiam 
sedem  suam  christiaui  nominis  hostis  immanissimus  collocavit,  Hungariam 
et  Croaciam  fere  uuiversam  debellavit?  non  ne,  quasi  hac  ab  Oriente  cala- 
mitate  satis  in  nos  animadversum  minime  sit,  a  septentrione  etiam  Moscus 
nunc  exien^  non  modo  Livoniam  crudelissime  iuvasit,  sed  tam  ingenti  maxima- 
que  victoria  prosperrimo  successu  consequuta  quae  ipsis  etiam  Turcis  timorem 
incussit,  longe  graviora  Germanis  Lutheranisque  peculiariter  aperte  minatur? 
sed  iam  audio  excusantes  aliquos  nationem  vestram,  adducentesque  variis  illam 
rationibus  ad  tollendas  dissensiones  colloquiis  scilieet,  dietis,  aliisque  eiusmodi 
tractatiouibus  usam  esse,  quia  vero  ex  ipso  rerum  cventu  minus  illis  deum 
ceu  inutilibus  institutisfavisse*)  plane  constat,  reque  et  efFectu  eomprobatum  est. 


•)  „fuisse"  Cop. 
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nullius  illa  fructus  fuisse,  immo  atrocius  ex  eis  dissidium  ortum  esse:  cogitare 
persuasumque  Labere  vclim  senatum  vestrum,  nullam  unquam  apud  Germauos 
de  fide  atque  religione  unitatem  pacem  vel  concordiam  permansuram,  nisi  quae 
communi  nationum  omnium  consensu  atque  voluutatc  legitime  saueiatur.  cum 
itaque  hoc  imprimis  me  nuncio  summus  pontifex  vobis  proponat,  utque  unico 
huie  salutari  remedio  concilii  oecumenici  pro  virili  faveatis  exposcat,  vestrum 
nunc  erit  deliberare,  an  vivo  sanetae  ecclesiae  fönte  derelicto  fidem  in  k- 
tebris  vel  angulis  privatisque  diversoriis  quaerentes,  de  communi  salute  pluä 
scire  statuatis  homines  peccatorum  tenebris  obrutos  sibique  invicem  quotidie 
repugnantes,  quam  eadem  sancta  cognoverit  ecclesia,  quae  spiritu  saneto  illam 
dirigente  in  eis  quae  sunt  fidei  errare  minime  potest,  eaque  ratione  sciinli 
magis  inconsutilem  domini  tunicam,  augeri  scisma,  rempublicam  iri  perditam, 
cbristianumque  nomen  ludibrium  et  fabulam  gentibus  esse,  tacite  assentiatiä, 
vel  potius  concilio  vos  subiicientes  atque  eam  fidem  quae  ubique,  quae  ab 
Omnibus,  et  quae  semper  credita  fuit,  amplectentes,  unitatique  ecclesiae,  au- 
nexioni  membrorum  ad  caput,  et  convenientiae  partium  ad  totum  ex  profesi*o 
faventes,  optatam  orbi  pacem  restitui  (quantum  in  vobis  est)  urgeatis. 

Et  quidem  si  per  senatum  bunc  minime  stare  planum  fict,  quin  sanetae 
optatae  unionis  subsequatur  effectus,  id  non  modo  salutem  vobis  pariet  apud 
deum,  sed  officio  vos  prudentium  consulum  et  senatonim  satisfecisse,  et  pre- 
sentes  homines  intuebuntur,  et  ipsa  etiam  posteritas  sendet. 

Es  mu88  dahin  gestellt  bleiben,  ob  D.  diese  Bede  in  dem  Wortlautey  der  hier 
vorliegt,  gehalten  oder  dieselbe  nachträglich  erweitert  und  ausgeschmückt  hat. 

Die  Antwort  der  Stadt  datirt  vom  2,  Juni  lautet: 

Ad  orationem  Rev"*  D»'  nuntii  apostolici  senatus  Augustanae  reipublicae 
respondet:  se  quidem  hactenus,  quotiens  in  religionis  negotio  publici  eonveutus 
sunt  habiti  sive  constitutione»  interresserunt,  pro  maiori  parte  confossioiii:? 
Augustanae  adhaerere  profcssuni.  verumtamen  ab  initio  oborti  huius  »lissidii 
nihil  ardentius  optasse  et  adhuc  hodie  in  votis  habero,  quam  ut  aliqua  rati^iu' 
haec  in  religione  disseiisio  e  niedio  tolli  jjossit,  coucordiac^ue  et  pax  i»uhlic:i 
atque  christianus  oniniuui  ordinuui  et  animorum  consensus  sarciri  possit. 
cuius  rei  vel  id  argumentum  est  evidens,  (juod  iuxta  decTCtuni  seu  reces.<iun 
comitiorum  Augustensium  ([uinciuagesinii  (juinti  utriusquo  in  illit?  p«'nnissae 
religionis  usuui  et  caereuionias  ab  anno  4H,  quo  per  Carohun  V.  felie.  re.  in 
hanc  civitateni  clerus  reduetus  est,  hactenus  sustinuit,  et  in  bona  pace  ac  traii- 
(juillitate  suoruiii  civiuni  utrauKiue  religioneni  conservavit. 

Ceteruni,  quaudoquidem  respublica  haec  exigua  tanquam  nienibruui  R<»- 
inani  iiuperii  satis  tenue  lioe  niahiin  pro  suis  viribus  sola  non  potest  averttTc, 
precatur  ex  aninio,  ut  deus  oj)tiunis  maximus  maxinia  sua  et  inconipanibili 
benignitate  et  clenientia  vel  j)er  conoiliuni  hoc  vel  alio  idoneo  quopiam  moilo 
huie  morbo  tandem  niederi  atijue  oecasiones  commodas  offerre  dignetur.  qua«' 
felicem  sortiautur  exituni.  (piod  e(|uidem  futurum  sperat,  si  proceres  onnii's  et 
potentiora  iniperii  niemhra,  ciuoruin  voluntates  et  vota  preoccupare  aut  ante- 
vertere  seu  preveiiire  senatui  niiniuie  licet,  in  idem  inteuti  sint,  et  corum 
corda,  ijuae  in  manu  dei  sunt,  eo  inclinentur  ac  dirigantur.  quod  si  tum  ali- 
(juid  accessionis  ad  eani  rem  prestare  poterit  haec  respublica  pro  sua  tenuitati*, 
l)ollicetur  se  nunquam  dcfuturaui,  ([uiu  suam  operam  ju*o  viribus  ita  j)re:'ti- 
turani,    nt    in    ea    nierito    iure    nihil    amplius    possit    desiderari;    quippe   qua«.' 
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ccclcsiae  et  fidei  uuitatem  magnopere  cupiat,  et  ut  subflequatur,  omni 
conatu  optet. 

Quod  vero  ad  Rcv™"™  patrem  atquc  illustrem  et  magnificum  D"""»  nuu- 
cium  attinet,  ita  is  sibi  persuadeat^  senatum  huius  urbis  Ill™<>  principi  et  magni- 
ficae  Venctorum  reipublicae,  unde  originem  suam  habet,  ob  innumera  in 
illorum  eives  coUata  beneficia  plurimum  debere  fateri,  offerreque  sc  uedum 
illis  verum  etiam  ipsi  D""  nuncio,  tum  propter  dcmandatam  illi  provinciam 
tum  etiam  ob  nobilitatis  suae  splendorem  et  virtutes  eximias,  studia  sua  et 
ad  omuia  officiorum  genera  animum  addictissimum. 

Idem  etiam  senatus  cupidissimc  intercessit  ae  diligenter  commendatum 
haberi  petiit  negotium  filii  magnifici  D"*  IJieronymi  Velser  patritii  Augustani, 
idque  sibi  fore  gratissimum. 

Es  sei  hier  nebenbei  erioähnt,  dass  für  den  letzten  auf  die  Person  D.*  be- 
züglichen Passus  dieses  Schriftstückes  die  Antwort  der  Stadt  Nürnberg  als  Vor- 
lage gedient  Jiat,  was  durch  die  im  vorliegenden  Berichte  mitgetheilte  Thatsache, 
dass  sich  die  Städte  die  über  diese  Sache  gewechselten  Schriftstücke  (Bede  D.*  und 
Antwort  der  Stadt)  zusandten,  seine  Erklärung  findet.  (Bede  Delfin^s  und  Ant- 
wort der  Stadt  Augsburg  in  Arch.  Vat.  acta  conc.  146,  Heft  „scritture  pertinenti 
al  eoncilio  in  Germania  löGl**  nr.  6  gleichzeitige  Cop.) 

Die  Antworten  der  Bischöfe  van  Freising,  Eiehstett,  Begensburg,  Vielehen 
Delfin  durch  seinen  Secretär  Brece  und  Bulle  überreichen  liess,  sind  nicht  er- 
halten. Ein  zusammenfassendes  Urtheil  über  das  Verhalten  der  deutschen  Bischöfe 
enthält  die  Sammlung  von  Estratti  aus  Berichten  D.'  in  Modena:  tutti  li  veseovi 
risposero  sottomettendosi  air  ubidienza  et  promettendo  di  osservar  li  decreti 
del  eoncilio.  quauto  al  venire,  tiravano  tutti  alla  etaffa.  altri  escusa  era  la 
malattia  et  la  vecchiezza,  altri  la  povcrt^  altri  il  pericolo  neir  abandonare  le 
diocesi;  quasi  per6  tutti  dissero  ehe  manderiano.  altri  misero  in  dubio  o  di 
venire  essi  o  di  mandare.  quanto  alla  universita  Inglostat  Cattolica,  promise 
di  mandare  oratore  al  eoncilio. 


VIII  \ 

Delfino  an  Borrofneo.  Augsburg,  1501  Juni  S, 

Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Zanchi  und  Sturm, 
Zanchi,  der  mit  anderen  protestantischen  FlijichtUngen  aus  Italien 
(Graf  Thiem  und  Dr.  Massaria)  mit  Delfino  in  Strassbiirg  zu- 
sammengekommen war,  erklärt  in  mehreren  Unterredungen,  für  die 
Beschickung  des  Cancils  durch  die  Protestanten  thätig  sein  zu  wollen, 
wenn  Concil  und  Fapst  folgende  Forderungen  zugestehen:  dass  das 
Concil  nur  nach  den  canonischen  Schriften  und,  wenn  di^se  versagen, 
nach  den  Zeugnissen  der  ältesten  Kirchenväter  und  Geschichtschreiber 
über  die  Fragen  „quae  sint  necessaria  ad  salutefn,  quae  sint  con- 
traria saluti,  quae  sint  adiaplwra*^  entscheide;  dass  die  BiscMfe,  welche 
an  defn  Concil  theilnehmen,  von  dem  Obedienzeide  entbunden  werden; 
dass  den  protestantischen  Tlieologen  freies  Geleit  im  weitesten  Umfang 
ufid  freier  Verkehr  mit  jedem  einzehien  Bischof  gewährt  werde;   dass 
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eine  aus  den  gelehrtestefi  BiscJiöfen  der  einzdneti  Nationen  bestehende 
Commission  ihr  Votum  über  die  streitigen  Lehrest  geheim  abgebe. 
Diese  Forderungen  unterstüzt  Sturm  in  einer  Unterredung  mit  D,  in 
Sehwarzach  auf  das  nacMrüehlichste, 

D.  halt  mit  Uüeksitht  auf  die  Autorität  von  Sturm  und  Zafichi  und 
mit  RücksiM  auf  dir.  politischen  und  rdigiösen  Verhältnisse  in  Deut^h- 
land  es  für  einen  grossen  Gewinn,  wenn  die  beiden  zur  Theilnahme 
am  Concü  bewogen  werden  könnten, 

Mailand,  Bibl.  Ambrosiana,  H.  244  inf.,   fol.  1—11'  Ori(j.,   t1uü\cei9e   be- 
schädigt (bei  eimelfien  Blättern  ist  der  Rand  abgerissen). 

Si  come  ho  gik  scritto  a  V.  S"*  III"*,  il  Sturmio  fe  huomo  de 
circa  40  anni,  h  rottore  dela  scola  d'  humanitk  in  Argentina,  fra 
benefitii  et  altre  provisioni  passa  800  fiorini  d*  entrata,  ha  grande 
intratura  co  li  maggiori  principi  di  Germania,  et  h  in  somma  huomo 
di  gran  negotio;  cosi  non  fosse  egli  heretico!  Hieronimo  Zanco 
fe  Bergamesco,  fu  deir  ordine  de  canonici  regolari,  et  si  ritrovo  gia 
(come  egli  dice)  messo  in  fuga,  onde,  essende  prima  partiti  d'  Italia 
et  venuti  in  queste  parti  alcuni  altri  deir  ordine  suo,  corse  a  ritro- 
varli;  h  huomo  di  40  anni  vel  circa,  scolastico  et  molto  versato  ne 
la  lingua  et  authori  Greci. 

Questo  Zanco  dunque  venne  a  visitarmi,  subbito  ch'  io  fui  in 
Argentina,  insieme  col  conto  Marcantonio  da  Thieno,  fuggito  da 
Vicenza,  et  con  un  altro  doctor  Hieronimo  Massaria,  simihneiite 
Viccntino,  apostata  et  heretico,  ))ur  dell'  ordine  de  canonici  regolari. 
comincio  il  Zanco  a  dire  per  sc  et  li  compagni,  eh'  essendo  loro 
nati  sudditi  a  la  Scr"*  republica  di  Venetia,  non  havevano  voluto 
lasciar  de  visitarmi  come  menibro  di  quella,  havendoli  assicurati  la 
fama  (come  egli  disse)  de  la  mia  hunianitJi,  che  non  mi  saroi 
sdegnato  di  ricevorli.  io  li  ringratiai  et  dissi:  ch'  essendo  la  j)re- 
sente  santa  intentionc  de  S.  B"®,  cioe  la  ccle})ratione  del  concilio, 
cosa  che  toccava  tutti  cosi  rimasi  ne  la  chiesa  come  usciti  di  quella, 
io  non  dovova  riffiutare  di  ])arlar  con  qualsivoglia  }>er3ona,  et  ein? 
pero  non  poteva  pretermettere  di  esshortare  con  quella  occasionc 
loro  anchora,  che  agiutassoro  iuxta  le  forze  h)ro  questa  santa  opera. 
perchc,  se  con  V  authoritii  di  detto  santo  concilio  non  veniva  (et 
presto)  restituita  1'  unita  et  pace  indarno  tanto  tempo  desiderata, 
vedeva  giunto  quel  tempo,  nel  quäle  la  comune  rovina  era  inre- 
mcdiabilc.  et  qui  devenni  a  particolari  di  quelle,  che  ha  occujxito 
il  Turco  da  40  anni  in  qua  che  si  sono  eccitate  queste  heresie,  dela 
dccHnatione   dela  Germania,  de  la  Vendetta  che  dio   ha   fatto  contra 
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quelli  principi  che  hanuo  fomeiitate  Ic  dette  heresie,  et  finalmente 
dela  confasione  che  conviene  sempre  essere,  fino  a  tanto  che  gl'  huomeni 
particolari  non  si  spogliano  di  questa  maledetta  persuasione  d'  havere 
ogn'  uno  di  loro  il  spirito  santo,  et  s*  humiliino  al  consenso  legitimo 
et  ordinario  de  tutte  le  nationi,  cioe  al  santo  concilio.  m'  udirono 
sempre  patientemente,  confermarono  il  stato  presente  esser  lagri- 
mabile,  non  lodarono  nfe  dannarono  il  concilio,  et  modestamente  si 
licentiarono,  dicendomi  il  dottor  Zanco,  che  li  altri  non  sentirono, 
^venerei  volentieri  solo  a  parlar  con  V.  S"*  et  quando  a  lei  place', 
al  che  io  risposi  ^venite  a  piacer  vostro.' 

Venne  egii  dunque  il  giorno  sequente  et  comincio  a  dirmi, 
che,  se  bene  per  la  conscientia  che  hora  teneva  secura  era  contento 
d'  essere  uscito  d'  Italia,  non  voleva  per6  lasciar  de  dirmi,  come  era 
pur  gran  cosa,  che  per  ogni  minima  cosa  gl'  huomini  dotti  grandi 
et  atti  a  giovare  fussero  dalla  inquisitione  persequitati,  forzati  a  fug- 
gire,  et  per  consequente  a  deventare  expressi  inimici  di  Roma  et 
d'  Italia;  et  qui  mi  narro  la  sua  venuta  in  Germania,  ginstiiicandola 
quanto  seppe  meglio.  io  risposi  super  generalibus  recte,  concludendo 
che  de  quello,  ch'  egli  chiamava  rigore  della  santa  inquisitione,  non 
haveva  causa  de  dolersi  d'  essa  inquisitione;  ma  che  si  dolesse  (se 
li  pareva  honesto)  de  la  pietk  deli  padri  nostri,  li  quali  veramente 
santi  et  pii,  giudicando  la  materia  dela  fede  di  quella  somma  im- 
portantia  che  fe,  ci  havevano  lasciate  quelle  leggi  et  directorii,  li 
quali  hora  ne  la  chiesa  Catholica  con  gran  ragione  si  osservano. 
rattaccö  egli  dicendo  ^est  modus  in  rebus',  et  qui  voleva  tirar  anco 
piü  inanti;  ma  mettendolo  io  destramente  in  altro  proposito,  et  ca- 
duta  mentione  di  S.  S^* ,  io  dissi  queste  parole :  Y  errore,  M.  Hiero- 
nimo,  hoggidi  sparso  circa  la  potestk  del  papa  h  causa  de  tutti  li 
mali,  onde  e  tribolata  si  forte  la  christianitä.  hoc  est  dogma 
dogmatum.  datemi  concesso  et  conciliato  quello  che  tocca  questo 
articolo,  et  io  vi  do  restituita  la  pace  et  unitk  de  la  chiesa/  ^ci 
sono*,  rispose  egli,  ^de  gl'  altri  scogli,  ma  se  mi  date  licentia  di 
parlare,  dirö  come  la  intendo/  dissi  che  se  dichiarasse  liberamente, 
onde  comincio  egli:  ^voi  altri  mettete  troppo  alto  questo  primato 
del  papa,  perö  (iuxta  il  proverbio)  havendo  voluto  tirarlo  troppo, 
r  havete  rotto/  ^in  che  cosa'  risposi  io  V  habbiamo  tirato  troppo?' 
^voltatevi'  disse  egli  ^a  gli  antiqui  historici,  a  gli  antiqui  concilii, 
trovarete  che,  si  come  Pietro  fra  gli  apostoli  non  hebbe  authoritk 
ma  honor  solamente,  cosi  non  hanno  havuto  li  Romani  pontcfici 
dall'  antiquitk  altro  che  honore;  onde  il  concilio  Niceno  nihil  dedit 
Romano  pontifici  preter  primam  scdem.'    io  risposi  ridendo  ^ancho 
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li  ciechi  vcggono,  che  il  papa  ha  non  solo  honore,  ma  authorita  et 
potesta  supprema,  poichfc  sono  molto  piü  di  800  anni,  che  papa 
Zacharia  privo  Childerico  re  di  Franza  et  creö  in  luoco  suo  Pipino'; 
et  con  raolti  essempii  che  all'  hora  mi  sovennero  d'  anthoritk  esser- 
citata  dalli  Romani  pontcfici  (come  a  dire:  translation  d'  imperii, 
privatione  d'  imperatori,  erectione  de  regni,  approbatione  et  con- 
dannatione  de  conciHi)  lo  travagliai  un  pezzo.  poi  dissi,  accennando 
il  parlar  suo,  egli  non  negare  Pietro  esser  stato  a  Roma,  nfe  il  Ro- 
mano pontefice  esser  successor  di  Pietro,  che  desiderava  prima  in- 
tendere,  s'  egli  queste  due  cose  con  eflfetto  mi  concedeva.  rispose 
egli  ^la  prima  non  si  pui  negare,  et  quanto  alla  seconda,  parlando 
ciliare  Ireneo  et  altri,  non  porrei  difficulta  in  concederla/  soggimisi 
io  ^poiche  parlate  de  padri,  a  chi  volete  de  questi  rimettervi,  per 
restar  chiaro  dela  verita?*  ^io  mi  rimetto'  disse  egli,  ^per  historici 
ad  Eusebio,  demente,  Alexandrino,  et  Theodoreto,  per  padri  ad 
Ireneo,  Basilio,  Athanasio,  Cipriano,  alli  Gregorii  Nazanzeno  et  Nys- 
scno,  Hilario,  Ambrosio,  Chrisostomo,  Augustino  et  Hierononimo/ 
qui  dissi  io  ^se  non  provo  piü  chiaro  del  sole  col  testimonio  de 
questi  la  essercitata  perpetuamente  suprema  authoritk  deli  Romani 
pontefici  (oltra  che  molte  authorita  demostrano,  questo  primato  essere 
iuris  divini),  mi  contento  d'  esser  da  voi  publicato  per  })azzo;  venite 
domani,  che  confido  d'  havervi  a  satisfare  pienamente.  intanto  poi- 
chfc  vi  trovo  capace  di  ragione,  et  contrario  a  coloro  che  non  ostante 
il  consiglio  di  Salamone  innituntur  prudcntiao  suae  et  sapientes  sunt 
apud  semet  ipsos,  ondc  nasce  che  prepongano  il  senso  suo  alF  authoritii 
de  padri  et  al  consenso  perpetuo  dela  chicsa,  voglio  pregarvi  a  voler 
di  novo  veder  ben  })ene  quello  che  dicono  li  concilii  li  padri  et 
historici  antiqui,  perche,  come  quclli  cliiaramente  provino  1'  authorita 
della  chiesa  Romana,  voi  stesso  poi  la  confcssaretc'  et  qui  per  ad- 
dolcirlo  soggiunsi  ^cerchiamo  la  veritii,  et  non  sia  vergogna  fra  noi, 
il  non  haver  veduto  tutto,  o  haver  errato  in  (jualche  cosa,  perche, 
sc  })ene  ho  manco  etil  et  ho  letto  molto  meno  di  voi,  puo  pero  in- 
contrare,  ch'  io  habbia  veduto  et  osscrvato  massime  in  tanto  pela^ro 
della  lettion  de  concilii  et  de  le  dottrine  de  padri  qualche  cosa,  che 
non   haveretc   forse   osservata   voi;    et   dove   alcuno    de    noi  fosse  in 

errore,  [metta]  niano  a  corregersi  non  a  perfidiare.' in  sorania 

vedendo  egli  un'  inünita  de  luochi  et  authoritii  raccolti  et  scritte  de 
mia  mano,  mi  prego  a  darli  copia  de  li  luochi  priucipali,  et  mostro 
in  piü  modi,  di  non  haver  mai  ben  studiato  questo  dogma. 

Cosi    passati    ad    altro    proposito,    costui    entrö    a    dire   queste 
parole    dovc  il  papa  ci  lasciassc  nel  resto  le  conscientie  sicure,  quanto 
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a  ine  circa  il  primato  suo,  vedendo  tante  chiarezze,  gli  lo  con- 
cederei  sonza  fatica.'  qui  risposi  io  ^M.  Hieronimo,  et  ne  le  altre 
cose  ancora  de  le  quali  voi  o  dubitate  o  sentite  contra  noi,  mi  da- 
rebbe il  cuore,  di  mostrarvi  altre  tante  chiarezze/  qui  disse  egli 
^poichfe  r  importantia  consiste  in  chiarir  altri  che  me,  non  entriamo 
hora  in  questo/  risposi  io  ^andiamo  dunque  tutti  d*  accordo  a  questo 
Santo  concilio,  et  conferiamo  con  chiaritk,  et  nniamoci  come  a  veri 
christiani  si  conviene,  altramente  in  hoc  secnlo  et  in  futuro  ne  faremo 
la  penitentia/  su  queste  parole  entrö  costui  a  dire,  che  di  e  notte 
insieme  col  Sturmio  carissimo  amico  et  fratello  suo  pensavano,  come 
si  potesse  togliere  questo  dissidio.  pose  il  Sturmio  al  cielo,  et  rai 
disse,  che,  se  mi  piaceva,  voleva  indurlo  a  contentarsi,  che  V  uno 
et  r  altro  di  loro  venissero  a  comunicarmi  in  questa  parte  li  suoi 
pensieri.    io  dissi,  che  li  udirei  scmpre  che  volessero. 

II  giomo  sequente  tomö  il  medesimo  Zanco,  et  disse  ^ho  disposto 
il  Sturmio;  ma  per  li  respetti  di  questa  cittk  egli  non  vuole  venirvi 
a  parlar  piü  in  questa  casa,  essendovi  massimamente  venuto  un'  altra 
volta  col  Vergerio.  perö  egli  s'  b  contentato,  ch'  io  m'  apra  in  ogni 
cosa  con  V.  S"*,  la  quäl  egli  venirk  poi  a  trovar  in  Bada,  et  ivi  lei 
intenderk  da  lui  medesimo  cose  assai,  ma  particolarmente  la  rati- 
ficatione  di  quanto  haverö  detto  et  promesso  io.'  io  mostrai  di 
pigliar  tutto  in  bene,  onde  cominciö  egli  un  parlamento  di  questa 
sostantia:  che  il  Sturmio  et  lui  erano  sempre  stati  d'  opinione,  che 
molto  piü  facilmente  in  un  colloquio  pacifico  si  potesse  dirimere 
questa  lite,  che  in  concilio.  ma  che  volendo  pure  la  parte  nostra 
il  concilio,  conoscevano  che,  non  si  facendo  una  provisione  che  loro 
havevano  pensata,  ogni  fatica  riuscirebbe  frustratoria.  et  la  pro- 
visione doppo  molte  parole  disse  esser  questa,  ch'  essende  impressi 
li  dottori  loro  precipui  in  molti  capi  contra  la  celebratione  deli  con- 
cilii  che  s'  usano  a  questi  tempi,  bissognava  farli  veder  il  contrario, 
^perchi*  soggionse  egli  ^noi  non  siamo  quelli  ostinati  et  implacabili 
che  voi  vi  persuadete.  anzi  li  migliori  nuUa  cosa  bramano  piü,  che 
sentire  in  queste  materie  un  giuditio  de  dotti  libero  et  sincero,  al 
quäle  ogn'  uno  habbia  da  stare/  et  disse  ^li  nostri  hanno  opinione, 
prima  che  la  maggior  parte  de  vescovi  siano  senza  dottrina  et 
a  pena  sappiano  leggere,  non  che  siano  atti  a  giudicare  diflferentie 
di  tanta  importantia;  credono  ancora  che,  staute  il  loro  giuramento, 
mai  sara  possibile  che,  se  ben  la  conscientia  li  dettasse  altramente, 
dicano  contra  quelle  ch'  insegna  e  tiene  la  chiesa  Romana;  et  quando 
ancho  li  vescovi  fossero  liberi  dal  giuramento,  staute  la  infamia  et 
persecutione  che  da  voi  altri  haverebbono  quelli  che  havessero  giudi- 
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cato  per  noi,  temiamo  che  nullo,  quantunche  sentisse  in  nostro  fa- 
vore,  haverebbe  ardire  di  scoprirsi.  et  sono  anchora  persuasi^  che 
voi  troppo  siati  fisi  in  voler  troppo  tirare  questa  unitli  et  in  voler 
illaqueare  le  conscientie,  se  in  ogni  cosa  non  fanno  eoine  si  fa 
a  Roma,  onde  per  cose  che  da  noi  fossero  piü  che  provate  sempre 
vorretc,  che  V  uso  dela  vostra  chiesa  Romana  et  li  decreti  dcli  vostri 
pontcfici  prevagliano,  ci  oblighino,  et  ci  diano  il  torto.  dal  che  nasc« 
il  vostro  far  profession  de  admetterci  (come  solete  dire)  come  rei, 
per  riddurci  et  convertirci,  non  per  udirci  come  parte,  ne  con  animo 
di  concederci  le  cose  honeste.  perö  fino  a  tanto*  diceva  egli  ^che 
a  queste  cose  non  si  provegga,  non  aspettate  che  dottor  alcuno  doli 
nostri  et  per  consequente  ninno  de  li  nostri  principi  sia  per  con- 
scntirc  al  concilio.  quando  adunque'  disse  egli  ^voi  pensaste  e^ser 
bene,  che  si  rimcdiasse  a  queste  cose,  io  vi  proponerei  il  rimedio, 
et  in  questo  modo  s\,  che  il  concilio  potrebbe  haver  effetto*.  et  qui 
disse  queste  formali  parolc  ^habbia  il  vostro  papa  la  sua  authoritk, 
concedasegli  la  sua  podestk,  pur  ch'  egli  provegga  con  charita,  che 
siamo  securi  in  conscientia*  soggiongendo  ^il  medesimo  vi  dirii  il 
Sturmio\  qui  voleva  egli  ch*  io  rispondessc,  ma  io  dissi,  ^dite  pur 
tutto  quello  che  havete  da  dire\  et  ciö  dissi,  perchfe  voleva  ben 
chiarirmi,  avanti  che  rispondessi  de  tutto  il  suo  fine.  continuö  egli 
dicendo:  ^il  primo  punto  fe  questo,  che  il  concilio  o  il  papa  proveg- 
gano  ali  giuramenti  de  li  vescovi,  et  dechiarino  esser  contenti  che 
nel  giudicliaro  si  seguiti  la  norma  prima  dele  sacrc  scritture  cano- 
niche,  et  dove  queste  non  bastino  a  chiarir  le  partite,  habbiasi 
ricorso  a  li  piü  vecchii  padri  et  piü  vecchii  historici\  et  qui  no- 
mino  alcuni  deli  piü  approbati,  ^et  dietro'  disse  ^a  questa  norma  con- 
tentisi  il  concilio,  che  si  dichiarino  quae  sint  necessaria  ad  salutem, 
({uac  sint  contraria  saluti,  et  quae  sint  adiaphora\  et  soggiunse  ditc 
quello  che  vi  pare,  quanto  a  questa  parte;  pcrche  quando  in  cio 
non  potessimo  convenire,  tutto  4  resto  ch'  io  vi  proponessi  sarebbe 
supcrfluo'. 

Qui  risposi  ^M.  Hieronimo,  crediate  che,  sei  testimonio  di  tanti 
padri  et  historici  fanno  (!)  ciliare,  Romanam  ecclesiam  nulla  unquam 
haeresi  fuisse  pollutam,  ne  anche  al  tempo  nostro  sara  possibile 
d'  imbrattarla.  questa  tiene  li  santi  antiqui  stili  per  inalterabili,  et 
da  quelii,  cosi  ne  le  celcbrationi  de  concilii  come  neir  altre  cose, 
non  credo  niai  vederla  partire;  et  duro  mi  pare  ad  udire,  che  uii 
par  vostro  admetta  cose  pai*te  absurde  parte  false.  come  absurde  e, 
allegare  che  tutti  li  vescovi  non  siano  dottissimi,  quasi  che  non  sia 
ciliare,  che  de  li  vescovi  che  furono  in  concilio  Niceno  fra  li  222  (^li 
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noini   de  li  qiiali  si  legge  in  detto  concilio)  pochissimi   o   nissuno   si 
trovi  in  alcun  padre  nfe  historico  nominato  per  gran  dotto,  et  quasi 
ehe  la  dottrina  degl'  huomini  non  il  spirito  santo  desse  la  perfettione 
a  li  concilii.    et  come  similmente  falso   h,   a  dire   che  il  giuramento 
de  vescovi   impedirk,    che   loro   non   paghino  la  conscientia  loro.     si 
volete,  vi  mostraro  la  forma  del  giuramento,  non  trovarete  ci6  ex- 
presso    in    quelle*,     et    qui    soggiunsi    ^sar6    io    anchora   (sc   piacerk 
a  dio)  in  concilio,   et  so  che  nulla  cosa  m'  impedirk,   che  con  V  hu- 
miltk   et  modestia  conveniente  non  dica  liberamente  V  opinion  mia; 
imo  tantum  abest,   che  noi  vescovi  ci  teniamo  legati,  come  voi  dite, 
che,  sei  concilio  sapcsse  un  vescovo,  che  per  humani  rispetti  lasciasse 
di   pagare   la   sua   conscientia  et   ommettesse   di   dire  modestamente 
quelle  che  sente,  lo  riputarebbe  infame,    quanto  poi  a  la  norma  che 
proponete,   io  non  ho  dubio   che,   havendo  li  padri  nostri  ne  li  altri 
celebrati  conciUi   seguita  la  norma  dele  sacre  canoniche  scritture  et 
dele   antique  dottrine   de  padri,  non  siano  al  presente  anchora  per 
fare   il  medesimo,   et  come  sempre  probarunt  probanda,   damnarunt 
damnanda,   nh  cose  che  si   ponno   tolerare  per  adiaphore  hanno  mai 
poste   per  necessarie,  cosi  sono  certo  che  hora  farano  il  mede8imo\ 
et  li  diedi  V  essempio  di  Sisto  quarto,  il  quäle  pose  nell'  estravagante 
sua  quasi  per  adiaphora  la  qucstione  „an  beata  virgo  fuerit  concepta 
sine  peccato  originali,   vel  sanctificata  in  utero  ;^    onde  il  medesimo 
concilio  di  Trento,  lasciando  di  forzare  alcuno  a  credere  circa  qucsto 
piü  in  un  modo  che  in  un  altro,  disse  „pium  esse  credere  illam  esse 
conceptam  sine  peccato  originali."    qui  mise  egli  mano  ad  un  scritto 
suo,  et  me  lo  lesse,   dicendo  ^se  mi  fosse  fatta  bona  questa  scrittura 
in  concilio,   et  potessimo   concordare  circa  viam   et  rationem  cogno- 
scendi  causam,   il  Sturmio   et   io  vi  daressimo   tutti   li   maggiori   de 
li   nostri   dottori,    ipsis   principibus   consentientibus,    al   concilio*.     la 
scrittura  pareva  (come  fe  in  eflfetto)  parte  d'  un  grande  heretico,  ma 
non  ostante  questo  io  risposi  cosi  ^M.  Hieronimo,  come  prima  v'  ho 
detto,   voi  non   trovarete   mai,   che   la   chiesa  Romana  sia  uscita  del 
tramite   antiquo,   che   successivamente   n*  k   stato   mostrato   dali  apo- 
stoli  in  qua;  perö  se  anco  volete  ch'  io  essamini  questa  vostra  scrit- 
tura et  vi  dica  sopra   il   parer  mio,   lasciatemela   et   rittomate   poi'. 
egli  me  la  diede  et  cosi  lo  licentiai. 

Letta  quanto  seppi  piü  diligentemente  la  detta  scrittura,  vi 
feci  quelle  annotationi  che  mando  a  V.  S"*  111°**.  et  col  medesimo 
Zanco  vi  discorsi  poi  sopra  gagliardamente,  et  in  somma,  doppo 
haverli  mostrato  tutti  li  errori  che  mando  annotati,  et  sopra  quelli 
conteso   assai,   lo   rissolvei   in  questo  modo:   ^la  vostra  scrittura  non 
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mi  puo  piacere^  esscndo  piena  di  dottrine  e  termini  da  noi  tenuti 
per  repprobati;  raa  quanto  alla  particolar  intentione,  di  veder  se  si 
puö  impetrare  che  il  concilio  si  contenti,  che  iuxta  la  dottrina  dele 
scritture  canonichc  et  consenso  de  li  piü  antiqui  padri  si  dechiari 
quali  cose  sono  secundum  verbum  dei,  quali  contra  verbnm  dei,  et 
quali  nequc  contra  nequc  secundum,  ciofe  per  adiaphore,  questo  po- 
trei  veder  d'  intenderlo,  so  ben  veggo  dove  tendete,  poichft  non  fate 
mentione  dele  authoritä  nfe  de  concilii  no  dela  obedientia  che  si 
deve  a  la  chiesa\  rispose  egli  ^se  tenete  che  li  concilii  et  la  santa 
chiesa  non  habbiano  decretato  contra  verbum  dei  neque  contra  con- 
sensum  patrum,  quae  a  conciliis  decreta  sunt,  reperientur  in  vivo 
fönte  verbi  dei  et  patrum,  perö  chiarischa  il  concilio  questa  partita, 
et  conveniamo  quod  ad  formam  et  rationem  iuditii,  che  noi  tutti 
veneremo  al  concilio*.  qui  dissi  io  ^non  vedete  voi,  che  il  togliere 
la  riputationc  a  li  altri  concilii  et  dubitare  dela  veritJi  et  authorita 
de  quelli  non  h  altro,  che  preparar  il  modo  et  aprir  la  via  a  fare 
che  anco  questo  concilio  non  sia  accettato,  et  cos\  la  confiisione 
nela  chiesa  andariii  in  infinite?*  tacque  egli  a  questo  passo,  et  stava 
forte  in  non  voler  toccare  la  scconda  parte,  ciofe  de  forma  et  ratione 
iuditii,  et  mi  diccva  ^trattate  co  li  legati  dei  concilio  o  col  papa,  et 
vedete  se  il  primo  fe  possibile,  che  vi  scriverö  poi  V  opinion  mia 
quanto  al  secondo*.  io  lo  essorcizai  di  modo,  che  uscl  anchc  in 
((uesto  tanto,  oltrc  che  m'  avvidi  ch'  egli  tendeva  a  volere,  che  le 
c()s<^  infniscritte  fossero  proniossc  et  attese  a  li  dottori  loro: 

(Jhc  il  papa  o  il  concilio  o  veramcntc  liberino  li  vescovi  dal 
giuriinuMito,  o  almcno  dcchiarino,  che  quello  non  li  obliga  a  diro 
contra  la  verit-i  ne  contra  la  conscicntia. 

(Jhe  a  li  loro  dottori  sia  dato  salvo  condotto  amplissimo,  libcilii 
di  poter  parlare  con  tutti  li  vescovi  in  casa  d^  ogn'  uno  di  loro  [M^r 
coiKJscero  li  j)iii  dotti,  et  che  de  quosti  piü  dotti  possano  cleggenio 
(loi  ()  tro  per  nutiono.  li  quali  prcsidcntibus  ctiam  legatis  havessen» 
da  udirc  V  una  et  T  altra  parte  sopra  ogni  dogma  [taute] ^)  höre  |)€r 
volta,  et  che  sopra  ogni  dogma  controvcrso  (juesti  dessero  il  voto 
loro  in  qualchc  modo  secrcto,  ita  che  non  si  potesse  sapere,  chi  lia- 
vcss(^.  sc^ntito  per  noi  ne  per  loro;  et  cio  (diccva  egli)  vservira  a  questo, 
che,  chiarite  le  parti  prima  da  questa  scielta  de  dotti,  il  giudicio  de 
((uali  (procedeudosi  come  egli  diccva  in  questa  forma)  non  potrii 
essere  giudichato  sc  non  sincero.  et  fatti  poi  li  decreti  j)leno  con- 
cilio, nou  rcstara  piü  ad  alcuno  un  minimo  attacco  pei^diffendere  le 
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Bue  opinioni  particolari,  mu,  avanti  che  li  Jetti  veöcovi  udissero, 
vorebbono,  che  fosse  loro  comandato  dal  concilio,  che  per  tanti 
giomi  leggessero  prima  le  cose  loro,  et  (sc  vogliono)  anco  le  nostre. 

lo  lisposi,  che  qui  nascerebbe  confusione,  perchfe  in  qualche 
cosa  il  giuditio  de  li  pochi  vescovi  potrebbe  riuscire  in  un  modo, 
et  quello  del  pieno  concilio  in  un  altro.  rispose  egli  ^tandem  ci 
contentaremo  di  star  al  concilio;  ma  quella  prima  forma,  cioe  un 
giuditio  che  escha  dalli  pochi  scielti,  va  drittamente  a  gettar  a  terra 
le  male  impressioni,  che  fin  hora  hanno  fomentate  le  discordie,  onde, 
se  non  si  fa  questa  o  cosa  simile,  periremo'  disse  ^non  noi  soli,  ma 
tutti,  perchfe  quello  che  non  volete  concedere,  che  v'  havessc  a  toc- 
care  per  causa  dela  fede,  vi  toccara  per  altri  peccati*.  et  disse  con 
una  quasi  furia  ^veggo  quello  che  dio  ci  minaccia  dal  Turco  et  dal 
Moschovita,  ma  se  noi  piangeremo  presto,  voi  altri  non  riderete  lon- 
gamente\  et  concluse  diccndo  ^fate  queste  cose,  che  vi  do  la  unione 
per  conclusa;  scrivetemi  o  chiamatcmi,  che  venirö  dove  volete  col 
Sturmio;  dateci  libertk  di  promettere  che  haveremo  queste  cose  ch'  io 
dimando,  et  se  non  vi  attendemo  la  promessa,  doletevi  di  noi\  poi 
disse  ^ricordatevi,  che,  se  bcn  li  nostri  dottori  venissero  al  concilio, 
voiTcbbeno  pero  protestare  che  circa  potestatem  pontificis  qui  illud 
indixit  et  circa  ipsius  concilii  authoritatem  intendeno  d'  csser  uditi, 
perö  in  ultimo  ciofe  dapoi  trattate  tutte  le  altre  cose*.  et  veramente 
che  quasi  di  cuore  mostro  de  dire  ^segua  sincero  giuditio  nc  le 
altre  cose,  onde  le  conscientie  de  gl'  huomcni  rimangano  secure,  che 
alla  fin  finc,  quando  il  papa  non  chiami  altri  heretici,  la  quäl  parola* 
disse  egli  Jb  grande  et  inette  in  disperatione,  gV  huomini  haveranno  altro 
che  pensare,  che  a  levargli  la  sua  authorita.*  et  soggionse  ^toglierei  quasi 
a  promettere,  che  con  molti  modi  si  asscguira,  che  questa  parte,  con  tutte 
le  Proteste  delli  nostri  (quae  tamen  protestationes,  dico  io,  cssent  nullae, 
quia  essent  protestationes  contra  factum)  non   sara  messa  in  dubio*. 

Lasciatolo  satiar  de  dire,  risposi  ch'  egli  andava  per  vie  scabrose, 

dificili   et   longhc,   dove   poteva   andare   per   via   corta   et   piana,   la 

quäle   haverebbe   dato  quel  presto  rimedio  che  le  istesse  cose  ricer- 

cliano.    mostrai  che  questi  suoi  pensicri  difficilmente  si  riddurrebono 

in    praticha    fruttuosa,    discorsi    sopra    li    inconvenienti   che   da   qui 

nascerebbono,   dissi   assai   in   favore   delF  antiquo   santo   stile   de   la 

celebratione  de  li  concilii,  et  soggionsi  ch'  ogni  giomo  morono  dan- 

nate  di  molte  anime,  quas  de  illorum  manibus  requiret  deus,  et  qui 

esshortai   la   persona   sua  a   la  resipiscentia.     in   somina   si  licentio, 

dicei\do  che  verrebbe  col  Sturmio  a  trovanni  in  Bada  o  in  Swartzach, 

et  concluse  che  udirei  dal  Sturmio  di  gran  cose. 
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Vennero  dunque  a  trovarmi  in  Övailzach.  et  il  Sturmio  coinincio 
nn  longo  ragionamento  nel  qnale  moströ  grande  ardore  de  la  pace. 
peri)  ricordandomi  io  de  le  parole  di  S.  Paulo  ad  Philippenses,  dove 
vedendo  egli,  aliquos  Christum  predicare  propter  perfidiam  et  con- 
tentionem,  aliquos  propter  voluntatem,  aliquos  illum  annuntiare  ex 
charitate,  aliquos  ex  contentione,  si  rissolse  finalmente  a  dire  „quid 
enim!  dum  omni  modo  sive  per  occasionem  sive  per  veritatem 
Christus  annuntietur,  in  hoc  gaudeo;"  cosi  dunque  vedendo  io,  pro- 
mover  con  tanta  caldezza  la  pace  et  unione  de  la  chiesa,  o  che  ciö 
fosse  fatto  per  ambitione  o  per  altri  dissegni,  ascoltai  volentieri.  la 
sostantia  del  ragionamento  di  questo  huomo  fu  questa: 

Deplorö  la  presente  calamita,  et  moströ  che  li  principi  li  po- 
puli  et  li  dottori  sono  cosi  persuasi,  che  noi  non  habbiamo  a  pen- 
sare,  che  rimedii  debili  siano  per  bastare  a  mutarli.  et  s'  alargo 
mostrando  quanto  importava,  et  quanto  noi  dovevamo  considerare, 
che  gik  sono  piü  di  40  anni,  che  li  populi  di  queste  parti  non 
odono  mai  altro,  che  impugnatione  de  li  dogmi  (come  egli  diceva) 
Romani,  et  per  mostrar  come  detti  populi  sono  persuasi,  mi  disse, 
che  in  Argentina  li  giomi  feriali  il  populo  haveva  doi  prediche,  una 
la  mattina,  V  altra  doppo  pranso,  et  le  feste  tre.  disse  questo  esser 
tempo  da  dio  datoci,  per  rimediare  a  tanto  male,  non  solo  perchJ 
habbiamo  pace  fra  li  principi  christiani,  ma  perche  sono  morti  li 
authori  del  male  et  ceili  dottori  piü  ostinati,  affennando  che  li  prin- 
ci])ali  (V  hora  sono  assai  modesti  et  ben  desiderosi  dela  pace.  sog- 
gionse  poi,  quello  clie  noi  tenemo  per  unico  rimedio,  cioe  il  concilio, 
qiicllo  esser  cosi  diffamato  et  posto  in  cosi  mala  fede  col  inondo, 
che  se  non  remediavamo  a  questa  parte,  potressimo  ben  desiderare, 
ma  non  mai  conseguirc  la  desiderata  unita;  ^et  la  via'  disse  a 
desimprenderc  V  impresso  male  opinioni  contra  il  detto  concilio  ve 
r  ha  mostrata  il  dottor  Zanco*,  et  qui  s'  alargo  dicendo:  jioi  siamo 
persuasi  che  il  giuramento  che  hanno  fatto  li  vescovi  al  papa  sia 
])cr  impedire  il  dritto  giuditio,  et  voi  a  questo  rimediate  dechiarando 
cio  non  esser  vero.  noi  crediamo  che,  quando  anclie  cio  si  facesse, 
li  prelati,  per  la  tema  de  la  vergogna  et  persecutione  li  verrebbe  dali 
vostri,  non  s'  ariscliiarebbono  a  dir  palesemonte  contra  voi,  voi 
air  onc'ontro  contcntatevi  clio  vediamo  et  udiamo  un  giuditio  da 
loro  fatto  ocul tarnen te.  et  essende  similmente  noi  persuasi,  che  voi 
volcte  ch'  ogni  dccreto  di  papa  et  ogni  canone  di  concilio  provin- 
ciale  prevaglia  la  dottrina  dele  scritture  canoniche  et  V  esprcsso 
conseiiso  doli  padri,  et  clio  volcte  obligarci  in  molte  cose  che  di 
sua   natura    non    obligano,    ma    s'  hanno    da   lasciare   al    beneplacito 
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dele  conscientie,  rimcdiatc  dichiarando,  che  dictro  a  la  norma  de  le 
dette  scritture  canoniche  et  consenso  de  padri  antiqui  il  concilio 
habbia  da  fare  li  suoi  decreti,  tenendo  perö  questo  ordine,  che  si 
dechiarino  quae  sunt  ad  salutem  necessaria;  qnae  contra  salutem^  et 
quae  adiaphora;^  asseverando  che,  se  io  prometteva  loro  che  queste 
cose  o  S.  S**  o  il  concilio  li  havesse  a  concedere,  voleva  egli  andare 
a  disponere  li  principi,  et  che  il  Zanco  disponerebbe  similmente  li 
dottori  et  mostrava  di  haver  per  cosa  certissima  che  cio  fosse  per 
riuscire.  concluse  linalmente  dicendo  ^proveggasi  che  un  concilio 
con  modi  liberi  et  netti  sinceri  et  curi  le  nostre  conscientie,  et 
resti  in  piede  il  papato  suo',  aggiongendo  questa  formal  sententia 
^si  segue  concordia,  il  papato,  del  quäl  voi  sete  cosi  terribile  defFen- 
sore,  restara  si  ben  fundato  et  assicurato,  poichfc  le  cose  dette  et 
scritte  a  questo  tempo  contra  quello  non  li  haveranno  nociuto,  che 
non  sara  chi  mai  piü  ardisca  di  parlarli  contra',  et  cos\  pregatomi 
a  procurar  d'  ottener  queste  cose  o  da  S.  S^  o  da  li  Icgati  del  con- 
cilio, et  ricercatomi  che  ottenendole  o  li  chiamasse  o  li  scrivesse, 
perchfe  volevanb  in  quel  caso  far  miracoli,  fece  fine,  protestandomi 
per  dio  padre  figliolo  et  spirito  santo,  che  quello  che  mi  paresse  di 
fare  in  questa  materia,  lo  facessi  di  modo,  che  alcuno,  il  quäle 
habbia  intelligentia  n6  con  Franza  nfe  con  Spagna  n6  con  Ger- 
mania, sappia  che  loro  habbiano  messa  tal  cosa  in  campo.  et  disse 
^credo  pur  che  siate  certo,  che  questo  nostro  zelo  de  la  pace  non 
nocerä,  pero  sappiate  che,  dove  uscisse  un  minimo  sospetto,  che  noi 
fossimo  in  pratica  con  voi,  perderessimo  a  fatto  il  credito,  et  ne 
havereste  in  molti  modi  dannificati  senza  vostro  utile'. 

Io  risposi,  laudando  il  desiderio  che  mostrava  dell'  unione  dclla 
chiesa,  ma  dechiarandomi  poco  contento  de  vederlo  inclinar  a  cose 
nove  et  non  intese  mai  piü,  dicendo  che  sono  stati  de  gV  altri,  che 
ad  altri  tempi  uscirono  del  consenso  dela  chiesa,  et  pur  volendo, 
avanti  che  si  riunissero  con  quella,  esser  uditi  et  giudicati  legitima- 
mente,  non  erano  entrati  in  tanti  humori;  ma  presupponendo  che  il 
spirito  Santo  non  fosse  per  mancare  al  concilio  in  suo  nome  con- 
gregatosi,  si  sottomisero  a  quelli  liberamente.  et  aggiunsi,  il  mcdc- 
simo  esser  occorso  ad  huomini  dotti  et  grandi,  allegando  quell'  atto 
che  fecero  nel  concilio*)  secondo  alquanti  vescovi,  che  confessarono 
in  quello  Uberamente  li  errori  loro,  et  si  riconciliarono  con  la  chiesa. 
li  diedi  in  faccia   con   molte   di  quelle   ragioni   che   haveva   allcgate 


•)  JJas  folgende  Wort,  cUis  avi  Bande  stand,  fehlt;  eine  spätere  Hand  er- 
gänzt „Niceno". 
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al  Zanco  et  che  ho  notate  sopra  la  Bua  scrittura^  et  conclasi  tandem, 
esshortandoH  a  resipiscentia,  et  ofFerendo  che,  qnando  si  potesse  trovar 
qualche  forma  bona  per  incarainar  bene  il  ncgotio,  li  awisarei. 

Missero  da  novo  mano  a  preghi,  acciochfe  io  al  tutto  vedessi  di 
trovar  modo  per  rimediar  a  tanto  male,  s'  offersero  iterum  a  far 
quanto  potranno  per  V  unione  et  pace  dela  chiesa,  et  cosi  presa  il 
Stuimio  licentia,  il  Zanco  disse  ^andate  che  vengo  adesso'.  et  rimaso 
solo  mcco  disse  ^sappiate  che  il  Sturmio,  M.  Pietro  Martire  et  io, 
se  li  legati  trovano  modo  per  accomodar  questo  mio  scopo,  vi  damo 
tutti  li  dottori  al  concilio,  et  quando  siarao  insieme  et  trattiamo  con 
charitk,  possa'  disse  ^morire,  se  non  tengo  per  certo  che  partiremo 
d'  accordo;  et  non  vi  metta'  disse  paura  del  contrario  alcuna  dif- 
ticulta'.  soggionse  poi  con  queste  parole  ^nullo  huomo  del  mondo 
c  piü  mio  n6  intrinsico  n&  amico,  di  M.  Pietro  Martire.  pero  so  di 
poter\'i  promettere,  et  cos\  vi  prometto  ch'  egli  ha  il  senso  che  ho 
io,  et  che  vorrk  et  fark  quanto  vorrö  et  farö  io\  disse  ancora 
^quando  conosceste  si  potesse  far  qualche  cosa,  la  via  per  ben  in- 
caminar  il  negotio  mi  parrebbe  questa:  non  che  il  Sturmio  et  io  an- 
dassimo  a  diro  a  li  dottori  et  principi  „haveremo  questo  et  questo*^, 
perchfe  dove  loro  intendesscro  che  noi  havessimo  prima  trattato  con 
voi,  non  ci  crederebbono,  ma  che  andassimo  a  dire  et  persuadere 
che,  quando  queste  cose  si  potessero  ottencre,  la  parte  nostra  non 
dovcrebbc  rettirarsi,  et  in  questo  modo  si  facessimo  dar  la  parola, 
che,  quando  vcdranno  ciö  fatto,  veniranno  al  concilio\  replico  de 
la  sccrctezza,  et  dicendo  clic  sperava  farnii  vodere  ch'  cgli  [et  Pietro]^) 
Martire  si  ricordavano  d'  csser  Italiani,  se  ne  paiti. 

Ho  scritto,  111"*'^  et  Rev"'**  Mons.,  con  o«;ni  diligentia  questo 
successo,  parendomi  ch'  in  simili  casi  sia  bene  non  solo  avisar  tutte 
Ic  particolaritk  con  quel  ordine  che  sono  seguitc,  ma  si  dcbba  se 
possil)il  fosse  rapprcscntare  non  solo  le  procise  parole  co  le  quali 
sono  State  dette  le  cose,  ma  li  gesti  ancora  dele  persone.  restara 
clie  V.  S""'*^  111""^  reso  conto  del  tutto  a  S.  B"""  m'  adveitisca, 
amonisca,  et  coniandi,  secondo  quelle  ch'  inspirara  dio.  ma  accioclie 
non  lasci  a  dietro  parte  alcuna  che  tocchi  all'  uftitio  et  debito  mio, 
se  l)en  la  scrittura  per  longhezza  dovesso  riuscir  tediosa,  aggiongero 
alcune  cose  a  queste  predette,  che  lasciaranno  j)er  aventura  assai 
meglio  infonnata  V.  8"^  111*"'^  di  questo  negotio. 

Li  predetti  Sturmio  et  Zanco  dal  un  canto  mi  sono  parsi  parlar 
da  dovero  con  brama  di  veder   pace,    con  dechiaratione   di  volervisi 


')  Die  beiden  Worte,  die  am  llatvU  standeti,  fehlen. 
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affaticar  dentro,  et  di  aspirare  a  riportame  mercede.  mi  Consta 
aprcsso,  che  tutta  due  questi  sono  d'  authoritk,  il  8turniio  cou  Dacia, 
Saxonia^  clettor  Palatino,  duca  di  Virtimberg  piü  di  tutti,  et  duchi 
ancora  di  Mechelburg*),  oltra  che  c  domestichissimo  di  Calvine,  et 
ha  gia  qnalche  anno  secreta  provisionc  dal  re  di  Navara.  il  Zanco 
poi  puö  molto  col  Brentio,  se  bene  ha  tal  volta  nc  lo  sue  Icttioni 
impugnata  qualche  opinione  d*  esso  Brentio,  et  quello  che  piü  im- 
porta,  li  piü  dotti  da  loro  chiamati  theologi,  li  qnali  sono  presso 
air  elettor  Palatino  et  al  palatino  Wolfgango,  vi  sono  stati  messi 
da  lui  et  fanno  quasi  li  suoi  Scolari,  per  qucste  cause  se  questi 
doi  si  potessero  far  fare  da  dovero,  forse  che  in  qualche  cosa  potreb- 
bono  giovare,  essende  loro  massimamente  in  negotisu^e  circonspetti 
et  destri.  d'  altra  parte  h  pur  vero,  che  costoro  sono  heretici  di  sua 
natura,  prudentes  in  malo  et  stulti  in  bono,  quique  (ut  divus  Hiero- 
nymus  in  Esaiam  testatur)  tales  sunt  ut  nullus  ecclesiasticorum  ha- 
beat  tantum  studii  in  bono,  (|uantum  ipsi  in  malo,  pero  o  da  pro- 
cedere  con  loro  per  tutti  li  rispetti  cautissimamente. 

Sia  servito  dio  benedetto  d*  inspirar  a  Ö.  B°°  qualche  aposito 
et  fruttuoso  rimedio  per  la  riduttione  di  Germania,  altramente  le 
cose  restano  in  gran  pericolo,  essendo  massimamente  questi  principi 
disviati  alienissimi  da  consentire  al  concilio,  et  dispostissimi  a  non 
lasciar,  se  potranno,  che  quello  habbia  effetto,  havendo  ancora  V  Im- 
perator poche  forze  et  consequentemente  poca  authoritli  nelF  imperio, 
et  pensando  continuamente  molti  di  questi  nostri  inimici  come  pos- 
sano  in  qualche  modo  accordarsi,  si  bene  non  realmente  almeno 
apparentemente,  e  a  Hne  di  dare  qualche  novo  strano  croUo  a  la 
causa  nostra.  h  il  vero  che  fra  costoro  non  sarJi  mai  vera  concordia, 
quod  enim  a  deo  non  est,  dissolvatur  opportet;  6  simiimcnte  vero 
che  fra  loro  sono  varietii  d'  opinioni,  ma  acciochc  non  presupones- 
simo  piü  di  quello  che  e  veramente,  avviso  V.  S"*  111'"*,  che  tutti 
li  dotti  con  chi  ho  parlato  concorrono  in  affirmare  che,  se  loro 
s'  accordassero  circa  eucharistiam,  nel  resto  facilissimamente  con- 
venirebbono.  dirft  piü  forte,  il  punto  di  questa  difficulta  pare  che 
consista  in  accomodare  li  Luthcrani  con  li  Sacramontarii  solo  in 
questo  articolo  d'  eucaristia,  et  sono  certilieato  che  se  viveva  il  Me- 
lantone,  gik  la  cosa  sarebbe  fatta,  perchfe  hoggidi  non  restano  espres- 
samente  con  Luthero  altri  che  la  vSassonia  et  parte  di  (Jermania  in- 
feriore, quantunque  etiam  li  dottori  delle  dettc  parti  siano  chi  piü  et 
chi    meno    rigidi   Luthcrani.    et    pare    a    chi    bcn    considcra    che    li 

•)  Van  späterer  Hand  ergänzt. 
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Lntherani  concordino  con  li  Öacramentarii,  ciofe  con  li  heretici  di 
Franza,  di  Sguizzari,  d'  Inghilterra,  et  dcl  tratto  Rhenano,  prima 
in  detestare  il  primato  dela  chiesa  Romana,  poi  in  negare  che  la 
messa  sia  sacrificio,  in  abhorrire  dal  canone  santissimo  di  quella,  in 
negare  il  merito  dele  opere  et  [asserire  che]*)  sola  fede  giusti- 
iichi,  in  non  pregare  per  li  morti,  et  predicare  contra  '1  purgatorio, 
in  negare  F  interccssion  de  santi,  et  impugnare  quasi  tutti  li  santi 
usi  et  ceremonie  sacre,  in  non  volere  dissiplina  ecclesiastiea,  in  ne- 
gare confirmationem,  penitentiara,  ordinem,  matriraonium,  extremam 
unctionem  esse  sacramenta.  et  fanno  parimente  professionc  di  con- 
venire  in  detestare  li  Anabaptisti,  Svenchfeldiani  et  certi  simili.  se 
questo  dunque  fasse  vero,  che  io  in  ciö  mi  rimetto  alla  veritk,  et 
a  chi  ha  studiato  et  sa  piü  di  me,  et  li  peccati  degF  huomini  faces- 
sero  anco  parere,  che  costoro  fussero  d'  accordo  circa  V  eucharistia, 
lascio  pensare  a  V.  S"*  111™*  la  gran  iactura  che  ne  seguirebbe, 
essende  massimamente  disposte  pur  troppo  de  le  altre  provintie  et 
regni  a  voler  partirsi  dala  veritk,  et  parendo  che  precipuamente 
siano  frenati  da  questa  sparsa  et  predichata  fama  dela  discordia  che 
fc  fra  costoro. 

Qui  mi  soviene  che  il  Zanco  mi  dissc  in  discorso  ^nna  di  doi 
cose  conviene  presto  essere,  o  che  allontanandovi  voi  dali  rigori  ne 
toleriate  nele  cose  honeste,  o  che  fra  noi  nasca  con  ultimo  danno 
vostro  qualche  concordia'.  et  se  bene  io  li  risposi  gagliardamente, 
provando  con  authoritii  chiarc  di  .  .  .^)  Hieronimo  che  fra  loro  non  puo 
ossor  pace,  et  che  cssendo  la  causa  nostra  causa  di  dio  non  pcrira 
mai,  sc  bon  a  tcmpo  tribolarii,  stettc  egli  pur  troppo  fermo,  et  disse 
noi  non  vi  riccrcliamo  tan  dem,  che  a  nostra  instanza  accettiatc  li 
nostri  ne  dogmi  nr.  riti,  nia  doniandamo  clic  rimcttcndo  il  rigore 
ne  lasciatc  in  quell i  riti,  clie  honcstamentc  })otremo  ritcncre,  massima- 
mente essendovi  dcntro  li  popoli  gik  tanti  anni,  et  non  possendosi 
sc  non  per  divino  miracolo  far  passar  le  cose  dali  estremi  in  un 
punto'. 

Sc  a  me  fusse  licito  in  materia  di  tanta  importantia  a*x- 
giunf^ere  qualche  cosa  del  mio,  dirci  presa  bona  licentia  et  con 
[dovuta]')  huniiltii  questa  sustantia:  Ixniche  io  sappia  non  esser 
molto  da  spcrare  de  la  riduttion  de  ^1'  heretici,  quia  illi  subversi 
sunt  et  a  somet  ipsis  damnati,  crederci  pero,  che  per  molte  cause 
sarebbe    un    gran   bene   il    j)oterli   ridurre   al   concilio,    a   Hne   d'  in- 

*)  Von  späterer  Hund  ergänzt.  **)  Likkc  im  Or.  <^)  Von  sj^Uercr 
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segnarli  con  charitk  ot  di  gnadagnarli  con  destrczza^  oltra  che  in 
quäl  si  voglia  modo  che  loro  venissero  a  questo  legitime  santo  Tri- 
dentino  concilio^  ciö  redundarebbe  in  favore  dcir  authoritii  di  8.  B"**, 
cosa  che  importa  quanto  al  capto  mio  infinitamente.  misuriamola, 
111™**  et  Rev°**  Mens.,  o  per  pratica  o  per  thcorica,  ritrovaremo 
sempre,  che  dal  male  o  bene  intendere  et  credere  del  priinato  di 
S.  B°®  nascono  tutti  li  mali,  perchfe  dove  questo  s'  intende  bene,  ivi 
&  spirito  d'  humiltk  et  d'  ubbidientia,  veri  antidoti  dcir  heresie;  dove 
per  il  contrario  questo  s'  intende  male,  ivi  si  trova  introdotta  suberbia 
libertii  immoderata  et  ambitione,  semi  veri  d'  ogni  heresia.  et  se 
alcuno  quanto  ala  pratica  di  questa  verita  non  tusse  ben  chiaro,  con- 
sideri  che,  quando  Luthero  hebbe  persuaso  a  li  populi  Ic  bugie  et 
heresie  sue  circa  questo  dogma,  subbito  et  senza  difiiculta  puotfe 
persuadere  mille  altre  sceleragini  et  falsitii.  il  medesimo  conobbe 
Henrico  re  d'  Inghiltera,  onde  impugnata  V  authoritii  dela  chiesa 
con  scritti  parole  et  fatti  et  persuasi  di  ciö  li  suoi  populi,  li  hebbe 
in  un  instante  pronti  et  disposti  a  far  diventare  tutto  '1  regno  sen- 
tina  vera  de  ogni  heresia.  perciö  dunque  replico,  che  gran  bene 
al  parer  mio  seguirebbe,  dal  far  venire  costoro  al  concilio;  et  oltra 
che  per  condui*veli  si  possano  teuere  di  molti  mezzi,  che  la  S***  di 
N.  S"'  cosl  per  la  sua  sapientia  come  per  il  buon  consiglio  di  tanti 
111"*'  et  Rev°»  cardinali  potra  conoscere,  cosl  voglio  io  havcr  detto 
con  ogni  humilta,  che  forsi  non  riuscirebbe  ne  dannoso  ne  infrut- 
tuoso,  che  si  dicesse  a  costoro:  „per  hora  ci  contentamo,  che  siate 
compiaciuti  in  questa  et  questa  cosa,  come  salvo  condotto  et  honestii 
simili;  ma  questa  et  quest'  altra  che  voi  domandate  [vedansi  nel]**) 
concilio,  et  proponetela,  allegando  le  vostre  ragioni.  [che  se  lo 
fa]*)rete,  procederemo  tutti  d'  accordo  ad  ulteriora,  sc  vi  sark  ne- 
gata.  poiche  havete  conceduto  et  mostrato  di  sperare  che  in  altre 
cose  sia  da  detto  concilio  per  esser  dato  sincero  et  retto  giuditio,  il 
medesimo  doverete  credere  in  tal  caso  ancora".  ma  sia  cio  detto, 
rimcttendomi  con  ogni  humiltii. 

Grandi  sono  veramente  le  tentationi  et  guai  che  hora  ci  tribo- 
lano,  ma  inlinita  alF  oncontro  deve  essere  la  contcntezza  nostra, 
poichfe  siamo  certissimi  d'  essere  in  quella  una  santa  CatholicA  et 
apostolica  chiesa,  la  quäle  di  sua  natura  tunc  vincit,  cum  laeditur, 
tunc  stat,  cum  superari  videtur,  atque  ut  vera  domini  navicula  fluctuare 
potest,  perire  autem  nequaquam. 
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Supplico  che  mi  sia  pcrdonato  di  cosi  longa  lettera^  la  quäle 
non  liaverei  scritta^  se  non  fosse  pieno  de  desiderio  di  ben  servire 
a  S.  B"«^  N.  S^^ da  Augusta  a  li  3  di  Giugno  1561. 

Aus  dem  vorliegenden  Berichte  ist  (S.  382)  eine  längere  Ausfiihrung  Dtl- 
fino's  über  den  Primat  des  Papstes  weggelassen  worden.  Die  QueUenzettgnisse^  die 
1).  anführte,  sitid  aufgezählt  in  dem  ausführlichen  Auszuge  aus  dem  fX)rliegend€n 
Schreiben^  toelchen  Pallavicino  (XV,  10)  veröffentlicht  hat. 

Ueher  den  Grafen  Thieiie  und  Doctor  Hieronymo  Massaria  vgl.  An- 
merkung zu  nr.  76.  Pietro  Martire  (Vermigli)  und  Johann  Sturm,  welche  Zanchi 
in  unserem  Schreiben  als  seine  unbedingten  Gesinnungsgenossen  bezeichnet,  spielen 
in  der  lieformatiotisgeschichte  eifie  bedeutende  Bolle.  Pietro  Martire  Vermigli 
(geb.  1500,  gest.  1562)  „der  gelehrteste  und  berühmteste  italieniscJu  Protestant  des 
16.  Jahrhunderts**  wirkte  zur  Zeit  dts  vorliegenden  Schreibens  in  Zürich;  JoImhh 
Sturm  (geb.  1507,  gest.  1589),  berühmt  als  Pädagog,  war  seit  1538  Bector  an  dem 
fieu  eröffneten  Gymnasium  zu  Strassburg,  in  loelclver  Stellung  er  bis  1581  ver- 
blieb. (Vgl.  die  biographischen  Skizzefi  von  C.  Schmidt  in  der  Bealencgdopädie 
von  Herzog  und  Pitt  utid  die  dort  angegcbetie  Literatur). 

Weniger  bekannt  ist  H.  Zanchi,  dessen  Ansichten  im  vorliegenden  Bericht 
dargelegt  werden.  Zafichi,  geb.  1516  in  Alzano  (im  Gebiet  von  Bergamo),  trat  1531  zu 
Bergamo  in  den  Orden  der  regulirten  Augustiner  Chorherren.  Von  Vermigli  für 
das  Studium  der  Schriften  der  Beformatoren  gewonnen,  musstc  er  1551  aus 
Italien  flüchten,  wandte  sich  zuerst  nach  Graubündten,  von  dort  nach  Genf,  und 
erhielt  im  JaJire  1553  eine  Stelle  an  dem  Gymnasium  zu  Strassburg,  dem  Sturm 
als  Bector  vorstand.  Dort  wurde  er  nach  einigen  Jahren  in  Streitigkeiten  mit  der 
strengen  lutheriscfien  Partei  Ober  Prädestination  und  Abendmahl  verwickelt  und 
die  Missstimmung  gegen  t/m  steigerte  sich  noch,  als  er  sich  in  die  hier  geschilderten 
Besjrrcchungen  mit  Delfino  einliess.  Uehcr  Aufforderung  Delfino^s  (das  ist  zur 
KrgdHZung  des  vorlieijcnden  Berichtes  hervorzuhehen)  arbeitete  er  zugleich  im  Nantcn 
von  Sturm  und  Vergcrio  ein  (intachien  üher  den  Abe^idmahlsstreit  unter  den 
Ihroiestantcyi  aus  (datirt  ^Argeniiiuie  ex  meo  museo  1  Maii  1561'^  vgl.  Hubert. 
Vergerio's  publicisüsche  Thötigkeit,  p.  173,  Note  492).  Darin  führte  er  aus, 
dnss  n^ie  die  christliche  Lehre  überhaupt,  so  auch  specicll  die  vom  AUnidmahl  nur 
aus  (kr  Bibel  ah  zuleiten  sei.  Die  Protestanten  differircn  blos  in  der  Interprvtaiwn, 
da  die  einen  nur  einen  wörtlichen,  die  andern  einen  tropischen  Sinn  annehmen; 
dii'  Differenzen  sind  allerdings  zu  beklagen,  aber  sie  sind  nicht  tief  genug  um  dir 
einen  oder  die  andern  deshalb  zu  verdammen.  Diese  Anschauung  wurde  Zanchi 
von  der  strengen  lutherischen  Partei  ebenso  verübelt,  tcie  seitie  unerschüttcrlicfie 
llnffnung,  dass  durch  Beformen  in  der  katholischen  Kirche  die  Einheit  des 
(ilnnhens  iciedcr  hergestellt  werden  könnte.  loGS  musste  er  Strassburg  verlassen: 
über  seine  leeiteren  Schicksale  bis  zu  seinem  1500  erfolgten  Tode  vgl.  die  Abhand- 
lung von  C.  Schmidt  in  ^Theologische  Studien  und  Kritiken'" ^   1S59,  p.  625— TOS. 

Ueher  die  von  Zanchi  und  Sturm  geforderten  Bedingungen  für  die  Thiil- 
nahme  der  Protestanten  am  (\mcil  sei  bemerkt,  dass  die  Annahme  derselben  durch 
Papst  und  Concil  zweifellos  keinen  Erfolg  bei  den  protestanti.'^vhen  Fürsten  gehabt 
hätte.  Ks  genügt  auf  den  Naumhurger  Tag  von  loiil  und  auf  die  dem  Kaiser 
1562  ühergebene  Becusationsschrift  der  protestantischen  Stände  hinzuweisen. 

Ueher  den  Ausgang  der  Verhandlungen  mit  Zanchi  und  Sturm  vgl.  An- 
merkunq  zu  n.  HO.  m.  S3. 
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IX. 

DelfifM  an  Borromeo.  Münchin,  1561  Juni  10. 

1)  Ankunfl  in  Mündern  am  4.  Juni;  Unttrredungfm  mit  Ilrrzoif  AI- 
brecht  über  die  Concilangalegcnlmt,  Errichtung  von  Jctiuitcncollegicny 
Verlangen  des  VoUces  nach  Auf'liebung  der  Fasten  und  Gestattung  des 
Abendtnahls  unter  beiden  Gestalten,  Kampf  um  Ilerieourt,  Frotestanten' 
convent  in  Erfurt;  trotz  der  Uneinigkeit  unter  den  Protestanten  sind 
die  Aussichten  für  die  Kirche  in  Deutschland  nicht  günstig  und  Ver- 
hamllungen  mit  den  Protestanten  betreffs  der  lieschickutig  des  Con- 
cils  anzuratJien. 

Arch.  Vat  acta  oonc.  150  fol.  30  Copie  sec.  XVII  ine.  (Duj)licat  gesandt  an 
die  Legaten^  eingelangt  in  2'rient  Juni  15.) 

2)  Zweiter  Bericht  vom  selben  Tage  über  die  Untfrredungen  mit 
Hersog  Albrecht:  Verstimmung  Albrecht' s,  dass  seine  Verwendung  für 
die  Caraffa's  nicht  berücksichtigt  wurde;  der  Herzog  ist  über  römische 
Dinge  scidecht  informirt,  ist  befriedigt  über  die  dem  Cardinal  von 
Augsburg  gewährte  Subvention,  glaubt,  dass  Deutschlaml  noch  feind- 
seliger werden  ivird.  Mittlieilum/en  über  die  Töchter  d<^s  Kaisers  und 
über  sie  betreffende  Heiratsprojecte. 

Arch.  Vat.  acta  conc.  138  fol.  17  Estr. 

1. 

lo  giunsi  qui  in  Monaco  in  vigilia  corporis  Christi,  et  fui  su- 
bito visitato  in  nomo  di  S.  Eccellenza  et  invitato  per  la  mattina 
seguente  alla  processione  et  al  desinare.  ritrovai  coii  S.  Eccellenza 
le  cinque  figliolc  della  M*^  Ges.,  le  quali  erano  venute  per  stare  qui 
un  mesc  a  piaccre;  era  similmcntc  comparsa  quasi  tutta  la  nobilita 
di  Baviera  et  molti  nobili  di  Suevia  con  occasione  di  detta  proces- 
sione, la  quäle  riusci  con  efFetto  bella  et  devota.  desinato  ch'  hebbi 
il  primo  giomo  con  S.  Eccellenza,  mi  partei  subito,  et  sc  bene  da 
poi  mattina  et  sera  fui  cortescuuente  invitato,  non  ho  pero  mangiato 
con  S.  Eccellenza,  sc  non  un'  altra  volta,  ciofe  liieri  che  mi  licentiai. 

Proposto  ch'  io  hebbi  a  S.  Eccellenza  il  negotio  del  concilio  et 
datole  il  breve  di  S.  S**^,  lispose  ella  in  questa  parte  modestamente 
et  disse  che  scriverebbe  (si  come  ha  fatto)  a  S.  S*=\  (juesto  prencipe 
^  buono  et  pio,  ne  manca  di  fare  quanto  pu6  per  conservare  la  fede 
Cattolica,  et  chi  dicesse  che  niuno  })rencipe  di  Germania  fa  in  cio 
quanto  lui,  direbbe  per  awentura  la  verita.  io  laudai  il  zelo  di 
S.  Eccellenza,  come  in  universale,  cosi  in  particolare  circa  Y  crettione 
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de  i  collegii  dei  Giesuiti,  li  quali  par  certo  che  habbiano  espressa 
gratia  da  dio  in  aiutare  questa  Baviera.  et  perchfe  io  so,  questo  populo 
essere  stranamente  ingolfato  circa  la  indiferenza  dci  cibi  et  com- 
munione  sub  ntraque^  mi  estesi  in  questa  parte  assai  longamentc;  et 
non  solo  parve  che  S.  Eccellenza  mi  udisse  volentieri,  ma  mi  pro- 
misc  di  non  lasciare  spuntare  n6  questc  nfe  altre  novitk,  et  resto  ca- 
pace  di  questo  punto  ch'  io  gli  inculcai,  che  non  bisognava  cedere 
ne  in  minimo  quidem,  nh  lasciare  violare  in  parte  aicuna  la  unitk^ 
perchfe  altramente  doppo  Y  un  male  ne  vengono  de  gli  altri,  et  gli 
heretici  fatti  insolenti  dal  cominciare  a  vincere  in  re  quantunqne 
minima  presumono  et  tentano  sempre  cose  maggiori. 

Dice  S.  Eccellenza  che,  essendo  seguita  una  scaramuccia  fra 
certi  cavalli  del  duca  di  Vuirtemburg  et  quelli  d'  Elicourt  in  Bur- 
gundia  con  mortalitii  d'  assai  persone  nobili  et  grate  al  detto  daea, 
si  fc  egli  risoluto  di  volere  ricuperare  il  predetto  Elicourt,  onde  vi 
sara  presto  sotto  con  molti  fanti  et  cavalli.  mi  ha  a^cora  affirmato, 
che  il  Palatino  gli  manda  sette  insegne  de  fanti  et  altre  sette  11 
Lantgravio.  dice  essere  fama,  ch'  espugnato  Elicourt  queste  14  in- 
segnc  resteranno  per  scrvitio  del  re  di  Navara,  il  quäle  fe  publica 
fama  che  voglia  cacciare  il  stato  di  duca  di  Guisa. 

Discorrendo  io  con  S.  Eccellenza  circa  il  convento  che  fanno 
in  Erfordia  li  heretici  per  cercare  di  accordarsi  fra  loro,  siamo  con- 
vcnuti  cosi  in  giudicarc  et  sperare  che  non  ne  seguirh,  altro,  come 
in  concludere  che,  sc  pure  dovera  mai  seguire  concordia  contra  noi, 
quost^i  non  si  trattera  })ul)licamente  fra  li  dottori  loro  ignoranti  su- 
j)crbi  et  ostinati,  ma  nellc,  camore  de  prencipi  per  persone  deputate 
d'  altro  giudicio  et  garl)o  che  non  sono  li  predetti,  percho  il  punto 
Stil  in  accordare  Ic  teste  de  j)rencipi,  che  sono  con  eifetto  li  veri 
hercsiarchi.  onde  quando  cinquc  o  sei  teste  principali  s'  aceordino, 
li  dottori/)  cosi  per  sodisfare  et  adulare  ogn'  un  di  loro  al  suo  prin- 
cipe, come  percho  non  sapcriano  dove  andarc,  havendo  massima- 
mcnte  li  j)iü  fra  loro  stimati  gran  provisione  et  essendo  usi  a  molte 
commoditli. 

Pero  voglio  haverc  re})licato  humilmente,  che  con  tutto  quelle 
di  disparere,  che  potesse  essere  fra  costoro  in  Erfordia,  non  hal)- 
biamo  noi  da  mancarc  di  tema  che,  quando  meno  ci  penseremo, 
possa  seguire  fra  loro  qualche  apparentc  concordia,  la  quäle,  essendo 
COSI  gran  parte  dell'  Europa  alienata  dalla  fede  Cattolica,  potreb))c 
aggi'cgare  inconvenienti  et  pericoli  grandi.     cio  scrivo  io,   perche  in 


')  Der  mit  li  dottori  begonnene  Satz  wird  nicht  fortgesetzt. 
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Augasta  ancora  et  qui  in  Baviera  ho  havuti  rincontri  delle  secrete 
pratiche,  che  vanno  attomo  per  accordare  certa  forma  di  confessione 
de  Sacramentarii  con  la  confessione  Augustana;  et  poichfe  costoro 
caminano  per  questa  strada  di  mettere  per  adiaphore  molte  cose, 
le  quali  (si  come  loro  falsamente  dicono)  non  hanno  espresso  testi- 
monio  nelle  scritture  canoniche  et  paiono  ogn'  una  di  esse  havcre 
per  se  qualche  testiraonio  de  padri^  parmi  che  con  effeto  la  parte 
nostra  non  debba  da  ci6  levare  gli  occhi.  et  per  av Ventura  la  via 
sicura  ad  impedire  queste  tentationi  sarebbe,  Y  intrare  in  qualche 
legitimamente  et  canonicamente  ordinata  et  disposta  pratica^  per  al- 
licere  s*  h  possibile  costoro  a  venire  al  concilio,  si  come  piü  difiu- 
samente  ho  awisata  V.  S"*  111"*  nella  mia  troppo  forse  longa  lettera, 
che  le  scrissi  d'  Augusta  alli  3  del  presente. 

Hoggi    m'    incaminerö    verso    Saltzburg,    et    a    dio    piacendo 

sarf)    avanti    S.   Giovanni    in   Vienna. da    Monaco   alli    10   di 

Giugno  1561. 

2. 

Che  il  S**  duca  di  Baviera  ha  fatto  seco  un  gran  risentimento 
contra  la  poca  stima^  che  S.  S^  ha  fatta  di  lui  ne  la  cosa  de  Caraii; 
ma  gli  ha  risposto  in  modo  che  V  ha  readdolcito,  facendolo  accorto 
che  le  raccomandationi  gagliarde  si  fanno  per  i  suoi^  et  che  la  sede 
apostoUca  vorrä  gratiar  un  suo  figliuolo. 

Che  quel  S**®  fe  molto  male  inforftiato  de  le  cosc  di  Roma  et 
dal  huomo,  che  V.  S"*  Hl"*  intenderk  dal  Fata. 

Ha  anco  detto  a  S.  Eccellenza,  che  S.  S***  dk  cento  scudi  al 
mese  al  cardinale  d'  Augusta,  di  che  e  restato  satisfatto. 

S.  Eccellenza  tienc,  che  il  Canobio  non  passera  in  Moscovia,  et 
che  in  tutti  i  modi  la  Germania  si  esasperark  piü. 

Dk  conto  de  le  figliuole  del'  imperatore,  et  che  V  ultima 
fe  bellissima,  V  altre  mediocri,  de  la  penultima  in  poi,  che  e  bru- 
tissima. 

Aggiunse,  che  si  crede,  che  '1  duca  di  Ferrara  ne  dimandi  una 
per  mezo  del  re  di  Bohemia,  et  un  altra  il  re  di  Datia  con  espressa 
promessa  di  lassarla  vivere  Catholicamente;  et  che  il  re  di  Bohemia 
tien  prattica,  [di  maritar]*)  una  figliuola  sua  al  re  di  Francia  et 
una  al  principe  di  Spagna  o  re  di  Portugallo. 

Nel  resto  si  rimette  al  Fata. 


0  Fehlt  im  Estr. 
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Wie  au8  der  Ueberlieferung  der  beiden  vorliegenden  Berichte  und  auts  dem 
Infialte  derselben  hervorgeht,  war  der  ztoeite  nur  im  Estratto  erhaltene  Bericht 
vertraulicher  Natur  und  wurde  den  Concükgaten  nicht  mitgetheüt. 

Eine  Ergänzung  zum  zweiten  Bericht  (und  uxihrscheinlich  zum  zweiten  Ab- 
Satz  desselben  gehörig)  bietet  die  wiederholt  erwähnte  Sammlung  von  Estratti  in 
Modena:  dissc  il  Bavaro  ehe  li  Protestanti  tengono,  che  il  papa,  V  iiuperatorc, 
et  il  re  Catt^*'  siano  d*  aecordo  et  che  essi  tirino  inanzi  la  cosa  del  Moscovita 
col  Polaco.  mostrava  ancho  il  Bavaro  poca  sodisfattione  del  papa  per  1'  ubi- 
dienza  riccvuta  dal  Navarra;  della  quäle  cosa  diceva  che  V  impcratore  et  il 
Catt*'"  arabbiavano. 

Die  im  zweiten  Bericht  nicht  genannte  Persönlichkeit,  die  den  Herzog  über 
die  Vorfälle  in  Born  schlecht  informirte,  dürfte  der  Cardinal  von  Augsburg  (Otto 
Truchsess)  sein. 

Die  fünf  Töchter  des  Kaisers,  die  sich  in  München  bei  ihrer  Schwester, 
der  Gemahliti  Albrechts,  aufhielten,  waren:  Magdalena,  Margaretha,  Barbara, 
Helena  und  Johanna.  Von  diesen  ficdimen  Magdalena,  Margaretha  utki  Helena, 
die  hier  als  brutissima  bezeichnet  wird,  in  den  nädisten  Jahren  (1563  und  1564) 
den  Schleier;  Barbara  wurde  1565  mit  Alfons  von  Ferrara  wid  die  jüngste, 
Helena  (geb.  1547),  deren  Sdiönheit  Delfino  rühmt,  1578  mit  dem  Grosshenog 
Franz  von  Toscana  vermählt.    Vgl.  Bucholtz  8,  728  ff. 

Gleichzeitig  mit  dem  vorliegenden  Bericht  schrieb  D.  an  Morone  einen 
Brief  voller  Klagest:  er  Iwhe  in  Deutsdiland  seine  Gesundheit  geopfert  und  ivm 
Lohfie  dafür  sei  er  für  die  Beise  nach  Moskau  (vgl.  nr.  53)  in  Aussicht  genommen 
worden.  Jetzt  solle  er  ab  Gesandter  am  kaiserlicJien  Hofe  mit  demselben  Geiwlte  leben 
wie  der  Gesandte  von  Florenz,  d.  i.  mit  200  Scudi  monatlich.  ,uon  Ba  ella*  heiast  w 
IM  diesem  Schreiben  ,clie  io  iion  posso  havere  da  casa  500  talleri  al  mese,  corae 
poteva  havere  il  Rev"»"  Varmiciise,  il  quäle  con  tutto  eio  semprc  domandava, 
H  juu'he  s(.'ini)n'  bavondo  si  laincntavaV*  Wcnigstvnfi  sollte  ihm  eine  ansiier- 
onlentUchv  Zulage  von  1000  Scudi  gegeben  werden.  Von  grösserer  Wichtigkeit 
sind  Andeutungen  die  sich  gewi.ss  auf  die  Verhandlungen  mit  Vcrgerio  und  Zniuhi 
beziehen:  li  negotii  ein;  liora  porta  il  ini«^  secrotario,  et  olie  sarano  come  i<» 
tonjijo  certo  subbito  comuiiicati  a  V.  S"*  111'"*  da  S.  S**,  non  haiiiio  bij^ogii'^ 
iV  rsscr  consultati  uv  da  sreiiipii  ne  da  eapitogi;  pur  dio  sia  quello,  che  iu- 
spiri  S.  S**'.  .sc  (dio  in'  agiuti,  Mons.  111'"",  che  sc  iie  aiidamo  a  vola  et  remi . 
in  NMMb'ro  coiiie  s'  intoiide  (juesto  iiej^otio,  poi  mottero  innauzi  (et  questo  in 
qualuiKiuc  eveiito)  doi  altri  partiti,  che  non  ho  messe  fin  hora,  perchc  trnp}»a 
robba  non  confunda  li  consultanti.  V.  S«^'»^  111'""»  scnta  questa  antiidiona,  ii  1j* 
«jualc  non  biso^na  che  ella  jM'nsi  d'  oj)ponersi.  li  ncjxotii  istcssi  richifdono. 
et  il  vantn^p;i<>  nostro  «^rida  et  strilla  csscr  nccessario,  che  V.  S*^'*  111"'"  veupi 
in  (»crniania,  et  yc  dio  ni'  afj:iuti,  che  sc  cio  non  si  fa,  non  farenio  \ni\h. 
(Arrh.  Vaf.  acta  cone.  42  fol.  124  Orig.  eigenhändig). 


II.   ANHANG. 


Unter  den  Ädenstücketiy  die  sich  auf  die  Nuntiatur  von  Hosius  he- 
iehen,  tritt  eine  Gruppe  eigefithümlich  hervor  und  zeigt  einen  andern  Cha- 
akter  aU  die  übrigen:  das  sind  die  Berichte  über  die  Itcligionsgesprüchc  stri- 
chen n.  und  Maximilian,  In  dieseti  Gesprächen  sind  nur  zum  geringsten 
lieile  Fragen  der  kirchlichen  Politik  als:  Stellung  der  Fürsten  zum  bevor- 
tehenden  ConcU  u.  s.  w.  behandelt  worden y  sondern  wie  schon  die  hergebrachte 
Bezeichnung  „üeligionsgespriiche"  andeutet ^  dogmatisclie Fragen:  Abendmahls' 
ireitigkeiten  unter  den  ProtestanleUj  Bewilligung  des  Laienkelchcs  u.  s.  w. 
khon  frühzeitig  ist  die  Mehrzahl  dieser  Gespräche  von  Bzovius  ^)  veröffent- 
fcht  worden,  später  sind  einzelne  Berichte  über  diese  Gespräehe  nochmals  von 
iaifnnld^)  und  Theitier^)  gedruckt  worden,  Bänke*)  und  Bucholtz^J  haben 
•US  diesen  Gesprächen  Aufschlüsse  über  die  religiöse  Haltung  Maxim ilian's  zu 
etcinnen  gesucht,  und  in  ausgedehnterem  Masse  ist  dies  durch  Beimann^') 
eschchen.  Durch  seine  und  Maurenbrecher^s'^)  Untersuchungen  ist  festgestellt 
worden,  dass  in  der  religiösen  IJaltung  Maximilian^ s  in  den  Jahren  15(iO 
md  1561  eine  Aenderung  eingetreten  ist;  und  da  in  diesen  Jahren  die  Be- 
igionsgespräche  zwisclien  IL  und  Maximilian  stattfanden,  liegt  es  n^he,  diesen 
inen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Aenderung  Maximilian'' s  einzuräumen,  ^) 
iber  für  diesen  Zusammenhang  bieten  die  Berichte  über  die  Beligionsgespräehc 
ehr  wenig  Anhaltspunkte  und  diese  Thatsache  hängt  mit  der  Art  dieser  Ge- 
präche  zusammen.  In  Wirklichkeit  sind  es  nämlich  nicht  Gespräche,  aus 
reichen  die  Ansichten  beider  (H.  und  Maximilian' s)  hervorgehen,  sondern  Vor- 
rage, die  n,  hielt  und  die  Maximilian  meistens  schweigend  anhörte.  Nur  hie 


*)  Annal.  eccUs.  20,  411—423,  449—455.  ')  Antial  eccles.  ad  ann.  15G() 

\r.  16—20.  ')  Vetera  mofium.  Poloniae  2,  600.  614.  618.  *)  „  lieber  die  Zeiten 
Ferdinands  I.  und  Maximilians  IL**  Werke  7, 3—96,  besonders p.  70  ff.  *)  „  Gesch. 
Ferdinands  J.",  7,  493—499.  •)  „Die  religiöse  Entwicklung  Maximilians  IL 

'554—1564'',  Histor.  Zeitschrift  15,  1—64,  besonders  p.  43  ff.  ^  „Beiträge  ein 

Jesch.  Ma,Tim%lians  IL  1548—1562'',  ih.  32, 221—297,  besonders  p.  278  ff.;  vgl  auch 
Hopfen,  „Kaiser  Maximilian  IL  und  der  Compromisskatholisismus*'  p.  51  ff. 
)  Dieser  Ansicht  ist  EicMiom  „Der  ermländische  Bisehof  tmd  Cardinal  Stanislatis 
Hosius''  1,  376;  2,  28.  33. 
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und  da  macht  der  König  v.hic  Bcnurkung,^)  fast  durdiicegs  h&rcn  trir  H.; 
und  so  kommt  es,  dass  wir  aus  diesen  Jieligionsgesprächcn  vielmehr  die  theo* 
logische  Gclchrsnmlxfit  und  dialcctischr  Gewandtheit  roti  H.  kenneti  lernen, 
als  Aufschlüsse  über  Maximilian  erhalten.  Dieser  Umstand  ist  für  die  Ver- 
wcrfhung  dieser  Gespräche  in  der  rorliegenden  Sammlupig  aussdhlaggchend  ge- 
wesen: es  genügt  Krgämungen  zu  den  bisher  bekannten  Gesprächef^  eu 
bringen^  ein  vollsU'indigvr  Druck  aller  Gespräche  ieird  hei  eifier  neuen  Aus- 
gabe der  Schriften  von  Jfnsius,  nicht  aber  bei  einer  Ausgabe  der  Nuntiatur- 
berichte  dieser  Zeit  erforderlich  sein.  Aber  da  bei  den  Vorarljciten  für  die 
Ausgabe  der  Xuntiaturberiehte  auch  eine  Untersudiung  der  handschriftliehen 
Ueberliefcrung  der  Jleligionsgespräche  unerlässlieh  war,  mögen  die  Ergebnisse 
derselben  hier  folgen. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Gebräche  ron 
B^orius  gedruckt  worden  ist.    Unter  dem  Titel  „relatio  Stanislai  Hosii  de 
actis  inlegationc  Gennanica,  impcrante  Ferdinando  Anstriaco  anno  1560" 
finden  wir  zum  Jahre  ir}(i(i  eine  Anzahl  lieligionsgespräche,  wiche  die  Form 
einer  fortlaufenden  Erzählung  haben:  dieser  ^relatio"  schliessen  sieh  zum 
Jahre  l'tdl,  und  zwar  eingeleitet  durch  die  Bemerkung  „quid  [Stanislaufl 
ITosius]  cum  Maxiniiliano  cesaris  iilio  Bolicmiaequc  rege  egerit  tracta- 
vcritquc,  i{)sc  rcfcrcbat  in  suo  de  ca  Icgatione  commcntario,"  eine  Anzahl 
weiterer  lleligiunsgespräche  an,  welche  jedoch  unvermittelt  einander  folgen. 
Man  sollte  nach  den  Wendungen  „relatio",  „commentarius"  glauben,  dass 
wir  es  mit  einer  Art  Finalrrlntin/t.  mit  linrm  nach  Abschluss  der  Nuntiatur 
ersitittrtnt   CKsninmrnfasstndoi   Bericht  zu  thun  haben.     Aber  dagrijen  hat 
schiß ft  JiriiittniH'^)  durch  ]'ergh'i(hung  drr  relatio  mit  den  bei  Bagnahl  utnl 
Thriner  gedrurktm  (irsprnehni  gt zeigt,   dass  die  relatio  aus  den  Bfri'htni 
geschnpfl  ist,   lerleJu-  I/nfilus  rrgelmässig  noch  lUun  geschickt  hat.     Dfr.<es  Kr- 
(fehniss  wird  durch  ciitr  Vcrffleirhung  der  rrlafif»  und  des  commmtarius  uül 
dm  thrils  im  Original  fheil>  in  Minute  rorlirgenden  Berichten  ron  Jf.  vnU- 
l'onnnr)i  hrsfäligf.     lirhitio  und  commentarius  stammen  nicht  aus  Einem  zu- 
sannuoifussnidrn  Jirriehf.  .^inndern  fius  den  rrgvlmässig  nach  Ihnn  gcsahdtm 
Einirllu ricjihn.    Dir  ührrwii'f/rntlr  Mehrzahl  der  Bericlür  übrr  die  Brligvh^- 
grsjtrnrhr  ist  an  Bormmru  gerichirf,  nur  ausnfihtHSU'risc  sind  solchr  Berichte 
nicht  an  Bornnneo,  siHidrrn  an  den  Vertrauensmann  von  Jf.,  an  Puten,  oihr 
an  Mnrttnr  gisandl  wnrdrn. 

lieimnnn  hol  andrrrrsrits  darauf  au fmrrksam  gemacht,  dass  der  Brntk 
bei  llzovius  zwar  im  Ganzen  grnügt,  dass  jcdorh  nicht  nur  Iasc-  oder  Brnd- 


*)   F.'nir  Ausnidnnt'  hihh  u  dir  (irfifirärhe  ntm  s.  Juni  und  17.  XnrnHhr  /;W. 
dir  irirkliih  difsrfi  Xtinitu  rmliinen.  -;  ^l.'ihrr  die  relatio  Hosii',  /''nrstA.  :i'r 

drntsili.  (itsch.  s,  Isi;  -  J;hi. 
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fehler,  sattem  auch  absichtliche  Äenderungen  an  dem  ursprünglichen  Wortlaut 
der  Berichte  zu  constatiren  sind.  Auch  nach  dieser  Richtmuj  erfährt  die 
Unkrsucktmg  Beimann^s  durch  die  folgende  Zusammenstellung  ihre  Bestäti- 
gung. Fast  alle  Stellen  dieser  Berichte,  die  sich  mit  Maximilian  befassen,  sind 
bei  Beoinus  corrigirt.  Dass  Maximilian  zugestand,  die  prolegometia  von  Brenz 
zu  besitzen,  wird  ebenso  verschwiegen,  als  seine  Bemerkung,  dass  di^  Einheit 
in  der  Kirche  Itergestellt  werden  könnte  „dummodo  calor  abesset  et  con- 
tentio"  (Gespräch  vom  11.  Äu^fust  1560).  Di^  Bemerkung  von  Uosius,  dass 
er  darauf  ausgehe,  die  Streitigkeiten  unter  den  Protestanten  dem  König  immer 
wieder  vorzuhalten,  wird  in  gleicfier  Weise  unterdrückt,  als  die  Stelle,  dass  H. 
sich  jetzt  vo9n  König  besseres  verspreche  (Gespräch  vom  4.  Nov.  1560).  Alle 
Aeusserungen  Maximilian^ s  über  den  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  beim 
Crottesdienste  u.s.w.  (Gespräch  vom  17.  Nov.  1560)  werden  gestrichen.  Mit 
einem  Worte,  alles  was  vom  streng  katholischen  Standpunkte  aus  an  Maxi- 
milian tadelnswerth  erscheinen  oder  aufsein  religiöses  Verhalten  einen  Schotten 
werfen  kDnnte,  ist  entweder  weggelassen  oder  abgeschwächt.  Ob  diese  Äen- 
derungen auf  die  Bcchnung  von  Bzovius  zu  setzen  sind,  der  den  betreffenden 
Band  seiner  annales  einem  Naeh folger  Maximilian' s,  Ferdinand  IL,  widmete, 
oder  ob  sie  von  Bescius,  dem  Secretär  van  Uosius,  oder  von  diesem  selbst  vor- 
genommen worden  sind,  um  eine  Publication  dieser  Beligionsgespräelie  zu  er- 
möglichen, y  muss  dahingestellt  bleiben. 

1.  Gespräch  am  8.  Jwni  1560. 

I)  Bericht  an  Borromeo  von  Juni  5.  1^,  N  B.^)  nr.  10^  =  p.  44; 
vollständig  gedruckt  bei  Theiner  609;  aus  diesem  Bericht  stammt  der  erste 
Fctösus  der  bei  BzaiHus  gedruckten  relatio,  p.  411  col.  II.  „ad  VI.  idus 
Janii  —  in  aliquem  animadvertere  vellet."  II)  Beilage  zum  Berichte 
an  Borromeo  von  Juni  5. 12,  N.  B.  nr.  10^  =^-  p.  46 — 50.  III)  Schreiben 
an  den  Erzbischof  rofi  Salzburg  von  Juni  1J2,  Anmerkung  zu  N.  B.  nr.  10^ 
=  p.  50. 


^)  Reimann  meint,  dass  II.  oder  Eescitis  iiach  dem  l^ode  Maximilian's  die 
Religionsgespräche  für  den  Druck  l)€StimmUn^  dass  jedoch  die  Herausgabe  ohne 
Zweifel  aus  Rücksicht  gegen  das  Haus  Hahsburg  verhindert  worden  sei.  Eine 
Lösung  der  Frage  würde  umfangreiche  handschriftliche  Untersuchungen  erfordern; 
hier  sei  nur  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  cod.  64  der  Krakauer  Univ.-Bibl, 
der  eine  von  Rescius  besorgte  Sammlung  der  Hosiusbnefe  von  1560— J566  enthält, 
in  den  Berichten,  icelche  die  Beligionsgespräelie  enthalten,  durch  Zeichen  am  Rande, 
„incipe"  u.  ä.  die  Stellen  heraushebt,  icelche  später  bei  Bzovius  gedruckt  worden 
sind.  Welche  Vorlage  Bzovius  benützte  (walirsclteinlivh  acta  conc.  tom.  35  des  Vatic. 
Archivs),  liabe  ich  mit  SicJierheit  nicht  feststellen  hmnen. 

')  Mit  „X.  B/*  bezeichne  ich  die  vorliegende  Sammlung. 
Mantiatnrbericbte,  IT.  Abtheilung,  Bd.  1.  2C 
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2.  Gespräch  am  11.  August  1560. 

I)  Bericht  an  Borromeo  von  August  9 — 12,  N.  B.  nr.  18  =p.  92 — 94. 
II)  Beilage  zum  Berichte  an  Borropneo  von  August  20,  Krakau,  Univ,  Bibl. 
cod.  161  fol.  115,  Minute,  Aus  diesem  Berichte  stammt  Beovius  411  coL  H.  „com 
altera  vice  regem  convenissem"  —  p.  413  col.  I.  „ipse  me  sermone  suo 
aliquantisper  remoratus  est."  Der  Druck  hei  Bzovius  weicht  von  der  Mi- 
nute in  folgender  Weise  ab: 

Der  bei  Bzovius  als  Einleitung  gedruckte  Satz  „cum  altera  vice  regem 
convenissem,  post  alios  sermones  obtuli  Uli  confessionem  —  quae  contra 
Brentium  scripsissem"  stammt  aus  Bericht  J,  vgl.  N.  B.  p.  92;  an  seiner 
SteUe  lautet  die  Einleitung  in  Bericht  II:  inter  alia  quae  cum  Ser™**  Bohe- 
miae  rege  sum  locutus  fuit  et  hoc,  quod  petivi  Ser**™  eius,  quoniam  non 
dubitarem  quod  haberet  proiegomena  Brentii  simul  et  scriptum  illius 
et  Smideiini  contra  librum  raeum  (quod  Ser*"  illius  nitro  fassa  est  de 
prolegomenis  presertim),  ne  gravaretur  meum  quoque  scriptum  illud 
contra  Brentium  legere,    sie  enim  facilius  veritatem  cognoscere  posset. 

Bzovius  p.  412  col.  I.  Z.  3  von  oben:  tractatum  est  in  3.  libro  contra 
Brentium 
Minute :  tractatum  —  Brentium  folio  28 1  iuxta  posteriorem  editionem 

412  col.  I.  Z.  6  V.  0.:  et  Si  cognoscenda  bona  doctrina 

Minute:  et  a  cognoscenda  sana  doctrina 
412  col.  I.  Z.  18  V.  0.:  hanc  arrogantiae  speciem 

Minute:  hunc  arrogantiae  spiritum 
412  col.  I.  Z.  20  von  unten:  liaec  ego,  iuquam,  scripsi  libro  4 

Minute:  haec  —  scripsi  de  signo  cmcis  libro  4,  pagina  432 

il2  col.  IL  Z.  32  V.  u.:  ut  si  ad  consilium  proximum 
Minute:  ut  si  ad  concilium  proximum 

412  col.  IL  Z.  13  v.u.:  quaesivit  rex   „constat  ne  Lutherum    unquam 

docuisse ? 

Minute:  negavit  rex,  Lutherum  unquam  docuisse 

413  col.  I.  Schlusssatz:  itaque  cum  surrexissem  abiturus,  ipse  me  ser- 

mone suo  aliquantisper  remoratus  est. 
Minute:  et  visus  est  me  libenter  admodum  audire;    itaque    cum 
surrcxisseui   abiturus,    ipse   me   sermone    suo    aliquantisper 
adhuc  remoratus  est.     (juem  ego  sermonem  nostrura  totum 
Ces.  M^'  recensui.    et  quoniam  fecerat  rex  mentionem,  posse 
facile  fieri  concordiam,  dummodo  calor  abesset  et  contentio, 
rogavi  M**^'"  Ces.  ut  persuaderet  filio  suo,  quo  mecum  ea  de 
ro  crebrius   k)qui  dignarotur.     quod  sc  }tV^^  illius  facturam 
reccpit. 
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3.  Gespräch  am  2,  September  1560, 

Bericht  an  Borromeo  vom  3.  September,  Arch.  Vat.  nwnz.  di  Germ.  64, 
fol  177  Orig,;  daraus  gedruckt  von  Theimer  614—615;  derselbe  Bericht  hei 
Bzovius  413  col.  1  „conveni  iterum  IV  nonas."  —  414  col,  I  „primo 
qaoqne  tempore  congregetur."  Der  Text  bei  Theiner  ist  (von  Kleinigkeiten 
abgeselien)  zuverlässig, 

4.  Gespräch  am  15.  September  1560. 

I)  Bericht  an  Borromeo  vofn  25.  September,  N.  B.  nr.  24  =  p.  117 
bis  119.  n)  Bericht  an  Morone  vom  25.  September,  Krakau  Univ.-Bibl. 
cod.  161  fol.  127,  Minute.  Dieser  Bericht  an  Morone  ist  gedruckt  bei  Raynald 
1560  nr.  17,  und  (ohne  Eingangs-  und  Schlusssätze)  bei  Bzovius  414  col.  I. 
„maltus  itemm  mihi  sermo  fuit"  —  414  col.  II,  „quod  suo  tempore  me 
factnmm  esse  recepi."  Der  Text  bei  Baynald  ist  (abgesehen  von  Druck- 
fehlem im  ersten  und  zweiten  Satz,  wo  es  „Ces.  M**"  statt  „regia  M**  und 
^Wirtembergensem"  statt  Wittembergensem"  hcissefi  soU)  correct  bis  auf 
drei  durch  Auslassungen  corrigirte  Stellen;  p.  51,  col.  I,  Z.  11  von  oben 

(ed.  1879,  tom.  34)  et  oi  preferat  christianum. 

Minute:  et  —  christianum.    qua  quidem  in  parte  quantum  adhne 
profecerim  nescio. 

p.  51  col.  I.  Z.  14  V,  0,:  commoveatur  istis  ipsorum  inter  se  dissidiis. 
Minute:  commoveatur  —  dissidiis.  quae  ego  oratione  mea  exaggerare 
et  ea  magis  in  dies  atque  magis  auribus  illius  inculcare  studeo. 

p.  51  col.  n.  Z.  5  V.  o:  quod  nihil  docuerunt  de  fide  intuente  non  nostram 
dignitatem  sed  mediatorem. 
Minute:  quod  —  mediatorem  et  accipientem  remissionem  pecca- 
torum  et  hereditatem  etemae  vitae  propter  Christum,  quod 
de  promissione  sive  evangelio  prorsus  muti  iuerint  et  alia 
multa  eiusdem  generis.  quae  si  vera  essent  et  si  constaret 
haec  ecclesia  ita  docuisse,  me  hoc  audacter  firmare  quod 
essem  ab  hac  doctrina  tanquam  impia  discessurus  et  con- 
trariam  potius  amplexurus.^) 

5.  Gespräch  am  28.  October  1560. 

I)  Bericht  an  Borromeo  von  October  31,  N.  B.  nr.  30  =  p.  152 — 153. 
II)  Beilage  zu  diesem  Berichte,  Krakau  Univ.  Bibl.  cod.  63  fol.  155  Minute. 
Dieser  zweite  Bericht  ist  mit  sehr  erheblichen  Auslassungen  gedruckt  bei  Ray- 
nald  1560  nr.  18  und  vollständig  gedruckt  bei  Bzovius  414  col.  II  „cum 
postea  venissem  ad  regem"  —  415  col.  II  „quod  iudicium  hoc  Philippi 


•)  Der  Schlusssatz  ist  hei  Bzovius  in  bemerkenswerther  Weise  geändert. 
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missum  est  ad  me  hoc  tempore."    Der  Text  hei  Bzovius  ist  an  drei  Stellefi 
ßu  verbessern: 

414  col.  IL  Z.  13  V.  0,:   quod   concessit  mügistro  deus,   id  concedere 

discipulo 
Minute:  quod  concessit  aliquando  discipulo  deus  aut  concedere 
possit 

415  col,  I.  Z.  10  V.  0.:  licuit  Luthero  discedere  a  papa,  et  quae  sunt  ab 

illo  scripta  et  constituta,  pro  divinis  oraculis  non  habere: 
Minute:  licuit  Luthero  dissentire  a  papa,  cur  non  licuerit  etiam 
istis  quos  vocant  preceptores  dissentire  similiter  a  Luthero, 
neque  omnia^  quae  sunt  ab  illo  scripta^  pro  divinis  oracuUs 
habere? 

415  col.L  Z.  20  v.o.:  cum  hoc  audivisset  a  me  Ser*"  illius^  visa  est 
non  mediocriter  commoveri. 
Minute:  cum  —  commoveri,  et  protulit  ea  verba,  quae  scripsi  alibi 
^si  revivisceret  Lutherus!*  (vgl.  NB.  p.  153), 

III)  Ergänzungen  eu  beiden  Berichten  im  Schreiben  an  Puteo  rofi  No- 
vember 4,  vgl,  Anmerkung  zu  N.B.  nr.  30  =  p,  154. 

6,  Gespräch  am  4.  November  1560. 

I)  Bericht  an  Borromeo  von  November  6*,  Arch,  Yat.  num.  di  Crerm.  64, 
fol.  204  Orig,  Die  Einleitung  dieses  Berichtes  bildet  eine  Rechtfertigung  von 
IL  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  Maximilian  gegenüber  nicht  milde  genug  auf- 
trete,  vgl,  Anmerkung  z}(  N.B,  nr.  3(i  ^^- }).  15i.  Aus  diesem  Berichte  stammt 
Bzocius  ili'i  col.  I  „accessi  itcruni  ad  re^em"  —  il9  col.  II  ^haec  fere 
HO  die  acta  sunt".    Jhr  Text  hei  Hzorius  ist  folgendermassen  zu  verbes.<rrn : 

41S  col.  L  Etnleifuuffssatz:  acc(^ssi  itcruni  ad  regem  pridie  uonas  meiisis 
hui  US  l)eceml>ri8 
Orig,:  accossi  autem  ad  ilhim  pridie  nonas  mensis  huius 

41  fi  col.L  Z,  s  r.  u.:  tunc  ecclesiaiu  non  habuisse  pontitieum  dogmata 
et  adorationomV 
Orig.:  tunc  —  habuisse  })ontiticium  doguia  et  adorationeni.  quae  si 
nova  sunt  in  ecclesia,  eogitiinduni  est  an  rceentioribus  licuerit 
novuni  dognia  invelierc  in  ecclesiani  etc. 

418  col.  IL.  Z.7  v.o.:  in  loeo  pedem  obstinate  Hgens 
Orig.:  in  eodeni  loco  pedem  oljstinate  figens 

dlH  col.  IL  Z.  JJ4  v.o.:  sil)i  hoc  licere  credidissent 
Orig.:  sibi  hoc  licere  pennisisscnt 

418  col.  IL  Z.  37  v.o.:  iiiter  errores  Calvini  quos  ubi  reccnset 
Orig.:  inter  ceteros  errores  Calvini  quos  ibi  receuset 
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418  col.  n.  Z.  18  V,  u,:  Christe  ora  pro  nobis. 

Orig.:  Christe  ora  pro  nobis;  sed  cum  ventum  est  ad  creaturaS; 
tum  dicit  „S.  Maria,  S.  Petre  ora  pro  nobis." 

418  col.  IL  Z.  7  V,  u.:  visus  est  verbis  meis  valde  recreatns,  nee  aliter 

quam  doeet  ecclesia  de  sanctorum  intercessione  sentire 
Orig.:  visus  est  verbis  meis  in  omnibus  assentiri  nee  alitor  quam 
doeet  ecclesia  de  sanctorum  invocatione  sentire,  qua  re  non 
parum  consolationis  accepi. 

419  col.  I.  Z.  14  i\  u.:  mea  libera  voluntas  elegerit 
Orig.:  mea  libera  voluntas  me  tetigerit. 

419  col.  I.  Z.12V.U,:  si  consilium,  inque,  statueret 
Orig,:  si  concilium^  inquit,  statueret 

420  col.  L  Schlusssate :  haec  fere  eo  die  acta  sunt. 

Orig.:  haec — sunt,  et  visus  est  rex  non  ingratis  auribus  ser- 
monem  meum  audire,  de  quo  mihi  nunc  iterum  incipio 
meliora  poUiceri  omnia.  supplicibus  votis  deus  est  orandus, 
ut  incrementum  dare  vellet.  ille  namque  solus  est  qui 
potest;  quod  ad  plantandum  et  rigandum  attinet,  ego  meo 
officio  non  deero  nee  mihi  labor  ullus  gravis  est  futurus. 

II)  Bericht  an  Puteo  von  November  6 ,  Krakau  Univ.  Bibl.  cod.  63 
fol.  152  Minute,  vgl.  Anmerkung  zu  N.  B.  nr.  30  =  p.  155.  Auch  dieser 
zweite  Bericht  iiber  das  Gespräch  am  4.  November  ist  hei  Beovius  gedruckt , 
und  zwar  p.  415  col.  II  „cum  altera  vice  legerem"  —  416  col.  I  „hoc 
est  evangelium  quod  profitentur." 

Der  Einleitungssatz  hei  Bzovius  „cum  altera  vice  legerem  Ser™°  regi 
ex  iudicio  Philippi  locum  illum"  lautet  in  der  Minute  „cetcrum  hoc 
lymae  Dni  y  siguiticandum  duxi,  quod  cum  legerem  Ser°»*»  regi  ex 
iudicio  Philippi  (quod  illi  mitto)  locum  illum." 

Nach  „quam  cesarea  dignitas  despicitur"  (Bz.  415  col.  IL  Z.  20 
V.  u.)  ist  einzufügen  die  N  B.  p.  155  gedruckte  Stelle  „tum  excepit 
ille  —  papistam  declararet  hortari." 

An  den  Schlusssatz  hei  Bzovius  416  col.  I  „hoc  est  evangelium 
quod  preßten tur"  ist  anzufügen  die  N.  B.  p.  155  gedruckte  Stelle  „et 
incidit  etiam  de  societatc  —  satisfaccre  iis  hominibus.  si  quis  dicitur 
esse  de  societate  S.  Dominici  aut  Francisci,  ofFendi  illos  quasi  mallent 
ab  homine  quam  a  Christo  denominationem  habere,  si  quis  dicat  se 
esse  de  societate  lesu,  et  hoc  ofFendere,  cum  tamen  cum  illo  habere 
nos  societatera  Joannes  aj)Ostolus  iubcat.  sie  ego  societatem  hanc 
defendi . 
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7.  Gespräch  am  17.  November  1560. 

I)  Kurzer  Bericht  an  Borromeo  von  November  25. ^  N  B.  nr.  34  = 
p,  165.  166.  II)  Ausführlicher  Bericht  an  Futeo  von  November  25,  Krakau 
Univ.  Bibl.  cod.  63  fol,  55,  und  Fortsetzung  in  cod.  161  fol,  213  Minute. 
Der  ausführliche  Bericht  wurde  nicht  an  Borromeo,  sondern  an  Futeo  ge- 
sandt, weil  Hosius  fürchtete,  diesmal  „in  re  theologica  aliquid  incon- 
sideratius"  gesprochen  zu  haben,  vgl.  Anmerkung  zu  NB.  nr.  34  =  p.  167. 
Von  diesem  Schreiben  an  Futeo  sind  bei  Ragncdd  1560  nr.  19  die  einleitenden 
Sätze  gedruckt;  das  ganze  Schreiben  findet  sich  bei  Bzovius  416  col.  I 
„XV.  kal.  Decembris  misit  ad  me  rex"  —  418  col.  I  „atque  ita 
discessum  est^.  Jedoch  zeigt  der  Druck  bei  Bzovius  auffallend  viele  und 
bedeutungsvolle  Differenzen  gegenüber  der  Minute,  sowohl  wctö  Aeussenmgen 
von  H.  als  von  Maximilian  betrifft. 

Bzovius  416  col.  I.  Z.31  v.u.:  quod  aliquando  nimium  a  quibnsdam 
operibus  tribuatur. 

Minute:  quod  aliquando  nimis  operibus  tribuebatur. 
416  col.  I.  Z.  9  V.  u.:  (neque)  Lutherani  ut  ipsi  dicunt  diversum  docent 

Minute:  (neque)  I^utherani  divorsum,  inquit,  docent 
416  col.  IL  Z.  7  V.  0.:  hunc  nobis  ecclesia  Christi  proposuit 

Minute:  sie  nobis  ecclesia  Christum  proposuit 
416  col.  II.  Z.  17  v.o.:  cumque  diceret  ille,  nil  magis  crepare  istos  et 
inculcaro 

Minute:  cumque  dicorot  ille,  necesse  est  coniiteri 

416  col.  IL  Z.  ^3  r.  H.:  ut  per  diristum  dominum  exaudiri  postuleraus. 
Mimiie:  ut  —  postulemus.    tum    ille    atqui   dicitis   etiam   in   missa 

„per  merita  sanctorum'*.'  e^o  vero  nullam  ex  eis  precihus 
quas  colloctas  vocant  legi,  quae  terminaretur  per  hunc 
modum.'  cum  autem  repeteret  ipse,  scire  se,  quod  dice- 
reraus  etiam  „per  merita  sanctorum",  recollegi  me,  ^fateor' 
dixi  ^quod  post  eonfessionem  factam,  cum  accedimus  ad 
altare,  dicimus  „oramus  te  domine  per  merita  sanctorum". 
sed  num  oa  re  quiccjuid  detrahitur  Christi  meritis?  Christus' 
dixi  ^et  Caput  est  et  corpus,  merita  itaque  Christi  non  in 
solo  Christo  quamvis  non  nisi  in  Christo  sunt,  si  enim 
(■hristum  intclligamus  et  caput  et  corpus,  non  sunt  merit*i 
Christi  nisi  in  Christo;  si  vero  tantum  caput  Christum  in- 
tclligamus, non  sunt  in  solo  Christo  merita  Christi.' 

417  col.  L  Zt.  9  r.  u.:   et   processit  adhuc  longius  ^quid   autem  quod 

cautuin  est  legibus' 
Minute:  et — autem   inquit  ^hoc  quod  video   feminas   istas  quin  et 
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viros  magna  cum  religione  missas  audire,  neque  tamen 
verbum  ullum  intelligere?  quendam'  inquit  ^ex  meis  Hispanis 
8um  conspicatus  magna  attentione  missam  audientem.  quae- 
sivi  num  etiam  intelligeret,  rospondit  se  intelligero.  inter- 
rogavi  quid  sibi  vellont  ista  verba  „sursum  corda".  tum 
ille  diu  meditabatur  quid  responderet,  postca  respondit  „scio", 
inquit  „simus  omnes  unanimes!"  istae  vcro  feminae  Hispanae 
dominicam  orationem  non  alia  quam  Latina  lingua  loquuntuF; 
et  omnes  suas  preoes  quas  in  suis  lil)ellis  legunt  eadem 
lingua  peragunt;  nihil  eorum  intelligentes  quae  dicunt.  quin 
et  cautum  est  legibus* 

417  col,  L   Z,  7  V.  u.:    an    non    esset    satius    ut    intelligerent    quid 
orarent? 
Minute:  an  —  orarent  aut  etiam  quid  audirent? 

417  col,  IL  Z.  22  V.  o.:  verum  ille  Lutheranum  se  esse  non  negavit. 

Minute:  verum  —  negavit.    tum    rex  repetivit    idem  quod   antea 

dixerat  ^quaesivit  ex  me  quidam^  inquit  ^essemne  Lutherista 

an  papista?   respondi  me  neutrum  esse,   sed  Christianum'. 

ego  vero  non  repetivi  idem  quod  antea,  sed  dixi 

417  col.  IL  Z.  34  t7.  o:  rex  autem  aliam  exorsus  materiam  ^quid  est* 
inquit  ^hoc  quod  tantum  difticultatis  adferunt  nonnuUi  eis, 
qui  sub  utraque  speeie  communicant?* 
Minute:  nihil  est  offensus  eo  sermone  meo  rex,  sed  mox  aliam 
exorsus  materiam  ^quid  est'  inquit  ^hoc  quod  ita  persequuntur 
nonnulli  eos,  qui  sub  utraque  speeie  communicant  ?' 

417  col,  IL  Z.22v,u,:  qui  presunt  ccclcsiae  in  conciliis  sed  non  nisi 

inspirante  deo.  nam  ubi  manifestum  non  est  dei  preeeptum 
aut  interdictum  sicut  in  hac  presenti  materia,  consentientibus 
etiam  Philippo,  Luthero,  Bucero 
Minute:  qui  presunt  ecclesiae  in  consiUis  sed  non  nisi  inspirante 
deo.  nam  ubi  manifestum  est  dei  preeeptum  aut  interdictum, 
ibi  certe  fas  non  esse  videtur  ut  secus  aliquid  ab  hominibua 
constituatur.  ceterum  ubi  nullum  intercedit  dei  preeeptum 
aut  interdictum,  sicut  in  hac  presenti  materia,  confitentibus 
etiam  id  Philippo,  Luthero,  Bucero 

418  col,  L  Z.  3  V,  0.:  audivit  me  rex  patienter,  nee  progressus  est  longius 
Minute:  audivit  —  longius  neque  tamen  offensionis  ulla  dedit  signa 

An  den  Schlusssatz  hei  Bzavius  418  col.  I  „atque  ita  discessimus"  ist 
der  Passus  über  das  Gespräch  mit  Luna  anzufügen,  vgl,  Anmerkung  zu  N.  B. 
nr.34  =p,lÜ7. 
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8.  Gespräch  am  9.  December  1560, 

I)  Bericht  an  Borromco  von  December  17,  Ärch,  Vat,  nunz,  di 
Germ,  64  fol.  213  Orig, ;  gedruckt  mit  erheblichen  Auslassungen  bei  RaynM 
1560  nr.  20,  und  vollständiger  bei  Bzovius  420  col.  I  „quinto  idus  mensis 
huius"  —  421  col.  I  „diutius  mihi  apnd  eum  esse  commorandum  non 
putavi".  Der  Druck  bei  Beovius  ist  nach  dem  Original  folgendermassen 
eu  verbessern: 

420  col.  L  Z,  33  v.  o,:   sub   pane   et   vino   vere   exhibeantnr.    itaque 
snbinde  variat 
Orig.:  sub  —  exhibeantur  corpus  etc.  nunc  in  ista  confessione  sie 
legi   „quod  cum  pane  et  vino  vere  exhibeantur".    itaque, 
dixi,  subinde  variavit 

420  col,  L  Z.  28  v,  u,:   magnam  varietatem  opinionum  exortam  esse. 

Orig. :  magnam  —  esse,  et  concedit  anarchia  licentiam  malis  in- 

geniis    fingendi    monstrosa    dogmata.     ^hic    videt'    inquam 

^Ser*"  V.,  quomodo  fatetur  Philippus  motis  rebus  magnam 

varietatem  opinionum  exortam  esse. 

420  col.  L  Z.  23  v.  u. :  suum  prefatum  publice  totius  iudicio 
Orig.:  suum  —  totius  ecclesiae 

420  col.  I.  Z.11  V.  u.:  nee  est  uUum  de  ea 
Orig.:  nee  sie  de  ea 

420  col.  II.  Z,  14  V.  0. :  qui  sibi  licere  voluit 
Orig.:  qui  si  licere  sibi  voluit 

420  col.  IL  Z.  23  v,  u.:  etiam  si  apertam  doceat  veritatem;  ita  Luthenis 
in  odium  papae  veritatem  oppugnavit. 
Orig.:  etiam  ai)ertam  veritatem  in  odium  papae  oppup^navit. 

420  col.  IL  Z.  7  V.  u. :  et  conservatur  charitas 
Orig.:  ut  conaervctur  charitas 

421  col.  I.  Z.  19  V,  o:  scd  hoc  damnatur,  quod  non  fit  secundura  ordinem 

Orig.:  sed  hoc  damnatur  si  quis  utatur  non  sccundum  ordinem 

421  col,  L  Z.  25  v.o.:  utinam,  inquit,  pontifex  aliquid 
Orig.:  utinam,  inquit,  pontifex  cito  aliquid 

421  col.  L  Z.  37  V.  o.:  quam  duritcr,  inquit,  cxagitet  hec  verba  Luthorns 
et  discipuli  eins,  mirum  est 
Orig.:    quam    duriter,    inquam,    cxagitet    hec    verba    Lutherus   et 
sectatores  eius. 

421  col.  L  Z.41  v.o.:   sed   dedit  etiam   non   ieiunis  eucharistiam,   cum 

constet  apostolos  post  cibum  sumpsissc.  nihil  otiam  peccatnr 

Orig. :  sed   enim   dedit   non   ieiunis   post   sumptum   alium    cibum. 
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quare  si  nihil  peccatuF;  si  sumatur  a  ieiunis  eucharistia^  cum 
constet  apostolos  post  cibum  sumpsissc,  nihil  etiam  peccatur 

II)  Bericht  an  Puteo  von  Deceniber  14,  vgl.  Anmerkung  zu  N.  B. 
nr.  37  =  p.  178— 179. 

9.  Gespräch  am  27,  December  1560. 

Bericht  an  Borromeo  von  December  28y  Arch.  Vat.  num.  di  Germ. 
64  fol.  225  Orig. ;  daraus  gedruckt  (jedoch  nur  die  erste  Hälße  des  Berichtes) 
N.  B.  nr.  39  =  p.  183 — 185,  und  vollständig  gedruckt  bei  Theiner  618. 
Derselbe  Bericht  bei  Bzovius  420  col.  I  „VI.  calend.  lanuarii  conveni"  — 
423  col.  I.  Z.  9  von  oben  „cui  ego  hoc  nomine  egi  gratias".  Der  Druck 
bei  Theiner  ist  (von  Kleinigkeiten  abgesehen)  zuverlässig.  ^) 

10,  Gespräch  am  28,  Jänner  1561, 

Bericht  an  Borromeo  von  Jänner  29,  Krakau  Univ.  Bibl.  cod,  63 
fol.  178'  Minute,  gedruckt  bei  BaynaXd  1560  nr.  16  und  Bzovius  449  col.  I 
„cum  ad  regem  venissem"  —  col.  II  „visus  et  huic  sermoni  meo 
rex  assentiri".  Der  Druck  bei  Bzovius  ist  trotz  einzelner  Fehler  dem  bei 
Harald  vorzuziehen,  der  einen  ganzen  Passus  weggelassen  h<it.  Der  Druck 
bei  Bzovius  ist  folgendermassen  zu  verbessern: 

449  col.  I,  Z.  35  von  unten:  cum  ergo  audire  me  dixi 
Minute:  tum  ego  audire  me  dixi 

449  col,  II  Z.  5  V.  0,:  quod  non  erunt  qui  essent 
Minute:  quod  non  quiescent. 

449  col.  II.  Z.  18  V.  u.:  ut  audeant  insipientes  in  corde  suo  dicere  et 
in  tectis 
Minute:  ut  audeat  insipiens  non  in  corde  suo  dicere  sed  in  tectis 

449  col.  IL  Schlusssatz:  visus  est  huic  sermoni  meo  rex  assentiri. 
Minute:  visus  —  assentiri.    et   dixerat  mihi   D""*   comes   a   Luna 
ante  dies  aliquot  ^cum  ad  cum  veneris,  videbis  quod  est 
optime  dispositus*.     haec  fere  cum  rege  sunt  acta. 


*)  Ich  bemerke,  hier,  dass  der  Passus  hei  Bzovitis  419  col.  II  „quod  autem 
ad  concilium  attinet"  —  420  col.  L,  „nihil  faoiam  contra  conscientiam  ineam" 
nicht  aus  eitlem  Gespräch  mit  Maximilian  stammt.  Der  erste  Theil  ist  aus  dem 
Bericht  an  Borromeo  ro»i  1560  December  18,  N.  B.  nr.  37  (Unterredung  mit  dem 
Kaiser)  geschöpft,  jedoch  überarbeitet,  der  zweite  Theil  420  col.  II  Z.  28  von  unten 
,fuit  mihi  nuper  sermo**  stammt  aus  einem  Schreiben  an  den  Cardinal  von  Trient 
ron  1560  December  15  (Unterredung  mit  einem  der  kaiserlichen  Bäthe),  Krdk.au 
Unio.'Bibl.  cod.  162  (letztes  Blatt)  Minute. 
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11,  Gespräch  am  3,  Februar  1561. 

Bericht  an  Borromeo  von  Februar  6',  Krakau  Univ.  Bibl.  cod.  (i3 
fol.  186  Minute,  vgl.  Anmerkung  zu  N,  B.  nr,  44  =  p.  209. 

12,  Gespräch  am  6,  Märe  1561, 

Bericht  an  Borromeo  von  Märe  7,  Krakau  Univ,-Bihl.  cod.  63  fol,  lUS 
Minute  Der  erste  Theil  dieses  Berichtes  ist  gedruckt  hei  Beovius  449  col.  I! 
„pridie  nonas  Martii  conveni"  —  451  col.  II  „scribi  hoc  tempore  non 
possunt".  Der  ewcite  Theil  „cum  de  concilio  ageremus"  ist  auszugs- 
weise gedruckt  in  Amnerkung  eu  N,  B.  nr.  47.  50  =  p.  225.  234.  Ikr 
Druck  bei  Beovius  ist  nach  der  Minute  folgender massen  eu  verbessern: 

449  col.  IL  Z.  8  V.  u.:  multa  egimus  de  continuatione  et  indictione 
concilii. 
Minute:  cumque  dicerem  illi  de  legatis  ad  concilium  a  S"^  D**'  N. 
designati«,  interrupto  sonnone  meo  ,in  Hispaniis'  inquit 
^bulla  concilii  non  esse  recepta  dicitur'.  ^audivi*  inquam 
gßj.me  YQ^^  verum  id  ob  eam  causam^  quod  nimis  obse- 
cutum  esse  Ces.  M**  pontiiicem  dicerent,  et  certe  diligentius 
in  Hispaniis  res  expenduntur  quam  hie.  nolunt  illi  novum 
concilium,  sed  volunt  vetus  illud  continuatum.  itaquo 
suspecta  fuit  illis  indictio;  putabant  enim  occasionem  ar- 
repturoö  nonnullos  ex  indictionis  verbo,  quasi  data  sil)i 
forot  potoötas  in  dubium  ea  denuo  revocandi,  de  quibus 
(lecreta  concilii  sub  Paulo  III  et  lulio  III  interces^erunt'. 
^nunquam*  inquit  ^hoc  a  nol)iö  postulatum  est,  ut  aliqui»! 
eoruni  decretorum  robori  detralieretur*.  sed  si  debent'  in- 
quam  ^ea  fixa  remanere,  pro  eo  ut  aequum  est,  quid  opus  ost 
novo  concilio,  aut  cur  ita  continuationis  nomen  otfenditV 
quod  in  bulla  cupivissent  exj)ressum  Hispani*.  qua  de  re 
cum  aliquandiu  scrmo  fuisset  babitus,  coepi  rccensere  Sor=°' 
re^i  quae  cum  Ccs.  iP®  nudiuHtertius  egeram  et  rogavi  ut 
^QY^s  iiiiujj  ^i  ipsa  persuadere  patcrnae  M*'  conaretur,  qu«^ 
moras  omnes  tollcret  et  tandem  aliquando  ad  concilium 
istud  oecumcnicum  a  S'"'*  I)'"*  N.  indictum  assensum  so 
prel)erc  palam  proiiterctur,  ac  oratores  ad  illud  suos  d«'- 
signaret.  nam  ex  ipsius  M**^  penderc  ceteros  reges  et  }>rin- 
cipes  christianos;  quod  illa  fecerit,  facturos  et  illos,  neque 
causam  esse  cur  diutius  difFerat  et  suspensos  omnium 
animos  teneat. 

450  col.  I.    Z.   /    V.  o.:    non    modo   non    requisito   Ces.    M'**    assensu, 
verum  etiam  interminatione 
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Minute:  non  modo  non  requisito  Ces.  M*"  assensu,  verum  etiam 
cum  ab  hoc  facto  reliqui  principes  eum  deterrere  conarentur, 
non  sine  quadam  interminatione 

450  col.  L  Z,  19  V.  0.:  fecit  fiducia  vicinorum 
Minute:  fecit  fiducia  Gallorum  regis 

450  col.  L  Z,  25  v,  u.:  respondit  rex,  si  quicquam  aliud 
Minute:  respondit  rex,  si  quemquam  alium 

450  col,  II.  Z.  8  V.  0:  sensum  accipimus,  scd  eum  qui  a  patribus 
nostris 
Minute:  sensum  —  qui  traditus  est  nobis  iam  inde  a  mille  quin- 
gentis  annis  per  longam  sacerdotum  et  episcoporum  suc- 
cessionem.  itaque  de  scripturis  inter  nos  et  Lutheranos 
nuUa  est  disceptatio;  sed  de  sensu  tantum.  quem  nos  nuper 
inventum  a  Luthero  et  qui  sunt  eum  sequuti  non  recipimus, 
sed  eum  qui  a  patribus  nostris 

450  col.  IL  Z.  18  V.  u. :  ipsi  se  iactant,  dicunt,  inquit  rex,  esseparvulos  istos 
Minute:  ipsi  se  dicunt  (inquit  rex)  esse  parvulos  istos 

45 1  col.  L  Z.  8  V.  0, :   inflati  sensu  camis  suae,  remis  aiunt,  et  velis 
Minute:  inflati  —  remis  (quod  aiunt)  et  velis, 

451  col,  I.  Z.  24  V.  0,:  Ser*'  illius  obtruderentur 
Minute:  Ser**  eins  mitterentur. 

Der  Schlusssatz  hei  Beovius  451  col.  I  ^nisi  quod  omnia  quae  iriter 
nos  prolixe  acta  sunt,  scribi  hoc  tempore  non  possunt"  fehlt  in  der 
Minute,  welche  fortsetzt  „cum  de  concilio  ageremus  —  — "  vgl.  An- 
merkung  zu  N,  B.  nr,  50  =  p.  234, 

13.  Gespräch  am  7,  März  1561, 

Bericht  an  Borrmneo  von  März  7,  Krakau  Univ,-BibL  cod,  63 
foL  193  Minute,  vgl,  Anmerkung  zu  N.  B,  nr,  47  =  p.  225. 

14.  Gespräch  am  13.  März  1561, 

Bericht  an  Borromeo  von  März  14,  Krakau  Univ.-Bihl,  cod,  63 
fol.  196  Minute;  vgl,  Anmerkung  zu  N.  B,  nr,  47  =  p.  225. 

15.  Gespräch  am  18.  März  1561, 

Bericht  an  Borromeo  von  März  20,  Krakau  Univ.-Bihl.  cod.  63 
fol.  197  Minute;  vgl,  Anmerkung    u  N.  B.  nr.  49  ==  231—232, 

16.  Gespräch  am  2,  Aprü  1561, 

Bericht  an  Borromeo  von  April  7,  Krakau  Univ.-Bihl,  cod,  63, 
fol.  223  Minute;  daraus  gedruckt  (jedoch  nicht  vollständig)  N,  B,  nr.  52  = 
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p,  238 — 240.  Derselbe  Bericht  (jedoch  ebenfalls  unvollständig)  gedruckt  bei 
Beovius  451  col,  II  „tota  hac  hebdomada  sancta^  —  462  cd.  I  „quod 
ab  illa  deflexerint  aliqnando^.  Die  beiden  Drucke  ergänzen  sich  derart, 
dass  nach  N.  B.  p.  240  „dicnnt  ibi  esse  corpus  et  sanguinem  Christi"* 
einzuschieben  ist  Bzovius  451  col.  IL  Z.  14  v.  o,  „dixi  Uli  postea 
multa"  —  452  col.  L  Z.  15  v.  o.  „(papam  dubitationem)  tandem 
data  opera  coepi  landare  —  — ".  Dieser  bei  Beovius  gedruckte  Theil 
des  Berichtes  ist  an  drei  Stellen  zu  verbessern: 

451  col.  IL  Z.  16  V.  0.:  et  cum  esset  Zwinglianus,  cum  adduxisse, 
ut  crederet  citra  usum  esse  Christi  corpus  in  eucharistia. 
qua  de  re  multus  fuit  inter  nos  sermo,  neque  gravatus  tarn 
longum  meum  sermonem  audivit  rex,  ac  etiam  dixit  quod 
extra  usum 
Minute:  et  cum  esset  Zwinglianus,  non  ipsum  factum  esse 
Lutheranum,  sed  imprudenti  Luthero  persuasisse  ut  fieret 
Zwinglianus,  cum  illum  adduxerit  ut  crederet  extra  usum 
non  esse  Christi  corpus  in  eucharistia.  qua  de  re  multns 
fuit  inter  nos  sermo,  neque  gravatim  in  meam  hoc  est 
I  Catholicam  sententiam  rex  concessit,  quod  extra  usum 

451  col.  IL  Z.  24  V.  u.:  ita  ut  segregatum  ab  aliquo  coetu 
Minute:  ita  —  ab  reliquo  coetu 

452  col.  L  Z.  12  v.o.:  cumque  brevibus  ea  de  re  petivissem 
Minute:  cumque  brevibus  ea  repetivissem 

17.  (rcspräch  am  25.  April  1561. 

Bericht  an  Borromeo  von  April  26,  Krakau  Unir.-Bihl.  cod.  f>S 
fol.  22(1  Minute;  aus  dicsetn  Berichte  stammt  Bzorius  452  col.  J  „scptimo 
kal.  ifiiii  regem  quoque  salutavi*^  —  i5S  col.  I  y,sod  non  in  eadem 
civitate^.  Der  Einleitungssatz  des  Berichtes  ^octavo  calendas  ilaii  anv 
vcni  M'*'"'  Ccs.  —  in  quo  responso  acquievi"*  ist  gedruckt  in  Anmerhimi 
zu  N.  B.  nr.  55  -  ^  p.  253.  Der  Text  bei  Bzoriiis  ist  folgendermasscn  ^n 
rerhesscrn  : 

Bzorius  452  enj.   I.  erster  Satz:    septimo  kalendas  Maii  regem  quoquo 
salutavi 
Minute:  postero  die  regem  quoque  salutavi 

452  cot.  I.  Z  38  V.  u.:  pluribus  vcrbis  est  gratulatus. 

Minute:  pluribus  verbis  est  gratulatus.  quod  in  eum  usque  cliem 
non  fecerat  antea,  neque  per  se  cum  non  semel  Ser*"^  eius 
Martio  mense  convenissem,  neque  per  quemquam  e  suis. 
quod  tamen  a  Ces.  M**"  et  a  Scr™^  archiduce  Carolo  iactum 
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erat,  modo  non  eodem  momento  quando*)  hoc  illis  renun- 
ciatum  faerat.  statiin  cnim  Ces.  M*"  ad  me  misit  Quinque- 
ecclcsiensem  episcopum,  archidux  vero  magistrum  curiae 
suae^  per  quos  mihi  gratulati  sunt. 

45)i  col.  I.  Z.  J24  V,  u.:   permitti  laicis  reete  posse.     ex   satanismo  et 
ex  verbo 
MintUe:  permitti  —  posse.     an   non   Ser"®   rex   magna   irapietas 
et  blasphemia  est  aflirmare^    oecumenicum  concilium   posse 
ex  satanismo  et  ex  verbo 

45J2  col.  IL  Z.  17  V.  0,:  quam  ob  rem  quiequid  per  eos 
Minute:  quam  ob  rem  quiequid  per  os 

18.  Gespräch  am  6,  Juni  1561, 

I)  Kurzer  Bericht  an  Borromeo  von  Juni  18,  N,  B.  nr,  59  =  p.  262. 
II)  Bericht  an  Morone  von  Juni  8,  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  63  fol.  232 
Minute;  aus  diesem  Berichte  sind  einzelne  Stellen  gedruckt  in  Anmerkung  zu 
N,  B.  nr.  59  =  p.  264.  265.  Aus  demselben  Berichte  ist  geschöpft  Bzovius 
453  col.  I  „Vin.  idus  Junii  ad  Ser"""  regem  adivi"  —  „et  se  Ca- 
tholicum  in  his  et  aliis  ritibus  declaraverit".  Der  Druck  bei  Bzovius 
ist  an  zwei  Stellen  zu  verbessern: 

453  col.  I.  Z.  27  V.  o.:  si  vel  micam  aliquando  habuit 
Minute:  si  —  habuit  in  se 

453  col.  I.  Z  45  V.  o.:  non  dubitat  ecclesiam  sanctam 
Minute:  non  dubitat  ecclesiam  nostram  sanctam 

An  defi  Sclüusssatz  bei  Bzovius  453  col.  I  „et  aliis  ritibus  declara- 
verit"  ist  der  N.  B.  p.  264  gedruekte  Satz  „de  concilio  videtur  spem 
habere  nullam^  anzufügen, 

19.  Gesimich  vor  9.  Juli  1561. 

Bericht  an  Borromeo,  mit  der  Ueberschrift  „scheda  ad  Borromeum 
9  lulii  15(U"  Krakau  Univ.-Bibl.  cod.  (i3  fol.  217  Minute.  Aus  diesem 
Berichte  stammt  Bzovius  453  col.  I  „cum  postea  venissem  ad  regem" 
—  455  col.  I  „haec  fere  fuit  summa  mei  cum  rege  habiti  colloquii". 
Der  Druck  bei  Bzovius  weist  gegenüber  der  Minute  folgende  Differenzen  auf: 

453  col.  I.   Einleitungssatz:   cum  postea  venissem  ad  regem,    primum 
obtuli  illi 
Minute:  primum  obtuli  Ser"***  regi 

453  col.  II.  Z.  2  V.  0.:   quod   exemplum  non  dubito  Roma  ad   ipsum 
nuntium  esse  missum 


')  „quibus"  Min. 
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Minute:   quod   exemplum  non   dubito  quin  habuerit  Dl"*  D'*  V. 
ab  ipso  nuntio  sibi  missom. 

453col.n.  Z.  15  v.o.:  totius  ecclesiae  iudicio  iudicandi. 

Minute:   totins  —  iudicandi  ac  suum  verbum  pro  dei  verbo  rudi 
populo  vendicandi. 

454  col.L  Z.10  v.o.:  Lutheri  et  suum  sensum  esse  dei  verbum 
Minute:   Lutheri  —  verbum,   dicit  contra  BoquinuS;  Zwinglii  sive 
Calvini  et  suum  sensum  esse  dei  verbum 

454  col.  IL  Z.  20  v.  o.:  et  in  Hungaria 

Minute:  et  in  Hungaria  atque  Moravia 

454  col.  IL  Z.  30  v.  o.:  si  ista  tibi  invicta  ratio 
Minute:  si  ista  tibi  ineunda  ratio 

454  col.  IL  Z.31  v.o.:  tam  multum  denique  sumus 
Minute:  tam  multum  diuque  sumus 

454  col.  IL  Z.  33  v,  o:  obtemperaretur  Conciliis 
Minute:  obtemperaretur  consiliis 

454  col.  IL  Z.  15  von  unten:  sermonem  exorsus  iinieram 
Minute:  sermonem  exorsus  fueram 

455  col.  L  Schlusssatz:   haec   fere   summa  fuit   mei   cum  rege  habiti 

colloquii. 
Minute:  haec  —  colloquii.  in  quo  nihil  est  a  me  magis  spectatum, 
quandoquidem  scio  quod  a  Sacramentaria  heresi  maxime 
est  aversus,  quam  ut  cum  etiam  a  Lutherana  quae  causam 
dcdit  Sacramentariae  redderem  alieniorem.  in  quam  certe 
minus  nunc  esse  propensus  videtur. 


NACHTRAG. 


Ferdinand  L  an  Pius  W.  Wiefi,  1560  Juli  12. 

Erklärt  sich  bereit,  als  Ersatz  für  die  von  ihm  vorgenommene  Ver- 
üusseriing  vo7i  Kirchengütern  in  Böhmen  den  Betrag  von  14.000  Tita- 
lern  jährlich  aus  eigenen  Mitteln  für  kirchliche  Zwecke  in  Böhmen  zu 
widmen;  davon  sollen  6000  Tlwler  jährlich  als  Dotation  für  die 
künftigen  Erzbischöfe  von  Prag  und  8000  Thaler  jährlich  für  kirch- 
liche Zwecke  in  Böhmen  überhaupt  und  nach  Rath  des  künftigen  Erz- 
bischofs  von  Prag  verwendet  werden;  dagegen  behält  der  Kaiser  sich 
und  seinen  Nachfolgern  im  Königreich  Bohnen  das  Recht  der  Ernen- 
nung des  Erzbischofs  für  immerwährende  Zeiten  vor.  Erbittet  hiezu 
die  Zustimmung  des  Papstes  und  wegen  der  genannten  Veräusserung 
von  Kirchengütem  Absolution, 

Wien,  Staatsarchiv  cod.  589  **  fol.  129  Minute,  in  der  ersten  Fassung  Bein- 
Schrift  eines  Codicüls  zum  Testamente  Ferdinands.  Nachträglich  ist 
durch  entsprechende  Correcturen  das  Codicül  in  eine  Supplik  an  den 
Papst  umgewandelt  worden.  Von  den  Correcturen  sind  jene,  welcJ^e  von 
Seid  herrühren,  zu  erwähnen;  von  seiner  Hand  ist  EitUeitung  und  Schluss 
und  der  Passus  über  die  Theilnahme  Ferdinands  am  Kriege  gegen  die 
Schmaücaldener  geschrieben  (vgl.  S.  416). 

Beatissime  pater. 

Cum  et  condicio  nostra  qna  nati  sumus  mortalis  et  aetas  in 
dies  magis  ac  magis  ingravescens  saepe  ac  saepius  nos  admoneant; 
at^  quidquid  in  anteacta  vita  nostra  comperimus  quo  conscientia 
nostra  aliquo  modo  angi  seu  onerari  possct^  in  co  quaeramus  debitum 
ac   salutare   remedium*:    occurrit   nobis   nunc   potissimum   negocium 

*)  An  Stelle  dieses  einUitenden  Satzes  hat  die  erste  Fassung  folgendes: 

FerdinanduB. 

Ad  futuram  rei  mcinoriam  recognoscimus  pro  nobis  et  successoribus 
nostris  regibus  Bohemiae,  notum  facientes  universis  et  singulis  presentes 
nostros  codicillos  visuris:  cum  deo  optimo  maximo  yisum  sit  nos  hoc  tempore 
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quoddani;  quod  et  antea  animum  nostrum  solicitum  tenoit,  ita  qnod 
non  intermiserimus  de  opportunis  viis  ac  rationibus  cogitare,  quibus 
et  illud  ut  oportere  iudicabamus  rite  conficeremus.  et  quia  tunc  ob 
ardua  quaedam  impedimenta  ad  effectuin  deduci  non  poterat;  id  ad 
presens  rursus  in  memoriam  revocaviinus :  scilicet  quod  elapsis  tem- 
poribus  in  regno  nostro  Bohemiae  multa  bona  ad  ecclesias  et  mo- 
nasteria  pertinentia  cum  venditionis  tum  pignorationis  titulo,  non- 
nunquam  etiam  ea  quae  a  predecessoribus  nostris  Bohemiae  regibus 
oppignorata  fuerant  partim  adhue  magis  gravando  partim  etiam 
omnino  iure  dominii  ipsis  possessoribus  concedendo^  alienaverimus, 
quaedam  etiam  conditionibus  adeo  gravibus  oppignoraverimus,  ut 
spes  redemptionis  seu  reluitionis  modica  superesse  vel  saltem  in 
longum  tempus  extrahi  debere  videatur. 

Et  quamvis  precium  huiusmodi  rerum  alienatarum  ad  inevita- 
biles  necessitates  tarn  nostras  quam  fidelium  subditorum  et  provin- 
ciarum  nostrarum  precipue  ad  conservationem  christiani  nominis 
converterimus  contra  eins  perpetuum  et  acerrimum  hostem  Turcarum 
scilicet  principem,  item  ad  bellum  Saxonicum  in  quo  divo  quondam 
Carole  V.  imperatori  augustae  memoriae  fratri  et  domino  nostro 
carissimo  contra  quosdam  ipsius  et  sacri  Romani  imperii  rebeUes 
suppetiae  a  nobis  latae  sunt^  ita  quod  etiam  personaliter  cum  duobus 
filiis  nostris  natu  maioribus  et  conflictui  in  quo  dux  Saxoniae  captas 
fait   et   toti   illi   reliquae   expeditioni   interfuerimus*):   non  possumus 


rursus  quadjim  corporis  ac^rritudine  olemciiter  visitare,   non  quidcm  tain  pravi 
ut  (quae  est  divinae  suae  inaiestatis  erga  nos  infinita  benignitas)  aliquod  vitae 
pericuhnn  inde  nobis  iniininore  videatur,  sed  tauien  tali  quae  nf>d  et  couditiuni< 
nostrae  qua   nati   sunius   uiortalis  et   aetatis  <]uaui   in  dies  magis  magisque  in- 
gravescere   sentinius    nierito   admonere  debet,   et   i)ropterea  eu])iamus  sive  <ani 
sive  aegroti  sinius  omni  loco  et  tempore  pro  virilius  prestare  et   deo   et  lioini- 
nibus  ea  quae  ehristiano  et  pio  imperatori  ae  jirincipi  incumbunt:  ideo  taluet^»i 
eodem   christiani   principis   officio   et  aliis   ]>iis   atque    honestis    rationibus   ad- 
ducti  iam  du(him  et  testamentum  et  codieillos  confeeerimus,  quibus  boc  niaxime 
egimus  ut   post  mortem  nostram   inter  liaerecb's  et   suecessores  nostros  mutua 
benevohMitia  et  eoncordia  unitas(|ue  stabiliatur  foveatur  eonserveturque,  prunt 
eiuseemodi    testamentum    (^t    codieiHos   etiamnunc    in   vigore   suo   firmiter   per- 
manere   et   observari   plane  vobimus   at(iue   intendimus  in  omnibus  eorum  sen- 
tentiis  et  clausulis  (piatenus  liuic  nostrae  ulteriori  dispositioni   et   ordinationi 
non  obstiterint,   nunc  tamen,  ex  quo  nonnulhi  nobis  occurrerunt  in  quibus  ue- 
cessarium    omnino    existimamus    pro    cxoneranda    nostra    eonseieutia    ulterius 
quaedam  disponere,  per  viam  aliorum  codicillorum  ultimam  voluntatem  nostmm 
testatam  relinquere  vobiimus  in  bune  qui  sequitur  modum. 

*)  Die  Stelle  „item   ad  belbun   Saxonicum  —  expeditioni    interfuerimur*- 
fehlt  in  der  ersten  Fassung. 
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tarnen  diffiteri,  quin  satis  notabilem  quantitatem  tarn  pecuniarum 
quam  etiam  bonorum  ecclosiasticorum  vel  ad  usus  nostros  proprios 
vel  ad  gratiticandum  iis  qui  de  nobis  bene  meriti  fuerunt  trans- 
tuleriinus,  ita  quod  tarn  ipsimet  nobiscum  deliberantes  quam  etiam 
habito  quorundam  doctorum  et  proborum  virorum  consilio  certo  sta- 
tuerimus,  nos  ad  restitutionem  ecclesiis  ipsis  facientes  iuxta  omnem 
possibilitatem  in  conscientia  nostra  teneri. 

Et  licet  nobis  in  hac  re  duplex  difficultas  occurrat,  prima 
quod  elapso  nunc  satis  longo  tempore  et  in  ea  confusione  in  qua  ad 
huiusmodi  alienationem  et  translationem  rerum  ecclesiasticarum  non- 
nunquam  procedere  coacti  fuimus  nesciamus,  neque  etiam  in  tam 
brevi  temporis  spatio  facile  informationeni  accipere  possimus,  quid 
vel  quantum  sit  illud  ad  quod  restituendum  simus  astricti,  accedente 
presertim  eo  quod  possessores  bonorum  dedita  opera  hoc  occultaturi 
videntur,  et  monumenta  literarum  quae  penes  nos  remanserunt  ultra 
omnem  diligentissimam  adhibitam  discussionem  parum  admodum 
lucis  huic  negotio  adfeiTC  qucant;  altera  vero  quod  etiamsi  maxime 
vellemus  facere  restitutionem  hanc  ecclesiis  illis  seu  monasteriis 
a  quibus  bona  ipsa  seu  precium  bonorum  ablata  sunt,  id  tamen 
magna  ex  parte  fieri  nequeat,  propterca  quod  dictac  ecclesiae  et 
monasteria  bis  infelicissimis  temporibus  ut  plurimum  desolata  sunt, 
quae  pro  maiori  parte  ante  centum  annos  ab  eo  tempore  quo  Ciska 
monasticum  ordinem  per  Universum  nostrum  Bohemiae  regnum  ferro 
flammaque  persequutus  est  devastata  et  diruta  fuerunt:  tamen  ut  in 
ea  re  perplexa  id  saltem  faciamus  quod  a  nobis  prestari  potest, 
existimavimus  iam  dictis  duabus  diflicultatibus  hac  ratione  potissimum 
succurrendum,  scilicet  ut  ij)öimct  ad  faciendum  ex  aequo  saltem  et 
bono  eiuscemodi  restitutionem  nos  oneremus  et  condemnemus,  in 
quantum  nos  in  pura  conscientia  debitorcm  utcunquc  agnoscimus; 
deinde  ut,  quidquid  particularibus  ecclesiis  vel  monasteriis  adeo  com- 
mode  restitui  non  potest,  id  vel  in  genere  ecclesiastico  ordini  et  ad 
commodum  ecclesiae  universalis  restituatur,  atque  in  eo  modus  illc 
precipue  inveniatur  qui  necessitati  honim  tenij)ürum  maxime  videtur 
esse  aptus  et  accommodatus,  nimirum  ut  curae  animamm  quae  ad 
presens  (proch  dolor)  compluribus  in  locis  neglecta  et  deserta  iacet 
quam  accuratissime  prospiciatur. 

Quibus  Omnibus  mature  consideratis  huic  opcri  quatuordecim 
millia  talerorum  annuorum,  singulum  ad  rationem  septuaginta  cru- 
ciatorum  vel  triginta  grossorum  alborum  Bohemicorum  computatis  (!), 
ex  proprio  patrimonio  nostro  deputanda  duximus,  ex  qua  quidem 
summa   pro   consolatione   et  beneficio  fidelium  nostrorum  subditorum 

Nantifttnrberichte,  11.  AbtheiluDg,  Bd.  1.  '^7 
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in  regne  illo  nostro  existentinm  qui  adhuc  sub  una  specie  coramnnb 
cant*)  sex  millia  taleromm  designabimns  ad  restaurandnm  et  rursus 
erigendum  archiepiscopatum  Pragensem,  quae  olim  egregia  et  preeipua 
regni  illius  Bohemiae  ecclesiastica  dignitas  fuit^).  et  ordinabimns  tit 
deineeps  archiepiscopus  ille  possit  et  debeat  habere  et  exercere  in 
Catholicos  iurisdictionem  suam  spiritnalem,  onmem  eqnidem  operam 
et  diligentiam  adhibitnri  ut  successu  temporis  illi  qnoque  qui  sub 
utraque  specie  communicant  qnoad  eins  (!)  nnquam  fieri  potent  sub 
eandem  iurisdictionem  reducantur*^). 

Ceterum  haud  consultum  nobis  videtur,  quod  archiepiscopus 
ille  sese  multis  secularibus  negociis^  nisi  qnae  cum  iurisdictione  ipsi 
archiepiscopo  debita  coniuncta  sunt,  implicet*).  quin  immo  cupimns 
et  desideramus  ut  ea  tantummodo,  quae  iuxta  divi  Pauli  apostoli 
doctrinam  et  sacrorum  canonum  dispositionem  ad  officium  pastorale 
pertinent,  maxime  in  predicando  verbo  dei,  in  ordinationibus  mi- 
nistrorum,  in  visitationibus  et  reformationibus  ecclesiarum,  in  cele- 
brationibus  synodorum,  et  similibus  non  tam  per  vicarios  suos  in 
pontificalibus  vcl  spiritualibus  quam  per  se  ipsum  omni  stndio  cura 
et  solicitudine  expedirc  ac  prestare  velit  et  valeat.  qnae  res  procul 
dubio  efficiet,  quod  ei  ab  omnibus  qnoque,  etiamsi  futums  sit  ad 
pompam  seculi  minus  paratus,  debita  tamen  reverentia  exhibebitnr, 
id  quod  prorsus  faciendum  esse  censemus. 

Porro  (lictos  sex  millium  taleromm  annuorum  redditus  in 
pecunia  niimorata  prefato  fiituro  arclnopiscopo  super  bonis  certis 
8ta})ilibus  ac  suftiriontibus  assi^nabimus  et  assecurabimus*^),  ad  haec 
dabimus    operam    ut    ultra    prcdictum    redditum    aliquae    honestae  et 


*)  7h  der  ersten  Fassutifi  fehlen  die  Worte  ^pro  consolatione  —  com- 
municant**; ddfieffcn  fohjt  nach  ^doputanda  duximus**:  prout  per  prosentes 
codicillos  nostros  omni  meliori  modo  via  et  forma  quibus  efficacius  et  validius 
fieri   potest  et   dehet    ex    proprio    patrimonio    nostro    deputamus.  '*)  Hier 

folgt  in  der  ersten  Fassung  .,de  ((iio  archiepiseopatu  instaurando  et  deimo 
eripendo  multi  fidelrs  statiis  et  su))diti  illiu»  regni  nostri  apud  nos  saepius 
magnis  preeibus  institerunt.  <^j  An  Stelle  des  Schlnsssat::es  „omnem  equidera 

operam  —  redueantur"  hat  die  erste  Fassung  «qualem  de  iure  et  ex  antiqua 
consuetudine  aecedentibus  etiam  predecessorum  nostrorum  Bohemiae  regum 
et  regni  illius  ordinum  statuumque  compactatis  merito  habere  debet.  **)  Nun 
folgt  in  der  ersten  Fassung  „non  erit  etiam  opus,  ut  is  inter  Status  ac  ordines 
regni   illius  nostri    eonnumeretur**.  *)  Die   erste  Fassung   fügt    hifizu    „ita 

tamen  ut  pro  sustentatione  et  domus  et  familiae  aliquid  ex  illa  numerata 
pecunia  decidatur,  et  eius  loco  certus  redditus  frumenti ,  vini,  cer\nsiae, 
piscium,  lignorum,  ac  huiusmodi  in  certis  nostris  dominus  vel  prediis  civitati 
Pragensis  propinquis  constituatur**. 
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archiepiscopali  dignitati  convenientea  aedes  in  arce  nostra  regia 
Pragae  prope  ipsam  metropolitanam  ecclesiam  pro  habitatione  ac 
residentia  ipsius  archiepiscopi  ex  aerc  nostro  proprio  coemantur. 

Onerabimus  preterea  nostros  in  diclo  regno  nostro  Bohemiae 
ßuccessores,  ßi  id  ipsimct  in  vita  nostra  faecre  non  poteriraus  (in  quo 
tarnen  omnem  conatum  intendemus**),  ut  constituto  ante  omnia  tarn 
pio  opere  deineeps  succedento  tempore  archiepiscopatus  iste  debito 
modo  et  forma  aliquibus  suflFraganeis  seu  coepiscopis,  sive  illi  sint 
qui  ab  antiquo  ad  eundem  fuerant  deputati  sive  alii,  decoretur^). 

Reliqua  oeto  millia  talerorum  annuorum  volumus  et  deside- 
ramus  in  alios  pios  usus  convcrti,  et  presertim  ordinabimus  ut,  quo- 
niam  saepedieta  metropolitana  ecclasia  Pragensis  in  presentiarum*^) 
in  servitiis  divinis  non  medioercm  patitur  defectuin,  ei  malo  ante 
omnia  ex  predicta  reddituum  summa  ^)  remedium  adhibeatur,  et 
exinde  ubi  compcrtum  fuerit,  parochias  aliquas  regni  nee  non  pre- 
dieaturas  vel  scholas  dcfectum  aliquem  pati,  item  monasteria  *  quae 
adhuc  suos  cultores  et  professos  habent  inopia  victus  aut  quarum- 
eunque  rerum  ad  divinum  cultum  pertinentium  laborare,  ut  tunc  iis 
etiam  omnibus  precedente  tarnen  in  omnilms  predictis  accuratissima 
inquisitione  et  accedente  consilio  futuri  archiepiscopi®)  subveniatur 
et  de  ncccssario  subsidio  provideatur '). 

Verum,  licet  (ut  supradictum  est)  ipsimet  nobis  memoratam 
pecuniarum  summam  erogandam  taxaverimus,  nihilominus  tamen, 
quandocunque  futuris  temporibus  compcrtum  fuerit  nos  iisdem  ecclesiis 
maiorem  adhuc  summam  dcbere,  si  nos  ipsi  dum  vita  nobis  supererit 


•)  Die  Stelle  „si  id  —  intendemuB'*  fehlt  in  der  ersten  Fassung.  ^)  In 

der  ersten  Fassung  wird  hinzugefügt  „et  quatenus  fieri  potest,  totus  etiam  ille 
clerus  qui  vulgato  nomine  Calixtinus  seu  sub  utraque  speeie  appellatur  ad 
oboedientiam  ipsius  archiepiscopi,  saltem  quoad  suscipiendos  ab  ipso  ordines 
(ßi  amplius  a  principio  obtineri  non  poterit)  eo  modo  quo  nunc  ex  benigua 
permissione  et  consensu  sanctac  sedis  apostolicae  a  patriarchatu  Aquilegiensi 
suscipere  dicitur,  reducatur".  ^)  Das  Folgende  lautet  in  der  ersten  Fassung 

„valde  exiguum  numenim  tarn  canonicorum  quam  capellanorum  seu  vicariorum 
et  aliorum  ministrorum  habet,  ita  quod  in  servitiis  divinis  quoad  eandcm 
scholam    et    reliqua    non    mcdiocrem"  **)    „iuxta    arbitrium    infrascripti 

executoris  nostri"  setzt  die  erste  Fassung  hinzu.  •)  An  Stelle  von  „et  acce- 

dente consilio  futuri  archiepiscopi"  hat  die  erste  Fassung  „arbitrio  ciusdem 
exequutoris  nostri".  ^)  Nun  folgt  in  der  ersten  Fassung  „ad  liaec  succes- 

Bores  nostri  in  regno  nostro  Bohemiae  debebunt  itidem  diligeuter  cogitare  et 
perpendere,  au  et  quomodo  in  futurum  etiam  cpiscopatus  Lithomislensis,  qui 
superiorum  temporum  iniquitate  iam  diutissime  dcsolatus  est,  tolerabilibus  et 
commodis  aliquibus  rationibus  instaurari  et  restitui  queat. 
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supplcrc  non  potcrimus'^),  dictos  in  regno  Bohemiae  successorcs  nostros 
gravabimus,  ut  id  quicquid  defuerit  nomine  nostro  integre  suppleant. 

Vicissim^)  autem,  ex  quo  huiusmodi  archiepiscopatum  (qui  iam 
ultra  centum  annos  vacavit)  ex  proprio  nostro  patrimonio  instaurare 
et  dotare  constituimus,  aequitati  sane  et  rationi  consentaneum  erit, 
quod  ius  patronatus  seu  nominandi  archiepiscopum  Pragensem  nobis 
et  nostris  in  regno  nostro  Bohemiae  successoribus  reservatum 
et  perpetuo  salvum  ac  integrum  permaneat,  sicut  in  aliis  fenne 
Omnibus  regnis  christianae  rei  publicae  moris  ac  iuris  est,  ac  nobis 
etiam  a  S*®  V.  nihil  in  eo  impedimenti  aut  difficultatis  illatum  iri 
speramus. 

Et  quoniam  considcrata  ea  observantia,  qua  istam  sanctam 
sedem  apostolicam  uti  obediens  ecclesiae  filius  prosequimur,  facile 
agnoscimus  predicta  omnia  in  quibus  quodam  modo  iudicem  nos 
ipsos  constituimus  non  sufficere,  nisi  quoque  indulgentia  et  auctoritas 
ipsius  sanctae  apostolicac  scdis  accedat:  ideo*^)  S'^™  V.  pro  ea  pa- 
tema  benevolentia  qua  nos  complectitur  obsequenter  ac  summo  studio 

•)  An  Stelle  des  Satzes  „si  nos  —  non  poterimus"  hat  die  erste  Fassung 
„quod  tarnen  in  conscicntia  nostra  non  facile  aestiraamus**.  **)  Der  ganze 

Passus  „vicissim  autem  —  iri  speramus"  fehlt  in  der  ersten  Fassung,  ^)  An 

Stelle  des  ganzen  Schlusspassus  „ideo  S*«^™  V.  pro  ea  patema  benevolentia  —  ac 
solvendi  potestatem  accepit"  findet  sich  in  der  ersten  Fassung:  ideo  hoc  ipso 
actu  et  dispositione  palam  testatum  esse  volumus,  nos  in  hisee  omnibus 
a  S"'"  D"«  N.  disponsatioiHMii  et  absolutioncni  quatrnus  et  in  (juantum  f»juis 
fiicrit  <U'vota  ineiitc  ac  luiuiili  cordc  exjn'tituros,  oa  omnino  inteiitione  ut,  si 
(U'iis  optiimis  iiiaxiinus  nobis  pristiiiain  valotudinem  rccbh're  dignabitur,  ([uod 
id  a  S^^"  S.  .s<d«Mniit('r  et  «liscrto  postulaiv  no<]ua(|nain  siiinis  intermissuri. 

Iluius  autrin  vohintatis  iu>strae  (»xccutoroin  ot  coiinnissariuni  consti- 
tuinnis  Sit""""  j)rincip«'m  ])""•"  Maximilianum  n'pcin  Bohemiae  archiduccin 
Austriae  diicnii  Hurginidiac  et  iitriiit?(iue  Silesiae  iiiarehionom  Moraviae  ot 
8up«'rioris  ac  infcrioris  liUsatiac  coinitcin  Tvrolis  filiuin  iiostrum  carissimuiii 
tan<]uaiii  iiostruui  in  sacj)cdicto  nostro  regno  Hohcmiac  ccrtum  et  indubitatiiin 
succossorcin;  de  (pio  tancjuam  obocdiciitissimo  lilio  nostro  etsi  ])enitiis  c«»n- 
fidinius  (niod  liacc  (»ninia  solita  filiali  sua  in  nos  obscrvantia  sunnnocjno  studio 
et  cura  r|iiac  eins  est  i'xiinia  })ru<lcntia  et  intcgritas  a<l  cftcctniu  porducturus 
sit,  (piia  tainen  liic  agitur  d«*  animae  nostrac  salute,  quae  rerum  omnium  et 
pretiosissima  est  et  iiierito  haberi  debet,  i(U*irco  Dilectionein  eins  per  viscora 
paternae  nostrac  caritatis  nionenius  rogainus  ac  obtestanuir,  immo  etiam 
quanivis  id  i)rocnl  (hi)»io  miniinc  oj)us  sit  futurum,  ad  ostendendum  taiiicn 
seriam  meutern  nostram  sub  privationc  paternae  ))encdictionis  urgemus  atipi»' 
obstringimus,  ut  in  istis  oumibus  ita  se  gerat,  <iuema(bnodum  Dilectio  eins 
vohuitatem  nostram  ex  })rcmissis  satis  inteUigere  et,  si  <pnd  minus  dictum  sit, 
ex  sui  cxcellentissimi  iugcuii  sagacitate  reete  et  abunde  supplere  atfjue  sancire 
poterit,  ita  quod  et  nostra  con-cicntia  })er  eundem  Ser"'""»  et  earissinmm  filium 
nostrum  Bohemiae  regem,   qui  ad  hoc  tanquani  successor  noster  obligatus  est, 
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requisitam  et  rogatam  esse  volumus,  ut  pium  lioc  nostrum  pro- 
positum  ex  parte  sua  paterna  aniini  propensione  adiuvet,  ita  ut  non 
solnm  huic  universo  ncgotio  benignum  assensum  prestet,  verum  etiam, 
quidquid  per  nos  antea  in  prophanatione  predictarum  rerum  eccle- 
ßiasticarum  peccatum  esse  poterit,  vcl  si  forte  restitutioni  quam  nunc 
prefato  modo  facere  intendimus  aliquid  ex  ignorantia  nostra  defuerit, 
id  S**^  V.  clementer  nobis  indulgeat  ac  super  eo  absolutionem  ac 
dispensationem  quam  devota  mente  ac  humili  corde  poscimus  nobis 
concedat,  factura  in  hoc  rem  non  solum  officio  ipsius  pastorali  con- 
venientem  verum  etiam  tum  omnibus  regni  nostri  Bohemiae  ecclesiis 
utilem  tum  conscientiae  nostrae  salutarem.  pro  qua  sananda  ad 
nuUum  alium  in  terris  medicum  recurrere  debemus  potius  quam  ad 
eum,  qui  ab  ipso  salvatore  nostro  in  persona  principis  apostolorum 
ligandi  ac  solvendi  potestatem  accepit. 

[Am  Kunde:  expedit.  12  lulii  1560 
in  verso:   12  lul.  1560.     petitio  Sacrac  Cos.  M*'*  ad  summum  ponti- 
ficem  in  negotio  restaurandi  archiepiscopatus  Pragensis.] 


exoneretur,  et  ipsius  quoque  Dilectioni  ut  pio  et  laudato  rcgi  premium  apud 
deum  Optimum  maximum  et  apud  mortales  sempiteriia  laus  permaneat. 

Quam  quidem  dispositionem  et  voluntatem  nostram  supraseriptam  cum 
non  minus  roboris  et  firmitatis  habere  velimus,  quam  illa  quae  in  testamcnto 
nostro  principali  et  codicillis  iam  antea  per  nos  confectis  ordinavimus  et  con- 
stituimus,  sed  firmit€r  inviolateque  observari  nee  ullo  pretextu  in  dubium 
vocari:  presentes  nostros  codicillos  ad  evidens  et  certum  rei  testimonium 
manu  nostra  propria  subscripsimus  et  sigilli  nostri  cesarei  appensione  muniri 
inssimus. 

Actum  et  datum  in  civitate  nostra  Vienna. 
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Die  Zahlen  beziehen  sieh  auf  die  Seiten. 

Da  die  meisten  Actenstücke  dieses  Bandes  sich  mit  den  Verhandlungen 
über  das  Concil  befassen,  ist  von  einer  Angabe  der  betreflPenden  Seiten  (Schlag- 
wort „Concil")  abgesehen  worden;  aus  ähnlichen  (> runden  sind  unter  den 
Schlagworten  „Borromeo",  „Pius  IV.**  einerseits,  „Ferdinand  I.**  andererseits 
nur  die  von  den  Genannten  ausgegangenen  Schreiben  (Breven)  verzeichnet 
und  unter  den  Schlagworten  „Delfino",  „Hosius"  neben  Angabe  der  von  ihnen 
abgesandten  Schreibon  (Berichte)  nur  Notizen  betreffend  ihre  Nuntiatur  gegeben. 


Aachen,  Austreibung  der  Protestanten 
46.  97.  119—121.  12:3. 170—171.  191  — 
V.f2.  194—195.  227.  228.  235—230. 

Ablassbulle  vom  20.  November  1500, 
Inhalt  1G4.  186-,  Verhandlungen  über 
Publication  in  Wien  177.  192—193. 
197—199.  200—202. 

Adelshaus  (bei  Freiburg  i.  B.),  Plan  der 
Dominikaner,  eine  katholische  Uni- 
versität zu  errichten,  108.  109—110. 
150. 

Alteinps  Marcus,  Neffe  Pius'  IV.,  Bi- 
schof von  Cassano,  Cardinal,  Bischof 
von  Constanz,  Concillegat,  Schreiben 
an  Erzherzog  Ferdinand  1500  Sep- 
tember 14,  S.  128:  Sendung  nach  Wien 
(1560)  59.  100;  Aufenthalt  in  Wien 
69.  71.  72.  74.  90. 128;  Bewerbung  um 
Stelle  eines  Coadjutors  des  Bischofs 
von  Constanz  00.  200.  207.  351.  373; 
Bewerbung  um  Constanzer  Bisthum 
303.  307.  312.  324;  Ernennung  zum 
Concillegaten  323. 

Aogoul^me  Bischof  von,  s.  Babou. 

Aquileju, Verleihung  eines  Canonicates 
in  A.  an  Carga  320.  321—322. 

Areo  Prospero  Graf,  kais.  Gesandter 
in  Rom,  Schreiben  an  Maximilian 
1500  August  31,  S.  80.  98;  an  den 


Kaiser  1500  Juli  24,  August  17.  24, 
S.  98-99. 

Arco  Scipio  Graf,  Oberstkämmerer  des 
Kaisers,  mit  der  Obedienzleistung 
betraut,  2;  erhält  die  Berichte  von 
Cemovich  XL;  begrüsst  im  Namen 
des  Kaisers  die  Nuntien  15.  59.  123. 
125 ;  ist  von  Delfino  im  Namen 
des  Papstes  besonders  zu  begrüssen 
108;  wird  als  Mittelsperson  beim 
Kaiser  von  Hosius  verwendet  91 — 
92.  198—199. 

Augsburg,  Cardinal  Otto  Truchse^s 
von  Waldburg  (Bischof  von  Augs- 
burg und  Cardinal),  Verhältniss  zu 
Ilosius  XXIII.  XXXI.  38.  74.  96; 
Schreiben  an  Hosius  (von  1500  Mai 
11)  37.  38;  wird  in  den  katholischen 
Kreisen  Deutschlands  gelobt  38;  ist 
in  Ungnade  beim  Papste  38;  über- 
nimmt Beförderung  von  Briefen  an 
Ilosius  258;  erhält  vom  Papste  monat- 
lich 100  Scudi  397;  Briefe  von  Ilosius 
an  ihn  s.  Hosius. 

Augsburg  Stadt,  Schreiben  an  Delfino 
1561  Juni  2,  S.  378—379;  religiöse 
Zustände  198.  241.  250;  Publication 
der  Ablassbulle  (von  1560  Nov.  20) 
192.  198;  Beitritt  zu  den  Naumbur- 
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Braunscliireig-Liineburg,  Herzog  Ge- 
org Philipp,  Ankunft  in  Wien  (1561 
August)  296. 

Braunsch  w  ei  g-Lttneburg,  Herzog  Wil- 
helm, vermählt  mit  Dorothea  von 
Dänemark  312.  813.  326. 

Braunschweig  Herzoge  von,  zur  Ver- 
mählung Oranicns  geladen  296. 

Braunsehweig  Stadt,  Versammlung 
protestantischer  Theologen  (1561  Fe- 
bruar) 23l>. 

Breslau,  Hiscliof  Balthas.ir  von  Prom- 
nitz,  Verhalten  gegen  Protestanten 
78.  86;  will  seine  Güter  seinem  Neffen 
vermachen  78.  ll>9;  Urthcil  des  Kai- 
sers über  ihn  284.  285. 

Breslau  Stadt,  religiöse  Zustände  82. 
88. 

Brief  beförderuug,  Notizen,  2. 23.  33- 
34.  36.  44.  55.  58.  87.  08.  111.  116. 
152.  156.  168.  171.  172.  182.  190.  196. 
228.  235.  258.  262.  265.  306.  3ü7.  322. 
330.  345.  347.  365. 

Brixen  Diöcese,  Mangel  eines  Weih- 
bischofs und  Jcsuitencollegiums  13. 

Bras  Anton  von  Müglitz,  Bischof  von 
Wien  1559  -1561,  Erzbischof  vonPrag 
1561  —  1580;  Urthcil  von  Hosius  über 
ihn  :VJ;  von  Dclliiio  283;  Thätigkcit 
als  Bischof  von  Wien  V22.  177—178. 
200  —  202.  250.  253.  21»0;  berichtet 
Ilosins  über  Pfauscr  5'>.  54;  Mitf^licd 
der  Klostcrrcforinconnnission  207; 
Ansicht  über  Theihuihme  Deutsch- 
lands am  Concil  300;  zum  Erzbischof 
von  Prag  ernannt  2S'S.  302.  305.  337: 
erhält  Fa(!ultät,  die  exenijitcn  Kleister 
in  Böhmen  zu  visitiren  333:  zum  kais. 
Gesandten  in  Trient  ernannt  325. 
330-340. 

Briix  (in  BöhmeI^^  ist  katholisch  300. 

Budweis  (in  J^öhmeii),  ist  katholisch 
306. 

Ballinger  Heinrich,  bereitet  Streit- 
schrift gegen  Staphylus  vor  27o. 

Cachius,  Auditor  Delfino's,  zur  Ver- 
handlung mit  Sturm  und  Zanchi  nach 
Strassburg  gesandt  270. 

Calviu  Johann,  zur  Versammlung  der 


französischen  Prälaten  (15C1  Juli  2U) 
geladen  286. 

Cameriiio,  Bischof  Berardus,  Nuntius 
in  Polen,  erhält  zur  Information 
protestantische  Druckschriften  a\u 
Deutschland  33;  Eintreffen  in  YTiec 
{Ihm  Juni  21)  43.  56;  in  Audienz 
beim  Kaiser  64;  ist  iu  Krakau  120; 
Briefsendung  aus  Rom  an  ihn  129. 

Caiupeggio  Joh.  B.,  s.  Majorca. 

Candale,  s.  Foix. 

Caiiisius  Petrus,  nach  Wien  berufen  S-V, 
s.auch  Zusätzeund  Berichtigun- 
gen ad  p.  35;  wurde  von  Maximilian 
(1558)  nicht  gehört  50;  hat  die  Ent- 
lassung Pfauser'ö  betrieben  70;  hat 
Facultät,  den  Laienkelch  zu  gewähren 
94;    zweifelt   an    der  Rechtgläubig- 
keit des  Mainzer  W^eihbischofs  291; 
schreibt  an  Hosius  (1561  October  lU) 
über  Verhalten  Augsburgs  zu  Nauna- 
burger   Beschlüssen    302;    Verhand- 
lung mit  ihm    über   Sendung   eines 
Theologen  nach  Trient  340. 

Canobio  Giov.  Franc,  päpstlicher  Käm- 
merer, Schreiben  an  Borromeo  1561 
Mai  14,  S.  248;  überbringt  dem  Kaiser 
ein  geweihtes  Schwert  ISiK  208.211  — 
213.  215.  218;  Rückkehr  nach  Rom 
226.  232;  überbringt  der  Königin  Ma- 
ria «lic  goldene  Rose  231;  dem  Kaiser 
Antwort  in  der  Concilsangclegcnhcit 
231).  2  is.  241>.2r>l  -2'}'2\  Sendung  nach 
Moskau  243-215.  2r)2.  258.  310.  397: 
über))ringt  Hosius  Geld  und  Briefe 
188.  215. 

CarafTa  Carlo,  Cardinal,  erhält  von 
Dellino  Schriftstücke  über  Ferdi- 
nand I.,  XXXVI.  XXXIX;  wird  ein- 
gekerkert 6<>;  Verwendung  Albreclitr; 
von  Bavern  für  ihn  .S97. 

CarafTa  Alfonso,  Cardinal,  begnadigt 
251. 

l'arga  (iiov.,  im  päpj^tlicben  Gehcim- 
pccretariat,  erhält  Canonicat  in  Aqui- 
leja  32t).  322. 

Casa  Giov.  della,  Urheber  des  Pro- 
ccpyes  gegen  Vergerio  3.58.  360. 

Cavriaui    Annibalc    (Jraf,    Gesandter 
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des  Herzogs  von  Mautua  in  Wien, 
Schreiben  an  Cardinal  von  Mantua 
1561  Februar  17,  S.  219;  1561  März 
23,  S.  232;  in  seinem  Hause  sechs 
Personen  an  der  Pest  gestorben 
292. 

CemoTich  Michael,  leistet  für  den 
Kaiser  Spionsdienste  in  Constanti- 
nopel  XXXVIII.  XL. 

Choinski  Johann,  s.  Plock. 

Citard  (Esche)  Matthias,  Wirksamkeit 
in  Aachen  46.  123;  nach  Wien  als 
Hofprediger  des  Kaisers  berufen  44 ; 
zum  Beichtvater  des  Kaisers  ernannt 
96;  Wirksamkeit  beim  Kaiser  69.  96. 
123.  202;  Bemühungen  von  Hosius, 
Maximilian  zur  Theilnahme  an  den 
Predigten  C.'s  zu  bestimmen  96. 
liO.  119.231.232.240;  Wirksamkeit 
bei  Maximilian  112.  168—169.  179; 
Erfolg  seiner  Predigten  in  Wien  97. 
113.  240;  verlangt  von  Hosius  In- 
structionen 111;  wird  von  Hosius 
dem  Papste  empfohlen  69.  97;  wird 
vom  Papste  belobt  116.  332;  kehrt 
(im  Herbste  1561  von  Aachen  und 
den  Rheingegenden)  an  den  kais.  Hof 
zurück  332.  333. 

Clevc,  Herzog  Wilhelm,  katholischer 
Fürst  26. 104 ;  beabsichtigt,  eine  Uni- 
versität zu  Duisburg  zu  errichten 
233-234.  235. 

Closen  Wolfgang,  s.  Passau. 

Commendone  Giov.  Franc,  Bischof  von 
Zante,  Sendung  nach  Deutschland 
(1561)  171-173.  341;  hat  Aufträge 
betreffend  Prager  Erzbisthum  303; 
betreffend  Witzcl  und  Vergerio  314 — 
345;  überbringt  Delfino  Weisung  und 
Bullen  181.  187;  verhandelt  mit  dem 
Kaiser  192.  193-194.  199.  245.  248; 
sein  Aufenthalt  unbekannt  348;  be- 
richtet über  Verhandlung  mit  Herzog 
von  Cleve  235;  über  die  neu  errich- 
teten Bisthümer  in  den  Niederlanden 
319;  Plan  des  Papstes,  ihn  zum  stän- 
digen Nuntius  bei  Maximilian  zu  be- 
stellen 321. 

Coneillegaten,  Ernennung  226.  342;  in 


Trient  anwesend  seit  1561  April,  Man- 
tua und  Seripando  247;  seit  1561 
August,  Hosius  290;  seit  1561  Decem- 
ber,  Simonetta  327;  Schreiben  an 
Borromeo  1561  Juli  6,  S.  278; 
«  »        »  14)  ö.  JTJ; 

„  r,     December  11,  S.327; 

an  Delfino  1561  December  9,  S.  327; 
an  Lindanus  1561  Juli  28,  S.  272— 
273;  an  Staphylus  1561  August  4, 
S.  272;  Verhandlungen  mit  Staphy- 
lus und  Lindanus  über  Reise  nach 
Trient  270  —  273;  Gutachten  über 
Verhandlungen  mit  Sturm  und  Zanchi 
267.  278;  sind  von  den  Nuntien  in 
Deutschland  mit  Berichten  zu  ver- 
sorgen 247.  287;  verschieben  die  Er- 
öffnung des  Coucils  auf  Mitte  Jänner 
1562,  S.  327. 

Constantiuopel  Patriarch  von,  Sen- 
dung des  Erzbischofs  von  Galatia 
zum  König  von  Polen  und  zum  Con- 
cil  288. 

Constantiuopel,  Wüthen  der  Pest 
117. 

Constanz,  Bischof  Christof  Mezler, 
Schreiben  an  den  Papst  1561  Mai  24, 
S.  372-373;  Urtheil  Delfino's  über 
ihn  371.  373;  entrüstet  über  die  Zu- 
muthung,  Altemps  zum  Coadjutor 
anzunehmen  60.  373. 

Const  unzer  Gebiet,  religiöse  Zustände 
81-82. 

Cordova  PVanz  von,  Beichtvater  der 
Königin  Maria  (Gemahlin  Maximi- 
lians), Mittelsperson  zwischen  Hosius 
und  Luna  179.201.254  —  255. 

Coriiaro  Aloisio,  Cardinal,  erhält  1560 
Bisthum  Bergamo  161. 

Cornaro  Frederico,  im  Besitze  des  Bis- 
thums  Trai\  161. 

Cracow  Georg  Dr.,  kurfürstl.  sächsi- 
scher Rath,  über  Concil  349. 

Cram  Franz  Dr.,  kurfürstl.  sächsischer 
Rath,  über  Wahl  in  Deutschland 
327.328;  über  Concil  349. 

Crlvelli  Mons.,  zum  Nuntius  in  Spa- 
nien ernannt  324.  332. 

Croatien,  religiöse  Zustände  78. 
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Gsanäd  Bisthum,  vom  Kaiser  dem  Abt 
Johann  (v.  Kolosv&ry)  verliehen  339. 

DXnemark,  König  Friedrich  II.,  Ge- 
rfieht  von  seiner  Bewerbung  um  die 
deutsche  Krone  295.  296.  313.  325. 
327—328;  vom  Abschluss  einer  Liga 
mit  den  protestantischen  Fürsten, 
England  und  Schweden  296;  vom 
Kriege  gegen  die  Seestädte  329. 336— 
337;  von  Vermählung  mit  der  Köni- 
gin von  Schottland  351;  mit  einer 
Tochter  des  Kaisers  397 ;  von  seiner 
Erklärung  als  Calviner  314;  erhält 
von  Frankreich  den  Orden  des  heil. 
Michael  312.  313.  326;  hat  Fürsten 
und  Oberste  (in  Deutschland)  in  Sold 
genommen  337. 

Dänemark  Dorothea  von,  vermählt  mit 
Herzog  Wilhelm  von  Braunsehweig- 
Lüneburg  312.  313.  326. 

Delfino  Zaccaria,  Bischof  von  Lesina 
und  apostolischer  Nuntius  bei  Kaiser 
Ferdinand  I. 

Schreiben    an    Papst   Pius  IV.: 
1560  October  18,  S.  147—149. 

an  Cardinal  Borromeo: 

1560  October  8,  S.  123-126. 

14-15,  S.  132-135. 

15,  8.  141—143. 

18,  S.  145-146. 
„      November  4,  S.  155—156. 
„      Nov.  17,  S.  157-161.  162-163. 

1561  Februar  12,  S.  348—349. 
„      März     1,  S.  347. 

„       10,  S.  347. 
„      April  15,  S.  353. 

„      20,  S.  350—351. 
„      Mai  13,  S.  353-351.  357-365. 

„     28,  S.  370— 372. 
„     Juni     1,  S.  267. 

3,  S.  375-377.  380-393. 

.      10,  8.  395—397. 
„     Juli     1,  8. 268-269. 

„      9,  8.  286.  288. 

„     15,  8.  286. 

„    22,  8.  280-282.  283-285. 

n  n        ^t>,    ^.   2o5. 

„     August  l,  8.  296, 


n 
n 


n 


1561  August    6,  S.  306. 

14,  S.  296. 

15,  S.  296. 

20,  S.  294-296. 

21,  S.  297—298. 

27,  S.  299—301. 
„     September  (4),  S.  298-299. 

14,  S.  309. 

18,  S.  308-309. 

25,  S.  309-310. 

26,  S.  313-314. 

27,  S.  311. 
October    6,  S.  312-313. 

„       13,  S.  314. 

20,  S.  314. 

26,  S.  314.  326. 
„     November  24,  S.  326. 
„     Dec.  8,  S.  325-326.  328-329. 
„     Decembcr  21,  S.  336-337. 

an  Kaiser  (König)  Ferdinand!.: 

1557  März  20,  S.  XXXVII. 
„     April  17,  8.  XXXVIL 
„     Mai  15,  S.  XXXVII. 
22,  S.  XXXVII. 
29,  S.  XXXVII. 
„     Juni    5,  8.  XXXVII. 
„     12,  8.  XXXVII. 
„     19,  8.  XXXVII. 
,     Juli     3,  8.  XXXVII. 
„     11,  8.  XXXVIL 
.     17,  8.  XXXVII. 
„    24,  8.  XXXVII. 
„     August     7,  8.  XXXVII. 
21,  8.  XXXVII. 

28,  8.  XXXVII. 

1858  Februar  19,  8.  XXXVIII. 

1859  Februar  4,  8.  XXXVIII. 

1560  April  11,  8.  XL. 

1561  „        1,  8. 351—352. 
„       15,  8.  352—353. 

„     Mai    5,  8.  355. 
n         ri     28,  8.  373. 

an  Maximilian: 

1560  Jan.  13,  8.  XXXVIII-XXXIX 

1561  November  2,  8.  328. 

an  Cachius  (Instruction): 
1561  August  4,  8.279. 
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(Delfino  Zaccaria.) 

an  die  Concillegaten: 
1561  December    1,  S.  340. 
n  n  22,  S.  338-339. 

n  f,  29y  b.  328. 

an  Cardinal  von  Mautua: 
1561  März  19,  S.  346. 
„     Juli  29,  S.  289. 
„     August  19,  S.  292. 

an  Cardinal  Morone: 

1560  November  4,  S.  XXV. 

18,  S.  161.  162—163. 

1561  Juni  10,  S.  398. 

an  Cardinal  S.  Clemcutc: 

1560  November  18,  S.  162. 

an    die    Stadt    Augsburg    (An- 
sprache): 

1561  Juni  1,  S.  377-378. 

Ueberlieferung  seiner  Correspondenz 
XXIV  — XXVII.  XXIX;  Lebens- 
lauf bis  zum  Antritt  der  Nuntiatur 
XXXII -XLI.  358.  369;  Bestellung 
zum  ausserordentlichen  Nuntius  in 
Wien  98  —  99;  Credenzbriefe  99,  s. 
auch  Zusätze  und  Berichtigun- 
gen ad  p.  99;  Weisung  100  —  109; 
Facultäten  99.  326,  s.  auch  Zusätze 
und  Berichtigungen  ad  p.  99; 
Geldangelegenheit  99.  172.  173.  269. 
278. 288. 320.  351.  398;  Sendung  nach 
Deutschland  171—172. 172—173.  341; 
für  die  Gesandtschaft  nach  Moskau 
in  Aussicht  genommen  243.  245;  zum 
ordentlichen  Nuntius  in  Wien  er- 
nannt 233.  343.  348 ;  neuerliche  Cre- 
denzbriefe 234  —  235;  Eintreffen  in 
Wien  (1561  Juni  18)  262;  Abreise 
nach  Prag  (1561  Ende  Sept.)  310. 

Delphius,  Weihbischof  von  Strassburg, 
Lob  seiner  Gelehrsamkeit  270. 

Deutseher  Orden«  Hochmeister,  ver- 
spricht Theilnahme  am  Concil  238. 346. 

Deutsehland,  allgemeine  Lage  268. 
348-349. 351.  397;  religiöse  Zustände 
175-176.  185.  298.  347.  391-392; 
Wahl  eines  römischen  Königs  105. 
295.  297.  313-314.  325.  327—328. 
836  —  337;  Verhalten  der  deutschen 


Bischöfe  zur  Concilsangelegenheit 
297.  300-301.  314.  331.  350.  351.  379; 
Protestantische  Fürsten.  Eanigungs- 
bestrebungen  betreffs  religiöser  Fra- 
gen 42.  180.  371—372;  unduldsames 
Verhalten  gegcnKatholiken  150—151 ; 
Gerücht  von  Liga  mit  England,  Schwe- 
den, Dänemark  296 ;  Gerücht  von  Liga 
des  Kaisers,  Papstes  und  Spaniens 
gegen  sie  398;  Verhältniss  zu  den 
Reichsstädten  89.  339.  353.  371;  s. 
auch  Brandenburg,  Hessen,  Pfalz, 
Sachsen,  Württemberg. 

Dhaun  Johann  Philipp,  s.  Rheingraf. 

Dietrichstein  Adam  von,  Oberstall- 
meister der  Königin  Maria,  wird  (1561 
October)  von  Maximilian  an  den  Papst 
gesandt  316.  318.  330.  331.  333. 

DraskoTlch,  s.  P^ünfkirchen. 

Dseherbe,  Einnahme  117. 

Dudith  Andreas  Sbardelatus,  erhält 
(über  Empfehlung  Delfino's)  vom 
Kaiser  das  Bisthum  Knin  (in  Dal- 
matien)  338. 339;  Vertreter  der  unga- 
rischen Bischöfe  in  Trient  339.  340. 

Duisburg,  Plan  des  Herzogs  von  Cleve, 
eine  Universität  zu  errichten  233  — 
234.  235. 

Ebersteln  Otto  Graf,  kais.  Commissär 
zum  Naumburger  Tag  (1561  Jänner 
20)  193; 

EichstSdt,  Bischof  Martin  von  Schaum- 
berg, erhält  Concilbulle  durch  Secre- 
tär  Delfino's  376.  379. 

Eisengrein  Martin,  in  Ungnade  beim 
Kaiser,  betreibt  Ausschliessung  der 
Protestanten  von  Wiener  Universität 
152;  wird  von  Hosius  zur  Sendung 
nach  Wimpfen  vorgeschlagen  260 — 
261. 

Elbogen  (in  Böhmen),  ist  katholisch  306. 

Eliver  Christian,  Professor  der  Theo- 
logie in  Freiburg,  Lob  seiner  Gelehr- 
samkeit 270. 

Elsass,  religiöse  Zustände  81—82. 

England,  Königin  Elisabeth,  Heirats- 
verhandlungen mit  Erzherzog  Karl 
8.  32.  41;  will  sich  nicht  vermählen 
851;  Gerücht  von  Sendung  ihres  Se- 
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cretärs  nach  Rom  18. 83;  Verbindung 
mit  deutschen  Fürsten  42.  296;  Sen- 
dung des  Abtes  Parpaglia  an  sie  33. 
34.  69—60. 

Epplin  Othmar,  Streitschrift  gegen  Ho- 
sius  275-276. 

ErblSnder  üsterr.,  religiöse  Zustände 
49.  62-63.  77;  Bischöfe  zur  Reise 
nach  Trient  ungeeignet  284. 

Erfurt,  Protestantentag  (1561  April) 
268.  269.  350.  351.  396-397. 

Erlau,  Bischof  Anton  Verancsics,  vom 
Kaiser  zum  ungarischen  Gesandten 
in  Trient  bestimmt  292.  298.  309.  339; 
bleibt  wegen  Unruhen  in  seiner  Diö- 
cese  zurück  326.  340. 

Erlau  Bisthum,  Protestanten  suchen 
bei  Maximilian  Unterstützung  308. 
300—310.311. 

Esehe  Matthias,  s.  Citard. 

Este,  8.  Ferrara. 

Fata  Simon,  Secretär  Delfino's,  1560 
zum  Kaiser  geschickt  XL;  reist  im 
Jänner  1561  mit  Weisungen  anllosius 
und  mündlich  ertheilten  Auftragen 
von  Rom  ab  187.  189.  190.  204;  wird 
von  Delfino  1561  Juni  nach  Rom  ge- 
sandt 265.  307.  ;598;  ülxTluingt  Del- 
fino vom  Pap.ste  500  Seudi  288;  wird 
am  13.  Decemhor  1561  von  Koni  zu 
Delfino  abgeschickt  322.  ^530-331. 

Ferdinand  I.  Kaiser. 

Seh  reiben  an  Paul  IV.: 
1555  August  8,  S.  XXXIV. 

an  Cardinal  Morone: 
1555  April  3,  Auj^aist  8,  S.  XXXIV. 

an  Car«linal  S.  (>roee: 
1555  April  :l  S.  XXXIV. 

an  Cardinal  von  Augsburg, 
C  a  r  p  i ,  C  o  in  p  o  s  t  e  IIa: 
1555  August  8,  S.  XXXIV. 
an  Pins  IV.: 

1560  Juli  12,  S.  415-121. 

1561  April  11,  S.  228. 
^      Mai  10,  S.  321. 

„      August    3,  S.  305. 
„  „  6,  S.  305. 

9H    S  3'>4 


1561  September  14,  S.  307. 
„     October  14,  8.  315  -318. 

an    Prospero    d*Arco  (Gesandtt^ 
bei  der  Curie): 

1560  October  18,  S.  162. 

22,  S.  162. 

1561  August  3-6,  S.  305. 

„     November  16,  S.  321  -  322. 

(Decret)  an  Hosius: 
1561  Juni  2,  S.  260-261. 

Söhne, 
s.  Ferdinand,  Karl,  Maximilian. 

Töchter: 
(Magdalena,   Margaretba,    Barba.i-:i, 
Helena,  Johanna)  in  Innsbruck  r^si- 
dirend,   empfangen    Hosius    11.    13; 
religiöses  Verhalten  10.  12;  sind  vom 
Delfino  zu  begrüssen  108;  sind  bei 
ihrer  Schwester  (Gemahlin  Albrechts 
von  Bayern)  in  München,  1561  Juai. 
395;  Heiratsprojecte  397;  Schilderung 
Delfino's  397. 

Geheimer  Rath  des  Kaisers: 
Beschlüsse: 
1561  P'ebruar  11,   S.  215   (geweihtes 
Schwert). 
.,      Februar  U,  S.  211»  (Concil). 
„      Juli  0—28,  S.  304-305  (Pra-er 

Erzbisthum). 
.      August  3.  S.  314  (Coneil). 
„      Sept.  10,  S.  208  (Klosterrefonn  . 
„      September  29,  8.  31 1  (Protestan- 
ten in  Erlau). 
„      November  20    —   I>eeeniber  0. 
S.  MO  (Coneil). 
Ferdinand  Erzherzog,  Frömmigkeit  40. 
16.  56:    Zusammenkunft   mit  Ho5iiii< 
(am  21..huii   1560)58:  Tliätigkeit  in 
nr»liinen  7H.  82;  erhält  einen  Beeher 
als  (beschenk  «les  Papstes  128;  erhält 
erbetenen    Al)lass    130  —  131;    Brevo 
des  Papstes  an  ihn  323. 
Fermo,  Biselmf  Laurentius  Lenzi,  Sen- 
dung nach  Frankreich  (1560  Decem- 
ber)  181. 
Ferrara,  Herzog  Alfons  IL,  Präccdenz- 
Btreit    mit    Toscana    286;    will    eine 
ToehttT  des  Kaisers  heiraten  307.  398. 
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Ferrara  Renata  von,  Gemahlin  Er- 
cole'ß  IL  von  F.,  Aufenthalt  in  Frank- 
reich 312. 

Ferrara  Cardinal  von,  Ippolito  d'Este, 
als  Legat  nach  Frankreich  geschickt 
266.  267.  274;  sein  Verhalten  vom 
Papste  getadelt  332-333.  330. 

Fidele,  päpstlicher  Kämmerer,  über- 
bringt Hosius  Cardinalsbarett  237. 
242.  345. 

Flaeius  Matthias,  in  Ungnade  bei  Jo- 
hann Friedrich  von  Sachsen -Weimar 
177.  180. 

Florenz,  s.  Medici. 

Foix  Fran(j.,  Graf  von  Candale,  zum 
französischen  Gesandten  in  Trient 
bestimmt  323. 

Forgäeh  Franz,  s.  Grosswardein. 

Fosearari  Egidius,  s.  Modena. 

Frankfurt  a.  M.  Stadt,  Schreiben  an 
Delfino  (1561  April  1)  352. 

Frankreieh,  religiöse  Zustände  90. 147. 
177. 336.353;  religiöses  Verhalten  von 
Katharina  von  Medici  313;  Einbe- 
rufung eines  Nationalconcils  auf 
20.  Jänner  1561,  S.  115;  auf  20.  Juli 
1561,  S.  267.  268.  269.  286;  Verhalten 
inderConcilsangelegenheit  125. 187— 
188.  189—190.  195-197.  226.  227— 
228.  246.  287.  323;  Verbindung  mit 
deutschen  Fürsten  326. 328—329. 332. 
336.  351 ;  Verhältniss  zu  Spanien  42. 
310.  326;  s.  auch  Bochetel. 

Französlseher  Gesandter  in  Wien,  s. 
Bochetel. 

Freiburg  i.  B.,  Universität  gut  katho- 
lisch 150.  370;  verspricht,  Vertreter 
zum  Concil  zu  senden  371. 

Freisingr,  Bischof  Moriz  von  Sandizell, 
erhält  Concilbulle  durch  Secrctär  Del- 
fino's  376.  379. 

Fuehs  von  Ruegheim  Georg,  s.  Bamberg. 

Fiinfkirchen,  Bischof  Georg  Dras- 
kovich,  Beichtvater  des  Kaisers  39. 
73;  ungarischer  Vi  cekanzler  149.  150; 
Mittelsperson  zwischen  Kaiser  und 
Hosius  53.  73—74. 413;  zum  Vertreter 
der  ungarischen  Bischöfe  in  Trient 
bestimmt  269. 292.  298.  309.  310 ;  zum 

Muntisturberichte,  II.  Abtheilang,  Bd.  I. 


Gesandten  des  Kaisers  in  Trient  be- 
stimmt 252.  338.  339.  340. 

Fugger  Anton,  vermittelt  Geldzahlung 
an  Hosius  5. 

Fagger  Johann  Jacob,  in  Augsburg 
sehr  einflussreich,  guter  Katholik  376. 

Fulda  Abt  von,  antwortet  betreffs  Theil- 
nahme  am  Concil  ausweichend  352. 

Funehius  Joannes,  Procurator  des  köln. 
Erzbischofs  in  Rom  321. 

Gailel  Veit,  kais.  Secretär,  bittet  Papst 
um  Ritterpatent  166 ;  erhält  von  Ho- 
sius Breve  für  Malteserorden  220. 

Galatia  Erzbischof  von,  vom  Patriar- 
chen von  Constautinopel  an  König 
von  Polen  und  zum  Concil  geschickt 
286.  287.  288. 

Gallus  Nicolaus,  Einwirkung  auf  Re- 
gensburg betreffend  Nichtunterzeich- 
nung  der  Nauuiburger  Beschlüsse  309. 

Geri  Philipp,  s.  Ischia. 

Gesandte  kais.,  zum  Concil,  s.  Brus, 
Fttnfkirchen,  Thun. 

Gieuger  Georg  Dr.,  kais.  Rath,  Thä- 
tigkeit  betreffs  Klosterreform  173  — 
174.  298;  betreffs  Besetzung  des  Pra- 
ger Erzbisthums  305;  Ansicht  über 
Concil  300;  rechtfertigt  scinVorgehen 
bei  Hosius  213—215;  vom  Kaiser  als 
guter  Katholik  erklärt  223. 

Gomez,  kais.  Secretär,  seinem  Bruder 
wird  vom  Papste  eine  Pfründe  ver- 
sprochen 324.  343. 

Gonzaga  Ercole,  s.  Mantua. 

Gonzaga  Franc,  Cardinal,  überbringt 
dem  Cardinal  von  Mantua  Weisungen 
betreffs  Vergerio,  Sturm  u.Zanchi335. 

Goth  Sebastian,  Statthalter  Tirols,  gut 
katholisch  12. 

Gradisca,  kais.  Hauptmann,  verbietet 
den  Canonikern  von  Aquileja,  ohne 
kais.  Auftrag  jemanden  als  Canoniker 
zuzulassen  320.321—322. 

Gran,  Erzbischof  Nicolaus  Olah,  ab- 
wesend von  Wien  17;  ist  ungari- 
scher Kanzler  149.  150;  krönt  den 
König  von  Ungarn  315;  ist  unschlüs- 
sig betreffs  der  Duldung  beweibter 
Priester  77.  97.  109;  wird  von  Hosius 

28 
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zur  Intervention  beim  Kaiser  in  der 
Concil  -  Angelegenheit  aufgefordert 
218. 

Oranada,  Erzbischof  Peter  Guerrero, 
über  Ursachen  der  Annahme  der 
Concilsbullc  durch  Philipp  II.  274. 

Grazlani  Anton  Maria,  Commendone's 
Secretär  344. 

Gregoriancz  Paul,  s.  Raab. 

Grieehenland,  Wttthen  der  Pest   117. 

Grossbeck  (lerard  von,  Decan  der  Lüt- 
ticher  Kirche,  Schreiben  an  Erzbi- 
schof von  Köln  (1561  Juni  7)  321; 
wegen  der  neuen  Bisthümer  in  den 
Niederlanden  vom  Erzbischof  von 
Köln  nach  Rom  gesandt  321. 

Grosswardein,  Bischof  Franz  Forg&ch, 
Lob  seiner  Gelehrsamkeit  39*,  über- 
bringt Delfino  eine  Mittheilung  vom 
Kaiser  339. 

Gualtieri  Sebast.,  s.  Viterbo. 

Gaerrero  Peter,  s.  Granada. 

Gulse  Herzog  von,  Franz  von  Lothrin- 
gen, soll  vom  König  von  Navarra  be- 
kriegt werden  390. 

Gnrk,  Bischof  Urban,  religiöses  Ver- 
halten 29 — 31;  ist  Hofprediger  des 
Kaisers  30;  überbringt  llosiiis  eine 
Mittheiluiig  vom  Salzburger  Krz- 
bischof  20. 

Hainzel  .Job.  H.,  Augsburgor  Kathn- 
hcrr,  zur  Verhandlung  mit  Dolfim» 
bestimmt  S75. 

Hardenberg  Albert,  Prediger  in  Bre- 
men, 8<Mm'  Lehnin  verdammt  auf  dem 
Theologrntag  zu  Braunschweig  223. 

231  >.  2r>u-2r>i. 

Hasenburg  Wenz«^l  von,  Prior  des 
Malteserordens  in  Bölimen.  sein  Go- 
such  vom  Papst  l)eim  Kaiser  befür- 
wortet 22(5. 

Hassenstein  Bohuslav  Felix,  Landvogt 
in  Nieder- Lausitz,  kais.  Commissär 
für  Naumburger  Tag  WKi — UM :  maeht 
Kaiser  auf  Leipziger  Fürstenver- 
sammlung (1501  August)  aufnuM'k- 
sam  29(5. 

Hattstein  Marquard,  s.  Speier. 

Haugwitz  Johann,  s.  Meissen. 


Heidelberg,  Vertreibung  zweier  luthc  — t 
riseher    Prediger   durch  Kurfürstei 
von  der  Pfalz  240. 

Heilsbergr,  Residenz  von  Hosius,  vei 
brannt  9. 

Helding  Michael,  Bischof  von  Merst^^^ä 
bürg,  Vorsitzender  des  Reiehskanr 
mergerichts,  Briefwechsel  mit  Hosii 
über  die  Aachener  Angelegenheit  17 
191.  193;    zum    kais.   Gesandten   m~jv 
Trient    bestimmt   252;    vom    Kaisc*r 
zum  Mitglied  der  KlosterreforracoE»- 
mission   ernannt  297;   Ansiebt  über 
Theilnahme  der  Reichsbischöfe  am 
Concil  300;   Urtheil  Delfino's   über 
ihn  371;  verschiebt  Antwort  betreffs} 
Theilnahme  am  Concil  (1561  April) 
350;  stirbt  30.  September  1561,  S.  32S. 

Helfenstein  Georg  Graf,  Gesandter  in 
England,  abberufen  41.  45;  lehnt  Ge- 
sandtenposten in  Trient  ab  252.  283. 

H^riconrt,  Streit  um  H.  zwischen 
Rieulx  u.  Würtemberg  372.  374.  390. 

Hessen,  Landgraf  Philipp,  Urtheil  von 
Hosius  über  ihn  230;  Verbal tniss  zu 
Christof  von  Würtemberg  121.  396; 
spricht  gegen  die  Einladung  Maxi- 
milians zum   Naumburger  Tag   \S{\. 

Hilliuger,  Official  des  Bischofs  von 
Passau,  beauftragt,  in  Krems  un<l 
Stein  gegen  abtrünnige  Priester  ein- 
zuschreiten  113.  114. 

Höpie  Johann,  s.  Wien,  Schottenstifi. 

Hosius  Stanislaus,   Bisehof  von  Knn- 
hmd   und  apostolischer  Nuntius  bei 
Kaiser  Ferdinan<l  I. 
Sehreiben    an    Papst    Pins   IV.: 
ln(i<»  April  8,  S.  13. 
.      Mai     2,  S.  14-18.  20-22. 
„     1:3,  S.  23—25.  2t;-30. 
.     19,  S.  30. 

„     oO,  S.  39. 
.      Juni     1,  8.  37—08. 

.,       ^1,    o.  OU. 
ri  n        —8,     O.    '!>«.'. 

„      Juli  15—17,  S.  7(>— 74. 
«,         „     10,  S.  80. 
„      August  5,  S.  97. 
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Hosius  Stanislaus.) 
1560  August  8,  S.  6. 
„      October  15,  S.  6. 

18,  S.  148-149. 
„     December  5,  S.  190. 

an  Cardinal  Borromeo: 

1560  April     6,  S.  13. 

„      22,  S.  19. 
^     Mai    2,  S.  5.  18. 

r     30,  S.  39. 
^      Juni  5-12,  S.  40-45. 
.     8-12,  S.  46-50. 
„      12,  S.  45. 
„     21,  S.  53-56.  57-58. 
«•         n     26,  S.  5. 

„     27,  S.  60-66.       • 
„      Juli    2,  S.  69. 

.     11,  S.  68—69. 
n     15,  S.  74. 
„        „     17,  S.  86. 

„     31,  S.  75-84. 
August  5,  S.  97. 

9—12,  S.  87—94. 
20,  S.  96  -97.  402. 
„       23,  S.  97. 
r,     September  3,  S.  97.  111.  403. 

9,  S.  110-111. 
15,  S.  112. 

25,  S.  117-122. 

26,  8.  131. 

„     October    2,  S.  127—128. 
12,  S.  151. 
14,  S.  135—140. 

19,  S.  151-152. 
29,  S.  149-151. 

„      Oet.  31,  S.  152—153.  403—404. 
„     November  6,  S.  154.  404-405. 
25,  S.  165—166. 

27,  S.  166. 
29,  S.  180. 

„      December  5,  S.  190. 

17,  S.  177.  408-409. 

18,  S.  173—177. 

28,  S.  183—186. 

1561  Jänner  8,  S.  194.  200-202. 

.       14,  S.  191-193. 

„       16,  S.  194. 

r      22,  S.  195—199.  210. 

„      29,  S.  200—202. 210. 409. 
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Febr.  6,  S.  200—202.  204—209. 
Februar  13,  S.  210-214. 
17,  S.  215—218. 
24,  S.  219-220. 
März    3,  S.  220—223. 

7,  S.  225.  2;H.410— 411. 
r,      14,  S.  224.  225-226. 
„      20,  S.  228-232. 
„      25,  S.  232-233.  237.  345. 
r,      31,  S.  235-237. 
April    2,  S.  238. 

„       7,  S.  238-241.411-412. 
„     24,  S.  235. 
„     26,  S.  253.  412-413. 
„     29,  S.  257. 
Mai    8,  S.  248-251. 
„     21,  S.  253—255. 
Juni  8,  S.  263. 
„     18,  S.  261—263. 
„    23,  S.  264. 
Juli    2,  S.  288. 
„      9,  S.  413-414. 
„     13,  S.  275-276. 
„    23,  S.  285. 
August  2,  S.  290. 

an  Cardinal  Puteo: 
April  7,  S.  13. 
Mai  30,  S.  39. 
Juni  1,  S.  38—39. 
(Juni  12),  S.  45  -46. 
Juni  14,  S.  38.  46. 

„     26,  S.  5. 
Juli  18,  S.  74. 
August  3,  S.  95. 
5,  S.  97. 
n        8,  S.  4. 
September  8,  S.  114. 
October  2,  S.  128. 
„       16,  S.  140.  144. 
n      25,  S.  154. 
November  4,  S.  154. 

6,  S.  155.  157.  405. 
16,  S.  167. 

25,8.140-141.167- 
168.  406-407. 
December  5,  S.  170.  186. 

14,  S.  177. 178—179. 
19,  S.  179.  180. 
Jänner  8,  S.  190.  200—202. 
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(Hosius  Staiiislaus.) 

1561  Jänner  16,  S.  99.  194—195. 
„       22,  S.  180.  200—202. 
„       31,  S.  200-202. 
Februar  18,  S.  215. 
„     März    4,  8.  224. 
„      26,  S.  242. 

an  Cardinal  von  Augsburg;: 

1560  April  8,  S.  8-11. 
„     Mai  30,  S.  39. 

Juni  13,  S.  5. 
„     21,  S.  58.  114. 
20,  S.  5. 
Juli  27,  S.  84. 
„     August  5,  S.  97. 
9,  S.  96. 
September  5,  S.  95  -  96. 
15,  S.  123. 
25,  S.  123. 
October  5,  S.  127.261. 

„      25,  S.  99.  152. 
November  16,  S.  166—167.  170. 
27,  S.  168—169. 

1561  April  9,  S.  257. 
„     Juni  25,  S.  264. 

an  Kaiser  Ferdinand  1.: 
15(;0  März  20,  S.  11.  13—14. 
1501  Mai  28,  S.  250—200. 

an  Krzlierzog  Ferdinand: 

1500  December  15,  S.  l;n  — 132. 

an     König    Sigisniund    August 
von  FolcMi: 

1561)  Mai  13,  S.  20. 
„      Juni  0,  S.  45. 

1501  März  8,  S.  241-  212. 
„      Mai  :],  S.  242—243. 

a  n  Nuntius  C  a  in  p  e  g  g  i  o : 
1501  Mai  20,  S.  255-257. 

an  Cardinal  Carpi: 
1560  November  29,  S.  170. 

an  Hischof  Commendone: 

1500  November  10,  S.  17U. 

25,  S.  1(;8. 

an  die  Concillegaten: 

1501  Juni     8,  S.  204. 
„         n      17,  S.  2t)5. 


an  Erzbiscbof  von  Gnesen: 
1501  April  11,  S.  242. 

an  Dr.  Kromer: 
1560  Februar  3,  S.  2. 

an  Erzbiscbof  von  Main^  ; 
1560  Mai  25,  S.  35. 

an  Cardinal  von  Manturtr 
1501  April  29,  S.  252. 
,      Mai  4,  S.  248.  251—252. 
.     5,  S.  246-247. 

an  Hischof  von  Merseburg: 
1560  November  27,  S.  171. 

an  Cardinal  Morone: 

1560  April  18,  S.  18. 
Mai  30,  S.  39. 
August  5,  S.  97. 

„     September  7,  S.  70. 114. 

25,  S.  403. 
^      November  29,  S.  167. 
„      December  15,  S.  177. 

1561  Mai  8,  S.  258—259. 

„      Juni  8,  S.  264— 265. 413. 

an    Erzbischof   von    Salzburg: 
1560  Juni  12,  S.  50. 

„     Juli  1,  s.  m. 

r      September  12,  S.  112-114. 

an  Cardinal  von  Trieiit: 

1500  April     8,  S.  8— 11. 

n  ..  13,    I^».    11  —  lö. 

.      Mai  3,  S.  18-19. 
.,      Juni     1,  S.  38—39. 

n  n  21,    N.    o8. 

„         ^      2t>,  ^^.  i). 

„  Juli  8,  S.  OU. 

.,  August  2.  S,  5 — 0. 

^  September  25,  S.  00. 

„  Novein])er  20,  S.  170. 

1501  Jänner  s,  S.  191. 

^      Fe])ruar  2^,  S.  232—2:5:.^.  270. 

Ueberlieferung  seiner  Correspondenz 
XX -XXIV.  XXVIIl:  Lebenslauf 
bis  ziun  Antritt  der  Nuntiatur  XXX  - 
XXXIl;  Bestellung  zum  Nuntius  1—2. 
lüO;  Credenzbriefe  1.  2:  Weisungen 
(mündlich  ertheilt)  2-3.  7—8.  32.  59: 
Faeultäten  3-4.  42.  08;  Geldange- 
legenheit 4-0.  9.  90.  108.  114.  120. 
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188. 190-191.  208.  227.  249.  254.  257. 
262.  264.  274.  398;  Reise  von  Rom 
nach  Wien  8-11.  13.  14-15. 18. 19- 
20;  Erhebung  zum  Cardinal  227. 234. 
237. 241—243;  zum  Concillegaten226. 
343.  348;  Abreise  von  Wien  (1561 
Juli  29)  227.  233.  253-254.  258. 263— 
264.  266.  268.  274.  285.  289.  290. 

Hoya  Johann,  s.  Osnabrück. 

Jaeobus,  päpstlicher  Kämmerer,  wird 
nach  Wien  gesandt  (1560  Mai)  33. 
44;  tadelt  Hosius  wegen  Schreibens 
au  Cardinal  von  Augsburg  (von  1560 
April  22)  38. 

Jaaer  Stadt,  religiöse  Zustände  260. 
261. 

Jesuiten,  haben  Facultät,  Laienkelch 
zu  gewähren  94.316.  317;  Thätigkeit 
in  Bayern  396;  Nothwendigkcit  eines 
Collegiums  in  Innsbruck  10;  in  der 
Brixener  und  Trientor  Diocese  13; 
Breve  an  Kaiser  für  sie  309;  Aeussc- 
rung  Maximilians  über  sie  155 ;  Wirk- 
samkeit des  V.  Vittoria  in  Wien  bei 
Maximilian  310:  ihre  Kirche  in  Wien 
anstatt  der  Schottenkirche  Station 
an  den  Bitttagen  250. 

Ingolstadt  Universität,  Rector  Sta- 
phylus  27 1 ;  wird  Gesandten  zum  Con- 
cil  senden  376.  379. 

Innsbruck  Stadt,  kirchliche  Zustände 
10—13;  als  Concilsort  vom  Kaiser 
vorgeschlagen  134.  136. 

Isabella  von  Siebenbürgen,  s.  Sieben- 
bürgen. 

Isehia,  Bischof  Philipp  Geri,  Sendung 
nach  Spanien  (1560  Dec.)  181. 

Italien,  Einschmuggelung  protestanti- 
scher Schriften  in  italienischer  Spra- 
che 311. 

Julius  III.  Papst,  Schreiben  an  König 
Ferdinand,  1553  Nov.  20,  S.  XXXIII. 

Kaaden  (in  Böhmen),  ist  katholisch  306. 

Kärnten,  religiöse  Zustände  82. 

Karl  Erzherzog,  Heiratsverhandlungen 
mit  Elisabeth  von  England  8.  32. 41; 
in  der  Umgebung  des  Kaisers  44.  46. 
84.  124;  Verhältniss  zu  Hosius  40. 
412—413. 


Khuen-Belasy  Johann,  s.  Salzburg. 

Kienburg  Michael,  s.  Salzburg. 

Klosterreform  in  Oesterreich,  Ver- 
handlungen 223.  297.  298-299.  319. 
332. 

Kloster Tisitation  in  Oesterreich  (1561 
Frühjahr)  durch  kais.  Commissäre 
173  —  174.  179  —  180.  182.  187.  189. 
204-205.  213.  228—229.  250.  253. 

Knin  Bischof  von,  s.  Dudith. 

KSIn,  Erzbischof  Johann  Gebhard  von 
Mansfeld,  Instruction  für  Gerard  von 
(Jrossbeck  (1561  Februar  6)  321; 
schickt  Gesandte  zum  Kaiser  (1560 
September)  121.  122;  Beschwerde  ge- 
gen Errichtung  neuer  Bisthümer  in 
den  Niederlanden  320—321. 

KöniggrStz  (in  Böhmen),  ist  katholisch 
306. 

Kolosväry  Johann  von,  erhält  vom 
Kaiser  Bisthum  Csan&d  339;  Ver- 
treter der  ungarischen  Bischöfe  in 
Trient  339.  340. 

Kopenha«:en,  Teufelsgeschichte  3^17. 

Krafterllieronymus,  Bankier  aus  Augs- 
burg, Schreiben  an  den  Kaiser  (ohne 
Datum)  203  —  204;  wird  vom  kais. 
Fiscus  wegen  Ausfuhr  von  Silber  aus 
Deutschland   verfolgt  95.  203  -  204. 

Krakau,  Bischof  Peter  Tomicki,  nimmt 
Plosius  in  seinen  Dienst  XXX. 

Krakau,  Bischof  Philipp  Padniewski, 
Angelegenheit  der  Cardinalswürde 
von  Hosius  249.  259.  262. 

Krems  a.  d.  Donau,  religiöse  Zustände 
113.  111. 

Kromer  Martin  Dr.,  polnischer  Ge- 
sandter in  Wien,  erzählt  Hosius,  dass 
Maximilian  Communion  unter  Einer 
Gestalt  empfangen  37;  ist  beim  Ein- 
züge Albrechts  von  Bayern  in  Wien 
anwesend  44 ;  schreibt  an  König  von 
Polen  wegen  Sendung  Canobio's  249; 
hat  von  der  Confinnation  der  unga- 
rischen Bischöfe  Kenntniss  95;  hat 
betreffs  des  Concils  keine  Instruction 
(1560  October)  126;  verwendet  sich 
für  die  Einladung  Zapolya^s  zum 
Concil  282. 
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Kuen  Marcus,  s.  Olmütz. 

Laibach,  Bischof  Peter  von  Seebach, 
ist  vom  Kaiser  zur  Reise  nach  Trient 
zu  bestimraeu  284. 

Laienkelch,  vom  Constanzer  Concil 
untersagt  48;  verlangt  von  der  Be- 
völkerung in  den  österr.  Erblanden 
49',  in  Bayern  396;  in  der  kais.  Denk- 
schrift (von  1560  Juni  27)  56;  von 
Königin  Katharina  von  Polen  275— 
276;  von  Witzel  270;  Beschlüsse  der 
Salzburger  Provinzialsynode  gegen 
L.  27;  Gespräch  zwischen  Hosius  und 
Maximilian  (1560  Juni  8)  46—50;  vom 
Kaiser  für  Maximilian  erbeten  (1560 
März  6)  21.  69.  94;  von  Maximilian 
als  ausreichende  Concession  erklärt 
185;  von  Maximilian  beim  Papste 
erbeten  315— 318;  in  Wien  von  Schot- 
tenpriestern gereicht  244.  252 — 253; 
in  der  Kirche  St.  Marx  28;  in  der 
Nähe  von  Wien  250;  öffentliche  Dis- 
putation vom  Kaiser  untersagt  78; 
vom  Papst  im  Jahre  1560  Maximilian 
verweigert  51—52;  im  Jahre  1561 
gewährt  329  —  330;  allgemeine  Ge- 
währung dem  Concil  vorbehalten 
lOr, -107.  124;  Facultät,  Laienkelch 
zu  gewähren  04.  316.  317;  Stellung 
Albrechts  von  Bayern,  s.  Bayern. 

Lande  Ottaviano,  Sendung  nach  Spa- 
nien 308.  olU. 

Landsberger  Bund,  Versa inmlung  im 
Juli  1561  in  Aussicht  268.  269. 

Lange  Johann,  Streitschrift  gegen  Sta- 
phylus  270.  271. 

Laseo  Johann  von,  Streitschrift  gegen 
die  strenge  lutherische  Partei  42.  15. 

Latlnius  Latinus,  Sccn^tär  des  Cardi- 
nais Puteo  66. 

Lavant,  Bischof  Martin  Rettinger  von 
Wispach,  Sendung  zum  Concil  301. 
314. 

Legaten,  s.  Concillegatcn. 

Leipzig 4  Fürsteiiversanimlung  anläss- 
lich der  V^ermählung  Oraniens  (1561 
August  25)  295.296.313-314. 

Leitomisehl,  Wiederherstellung  des 
Bisthums  419. 


Lenz!  Laurentius,  s.  Fermo. 

Leostennins,  s.  Löwenstein. 

Leyen  Johann,  «.  Trier. 

Lichtenfels  Melchior,  s.  Basel. 

Lilien feld  Abt  von,  Untersuchung  g« 
gen  ihn  wegen  Pfauser,*  Abschnffun 
der  Messe,  Veräusserung  von  Kirchen 
gütern  53.  56. 

Limburg  Erasmus,  s.  Strassborg. 

LindanuK  (Wilhelm  Damasus  von  Lin- 
da), Schreiben  an  die  Legaten,  1561 
October  3,  S.  273;  Urtheil  von  Hosius 
über  ihn  272;  wird  vom  Cardinal  von 
Trient  für  Entsendung  zum  Coiicil 
in  Vorschlag  gebracht  270;  Forde- 
rungen fürReise  nach  Trient272— 273. 

Linz,  religiöse  Zustande  253;  Verltauf 
des  Franc iskanerklosters  202. 

Lipomano  Aloisio,  1548— 1558  Bischof 
von  Verona,  1558— 1559  Bischof  von 
Bergamo,  1555  an  König  Ferdinand 
geschickt  XXXIV;  VerhÄltniss  zu 
Hosius  XXXI ;  Aeussemngen  zu  Ho- 
sius über  Geschäftsgang  an  der  Curie 
9.  14. 

LiTland,  Eroberung  durch  Russland 
249.  347. 

Löwenstein  Ludwig  Oraf,  geleitet  Ho- 
sius zum  Kaiser  15. 

Logau  Caspar,  s.  Wieiicr-X«Mistadt. 

Lothringen  Franz  von,  s.  ( Jnise. 

Liineburjs:^  Versammlung  protestanti- 
scher Theologen  (1561  Juli)  2*21. 
223.  309. 

LUttieh,  Bischof  Robert  von  Berghen, 
Sendung  Orossbcek's  nach  Rom  we- 
gen   niederlän(lis(;h.   Bisth inner  321. 

Luna  Fcrnandez  (^»raf,  spanischer  Ge- 
sandter in  Wien,  spricht  nicht  gut 
I^atein  167;  Aeusserungen  über  Ma- 
ximilian 28.  153-154.  166.  179.  209. 
233.  2;»8.  309;  über  die  Concilsangc- 
legenheit  90-91.  125.  207.  218.  251. 
289;  über  die  kais.  Denkschrift  (von 
1560  Juni  27)  95.  138;  über  die  Pu- 
blication  der  Ablassbulle  (von  1560 
November  20)  201;  über  die  Heirat 
Oraniens  294—295;  über  Haltung  der 
protestantischen   Fürsten    147;   über 


Register. 


439 


Sendung  des  Erzbischofs  von  Galatia 
288;  wird  vom  Kaiser  über  Concils- 
angelegenheit  zu  Rathe  gezogen  12(5; 
Verkehr  mit  Hosius  77.  215;  ist  von 
Delfino  über  alles  zu  informieren 
107.  108;  Breve  des  Papstes  an  ihn 
134;  beim  Einzüge  Albrechts  von 
Bayern  in  Wien  (1560  Juni  8)  an- 
wesend 44;  ist  über  Angelegenheit 
der  Bisthümer  in  Niederlanden  zu 
informiren  319. 

^admtz,  s.  Trient,  Cardinal  von. 

mihren,  religiöse  Zustände  82.  166. 
167.  210. 

Magdeburg,  P^lrzbisehof  Sigismund  von 
Brandenburg,  religiöse  Haltung  84— 
85;  Hreve  des  Papstes  und  Schreiben 
von  Hosius  an  ihn  70.  85. 

Magdeburg,  Domcapitel,  Abfall  vom 
katholischen  Glauben  328. 

Mainz,  Erzbischof  Daniel  Brendel,  ant- 
wortet ausweichend  betreffs  Theil- 
nahme  am  Concil  351 — 352;  soll  das 
Original  der  Augsburger  „Confes- 
sion"  von  1530  einsenden  174-  175; 
wird  vom  Papste  aufgefordert,  seinen 
WeihbischofzumConcil  zu  senden  291. 

Mainz,  Weihbischof  (episcopus  Misi- 
ensis),  soll  auf  Kosten  des  Papstes 
zum  Concil  geschickt  werden,  Zweifel 
von  Canisius  an  seiner  Rechtgläubig- 
keit 291. 

Majorca,  Bischof  Joh.  B.  Campeggio, 
Nuntius  in  Spanien,  an  Hosius:  über 
die  Bedenken  Philipps  II.  gegen  die 
Concilsbulle  254;  an  Borromeo:  über 
das  Schreiben  von  Hosius  (von  1561 
Mai  20)  273. 

Malteserorden,  ( Jrossmeister  wird  Pro- 
curatoren  zum  Concil  senden  371. 

Manne  Abt  von,  Sendung  nach  Rom 
(1560)  109. 

Manriquez  Isabella,  ist  bemüht,  prote- 
stantische Schriften  nach  Spanien  zu 
bringen  311.  312. 

Mansfeld  Johann  Gebhard  Graf,  s.  Köln. 

Mansfeld  Graf  von,  Bruder  des  Erz- 
bischofs von  Köln,  nach  Leipzig  zur 
Vermählung  Oraniens  gereist  295. 


Mansfeld  Gräfin  von,  leitet  die  Kur- 
fürstin von  Sachsen  295. 

Mansfeld  Grafen  von.  Abreise  von 
Naumburg  mit  Johann  Friedrich  von 
W^eimar  212. 

Mantua  Cardinal  von,  Ercule  Gonzaga, 
zum  Concillegaten  ernannt  226.  3*12; 
Abreise  nach  Trient  233.247;  Gerücht 
von  Rückkehr  nach  Mantua  262. 
204—265;  ist  von  Delfino  in  der  Con- 
cilfrage  (1560  August)  zu  informiren 
108;  in  allen,  auch  geheimen,  Ange- 
legenheiten 344;  einst  Gönner  Ver- 
gerio*s  369;  soll  mit  Vergerio  über 
seine  Bekehrung  verhandeln  343. 
344;  mit  Gutachten  über  Verhand- 
lungen mit  Vergerio  beauftragt  293. 
374—375;  Verhältniss  Vergerio's  zu 
ihm  359  —  362;  spricht  sich  für  die 
Heranziehung  von  Vergerio,  Sturm 
und  Zanchi  zum  Concil  aus  335;  für 
die  Anwendung  anderer  (als  der  bis- 
herigen) Mittel  zur  Bekehrung  der 
Protestanten  335—336;  soll  die  Con- 
firiuationsbulle  der  ungarischen  Bi- 
schöfe auf  dem  Concil  erhalten 
337. 

Mariai,  Gemahlin  Maximilians  IL,  an- 
wesend bei  der  Predigt  Musso's 
(1560  Juli  25)  84;  ihr  Einfluss  auf 
Maximilian  'ist  von  Delfino  in  An- 
spruch zu  nehmen  107;  erhält  1561 
die  geweihte  Rose  234.251;  erbittet 
(durch  Dictrichstein)  und  erhält  vom 
Papste  geistliche  Gnaden   318.  330. 

Maria  Stuart,  s.  Schottland. 

Marignano,  Johann  Jacob  marchese, 
Bruder  Pius*  IV.,  in  kais.  Diensten  100. 

Marillae  Charles  de,  s.  Vienne. 

Martinengo  Hieronymo,  Abt,  Nuntius 
bei  König  Ferdinand  XXXIII;  Sen- 
dung nach  England  (1561)  220.  348. 

Martyr  Pietro,  s.  Vermigli. 

Masius  Andreas,  herz,  cleve'scher  Rath, 
über  Duisburger  Universität  235. 

Massaria  Hieronymo,  ehemals  Regular- 
canoniker  in  Vicenza,  jetzt  (1561) 
Protestant  in  Strassburg,  sendet  pro- 
testantische   Schriften    an    Vicenza 
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311;  besucht  Delfino  in  Strassburg 
380-381. 

Maximilian  (11.))  König  von  Böhmen, 
Sehreiben  an  Cardinal  Farnese  1561 
October  23,  S.  318;  ist  krank  22.  38; 
religiöses  Verhalten  XLIl  — LXII. 
19.  20  —  22.  27  —  28.  30  —  31.  37.  39. 
40  —  50.  57-58.  G2.  69.  84.  92-94.  96. 
110  —  111.  117-119.  122  —  123.  131. 
152-155.  165-170.  178-179.  182- 
186.  209  —  211.  215.  223-226.  231— 
232.  238  —  240.  262.  264-265.  290. 
308-309.  310  —  311.  315—318.  399- 
414;  Aeusserungen  über  Concil  25. 
49.  110-111.  125.  147.  154.  169.  178. 
183  —  186.  209.  211-212.  217-219. 
232.  234.  238-239.  264;  Verhältniss 
zu  Ferdinand  I.  20  —  21.  30.  35.  54. 
57.  61-62.  64.  69.  83-84.  89.  91-92. 
94.  110.  119.  231—232.  296.  309.  315— 
318.420—421;  zu  Hosius  16—17.28. 
37.  40.  44.  76.  91.  94.  110.  119.  166— 
167.  179.  209.  223.  225.  239.  290;  zu 
Pfauser  28.  35.  38.  53.  58.  63.  70. 118— 
119;  Urtheil  über  Vergerio  292;  Ver- 
kehr mit  Cithard  111-112.  168-169; 
Beziehungen  zu  Albrecht  von  Bayern 
57—58;  zu  August  von  Sachsen  50. 
155.  186.  207-208;  zu  Christof  von 
Württemberg  70.  1.55.  IsG.  239.  '211. 
341 ;  Weisungen  des  Papstes  l)etrefts 
M.  7.  31— .3-J.  51  -52.  ()7-6S.  107. 1.30- 
131.  319-.321.323.320— 331;  Wahl  in 
Deutschhind  205.  207.  3M.  325.327— 
328.337;  Krönung  in  Ungarn  M).  23«j— 
238.  200.  288-280.  315. 

Mecklenburg  Christof  von,  s.  Riga. 

Mecklenburg,  Herzog  Johann  Al- 
brecht 1.,  Verhandlung  nn't  dem  Kai- 
ser (August  1560)  02.  07—08;  lehnt 
Einladung  von  Hosius  zum  Mittags- 
tiscli  ab  07. 

Mecklenburg,  HerzogUlrieh,  Streit  mit 
seinem  Bruder  Johann  Albrecht  I.  von 
Mecklenburg  08. 

MecklenbursT  Herzoge  von,  von  August 
von  Sacliseu  zur  Vermählung  Ora- 
uiens  in  Leipzig  geladen  20(). 

Medici  Cosimo,   Herzog   von   Florenz, 


sucht  Titel  „König  von  Toscana**  zu 
erlangen  164;  Aufenthalt  in  Rom  15ö0 
November  und  December  lt>4.  171. 
182;  (rerüchte  über  Zweck  seines  Auf- 
enthaltes 165.  170;  ist  von  Delfino  in 
der  Concilfrage  zu  informiren  108; 
will  seinen  Sohn  mit  einer  Tochter 
Maximilians  verheiraten  193;  Prace- 
denzstreit  mit  Ferrara  286;  Aufent- 
halt in  Rom  1561  November  324. 

Medici  Leonore,  Gemahlin  Cosimo's, 
anwesend  in  Rom   (1560  Nov.)   lt)4. 

Mediei  Garzia,  Sohn  CoBimo's,  anwesend 
in  Rom  (1560  November)  164. 

Medici  Johann,  Cardinal,  Sohn  Cosimo's, 
anwesend  in  Rom  (1560  November) 
164.  223. 

Medici  Katharina,  s.  Frankreich. 

Meel  Dr.  Georg  von  Strölitz,  der  böh- 
mischen Krone  deutscherVicekanzler, 
kais.Commißsär  für  Naumburger  Tag 
194. 

Meissen,  Bischof  Johann  Haugwitz, 
von  August  von  Sachsen  gezwungen, 

•    Lutheraner  zu  werden  121.  192. 

Merseburg  Bischof  von,  s.  Heiding 
Michael. 

Merseburg  Domcapitel.  postulirt  {\hi\\ 
December')  Sohn  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  zum  Bischof  ,S28. 

Mezler  Christof,  s.  Constauz. 

Modeua,  Bischof  F.gidiu>  Foscarari, 
Schreiben  an  Cardinal  Moroiie  (1501 
December  11)  ^20— :J27. 

Modrusch  Bisehof  von  (Diouysius  Pi- 
eppiV),  Mittelsperson  zwischen  Maxi- 
milian und  Hosius  23.  17l';  Einwir- 
kung auf  Maximilian  betreffs  Ver- 
treibung Pfauser's  .30. 

Moldau,  Woiwode  Alexander,  Ein- 
ladung zum  Concil  290 — 291;  ver- 
spricht dem  Kaiser  Unterstützung 
beim  Krieg  gegen  Türkei  281. 

Mordaisen  I'^lrich  Dr.,  kurfürstl.  säclis. 
Rath,  bezweifelt,  dass  Kiinig  von  Na- 
varra  in  Rom  Obedienz  geleistet  hat 
348-349:  Ansicht  über  Concil  349. 

Morone  (»iov.,  Cardinal,  Schreiben  an 
Kaiser  1560  Juli  l,  S.  XL;  wird  von 
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Paul  TV.  1557  gefangen  gesetzt 
XXXVII.  26;  von  Piu8  IV.  1560  ab- 
solvirt  25.  26;  verhandelt  mit  Hosius 
über  seinen  (.Tchalt  4;  arbeitet  In- 
struction für  Ilosius  (von  1560  Mai 
18)  aus  34;  ist  Gönner  Delfino's  XXV; 
als  Nuntius  in  Deutschland  1561  noth- 
wendig  398;  erhält  die  Informations- 
processe  der  ungar.  Bischöfe  337; 
referirt  im  Consistorium  über  Be- 
setzung des  Prager  PLrzbisthums  306. 

Moskau,  s.  Russland. 

Mflhlberg,  Mittheilung  des  Kaisers  über 
Schlacht  bei  M.  81. 

Mttnehen ,  Frohnlei(*hnamsprocession 
1561  unter  Theilnahme  des  Adels  von 
Bayern  und  Schwaben  abgehalten  395. 

MQnster^  Bischof  Bernard  von  Raes- 
feld,  Sendung  Grossbeck*s  nach  Rom 
wegen  niederländ.  Bisthümer  321. 

Murbach  im  Elsuss  Abt  von,  lehnt  we- 
gen Alters  Reise  nach  Trient  ab  354. 

Mureto,  Gesandter  des  Königs  von 
Navarra  in  Rom,  leistet  für  König 
von  Navarra  Obedienz  351. 

Musehler  Georg  Dr.,  Professor  der 
Wiener  Universität,  Rückkehr  nach 
Wien,  Verkehr  mit  Maximilian  210 — 
211.  215.223-225. 

Mnsso  Cornelio,  Bischof  von  Bitonto, 
Sendung  nach  Wien  (Juni  1560)  69; 
mit  monatlichem  (Tchalt  von  300  Scudi 
09;  als  Kanzelredner  gerühmt  69  -  70; 
verlangt  von  Ilosius  Bericht  über 
Concilsangelegenheit  68\  hält  am 
26.  Juli  1560  eine  Predigt  84.  s.  auch 
Zusätze  und  Berichtigungen  ad 
p.  84 ;  meldet  dem  Kaiser  Confirma- 
tion  der  ungarischen  Bischöfe  95  —96 ; 
beräth  sich  mit  Hosius  und  Altemps 
über  Prager  Angelegenheit  72.  74 ; 
Verhjlltniss  zu  Hosius  95— 96;  »endet 
Secretär  nach  Rom  87.  s.  auch  Zu- 
sätze und  Berichtigungen  ad 
p.  84;  verlässt  (1560  September)  Wien 
128. 

Naumburg,  Bischof  Julius  Pflug, 
Schreiben  an  Hosius  166;  meldet  Ho- 
sius den  bevorstehenden  Fürstentag 


in  Naumburg  185;  bespricht  sich  mit 
Delfino  und  Commendone  (1561  Fe- 
bruar) 341. 

Naumburgrer  Flirstentagr,  Mittheilun- 
gen über  N.  207.  212.  218.  353;  Nun- 
tius und  kais.  Commissär  begeben 
sich  zum  N.  193  —  194;  Berichte  der 
Nuntien  in  Widerspinich  mit  denen 
der  kais.  Commissäre  223—225;  Aeus- 
serung  des  Kaisers  über  N.  219;  Kaiser 
sendet  Acten  des  N.  dem  Papste  217; 
den  geistlichen  Kurfürsten  218. 

Nayarra,  König  Anton  (von  Bourbon), 
Obedicnzleistung  282.  348-349;  351. 
398;  (U^rücht  von  Bewerbung  um 
deutsche  Krone  314.  325.  327—329; 
kriegerische  Absichten  gegen  Spa- 
nien 310.  3.37;  gegen  Herzog  von 
Guise  396. 

Nayarra,  Königin  Johanna  (d'Albret), 
gibt  Cardinal  von  Ferrara  ein  Ban- 
kett, nach  welchem  protestantische 
Predigt  gehalten  wird  336. 

Neapel,  Einschmuggelung  protestan- 
tischer Schriften  311. 

Neu1iau8  Nicolaus  von,  niederösten*. 
Statthalter,  mit  Untersuchung  gegen 
Schottenabt    beauftragt    (1559)    253. 

NeuhauR  Herren  von,  auf  ihren  Gütern 
in  Böhmen  sind  nur  Katholiken  306. 

Niederlande,  Errichtung  von  Bisthü- 
mem,  Beschwerde  des  Erzbischofs 
von  Köln  319-321.  332. 

Nlederösterr.  Re^ment,  Edict  betreffs 
Austreibung  der  Sacramentarier, Wie- 
dertäufer und  Schwenkfeldianer  76. 
79.  86. 

Nürnberg  Stadt,  hält  im  Ritus  Mitte 
zwischen  Protestanten  und  Katho- 
liken 191;  Empfang  Delfino's,  Ant- 
wort auf  seine  Werbung  betreffs  Con- 
cil  238.  316-347;  Beitritt  zu  den 
Naumburger  BesclJüssen  250.  301  — 
302.313.371. 

Oest erreich,  ob  und  unter  der  Enns, 
religiöse  Zustände  23.  61.  69.  76.  80. 
82.  113.  114.  180.  202.  229.  2-50.  253; 
Missernte  (1561)  296. 

Olah  Nicolaus,  s.  Gran. 
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Oleiati  Bernard  in  Rom,  vermittelt 
Geldzahlungen  an  Hosiufl  5. 

Olmtttz,  Bischof  Marcus  Kuen,  Urtheil 
des  Kaisers  über  ihn  284—286;  wird 
durch  Breve  (1561  August  16)  aufge- 
fordert, am  Concil  theilzunehmcn291. 

Oranien  Wilhelm  von,  Vermählung  mit 
Anna  von  Sachsen  294—295.  313. 

Osnabrück,  Bischof  Johann  von  Iloya, 
Sendung  Orossbeck's  nach  Rom  we- 
gen niederländ.  Bisthümer  321. 

Pachmaier  Jacob,  vom  kais.  Fiscus 
wegen  Ausfuhr  von  Silber  verfolgt  203. 

Padniewski  Philipp,  s.  Krakau. 

Paler  Wolfgang,  Augsburger  Raths- 
herr,  zur  Verhandlung  mit  Dclfino 
bestimmt  375. 

Pappenheim  Georg,  s.  Regensburg. 

Parpaglia  Vinc,  Abt,  Sendung  nach 
England  (1560  Mai)  34.  59—60. 

Passau,  Bischof  Wolfgang  von  Clo- 
sen  (1555 — 1561),  cmpfjüigt  Hosius  in 
Passau  15. 

Passan,  Bischof  Ulrich  von  Trennbach 
(1561-1598),  soll  von  Delfino  zur 
Reise  nach  Trient  bestimmt  werden 
301 ;  erhält Confirmation  taxfrei  322- 
324 ;  VcrhandlungiMi  Ijctroffs  An- 
nahme der  Stolle  eines  kais.  (TOsand- 
ten  in  Trient  314.  323-.S24.  326.  331- 
332.  340. 

Passau  Diöccse,  religir)se  Zustände 
62-63. 

Passau'scher  Official,  s.  Ilillingcr. 

Paul  IV.,  Papst,  Scliroihen  an  Köni^^ 
Ferdinand  1555  Juli   10,  S.  XXXIV. 

Pembler  S<'})astian,  Au«^sl)ur«r<'r  Kaths- 
secretär,  zur  Vorhandlunu:  mit  l)»'l- 
fino  bestinunt  375  — 37(>. 

Persico  Peter,  s.  Scckau. 

Persien,  Schah  Thaniasp,  (icsandt- 
schaft  Sultan  Suliuians  II.  an  ihn 
betreft's   Auslieferung    IJajesids    2S(). 

Pfalz,  Kurfürst  Fricdricli  HI.,  r('li;j:i(»s('s 
Verhalten  42.  240.  35o;  Aufhebung 
von  Xonnenkh'Jstcrn  108.  150  — 151; 
Stellung  zum  Concil  80.  111.  151.  153; 
zur  Wahl  eines  römischen  Königs 
313  —  314.  325.   32«;    Verhältniss    zu 


Christof  von  Würtemberg  121.396;  zu 
Johann  Friedrich  von  Weimar  212. 
239;  gibt  Anregung  zum  Naumburger 
Fürstentag  180;  lehnt  Besuch  eines 
Reichstages  (1561)  ab  327;  gibt  Del- 
fino Geleitsbrief  zur  Reise  durch  sein 
Gebiet  350. 

Pfalz  -  Zweibrttcken  Wolfgang  von, 
spricht  gegen  Einladung  Maximilians 
zum  Naumburger  Tag  186;  vom 
Kaiser  wegen  seines  Charakters  und 
Neigung  zur  katholischen  Kirche 
gelobt  194. 

Pfauser  Job.  Sebastian,  Ilofpredij^^t^r 
Maximilians,  entlassen  vor  Ankunft 
von  Hosius  in  Wien  19;  von  Maxi- 
milian als  krank  ausgegeben  35.  54 ; 
ist  in  Lilienfeld  28.  53.  56;  seine  Ent- 
fernung aus  Oesterreieh  betriehen 
durch  Canisius  70;  durch  Bischof 
von  Modrusch  39;  durch  Hosius  37— 
38;  verlässt  Juni  1560  Oesterreieh 
69—70;  sein  Einfluss  auf  Maximilian 
58.  63;  auf  die  religiösen  Zustände 
in  Wien  61.  240;  Urtheil  von  Maxi- 
milian über  ihn  118—119:  UrtheU 
von  Hosius  16.  21.  24.  28.  63.  97. 119; 
sein  Weib  aus  Wien  entfernt  29.  '->S. 

Piemont,  religiöse  Zustände  336. 

Pilsen  (in  Böhmen),  ist  katholisch  3ntj. 

Pisa  Cardinal  von,  s.  Rehiba. 

Pitigliano  Graf  von,  Contlict  mit 
Cosimo  von  Medici   165. 

Pius  IT.,  Papst. 

S  c  ii  reiben  an   II  o  s  i  u  s : 
l.'»HO  März  18,  S.  3—4. 

„      April  6,  S.  7. 

„      Juni  12,  S.  08. 
1561  Jänner  13,  S.  189. 

an   Delfino: 
1561  September  5,  S.  3<»7. 

an  Kaiser  Ferdinand  1.; 
1.^60  März  18,  S.  1.  26. 
August  25,  S.  98. 
1561  Jänner  12,  S.  226. 
16,  S.  lOU. 
„      März  31,  S.  2o4— 235. 
„      September  5,  S.  307. 
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(Pius  IV.) 

1561  November  8,  S.  324. 

December  10,  S.  329—330.  333. 
n  13,  n.  333. 

an  König  Maximilian: 

1560  März  17,  S.  2. 
«      18,  S.  26. 

„      August  25,  S.  99. 

1561  März  31,  S.  234—235. 
„      December  10,  S.  330. 

an    Königin    Maria    (Gemahlin 
Maximilians): 

1560  März  18,  S.  2. 
„      August  25,  S.  99. 

1561  Dceember  8,  S.  330. 

12,  S.  330. 

an  Erzherzog  Ferdinand: 
1560  März  18,  S.  2. 
„     August  25,  S.  99. 
„     October  30,  S.  132. 

an  Erzherzog  Karl: 
1500  März  18,  S.  2. 
„     August  25,  S.  99. 

an  Herzog  Albrecht  v.  Bayern: 

1560  März  18,  S.  2.  26. 
„     August  25,  S.  99. 

an  Philipp  II.  von  Spanien: 

1561  Juni  13,  S.  321. 

an  Cosimo  von  Florenz: 
1560  August  25,  S.  99. 

an    Leonore    von    Medici    (Ge- 
mahlin Cosimo^s): 
1560  August  25,  S.  99. 

an  Bischof  von  Bamberg: 

1560  März  18,  S.  2. 

an  Bischof  von  Breslau: 

1561  August  16,  S.  291. 

an  Bischof  von  Consta nz: 
1560  Mai  11,  S.  85. 

an  Bischof  von  Erlau: 
1560  August  25,  8.  99. 

an    Bischof   von    Fünfkirchen: 
1560  August  25,  S.  99. 

an  Erzbischof  von  Köln: 
1560  April  6,  S.  85. 


an  Erzbischof  von  Magdeburg: 
1560  Juni  15,  S.  85. 

an  Erzbischof  von  Mainz: 

1560  Mai  11,  S.  85. 

1561  August  2,  S.  291. 

an  Bischof  von  Minden: 
1560  Juni  17,  S.  85. 

an  Bischof  von  Naumburg: 

1560  Juni  15,  S.  85. 

an  Bischof  von  Olmütz: 

1561  August  16,  S.  291. 

an  Bischof  von  Osnabrück: 
1560  Juni  17,  S.  85. 

an  Bischof  von  Passau: 

1560  März  18,  S.  2. 

an  Erzbischof  von  Prag: 

1561  December  11,  S.  333. 

an    Erzbischof  von    Salzburg: 
1560  Jänner  26,  S.  85. 

an  Erzbischof  von  Trier: 
1560  April  23,  S.  85. 

an  Bischof  von  Worms: 
1560  Mai  11,  S.  85. 

an  Bischof  von  Würzburg: 
1560  März  18,  S.  2. 

an  die  Stadt  Freiburg  i.  B.: 
1560  August  23,  S.  109. 

Pinschocehi,  Deckname  für  Maximilian 
331.  333. 

Flock,  Bischof  Johann  Choinski, 
Reichskanzler  von  Polen,  nimmt  Ho- 
sius  in  seinen  Dienst  XXX. 

Polen,  König  Sigismund  August, 
Schreiben  an  Hosius  von  1561  April 
12,  S.  242;  Streit  um  Bari  mit  Phi- 
lipp IL,  S.  25  — 26;  Verhältniss  zu 
Russland  249.  252.  348  —  349.  398; 
vermittelt  Vertrag  zwischen  seiner 
Schwester  Isabella  von  Siebenbürgen 
und  dem  Kaiser  281;  verwendet  sich 
für  die  Einladung  seines  Neffen  Job. 
Sigismund  Zapolya  zum  Concil  291 ; 
Sendung  des  Erzbischofs  von  Galatia 
an  ihn  288;  Verkehr  mit  Vergerio 
43;  Gerücht  von  Absendung  von  Ge- 
sandten nach  Trient  (1561  Mai)  246. 
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Polen,  Königin  Katharina,  bleibt  trotz 
den  Ueberredungsversuelien  Verge- 
rio*ß  katholisch  43;  fordert  den 
Laienkeleh  275—276. 

Pollweiler  Niclas  Freiherr,  beauftragt, 
die  Wahl  von  Altemps  in  Constanz 
zu  befördern  307;  soll  mit  Veranstal- 
tung eines  Religionscolloquiums  be- 
traut werden  335;  lehnt  Stelle  eines 
kais.  Gesandten  in  Trient  ab  340. 

Polnischer  Gesandter  in  Wien,  s.  Kro- 
mer. 

Portu  a  Franeiscns  ((Ireco),  ist  be- 
müht, Ferrara  für  protestantische 
Lehre  zu  gewinnen  311—312. 

Portu|rftl9  Sendung  von  Gesandten  und 
Prälaten  zum  Concil  246  —  247.  324. 

Posch  Johann  Dr.,  Nttmberg(;r  Raths- 
herr,  zur  Verhandlung  mit  Delfino 
bestimmt  347. 

Prag  Erzbischof  von,  s.  Brus. 

Prager  Erzhisthum,  Administrator, 
s.  Scribonius. 

Präger  Erzbisthum,  Verhandlungen 
über  die  Wiederbesetzung  70  —  74. 
143.  29o.  302-306.  322.  331.  333. 
415—421. 

Pressburg,  Reichstag  zur  Krönung 
MaxiinilianKverscliobcTi  287.288    280. 

Preussen,  Herzog  All>reclit,  Urtheil 
von  Ilosius  üln'v  ihn  258  —  251^:  Ge- 
rücht, (lass  Johann  Albrecht  von 
Mecklenburg  peinethalV)en  mit  Kaiser 
verhandle  97. 

Preussen  Wilhelm  von,  s.  Riga. 

Priesterehe,  gefordert  in  der  kais. 
Denkschrift  {Vm  Juni  27)  r,»):  He- 
schlüsse  der  Salzl)urger  Provinzial- 
synode  gegen  F.  27;  Kaiser  erklärt, 
gegen  P.  niclit  einzuschreiten  88  —  89*. 
(Tcspräch  zwischen  Hosius  und  Ma- 
ximilian über  P.  93;  Antwort  des 
Papstes  auf  Forderung  d<'rkais.  Denk- 
schrift lUO— 107.  124;  gefordert  von 
Witzel  270. 

Proninitz  Balthasar,  s.  Hreslau. 

Puteo  .Jacob,  Cardinal,  Verliältniss  zu 
Hosius  XXXI— XXXI 1;  schreibt  Ho- 
sius über  Gebrauch   der  Facul täten 


4;  über  seine  schwankende  Haltung 
betreffs  Indiction  oder  Continuation 
167—168;  legt  ein  Schreiben  von 
Hosius  (Bitte  um  Abberufung)  dem 
Papste  nieht  vor  6.  96;  verwendet 
sieh  für  Hosius  bei  Sigismund  Au- 
gust von  Polen  259;  zum  Concil- 
legaten  ernannt  226.  342;  kann  we- 
gen Krankheit  nieht  nach  Trient 
reisen  23.S.  823;  Briefe  von  Hosius 
an  ihn,  s.  Hosius. 

Raab,  Bischof  Paul  Crregoriaucz,  ge- 
leitet Hosius  zum  Kaiser  15;  zum 
Gesandten  in  Trient  in  Aussicht  ge- 
nommen 2»'>2. 

Raesfeld  Bernard,  s.  Münster. 

Rattenberg  am  Inn,  religiöse  Zu- 
stände 13. 

Rebiba  Scipione,  Erzbischof  von  Pisa 
und  Cardinal,  gefangen  gesetzt  in 
der  Engelsburg  (1561  Februar)  s.  Zu- 
sätze und  Berichtigungen  ad 
p.  223;  Vorgehen  des  Papstes  gegen 
ihn  vom  Kaiser  gebilligt  221. 

Regrensburg,  Bischof  Georg  von  Pap- 
penheim, erhält  Coneilbulle  durch 
Secretär  Delfino's  376.  370. 

Regensburg  Stadt,  hat  Beitritt  zu  den 
Nauuii)urger   Beschlüssen    abgelelint 

Rellinger  Heinrich,  Augslmrger  Kath.'«- 
herr,  zur  Verhandlung  mit  Delfino 
bestimmt  375. 

Reunes   Bischof  von,  s.  Boehetel. 

Reseius  Stanislaus,  Secretär  von  Ho- 
sius 2.  LMl.  401. 

Rettenborgh,  s.  Kattenberg. 

Rettiuger  von  Wispacl»  Martin,  s.  La- 
vant. 

Rheiiigraf,  Jf»J'!^ii"  Philipp  von  Dhaun, 
Si'iidung  zum  König  ymi  Dänemark 
und  seine  Praktiken  in  Deutschland 
:;i'J     313.  3-2(3 -3i>8. 

Rieulx  Herr  von.  Streit  mit  Christof 
von  Württemberg  um  Hericourt  28(3- 
372.  39t>. 

Riga«  Erzbischof  Wilhelm  von  Preussen, 
Streit  mit  Twan  Wassiljewitsch  H. 
von  Kussland  i)8. 
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Riga,  Coadjutor  d.  Erzb.,  Christof  von 
Mecklenburg, Verhandlungen  betreffs 
seiner  Investitur  97. 

Rokytzan  (in  Böhmen),  ist  katholisch 
306. 

Kosenberg  Wilhelm  von,  heiratet  Sofie 
von  Brandenburg  309. 

Rosenbergr  Herr  von,  hat  auf  seinen 
Gütern  in  Böhmen  150  katholische 
Pfarrer  82. 

Rosenberg  Herren  von,  auf  ihren  (Jü- 
tern  sind  nur  Katholiken  300. 

Rostock  Stadt,  Streit  mit  Johann  Al- 
brecht I.  von  Mecklenburg  98. 

Rostock  Universität,  Bestätigungsur- 
kunde des  Kaisers  98. 

Rovere  Ottav.,  s.  Terracina. 

Rassland,  Zar  IwanWassiljewitschll., 
Verhältniss  zu  Polen  249.  348-349. 
398;  Sendung  Canobio's  an  ihn  245. 
249.  252;  Streit  mit  Erzbischof  von 
Riga  98. 

Hachsen,  Kurfürst  August,  religiöses 
Verhalten  89.  111.  298.  314.  349;  Stel- 
lung zum  Concil  97.  111.  155;  Be- 
ziehungen zu  Friedrich  von  Däne- 
mark 295.  297.  325.  336;  zu  Maximi- 
lian 50.  155.  186.  207  —  208;  zu  den 
Herzogen  von  Weimar  41.  313.  328; 
gibt  dem  Kaiser  Aufklärung  über 
seine  Fahrt  nach  Celle  312  —  313; 
Verhalten  zur  Wahl  in  Deutschland 
327—328;  lehnt  Besuch  eines  Reichs- 
tagen (1561)  ab  327;  ConHict  mit  dem 
Bischof  von  Meissen  121.  192;  Um- 
triebe im  Bisthum  Merseburg  325. 
328;  verlangt  von  seinen  Unterthanen 
l»/a  Millionen  Thaler  296. 

Sachsen  Alexander  von,  Sohn  des  Kur- 
fürsten  August,  im  Deccmber  1561 
vom  Merseburger  Capitel  zum  Ib'schof 
postulirt  328. 

Sachsen  Anna  von,  Tochter  des  ver- 
storbenen Kurfürsten  Moriz,  vermählt 
mit  Wilhelm  von  Uranien  296;  reli- 
giöses Verhalten  309. 

Salzburg',  Erz})ischof  Michael  Kienburg 
(1554—1560),  sucht  durch  Hosius  den 
Kaiser  zumEinschreiten  gegen  abtrün- 


nige Priester  zu  bestimmen  17. 26—27. 
88. 1 1 2 ;  Austreibung  von  Protestanten 
194;  Urtheil  von  Hosius  über  ihn  65; 
stirbt  1560  November  17,  S.  190. 

Salzburg,  Erzbischof  Johann  v.Khuen- 
Belasy  (1560—1586),  Schreiben  an 
Cardinal  Morone  1561  September  6, 
S.  324;  Urtheil  des  Kaisers  über 
ihn  190;  seine  Suffraganbischöfe 
zur  Fahrt  nach  Trient  aufgefordert 
314. 

Salzburg,  Provinzialsynode,  einberu- 
fen für  1560  Mai  5,  S.  15.30;  Schrei- 
ben an  Hosius  (von  Mai  12)  30.  44. 
62;  Beschlüsse  (gegen  Laienkelch 
und  Priesterehe)  27;  vom  Papste  ge- 
billigt 51. 

Salzburg  Stadt,  Publication  der  Ab- 
lassbulle (von  1560  Nov.  20)  192. 

Sandizell  Moriz,  s.  Freising. 

Santäcroce  Prospero,  Bischof  von  Cis- 
samo,  hatte  als  Nuntius  bei  Ferdi- 
nand I.  Facultät,  den  Laienkelch  zu 
gewähren  317;  Unterredung  mit  Phi- 
lipp IL  von  Spanien  über  Maximilian 
(1560  September  4)  131. 

Savojen,  religiöse  Zustände  336. 

Schaumberg  Martin,  s.  Eichstädt. 

Schlesien,  religiöse  Zustände   78.  82. 

Schmeckowitz  Herr  von,  empfängt  im 
Auftrage  Maximilians  Delfino  123. 
125. 

Schottland,  Königin  Maria  Stuart,  Ge- 
rücht von  Vermählung  mit  König 
von  Dänemark  351. 

Schradin  Ludwig  Dr.,  kais.  Ilofrath, 
Sendung  zum  Abt  von  Lilienfeld 
wegen  Pfauser's  53. 

SchiirRtab  Hieronymus,  Altbürger- 
meister von  Nürnberg,  zur  Verhand- 
lung mit  Delfino  bestimmt  347. 

Schwaben,  viele  Adelige  bei  Frohn- 
leichnamsprocession  in  München  395. 

Schwarzburg  Graf  von,  (xerücht  von 
seiner  Bewerbung  um  Bisthum  Merse- 
burg 325. 

Schwaz  (inTirol),  religiöse  Zustände  13. 

Schweden,  König  Erich  XIV.,  Ge- 
lileht    von    Verbindung    mit    prote- 
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stantischcn  Fürsten  296;  Verhältjiiss 
zu  DHiiemark  337. 

Schweiz,  protestantische  Cantone,  re- 
ligiöse Einigung  mit  protestantischen 
Fürsten  Deutschlands  91.  371—372. 

Hchwert,  geweihtes,  von  Pius  IV. 
dem  Kaiser  übersandt  189.  208.  211— 
213.215.218. 

Scoto  Alessandro  Alessio,  Deckname 
für  Vergerio  348—349. 

Scribonius  Heinrich,  Administrator  des 
Prager  Erzbisthums,  Verhandlung 
mit  Ilosius  über  Wiederbesetzung 
des  Prager  Erzbisthums  70—71. 

Seckau,  Bischof  Peter  Persico,  soll 
vom  Kaiser  zum  Concil  geschickt 
werden  301. 

Seebach  Peter,  s.  Laibach. 

Seid  Georg  Siegmund  Dr.,  Reichsvice- 
kanzler, überbringt  den  Nuntien  Mit- 
theilungen des  Kaisers  135.  139.  197; 
verhandelt  mit  Hosius  über  Reform 
der  Wiener  Universität  151  — 152; 
wird  von  Hosius  zur  ßerathung  über 
Aachener  Angelegenheit  gewünscht 
192;  verhandelt  über  Aachen  mit  Ho- 
sius 194—195;  vom  Kaiser  zum  Mit- 
glied der  Klosterrcforincoininission 
ernannt  21)7 --2i)8;  bcnitli  den  Kaiser 
in  Coiicilsangolegenlicit  3UU;  sclireibt 
über  kaiH.  Auftrag  an  Johann  Lange 
271;  erhält  Sclireiben  von  Brus  i)e- 
trefi's  Gesandtenposten  in  Trient  o40; 
von  Craui  Aufklärungen  über  Ver- 
lialten  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
327;  Antheil  an  der  Supplik  des 
Kais(a*s  (von  1500  Juli  12)  wegen 
des  Prager  Erz})isthuins   |]5. 

Seripando  Ilieronynio,  Cardinal,  Er- 
nennung zum  Coneillegaten  220.  o48; 
Aiu'eise  nach  Trient  2oo.  247;  s.  auch 
ConcilK'gaten. 

Sesseldianus  Andreas  Dr.,  Rath  des 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  gil»t  Del- 
fino  Aufklärungen  über  Nauni})urg<'r 
Tag  und  Haltung  d<'r  protestanti- 
schen Fürsten  l>5*.J. 

Siebenbürgen,  Fürst  Johann  Sigisniund 
Zapolya,  Einladung  zum  Concil  280 — 


282. 290— 291;Verhältiiiss  zum  Kaiser 
280—281.  298.  309;  Anmassung  des 
ungarischen  Königstitels  315. 

Siebenbürgen,  Fürstin  Isabella  (Mutter 
von  Johann  S.  Zapolya),  bricht  den 
mit  dem  Kaiser  geschlossenen  Ver- 
trag 281. 

Siebenbttrgren,  Bischof  Paul  llome- 
mizsa,  empfängt  Hosius  im  Xamen 
des  Kaisers  in  Wien  15. 

Simoneta  Lodov.,  Cardinal,  zum  Con- 
eillegaten ernannt  226.  348;  Abreise 
nach  Trient  233.  323—324.  327. 

Singrmoser  Marcus,  kais.  Secretar, 
Schreiben  an  Delfino  von  1561  Juli 
28,  S.  305;  überbringt  Delfino  Mit- 
theilungen des  Kaisers  125.  155 — 156. 

SmeeoTleh,  s.  Schmeckowitz. 

Soeinus  (LäliusV),  schreibt  Ketzereien 
an  Siena  311—312. 

Soranzo  Giacomo,  vcnetianischer  Ge- 
sandter in  Wien,  Ergebenheit  gegen 
den  apostolischen  Stuhl  229;  erzählt 
Hosius,  dass  Maximilian  Communiou 
unter  Einer  Gestalt  empfangen  37; 
ist  von  den  Nuntien  über  alle  reli- 
giösen Angelegenheiten  zu  informi- 
ren  181 ;  von  Hosius  als  Mittelsperson 
verwendet  beim  Kaiser  2U7:  bei  Ma- 
ximilian 211. 

SpUtt  <Teorg,  kais.  Hauptmann  in  Con- 
stanz,  erhält  vom  Kaiser  Auftrag, 
sich  für  die  Wahl  von  Altemps  in 
Constanz  einzusetzen  3u7. 

Spanien,  König  Philipp  IL,  Verhalten 
in  der  Concilsangelegenheit  90  —  91. 
128  129.  222.  24.".  — 215.  251.  273- 
27 1.  2.S7.  2:a.  321.  410;  Streit  um  Bari 
21—20.  33;  Einwirkung  auf  Maximi- 
lian 13U  — 131;  Verhältniss  zu  Frank- 
reich 42.  310.  32l);  verstimmt  über 
Aufnahme  Xavarra's  in  Rom  282. 
398;  Errichtung  neuer  Bisthümer  in 
den  Xiederlan<len  320—321;  verbietet 
Edelleuten  aus  Flandern  Keise  naoli 
Leipzig  (zur  Vermählung  Oraniens) 
295;  hat  Fürsten  und  llauptleute  in 
Deutschland  in  Sold  32G.  337. 

Spanien,  Einsehmuggelung  protestau- 
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tischer  Schriften  311.  350;  Abreise 
von   Prälaten  zum  Concil  308.  320. 

Spanischer  Gesandter  inRom,  s.  Vargas. 

Spanischer  Gesandter  inWien,  s.  Luna. 

Speier,  Bischof  Marquard  von  Hatt- 
stein,  ist  für  die  religiösen  Zustände 
in  Wimpfen  verantwortlich  261 ;  ant- 
wortet betreflPs  Theilnahme  am  Con- 
cil ausweichend  350.  355. 

Speier  Stadt,  Antwort  auf  Werbung 
Delfino's  betreflPend  Sendung  zum 
Concil  350. 

8taphylus  Friedrich,  Schreiben  an  Ho- 
sius  1561  Mai,  S.  270-271;  an  Con- 
cillegaten  156lJuni  21,  S.  271— 272; 
Aufenthalt  in  Wien  (im  Gefolge  Al- 
brechts von  Bayeni)  1560,  S.  112. 114; 
Verhandlungen  über  seine  Sendung 
nach  Trient  270  —  272;  vom  Kaiser 
zur  Berathung  über  die  Concilsan- 
gelegenheit  nach  Wien  berufen  (1561 
August)  292.  297-298.  300—301. 302. 
308;  literarische  Thätigkeit  270— 271 ; 
Urtheil  Delfino's  über  ihn  269. 

Steiermark,  religiöse  Zustände  82. 

Stein  a.  d.  i>onau,  religiöse  Zustände 
114. 

StrasoldOf  päpstlicher  Kämmerer,  über- 
bringt Hosius  den  Cardinalshut  234. 
242. 

Strassburgy  Bischof  Erasmus  von 
Limburg,  antwortet  betreflPs  Theil- 
nahme am  Concil  ausweichend  355; 
empfängt  unter  Bedingungen  Ver- 
gerio  357. 

Strassburg,  W^eihbischof,  s.  Delphius. 

Strassburg,  Vicar  des  Bischofs  lädt 
Delfino  ein,  nach  Strassburg  zu 
kommen  350. 

Strassburg  Stadt,  Schreiben  an  Del- 
fino 1561  Mai  2,  S.  355-356;  Druck 
protestantischer  Schriften  in  spani- 
scher und  italienischer  Sprache  311; 
religiöse  Zustände  354;  Urtheil  Del- 
fino's über  St.  355. 

Stnrm  Johannes,  Rector  in  Strassburg, 
Schi'ciben  (gemeinsam  mit  Zanchi) 
an  Delfino  1561  November  2,  S.  334— 
335 ;  ersucht  Bischof  von  Strassburg, 


Vergerio  höflich  zu  behandeln  357; 
Urtheil  Delfino's  über  ihn  357.  380. 
391 ;  Verhandlungen  mit  Delfino  über 
TheilnahmeamConcil265— 267.277— 
280.332— 336.  363. 383-384.388—390. 

Suliman  II.,  s.  Türkei. 

Sutrianensis,  s.  Zusätze  und  Be- 
richtigungen ad  p.  9.  14. 

Tachau  (in  Böhmen),  ist  katholisch 
306. 

Tarnow  Johann  Graf,  Breve  des  Papstes 
an  ihn  betreffs  Unterstützung  von 
Hosius  259;  stirbt  1561  Mai  262. 

Teklio  Dr.,  von  Delfino  als  Späher 
zur  Fürstenversammlung  in  Leipzig 
(1561  Aug.)  geschickt  295.  313— 314. 

Terracina,  Bischof  Ottaviano  Rovere 
(1545—1562),  als  Nuntius  (1561  Mai) 
nach  Spanien  geschickt  258 — 259. 
324. 

Theander  Georg,  Professor  in  Ingol- 
stadt, Lob  seiner  Gelehrsamkeit  270. 

Thiene  Marcantonio  Graf,  protestanti- 
scher Flüchtling  aus  Vicenza,  besucht 
Delfino  in  Strassburg  380  —  381; 
schreibt  protestantische  Schriften  an 
Vicenza  311—312. 

Thnn  Siegmund  Graf,  zum  weltlichen 
Vertreter  des  Kaisers  auf  dem  Concil 
bestellt  340. 

Thurm  Franz  von,  kais.  Gesandter  in 
Rom,  Schreiben  an  den  Kaiser  1560 
iFuli  1,  S.  XL;  liest  eigenhändiges 
Schreiben  des  Kaisers  (von  1560 
März  6)  dem  Papste  vor  317. 

Tirol,  religiöse  Zustände  81—82. 

Tirol,  kais.  Statthalter  empfangen  Ho- 
sius 11;  erlassen  Vorschriften  über 
Beichte  12;  sind  gut  katholisch  13. 

Toledo  Antonio  di,  Sendung  zu  Franz  II. 
von  Frankreich  128—129. 

Tomicki  Peter,  s.  Krakau. 

Torrentinus  Levinus,  Procurator  des 
kölnischen  Ph'zbischofs  in  Rom  321. 

Toscana,  s.  Medici. 

Tournon  Franc,  de,  Erzbischof  von 
Lyon  und  Cardinal,  Bericht  über 
Einberufung  des  Nationalconcils  in 
Frankreich  115. 
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Traunsteiner  Wolfgang,  s.Wien,  Schot- 
tenstift. 

Trenberg,  s.Trennbaeh  (vgl.  Zusätze 
und   Berichtigungen  ad  p.  324). 

Trennbach  Ulrich,  s.  Passau. 

Treyisani  Hieronymo,  erhält  (1561 
Jänner  28)  Histhum  Verona  173. 189. 

Trieut  Cardinal  von,  Christof  Madruzzo 
(Bisehof  von  Trient  und  Brixen), 
Sehreiben  an  Kaiser  15G0  Juni  4, 
S.  69  —  70;  Verhältniss  zu  Hosius 
XXXI;  spricht  für  die  Entsendung 
von  Hosius  iin  Consistorium  (1560 
Februar  2)  2;  verspricht  Hosius,  im 
Bedarfsfalle  ihm  eine  ausserordent- 
liche Zulage  zu  verschaffen  4;  ist 
vom  Papste  beauftragt,  die  Schreiben 
von  Hosius  zu  beantworten  7;  ist  von 
Delfino  in  der  Concilfrage  zu  infor- 
miren  108;  wendet  sich  an  Hosius 
um  Cxutachten  über  Staphylus  und 
Witzel  269—270;  bringt  die  Entsen- 
dung von  Lindanus  nach  Trient  in 
Vorschlag  270;  wird  von  Vergerio  um 
Geleitsbrief  für  Aufenthalt  in  Trient 
ersucht  292.  345;  war  (1545)  bemüht, 
die  Zulassung  Vergerio's  zum  Concil 
von  Trieut  zu  erwirken  3(50 ;  wird  in 
die  Verhandhuipren  mit  Vergerio  nielit 
eingeweilit  375. 

Trient  Diöcesc,  Notluvcmdigkcit  eines 
Weihbiscbofs  und  Jesuitencollcgiunis 
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Trient  Stadt,  Eintroften  <ler  Coneil- 
legateu,  s.  Conc'illegiiten;  anwesend 
mehr  als  80  Prälaten,  1561  November, 
S.  323. 

Trier,  Erzbi sei lof  Johann  von  derLoyen, 
Verbindung  mit  Frankreich  328. 

Triest,  Hiseliof  Jolianu  Betta,  ist  vom 
Kaiser  zur  Keise  nach  Trient  zu 
bestimmen  281. 

Truchsess  v(ni  Waldl)urg  Otto,  Bischof 
von  Augsburg  und  Cardinal,  s.  Augs- 
l)urg. 

Trucliscss  von  Waldburg  Wilhelm, 
kais.  Kath,  vom  Kaiser  l)eauftragt, 
dim  Abfall  Wimi)tVn's  von  der  katlio- 
lisehen  Kirclie  zu  verhindern  200. 


Tttrkei,  Sultan  Soliman  IL,  Beziehun- 
gen zumKaiser  144 ;  Furcht  iiiDeutseh- 
land  vor  T.  348—349;  Liga  gegen  T. 
vom  Papste  vorgesclilagen  193;  ver- 
langt vom  Schah  von  Pcrsien  Au&- 
lieferung  Bajesid's  286. 

Ulm  Stadt,  Schreiben  an  Delfino  1561 
Mai  26,  S.  373—374;  Beitritt  zu  den 
Xaumburger  Beschlüssen  371. 

Ungrarn,  Erbreich  der  Habsburger  237. 
280;  Siebenbürgen  und  Moldau  sind 
Provinzen  U.  281 ;  religi?5se  Zustande 
39.  77.  210.  308-311;  Abhaltung  von 
Provinzialsynoden  17;  Coufirmation 
der  ungarischen  Bischöfe  39.  87. 95— 
96.  187;  ihre  Anwesenheit  am  Itais. 
Hofe  nothwendig  149;  Vertreter  der 
ungarischen  Bischöfe  in  Trient  338— 
340;  Krönung  Maximilians  236—238. 
288—289.  315—318;  Kämpfe  mit  den 
Truppen  Zapolya^s  298.  309. 

Yargas  Franc.de,  spanischer  Gesandter 
in  Rom,  Icommt  der  Sendung  Diet- 
richstein's  auf  die  Spur  318.  333; 
Verhandlung  mit  Papst  über  Bis- 
thümer  in  Niederlanden  319. 

Yenedigr,  Verhalten  in  der  Concilfrage 
182.  231:  Besetzung  des  Bisthums 
Verona  18!). 

Venetianischer  Gesandter  in  Wim, 
s.  Soranzo. 

Veranesics  Anton,  s.  Erlau. 

Vercelli  Cardinal  von,  Petr.  Fr.  Fer- 
rerio  (Bischof  von  Vercelli  und  Car- 
dinal) vermittelt  Briefsendung  von 
Rom  an  Hosius  228. 

Vergerio  Pietro  P.,  Sehreiben  an  Car- 
dinal von  Mantua  loiU  April  28, 
S.  300-307;  i:)01  Mai  12,  S.  3G7— 3«.;8: 
Sendung  in  die  Schweiz  91:  Aufent- 
halt bei  Maximilian  in  Wien  63;  Auf- 
enthalt am  polnischen  Hofe  43.  45 — 
40;  schreibt  an  Cardinal  von  Trient 
um  Geleitsbrief  für  Aufenthalt  in 
Trient  292.345;  Verhandlungen  mit 
Delfino  über  Reise  nach  Trient  2o0. 
292-294.  324.  332  —  335.  342-345. 
:i48  — 349.  355.  357—370.  374—375. 
383;    Schriften     Vergerio's    41.    43. 
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45-46.  66,  223.  225.  262.  292.  294. 
333—334.  359.  362-363.  368  —  370; 
ürtheil  über  Delfiuo  370;  Urtheil 
Delfino's  über  V.  362-364;  Urtheil 
Maximilians  über  V.  292. 

Termigrli  Pietro  Martire,  Anbäuger 
Zauchi's  390.  394;  zur  Versammlung 
der  französischen  l^rälaten  (1561  Juli 
20)  geladen  286. 

Yerona  Bisthum,  Bewerbung  Delfino's 
um  V.  161—162;  verliehen  dem  Hie- 
ron. Trevisaui  (1561)  173.  189. 

Yerona  Stadt,  Verbreitung  protestan- 
tischer Schriften  311. 

Yieenza,  Eiuschmuggelung  protestan- 
tischer Schriften  311—312. 

Yleo  marchesedi,  sendet  protestantische 
Schriften   au    die  Neapolitaner  311. 

YieilieTÜle  Franv-  de  Scepeaux  de,  Sen- 
dung nach  Wien  (1561)  247—248;  ist 
nur  der  französischen  Sprache  mäch- 
tig 246;  Gerücht  über  Verhandlung 
mit  August  von  Sachsen  328. 

Yienne,  Erzbischof  Charles  de  Maril- 
lac,  religiöses  Verhalten   125. 

Yinaria,  ».  Weimar. 

Yiterbo,  Bischof  Seliast.  Oualtieri, 
Nuntius  in  Frankreich,  berichtet  über 
Haltung  Frankreichs  in  Concilsache 
195.  229.287. 

Tittoria  F.,  s.  Jesuiten. 

Yolkammer  Georg,  Bürgermeister  von 
Nürnberg,  zur  Verhandlung  mit  Del- 
fino  bestimmt  347. 

Walter  Bernhard,  Kanzler  der  nieder- 
österr.  Lander,  mit  Untersuchung  ge- 
gen Schottenabt  in  Wien  beauftragt 
(1559)  253. 

Weimar,  Herzog  Johann  Friedrich, 
religiöses  Verhalten  41—42.  45.  177. 
180.  298;  Stellung  zu  den  Naumbur- 
ger Beschlüssen  212.  239.  301.  309. 
313;  zu  August  von  Sachsen  41.  313. 
328;  zu  Friedrich  III.  von  der  Pfalz 
212.  239;  zu  Christof  von  Würtem- 
berg  121;  Urtheil  des  Kaisers  über 
ihn  221. 

Weingarten  Abt  von,  kann  wegen  Alters 
nicht  zum  Concil  kommen  371.  373. 

Muutiaturberichte,  11.  Abtheiluug,  Bd.  1. 


Welser,  Sohn  des  Hieronymus  Welser, 
(Augsburger  Patriciers  und  päpst- 
lichen Kämmerers)  wird  betreffs  eines 
in  Rom  schwebenden  Processes  dem 
Papste  empfohlen  376.  379. 

Wien  Bischof  von,  s.  Brus. 

Wien  Stadt,  religiöse  Zustände  28—29. 
63.  97.  113.  122.  177-179.  198.  202. 
240-241.  244-245.  252-253.  310; 
Schottenstift  244.  250.252-253.297. 
299;  Domherren  bei  St.  Stefan  65. 
113;  4000  Italiener  in  W.  179;  Ver- 
halten der  Bevölkerung  gegen  kais. 
Mandate  198;  Wüthen  der  Pest  (1561) 
292.  296. 

Wien  Universität,  Verbot  öffentlicher 
Disputation  über  Laienkelch  75.  78; 
Verhandlungen  über  Reform,  d.  i.Ver- 
treibung  der  protestantischen  Pro- 
fessoren und  Erweiterung  der  Formel 
des  Glaubenseides  61. 75. 78—79. 85— 
86.  89.  110.  151-152. 

Wiener-Neustadt,  Bischof  Caspar  von 
Logau,  für  Posten  eines  kais.  Ge- 
sandten in  Trient  in  Aussicht  ge- 
nommen 252.  284—285. 

Wimpfen  Reichsstadt,  religiöse  Zu- 
stände 170.  259—261. 

Wirsberg  Friedrich,  s.  Würzburg. 

Witzel  Georg,  Urtheil  Delfinu's  über 
ihn  209;  Urtheil  von  Ilosius  270; 
Entsendung  nach  Trient  269  —  270; 
Wohlwollen  des  Papstes  gegen  W.  345. 

Worms,  Bischof  Dietrich  von  Betten- 
dorf, antwortet  betreffs  Theilnahme 
am  Concil  ausweichend  353. 

Worms  Stadt,  religiöse  Zustände  350; 
Antwort  auf  die  Werbung  Delfino*s 
betreffs  Theilnahme  am  Concil  350. 
353. 

Wttrtemberg,  Herzog  Christof,  Stel- 
lung zum  Concil  42.  89.  111.  151.  153. 
155;  Bestrebungen  nach  Einigung 
der  protestantischen  Fürsten  mit 
Schweiz  91.  371  —  372;  Aufhebung 
von  Nonnenklöstern  108.  121.  150— 
151.  192;  Verhältniss  zu  Vergerio 
292.  362.  363;  nimmt  Graf  Thiene 
auf  312;    Schreiben    an  Maximilian 
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155.  186.  239.  241;  Plan  Delfino'p, 
mit  ihm  eine  Besprechung  abzuhalten 
342.  344;  Erörterung  Delfino'a  über 
sein  Verhalten  349;  Einladung  an 
Kurfürsten  der  Pfalz,  Landgrafen 
von  Hessen  und  Herzog  von  Weimar 
(1560)  121;  Conflict  mit  Rieulx  wegen 
H^ricourt  286.  372.  39G;  Streit  mit 
Albrecht  von  Bayern  um  Nachlass 
des  Herzogs  Ernst  von  Bayern  337. 

Wttrzbarg,  Bischof  Friedrich  von  Wirs- 
berg,  erbittet  durch  Delfino  verschie- 
dene Gnaden  vom  Papst  298.  303; 
verspricht  persönliche  Theilnahme 
am  Concil  238.  346. 

Zanehi  Hieronymo,  Schreiben  (gemein- 
sam mit  Sturm)  an  Delfino  1561  No- 


vember 2,  S.  334—335;  Verhandlun- 
gen mit  Delfino  über  Theilnahme  am 
Concil  265—267.  277—280.  332. 334— 
336.  345.  380—394;  Urtheil  Delfino's 
über  ihn  380.  391. 

Zante  Bischof  von,  s.  Commendone. 

Zapolja  Johann  Sigismund,  s.  Sieben- 
bürgen. 

Zasius  Johann  Ulrich,  kais.  Rath  und 
Kanzler  der  vorderösterr.  Länder, 
verhandelt  mit  Pfalz  und  V^'ürtem- 
berg  über  Concil  151;  Mittheilungen 
über  Stellung  Würtembergs  zum 
Concil  265;  ist  vom  Kaiser  beauf- 
tragt, den  Abfall  Wimpfen's  von  der 
katholischen  Kirche  zu  verhindern 
170.  260. 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


p.  3,  Zeik  20  von  oben  statt  ßand  XVIIV  zu  lesen  „Band  AVA"". 

p.  .9,  Zeile  15  von  unten  statt  ^Sutrianensis*  zu  lesen  ^Satrianoiiaip**. 

p.  14,  Zeile  15  von  oben  statt  ^Michael  Ghislieriy  Bischof  von  Sutri*  zu  lesen  ^  Ca- 
mülo  Mentuato,  Bischof  von  Satriano-Campagna'*. 

p.  35,  Zeüe  29—33  von  oben  soll  lauten  „P.  Canisius  hatte  sich  (über  Ersuchen 
von  Hosius)  zu  Beginn  des  Jahres  1560  van  Augsburg  nach  Wien  begeben, 
vgl.  Boero,  vita  del  beato  Pietro  Canisio,  p.  220—222''. 

p.  48,  Zeüe  7  von  oben  statt  ,aiitc  coenam'  zu  lesen  „a  ieiunis'*  (zu  emendiren  aus 
„a  ciunis"). 

p.  54,  Zeile  9  von  oben  statt  ^scripisseni'  zu  leseyi  ^scripsissem". 

p.  55,  Zeile  16  von  imfeti  statt  .marsalco*  zu  lesen  „marscalco**. 

p.  60,  Zeüe  1—2  von  oben  statt  ^ein  kurzer  Auszug  steht  bei  Bucholtz  7,  47 ff'  zu 
lesen  ,,Copie  in  Arch.  Vat.  arm.  LXIV,  tom.  28,  fol.  64*^. 

p.  74,  letzte  Zeile  statt  jir.  74*  zu  lesen  „nr.  73"'^. 

p.  75.  267.  268.  271  etc.  statt  ,Arch.  Vat.  Mise.  MSS.  coticü.  Trid.*  zu  leseti  „Arch. 
Vat.  ctcta  conc.*'. 

p.  84,  Zeüe  9  von  unten  ist  hinzuzufügen:  diese  Predigt  Musso's  vom  25.  Juli,  so- 
wie atich  eine  zweite  vom  5.  AugtMt  sind  gedruckt  in  der  seltenen  Schrift: 
y^prediche  del  Bev.  Mofis.  Comelio  Musso  da  Piacenza  vescovo  di  Bitonto 
fatte  in  Vienmi  alla  sacra  3/'*  Ces.  et  dl  Ser^  re  et  reina  di  Bohemia  il 
giorno  di  S.  Giacomo  Apost.  et  il  giorno  della  vmdonna  della  nece  V  anno 
MDLX.  In  Roma  per  Antonio  Blado  stampatore  camerale  con  licentia  de 
i  superiori  MDLX'^  (4^,  27  foll. ;  ein  Exemplar  in  Rom  Bibl.  Barberini).  In 
der  ersten  Predigt  findet  sich  eine  Stelle,  aus  der  man  schlie^fseti  könnte, 
dass  Maximilian  der  Predigt  beiwohnte:  Jo  iion  voglio  certo,  o  alto  re 
primogenito  figlio  di  bi  gran  padre,  discorrere  etv.\  in  der  zweüen 
Predigt  fehlt  jede  Andeutung,  die  auf  Maximilian  bezogen  werden  könnte. 
Da  jedoch  Hosius  ausdrücklich  angibt,  dass  der  Predigt  Musso*s  vom 
25.  Juli  der  Kaiser,  Erzherzog  Karl  und  Maria,  Gemahlin  Maximilians, 
aber  nicht  dieser  selbst  beiwohnten,  muss  man  folgern,  dass  Mtisso  die 
Anwescfiheit  Maximilians  ericartete  und  demgemäss  seine  I^cdigt  ausarJteitete. 
Beide  Predigten  schliessen  mit  der  Aufforderung,  das  Concü,  das  der  Papst 
berufen  will,  zu  unterstützeti,  die  erste  nimmt  als  Ausgangspunkt  ^rogiio  di 
Christo  et  la  religion  chriHtiana",  die  zweite  „la  beata  virgiiie  et  il  verbo 
di  dio**.    Den  Predigten  geht  (im  Druck)  voraus  ein  Schreiben  Musso* s  an 
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Borromeo  tmn  Wien  1560  August  14;  Musso  schreibt,  dass  er  seifien  Ver- 
trauetismann  M.  Jacomo  Pelleo  nach  Rom  sende,  damit  dieser  „ben  infor- 
mato  da  me  di  quello  che  si  spera  nella  materia  del  concilio*^  dem  PapsU 
Bericht  erstatte.  Derselbe  bringe  die  zwei  nachfolgenden  Predigten  mit, 
welche  aber  noch  nicht  ausgefeilt  sind  („non  sono,  come  ella  vedri,  qua- 
drate  a  guisa  delle  altre  prediche  mie");  daher  sollen  dieselben  7iur  pon 
Borromeo  gelesen  werden,  welcher  dann  iJiren  Inhalt  dem  Papste  vortragen 
soll,    fleh  verdanke  diese  MittJieilungen  der  Gräte  des  Herrn  Dr.  J.  Susta.] 

p.  00,  Zeile  12  von  oben  ist  hinzuzufügen  ^^an  die  kuis.  Pritizessinne^i  in  Innsbrtsck, 
an  die  Cardinäle  van  Mantua  ufid  Trient,  an  Uosius,  an  den  Bischof  ron 
Passau"". 

p.  00,  Zeile  10—26  von  oben  (Facultäten)  soll  lauten:  „es  ist  fraglicli,  oh  Delfino 
schon  jetzt  Facultäten  ertJieilt  worden  sind.  Im  Arch.  Vat.  arm.  LI  tom.  21 
fol.  86  findet  sich  zum  December  1660  (also  für  die  Reise  DeJfino's  nach 
Naumburg  und  durch  SüddeutscJdand)  eingetragen:  quod  posnit  uti  facul- 
tatibus  äpiritualibus  episcopi  Varmieusie,  donec  fuerit  uuntius". 

p.  131,  Zeile  8  von  unten  soll  lauten:  „gemeint  ist  der  Ablass,  der  mit  Bulle  vom 
25.  März  1560  (vgl.  Cyprianus  t^bul.  01—04)  ertheilt  und  in  Wien  zu 
Pfingsten  1560  verkündigt  worden  tcar.^ 

p.  132.  141. 145.  147.  etc.  statt  ^Arch.  Vat.  arm.  LXIV  zu  lesen  „Arch.  Vai.  acta 
concilii**. 

p.  185,  Zeile  6—4  von  unten  („fiel  Him  der  König  —  Speise  tmd  Trank")  zu  streid^en, 

p.  100,  Zeile  25  von  oben  statt  jam  7.  Februar   zu  lesen  „am  1.  Februar". 

p.  103,  Zeile  15  von  unten  statt   am  7.  und  12.*  zu  lesen  „am  7.,  8.  ufid  12."^. 

p.  223,  Zeile  18  von  unten  soll  lauten:  „gemeint  ist  der  Cardinal  Bebiha,  der  da- 
mals (1561  Februar)  in  der  Engelsburg  gefangen  gesetzt  wurde". 

p.  257,  Zeile  3  von  oben  statt  J560  Mai  20"  zu  lesen  ^1561  Mai  20". 

p.  261,  Zeile  5  von  unten  statt  jlicossir  zu  lesen  „ilirtci's.sii". 

p.  283,  Zeile  12  von  unten  statt  j)rimo*  zu  lesen  ^priiiia'*. 

p.  31^,  Zeile  14  von  ölten  soll  lauten:   ^dass  die  Sendung  Dietrithstcins  o/ficiell". 

p.  324,  Zeile  15  von  unten  statt  ^Urban  von  Trenberg  zu  lesen  ^l'rhan  von  Trtnu- 
bach'*. 

p.  346,  Zeile  14  von  oben  statt  .It^'gi''  zu  lesen  „l^'g^i"- 

p.  362,  Zeile  11  von  oben  statt  ^dopö'  zu  lesen  „dopo". 
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